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Hygienische  Anfordenmgen  an  Heisanlagen 

in  Scholhäusem. 

Ton 

Dr.  phil.  E.  V^orT, 
o.  Professor  an  der  teohnisohen  Hochschule  in  München. 

Ad  die  Beheizung  eines  Schulhauses  können  selbstrer- 
•tftndlioh  kerne  anderen  hygienisohen  Aofordernngen  geBteÜt 
weiden,  als  an  Heizungen  fitr  iigend  welohe  sonstigen  bewohn- 
ten  Bftume.  Es  ist  jedoeh  nicht  zn  yergeesen,  daas  die  Er- 
wärmung von  Schulräumen,  in  welchen  ja  oine  grosse  Anzahl 
von  Kindern  längere  Zeit  sich  aufhält,  mit  besonderer  Vor- 
sicht ausgeführt  werden  mulk,  dais  häufig  die  Keiaanlagen  in 
Schalen  von  nngettbten  und  wenig  soig&ltigen  Heizern  bedient 
weiden  nnd  dab  meist  bei  der  Wahl  und  Ansflahning  dieser 
Heizungen  weitgehende  Rttcksiohten  anf  die  Minderung  der 
Kosten  für  Anlage,  Unterhultung  und  Betrieb  genommen 
werden  müssen.  Deshalb  ist  es  wohl  gerechtfertigt,  gerade  für 
die  Beheizung  Yon  Schalgebäuden  die  wichtigsten  hygienischen 
Anfofderungen  ansammenznstelien.  Wenn  ich  nnn  auch  bei 
einer  so  yielfiuh  behandelten  Sache  nichts  wesentlich  Nenea 
zo  bringen  im  slande  bin,  so  hoffe  ich  doch  dnrch  eine  Dar- 
etellung,  welche  zahlreiche  Erfahrungen  an  bestehenden  An- 
lagen heranzieht,  einen  nicht  unwillkommenen  Beitrag  zur 
Lösong  der  wichtigen  Frage  liefern  za  können. 
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Der  Pinn,  den  ich  hierbei  einhalten  will,  ist  folgender. 
Znnäohst  stelle  ich  die  allgemeinen  Bedingungen  zusammen, 
welchen  jede  Heisung  eines  Sehulhauses  zu  entspreohen  hat, 
wobei  ich  gleichzeitig  auf  mancherlei  Mifsstände  derselben  auf- 
merksam mache.  Sodann  führe  ich  die  jetzt  gebräuchlichen 
Heizsysteme  an  und  erwähne,  wie  bei  jedem  einzelnen  die 
angegebenen  Fehler  vermieden  werden  können.  Zum  Schlüsse 
bespieohe  ich,  in  weld^er  Weise  die  Bedienung  der  Heizungen 
geleitet  werden  mnls,  damit  die  Anlagen  gute  Resultate  geben. 

I. 

Als  allgemeine  Bedingungen,  weichen  jede  Heizung 
eines  Sehulhauses  in  hygienischer  Beziehung  entsprechen  soll, 
kann  man  bezeichnen  richtige  Temperatur  höhe,  gute 
Temperaturverteilung,  zweekmälsigen  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Luft,  Verhinderung  der  Luftverunreinigung 
durch  Staub,  Atem-,  Ausdünstungs-  und  Verbrennungsprodukt^, 

Die  richtige  Temperatur  höhe  in  einem  geheizten 
Baume  scheint  sehr  ein&oh  festgestellt  werden  zu  können,  denn 
es  gibt  hierfür  das  GkfÜhl  der  Bewohner  einen  direkten  An- 
haltspunkt. Eine  Schwierigkeit  besteht  aber  darin,  dafs  ver- 
schiedene Personen  verschiedene  Wärmegrade  wünschen,  ja  dui's 
auch  ein  und  derselbe  bei  wechselnder  Beschäftigung  ganz 
ungleiche  Temperaturhöhen  yerlangt.  Man  muis  deshalb,  wenn 
man  das  Gefühl  als  malsgebend  betrachtet,  die  Temperatar 
eines  Raumes,  z,  B.  eines  Schulzimmers,  so  wfthlen,  dals  im 
Mittel  die  darin  sich  Aufhaltenden  bei  ihrer  jeweiligen  Be- 
schäftigUDg,  im  vorliegenden  Falle  bei  ruhigem  Sitzen  unter 
geistiger  Anstrengung,  sich  behaglich  fühlen.  Die  Angaben, 
wann  dies  der  Fall  ist,  sind  nicht  vollkommen  übereinstimmend. 
Bei  unsin  Deutschland  pflegt  man  als  untere  und  obere  Ghrenzwerte 
17®  und  19"  C.  anzusehen.  Hierbei  ist  jedoch  zu  bemerken, 
dafs  die  meisten  Menschen  durch  den  Aufenthalt  in  Räumen, 
in  welchen  die  unteren  Luftschichten  weniger  warm  als  die 
oberen  sind,  sich,  um  nicht  kalte  FüJse  zu  bekommen,  an  be- 
trftchtliohe  Temperaturen  in  Kopfhöhe  gewöhnt  haben.  Diese 
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Angewöhnimg  wird  jedoeh  dnroh  2W6okmäfeige  Beheizung  bald 
beseitigt,  so  dafs  man  fär  gnte,  den  Raum  gleiohmälSgig  erwttr- 

mende  Heizungen,  ohne  Klagen  hervorzurufen,  den  unteren 
Grenzwert  von  17°  C.  wird  einhalten  können.  Bei  einigen 
Anlagen  ist  Sorge  getragen,  dem  Lehrer  eine  besondere  Er- 
wftimnng  za  ennögUohen.  Wenn  dies  anoih  insofern  einiger- 
maCwn  begründet  ist,  als  derselbe  meist  wegen  seines  höbcuren 
AUeis  einen  bedeutenderen  Wärmegrad  wünscht,  so  ist  doch 
dsdnrch  eine  zuverlässige  Überwachung  der  Temperaturhöhe 
unwirksam  gemacht.  Die  Angabe  der  richtigen,  d.  h.  gesund- 
heitlich besten  Temperatur  ist,  wie  bemerkt,  allein  darauf  ge< 
gründet,  ob  man  sich  behaglich  dabei  befindet;  wenn  auch  für 
die  Zuverlässigkeit  dieses  Ma&stabes  sichere  Beobachtungen 
meht  Yorliegen,  so  erscheint  dieselbe  doch  so  wahrscheinlich,  dafs, 
solange  ein  Gegenbeweis  nicht  beigebracht  ist,  daran  wird  fest- 
gehalten werden  müssen. 

Von  sehr  grolser  Wichtigkeit  ist  die  möglichst  gleich* 
Bi&lsige  Temperaturv erteilung  in  einem  geheizten  Baume, 
und  swar  mufs  hierauf  nicht  allein  in  hygienischer,  sondern 
sneh  in  Ökonomischer  Beziehung  geachtet  werden.  Vorerst 
sei  jedoch  nur  die  gesundheitliche  Seite  hervorgehoben.  Als 
Ideal  nach  dieser  Richtung  gilt,  dafs  in  dem  geheizten  Zimmer 
eine  yollkommen  gleiche  Temperatur  herrsche,  während  es  sehr 
unangenehm  empfunden  wird,  wenn  von  der  Decke  aus  gegen 
den  Boden  hin  eine  rasche  Temperatarabnahme  stattfindet, 
weil  dann  der  Kopf  einer  hohen,  die  Fflise  einer  niederen 
Temperatur  ausgesetzt  sind.  Dafs  bedeutende  Unregelmäfing- 
keiten  bezüglich  der  Wärmeverteilung  in  geheizten  Räumen 
vorkommen,  mag  an  einigen  Beispielen  erläutert  werden.  An 
der  Decke  eines  mit  Luftheizung  erwärmten  Schulzimmers  hatte 
die  Luft  rund  38^  0.,  an  dem  Fulsboden  aber  13^  0.;  die 
mittlere  Temperatursunahme  ftbr  1  Meter  Erhebung  betrug  fltlr 
dasselbe  3,6^  C.  In  einem  anderen  Falle,  bei  einem  mit 
Warmwasserheizung  versehenen  Räume,  war  die  Temperatur 
an  der  Decke  21^0.,  an  dem  Boden  1^^  0.  und  die  mittlere 
Temperatanranahme  fOr  1  Meter  Steigung  0,b^  0.    Auch  in 
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horiaontaler  fii<^taiig  finden  nicht  imbetriU)hÜicbe  DifinranBOii 
sifttt.  Eb  Bei  nur  bemerkt,  da&  in  dem  oben  erwähnten  mit 
LnftheizTiDg  Tenehenen  Sohnlzimmer  in  halber  Höhe  Tempe- 
raturen von  14^  und  21°  C.  vorkamen.* 

Die  Ursache  der  UDgleioheu  WärmeverteiluDg  in  einem 
Baume  ist  immer  nngentigende  Luftmischnng.  Bekanntliok 
erfolgt  ja  die  Warmeftbertragang  in  der  Lnft  dnroh  Wirme^ 
leitung  allein,  ähnlieh  wie  in  FHüssigkeiten,  nnr  finfserBt  lang^ 
sam;  erst  durch  mechanische  Bewegung  der  Luftteilchen 
steigert  sich  die  Raschheit  derselben  bedeutend.  Wenn  also  z.  B. 
Luft  von  120°  0.  in  ein  auf  20°  C.  zu  erwärmendes  Zimmer 
tritt,  80  wild  dieee  apecifiBeh  betrftehtlieh  Idohtere  Luft,  ohne 
sieh  mit  der  übrigen  sn  miaoheD,  sofort  an  die  Deoke  des 
Zimmers  steigen,  dort  den  gansen  oberen  Ranm  ansfUlen  imd 
nun  sehr  langsam  ihre  Wiirme  von  oben  nach  unten  abgeben. 
Je  grölser  die  TemperaturdiÜerenz  der  Heiziuft  gegenüber  der 
zu  erzielenden  Zimmerlnft  ist,  nad  je  näher  an  der  Decke  der 
Eintritt  derselben  erfolgt»  desto  geringer  wird  die  Misohwg 
sftmtlioher  Lnftsohiditen  sein.  In  dieser  Besiehnng  wirkt  deaa- 
nach  die  sogenannte  Fufsbodenheizuijg,  bei  welcher  die  auf 
geringe  Temperatur  erwärmte  Luft  vom  Boden  des  Zimmers 
aufsteigt,  günstig.  Es  sei  jedoch  gleich  hier  hervorgehoben, 
dab  die  bis  hente  bei  Fnlsbodenheizangen  angewendeten  Koii- 
stmktionen  andere  bedentoide  Naditole  haben,  indem  aia 
einesteils  snm  Aufwirbeln  des  Stanbes  am  Fnfsboden  Ver- 
anlassung geben,  andernteils  grofse  Massen  des  Fufsbodens 
erwärmen,  wodoroh  eine  rasche  Wärmeabgabe  verhindert  wird. 
Eine  sehr  aosgiebige  Luftmengoag  kann  kflnstlioh  herror- 
gemfon  wearden  dnctih  ßrwänmmg  der  Lnft  in  einem  nnten  nnd 
oben  offienen  Kanal,  der  dann  wie  ein  Sehomstein  wirkt;  hoi 
Ofen  erzielt    mau  dies  bekanntlich  durch  Anbringen  eines 

'  (ienauere  AnjTai)en  über  WärmeverteiUmg  in  geheizten  Räumen 
sind  enthalten  in  den  Abhandlungen:  ZctUchrift  des  bayerüchen  Archi- 
tekten- und  Ltgenieurvereins,  1874,  Bd.  VI.,  H.  2,  S.  29,  H.  3,  S.  48  und 
H.  4,  S.  64;  Zeitschrift  für  Biologie,  Bd.  XIII,  S.  1  und  Zeitschrift  für 
Baukunde,  1882,  Bd.  V,  S.  14. 
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MtotolB.  MeehanisohfiB  Eintreiben  von  Lnft,  wie  dasselbe  bei 
YeDtUfttionsYorriekinogen  erfolgt,  Tecanlalst,  wenn  nicht  gleich- 
mitig  eine  WännestrOmung  stattfindet,  blofe  eine  geringe  Lnft- 

mischung,  indem  die  wenn  auch  mit  grolser  Geschwindigkeit 
eintretenden  Luftmassen  nur  in  schmalen  Streii'en  das  Zimmer 
dnrchsetsen. 

Da  nne  hier  die  ökonomisehen  YerhftltniaBe  der  Heizangen 
allein  insoweit  beschiftigen,  als  sie  anch  die  gceondheitliehen 
besinflnssen,  so  sei  im  Ansehlnsse  an  die  sehon  oben  gemachte 

Angabe  mir  kurz  erwähnt,  dals  bei  einer  ungleichen  Wärme- 
verteiiuüg,  bei  welcher  die  oberen  Partien  des  Zimmers  stärker 
als  die  unteren  erwärmt  sind,  die  Wärme  unvollkommen 
amgenntKt  wird.  Eine  innige  Mengnng  der  Luft  würde  ge- 
alatten,  eine  beträchtlich  geringere  Wärmemenge  dem  Baume 
insnleiten,  ohne  dafs  die  Temperatur  in  den  unteren  Luft- 
schichten, in  denen  der  Mensch  sich  aufhält,  herabsiinke. 

Im  allgemeinen  wird  die  Notwendigkeit  eines  richtigen 
Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft  in  einem  erwärmten 
Ranme  viel  mehr  betont,  als  die  einer  sweckmäTsigen  Tempe* 
latorhAhe  und  Temperatorrerteilung;  es  wird  insbesondere  die 
Trockenheit  der  Luft  als  gesundheitsschädlich  bezeichnet.  Für 
diese  Behauptung  können  beweisende  Beobachtungen  nur  selten 
augeiührt  werden ;  meist  ist  es  nur  ein  Gefühl,  das  man  der 
Trockenheit  der  Luft  glaubt  zuschreiben  zu  dürfen,  was  zu  der 
bekannten,  sehr  viel  yerbreiteten  Klage  über  solche  Trockenheit 
Verinlassang  gegeben  hat.  Vor  allem  muiSs  bemerkt  werden,  dalk 
das  Yorhandensein  von  bestimmten  Stoffen  in  der  Luft,  e.  B. 
brenzligen  Produkten,  für  die  Schleimhäute  des  Halses  eine  auf- 
Mige  Empfindung  von  Trockenheit  erzeugt^  während  wirk- 
liehe Feuchtigkeitsunterschiede  viel  weniger  wahrgenommen 
werden.  Es  wird  dies  sofort  jedem  klar,  der  sich  durch  syste- 
matisch angestellte  Beobächtungen  überzeugen  will,  welcher 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  der  angenehmste  ist.    Ich  habe 


'  Deutsche  Viert^ähraachiriß  für  öffmtHche  Genmdheitspflegey  1883, 
Bd.  XIV,  8. 118. 
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vor  mehreren  Jahren  im  Veieio  mit  Professor  J.  Fo&sifia 
eine  dahin  gehende  Untemiohiiiigsreihe  ausgeführt.  Der  eine 
Ton  uns  stellte  ohne  WiBsen  des  andern  in  einem  Räume  eine 
trockene  oder  feuchte  Lnft  her,  der  aweite  sollte  nun  durch 
sein  Gefähl  den  Fenchtigkeitszustand  konstatieren.  £^  war 
jedoch  keinem  von  uns  möglich,  dies  mit  Sicherheit  zu  thun; 
die  jeweilige  Temperatur  des  Raumes,  sowie  der  Zustand  unseres 
Körpers  waren  von  so  maOsgehendem  Einflüsse,  dafo  uns 
eine  scharfe  Entscheidung  nicht  gelang.  Der  Abgang  E0B8TBB8 
▼on  München  verhinderte  uns,  au  afaschlieisenden  Resultaten 
unter  BerClcksichtigung  der  erwähnten  lUrtoren  zu  ge> 
langen. 

Es  erscheint  nach  dem  Vorausgehenden  wohl  gerechtfertigt, 
die  Frage  aufsuwerfen,  oh  üherhaupt  der  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft  von  gesundheitlicher  Bedeutung  ist;  zur  Beantwortung 
dieser  Frage  mttssen  wir  aber  etwas  weiter  aufgreifen. 

Vollkommen  klar  dflrffce  es  sein,  dafs  der  absolute  Wasser- 
gehalt der  Luft,  d.  h.  die  in  einem  Kubikmeter  Luit  enthaltene 
Gewichtsmenge  Wasserdampf,  für  das  Wohlbefinden  eines 
Organismus  nicht  bedingend  sein  kann.  Vielmehr  ist  der  rela- 
tive Wassergehalt  in  dieser  Beziehung  ausschlaggebend,  d.  h. 
das  Verhältnis  des  Wasserdampfes,  der  in  einem  Kubikmeter 
Luft  enthalten  ist,  zu  derjenigen  Menge,  welche  in  maximo  in 
einem  Kubikmeter  enthalten  sein  kann.  Wenn  nämlioh  derrelative 
Wassergehalt  der  Luft  ein  geringer  ist,  diese  also  bis  zur  Sätti- 
gung noch  eine  grofse  Menge  Wasserdampf  aufnehmen  kann, 
so  wird  von  der  Oberfläche  unseres  Körpers  mehr  Wasser 
verdunsten,  als  bei  greiser  relativer  Feuchtigkeit.  Dab  man 
aber  nicht  sofort  einen  bestimmten  relativen  Wassergehalt  der 
Luft  als  den  zuträglichsten  bezeichnen  kann,  mug  aus  der  Be- 
merkung erhellen,  dafs  Lungenkranke,  die  wohl  am  emphnd- 
lichsten  in  dieser  Beziehung  sind,  zur  Erholung  nicht  nur  an 
relativ  feuchte  Orte,  an  die  Meeresküste  oder  auf  das  Meer, 
sondern  auch  an  relativ  trockene,  in  Höhenkurorte,  gesendet 
werden. 

Die  eingehendsten  hierher  gehörigen  Lntersuohungeu  hat 
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in  neuerer  Zeit  Professor  EuBM£&^  ausgefülirt.  Er  konsta- 
iieite  ebenfalls,  dafs  die  Grenzen  fiGUr  einen  angenehmen  Feaohtig- 
kntogehalt  der  Lnft  je  nach  der  Temperator  des  Banmee  nnd  dem 
EörpemiBtande  des  Beobachtern  siok  verschieden  ergeben ;  femer 
wird  von  ihm  mit  Recht  hervorgehoben,  dafs  ein  Unbehagen  nicht 
allein  durch  zu  grofse  Trockenheit,  sondern  auch  durch  zu 
grofse  Feuchtigkeit  entsteht.  Er  stellt  nun  für  seine  Person 
bei  dem  Körperznstand,  in  welchem  er  die  Beobachtongen  ans- 
führte,  je  nach  der  Temperatur  im  Baume  folgende  kleine 
Tabelle  auf: 

für  7®  C.  die  Grenzwerte  von  4 — 45  %  Feuchtigkeit 
,  10«  C.    „  „  „  10-48  % 

„  15-  C.   ,         „  „  19-54  0/0     .  „ 

«  200  C.   „         ^  ^  30^600/0 

«25«  C.  „  „  „  33~627o  „  . 
Es  ist  wohl  erlaubt,  den  Zahlen  Bübnebs,  die  zwar,  genau 
genommen,  nur  für  ihn  und  seinen  bei  den  Untersuchungen  vor- 
handenen Köi-perzustand  Geltung  besitzen,  eine  allgemeinere 
Bedeutung  zuzuschreiben.  Gerade  in  Sohuiräumen  wird 
man  zweokmäüsig  die  angegebenen  Grenzen  einhalten,  da  die 
Kinder  unter  ganz  ähnlichen  kdrperHohen  Verhältnissen,  wie 
der  Beobachter,  sich  befinden;  es  dürfte  daher  bei  der  in  Schul* 
zimmem  gebräuchlichen  Temperatur  eine  Schwankung  des  rela- 
tiven Feuchtigkeitsgehaltes  zwischen  »iO  und  60"/o  zu  gestatten  sein. 

Die  Verunreinigung  der  Luft  kann,  wie  bereits  oben 
tngedeutet,  einesteils  durch  die  Atem-  und  Ausdtlnstungs- 
prodnkte  der  im  Zimmer  sich  aufhaltenden  Personen,  andemteils 
dnrdi  den  stets  vorhandenen  Staub  und  die  in  der  Heizanlage 
lieh  bildenden  Verbrennungsprodukte  hervorgerufen  werden. 

Es  ist  aligemein  bekannt,  dafs  die  Atem-  und  Ausdüns- 
timgsprodukte,  wenn  sie  in  zu  bedeutendem  Malse  der  Zimmer- 
loft  sich  beimengen,  auf  den  Menschen  unangenehm  und  schäd- 
lich wirken.  Bei  längerem  Aufenthalte  vieler  Kinder  in  einem 
8diulzimmer  mfissen  deshalb,  wenn  eine  Schädigung  derselben 
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nicht  eintreten  soll,  jene  Produkte  abgeführt  werden.  Dies  ist 
nur  dadurch  za  erzielen,  daHs  die  verdorbeDe  Luit  entfernt  und 
durch  friBche  reine  Luft  efsetzt  wird,  welche  im  Winter  vor 
dem  Eintritt  in  daa  Zimmer  anlseidem  noch  anf  eine  eni* 
apreehende  Temperatur  zu  bringen  ist.  Soll  eine  aolohe  Ven- 
tilationsheiznng  günstig  wirken,  so  mufs  durch  eine  möglichst 
geringe  Menge  neu  eintretender  Luft  die  Anhäufung  von  Atem- 
und  Ausdünstungsprodokten ,  soweit  als  thnnlich,  vermieden 
werden»  und  auTaerdem  darf  ein  unbeliagliobee  Gefühl  durch 
zu  rasches  Strömen  oder  ungleiche  Temperatur  der  Luft  nicht 
entstehen.  Eine  Strömungsgeschwindigkeit  unter  3  Meter  wirkt 
nicht  mehr  unangenehm,  insbesond«'re  wenn  gröfsere  Tempe- 
raturuntei. schiede,  wie  schon  in  dem  Früheren  gefordert  wurde, 
vermieden  werden.  Gar  nicht  leicht  ist  es,  die  unreine  Luft 
durch  reine  zu  verdrängen.  Treibt  man  z.  B.  Luft  mit  groiser 
Geschwindigkeit  in  einen  Raum,  so  durchsetzt  sie  denselben 
in  einem  schmalen  Streifen,  wahrend  an  den  daneben  liegenden 
{Stellen  Atem-  und  Ausdünstungsprodukte  in  beträchtlicher 
Ikleuge  sich  ansammeln  krinneu.  Der  Lufüiustausoh  durch  Dif- 
fusion geht  auiserordentiich  langsam  vor  sich .  Nur  durch  Wärme- 
Strömungen,  wie  sie  schon  oben  als  Mittel  zam  Temperator- 
ausgleioh  geschildert  sind,  lalst  sich  eine  ausreichende  Mengung 
der  Luft  erzielen.^  Man  kann  somit  zweierlei  Wege  einschlagen: 
entweder  durch  frische,  in  den  unteren  Partien  des  Zimmers  ein- 
tretende Luft  von  relativ  niederer  Temperatur  die  unreine  Luft 
schrittweise  verdrängen,  oder  unter  fortwährender  Mischung  der 
frischen  mit  der  yerdorbenen  Luft  den  Raum  mit  der  ersteren 
gleichsam  auswaschai. 

Nicht  minder  als  die  Verunreinigung  durch  Atemprodukte 
ist  die  durch  Staub  zu  beachten.  Es  kann  schon  die  aus 
der  Atmosphäre  entnommene  Frischluft,  insbesondere  in  ver- 
kehrreiohen  Städten,  zahlreiche  Staubpartikelchen  anorganischen 
nnd  organischen  Ursprungs  enthalten;  namentlich  letatere  üben 
schfidliche  Wirkungen  auf  die  Gesundheit  ans.  Einleuchtend 


'  Zeittchri/t  für  Bioloyte,  Bd.  XIII,  S.  öUöff. 
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ist,  d&is  die  Entnahme  der  Luft  an  mögliobst  günstigen  Stellen 
erioigeo  rnnSs,  und  dennoeh  werden  hieigegen  bedeutende  Yer- 
ilolse  gemacht.  Es  seien  nur  folgende  mehr^Mh  beobachtete 
ABordnuDgen  erwftbnt.    Die  EinmfindnogsOffirang  des  Frisch- 

hftkanals  befindet  sich  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Erdboden, 
so  dafs  Schmutz  und  Spritzwasser  hinein  gelangen ;  diese  Ein- 
mündung ist  sogar  so  angebracht,  dafs  man  über  eine  Gitter- 
abdeckung  zn  gehen  hat,  wobei  der  von  den  Füisen  abgestreifte 
Sohranta  in  den  Schacht  fiült;  oder  es  wird  die  Einmttndong 
direkt  neben  den  Abladeetellen  von  Brennmaterial  angelegt, 
wodurch  grolse  Mengen  von  Brennraaterialstaub  dem  Lnftkanal 
zngeführt  werden.  Aber  auch  dann,  wenn  man  in  dieser  Rich- 
tung alle  Yorsichtsmafsregelu  einhält,  wird  es  nicht  immer 
gelingen,  stanbiieie  Luft  zu  schöpfen.  Man  mnfs  in  diesem 
Falle  eine  naohtrügliche  Beinignng  derselben  vornehmen,  indem 
aan  den  Stanb  in  einer  grO&eren  Kammer  sich  absetaen  läfst 
oder  denselben  durch  ein  Filter  beziehungsweise  durch  Brausen 
abfangt.  Nicht  zu  vergessen  ist,  dafs  die  Reinigung  der  Luft 
mit  trockenen  oder  nassen  Filtern  respektive  mit  Brausen  ziem- 
lieh  bedeutende  Widerst&nde  gegen  die  Luftbewegung  veranlaf>«t. 
Der  Staub  kann  auch  auf  dem  weiteren  Wege,  den  die  Lnft 
ni  passieren  hat,  oder  erat  in  dem  zu  erwftrmenden  Zimmer 
derselben  beigemengt  werden;  es  wird  dies  insbesondere  bei 
grolser  Stnimungsgeschwindigkeit  eintreten. 

Aufserordentlich  unangenehm  wirkt  es,  wenn  die  staub- 
erfiillte  Luft  an  stark  erhitzten  Heizflächen  vorbeistreiohen 
mufii,  oder  wenn  sich  der  Staub  auf  solchen  Flttchen  in  gröiberer 
Menge  ansammelt.  Dann  bilden  sich  durch  Verbrennen  des- 
selben brenzlige  Produkte,  welche,  wie  schon  hervorgehoben, 
auf  die  Schleimhäute  des  Halses  reizend  wirken  und  das  Ge- 
fühl von  Trockenheit  veranlassen.  Zur  Vermeidung  dieser 
Übelstände  ist  eine  peinliche  Reinhaltung  aller  Luftwege  und 
ein  Vermeiden  aller  hochgradig  erhitzten  Heizfiilchen  anzuraten, 
insbesondere  wenn  dieselben  eine  grODsere  horizontale  Aus- 
dehnung haben,  da  sich  dann  auf  denselben  dickere  Staubmassen 
aübammeln  können. 
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Eine  Verunreinigung  der  Luft  in  dem  zu  erwärmenden 
Räume  durch  Feuergase  kann  hauptsächlich  hei  Einzeiheizuugea 
uod  Feuerluftheisimgen  eintreten  und  ist  natttrlioh  voUkommeii 
zu  yeimeiden.  fis  wiikt  das  in  den  Verbrennnngsprodakten 
enthaltene  Kohlenoxydgas,  selbst  in  geringem  Mafoe  der  Atem* 
Inft  beigemengt,  gesundheitsschädlich,  und  auch  andere  Bei- 
mengungen veranlassen  zum  mindesten  Unannehmlichkeiten. 
Im  allgemeinen  ist  dann,  wenn  die  Heizungen  ia  vollem  Be* 
triebe  sind,  ein  Austritt  von  Verbrennnng^gasen  ans  den  Eeuer- 
zttgen  nur  wenig  wabisdheinliehy  da  die  bedeutende  Temperator- 
difierenas  im  Innern  und  Äulsem  der  Feuerzüge  einen  Überdmek 
von  aulsen  nach  innen  bedinij^t.  Die  Verbron nungsgase  treten 
deshalb  nicht  aua  den  Feuerziigeu,  sondern  es  strömt  Luft  in 
dieselben.  Dieser  Vorgang  bediogt  zwar  eine  unökonomische 
Verbrennung,  nicht  aber  eine  gesundheitliehe  Schftdigung.  Nur 
wenn  infolge  ungeschiokter  Konstruktion  oder  naehlAssiger  In- 
standhaltung der  Anlage  beträchtliche  Risse  in  der  Heizfläche 
sich  befinden,  kann  auch  bei  vollem  Betriebe  ein  Austritt  von 
Verbrennungsgasen  statttindeu.  »Sehr  zu  fürohten  ist  jedoch 
ein  Entweichen  solcher  Gase  beim  Anheizen,  wenn  die  Feuer- 
züge  noch  wenig  erwftrmt  sind.  In  diesem  Falle  kann,  ins- 
besondere an  den  Stellen,  an  welchen  Einsehnflrungen,  Um* 
biegungen  oder  ein  Zusammcnstofs  verschieden  gerichteter 
Ströme  von  Verbrennungsgasen  in  den  Feuerzügen  vorkommen, 
leicht  ein  Überdruck  der  Feuergase  und  dadurch  ein  Austritt 
derselben  erfolgen.  Der  Konstrukteur  hat  die  Veipfliohtung, 
sich  durch  Beohnung  über  die  Druckverhältnisse  in  den  Feuer- 
Zügen  Aufschlufs  zu  geben  und  gerade  an  den  ungünstigen 
Stellen  durch  zweckmälsige  Konstruktion  jeden  Fehler  nach 
dieser  Bichtung  zu  vermeiden. 

Man  hat  früher  ziemlich  allgemein  behauptet,  dafs  rot- 
glühende metallene  Heizflachen  eine  Entnahme  des  Sauerstoflba 
aus  der  vorbeistreichenden  Lnft  bewirken  und  dafe  die  Ver- 
brennungsgase, insbesondere  Kohlenoxyd,  durch  dieselben  diffun- 
dieren.   Durch  P£iT£iiKOF£a^  i^t  jedoch  nachgewiesen  worden, 

*  DingUrs  Jommäi,  1852. 
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dafs  eine  Eiaenheizfläohe,  wenn  de  im  Jahre  nur  so  viel  Sauer- 
stoff der  Atmosplifiie  entninunt,  wie  ein  atmender  Mensdh  in 
3  Monaten,  nnd  diesen  Sauerstoff  zur  Bildung  von  Eisenozyd 

▼erbraucht,  dadurch  245  Kilogramm  Eiseuoxyd  erzeugt,  eiue 
Menge,  hinter  welcher  die  an  den  Heizflächen  wahrnehmbare 
Quantität  weit  zurücktritt.  Diese  Desoxydation  durch  eine 
gl^ende  Heizfläche  ist  somit,  wenn  sie  wirklich  stattfinden 
sollte,  jeden&lis  ohne  allen  praktischen  Belang.  Auf  die  Dil* 
fnsion  tou  Eohlenoxyd  durch  glühende  Eisenflftohen  hat  zuerst 
MoRiN^  aufmerksam  gemacht,  indem  er  sich  auf  Unter- 
suchungen von  Sainte  Claire  Deville  und  Trogst  stützte. 
Durch  vielfache  Versuche,  von  denen  ich  nur  die  von  Wolfp- 
HÜOBL*  hervorheben  will,  ist  jedoch  konstatiert,  dafs  bei  guten 
Heiaanlagen  ein  Austritt  tou  Kohienoxyd  in  die  Zimmerluft 
nidit  nachgewiesen  werden  kann.  Da  sicher  eine  Diffusion 
der  Verbrennungsgase  erst  hei  voller  Rotglut  der  Eisenflächen 
eintritt,  so  wird  als  Regel  für  die  Heizanlagen  beizubehalten 
sein,  dais  während  des  Betriebes  rotglühende  Heizflächen 
niemals  vorkommen  dürfen. 

n. 

Nachdem  im  Vorausgehenden  die  an  alle  Heizanlagen 
eines  Schnlgehändee  in  gleicher  Weise  zu  stellenden  An- 
forderungen aufgezählt  sind,  soll  nun  betrachtet  werden,  in- 
wieweit man  bei  den  einzelnen  Heizsystemen  diesen  An- 
forderungen zu  entsprechen  im  stände  ist. 

Wir  können  die  Heizanlagen  in  verschiedener  Weise 
einteilen.  Je  nachdem  sie  zur  Erwärmung  eines  einzelnen 
oder  mehrerer  Räume  gleichzeitig  dienen  sollen,  unterscheidet 
man  Einzelheizungen  und  Samraelheizungen.  Ist 
ein  Raum  nur  zu  erwärmen,  so  ist  eine  Heizung  ohne 
Ventilation,  ist  er  auch  gleichzeitig  zu  lüften,  eine  solche 
mit  Ventilation  auszuführen.  Femer  kann  man  als  Wärme- 

*  J.  R.  Waovbb,  Jahresbericht  der  ehemuchen  TechnoUfgie,  1869, 
Bd.  XV,  S.  814. 

'  ZeitBchrift  für  Biologie,  1878^  Bd.  XIY,  S.  407. 
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truger  verschiedene  Substanzen,  Luft,  Wasser  oder  Dampf,  be- 
Qutaen,  man  kann  also  Luft-,  Wasser-  oder  Dampf- 
heiaungen  herstollen,  ood  endlich  lassen  sich  mehrere  dieser 
SubstaiiMn  als  Wärmetrttger  rerwenden,  indem  man  z.  B. 
Dampfwasser-,  Dampf  Inf thei  sangen  n.  s.  w.  koa- 
stmiert. 

Wahreud  bei  derEinzelheizung  für  jeden  Riium  eine 
besondere  Anlage,  ein  Ofen,  vorhanden  ist,  dient  bei  den  Sammel- 
heicnngen  eine  einsige  Anlage  für  eine  Beihe  von  Bäumen 
gleiehzeiüg.  Der  Entscheid,  ob  für  ein  Schnlhans  eine  Binsel* 
oder  eine  Sammelheiznng  sweokmft&iger  sei,  ist  mehr  nach 
ökonomischen,  als  nach  gesundheitlichen  Rücksichten  zu  treffen. 
Es  hifst  sich  utimlich  bei  einer  Summelheizung  für  ein  großaes 
Schulhaus  die  !Feuerung8anlage  gegenüber  den  zahlreichen  für 
die  £inzelheisnng  notwendigen  Feuerstätten  sweokmäfsiger  kon- 
struieren; ebenso  sind  bei  jener  eine  Beihe  von  Einrichtungen, 
s.  B.  eine  Ventilation,  leichter  dnrohfiihrbar,  und  insbesondere 
ist  die  Bedienung  bei  weitem  weniger  umständlich.  Indirekt 
bewirken  die  angegebenen  Vorteile  auch  Vorzüge  in  gesund- 
heitlicher Richtung.  Die  neueren  Bestrebungen  gehen  deshalb 
fast  alle  dahin,  für  ausgedehnte  Schnlhausbauten  Sammel- 
heisungen  ansulegen  und  nur  dann,  wenn  einzelne  Bäume 
getrennt  Ton  den  anderen  erwärmt  werden  sollen,  diese  mit 
Einzelheiznngen  zu  versehen.  Dennoch  entschliefst  man  sich 
noch  hin  und  wieder,  nur  um  die  grofsen  Anlagekosten  der 
8ammeUieizung  zu  umgehen,  für  Errichtung  von  Einzelheizungen, 
selbst  wenn  dieselben  bedeutende  Betriebskosten  erfordern. 

Hat  man  sich  einmal  für  Einzelheizung  entschieden,  so 
bleibt  nur  noch  die  Frage,  ob  man  zu  einem  Thon*  oder 
Bisenofen  greifen  soll. 

Ein  Thonofen,  insbesondere  eine  dem  russischen  Ofen 
nachgebildete  Konstruktion  desselben,  bietet  durch  seine  nicht 
unbedeutende  Steinmasse  ein  beträchtliches  Wärmereserroir. 
Es  werden  dadurch  die  Fehler  eines  unaufinerksamen,  un- 
regelmäfsig  schürenden  Heizers  ausgeglichen.  Dagegen  verhindert 
die  Masse  des  Ofens  eine  rasche  Regulierung  der  Wärme; 
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anr  B&bx  schwer  wird  imii  mit  einem  solohen  Tkonofeo  einem 
edmellen  Weoheel  in  der  Aolsentemperatar  Mu^olgen  können. 

Die  niedere  Oberflftefaentemperatur  eines  ThoDofens  hat  den 
Vorteil,  dafs  eine  unangenehme  Hitza  in  der  direkten 
Umgebung  desselben  vermieden  wird  und  dafs  eine  Staub« 
Verbrennung  nicht  eintritt.  Andererseits  sieht»  da  die  W&nne- 
ieitong  der  Thonmasse  nor  eine  geringe  ist,  meist  ein 
vnTSfihftltnismAfeig  grofeer  Bmehteü  der  Wflrme  ungenntit  in 
den  Schornstein  ab.  Bei  den  jetzt  fast  allgemein  üblichen 
Konstruktionen  können  Thonöfen  aus  den  angeführten  Gründen 
fOr  Schulzimmerheizungen  daher  nicht  empfohlen  werden.  EjS 
sind  die  besseren  der  gebräuchlichen  Metallöfen  entschieden 
Tonrasiehen;  fireilich  mnls  dabei  bemeriit  werden,  dais  eine 
Reihe  Ton  Y erhessemngen ,  wehshe  an  MetallOfen  an^geführt 
wefden,  anoh  bei  Thonöfen  ansnbringen  wttren. 

Als  zweckmäfsige  Einrichtungen  bei  Metallöfen  können 
folgende  bezeichnet  werden.  Die  Anbringung  yon  Füliherden 
erleichtert  die  Bedienung,  ohne  die  Verbrennung  zu  einer 
nngttnsdgen  sn  madien.  Der  ▼oUkommen  dichte  Ahschlnls 
der  Fenmtlge  geetattet  eine  gnte  Regelung  des  Ahbiandee. 
Dnreh  die  Anbringung  von  Mänteln  wird  eine  Überhitsnni^  in 
der  Umgebung  des  Ofens  vermieden,  eine  ausgiebige  Luft- 
mischung im  Zimmer  erreicht  und  eine  einfache  Verbindung 
v<m  Heizung  und  Lüftung  ermöglicht. 

Untersnchnngen  über  die  Heizung  von  Sohulzimmem  durch 
Thon-  oder  MetallAfen  haben  geseigt  dab  die  Unbequem* 
fiehkett  in  dier  Bedienung  der  vielen  Feuerstfttten  und  in 
der  Überwachung  der  zahlreichen  Räume  sehr  häufig  zu 
bedeutenden  Überheizungen  und  infolge  davon  zum  Öffnen 
der  Fenster  durch  die  Lehrer  Veranlassung  gibt;  es  dürften 
diese  Vorkommnisse  zu  den  für  die  Qesundheit  der  Kind«r 
gefiüirlichsten  gehören.  AufßÜüg  erscheint  es,  dafe  im  aU- 
gemmen  über  die  bei  Sammelheisungen  voikommenden  Müs- 
stände  von  den  Lehrern  viel  heftiger  Klage  geführt  wird,  als 
über  ganz  ähnliche  oder  bedeutendere  an  Einzelheizungen.  Es 
erkUui  sich  dies  daraus,   dais  jeder  an  die  Mftngel  eines 
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Ofens  flohoa  lauge  gewöhnt  ist  und  dieselben  leichter  übersieht» 
wtdiieiid  er  von  der  Sammelheizung  entschieden  bessere 
Besnltate  yerlangt.  Manoher  ist  sohon  eher  sufriedengestellt, 
wenn  bei  der  Sammelheisung  ein  Heizkörper  in  das  Sehni- 

zimmer  gestellt  wird,  der  einem  Ofen  nachgebildet  ist.  Überdies 
muljs  beachtet  werden,  dafs  ein  Fehler  in  der  Konstruktion 
oder  in  der  Bedienung  einer  Sammelheizung  meist  alle  Schul- 
sinuner  gleichzeitig  beeinflnist.  so  dafe  die  Lehrer  sieh  gegenseitig 
in  ihren  Klagen  nnterstfltzen ;  dagegen  wird  der  jeweilige,  wenn 
anoh  httufig  auftretende  Mangel  einer  Einzelheizung  immer 
nur  von  einem  Lehrer  empfunden  und  auf  seine  etwaigen 
Klagen  weniger  Gewicht  gelegt. 

Ist  man  za  dem  Entsohluise  gekommen,  ein  Sohnlhaua 
mit  einer  Sammelheiznng  zn  erwftrmen,  so  wird  sofort  die 
weitere  Frage  anfznwerfen  sein,  ob  mit  der  Heiznng  eine 
Ventilatiüü  verbunden  werden  soll  oder  nicht.  Da  bei  einer 
Ventilation  scblierslich  immer  die  einzuführende  h'nscbluft  auf 
eine  höhere  Temperatur  gebracht  werden  muls,  so  hat  man 
mit  einer  Lttftong anfalle  Eftlle  eine  Lnftheiznng  zn  verbinden ; 
es  kann  diese  als  Fenerlnftheiznng  oder  als  kombinierte 
Lnftheizuug  eingerichtet  werden. 

Bei  den  Feuerluftbeizungen  erfolgt  die  Wiirine- 
übertragung  aus  den  Verbrennungsgasen  durch  eine  meist 
metallene  Heizfläche  anf  Lnft»  welche  nun  als  Wftrmetrftger 
benatzt  und  dnroh  Kanftle  zn  den  zu  heizenden  Riomen 
geleitet  wird.  Dnzweokmftlinge  Konstruktion,  ungenügende 
Ausführung  und  wenig  sorgfältige  Bedienung  können  bei 
Feuerluftheizungen  sehr  schlechte  Resultate  bewirken,  so  dafs 
es  gerechtfertigt  ist,  die  bei  diesen  Heizungen  vorkommenden 
MAngel  in  etwas  eingehenderer  Weise  zn  betraohten  und  auf 
die  bei  denselben  einzuhaltenden  Yomiöhtsmaftregeln  auf- 
merksam  zu  machen. 

Da  die  an  der  Aufsenseite  des  Herdes  und  der  Feuerzüge 
vorbeistreichende  Luft  niemals  staubfrei  ist,  mufs  eine  zu  hohe 
Aufseutemperatnr  dieser  Heizflächen  und  die  Möglichkeit  einer 
Stanbablagemng  auf  denselben  Termieden  werden.  Man  erreicht 
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dies  dadnreh,  dafe  man  den  Herd  und  die  ansehlieieendeii 
Fenenüge  aiumaiiert»  dafs  man  jede  ausgedehnte  horizontale 

Heizflaohe  umgeht  und  durch  einfache  glatte  Formen  an  der 
Aufsenseite  eine  leichte  Reinigung  ermöglicht. 

Eine  Beimischung  der  Feueigase  zu  der  Warmluft  würde, 
wie  schon  firtther  hervorgehoben,  sehr  mi/slich  sein.  Verfehlt 
wftre  es  daher,  wenn,  wie  dies  inshesondere  bei  ftlteren  Anlagen 
Toikommt,  das  Einsetzen  eines  FttUcylinders  oder  die  Dichtungen 
der  Heizfläche  nicht  schliefsend  ausgeführt  sind,  wenn  femer 
Offnungen,  welche  durch  Verbrennen  des  Eisens  in  der  Heiz- 
fläche entstanden  sind,  unbeachtet  bleiben,  oder  wenn  die 
Entrufsnng  der  Feuerzüge  in  die  Heizkanuner  erfolgen  mnls. 
Diese  Übelstande  sind  dann  am  meisten  zu  fürchten,  wenn  in 
der  Nahe  der  gefiüirlidhen  Stelle  eine  Einengung  des  Quer- 
schnittes oder  Änderung  der  Strömungsrichtung  stattfindet,  und 
wenn  die  Temperaturdifferenz  zwischen  Feuergusen  und  Warmluft, 
z.  B.  beim  Anheizen,  keine  grolse  ist,  weil  in  diesen  Fällen 
der  Druck  der  Fenergase  bedeutender  als  derjenige  der  Warmluft 
werden  kann,  was  einen  Anstritt  der  Verbrennnngsgase  bewirkt 
Die  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  Anlagen  schützen  im  allge- 
meinen gegen  die  gerügten  Vorkommnisse,  doch  habe  ich 
schon  gefanden,  dals  bei  vorgenommener  B^paratur  das  Auf- 
fallen einer  Sanddichtung  übersehen  war. 

Die  Kanalführungen  für  die  Luft  sind  von  der  Ein- 
mflndung  der  Fnsohlaft  bis  zur  Ansmttndnng  der  Warmluft 
so  auszufahren,  dals  sie  leicht  gereinigt  werden  kOnnen; 
dieselben  müssen  daher  bequem  zugänglich  und  die  Wflnde 
möglichst  glatt  hergestellt  werden. 

Ein  häufig  vorkommender  Fehler  der  Feuerluftheizungen 
ist  die  ungleiche  Wärmeverteilung  in  den  geheizten  B.äumen. 
Da  bei  diesen  Anlagen  die  ganae  dem  Zimmer  zuzuleitende 
Wftrme  ron  der  eintretenden  Heizluft  zu  liefern  ist,  muls 
entweder  die  Menge  oder  die  Temperatur  der  Warmluft  eine 
bedeutende  sein.  Mit  der  Luftmen^e  wächst  die  Stärke  der 
Ventilation  und  damit  auch  die  Gröfse  der  Betriebskosten, 
und  aulserdem  sind  für  groDse  Kanalquersohnitte  nicht  immer 
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genflgende  Mauern  aus&odig  zu  maohen.  Man  wählt  daher 
auch  jetat  noch  gern  Hobe  Temperatnien  der  Wannlnft,  wenm 
aneh  sololie  Ton  120^0.,  wie  ich  eie  eelion  zu  beobaoliten 

Gelegenheit  hatte,  bei  den  neueren  Anhigeu  nicht  mehr  vor- 
kommen. Wie  schon  oben  erwähnt,  veranlassen  die  hohen 
Temperaturen  der  Warmluft»  die  gleichzeitig  eine  nahe  unter 
der  Decke  befindliche  Ausoitlfidiuig  der  Loffe  bedingen,  eine 
sehr  nngleiobmftlsige  WflnneTerteilung.  Eine  VerbesMnuig 
nach  dieser  Richtung  suchte  man  durch  eine  künstliche  Lu(V 
niiscliiiu^'  zu  erzielen.  So  hat  z.  B.  Kelling  nach  dea 
Angaben  von  Bezolds^  einen  Luitmiscker  angegeben;  es  sind 
jedoch  die  bisher  gebräuchlichen  Konstruktionen  nicht  toU- 
kommen  zufriedenstellend. 

Bei  den  Betrachtungen  Aber  die  allgemeinen  Bedingungen, 
welchen  alle  Heizanlagen  zu  entsprechen  haben,  sind  wir  zu 
dem  Resultate  gekommen,  dafs  es  zweckmässig  sei,  in  den 
geheizten  Räumen  einen  mittleren  Feuchtigkeitsgehalt  von  30  bis 
60%  KU  eraielen.  Die  früher  mehrfach  angestellte  Behauptung» 
dals  an  den  stark  erhitsten  fleisfläohen  der  Luftheizöfen  eine 
Wasserzersetzung  stattfinde  und  so  die  Luft  in  der  fleiz- 
kamraer  einen  Aubtruckuungsprozefs  durchmache,  ist  so  oft 
widerlegt,  dafs  es  unnötig  sein  wird,  darauf  einzugehen.  Gau« 
richtig  aber  ist,  dais  man  der  Heizluft  eine  nicht  unbetittohtliohe 
Wassermeng«  zuleiten  muis,  wenn  dieselbe  nach  der  Erwärmung 
nicht  relatiT  trocken  eisoheinen  soll.  Wird  die  Lufl  bei 
0**  C.  vollkommen  mit  Wasser  gesättigt  aus  der  Atmosphäre 
entnommen,  so  enthält  jeder  Kubikmeter  nur  5,4  Orramm  Wasser- 
dampf; erwärmt  man  aber  diese  Luft  auf  10,75*^  so  würde  sie 
erst  gesättigt  sein,  wenn  sie  16,0  Gianun  Wasserdampf  enthielte. 
£s  muis  also  jedem  Kubikmeter  dieser  Luft  8,6  Giwonm  Wasser 
beigegeben  werden,  um  eine  relative  Feuchtigkeit  von  50  Vo  zu 
erhingen.  Kimmt  man  für  ein  Schulzimmer  von  mittlerer 
Grölse,  in  dem  50  Kinder  Fiats  finden,  eine  Menge  der 
Heizluft  von  1000  Kubikmeter  pro  Stunde  an,  so  nnd  in 


»  ZtÜBCkrift  für  Baukunde,  1882,  Bd.  V,  H.  2,  S.  201. 
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jeder  Stand«  in  der  fOr  dieses  Zimmer  dienenden  fieizkammer 
1^  Liter  Wesser  zu  Teidampfen.  ^   Das  in  der  Heizkammer 

aDzubriugende  Wasserschiflf  mufs  deshalb  eine  genügende  V^er- 
dampfangeflAohe  haben ;  ea  muTs  auch  so  eingerichtet  sein, 
da6  es  immer  mit  Wasser  angefüllt  bleibt  und  die  Füllung 
jedeneit  leieht  kontroUierb«r  ist.  Eine  Begelang  des  Fenektig- 
keitigelialtes  kann  man  dnroh  Mengung  trookner  nnd  lenoliter 
Luft  erreichen ;  es  ist  aber  zu  beachten,  dalls  bei  den  Wasser- 
verdampfungseinrichtungen schon  eine  ganz  einfache  Konstruktion 
aiisreichend  sein  wird,  da  eine  scharfe  Einhaltung  des  relativea 
Isaehtigkeit^g^ltes  gar  nieht  notwendig  ist.  Vwgleiehende 
Bsokaaktangen  in  Baumen,  die  dnrok  neuere  Feuerluftheizongen 
edff  duroh  andere  Heizanlagen  erwärmt  werden,  beweisen,  daüi 
über  eine  zu  groise  Trockenheit  bei  den  erstereu  im  allgeoieiueu 
nicht  meuf  2u  klagen  ist. 

Noch  nicht  vollkommen  gehoben  sind  auch  b«  neueren 
Peaeriultiheiaungen  die  Mffsstftnde,  welche  dadurch  entstehen, 
dalk  herrsohende  Winde  den  Austritt  der  Warmluft,  je  nach 
der  Lage  der  Ausmündungen,  unterstützen  oder  verhindern. 
Kur  durch  eine  aafmerksamp  Bedienung  läf-^t  sich  in  diesen  Fallen 
«iae  Überhitramg  oder  eine  zu  geringe  Erwärmung  der  ein 
aefaMn  BAume  Termeidea.  Ganaüioh  au  hesMtigen  ist  diese 
aagOnstige  Wiikaag  allein  dann,  wenn  bmhi  die  durch  Tempemtur- 
dHfemv  evMugte  Luftbewegung  mit  Hilfe  eines  ausreiehenden» 
Motors,  z.  B.  eines  Ventilators  unterstützt. 

Die  E«geiung  der  Erwärmung  dureh  die  gebräaohliohen 
Klappen  ist  eine  rasche.  Die  Bildung  einea  grtübersa  Wärme- 
wssrfci»  in  der  fieiakammr  dureh  Verwendung  Ton  Thon- 
wie  dies  in  einigen  Fallen  ausgefiahrt  iat,  würde 
m  erschweren,  den  üufseren  Tomperutui-^cliwankungen  nach- 
zofolg^n,  ohne  andere  Vorteile  mit  sich  zu  bringen. 

Die  Torausgehenden  Betrachtungen  üher  Feuerluftheizungen 
rosMisnlassend,  kaan  man  sagen,  dals  die  ftlterea  Aua- 


'  Der  Einfachheit  der  Betrachtunor  wegen  ist  hier  absichtlich  die 
WtsMrabgabe  durch  den  Atem  der  lünder  voükommea  TemaohUtaiiat. 
SchalKWttadbeitspfiif«  VI.  2 
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fübruDgen  derselben  im  allgemeineii  groise  Mängel  mit  sieb 
bracbten,  dafs  aber  die  neueren  Anlagen  sebr  znfriedenstellende 
Besoltate  geben;  immerhin  sind  auoh  bei  diesen  nor  durch, 
eine  anfinerksame  Bedienung  alle  MilSssiftnde  zn  yenneiden. 

Bei  den  Waflserheiznngen  wird  das  als  Wftrmetrflger 
verwendete  Wasser  in  Robrleitungen  erwärmt,  die  entweder  * 
gegen  die  Atmosphäre  offen  oder  vollkommen  gesoblossen 
sind.  Im  ersten  Falle  steigt  die  Temperatur  des  Wassers 
nioht  über  den  Siedepunkt  (100^0.),  und  im  Bohre  herrsoht 
kein  Überdruck;  diese  Heizungen  werden  als  Warmwasser- 
oder  Niederdmckwasserheizungen  bezeichnet.  Im  zweiten  Falle 
kann  die  AViissertemperatur  beliebig  gesteigert  werden;  man 
erbält  dann  Heifswasserheizungen.  Bei  den  älteren  PERKiNSscben 
Hochdmckwasseibeizungen  erwärmte  man  bis  gegen  200^  C. 
und  erzielte  damit  einen  Überdruck  bis  zu  14  Atmosphären ; 
neuerdings  treibt  man  die  ErwSrmung  hei  den  Mitteldruok- 
heizungen  nur  bis  130^  C,  was  einem  Überdruck  yon  IVt  Atmo- 
sphären entspricht. 

Die  Warmwasserheizungen  haben  den  bedeutenden  Vorteil, 
dals  die  Temperatur  der  Heizßäoben  niemals  sehr  hoch  steigen 
kann,  dafs  an  denselben  keine  Staubverbrennu^g  stattfindet, 
und  dals  hei  der  gebräuchlichen  Anordnung  der  Heizflächen 
in  der  Nähe  des  Bodens  eine  sehr  gleiohmäisige  Wärme- 
verteilung erzielt  wird.  Häufig  rühmt  man  den  Warmwasser- 
heizungen nach,  dafs  die  bedeutende  in  den  Heizkörpern 
befindliche  Wassermasse  ein  grofses  Wärmereservoir  bilde;  es 
ist  dies  aber  für  eine  rasche  Regelung  der  Wärmeabgabe  nur 
ungünstig,  denn  es  kann  selbst  nach  vollkommenem  Absperren 
der  Wassereirkulation  die  Wärmeabgahe  Ton  den  HeizkOrpem 
nicht  Termieden  werden.  Es  mag  hier  die  Bemerkung  Platz 
finden,  diii's  die  allgemein  verbreitete  Ansicht,  bei  einem  mit 
Warmwasserheizung  erwärmten  Hause  sei  eine  Trockenheit 
der  Luft  nicht  zu  befürchten,  unhcbtig  ist.  Wenn  ein  ganzes 
Haus  durch  eine  Heizanlage  erwärmt  wird,  so  tritt  eine  nioht 
unbedeutende  natttrliohe  Ventilation  ein.  Die  kalte  atmo- 
sphärische Luft  strömt,  insbesondere  in  den  unteren  Stodk» 
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werktn,  in  betraohilidher  Menge  dureh  die  Mauern  und  wird 
bei  der  'Erwftnnimg  relatiT  trooken.  loli  habe  z.  B.  in  einem 

mit  einer  Warmwasseranlage  geheizten  Gebäude  im  Innern 
einen  Feuchtigkeitsgehalt  von  33%  nachgewiesen,  während 
dmeibe  gleichzeitig  in  der  Atmosphäre  767o  betrug.  Es 
kann  in  einem  aoldien  Gebande  der  Fenohtigkeitsgehalt  der 
Lnft  leicht  unter  die  oben  gesteckte  untere  Grenze  Yon  S3% 
berabgeken»  so  dala  dann  eine  kftnstlieke  Lnftbefenektnng 
erforderlich  wird.  Kaum  ist  68  nötig  hervorzuheben,  dal's  diese 
gerade  bei  der  Warmwasserheizung  gemachte  Bemerkung  ihre 
volle  Gültigkeit  für  alle  Heizanlagen  behält»  die  zur  Erwärmung 
eines  ganzen  Hauses  dienen. 

Bei  den  greisen  Anlagekosten,  welche  Warmwasserbeisungen 
erfordern,  und  da  die  angegebenen  Vorzüge  auch  durch  die 
später  zn  erwähnenden  Kombinationsheizungen  zu  erzielen 
sind,  werden  reine  Warmwasserheizungen  für  Schulbäuser  in 
der  neueren  Zeit  wohl  nicht  mehr  ausgeführt.  Von  den  Hoch- 
dniekwasserheizungen,  welche  auch  sonst  kaum  mehr  hergestellt 
werden,  darf  für  Sohulhäuser  umso  mehr  abgesehen  werden,  da 
sie  keineswegs  iigend  welche  nicht  anders  zu  erreichenden 
Vorteile  darbieten  und  immerhin  ihres  hohen  Überdruckes 
wegen  nicht  gefahrlos  sind. 

Von  gröiserer  Bedeutung  für  Schulhäuser  sind  Mittel- 
dmckwasserheizungen.  Es  ist  hei  diesen  allerdings  ein  Ver- 
brennen des  Stanbes  nicht  vollkommen  ausgeschlossen;  man 
muis  deshalb  sorgfältig  darauf  achten,  dals  die  Heizrohre  nicht 
so  gelegt  werden,  dafs  sie  sich  leicht  mit  Staub  bedecken, 
z.  B.  nicht  in  Kanäle,  die  im  Fufsboden  eingebettet  uud  mit 
durchbrochenen  Gittern  bedeckt  sind;  femer  hat  man  die 
Heizflächen  so  anzuordnen,  dals  sie  bequem  gereinigt  werden 
kitoen.  Für  die  Wärmeverteilung  im  Baum  können  die 
MUteldruekwasserheizungeQ  hst  ebenso  günstig  wie  die  Warm- 
wasserheizungen wirken.  Die  Regelung  der  Wärmeabgabe 
erfolgt  häufig  durch  Hähne,  doch  ist  deren  Funktionierung  bei 
dem  immerhin  hohen  Überdruck  keine  tadelfreie;  es  mufs  der 
Heizer  durch  die  Leitung  der  Verbrennung  im  Herde  die 
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HanptBaehe  der  Be^nlienmg  emieheD.  Olnrohl  also  daatek 
im  allgemeiiien  eine  lütteldniekwasserhttzimf^  fiOr  SdbnlbttuMr 

nicht  empfehlenswert  ist,  kann  dieselbe  in  einzelnen  Fällen 
doch  angeraten  werden.  Wenn  z.  B.  in  einem  Altbau  eine 
Sammelheizung  neu  eingenohtet  werden  soll,  ist  oft  eine  andere 
Anlage  nicht  dorohftthrbar ;  ftUr  Feneriaftheisnogen  und  kom- 
binierte Lnftheizangen  sind  die  Kanttie  nidit  Teikandeo, 
wfthrend  die  engen  Rohre  der  Mitteldmdkwasserheizung  sich 
leicht  überall  legen  lassen. 

Auch  bei  den  Dampfheizungen  unterscheidet  man, 
je  naeh  dem  Draoke,  der  in  den  Dampfleitnngen  herxeokt» 
Hoch-  und  Niederdrackdampfkeizongen.  Die  Hochdradcdampf- 
keianngen  werden  wokl  kanm  in  Sehnlhäneem  Verwendung 
finden.  Es  darf  ja  ein  Hoclidruckdampfkessel  in  einem  be- 
wohnten Hause  der  Explosionsgefahr  wegen  gar  nicht  unter- 
gebracht werden ;  man  müfste  ihn  in  einem  entfernten  Bau 
au&tellen  nnd  den  Dampf  durch  eine  Bohrleitung  dem  Hanse 
zuführen.  Sbeoso  dttrfibe  die  Verwendung  yon  hochgespanniem 
Abdampf,  der  ans  irgend  einer  anderen  Anlage  entnommen 
wird,  zur  Beheizung  eines  Schulgebüudes  schwerlich  stattfinden. 

Dagegeo  veispreohen  die  neuerdings  auch  sonst  vielfach 
in  Au&iahme  gekommenen  Niederdruokdampfheianngen  fOr 
Sokulkanser  Ton  greiser  Bedeutung  zu  werden,  um  so  mekr,  als 
gerade  \m  dieser  Art  Ton  Dampfheizungen  eine  Reihe  tou 
ganz  zweckmäfsigen  konstruktiven  Anordnungen  eingeführt 
wurden,  von  denen  ich  jedoch  nur  die  besseren  hervorhebe 
und  die  weniger  guten,  die  auch  rasch  wieder  aufgegeben 
sind,  ToUkommen  flbeigehe.  Sehr  gttnstig  ist  bei  den 
Niederdruckdampfheizungen,  bei  welchen  der  Dampf  meist 
nur  eineu  Uberdruck  von  Vio — Ve  Atmosphäre  besitzt,  die 
niedere  Temperatur  der  Heizflächen,  welche  eine  Verbrennung 
des  Staubes  kaum  hervorbringen  kann.  Die  Regelung  der 
Wttimeabgabe  Ton  den  Heizkörpern  erfolgt  durch  Htthne  sehr 
bequem,  und  gelingt  es  auch,  diese  Wftrmeabgabe  £ut  toU- 
stftndig  zu  verhindern,  da  der  im  Heizkörper  verbleibende  Dampf 
nur  ein  geringes  Wärmereservoir  bildet. 
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Ujitor  den  EimiohtiiDgen ,  welobe  erst  durch  die  Nieder- 
4niftlniMnpfbaismig«  «De  aligameuim  Verbieitno;  gefanden 
hahf,  die  jedoeih  in  ahidiober»  wenn  axieh  nieht  g^mdk 
ginstiger  Weise  bei  dm  ftbrigen  HeizBystemen  nickt  minder 

▼erwendet  werden  könnten,  sind  besonders  folgende  hervor- 
zuheben. Der  Füllherd  der  Niederdruckdampfheizungen  ge- 
stattet den  Herd  Tag  und  Nacht  im  Brand  zu  erhalten;  bei 
dieser  lortdenemden  Heizung  findet  selbetverstandlieh  eine  eelir 
gkibkmftfeige  Dniehwttnnnng  dee  gansen  Hsnsee  statt  Um 
Ueibei  «nen  unnötigen,  dem  Wärmebedarf  nicht  entspredienden 
Brennmaterialaufwand  hintauzuhalten,  wird  durch  die  Änderung 
des  Dampfdrucks  im  Kessel  eine  selbstthätige  Regelung  des 
LoftzutrittB  zu  dem  Verbrennungsraume  bewirkt.  Wenn 
der  Httjskörper  ipenig  Wftrme  abgibt,  so  steigt  bei  gleieb- 
bieibendem  Veibfenmmgsyorgang  im  Herde  der  Dampldrook 
im  Kessel,  biedunb  wird  eine  Klappe  so  iraratellt,  daib  snn 
weniger  Luft  zum  Brennmaterial  gelangt.  Wenn  dagegen  viel 
Wiirme  verbraucht  wird,  so  sinkt  der  Dampfdruck,  und  die  Ver- 
«lellung  der  Klappe  gestattet  einer  bedeutenden  Luftmenge 
den  Antritt  zum  Herde.  Da  diesen  in  Kürze  aufgezählten 
Vesstgen,  w^ebe  bei  den  Niederdmekdampflieisungen  in  sehr 
ein&eber  konstraktiTsr  Weise  zu  eireidien  sind,  irgend  welobe 
iMsentliebe  Nachteile  im  Vergleich  zu  anderen  Heizsystemen 
nicht  en^egengestellt  werden  können,  so  haben  die  genannten 
Anlagen  rasche  Verbreitung  gefunden  und  sind  auch  vieiiiaoh 
in  Schulhttosem  «ngeführt  worden;  sie  wirken  dort  im  ganaen 
au  TdUkommeoer  Zufriedenheit 

Selu»  im  Frdberen  babe  ich  angegeben,  dafe  man  auob 
kombinierte  Systeme  aus  den  erwähnten  einfachen  Heizungen 
zusammenstellen  kann.  Unter  den  vielfachen  Kombinationen  sind 
nur  einzelne  von  gröfserer  Wichtigkeit.  Mehrfach  ausgeführt 
sind  Hoch-  und  .Niederdinck- Wasser-  und  Dampfluftbeizungen, 
Dan^wasserkeizuiigeii  und  Dampfwasserluftheianngen.  Von 
diesen  bebe  ich  nur  die  Dampfiiiederdruokwasserbeizung,  sowie 
die  Heüswasser-  und  Dampfniederdruckluftheizung  hervor. 

Bei  den  Niederdruckdampf  Warmwasserheizungen  will  man 
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alle  konstruktiven  Annehmlichkeiten  einer  Niederdruckdampf- 
heizung mit  dem  Vorteile  der  Warmwasserheizung,  dala  die 
Temperatur  der  Heizkörper  niemals  über  100°  C.  steigen  kann, 
yerbiadeii.  Es  werden  dnroh  diese  Kombination  die  Kosten 
der  Anlage  selbstventändUeli  gesteigert,  aber  dafOr  aaeh  im 
allgemeinen  bessere  Resultate  erzielt.  Insbesondere  bei 
grölseren  Anlagen  kann  die  in  horizont^iler  Richtung  not- 
wendige Wärmeübertragung  durch  Dampf  erfolgen  und  nun 
dieser  Dampf  an  versohiedenen  Stellen  zur  Erwärmung  von 
Wasser  dienen,  das  banptsttohiioh  die  Wänneübertragnng  in 
▼ertikaler  Biobtnng  ausfabren  mnls.  Die  Regelung  der  Wärme- 
abgabe gesobiebt  bei  diesen  Dampfwasseibeisnngen  richtiger, 
als  bei  den  reinen  Warmwasserheizungen,  weil  in  dem  Heiz- 
körper nach  Absperren  derselben  die  verbleibende  Wussermunge 
geringer,  als  bei  den  älteren  Warmwasserheizungen  ist,  und 
weil  femer  sowobl  die  Girkulation  des  Dampfes  wie  die  des 
Wassers  aufgeboben  werden  kann. 

An  die  Ansfübrang  der  erwähnten  kombinierten  Luft- 
heizungen wird  man  immer  dann  denken  müssen,  wenn  mit  der 
Heizung  eine  Ventilation  verbunden  werden  soll.  Cnter  den 
bisher  betrachteten  Sammelheizungen  war  es  nur  die  Feuer- 
luftbeiznng,  welobe  gleichzeitig  zur  Lüftung  dient.  Die  Mängel, 
welcbe  den  gebränoblichen  Fenerlnftheizuiigen  noch  anhängen, 
können  durch  die  kombinierten  Luftheizungen  fast  yollständig 
▼ermieden  werden.  Schon  bei  einer  Heilswa.sser-,  noch  mehr 
aber  Lei  einer  Kiederdruckdamptluftheizung  ist  eine  Über- 
hitzung  der  Heizflächen  und  eine  hierdurch  bedingte  Verbren- 
nung des  Staubes  kaum  mehr  möglich.  In  Tollkommenster 
Weise  wird  dies  vermieden  durch  Anwendung  einer  kombi- 
nierten NiederdruckdampfwarmwasserlufÜheizung.  Für  die  Heiz- 
karamern und  die  Kanal tülirungen  der  Frisch-  und  Warmluft 
sind  bei  diesen  kombinierten  Luftbeizungen  natürlich  die 
gleichen  Vorsichtsmafsregeln  beizubehalten,  wie  dieselben 
schon  für  die  Feuerluftheizungen  angegeben  wurden;  ebenso 
ist  für  eine  Befeuchtung  der  Luft  in  ganz  gleicher  Weise  wie 
bei  den  Feuerluftheizungen  Sorge  zu  tragen. 
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Dürfte  man  bei  der  Wahl  des  Heizsystemes  für  ein  Schul- 
haos  in  keiner  Weise  die  Kosten  desselben  beachten,  so  würde 
jntm  gich  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Heixteohnik  für  eine 
der  lettterwSlmten  kombinierten  LiifÜieismige&  entsdieiden 
mllflsen,  wobei  fletbrtrerstftndliob  eine  8weekmft(Uge  und  gute 
Ansfühning  der  Anlage  vorausgesetzt  ist.  QwDX  eaders  wird 
natürlich  der  Entscheid  sein,  wenn  auch  die  Kosten  für  die 
Anlage  und  den  Betrieb  maisgebend  sind;  je  nachdem  mehr 
ftäsr  weniger  Rücksicht  anf  dieselben  genommen  werden  muDs, 
wird  anoh  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Wahl  in  ganz  yer- 
aehiedener  Weise  zu  treffen  sein. 

ni. 

Es  ist  nicht  zu  vergessen,  dafs  selbst  dann,  wenn  diese 
Wahl  eine  glttokliohe,  wenn  ferner  die  Konstruktion  der  Heiz« 
anläge  eine  zweokmälsige  nnd  anoh  die  Ansfilhmng  eine  sorg- 
iUtige  war,  dennoch  dnroh  eine  nngesdhidkte,  onaofineikaame 
Bedienung  und  eine  wenig  sorgfältige  Erhaltung  der  An- 
lage die  mit  derselben  erzielten  Resultate  ganz  schlechte  sein 
können.  Ja,  es  ist  hervorzuheben,  dals  ein  üeilisiger  und  ge- 
flchiokter  Heizer  selbst  mit  einem  weniger  gelungenen  Heiz- 
System  eine  sehr  zufriedenstellende  firwftrmnng  dw  fittnme 
eizielen  kann. 

Ohne  hierbei  die  mancherlei  Dinge  anfznzfthlen,  welehe 
ein  Heizer  zu  beobachten  hat,  glaube  ich  doch  auf  einige 
Funkte  auüoierksam  machen  zu  müssen. .  Bei  Anlagen  mit 
unterbrochener  Feuerung  ist  die  Bedienung  des  Herdes  in 
gleichen  relativ  kurzen  Zwischenrftumen  auszuf&hren,  damit 
nieht  greise,  gleichzeitig  in  Biand  geratene.  Brennmaterial- 
quantitäten eine  Überhitzung  der  Heizflächen  heryorrofen.  Der 
Heizer  mufs  darauf  Rücksicht  nehmen,  dafs  die  Dimensionen 
aller  Heizanlagen  so  berechnet  sind,  dafs  sie  nur  zur  Erhaltung 
des  Beharrungzzustandes  ausreichen.  Wollte  man  die  An- 
faeizung  in  kurzer  Zeit  beweikstelligen,  so  müisten  diese  Dimen- 
sionen bedeutend  gröiser  bemezsen  werden.  Nim  ist  die  Regel, 
dafe  in  einem  Sohulhause  während  der  Ferientage  die  Zimmer 
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Bvohi  geheizt  werden  und  deshalb  vollständig  auskühlen.  Der 
Heiaer  versucht  es  dann  raeist,  dieselben  in  wenigen  Stunden 
SQ.  erwärmen,  anstatt  zum  mindesten  einen  Tag  hierauf  zu  ver- 
ireoden;  er  überanstrengt  und  verdirbt  dabei  die  ganze  Anli^e. 
8ekr  htaßg  habe  idbi  dieae  norioihtige  und  aobidliobe  Bedien»^ 
bai  l^aoerlafäiMcungen  gehmA&n,  und  kcaate  nur  •eine  sehr 
«ingehende  Belehrung  der  Heizer  und  eine  strenge  Kontrolle 
derselben  diesen  Mifsstand  heben.  Auch  bei  Niederdruckdampf- 
heiaungen,  bei  welchen  wegen  der  genannten  Feuerung  und 
der  selbstthatigen  ßegaliening  derselben  durch  den  Dampfdruck 
eine  fiberheizimg  ziemlich  venidedexi  ist,  habe  ioh  dieselbe  beim 
Ingangsetzen  der  Heizimgen  in  Nenbanten  einigemale  ange* 
troffen;  es  wurden  alle  Heizkörper  die  ganze  Zeit  über  in 
volle  Thätigkeit  gesetzt,  um  die  Erwärmung  und  Austrocknung 
80  rasch  als  möglich  zu  vollenden.  Dieser  bedeutenden  Wärme- 
abgabe entspzach  denn  auch  die  Menge  des  verbraudhten  Heiz- 
matemüea,  ao  daia  eine  Überkitraiig  des  FttUherdea  und  ein 
Verbüiueft  des  Boatee  eintrat. 

För  die  Erhaltung  einer  richtigen  Temperatur  und  Feuchtig- 
keit in  den  Räumen  sucht  man  den  Heizer  neuerdings  durch 
Instrumente  zu  unterstützen,  welche  ihre  Angaben  in  der  Nähe 
der  Einsohüren  erkeimeii  lassen.  Wenn  man  die  Kosten  für 
diese  ESinriehtongen  nicht  zu  scheuen  braucht»  ist  die  An- 
bringung detaelben  wohl  anzuraten,  dabei  aber  nidit  ea  ver- 
gessen, dais  von  Zeit  zu  Zeit  eine  faohminnische  Prüfung  vor- 
genommen werden  raiiis,  ob  die  Instrumente  in  richtigem 
Zustande  sich  befinden. 

Von  der  grölsten  Wichtigkeit  bei  allen  Heizanlagen  ist 
das  BeinhaUan  denslben;  Versäumnisse  nach  dieser  Bickini^ 
kitainen  die  sehtimmsten  Zustttnde  herromifen.  HauptsficUicli 
in  den  Heizkammem,  Kanalführungen  und  auf  den  Heizkörpern 
sammeln  sich  bedeutende  Staubmassen  an.  Ich  fand  in  Heiz- 
kammem den  Boden  in  dicker  Lage  mit  Schmutz  bedeckt  und 
ebenso  in  horizontalen  oder  geschleiften  Kanälen  beträchtliehe 
Mengen  abgesetzten  Staubes.  Es  rührt  das  nicht  selten  davon 
ker,  dafo  dieee  Bäume  kaum  zugänglich  und  schwer  zu  reimg«! 
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sind,  aber  meist  ist  es  allem  dadurch  veranlalöt,  dafs  der  Heizer 
sich  nicht  oder  nur  wenig  um  die  Reinigung  bekümmert.  Es 
sollte  Dach  Herstellong  der  Heizung»  vor  Inbetriebsetzung  der- 
selben  jeder  Teil  der  ganzen  Heizanlage  in  gründlichster  Weise 
geprOft  und  dies  rot  Beginn  der  einzelnen  Heisoampagnen 
it^  wiederholt  werden.  Aber  anch  während  der  Heizperiode 
ist  in  gleichen,  nicht  zu  weit  voneinander  abstehenden  Zeit- 
räumen, etwa  alle  Monate,  eine  Reinigung  der  Heizkammem, 
Kanalführongen  und  Heizkörper  vorzunehmen.  Der  Heizer 
mniz  aidli  daran  gewöhnen,  dafo  die  Anlage  ebenao  hLsak  ge> 
haU»  wild,  wie  ein  Wohnziinnier;  er  wird  dann  bald  die 
Bedienung  mit  grO&erem  Eifer  anaföhren  nnd  raaoh  auf  etwaige 
Mängel  derselben  aufmerksam  werden.  Bei  einer  grolsen  An- 
zubl  von  Schulhäusem,  wie  sie  gewöhnlich  ein^  r  umfangreichen 
Stadtverwaltung  unterstellt  sind,  kann  nur  angemten  werden, 
ein«  erfahrenen  Techniker  mit  der  aoigfältigen  üntarhaltnny 
allar  Heiaanlagen  nnd  der  Überwachnng  der  Heinr  sa  betrauen. 
Dun  aw&  es  oUiegen,  im  Sommer  bei  den  NenainriohtoQgen 
von  Heizanlagen  thätigen  Anteil  zu  nehmen  und  für  die  jähr- 
iiche  gründliche  Instandsetzung  aller  älteren  Anlagen  zu  sorgen, 
im  Winter  aber  die  Begutachtung  der  neuen  Projekte  nnd  die 
Überwachung  der  Heizer  anasoiähien.  Durch  eine  aolGhe 
pfliflhtmafeige  Beaehftftignng  mit  den  Heizanlagen  wird  ea 
daem  tOehtigen  Teehniker  bald  gelingen,  alle  oder  wenigstona  die 
meisten  Klagen,  welche  noch  über  eine  unrichtige  Erwärmung 
der  Schulzimmer  geführt  werden,  zum  Schweigen  zu  brii^gen. 
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Eine  Lanse  für  den  alten  Schulranzen. 

Von 

G.  Kynast, 

•tSdtischein  Lehrer  in  BresUui. 

Mit  BUoksieht  auf  die  iiaiirige  Wahmehmimg,  dafe  viele 
Btadtasohe  Schulkinder,  besonders  Mädchen,  einen  schielen 
Wnohs  oder  wenigstens  Anlage  zu  einem  solchen  besitzen, 
hatte  schon  vor  längerer  Zeit  die  Breslauer  Schulbehörde 
in  Erwägung  gezogen,  ob  nicht  für  skoliotische  Kinder 
ein  heilgymnastischer  Unterricht  eröffnet  werden  könne.  Die 
einleitenden  Schritte  haben  jedoch  zn  dem  Ergebnis  geführt, 
dais  dieses  XJnteraehmen  anf  groise  Schwierigkeiten  stolsen 
wfirde,  da  es  nicht  möglich  ist,  schematisch  orthopädischen 
Unterricht  zu  erteilen,  vielmelir  die  Behandlung  derartiger 
Kinder  stets  unter  der  Aufsicht  eines  Arztes,  vielleicht  sogar 
eines  Specialarztes,  stehen  mufs,  der  jeden  Fall  vorhandener 
oder  drohender  Deformität  individuell  zu  behandeln  hat.  Zur 
Teilnahme  an  einem  Lehrgänge  der  orthopädischen  Oymnastik 
hatten  sich  anf  besondere  Anfrage  fast  alle  Breslaner  Tum- 
lehrerinnen  bereit  erklärt.  In  Erwägung  jedoch,  dals  es  nach 
ärztlichem  Urteil  nicht  angängig  ist,  den  in  der  Handhabung 
der  Orthopädie  vorgebildeten  Lehrerinnen  die  selbständige 
Leitung  und  Ausübung  eines  solchen  Unterrichtes  zn  über- 
lassen, ist  die  stadtische  Behörde  yon  einem  weiteren  Voigehen 
in  der  Sache  yorläufig  zurückgetreten. 

Um  aber  wenigstens  einem  offenbaren  U beistände  in  der 
Art,  wie  die  Kinder  häuhg  ihre  Schulbücher  tragen,  entgegen- 
zutreten, hat  die  städtische  Schulbehörde  ein  „Mahn wort 
an  die  Eltern  in  betreff  der  Büchertrager**  gerichtet» 
welches  bekannt  und  beachtet  zu  werden  verdient.  Dasselbe 
hat  folgenden  Wortlaut:  „Es  ist  als  feststehend  zu  erachten. 
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dails  die  Erziehung,  weloher  die  Mädchen  gerade  in  ihren  £nt- 
wiekeiongsjahren  unterworleii  md,  körperliohe  SohAdigangen 
nitigt,  welohe  als  filnianmit,  Nemiisohwflohe  und  nicht  ssnm 
wenigsten   als   ^habituelle  Rflckgratsverkrümmnng*^ 

in  die  Erscheinung  treten.  Zum  grofsen  Teile  siud  diese  Ge- 
sundheitsschädiguDgea  vermeidbare.  Ganz  besonders  gilt  dies 
Ton  der  Wirbelsüuienrerkrümmung.  Die  Abwehr  der  sie 
iMgflnstigenden  Einflüsse  sollte  daher  mehr  als  bisher  im  Auge 
behalten  und  angestrebt  werden.  Sie  entsteht,  wie  wir  heute 
wissen,  meist  doreh  rein  mechanische,  eine  nngleiohmäftige 
Belastung  in  sich  schliefsende  bezw.  bedingende  Verhältnisse; 
jede  anhaltende,  einseitige  direkte  oder  indirekte  Belastung  ist 
daher  zu  vermeiden  und  auf  ihre  Beseitigung  hinzuwirken. 

Eine  solche  einseitige,  meist  recht  erhebliche  Belastung 
entsteht  durch  das  Tragen  der  Schulbücher  immer  mit 
de r  selb  e  n  H  a  n d.  Auf  den  mehrmals  tügl ich  zurückzulegenden 
Schulwegen  von  oft  recht  beträchtlicher  Länge  bedienen  sich  die 
Mädchen  seitwärts  zu  tragender  Handmappen  (Bücherträger), 
wohl  auch,  um  die  Schuipflichtigkeit  zu  verbergen,  vollgepfropfter 
Mosikmappen,  yon  deren  Gewicht  sieh  die  Eltern  sdiwerlich 
Bechensehafit  geben.  Bei  Ermittelungen  in  hieeigen  höheren 
Mädchenschulen  ergaben  sich  folgende  Gewichte: 
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Die  einseitige  längere  Belastung  mit  solchen  Gewichten 
rnnls  [roa  yerderblichem  Einflufs  sein;  denn  durch  das 
tiglieh  zwei-  bis  yiermäl  geabte  anhaltende  Tragen  derselben, 
das  ohne  entsprechende  Abweichung  der  Wirbelsftule  undenkbar 

ist,  wird  solch  eine  ud natürliche  Haltung  um  so  leichter  zur 
bleibenden  Skoliose  fuhren,  als  es  sich  doch  um  Kinder  handelt. 
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die  in  der  Entwickelung  begriffen  sind.  Nur  die  Besei- 
tigung dieser  gesundheitswidrigen  Büchertr4ger  und 
Handmappen  und  die  Rückkehr  zu  dem  guten  alten 
S4}hulranzeD,  der  ßttckentasohe,  die  mittelst  Biemen 
aber  beide  Sebultern  gescbnalit  wird,  kdnnen  ab- 
helfen. Möchten  die  Eltern,  die  über  die  Gesundheit  ihrer 
Kinder  zu  wachen  haben,  diesen  Mahnruf  nicht  unbeachtet 
lassen  und  über  etwaige  Moderüoksichten  und  unberechtigtes 
Vororteil  sich  hinwegsetzen  l** 


:Xtis  Herfanitlttiigtii  %ul  9tttintn. 

Die  Schulhygiene  in  der  XIV.  Versammlung 
skandinavischer  Naturforscher  und  Ärzte  zu  Kopenhagen. 

Von 

Axel  Hertel, 
kcnmoiislm  Mjnmnt  in  Xopenhageo. 

Vom  4.  bis  9.  Juli  J.  wurde  die  XIV.  Venammhiqg 
skandinavischer  Naturforseher  und  Ärzte  in  Kopenhagen  ab- 
gehalten. 

In  der  medizinischen  Sektion  trug  Dr.  Palmberg,  Gesund- 
heitsinspektor zu  Helsingsfors  in  Finnhind,  über  die  geeig- 
netste Handhabung  der  Schulhygiene  vor.  Die  letztere 
zerfiült  in  einen  aUgemeinen  und  einen  speoiellen  Teil.  Die  all- 
gemeine Sehulgesundheitspflsge  bezieht  sich  auf  a.  die  Lokalitäten, 
ihre  Lage,  Ventilation,  Beleuchtung  u.  s.w.,  auf  die  Snbsellien  und 
die  Lehrmittel;  h.  die  Schulzeit,  die  Pausen,  die  Hausarbeiten 
und  Körperübungen ;  c.  die  Vorbeugung  ansteckender  Krankheiten. 
Die  specielle  Schulhygiene faist  den  Gesundheitszustand  der  ein* 
^ekksn  Schüler  und,  was  damit  in  Verbindung  steht,  ins  Auffs. 

Die  aUgemeiae  Hygiene  ist  die  weitaus  wichtigste.  Häsr 
ist  eine  saohvsorständige  Inspektion  der  Schulen  ganz  notwendig^ 
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utd  darüber  sind  die  AnBichten  anch  kaum  getollt.  Anders 
aber  TerhiH  es  neh,  wenn  man  fragt :  wer  soll  diese  Inspdrtion 

ausführen?  Die  Ärzte,  welche  die  gewöhnlichen  hygienischen 
Untersuchungen  anstellen ,  sind  auch  hier  die  natürlichen 
Inspektoren ;  sie  bilden  die  sachverständigen  Persöniichkeiteu, 
weloke  die  Baupläne  und  sanitären  Einrichtungen  der  Schulen 
bsgnta^ton  sollen,  da  nur  sie  mit  Antoritftt  in  hygieniseheo 
Fragen  anftreten  können.  Speoielle  Sehnlarsto  sind  dagegen 
nicht  erforderlich;  will  man  solche  anstellen,  so  wird  eine 
praktische  Lösung  und  Ordnung  der  Frage  viel  kostspieliger 
nnd  schwieriger.  Die  gewöhnlichen  Ärzte  müssen  daher  anoh 
die  Verrielitnngen  als  Schulärzte  ttbemekmen. 

Die  speoielle  Schnlhjgiene  dagegen  wird  nioht  Saobe  der 
SÜm^eben  Kontrolle  sein  dOrfen,  sondern  mnls  der  priTaten 
Fürsorge  der  Eltern  überlassen  werden. 

Die  täglicheBeaufsichtigung  der  Beleuchtung  und  Rein- 
haltung der  Lokale,  sowie  der  richtigen  Benutzung  der  Sabsellien 
ist  Pflicht  der  Sohulyorstoher  nnd  Lehrer,  ebenso  wie  diese 
■Hob  die  ein£Mben  Untersadbangea  des  Anges  nnd  des  CMiOfs 
dsr  Sobaler  rmitianm.  sollen;  rorgeftmdene  Abnormitäten 
müssen  dem  Arzte  überwiesen  werden.  Die  Stundenpläne  sind 
von  den  pädagogischen  in  Verbindung  mit  den  medizinischen 
Autoritäten  auszuarbeiten. 

Um  seine  Ansiobten  an  prSoistoren,  stellto  fiedner  folgende 
Tbesen  auf: 

1.  Die  Sebnlgesnndbeitspflege  ist  toils  eine  allgemeine, 
teils  eine  speoielle. 

2.  Die  allgemeine  Schulhygiene,  welche  die  Bewahrung 
eines  guten  Gesundheitszustandes  der  Schüler  verfolgt,  muis  in 
allen  Unterrichtsanstalten  durchgeführt  werden. 

3.  Dies  geeohiebt  am  besten  dnroh  Znsammenwirken  der 
irzfie  nnd  Pädagogen;  die  letzteren  müssen  daber  Kenntnis 
der  Scbnlhygiene  besitzen. 

4.  Die  specielle  Schulhygiene  berücksichtigt  den  Gesund- 
heitszustand jedes  einzelneu  ScbUiere  nnd  hat  gewifs  auch 
ihre  groüse  £edentnng,  kann  aber  im  allgemeinen  nioht  Saabs 
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der  Selmle  sein;  sie  nnife  toh  der  Familie,  den  Wohlthätig- 
keitsvereinen  oder  von  der  Armenpflege  übernommen  werden. 

Der  Kommonakrzt  Axel  Hertel  dankte  dem  Vortragenden» 
daüs  er  diese  wichtige  Enge  znr  YerhandloDg  in  der  Versamm- 
lung gestellt  habe.  In  Danemark  existieren  keine  sanitftren 
Inspektionen  der  Sohnlen  dnroh  Saehverstfindige.  Wenn  die  Ärsie 
bis  jetzt  (lieser  Frage  ein  ziemlich  platonisches  Interesse  ent- 
gegengebracht haben,  so  rührt  dies  zum  grolsen  Teile  daher, 
dais  sie  gar  nicht  Gelegenheit  haben,  die  Schulen  zu  besuchen 
und  zu  sehen,  unter  welchen  Verhältnissen  die  Sohttler  arbeiten 
mttssen.  Dafs  hier  greise  Mängel  sich  finden,  beweisen  die 
Untersuchungen  der  schulhygienischen  Kommission  vom  Jahre 
1884.*  Obgleich  zahlreiche  und  gute  Lohranstalten  seit  dieser  Zeit 
gebaut  worden  sind,  so  existieren  doch  noch  immer  viele  alte 
und  sohleoht  angelegte.  Eine  äiatliohe  Inspektion,  wie  die  Ton 
Dr.  PALMBBBa  Yorgesdilagene,  muls  daher  ds  greiser  Fortschritt 
bezeichnet  werden;  sie  ist  auch  von  der  dänischen  schul- 
hygieuisohen  Kommission  warm  empfohlen,  aber  bis  jetzt  nicht 
verwirklicht  worden.  Was  die  speciellen  Schulärzte  betriffib, 
so  vertritt  Kommunalarzt  Hertel  im  Gregensats  zu  Dr. 
Palmbsbg  die  Ansicht,  dais  solche  doch  von  grossem  Nutaen 
sein  könnten,  namentlich  dann,  wenn  sie  eigens  für  diesen 
Zweck  ausgebildet  würden.  Für  die  grolse  Mehrzahl  der 
Schulen  aber  mögen  die  gewohnlichen  Medizinal beamten  die 
Inspektion  übernehmen. 

Eine  weitere  Diskussion  fiand  nicht  statt,  auch  keine  Ab- 
stimmung über  die  aufgestellten  Thesen. 


Beschlüsse  des  mexikanischen  päd a 2:0 jci sehen  Kon^i^resses 
in  betreff  der  hygienischen  Anforderungen  au  Schulränme. 

1.  Das  Schulgebiiude  soll  speciell  dem  Charakter  der  Anstalt, 
welche  man  errichten  will,  aagepalst  werden. 


'   S.  diese  Zeitschrift,  1888,  No.  6,   S.  167—183  and  No.  7 
8.  201—215.  D.  Bfld. 
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2.  Der  Bauplatz  mnta  von  jedem  ongesonden  und  gefUurlichett 
Ortei  insbesoodm  von  Kirchhöfen,  Abfiihrplfttjteii  oder  ttbelriechenden. 
Gewiseern,  weit  entfenit  liegen. 

8.  Das  Terrain  sei  Ton  Natur  oder  kflnstlich  trocken.  Die 
Bilimaterialien  sollen  dauerhaft,  g^;en  Feuchtigkeit  und  atmosphärische 
Einflösse  widerstandsfthig  sein. 

4.  Fttr  die  Schule  sind  wenigstens  10  qm  Oherflftche  per 
Schüler  xa  rechnen. 

5.  Das  Dach  ist  am  besten  flach;  im  Falle  man  dasselbe 
dennoch  geneigt  erbaut,  sind  Ziegel  oder  Schiefer  dem  Metall  vor- 
Buiehen« 

6.  Die  Fnlsböden  der  Klassen  mflssen  stets  ans  Holz  her* 

gestellt  werden. 

7.  Alle  Ecken,  welche  durch  die  Wände,  den  Foisboden  oder 
die  Decke  gebildet  werden,  sollen  eine  konkave  Rnndnng  mit  einem 

Badins  von  10  cm  besitzen. 

B.  Die  Thoren  der  verschiedenen  Räume  sind  so  einzurichten, 
dafs  dieselben  nach  zwei  Seiten  geöffnet  werden  können;  sie  sollen, 
mindestens  2,20  m  hoch  nnd  1  m  breit  sein. 

9.  Die  Häamc  im  unteren  Teile  des  Gebftudes  mOssen  in 
genügender  llolie  über  dem  Erdboden  liegen. 

10.  Man  trachte  danach,  dafs  sich  vor  den  Fenstern  der  Klasse 
hinreichend  unbebanter  Raum  beündet,  um  dem  Lichte  freien  Zutiitt 
711  prewähren;  die  Entfermurj;,  in  welcher  Mauern  der  Schule 
gegenüber  liegen  dürfen,  mufs  mindestens  8  m  betragen. 

11.  Jede  Schule  soll  eine  Wasserleitung  besitzen  in  der  Weise, 
dais  in  sämtlichen  Räumen  ein  Hahn  vorlianden  ist.  Wenn  sich 
dies  nicht  ausführen  läfst,  so  soll  man  Bch.ilter  aufstellen,  damit 
die  Kinder  Wasser  von  hygienisch  bester  Rescliatlenlieit  erhalten. 

12.  Die  Treppen  sind  gradlinig  und  nicht  gewunden  anznlegen. 
Die  einzelnen  Abschnitte  derselben  müssen  13 — 15  Stufen  haben  und 
dorch  einen  Absatz  getrennt  sein;  die  Stufen  sollen  28 — 30  cm 
Breite  und  15  cm  Höhe  besitzen  und  abgerundet  werden.  Das 
Geländer  ist  mit  je  40  cm  voneinander  entfernten  Knöpfen  zu 
versehen,  nm  die  Kinder  am  Uerabrutschen  zu  hindern ; 
die  Entfernung  der  Gelftnderstäbe  darf  nicht  mehr  als  13  cm  be- 
tngen.  Wenn  die  ZaU  der  Schiller  200  Obersteigt,  so  sind  zwei 
l^pen  anzulegen. 

13.  Bei  der  Lage  der  Schulen  werde  darauf  geachtet,  da& 
dieselben  nicht  heftigen  Winden  ausgesetzt  sind,  trotzdem  aber  ge- 
aigend  Luft,  Licht  und  Wärme  erhalten.  Auch  hat  man  zu  vermeiden, 
dais  die  Sonne,  besonders  wahrend  der  ersten  Abendstunden,  längere 
Zeit  in  die  Klassen  Schemen  kann.  - 
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14.  Fttr  die  Ventilation  sind  20  kbm  Luft  per  Schüler  und  Stunde 
zu  rechnen.  Um  eine  so  kiftftige  Lflftong  m  erzielen,  mOssen, 
abgesehen  von  den  Fenstern,  obere  und  untere  Ventilatoren  ein- 
gerichtet werden;  für  je  4  Schüler  ist  ein  Ventilator  anzulegen. 
Die  Klappen  der  letzteren  sollen  einen  Durchmesser  Ton  12  cm 
haben. 

15.  Damit  auch  durch  die  Fenster  frische  Luft  eintreten  könne, 
sei  jeder  Fensterflügel  in  zwei  Teile  geteilt,  einen  unteren,  der  sich 
in  gewöhnlicher  Weise  öffnet,  und  einen  oberen,  der  sich  um  eine 
horizontale  Aclise  dreht  und  geneigt  werden  kann. 

16.  Das  Licht  von  zwei  Seiten  ist  vorzuziehen;  dasselbe  soll 
jedoch  auf  der  linken  Seite  stärker  sein,  als  auf  der  rechten  und 
auf  letzterer  daher  durch  mattes  Glas  abgedämpft  werden. 

17.  Einseitiges  Licht  darf  man  anwenden,  wenn  man  es  unter 
nachstehenden  Bedingungen  erhalten  kann: 

1.  dafs  das  Liclit  genügend  stark  ist; 

2.  dafs  die  Fenster  mindestens  '/a  so  hoch  sind,  als  die 
Klasse  breit  ist; 

3.  dafs  man  an  der  den  Fenstern  gegenüberliegenden  Seite 
Ventilationsöffnungen  anbringt;  diese  Offnungen  mOssen 
i — 2  m  weit  sein.  Sie  sollen  nidit  nur  sor  Ltttatg, 
sondern  aneh  dam  dienen,  die  Sonne  fftr  einige  Stunden 
des  Tiges  ins  Zimmer  zn  lassen. 

18.  Das  Licht  darf  nicht  Ton  vonie  anf  die  Schaler  oder  den 
Lehrer  Men. 

19.  Die  Fenster  mttssen  reditwmldig  sein  mid,  im  Fdle  man 
einseitiges  Licht  anwendet,  eine  HAhe  ton  *A  der  Breite  besitaen. 

20.  Das  Fensterbrett  sei  nach  zwei  Seiten  oder  nach  dem 
Zimmer  zn  geneigt  nnd  liege  in  einer  Hohe  Ton  1,20  m  liber  dem 
Boden. 

21.  Da  die  Menge  des  Lichtes  nicht  immer  von  der  Gröfse 
der  Fenster  abhftngt,  sondern  davon,  dafo  man  es  direkt  empftngt, 
so  soll  vor  denselben  ein  freier  Raum  Ueiben. 

22.  Fenstervorhftnge  mflssen  sich  ? on  nnten  nadi  oben  anfziehen 
lassen. 

23.  Das  Licht  von  einer  Seite  soll  keine  Anwendung  finden, 

wenn  die  Klasse  mehr  als  6,20  m  breit  ist, 

24.  Als  künstliche  nelouchtung  dürfen  Stearinkerzen  (?D.  Red.), 
Öllampen  oder  elektrisches  Licht  mit  matten  Glaskut^eln  benutzt  werden. 

25.  Die  Schulzimmer  der  Knaben,  M&dchen  and  kleineren  Kinder 
seien  vollständig  getrennt. 

26.  Bei  der  Verteilung  der  Schulziomier  ist  auch  die  Wohuang 
des  Direktors  in  Betracht  zu  ziehen. 
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27.  Die  MaTimalmhl  der  Plätze  in  einer  Klasse  betrigi  50, 
wenn  keine  ParaUeOdassen  bestehen;  sind  [solche  vorhanden,  so  ist 
40  das  Maiimom. 

28.  Bei  der  Anfetellmig  der  Schottische  ist  dafilr  Socge  zu 
tragen,  daCs  die  nötigen  Ginge  frei  bleiben;  dieselben  dnrfen 
zwischen  der  Wand  nnd  den  Tischen  nicht  scfanrider  als  60  cm  sein 
«nd  zwischen  den  Snbsellien  nicht  enger  als  60  cm. 

29.  Der  Saal  Ar  den  Handfertigkeitsanterricht,  d.  h.  fttr  Tischler-, 
Sarton-  und  Flechtarbeiten,  soll  jedem  Schfiler  2,50  qm  Raum 
gewähren  und  für  40  Schüler  10--11  m  lang,  5 — 6  m  breit  and 
4 — 6  m  hoch  sein;  derselbe  mala  Torzllglich  ventiliert  nnd  erienehtet 
werden. 

30.  Fttr  die  Tomhalle  ist  eine  Grundfläche  von  6  qm  pro 
Schüler  and  eine  genügende  Höhe  erforderlich ;  auch  sie  mafs  gute 
Beleuchtung  mid  Lüftung  haben.  Neben  derselben  darf  ein  Ans-  nnd 
Ankleidezimmer  nicht  fehlen. 

31.  Die  Aborte  sollen  aus  kleinen,  durch  Wände  getrennten 
Bäumen  bestehen  und  in  jedem  der  letzteren  soll  nur  ein  Sitz 
sich  belinden;  sie  müssen  automatische  Wasserspülung  besitzen  und 
so  beschaffen  sein,  daSs  die  Schtüer  nicht  darauf  stehen  können. 
Aufserdem  ist  ein  Pissoir  erforderUch.  Die  Thür  des  Abortes  sei 
oben  und  unten  offen,  so  dafs  man  die  Kniee  und  die  Brust  des 
Schülers  sehen  kann;  die  Farbe  der  Thüren  mufs  so  gewählt  werden, 
da(s  sich  nicht  darauf  schreiben  oder  zeichnen  läfst. 

32.  Im  Falle  Ueizungsvorrichtungen  zur  Anwendung  kommen, 
sind  folgende  Vorsichtsmafsregeln  zu  beobachten: 

1.  Ihre  Einrichtung  sei  derartig,  dafs  sie  zu  allen  Jahres- 
zeiten eine  konstante  Temperatur  erzeugen; 

2.  sie  müssen  auch  während  der  Nacht  arbeiten  und  wenn 
die  Angestellten  abwesend  sind-, 

3.  sie  dürfen  keine    Yerbrennungsprodokte  ins  Zimmer 
laawn; 

4.  sie  dflrfen  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  In  kefawr 
Weise  Terlndem; 

5.  sie  aoUen  nicht  zu  ilel  Fenenmgsoiaterial  Terbrancben 
und  jede  Gefidir  efaies  Brandes  ausschUelsen. 

EoMringev  des  Komitees  fir  MhitUeke  Cfesniidbettsfieg»' 
Im  FMikf«i^  tthff  den  Seklifs  der  Sehnkii  hei  BpMeiy^s. 

In  einer  der  letalen  Sitsongm  des  Komitees  fftr  Offenflldie  Ge^ 
sonaeitspflsge  In  Frankreich»  weiche  uutw  dem  Yorsilie  des  Pro^ 
f&ssor  BiOüAlVlL  stattfand,  erwähnte  Direktor  H.  MONOD,  dafii  in 
YeMron,  einer  Gemeinde  dee  Depattements  der  Oberalpeii  mit  800 
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bis  900  Einwohnern  eine  kleine  Blatterncpidemic  unter  den  Schul- 
kindern ausgebrochen  sei;  5  Fälle  wurden  konstatiert,  von  denen 
jedoch  keiner  tödlich  verlief.  Die  Entstehung  dieser  Epidemie  führt 
man  auf  eine  Einschleppung  aus  Marseille  zurück.  Die  nötigen 
MaTsregeln  der  Impfung  und  Wiederimpfung  sind  getroffen  und  die 
Scholen  geschlossen  worden. 

In  Orgeix  zeigten  sich  Fälle  von  Tj'phus.  Da  die  Krankheit 
in  der  Familit>  des  Lehrers  auftrat,  so  muTsten  auch  hier  die  Kinder 
ans  der  Schule  entlassen  werden. 

Nach  Direktor  Monod  würde  es  von  Interesse  sein,  die  Be- 
dingungen zu  erfahren  und  zu  veröffentlichen,  unter  denen  beim 
Awlnnich  Ton  Epidemien  die  öffentlichen  Schulen  za  schliefsen  sind» 
man  mttiirte  sich  za  diesem  Zwecke  mit  dem  UnterriGlitaniiiilstortmii 
in  Yerhindnng  setien.  Dm  Komitee  spricht  den  Wunsch  ans,  dala 
diese  Frage  weiter  im  Ange  behalten  werde. 


Altintxt  JtitttUtttii^it* 


Sebnlgesondlieitfipflege  ia  KaaUn  St.  Oallan.  Ans  den 
jüngsten  Berichten  der  Physikate  nnd  Gesnadheitskommissionen,  so 
heilst  es  in  dem  t,8<:kweiteriaekm  QtmmähdinHsm^**  yerdienen 
folgende,  die  Scfanlgesondh^tspflege  im  Kanton  St  Gallen  betreffende 
Aaigid>en  erwihnt  an  weiden:  Besirk  Tablat.  Die  Sehnlhanser 
sind  in  baulicher  Beziethong  befiriedigend,  aber  teilweise  sehr  Uber- 
füllt.  Der  Kubikraom  per  Kind  beträgt  z.  B.  in  Nnolen  nur  2,64, 
in  Botmonten  2,60,  in  Nendorf  2,83  und  in  St  Fiden  2,45  kbm. 
Die  meisten  Schnlzimmer  gewähren  3 — 6  kbm.  Anch  die  Abtrittsein- 
richtnngen  lassen  an  vielen  Orten  zu  ^vünschen  übrig,  sogar  im 
neuen  Schulhause  zu  Häggenschwyl.  —  Bezirk  Rorschach.  Ror- 
schacherberg  hat  seine  Schullokale  untersucht  und  darüber  Bericht 
eingesandt.  Der  Loftkubus  beträgt  hier  pro  Kind  3,4,  4,4  und 
4,5  kbm.  Eggersriet  verabfolgte  Mittagssuppe  nnd  warme  Schuhe  an 
arme  Schulkinder  und  inspizierte  die  Schule  in  hygienischer  Be- 
ziehung.—  Bezirk  Unterrhcinthal.  Die  Räume  des  katholischen 
Schulhauses  in  Widnau  sind  niedrig.'  und  tiberfüllt,  und  die  Umgebung 
des  Hauses  läfst  in  Bezup;  auf  Hcinlichkeit  viel  zu  wünschen  übrig. 
Auch  das  katholische  Schnlhaus  in  Au  ist  mustcrpültij?  schlecht,  das 
evangelische  dagegen  sehr  gut.  Die  Lüttuiif;  der  Schulzimmer  erweist 
sich  im  ganzen  Bezirk  mangelhaft,  ja  verwerflich,  „wesentlich  durch 
Schuld  der  Lehrer^,  sagt  der  Bericht.    An  der  Reinlichkeit  der 
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XM«r  M  nichts  anasoaetien.  Die  Zahl  der  Karzsichtigen  betrftgt 
SV».  In  Thal  hat  die  evaageliBCfae  Schule  HanaBchühe  für  dir  kalten 
wbA  nassen  Fürse  der  bedürftigen  Schnlkinder  angeschafft .  —  Bezirk 
Oherrheinthal.  Über  die  Schnlhänser  dieses  Bezirks  ist  eine 
eingehende  Untersnchnng  im  Gange.  Altstätten  hat  sehr  gnte  sanitflra 
Schalverb ältniflse  mit  Ansnahme  der  katholischen  Mädchenschule.  — 
Beiirk  Sargans.  In  Vättis  ist  ein  nenes  Schal  bans  bezogen,  und 
Fhnns  hat  seine  drei  ttberfüllten  Schulen  durch  Errichtnng  einer 
vierten  entlastet.  Pfäffers,  Flums,  Wallenstadt  und  Ragaz  haben 
ihre  Schulen  in  sanitärer  Beziehung  inspiziert  und  gröfstenteils  in 
befriedigendem  Znstande  gefunden.  In  Ragaz  sind  einige  Ver- 
böserungen projektiert.  —  Bezirk  Gast  er.  Weesen  hat  reinliche 
und  gut  gelüftete  Schulzimmer.  In  Kaltbrunn  wurden  ans  gesundheit- 
hchen  Gründen  die  Schulhausabortc  umgebaut.  —  Seebezirk. 
Eschenbach  hat  neue  „St.  Galler  Schnlbänke"  und  einen  guten 
Ventilationsofen  angeschafft.  Die  Schulbiiuser  in  Schmerikon  mui 
8t.  Gallenkappel  sind  in  Ordnnnfr  nnd  gehörig  ventiliert.  —  Bezirk 
Obertoggenburg.  Die  Luftheizung  im  evangelischen  Schulhause 
von  Kappel  soll  durch  ein  besseres  System  ersetzt  werden.  Die 
neue  Realschule  Ebnat-Kappel  wird  die  Primärschulen  entlasten.  In 
Alt-St.  Johann  erhielten  die  armen  Kinder  freien  Mittagstisch  in 
besseren  Familien  und  in  Kappel  und  Nefslau  eine  Mittagssuppe  oder 
Kllchnnd  Brot,  aufserdeni  Hausschuhe.  —  Bezirk  Neutoggenburg. 
Es  fand  eine  Inspektion  der  Aborte  sämtlicher  Schulhäuser  statt.  — 
Besirk  Alttoggenbnrg.  Mosnang  hat  seine  sechs  Schulen  in 
Boiehnng  auf  BiRigrmid,  Bdnlifihkeit,  Ventilation  nnd  Ansaehen  der 
SehOler  nnterracht  nnd  dnrflber  ansfittolich  berichtet.  Trotz  gleich- 
artigeo  Banea  waren  die  einen  dieser  Schnlen  gut,  die  anderen 
aeUedit  gelflflet.  Es  fehlt  also  nicht  an  der  Einrichtong,  sondern 
an  den  Lehrern.  —  Besirk  Wil.  Niederhelfenschwfl  hemflhte  sich 
aanentlioh  nm  gnte  Lttftong  der  Scfaolzhmner, — Bezirk  Gossan. 
Bie  Gemeinde  Gossan  hat  Yerabreicfanng  von  Kittagasnppe  an  Ober 
100  entfernt  wohnende  Scfaflier  emgerichtet.  Die  Kosten  beliefen 
sidi  anf  11  Cts.  per  Kind  nnd  Tag.  In  einigen  Gemdnden  des 
Kantons  wurden  schlechte  oder  verdächtige  Scholbmnnen  gründlich 
ferbessert. 

Ein  Gitachteu  über  den  Umfang  des  an  Lehrerbildugs- 
aistalfen  zn  erfeilenden  hygienischen  Unterrichtes  hat  einer 
Mitteilung  des  „Österr.  Sanifätswes,'*  mfo]ge  Professor  Dr.  M.  Gbuber 
in  einer  Sitzung  des  k.  k.  obersten  Sanit&tsrates  erstattet  Es 
wurde  ein  ansfohrliches  Programm  über  den  Inhalt  des  zu  be-* 
handelnden  Lehrstoffes  vorgelegt  und  hinsichtlich  der  Ziele  des 
hygienischen  Unterrichts  an  diesen  Lehranstalten,  sowie  der  Methoden 
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nnd  Hilfsmittel  desselben  eine  Reihe  gnindsäUUcher  Bestimmoiigen 

in  Anregung  gebracht. 

Sollen  Kinder  mit  Pelade  vom  Schnlbesnche  an^^eschlonsea 
werden?  Auf  diese  Frage  erteilt  Dr.  Dubois-Havenith  in  der 
„Clinique"  vom  15.  August  1892  die  folgende  Antwort:  Die  Pelade 
ist  nicht  in  demselben  Malse  wie  der  Favus  und  Uerpes  tonsurans 
ansteckend.  Ihre  Propli} iaxis  in  den  Schulen  erfordert  daher  nicht 
dieselbe  strenge  Mafsregel  der  Ausschliefsung,  wie  die  beiden 
letzteren  Krankheiten.  Ich  habe  mehr  als  einmal  die  Zulassung 
l)eladischcr  Kinder  in  der  Schule  gestattet,  ja  geradezu  gefordert, 
obgleich  man  ihr  Erscheinen  als  eine  Gefahr  für  die  übrigen  Schüler 
ansah.  Doch  darf  dies  nur  unter  der  Bedingung  geschehen,  dais 
der  an  Pelade  Krknmkte  während  der  ganzen  Dauer  seines  Leidens^ 
ja  selbst  Boch  l&ngm  Zeit  nach  der  Genesung  zu  jeder  Zeit  eine 
Kopfbedeckung  trägt. 

Die  hygieiiscliei  SeHüffen  der  SckilemrbiBdiiDgeii 
werden  in  einem  AnfratM  des  »Fäd.  WoehhL'^  berflhrt  Wer  eedia 
Standen  im  Kkttsenzimmer  gesessen  hat,  so  heilst  es  dort,  soll  sieh 
emige  Zeit  in  firisdier  Lnft  bewegen.  Statt  dessen  be^sben  sich 
die  SehlUer  in  eine  enge  nnd  dumpfe  Kneipe,  nnd  selbst  in  der 
Gmlsstadt  besnclien  sie  seltener  die  monumentalen  BieipaUste,  weil 
hier  smdi  Lehrer  Terikehren.  Das  Kneipen  dauert  oft  bis  aheoda» 
so  dab  die  kostbare  Arbeitszeit  ?öUig  wtoren  geht.  Zum  Abend- 
essen mufo  der  Knabe  natürlich  pOnktUch  erscheinen,  damit  der 
Yater  nichts  meri^t.  Nach  dem  Essen  bat  er  noch  einen  Mitschüler 
lu  besuchen,  denn  die  mathematische  Aufgabe  war  so  schwer,  da(s 
niemand  sie  lösen  konnte.  Nun  gehts  wieder  lustig  in  die  Kneipe. 
Manche  lassen  sich  auch  einfuh  einen  Hausschlflssel  machen,  stellen 
sich,  als  ob  sie  ins  Bett  gingen,  und  begeben  sich  dann  schnurstracks 
ins  Wirtshaus.  Der  Vater,  mttde  von  des  Tages  Last  nnd  Arbeit, 
wähnt  seinen  Sohn  im  Bett  und  begibt  sich  selbst  zur  Ruhe,  während- 
der  Sohn  iu  der  Kneipe  weltverbcssernde  Pläne  schmiedet.  Vor- 
sichtige Jungen  warten  indes,  bis  die  Poltern  sich  zur  Ruhe  begeben 
haben,  und  gehen  dann  aus,  um  tief  in  der  Nacht  zurückzukehren. 
Wir  brauchen  nicht  erst  hinzuzufügen,  wie  nachteilig  ein  solches 
W^irtshausleben  mit  seiner  verdorbenen  Luft,  seinem  übennäfsigen 
Biergenuls  und  seiner  gestörten  Nachtruhe  gerade  fUr  die  Gesundheit 
der  noch  wenig  widerstandsfähigen  Jugend  ist. 

Über  häusliche  Arbeit  und  körperliche  Bewegung  bei 
Schüleriunen  schreibt  der  Direktor  der  Kgl.  Elisabethschule  zu 
Berlin,  Professor  Dr.  Stephan  Waktzoldt,  in  dem  jüngsten 
Jahresberichte  der  Anstalt:  Die  liäuslichen  Arbeiten  sind  so  be- 
mciksen,  dais  einer  tleilsigen  Schülerin  überall  reichlich  Zeit  bleiben 
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matiy  der  Mutter  zur  Hand  zq  gehen  und  sich,  wie  ihr  Alter  es 
f erlangt,  körperlich  zubewegen.  Es  empfiehlt  sich,  darauf  zn  halten, 
dafs  die  Schülerin  zu  fest  bestimmter  Stande,  an  bestimmtem  Orte, 
möglichst  ohne  Unterbrechung  ihre  Schularbeiten  erledige.  Dann 
aber  soll  ihr  auch,  soweit  als  thunlirh,  die  Möglichkeit,  sich  frei 
zo  bewegen,  zu  spielen  und  sich  zu  tummeln,  gegeben  werden.  Nie 
8ollte  einem  Mädchen  erlaubt  sein,  unmittelbar  nach  dem  Essen  zu 
arbeiten,  jedenfalls  nicht  noch  nach  der  Abendmahlzeit.  Der  körper- 
lichen Kräftigung  kann  die  Schule,  welche  nur  über  zwei  wöchentliche 
Turnstunden  für  jede  Klasse  veritigt  und  eines  geeigneten  Raumes 
mm  Si^ielen  und  Tummeln  leider  entbehrt,  nicht  in  genügendem 
Mal'se  sich  widmen.  Die  nervöse  Unstet igkeit,  die  Unfähigkeit  zu 
emsthafter  Arbeit  erklärt  sich  bei  manchen  Mädchen  ans  dem 
übertriebenen  Zwange  des  Stillsitzens  und  dem  Mangel  an  körper- 
hcher  Thätigkeit  im  Hause  oder  in  freier  Luft.  Durch  spätes 
"Wachen,  durch  verfrühte  Teilnahme  an  den  Vergnügungen  Er- 
wachsener, durch  unbeaufsichtigte  zerfahrene  Lektüre  wird  der 
Zerstreotheit  und  Mattigkeit  Yorschnb  geleistet.  Zur  Besserung 
dfeeer  ÜbelsUbide  ist  die  Schale  in  einer  Groisstadt  nar  im  stände, 
«ean  sie  sielMr  aaf  die  krifkige  MÜhilfe  der  Eltern,  nttMnflidi  der 
Mitter,  redmoi  darf. 

Zw  Hygieie  des  Avges  Mit  besonderer  Ricksiclit  aif 
die  Sehlle.  Der  Optiker  Frahz  Pobllib  in  Hllnchaii  hat  eine 
Bethe  von  YersiiclieB  angestellt,  um  zwei  der  wichtigsten  Ponikte 
d«  Myoirielefare,  niailieh  1.  den  Übergm  der  Nonnalsicliligkeit 
ii  die  Kurzsichtigkiit  und  2.  die  graduelle  Steigenmg  der  letzteren 
bcini  BriDcogebraache  naher  za  erforschen.  Dabei  gelangt  er  zi 
folgenden  „Nntzanwendongea  fAr  die  Schelhygiene'* :  1.  AastrengeBdes 
Nahesehen,  wie  es  durch  mancherlei  Bescbiftignng,  Tornehmlich  aber 
durch  Lesen  and  Schreiben,  bedingt  wird,  ist  vom  Standpunkt  der 
Angsnliiygiene  in  der  Hegel  nur  dann  als  znlissig  anzusehen, 
wenn  es  nicht  länger  als  bis  1  Stunde  ununterbrochen  geübt 
wird.  2.  Bei  mehrstündiger  Daner  solcher  Th&tigkeiten  sind  längstens 
nach  je  V*  Stunden  Erholungspansen  von  etwa  Stunde  geboten. 
3.  Der  Brillengebranch  ist  beim  Nahesehen  auf  das  Ncit  wendigste  ZD 
beschränken.  4.  Im  Falle  der  Benatzung  einer  (".lasbrille  ist  es 
nötig,  dieselbe  in  Zwischenräumen  von  IV«  bis  2  Stunden  auch 
dann  einer  eingehenden  Reinijruntr  zu  unterziehen,  wenn  dem  äufseren 
Anscheine  nach  die  Verunreinigung  oder  Verfeuchtung  derselben 
noch  unmerklich  ist.  Da  jedoch  diese  Reinigunfj  in  Aiibetraclit  des 
ümstaiides,  dals  infolge  der  starken  hygroskopischen  Kraft  der 
Glasobertiäche  die  Feuchtigkeitströpfchen  und  mit  diesen  auch  zahl- 
reiche Salz-  und  Schmutzstäubchen  sich  tief  in  die  Oberfläche  ein- 
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nisten,  sich  nur  sehr  schwierig  und  unvollkommen  vollziehen  l&fst, 
80  sind  5.  Brillen  aus  Bergkrystall  den  aus  Glas  erzeugten  deshalb 
bei  weitem  vorzuziehen,  weil  eine  Reinigung  derselben  wegen  der 
geringen  Hygroskopie  des  BergkrystaUs  seltener  nötig  and  leichter 
ausführbar  ist. 

Kiudergarteu  und  Gesundheitspflege/  in  der  ,,Wochsdir. 
f.  einheiti.  Jgdershg.''  erklärt  die  Vorsteherin  des  Kindergartens  ia 
8t.  Gallen,  Frftnlein  Hkdwig  Zollikofir,  daTs  die  in  das  FbObbimIm 
System  eingereihte  Beschäftigung  des  Ansstechens  dem  kindlif^an  . 
Ange  schade  mid  deshalb  trotz  Huer  im  flinlgeik  mteflhaftea  An- 
regungen besser  vom  Kindergaitea  fem  gehalten  werde.  Diia 
aber  l&hrt  dieselbe  fort:  Bei  diesem  Anlasse,  ertauben  wir  mm 
auch  daran  za  erinnern,  dals  anfter  dem  so  angeniUlig  nachteiligeii 
Ausstechen  noch  mehrere  der  ttblichen  Kinderbeschflitignngeii  eine 
ni^SlInstige  Kritik  hervorragen  und  damit  dem  gansen  FBOBBLwhoB 
System  schädigende  Vorurteile  sdmffen.  Wir  meinoi  das  Flechten 
mit  ganz  feinen,  etwa  3  mm  breiten  Streifchen  in  Glanzpapier,  das 
Ausnfthen  von  zu  eng  gestochenen  oder  in  unklarer  Zeidmong  ge- 
haltenen N&hblftttchen,  das  Legen  mit  zu  fernem  Material,  das 
Zeichnen  anf  enges  (5  mm)  Netzpapier.  Einmal  daranf  aufinerkaam 
gemacht  und  nach  eigener  Prflfong  und  Erfahrung,  haben  wir  schon 
seit  Jahren  alle  diese  gertigten  Übclstände  bei  uns  beseitigt  und 
das  diesbezügliche  Material  bedeutend  gröber  angeschafft.  Übcnrhanpt 
sollten  die  Fabriken  FRöBBLscber  Beschäftigungsmittel  dazu  ver- 
anlafst  werden,  für  Kindergärten  und  zur  Beschäftigung  vorschul- 
pflichtiger Kinder  durchaus  kein  so  feines  Material  anzufertigen  und 
abzugeben.  Die  Flechtblätter,  die  wir  in  unserem  Kindergarten  be- 
nutzen, sind  aus  Naturpapier  und  die  Streifen  je  nach  der  Stufe 
der  Kinder  10  bis  mindestens  5  mm  breit.  Die  Stiche  der  Aus- 
nähblätter stehen  wenigstens  5  mm  auseinander,  der  Karton  ist 
nicht  glänzend,  sondern  matt.  Wenn  überhaupt  auf  Papier  gezeichnet 
wird,  so  geschieht  es  in  methodischem  Stufengang  auf  Netzpapier 
mit  1  cm  grofsen  Quadraten.  Zum  Legen  verwenden  wir  Steinchen, 
Kürbiskerne  oder  dergleichen  gröfsere  Samen,  halbierte  Bohnen, 
Knopfformen  aus  Karton,  dann  die  eigentlichen  Legetäfelchen  und 
statt  der  zündholzartiiieu  dünnen  Stäbchen  starke  vierkantige  aus 
Hartholz  gefertij7te,  so  dafs  auch  da  die  zarten  Nerven  der  Kinder 
nicht  überreizt  werden.  Wir  haben  unser  sämtliches  Material  und 
dessen  Anwendung  ärztlichen  Autoritäten  vorgelegt,  und  hatten  die- 
selben nichts  mehr  daran  auszusetzen.  Lassen  wir  überhaupt  die 
Beschäftigung  des  Bauens,  des  Sand-  und  Tonspielens,  des  Aus- 
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Schneidens  und  Klebens  mehr  in  den  Vordergrund  treten,  die  das 
Kind  ja  so  sehr  erfreuen  und  nach  keiner  Richtung  schädigend 
wirken,  vorausgesetzt,  dafs  die  Kindergärtnerin  auch  darin  mafehalte 
und  die  Beschäftigungen  nicht  auf  Kosten  der  Bewegung  im  Freien, 
des  Spieles,  des  Turnens,  der  Anschauung  und  des  Erzählens  be- 
treibe. Alles  geschehe  zu  seiner  Zeit,  an  seinem  Ort,  in  harmoni- 
scher Übereinstimmung  und  gehöriger  Abwechslung  mit  der  DeTise: 
„Nor  in  einem  gesunden  Körper  kann  eine  gesunde  Seele  wohMn**.. 
Dum  bleiben  wir  nicbt  stehen,  sondern  sdireüsn  mit  der  Zeit 
forwirts,  wie  FbObsl  selbst  es  gewollt  hat,  nnd  scbsffen  seinen  tm- 
Tergänglichen,  tief  begründeten  Gedanken  neuevnd  zeitgemft(se  Foiinen. 

teiebuDg  QMd  Unteirielit  der  dlniseliei  Taabstninea. 

Unter  dem  Titel:  „Die  Tanbstnmmen  in  Dänemark"  hat  Dr. 
MTamD  in  der  „2Mr.  f,  OhrIM*  eine  demographische  Skim  fer- 
Mbnfttcfat.  Dieselbe  stfltit  sich  im  wesentlichen  anf  die  dnrch  das 
Unterrichtsministeriom  im  Jahre  1886  veranla&ten  Erhebungen  Uber  die 
Teibreitang  der  Tanbstnmmen  in  Dänemark.  Unter  einer  BeTOlkerang 
Ton  1969089  KOpfon  ünnden  sich  1225  Tanbstnmme,  d.  i  0,637  Voo, 
und  zwar  zeigte  sich  das  männliche  Geschlecht  hinfiger  als  das  weibliche 
beftnen,  nämlich  im  Yeihaltnis  100 :  9d,9.  In  betreff  des  Alters  " 
ergab  sich,  dafe  relativ  ebensoviele  Individuen  in  der  taubstummen 
Bevölkerung  unter  15  und  zwischen  20 — 24  Jahren,  wie  in  der 
übrigen  Beyölkemng,  waren,  dagegen  eine  Terfaaitnismftfsig  grölsere 
Zahl  im  Alter  von  15 — 20  Jahren,  eine  geringere  in  der  höheren 
Altersklasse.  Die  relativ  .  grofse  Zahl  der  Taubstummen  im  Alter 
Ton  15 — 20  Jahren  ist  wahrscheinlich  auf  eine  in  den  Jahren 
1870 — 1875  herfschende  f^idemie  von  Genickstarre  (Meningitis 
cerebrospinalis)  zurückzuführen,  die  bekanntlich  häufig  zu  Taubheit 
und  dementsprechend  bei  Kindern  der  ersten  Lebensjahre  zu 
Taubstummheit  führt.  Bezüglich  der  Verteilung  der  Taubstummen 
in  Städten  und  ländlichen  Bezirken  geht  aus  des  Verfassers  Er- 
hebungen hervor,  dafs  die  Taubst umraenziftor  in  der  Hauptstadt  am  ge- 
ringsten, bei  weitem  am  gröfsten  in  den  ländlichen  Bezirken  ist. 
Weiterhin  scheint  eine  encje  Verbindung  zwischen  der  Taubstummheit 
und  der  Armut  der  Bezirke  zu  bestellen,  insofern  die  am  schwersten  mit 
Taubstummheit  belasteten  Gegenden  die  am  wenigsten  fruchtbaren 
nnd  am  dünnsten  bevölkerten  sind,  während  andererseits  die  meisten 
Bezirke  mit  einer  niedrigen  Taubstummenziffer  zu  den  reichsten 
und  dichtest  bevölkerten  gehören.  Die  grol'se  Mehrzahl  der  dänischen 
Taubstummen  zählt  zu  der  ackerbautreibenden  Bevölkerung,  im 
ftbrigen  aber  zu  denjenifTen  Gesellschaftsklassen,  welche  ökonomisch 
am  ungünstigsten  gestellt  ^ind.  Was  Erziehung  und  Unterricht  dieser 
nicht  VoUsinnigen  aubelangt,  so    ergab   sich,  daüs   von  den  iiu 


Digitized  by  Google 


40 


nntorrichtsfähigen  Alter  stehenden  Taabstummen  84,97«  unterrichtet 
wurden.  £«  machten  jedoch  nar  7,1%  derjenigen,  welche  die 
Tanbstnmmenanstalten  verlassen  hatten,  ausschliefslich  von  der  münd- 
lichen Sprache  als  Verständigongsmittel  Gebranch;  die  Mehrzahl 
bediente  sich  neben  der  Lauteprache  der  Geberden-  and  Finger- 
sprache, beziehungsweise  der  Geberdensprache  allein.  Heiraten  von 
Taubstnmmen  nntereinander  sind  sehr  häufig  in  Dänemark. 
Bemerkenswert  dabei  ist,  dafs  nicht  ein  einzities  aus  einer  Ehe  Taub* 
stammer  stammendes  Kind  selbst  taubstumm  war. 

Einflnfs  der  Schulbäder  auf  die  Schäler.  Dem  seit  Ostern 
1889  in  Magdeburg  im  Betriebe  befindlichen  Schulbade  an  der 
Knabendoppelschule  ist  im  vorigen  Jalire  die  Errichtung  eines  zweiten 
Schulbadcs  gefolgt.  Der  Rektor  äufsert  sich  über  dasselbe  in  einem 
Schulbericlit  unter  anderem  wie  folgt:  „Trotz  der  unter  der  hiesigen 
Bevölkerung  herrsdi enden  Armut  ist  es  doch  durch  fortwährende 
Einwirkung  dahin  gebracht,  dafs  die  Schüler  möglichst  sauber  zur 
Schule  kommen.  Hierin  ist  durch  die  seit  Oktober  1890  mit  der 
Schule  verbundene  Badeeinrichtung  eine  wesentliche  Unterstützung 
eingetreten.  Die  zwölf  oberen  Klassen  baden  abwechselnd  mit  der 
Nachbarschule,  und  zwar  in  den  zweiten  und  dritten  Stunden  des 
Yonnittagsonterrichts.  Für  jede  Klasse  ist  eine  Stunde  bestimmt 
and  Jede  Klasse  in  -vier  AbteUangen  geteilt.  Der  Unterricht  fiUlt 
nicht  ans,  wird  aadi  nkht  vesentüch  dadurch  gestdrt.  Es  wird 
eine  Stande  Kopfredinen  dazu  verwandt.  Die  Kinder  nehmen  mit 
sichtficher  Freude  am  Bade  teil,  kehren  stete  recht  frisch  in  ihre 
Klasse  zorttck  nnd  beteiligen  sich  sofort  wieder  am  Unterricht. 
Die  Yiertelstonde,  die  dem  einzehien  Schtder  hierdurch  jede  zweite 
Woche  verloren  geht,  wird  vollständig  ersetzt  durch  den  gOnstigen 
Einflnfs,  den  das  Baden  auf  die  Beinlichkdt  der  Schiller  ansaht 
Nicht  nur  am  Körper  selbst,  sondern  auch  in  der  Leibwfische  er- 
scheinen dieselben  jetzt  sauberer.*^ 


Verle^nn^  der  alirnssischen  hygienischen  Ansstellung 
auf  das  Jahr  1894.  Wie  die  „St.  Pctersb.  med,  Wochsckr^ 
erfuhrt,  hat  das  Bureau  der  allrussischen  hygienischen  Ausstellung  in 
seiner  letzten  unter  dem  Vorsitze  Dr.  A.  Ebermanns  abgehaltenen 
Sitzung  den  Beschlufs  gefafst,  die  Ausstellniig  auf  das  Frülijahr  1894 
zu  verschieben.    £s  ist  dies  geschehen  wegen  der  Befikrchtung  des 
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Wiederauftauchens  der  Cholera  im  Frühling  1893,  wodurch  die 
Ante  verhindert  sein  würden,  an  der  Ansstellnng  teilzunehmen. 

Die  ärztliche  Schnlinspektion  in  Frankreich,  wel-  he  durch 
das  Gesetz  vom  30.  Oktober  1886  und  den  Erlafs  vom  18.  Januar 
1887  angeordnet  ist,  besteht  nach  ^Le  Proffr.  med/'  mehr  auf  dem 
Papier,  als  in  Wirklichkeit.  Sie  wird  nur  in  einer  beschränkten 
Zahl  von  Departements  ausgeführt  und  ausschliefslich  durch  die 
Initiative  der  Ortsbehörden.  Dem  Staat  ist  es  nicht  möglich,  der- 
artige Bestrebungen  zu  unterstützen,  da  es  ihm  an  Mitteln  für  den 
genannten  Zweck  fehlt.  Der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts 
L.  Bourgeois  hat  daher  im  letzten  Jahre  einen  Antrag  bei  der 
Budgetkommission  eingebracht,  dafs  die  nötigen  Gelder  für  die 
Inspektion  bereit  gesteUt  werden,  und  dieser  Antrag  ist  im  Principe 
angenommen  worden.  Zugleich  hat  er  an  den  Minister  des  Innern 
die  Bitte  gerichtet,  den  Gerandlieitent  n  einem  Gutachten  in  der 
SMhe  antaferdeni.  Von  dem  Berielitmtatter  Dr.  H.  Nafias^  ist 
infolie  dessen  danmf  hingewiesen  worden,  dafs  sich  der  Gesondheitsrat 
wo.  forschiedenen  Malen  mit  schnlhygienisdien  FragMi  za  beschsltigon 
liirtto.  Insbesondere  haben  die  Herren  Bbouabbbl  and  puMbsnil  die 
SehUefnoig  der  Primftrschalen  bei  S^idemien  fttr  ehie  vnsvrelcfaende 
Maßregel  erklärt,  solange  dieselbe  nicht  anch  auf  die  Privatschnlen 
acmgedehnt  werde.  Denn  letatere  nehmen  ohne  Bedenken  die  ans 
den  OffenftUchen  Scholen  entlassenen  Kinder  auf  nnd  begflnstigen 
dndnich  die  Anstecknng  ihrer  eigenen  Schiller;  der  Anstecknngsherd 
wird  somit  nur  von  einer  Schale  in  die  andere  verlegt.  Der  Bericht 
dee  Dr.  Napias  gibt  femer  eine  Geschichte  der  Ärztlichen  Schul- 
inspektion in  Frankreich  nnd  seigt,  dais  nicht  nur  die  Stadt  Paris 
im  Jahre  1834,  als  noch  von  einer  gesetzlichen  Verptiichtnng  daza 
iBeine  Bede  war,  in  einem  Teil  ihrer  Schulen  einen  ärztlichen 
Dienst  eingerichtet,  sondern  auch  der  Generalrat  der  Seine  diese 
Institution  auf  das  ganze  Departement  ausgedehnt  und  die  nötigen 
Mittel  dafür  bewilligt  hat.  Zugleich  wird  von  dem  Genannten 
erwaiint,  dafs  mehr  als  die  Hälfte  der  französischen  Departements 
noch  keine  Inspektion  der  Schulen  besitzen,  dafs  dieselbe  da,  wo  sie 
vorhanden,  nicht  immer  gehörig  funktioniert  und  dafs  die  Privat- 
schulen keine  derartige  Kinrichtung  kennen.  Wenn,  so  resümiert 
Dr.  Napias,  die  Gesetze  vom  28.  März  1882  und  vom  20.  März 
1883  für  den  Primärunterricht  den  Schulzwang  vorschreiben,  so 
schliefst  dies  für  den  Staat  die  Verpflichtung  ein,  für  gesunde 
Schulgebuude,  unschädliches  Wasser  und  Verhütung  von  Ansteckung  der 
SdilUer  zu  sorgen,  letzteres  um  so  mehr,  als  das  kindliche  Alter  dafikr 
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besonders  empfänglich  i^t.  Die  Ärzte  müssen  daher  das  Recht  und 
die  Verpflichtung  erlialten,  die  Unterrichtslokale  in  hypfienischer 
Beziehung  zu  untersuchen.  Insofern  es  sich  um  den  Bau,  die 
Kanalisation,  die  Lüftung  und  Beleuchtung  handelt,  sind  zahlreiche 
Visitationen  nicht  nötig.  Im  Durchschnitt  >^ürden  zwei  im  Jahre 
genügen,  und  wenn  man  beim  Ausbruch  einer  Epidemie  zwei  weitere 
Besuche  als  ausreichend  ansieht,  so  dürfte  daraus  ein  Kostenaufwand 
Ton  1200000  Franken  jährlich  erwachsen.  Der  Gesundheitsrat  hat 
zu  gleicher  Zeit  den  Wunsch  ausgesprochen,  dafs  ein  Kredit  von 
500000  Franken  eröffnet  werde,  um  die  ärztliche  Schulinspektion 
da,  wo  sie  noch  nicht  existiert,  einzufülircn ;  dieser  Kredit  sei  der 
Sanitätsverwaltung  im  Ministerium  des  Innern  zur  Disposition  zu 
stellen.  Das  Unterrichtsministerium  verfügt  nicht  über  das  nötige 
Personal  für  die  Untersachang  der  Schulen,  während  dem  Minister 
des  lonm  Anneninte,  Impftete,  GesaiidMtsbeaiiite  n.  drgl.  unter- 
«teOt.  sind.  Die  Forderung  des  Berichterstatters  ging  daher  dahin, 
dafe  den  Schaltaten  die  Plflne  für  Nenhanten,  Umbanten  und  die 
innere  Einrichtung  von  Scholen  vorgelegt  werden,  mit  dem  grOtsten 
Nachdruck  aber  trat  derselbe  gegen  die  Unterbringung  Ton  Primlr- 
schnlen  in  HospiUUern  auf,  welche  noch  Öfter  in  den  Profinzea 
vorkomme ;  das  heifee  nichts  anderes,  als  die  Kinder  direkt  der 
Ansteckung  aussetzen.  Was  endlich  die  Entlassung  der  Schiller  und 
den  Schulschhils  bei  Epidenden  betrifft,  so  ist  Dr.  Napub  mit  den 
Heiren  DV  Ubsntl  und  Brouabdel  der  Ansicht,  dals  bei  den 
heutigen  Hüfemitteln  der  Desinfektion  die  Entlassung  zu  unterbleiben 
habe,  da  sie,  statt  die  Ansteckung  zu  verhindern,  dieselbe  vielmehr 
verbreiten  wUrde.  Das  Verbot  des  Schulbesuchs  kann  auf  die 
kranken  Kinder,  ihre  Brüder  und  Schwestern  und  in  gewissen 
Fällen  auf  die  Schuler,  welche  dasselbe  Haus  bewohnen,  beschränkt 
werden.  Der  SchulschluTs  dagegen  sollte  nur  ausnahmsweise  und  auf 
Grund  eines  motivierten  Gutachtens  des  ärztlichen  Schulinspektora 
stattfinden. 

Untersuchung  Schwachbegabter  Kinder  in  Altona.  Unser 
geschätzter  Mitarbeiter.  Herr  Dr.  Franz  Pludek,  Specialarzt 
för  Ohren-,  Nasen-  und  Halskrankheiten  in  Hamburg,  wird  diejenigen 
Schüler  und  Schülerinnen  Altonas,  welche  zur  Aufnalime  in  die 
dortige  Hilfsklasse  für  Schwachbegabte  bestimmt  sind,  einer  genauen 
ärztlichen  Prüfung  unterzielien.  Bei  <lerselben  handelt  es  sich  vor 
allem  um  die  Entscheiduni,'  der  Frage,  ob  etwa  bei  einzelnen  dieser 
Kinder  eine  mehr  oder  minder  starke  Verlegung  der  oberen  Luft- 
wege, insbesondere  durch  adenoide  Wucherungen  im  Nasenrachen- 
räume, besteht.  Die  Folge  davon  sind  bekanntlich  anhaltender 
Kopidruck,   Gedächtnis-   und  Geistesschwäche,  welche  durch  £nt- 
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fernunj?  jener  Wucherungen  beseitigt  werden  können,  irber  dio 
Resultate  seiner  Untersuchungen  wird  Dr.  PLUDB&  ia  einer  wissen- 
schaftlichen Zeitschrift  demnächst  berichten. 

Todliche  Verletzniig  eines  englischen  Schfilers  beim 
FnCsballspiel.  Ein  aufserordentlich  gesunder,  16  Jahre  alter  Zögling 
spielte  vor  einiger  Zeit  in  Haileybury  College  mit  seinen  Genossen 
Fufsball.  Dabei  wurde  er  von  einem  derselben  angerannt  und  fiel 
zo  Boden.  Einige  Minuten  lang  klagte  er  über  heftigen  Schmerz 
in  der  Magengegend,  bevor  jedoch  der  als  Zuschauer  anwesende 
Schularzt  ihm  zn  Hilfe  kommen  konnte,  nahm  er  bereits  wieder  am 
Spiele  teil.  Zwei  Tage  darauf  aber  erwachte  er  mit  starkem  Er- 
brechen in  der  Nacht,  und  auch  die  früheren  Schmerzen  stellten  sich 
wieder  ein.  Eine  subkutane  Morphiuminjektion  bewirkte  nur 
Tonibcrgehende  Besserung,  und  48  Stunden  später  trat  der  Tod 
«in,  nachdem  die  Ärzte  noch  durch  eine  Operation  den  Kranken  zu 
retten  versucht  hatten.  Bei  der  Leichenöffnung  fand  sich  an  der 
rechten  Seite  der  Wirbels&ule  ein  starker  Blute rgufs  hinter  dem 
BmcUiBll.  Wir  fttgen  dem  hinzu,  dafs  nach  „Med.  Bec."  im 
Jahre  1891--1892  in  England  ttbeibanpt  11  TodesftUe  und  70 
Terietiongm  beim  FafBbaUspiel  vorgekommen  sind. 

AiflAMkende  Angenentilbidiuig  im  MidchenwauieB]»!«« 
n  Jldenan.  In  dem  k.  k.  MSdchenwaisenhanse  an  Jndenan  worde 
Dich  der  ^Wim,  Min,  Wbchst^."  vor  einiger  Zeit  eine  nicht 
tiacfaomttfise,  Jedoch  inföktiOee  Bindehantentillndmig  beobachtet, 
«dche  nach  nahezn  sämtliche  ZOc^mge  befld.  Mit  Rttcksicht  hieranf 
nnteiliegt  mm  jeder  dort  Torkommende  Fall  von  foUikidftrer  Binde- 
hantentzttndong,  wie  die  sonstigen  ansteckenden  Erkrankungen,  der 
AazeigepHicht. 

Verhaltnngsmarsregeln  gegendie ÄBsbreitnng  der  Lnigei- 

Schwindsucht  in  Schulen*  Die  Gesnndheitskommisslou  von 
Christiania  hat  n^^rbaltangsmafsregeln,  welche  zur  Ver- 
hinderung der  Ausbreitung  der  Lungenschwindsncht  be- 
achtet werden  sollen",   aufgestellt  und  den  Schul  Verwaltungen 

zur  Kenntnisnahme  und  Nachachtung  mitgeteilt.  ^Man  nimmt  an," 
80  heilst  es  dort,  „dafs  diese  Krankheit  durch  den  Auswurf  der 
Patienten  fortgepflanzt  werden  kann.  Es  ist  daher  dafür  Sorge  zu 
tragen,  dafs  derselbe  nicht  Fufsböden  oder  Wände  verunreinige  oder 
in  den  Wohnräumen  Verbreitunf?  finde,  sondern  in  Gefäfsen  von 
Steingut  oder  Glas,  oder  in  Spucknäpfen  von  Porzellan  gesammelt  werde, 
in  welchen  am  besten  etwas  fünfprozentige  Karbolsäurclosung  sich  be- 
findet, und  welche  mindestens  einmal  täglich  ausgeleert  und  gereinigt 
werden  müssen.  Sind  Wände,  t'ulsböden  oder  andere  Gegenstände 
beschmutzt  worden,  so  ist  eine  sorgfältige  Abwaschung  derselben  vor- 
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zonehmen.  Ebenso  soll  überall,  wo  sich  viele  Menschen  versammeln, 
wie  in  Schulen,  Theatern  u.  s.  w.,  die  strengste  Reinlichkeit  herrschen. 
"Wenn  diese  Vorsichtsmafsregeln  beobachtet  werden,  wird  keine 
wesentliche  (lefahr  aus  dem  UmgftQg  und  ZaBammeiiarbeiteu  mit 
bchwindsüchtigeu  erwachsen. 

M.  K.  Hakonson-Hanssn. 

Eine  Hnngertanilldni  tob  Leipziger  ScWern.  Seknndaner 
der  Tliomasschäe,  so  berichtet  die  „Zä»kr.  f,  TSim-  u.  Jgäspl.'^, 
nnteniahmen  im  vorigen  Jahre  unter  Leitang  ihres  Klassen- 
lehrers eine  Art  Hnngertom&hrt.  Sie  enthielten  äch  nftmlieh 
wahrend  eines  strammen  Marsches  von  firfih  6  Uhr  bis  nachmittags 
5  Uhr,  wobtt  nur  IV«  Stunde  gerastet  wurde,  jeglicher  Anfiiahme 
von  Speise  nnd  Trank,  mit  Ansnahme  von  zwei  Jüngeren  Schalem, 
weldie  einmal  etwas  Wasser  genossen.  —  Wenn  wir  anch  nicht  be- 
zweifehl,  dafs  der  betreffonde  Klassenlehrer  bei  der  von  ihm  ge- 
leiteten Tamfishrt  die  beste  Absicht  gehabt  hat,  so  mflssen  wir  doch 
gegen  einen  9V4Stflndigen  Harsch  15— 17jfthriger  Schaler,  und 
noch  dazn  ohne  Speise  und  Trank,  entschieden  protestieren.  Fnih- 
wandeningen  nach  Art  der  „Distanzritte*^  gehören  nicht  in  die 
Schule,  anch  dann  nicht,  wenn  sie,  wie  es  am  Schlosse  heilst,  allea 
gnt  bekommen  sind. 

Dm  Seehoapix  „Kaiserin  Friedrich'^  zu  Norderney,  über 
welches  wir  schon  öfter  berichtet  haben,  ^  bleibt  den  ganzen  Winter 
hindurch  geöffnet;  es  bietet  eich  daher  den  Eltern,  deren  Kinder 
infolge  der  durch  die  Cholera  veranlafsten  Betriebsstörung  nicht  auf- 
genommen werden  konnten,  Gelegenheit,  sie  nachträglich  wieder  an- 
zumelden. Die  Anmeldung  kann  bei  der  Direktion  in  Norderney 
erfolgen. 

Gemeinniilziger  Verein  zur  Bekleidung  armer  Kinder 
in  ^Viell.  Der  Zweck  dieses  im  Jahre  1882  gegründeten  Vereins 
besteht  darin,  alljährlich  eine  bestimmte  Anzahl  armer  Kinder  ohne 
Unterschied  der  Konfession  mit  Kleidern,  Schuhen  und  Wäsche  zu 
versehen,  sowie  einzelne  Kinder  vollständig  zu  erhalten.  Die  Mittel 
desselben  setzen  sich  aus  freiwilligen  Jahresbeiträgen  und  aus  Schen- 
kungen zusammen.  Der  Verein  besteht  aus  ordentlichen  Mitgliedern 
mit  regelmäfsigen  Jahresbeiträgen,  deren  geringster  einen  Gulden  betragt, 
und  aus  Ehrenmitgliedern.  Er  erneuert  sich  durch  freiwilligen 
Heitritt.  Im  neunten  Verein^ahre  wurden  1517  eingenommen 
und  1197  »H.  verausgabt. 


»  Vgl.  dit&e  ZeiLschrt/t,  1888,  Nr.  12,  8.  498;  1889,  Nr.  12,  8. 
669—670;  1892.  ^r.  8  und  9,  S.  394-396. 
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Bs«  nid  Eiariefclug  «iaer  neiieii  Elementarschule  in 

Rom  werdea  TOO  anserem  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor 
Br.  B.  Blasius,  in  dem  „Montsbl.  f.  ö/ftl.  Gtdhtspfig,'*  folgender- 
mafsen  beschrieben:  In  der  Nähe  des  Kolosseums  ist  eine  neue 
Elementarschule  erbaut,  welche  für  1200  Knaben  and  Mädchen 
Raum  bietet.  Die  Schale  ist  zweistöckig,  und  zwar  sind  die  unteren 
Räume  für  die  kleineren,  die  oberen  für  die  ?röfseren  Kinder 
bestimmt.  Man  hat  auch  hier  Luftheizung.  Die  P'enster  sind  recht 
grofs,  doch  besitzen  die  Wände  der  Schulzimmer  nach  unseren 
Ben-iffen  eine  zu  dunkele  Farbe.  Jede  Klasse  ist  nur  für  40 
Kinder  bestimmt.  Die  Schulbünke  sind  in  vier  Abstufungen  vorhanden, 
zweisitzig,  mit  geneigtem  Tisch,  bequemen  Sitzen,  ^uten  Rücken- 
lehnen und  haben  Nulldistanz.  ^Mtitzen  u.  s.  w.  werden  im  Vorraum 
abeelogt.  Es  sind  zwei  Treppen  vorhanden,  die  eine  zum  Hinauf-,  die 
andere  zum  Hinabgehen;  dieselben  haben  so  breite  Stuten,  dafs 
man  zwei  Schritte  ftlr  jede  Stufe  nehmen  mul's.  In  dem  Schul- 
gebäude befinden  sich,  wie  bei  uns,  Bäder  und  Duschen.  Schulgeld 
wird  nicht  gezahlt.  Nahe  bei  der  Schule  habe  ich  —  eine  Seltenheit 
in  Itahen  —  auch  eine  Turnhalle  gefunden.  Um  einen  solchen 
Tnmraum  sind  die  Turner  zu  beneiden  ;  er  ist  nämlich  ähnlich 
konstruiert,  wie  im  Braunschweigischen  die  Scheunen  auf  dem 
Lude,  d.  h.  an  den  Seiten  oöcn;  die  Übungen  finden  also 
dgeettich  im  Freien  statt. 

IHm  Trinkwasser  des  Lyceuns  in  Alen^n.  Die  Stadt 
ütagon  luit  sieh  kflnlieh  mH  einer  Quellwasseilettang  venelien. 
Wlliraid  flSaitliefae  Hlnser  an  dieselbe  angeschloesen  sind,  bildet 
aar  des  Lycenm  eine  Ansnahme  hiemn.  Der  Genenlrat  bat  daher 
«rf  Anlafii  des  Dr.  G.  Bodtbillirb  bei  dem  Minister  des  Mfont- 
fiBhtn  ünterriehts  beantragt,  dab  anch  die  Zöglinge  des  Lyeenms 
dsr  genannten  WobMiat  teilhaftig  weiden.  Die  Sache  ist  dringend. 
«Ln  Jahre  ISdO,*"  so  schreibt  ein  Mitarbeiter  des  ,lV«i^.  m^."", 
»ab  ich  Sdifller  jener  Anstalt  war,  brach  eine  heftige  Typbns- 
epidemie  ans,  da  man  nns  trotz  wiederholter  Proteste  infiziertes 
Wasser  zn  trinken  gab;  einige  20  T6desMe  waren  die  Folge 
dswen.  Hoflenüleh  bedarf  es  nnr  des  Hinweises  auf  diese  That- 
Mcbc,  um  den  Herrn  Minister  zn  den  nötigen  Mafsnahmen  zn 
Iwwegsn." 

Bine  Mie  Seknlbank.  Die  bisherigen  Schulbankkonstruktionen, 
IS  schreibt  Dr.  Ammann  in  den  ^Südnutätsch.  SchtUbl*',  \m  denen 
<He  Tische  aafgeklappt  oder  die  Sitze  zurückgeschlagen  werden, 
haben  drei  grofse  Nachteile;  sie  sind  kompliziert,  machen  viel  Ge- 
räasch  and  sind  tener.  Die  Möbelfabrik  Ramminoer  &  Stbtter 
in  laaherbischofoheun  bringt  jetzt  eine  neue  patentierte  Schulbank 
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in  den  Handel,  welche  die  früheren  Mängel  mit  Glück  vermeidet.  Der 
Sitz  besteht  aus  zwei  Teilen,  welche  auf  einer  Feder  ruhen.  Steht  der 
Schüler,  so  klappt  der  Sitz  selbstthätig  in  die  Höhe  und  ermöglicht 
ein  bequemes  Stehen.  Beim  Niedersetzen  nimmt  der  Sitz  durch  das 
Gewicht  des  Sitzenden  wieder  die  horizontale  Lage  an.  Die  Kon- 
struktion erscheint  überraschend  einfach,  die  Bank  macht  kein 
Geräusch,  ist  dauerhaft  und  billig,  kurz  sie  bietet  alles,  was  man 
Yon  einer  verständig  hergestellten  Schulbank  verlangen  kann. 


Efiife  des  KOmglich  prenfuseken  IlBterridilniHiston, 
betreffmd  die  Benntinng  uuiieherer  Tnrngerite  dirch  Seliiler* 

Berlin,  den  9.  September  1892. 

Bei  Gelegenheit  eines  SchlÜenuisflageB  ist  «n  beklsgenswertet 
TJngllicks&tt,  der  den  Tod  eines  Schülers  mr  Folge  hatte,  dadnrch 
herbeigefBhrt  worden,  dals  dieser  an  dem  in  einem  Offetttlielie& 
Garten  anfgesteDten  Beck  anf  eigene  Hand  eine  Übang  Yomakm» 
wie  sie  nnr  an  ganz  sicheren  nnd  ordnnngsnUUbig  angelegten  Gerftten 
ohne  Ge&hr  ansflBhrbar  sind. 

Um  Ähnlichen  Vorkommnissen  thnnliehst  Torznbengen,  Teranlasse 
ich  iflie  SchnUmftlchtsbehMen,  in  geeigneter  Weise  dahin  m  wiiken» 
dafe  den  Schfllem,  besonders  bei  Ansflilgen,  bei  der  Benutzung  von 
Tnmgerftten,  anf  deren  Sicherheit  nicht  unbedingter  Yerials  ist,  die 
gebotene  Vorsicht  dringend  empfohlen,  die  Vornahme  von  Obnngea 
aber,  die  nach  der  Beschaffenheit  solcher  Ger&te  gefiUurlich  werden 
könnten,  überhaupt  verboten  werde. 

Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangel^enheiten. 

(Gez.)  B088£. 

Gntachteu  der  Köni;];lichen  wisseiischattlicheu  Deputation  für 
das  Mddixinaiwesen  iu  Preni'sen  über  die  f  ftUiing 

der  Sekolspuckunpfe. 

Berlin,  den  4.  März  1892. 
Das  Aktenstück  enthält  die  Begiündung  der  Annahme,  dafs  die 
Ton  der  wissenschaftlichen  Deputation  empfohlene  Füllung  der  Spuck- 
näpfe mit  Wasser,  welche  einen  Teil  der  Schutznial'sregeln  gegen 
die  Verbreitung  der  Tuberkulose  bilden  soll,  zahlreiche  Unzutr^ch- 
keiteu  mit  sich  bringe.    Solche  Übelstände  sind; 
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1.  In  Sommer  YerdanstAn  des  Wassers  ond  Aostroekiien  des* 
Auswurfes. 

2.  Im  Winter  Gefrieren  des  Wassers  ond  Zngnmdegehen  der 

Spacknäpfe. 

^.  Verschütten  des  Inhaltes  beim  AnstOÜBen  ond  iiameiitlieb 

beim  Umstofsen  der  Spacknäpfe. 
4.  Genais  des  Inhalts  der  Spncknftpfe  durch  Kataen,  Hunde 

und  Hühner. 

Ffillnng  der  Spacknäpfe  mit  angefeuchteten  Sägespänen  hat  diese 
Nachteile  nicht  nnd  letztere  können  leicht  durch  Verbrennen  zerstört 
werden. 

Gutachten:  Die  thatsächliche  Berechtigung  dieser  sämtlichen 
Einwände  gegen  die  Füllung  der  Spucknäpfe  mit  Wasser  mufs  voll- 
kommen zugestanden  werden.  Die  einzelnen  gerügten  Unzuträglich- 
keiten könnten  wohl  in  verschiedener  Weise  abgestellt  werden.  Es 
ist  von  vornherein  kaum  anzunehmen,  dafs  durch  ein  nnd  dasselbe 
Mittel  das  Gefrieren  und  das  Umgestofsenwerden  der  Spncknäpfe 
TcrhOtet  werden  könnte.  Somit  wird  eine  Betrachtung  der  einzelnen 
ünzuträglichkeitcn  und  das  Mittel  zu  ihrer  Verhütung  am  Platze  sein: 

1.  Das  Austrocknen  im  Sommer  würde  verhütet  werden  können 
durch  häufiges  Ausleeren  und  Wiederaufüllen  der  Gefäfse 
oder  durch  Verwendung  tieferer,  suppenschOsselähnlicher 
Gefäfse*  (wie  solche  z.  B.  in  ( )hersalzbninn  in  den  Anlagen 
aufgestellt  sind)  oder  durch  Zusatz  von  etwa  5%  Chlor- 
calcium  zum  Wasser. 

2.  Bas  Gefrieren  im  Winter  läfst  sich  zum  Teil  durch  die  Wahl 
passender  Orte  iOr  die  Aufstellung,  femer  glekihfiiUs  dnreh 
Zosats  TOS  ddoreakäiim  oder  toh  Kodisalz  an  dem  Wasser 
Terimton. 

3.  Das  Anstolsen .  und  Umstoisea  der  Geftlse,  namentlich  in 
Schulen,  wird  sn  verhmdem  sein  dadurch,  dafe  man  sie  an 
geschätzten  Stellen,  in  Fensternischen,  in  Ecken  anhriagt 
oder  mit  zwei  drehharen  Klammem  oder  einer  ähnlichen 
Yorriehtung  am  Boden  befestigt. 

4.  Um  Hanstiere  von  den  Spucknftpfen  abieuhalten,  würde  ein 
llbelidmieckender  Zusatz  geeignet  sehi,  so  wiederum  Chlor- 
caldnm  oder  (wie  in  Obersalabnum)  Kreolin,  dies  natflrlich 
nur  dort,  wo  dieser.  Punkt  wirklich  in  Frage  kommt 

Ersatz  des  Wassers  durch  befeuchtete  Sägespane,  wie  er  in 
dem  Torliegenden  Schriftstücke  TorgescUagen  whrd,  wfirde  sich  wahr-' 


>  Vgl.  <iMM  Zeit8Chrifi,  1893,  No.  8  und  9,  8.  886-887  und  No. 
8.  lao.  D.  Bed. 
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scheiiiUch  des  Beifalls  vieler  Beteiligter  erfreuen,  da  er  weit  bequemer 
211  handhaben  wäre. 

Er  würde  jedoch  nur  tefl weise  die  gerügten  Übelstftnde  beseitigen 

ond  voraussichtlich  andere  zur  Folge  haben. 

Das  Austrocknen  der  Füllung  der  Spucknäpfe  im  Sommer 
würde  noch  viel  leichter  erfolgen,  da  die  Verdunstungsfläche  um  ein 
Vielfaches  gröfser  wäre.  Man  würde  im  Hochsommer  und  in  heilsen 
Zimmern  meistens  Spucknäpfen  mit  einer  Trockenfüllung  begegnen, 
welche  die  Zerstäubung  des  Auswurfes  besonders  begünstigte. 

Das  Gefrieren  im  Winter  würde  sich  natürlich  an  feuchten 
Sägespänen  gleichfalls  vollziehen  und  würde,  wenn  die  Anfeuchtunff 
genügend  reichlich  wäre,  ebenfalls  die  Gefäfse  schädicen.  ganz 
besonders  aber  die  Erneuerung  der  Füiiimg  mehr  erschweren,  als 
gefrorenes  Wasser. 

Die  Nachteile  des  Anstofseiis  würden  zwar  vermieden,  die  des 
Umstofsens  jedoch  fortbestehen. 

Katzen,  Hunde  und  Hühner  würden  allerdings  dabei  nicht  in 
Versuchung  kommen,  sich  an  den  Spucknäpfen  zu  schaffen  zu  machen. 

Dagegen  wäre  zu  fürchten,  dafs  viele  Leute  die  S&gespäne 
weit  lieber  in  trockenem  als  in  wirklich  nassem  Zustande  yerbrennen 
wurden,  und  dadurcii  wllide  der  Nutzen  der  ganzen  ^lalkregel  wieder 
in  Frage  gestellt  werden. 

Wir  wurden  demnach  in  Verwertnng  der  gegebenen  Anregung 
uor  empfehlen  kOnnen,  dab  späteren  YervielfiUtigungen  des  Gut- 
achtens der  wisaenschaftlidien  Deputation  Tom  5.  NoTember  1890  ^ 
am  ScUusae  des  Abeatzes  n,  1  beigefügt  werde: 

Wo  nötig,  kann  dem  Austrocknen,  Gefrieren,  VerBchttten  des 
Inhaltes  der  GelUse,  dem  Trinken  Ton  Haustieren  darans  Toigebeogt 
werden  durch  Zusatz  Ton  Ghlorcalcium  oder  Kochsalz  zum  Wasser, 
durch  beB(mdere  Befestigung  oder  Form  der  GeAfi». 
Königliche  wissenschnitlidie  Deputation  fttr  das  Medizinalwesen. 

Aatlicher  Fragebogen  iir  Ennitielnng  der  kOrperlickei 
oi  geistigen  Eigenschi^i  der  Sektt^iigeBd  ii  Urigiiijr. 

1.  Fortlaufende  Nummer. 

2.  Vor-  und  Zuname  des  Schulldndes. 

3.  Alter. 

4.  Geschlecht. 

5.  Nationalität. 

6.  Ist  es  geimpft? 

7.  In  welcher  Klasse  sitzt  es? 


'  Vgl.  diue  2eit9€hrift,  1891,  No.  2,  S.  134—135.  D.  Bed. 
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8.  Stand  des  Vaters. 

9.  Nationalität  desselben. 

10.  Körperlänge  des  Kindes  in  IfiUimetm. 

11.  Länge  des  üntenchenkels  ton  der  Fnlkflohle  bis  sam  Knie- 
gelenk, hinten  gemessen. 

12.  Länge  des  Oberschenkels. 

13.  Länge  des  Oberarms. 

14.  Länge  des  Vorderarms. 

15.  Entfernung  des  Sitzknorrens  Tom  Ellenbogen  bei  senkrechter 

Haltung  des  Arms. 

16.  Farbe  der  Gesichtshaut. 

a.  weifs. 

b.  schwarzbraun  oder  gelb. 

c.  bronzefarbig. 

d.  schwarz. 

17.  Farbe  der  Augen. 

a.  kastanienbraun. 
a.  hell. 

ß.  dunkel. 

b.  grau, 
a.  hell. 
fi.  danket. 

c.  grOn 

heQ. 
ß.  dmikel. 

d.  blan. 
a.  hell. 
ß.  dnnkel. 

18.  Hnnre. 

n.  Farbe. 

o.  tiebchwan. 
ß.  kastanienbraun. 
y.  blond. 
6,  rot. 

b.  sonstige  Beschaffenheit. 

a.  aufrecht  stehend  oder  glatt? 
ß.  wellig  oder  lockig? 
y.  kraas. 
d.  wollartig. 

19.  Ist  das  Kind  kurzsichtig? 

20.  Hört  es  schwer? 

21.  Macht  ihm  das  Sprechen  Schwierigkeit? 

22.  Ist  es  Yon  schwacher  Körperbeschaffenheit 
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23.  Geistige  Fähigkeiten. 

a.  sp&t  entwickelt. 

b.  firtthreif. 

c  gewöhnlich. 

24.  Ist  CS  idiotisch? 

25.  Gefühl  und  Erregbarkeit  (Liebe,  Pietät,  Freigebigkeit,  Hafs, 
Kgoismns,  Rachsucht) 

26.  Temperament  (sanguinisch,  mehucholisch,  nenrOs). 

27.  Betragen  in  der  Schule. 

a.  in  der  Klasse  (ernst  oder  kindisch,  lebliaftoder  furchtsam  ?) 

b.  gegen  die  Kameraden  in  den  Erholungspausen  (beschränkt 
oder  listig,  aufrichtig  oder  falsch,  beständig  oder 
wankelmütig,  versöhnlich  oder  nnyerträglich?) 

28.  Besondere  Neigungen. 

29.  Kunstfertigkeiten. 

a.  Zeichnen. 

b.  Singen. 

30.  Excentricitäten. 

31.  Sonstige  Eigentümlichkeiten. 

Beschlüsse  des  Bezirksschulrats  der  Stadt  Wien  bezüglich 
der  Aborte  und  der  Befriedigung  natürlicher  Bedür&iase 

der  Schulkinder. 

Wien,  den  15.  Jänner  1892. 
Der  Bezirksschulrat  hat  in  seiner  Vollversammlung  vom  13.  d.  M. 
anläfslich  einer  Anfrage  des  Wiener  Magistrates  folgende  Beschlüsse 
gefafst : 

1.  Klagen  und  Wahrnehmungen  über  die  Unzulänglichkeit  der 
Aborte  und  Pissoirs  in  den  bestehenden  Schulen  sind  von  Fall 

KU  Fall  zu  priil'en  und  zu  erledigen. 

2.  Bei  der  Prüfung  der  Projekte  lür  neue  Schulen  durch  die 
II,  Fai  lisL'ktioii  des  Bezirkssclmlrates  (Geschäftsordnung  ^  16  q)  ist 
auf  eine  hinreichende  Zahl  undGrulse,  ßowie  auf  eine  entsprechende  Ein- 
richtung der  Aborte,  insbesondere  an  Mädchenschulen,  und  der  Pissoirs 
an  Knabenschulen,  sowie  auf  den  Umstand,  dafs  die  Aborte  für  die 
Lehrer  besonders  zugänglich  und  vollkommen  getrennt  von  den 
Schülcraborten  hergestellt  werden,  ein  besonderes  Augenmerk  zu 
richten,  und  sind  zweckdienliche  Anträge  an  den  Magistrat  zu 
stellen. 

3.  Sämtliche  Schulleitungen  werden  beauftragt,  den  Lehrpersoneu 
entsprechende  Weisungen  dahingehend  zu  erteilen,  defs  den  Kindern 
die  Gelegenheit  geboten  wird,  rechtzeitig,  daher  erforderlichen 
Falks  auch  nach  Schlnfs  des  Unterrichtes  ihre  nalflrlichen 
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Bedllrfiiine  im  Schalhaase  selbst  za  befriedigen,  ttberhanpt  sidi 

gpnao  nach  den  ßestiinniQDgen  des  §  30  des  Ministerialerlasses 
fom  9.  Juni  1873,  Z.  4816,  über  die  Einrichtung  der  Schulhäuser 
and  die  Gesundheitspflege  in  den  Schulen  zu  beaehmeii,  welcher 
IiDtet:  ,ln  der  Kegel  soU  den  Schalem  nicht  versagt  werden» 
während  des  Unterrichtes  zur  Befriedigung  natürlicher  Bedürfnisse 
abzotreten,  der  Lehrer  hat  aber  die  Schüler  mit  Vorsicht  daran  zu 
gewöhnen,  dafs  sie  für  diesen  Zweck  die  Unterrichtspausen  benutzen. 
Es  ist  nicht  zu  dulden,  dafs  die  Schüler  zu  lanj^'e  in  den  Aborten 
rerweilen,  auch  sollen  in  der  Hcgtl  nie  mehrere  Schüler  zugleich 
wihrend  des  Unterrichtes  abtreten  dürfen." 

Hiervon  wird  die  S(  liulleitung  zur  Wissenschaft  und  Durch- 
ffthnmg  des  Punktes  3  verständigt. 


perfonalien. 


Geheimrat  Professor  Rudolf  Virchow  wurde  von  der  Kaiserlich 
mriidw  NatarforschageBdltchaft  hi  St.  Petersburg  nnd  von  dem 
iRthchen  Yerain  in  Manchen  zun  Ehrenmitgliede  gewählt;  die 
gRoyal  Society''  in  London  Terlieh  ihm  die  die^ährige  „Copley- 
MdaiDe''. 

Des  nrafessorenkoUegiam  der  medizmischen  FalndtAt  in  Budapest 
hu  dsm  m  hnnem  in  den  Bnhestand  getretenen  lümsteriahrat 
0r.  LuDWie  Mabküsotbkt,  der  mehr  als  zwei  Becennien  hindurch 
ab  Beferest  flir  medizinische  Angelegenheiten  ftmgierte  und 
asch  Ar  Schulhygiene  ein  reges  Interesse  besafs,  in  Anerkennung 
semer  m  dieser  Eigenschaft  erworbenen  Verdienste  das  Diplom  eines 
Ehrenmitgliedes  überreicht. 

Der  Professor  der  Hygiene  Dr.  Max  Gruber  in  Wien  ist  Yon 

arztlichen  Verein  Manchen  in  dessen  dieejfthriger  General- 
lermmmlung  zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden. 

Die  Königlich  belgische  Akademie  der  Medizin  hat  den  bekannten 
Hjgiemker  Dr.  Janbsens  in  Brdasel  zum  ersten  Vic^rAsidenten  für 
das  Jahr  1893  gewählt. 

Es  wTirden  befördert  :  der  Inspektor  des  Realgymnasiums  der 
FRANKEschcn  Stiftungen  zu  Halle  a.  S.,  Professor  Dr.  Kramer, 
zum  Provinzialschulrat  bei  dem  Provinzialscliulkollegiura  in  Magde- 
burg, der  Gymnasialdirektor,  Professor  Dr.  Konstantin  Hülle  in 
Bremen,  zom  Schuirat  und  Leiter  des  höheren  Schulwesens  daselbst, 
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der  Kreissehalinspektor,  Schulrat  Dr.  BUTZRT  in  Breslaa,  zum 

Begidmiigs-  nnd  Schul  rat  in  Schles>vig. 

Dem  Wirklichen  Staatsrat  Dr.  Rohbüpch,  Ehrenmitgliede  des 
St.  Petersburger  Konseils  der  Kinderasyle,  ist  das  Direktorat  des 
Alexander-Newski-Kindernsyls  in  St.  Petersburg  übertragen  worden. 

Zum  Vicepräsidentcn  der  russisclien  Gesellschaft  zur  Wahrung 
der  Volksgesundheit  wurde  an  Stelle  des  verstorbenen  W.  M. 
Kar LO WITSCH  der  Architekt  Graf  P.  SuzoB  in  St.  Petersburg 
gewählt. 

Dr.  DE  Rechter  ,  Hilfsarbeiter  beim  Gesundheitsamte  in 
Brüssel,  ist  mit  den  bakteriologischen  Untersuchungen  des  dortigen 
städtischen  Laboratoriums  betraut  worden. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  L.  von 
SCHRÖTTER  in  Wien,  hat  den  Neubau  seiner  Klinik  feierlich 
eröffnet. 

Dein  Clünder  des  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in 
Nürnberg,  Medizinalrat  Dr.  G.  Merkel,  wurde  die  Freude  zu  teil, 
am  10.  November  das  Fest  des  fttnfundzwanzigjährigen  Bestehens 
des  Vereins  zu  begehen. 

Unser  Terehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Pädagogik 
Staatsrat  Dr.  LODWia  Strümpxll  m  Leipzig,  feierte  am  28.  Jnli  J. 
In  Toller  körperlicher  und  geistiger  Frische  seinen  achtzigsten 
Gebartstag.  Wir  bringen  ihm  noch  nachträglich  nnsere  anfrichtigen 
Qlflckwflnsche  dar. 

Der  Geheime  ObennedizinalTat  nnd  yortragende  Bat  im 
prenlsiBchen  Knltilsministerimn  Dr.  LoüiB  Kbübandt,  welcher  tot 
einem  halben  Jahre  seinen  Abschied  genommen  hatte,  ist  am 
2.  Noyember  y.  J.  in  Frankfurt  a.  0.  gestorben.  Zahlreidie  yon 
dem  genannten  Ministerinm  erlassene  hygienische  VerfDgnngen  sind 
anf  ihn  als  gründlichen  Kenner  der  Gesundheitspflege  zurückzufahren. 
Der  Verstorbene  war  anch  Mitglied  der  wissenschaittichen  Deputation 
fbr  das  Medizinalwesen. 

Ans  Brüssel  kommt  die  Nachricht  von  dem  Ableben  des 
Profe<;sors  der  Kinderheilkunde  an  der  dortigen  UniyerritAt  Dr. 
Isidor  Henrikttk. 

Am  9.  Oktober  verschied  in  Sinferopol  der  Arst  des  weiblichen 
Gymnasiums  Dr.  Adolv  TBAoaTENBBaa. 
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fitteratur. 


Besprechangen. 

£.  VON  SCHBNCKBNDOBFV,  Hitglied  des  Hauses  der  Abgeordneten, 
und  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt,  Mitglied  des  Ausschusses  der  deut- 
Kben  Tumencbaft.    Über  Jugend-  und  Volksepide.  Allgemein 
miterriclitende  Mitteilnngen  des  Centralanssdnisses  rar  Fördenmg 
der  Jugend-  und  VoUDspiele  in  Uentschland,  heraiugegebeD  in 
dessen  Anftrage.     Jahrgang  1892.     Hannover-Linden,  1892.* 
IKanz     Lange.    (IIIS.  8^) 
Der  am  21.  Mai  1891  in  Berlin  gebfldete  Centralansschnls  rar 
Ftederang  der  Jngend-  nnd  Yolksipiele  in  Deutschland  eröifiiet  mit 
dem  vorliegenden  Bande  seine  jährlich  erscheinenden  MitteOongen. 
Dieselb«!  sind  dara  bestimmt,  das  Verständnis  nnd  die  Teilnahme 
ittr  die  anf  Eriialtnng  der  Gesundheit  abzielenden  Bestrebungen  des 
Ansscbnsses  in  die  weitesten  Kreise  zu  tragen,  die  neu  in  die  Be- 
wegung Eintretenden  Ober  Bedeutung  und  Ziele  dieser  Bestrebungen 
so  unterrichten  und  ihnen  das  zur  Förderung  erforderliche  Material 
an  die  Hand  zu  geben.     Gleichzeitig  aber  wollen  sie  auch  darüber 
K(  I  l.enschaft  ablegen,  was  bis  jetzt  auf  dem  Gebiete  des  Jugend- 
uoU  Volksspiels  geleistet  worden  ist,  und  andeuten,  was  weiter  anzu- 
streben wftre,  um  das  Bewegungsqiiel  rar  allgemeinen  Yolkssitte  ra 
fliachen. 

Die  ungemein  anregende  Schrift  zertüllt  in  vier  Teile,  einen 
theoretischen,  einen  geschichtlichen  und  einen  praktischen  ;  der  vierte 
enthält  den  Arbeitsplan  und  die  Organisation  des  Centralausschufses. 
Die  einzelnen  Teile  umfassen  wieder  eine  Anzahl  Aufsätze  (5 — 11), 
von  denen  jeder  von  einem  anderen  Verfasser  herrührt  und  für  f;ich 
selbstandi'-r  ist.  Unt«r  den  Mitarbeitern  sind  alle  jene  Männer  ver- 
treten, welclie  sich  um  die  Begründung  und  Förderung  zunächst  des 
Jugendspiels  an  den  Mittel-  und  Volksschulen,  weiter  des  Mädchen- 
tomens  und  in  letzter  Linie  des  allgemeinen  Volksspiels  seit  dem 
Beginn  dieser  Bewegung,  d.  i.  seit  dem  epochemachenden  Erlasse 
de^  preufsischen  Kultusministers  von  Gossler  vom  27. Oktober  1882, 
Terdient  gemacht  haben,  also  vor  allen  Herr  von  Schenckenuorpp 
uid  Direktor  Dr.  Eitnkb  in  Görlitz,  Direktor  liAYDT  in  Lauenburg, 
Professor  Dr.  Koch  und  Tuminspektor  Hbbmann  in  Braunschweig, 
Obsrtnralehrer  Böttohbb  in  HannoTer,  Professor  Ahcorstein  in 
BeiBn,  BeabdraUUreklor  Dr.  RBIKMt^LLlR  in  Hamburg  u.  s«  w. 

Im  theoretischen  Tefle  wird  Aber  den  erzieUiehen  Wert  der 
Jngendspiele,  die  sIttUche  und  physiologische  Bedeutung  derselben, 
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über  Turnen  und  Spiel,  Bewegungsspiel  und  Lungenentwickeluiig,  sowie 
über  den  Spielkanon  gehandelt ;  den  Bef^cblnf«?  macht  eine  Zusammen- 
stellung der  bereits  ziemlich  stattlichen  Litteratur  über  Jugend-  und 
Volksspiel,  welche  92  Nummern  mit  Ausschlufs  der  auf  Bewegungs- 
spiele und  Kindergärten  bezüglichen  Schriften,  der  Turnlehrbücher 
und  Leitfäden  umfafst. 

Der  historische  Teil  beginnt  mit  einem  Aufsatz  zur  Ge- 
schichte der  Jugend-  und  Volksspiele  imd  BehiMert  äiß  Anfänge  der 
gegenwärtigen  Bewegung;  dann  werden  die  oh-mpischen  Spiele  der 
Griechen  nnd  die  Spiele  in  England  YorgefDhrt;  hienn  reiht  neh 
der  AnisatE  «Die  deutschen  Stftdte  nnd  das  Jngendspiel*, 
welcher  in  Kflrze  das  Ergebnis  der  in  Ratdts  gjleidmamiger  Sdurift 
besprochenen  Enqnete  Aber  die  Ansdehnoog  der  Spielbewegong  bis 
Ende  1890  znsanimeafialkt;  endlich  folgt  ein  Bericht  Uber  die  Frage 
der  Körperbildong,  besonders  dnrch  Jagendspiele,  auf  der  BerUner 
Schnlkonferenz  Tom  Jahre  1890,  weiche  anf  Grand  der  Referate 
EiTNiEBs,  GOssFKLDs  ond  VON  SoHBNCKBNDOHFFs  die  These  ange- 
nomm<m  hat:  „Pflese  der  Spiele  und  körperlichen  Übungen,  welche 
letitere  als  tAgliche  Anfgabe  zu  bezeichnen  sind,  insbesondere  also 
Verstärkung  nnd  Hebung  des  Turnunterrichts,  Erteilung  desselben 
wo  möglich  durch  die  Lehrer  der  Anstalt." 

Im  praktischen  Teile  entwickelt  zunächst  Dr.  Eitner  die 
flir  die  lünführung  der  Jugendspiele  in  den  Schulen  mafsgebenden 
Grundsätze  und  reilit  daran  einen  sehr  beachtenswerten  Spielplan 
für  Knaben  und  für  Mädchen,  nach  den  Arten  der  Schulen  und  den 
Altersstufen  geordnet;  darauf  folgen  Aufsiitzo  über  das  ordnungs- 
miifsige  Verfahren  bei  Einführung  der  Reweirnngsspiole,  die  Ent- 
Wickelung  der  .Tugenrlspielo  in  Görlitz  seit  J883,  die  Ansliildung  der- 
selben in  Hannover,  den  uifentlichen  Volksspielplatz  zu  Freiburg  i.  B., 
die  Turnspiele  der  Mädchen,  endlich  über  Wanderfahrten,  ein  höchst 
lesenswerter,  für  die  sachgemäfse  Ausgestaltung  derartiger  Ausflüge 
mafsgebender  Artikel. 

Es  dtlrfte  von  Interesse  sein,  zu  erfahren,  dafs  die  hier  aus- 
gesprochene Forderung,  die  Schul nachrichton  des  Programms  mögen 
etwas  mehr  Rücksicht  auf  alle  Einrichtungen  nehmen,  weldie  die 
Schule  zu  Gunsten  der  körperlichen  Übung  und  Bildung  ihrer  Schtller 
getrofien  habe,  in  Österreich  seit  dem  Erlasse  des  Unterrichtsministers 
Freiherm  VON  Gaotsch  Tom  14.  September  1890  thatsftchlich 
dnrchgeftlhrt  wird,  indem  sfimtliche  Mittelsdralprogramme  seit  swei 
Jahren  fai  einem  eigenen  Abschnitt  „Körperliche  Ansbildnng 
der  Jagend**  ansftthrliche  Berichte  nicht  nnr  Uber  die  Pflege  ind 
Förderang  des  Badens,  Schwimmens,  iSslaafens,  Tnmens,  sondern 
auch  ttber  Spielplätze,  Spiele  nnd  Schalfahrten,  sowie  eine  nach 


Digitized  by  Google 


55 

• 

Klassen  geordnete  Statistik  der  Schwimmer,  Eisläufer,  Turner  und 
der  die  Ferien  auf  dem  Lande  zubringenden  Schüler  enthalten. 

Die  weiteren  Arbeiten  besprechen  die  Gjmnasiastenvereinigungen 
ftr  die  Pflege  der  Leibesflbungen  und  die  Görliteer  Kurse  war  Aub- 
bitdnng  von  Lehrern  in  den  Jugend-  nnd  Yolksspielen.  Bis  jetzt 
and  fier  solche  Kurse  abgehalten  worden,  an  denen  120  Lehrer 
teilgiBonimen  haben,  unter  diesen  ans  Osterrdch  allein  30  nnd 
speddl  ans  Wien  13.  Eine  Ähnliche  üntemehmnng  wie  die  Qflr^ 
litssr  Kurse  hat  ein  Komitee  m  Bo^  ins  Leben  gemfen  nnd  im 
September  1891  den  ersten  Berlhier  Knrsos  fttr  AnsbUdnng  von 
Lehrern  in  den  Jagend-  nnd  Yolks^ieleft  yeranstaltet,  sa  dem  sich 
etwa  70  derselben  eingefunden  haben. 

Schlielslieh  ergreift  nochmals  Durektor  Kitmeb  das  Wort,  um 
Aber  Bezugsquellen  nnd  Preise  von  Spielgeriten  praktisch  wertrolle 
Mitteilnngen  zn  machen. 

Im  vierten  Teile  wird  zunächst  das  Programm  der  für  1892 
geplanten  Lehrspielknrsc  entworfen ;  ins  Ange  gefafst  waren  für  dieselben 
aoj^er  den  bisherigen  Aasbildongsstellen  noch  Bonn,  Braunschweag  nnd 
Hannover,  also  Städte,  in  welchen  das  Jugendspiel  sich  hervorragender 
Pflege  und  hoher  Blüte  erfreut.  Von  höchster  Wichtigkeit  sind  in  diesem 
Teile  die  folgenden  Aufsätze:  „Was  kann  in  Deutscliland  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  zur  Förderung  der  Jugend- 
f^piele  geschehen?"  und  „DiePVage  derJugendspiele  in  den 
f^irofsst äd ten**,  femer  „Über  Yolksspiele  im  Freien  und  ihre 
weitere  Ausbildung  in  Deutschland"  und  „Wie  kann  die 
las  der  Schule  entlassene  Jugend  zu  den  \  olksspielen 
herangezogen  werden'?''  Den  Beschlufs  macht  eine  Darstellung 
der  Bildung  und  Organisation  des  Centraiausschusses  und  dessen 
Aufruf  zur  Forderung  der  Jugend-  und  Volksspiele  in  Deutschland. 

Die  gegebene  Übersicht  des  Inhalts  rechtfertigt  wohl  am  besten 
das  tiiigangs  ausgesprochene  Urteil,  dafs  wir  es  hier  mit  einer 
ingemein  anregenden  und  für  die  Volksei ziehuug  wichtigen  Schrift 
ZD  thnn  haben.  Nicht  anerwähnt  darf  bleiben,  dafs  sämtliche  Bei- 
träge in  einem  höchst  fesselnden,  leicht  lesbaren,  mastergQltigen 
Stil  geschrieben  sind  und  dals  auch  die  typographische  Ausstattung 
des  Buches  und  die  Korrektheit  dss  Drudns  nichts  za  wttnscfaen 
thrig  lassen. 

Mögen  die  „MitteUnngen**  sich  recht  weit  verbrdten,  die  Sache, 
is  deren  Dienste  sie  stehen,  wirksam  fördern  nnd  recht  bald  von 
onem  sweiten,  ebenso  gehaltvollen  und  inhaltsreichen  Jahrgänge  ab- 
gelöst werdenl 

K.  k.  Landessohnlhispektor  Dr.  phU.  Kael  Fbbd.  Kümhbb 

in  Wien. 
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JoBH  Jackson,  F.  £.  J.  8.,  M.  C.  P.  Upright  Temis  sl^ping 
writin^  being  an  enquir^  into  the  respectiTe  meiiU  of  sloping 
and  upright  or  yertkal  wiiting.   4th.  edit.  London,  1891. 
8ampson  Low,  Manton,  Searle  &  Rirington.    (8  8.  Gr.  8^  mit 
SehiiflprobeD.   2  Penoe.) 
Es  wird  mit  Recht  ab  eine  wesentliche  Aufgabe  inteniatiODaler 
Kongrewe  betrachtet,  die  Bekanntschaft  mit  der  Litteratnr  anderer 
Spraehstftmme  an  fördern  und  dnrdi  persönlichen  Vericehr  rar  Wllr- 
digong  der  Werke  engerer  Arbeitsgenoasen  anraregen.  So  hat  anch 
Dr.  KoTBLifANNs  Vortrag  Aber  Steilschrift,  sowie  Mr.  Jaoksons 
Besprechung  desselben  Themas  anf  dem  letzten  hygienischen  Kongresse 
in  London  dazu  beigetragen,    die  Kenntnis  der  Litteratnr  dieses 
Gegenstandes  anf  beiden  Seiten  des  Kanals  zu  bereichem.   Es  wird 
wenige  in  Deutschland  gegeben  haben,  welche  von  der  rührigen,  ja 
begeisterten  Agitation  für  Einftthrang  senkrechter  Schrift  in  England 
etwas  gewufst  haben,  nnd  andererseits  zeigt  die  vorliegende  Broschüre 
Jacksons,    welcher  auch   ein   „System  of  upright  penmanship** 
verfafst  hat  nnd  seit  Jahren  in  diesem  Sinne  eifrig  thätig  ist,  dafs 
die  deutschon  Arbeiten  hierllber  in  England  noch  wenig  zur  Kenntnis 
der  Nächstheteiligten  gelangt  sind.    Wie  wäre  es  sonst  möglich,  dai's 
die  IIciTen  BERLIN  und  Rembold   als   die   Hauptbekämpfer  der 
S(  hietschrift  in  Deutschland  auf  Seite  5  der  Broschüre  angeführt 
werden  ? 

Die  vorliegende,  sehr  gewandt  und  feurig  geschriebene  Arbeit 
rührt  von  einem  Schulvorsteher  her  und  wendet  sicli  vorwiegend  an 
die  Lehrer.  Die  Rücksicht  auf  die  Gesundheitspflege,  welche  unsere 
deutsche  Steilschriftlitteratur  nahezu  ausschliefslich  beherrscht,  wird 
dabei  voll  gewürdigt  und  stark  betont,  aber  es  wird  auch  dem  pä- 
dagogischen Standpunkte  zu  seinem  Rechte  verhelfen.  Dadurch 
gewinnt  die  ganze  Darstellung  an  Vielseitigkeit  und  insbesondere  an 
Interesse  für  die  nftchstbeteiligten  Kreise,  für  die  Lehrerwelt.  Wir 
müssen  somit  die  Arbeit  Jacksohs  als  eine  sehr  wOUconmiene  nnd 
ersprielsliche  ErgSnaong  unserer  St^hchriftlitterator  beseiehnen. 

Der  YerfiEnser  teilt  seinen  Stoff  in  fünf  Abschnitte  nnd  betrachtet 
der  Bmhe  nach  die  Leichtlesbarkeit,  die  Schreibhaltiuig,  dieSehreib- 
flüchtigkeit,  die  Ranmerspamis  nnd  die  pädagogischen  Yorsüge  der 
senkrechten  Schreibweise.  Der  betrfichtliche  Yorzug  grOiserer  Deot- 
lichkeit  nnd  leichterer  Lesbarkeit  drftngt  sich  in  der  That  einem 
jeden  auf,  der  vielfach  Stdlschriften  zu  Gesicht  bekommt  Die  £r- 
USrang  dafür  ist  nicht  sdiwer  nnd  wird  von  Jaosbon  an  der  Hand 
ehiiger  Liniensysteme  yon  wechselnder  Neigung  gegen  die  Zeile 
erlintert;  je  schiefor  die  Striche  bei  gl^cher  GrOlse  und  gldehem 
Abstände  sind,  desto  mehr  verlieren  sie  an  Deutlichkeit. 
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Was  Jackson  ttber  den  Einfinfe  der  Schreibwdse  auf  die 
KOrperfaaltiing  sagt,  6iedtt  sksh  in  allein  Weaentlidien  mit  dem,  waa 
ii  ümer  ZriMrifi  mehrfuli  besprodien  wurde.  Es  ist  erfineolicb, 
dalk  ndi  der  Yertoer  dabei  aiof  die  Antorittt  eines  berObmten 
cag^isdien  durorgen,  Mr.  Smith,  an  berufen  in  der  Lage  ist. 

Neu  für  deutsche  Leser  erscheint  die  Bcweisfühning  Jacksons, 
wonach  Steilschrift  sich  schneller  schreiben  läfst  nnd  daher  für 
Eilschrift  sicli  besser  eignet,  als  die  Schiefschrift.  Bek.mntlich  ist 
die  entgegengesetzte  Behauptung  eine  der  beliebtesten  Waffen  unserer 
Geemer.  Der  Autor  stützt  sich  darauf,  dals  die  Buchstaben  der 
Schiefschrift  bei  gleichem  Zeilenraum  länger  sind  und  dtUs  der 
biiigere  Weg  für  die  Feder  auch  eine  längere  Zeit  beanspruchen 
m&sse.  Hiergegen  liefse  sich  wohl  einwenden,  dafs  es  bei  der 
Schnelligkeit  des  Schreibens  weniger  auf  die  Länge  der  Striche,  als 
taf  die  Winkel  nnd  Bogen,  anf  die  Wendungen  der  Feder,  anf  die 
Ünterbrecfaung  des  Striches  ankomme.  Immerhin  haben  die  Versncbe 
von  SOBABVF  in  Flensburg  nnd  Bayb  in  Wien  gelebrt,  dafe  steil- 
lehrsibende  Kinder  znm  mindesten  ebenso  schnell  mit  einem  gegebenen 
Diktat  fertig  werden,  als  scbiefiMshrelbende  desselben  Enrsns. 

Darin,  dafs  die  Steilsciirift  Kaum  spart,  wird  eine  «?eteilte 
Meinung  nicht  bestehen.  Jackson  berechnet  144  Buchstaben 
Steilschrift  auf  eine  Zeile,  welche  nur  100  Schiefschriftbuchstaben 
gleicher  (iröfse  zu  fassen  vermag. 

Ganz  besonderes  Gewicht  möchte  ich  dem  fachmännischen  Urteil 
Jacksons  tiber  die  Vorzüge  der  Steilschrift  beim  Unterrichte  bei- 
me<:sen.  Er  sagt,  es  sei  weit  leichter,  den  Kindern  den  Begriff  eines 
senkrechten  Striches,  eines  gerade  liegenden  Heftes  einzupräfron,  als 
den  eines  bestimmten  Neigungswinkels,  welclier  in  der  Praxis  stets 
verschieden  ausfälle  und  die  (Quelle  steten  Tadels  und  grol^er  Er- 
schwernis beim  Unterrichte  bilde. 

Das  Gesamtnrteil  Ober  die  Schiefschrift  und  Steilschrift  sei  mit 
Jacksons  eigenen  Worten  gegeben:  „Wir  glauben  nnd  wissen,  dafs 
(he  Schiefschrift  falsch  ist,  gründlich  falsch,  ganz  und  gar  falsch,  dafs 
sie  schädlich  ist  ffüt  den  Schreiber  nnd  für  den  Leser,  dafis  wenig 
oder  nichts  zu  ihrer  Empfehlung  und  vieles,  wenn  nicht  alles  zn 
flurer  Verurteilung  angeftlhrt  werden  kann,  dafs  dagegen  die  aufrechte 
oder  senkrechte  Sehreibweise  die  denkbar  beste  ist  und  in  aller  und 
jeder  Hinsicht  der  scbiefen  überlegen  erscheint/ 

Augenarzt  Dr.  med.  Paul  Schubert 
in  Nflmberg. 
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Karl  IIinträgeh,  diplomierter  Architekt,  Bau  und  Eiurichtung 
von  Pflege-  und  Erziehungsanstalten  tnr  die  Jugeud  des 
vorschulpflichtigen  Alters  in  den  verschiedenen  Ländern. 
Vortrag,  gehalten  in  der  Wocbeiiversaminluni,'  des  österreichischen 
Ingenieur-  und  Architektenvereins  zu  Wien  um  IG.  Jänner  1892. 
MitlTaf.  Wien,  1892.  Karl  Graesku.  (24  S.  Gr.  8".  Kr.  50.) 
Der  Verfasser,  der  schon  seit  längerer  Zeit  auf  dem  Gebiete 
des  Schnlbauwesens  praktisch  und  litterarisch  mit  Erfolg  fhätig  ist, 
hat  durch  den  obengenaniiten  Tortrag  die  yerdiensHicfae  Aufgabe 
gelöst,  einem  grosseren  Kreise  seiner  Bemfsgenossen  den  Zweck 
und  die  Bedentong  deijenigen  Pflege-  und  Erziehnngsanstalten  vor- 
zufahren, welche  daza  bestimmt  sind,  den  Kindern  in  ihren  ersten 
Lebensjahren  and  bevor  sie,  wie  dies  jetzt  in  allen  Enlturstaatea 
Gesetz  ist,  in  die  Yolksscholen  eingewiesen  werden,  das  Elternhaus 
zn  ersetzen. 

Wenn  man  auch  mit  dem  Autor  darflber  streiten  kann,  ob  es 
sittlich  nnd  erzieherisch  das  erstrebenswerte  Ziel  wäre,  die  Pflege 

aller  Kinder  der  ärmeren  Volksklasse  von  ihrer  Geburt  bis  zn 
ihrem  Eintritt  in  das  schulpflichtige  Alter  für  eine  Aufgabe  des 
Staates  und  der  (!onieinden  zn  erklären,  so  noterliegt  es  doch 
keinem  Zweifel,  dals  die  Übernahme  dieser  Pflicht  nnr  zu  häufig 
im  Interesse  des  körperlichen  und  geistigen  Wohls  der  Kinder 
dringend  geboten  ist,  dafs  die  vorhandenen  Anstalten,  namentlich  in 
deutsclion  Ländern,  nach  /ald  und  Umfang  zur  Zeit  noch  sehr  weit 
hinter  dem  unbedingt  notwendigen  Erfordernis  zurückbleiben  und 
dafs  es  deshalb  höchst  nützlich  und  dankenswert  ist,  hierauf  in 
weiteren  Kreisen  aufmerksam  zu  machen  und  namentlich  den 
Architekten  die  Mittel  und  Woi;c  zu  zeigen,  die  zur  Erfüllung  der 
mnfassenden  Aufgabe  dienlich  sind. 

Der  Verfasser  hat  zu  diesem  Zwecke  besonders  die  Krippen, 
K  inderb  ewa  hranstalten  und  Kindergärten  im  einzelnen 
besprochen,  er  hat  die  in  ßezug  auf  bauliche  Anordnung, 
Bemessung  und  iMurichtung  der  Käume  zu  stellenden  Anfordeningen 
sorgfältig  und  übersichtlich  namhaft  gemacht  und  an  einer  Keilie 
von  Beispielen  gezeigt,  wie  die  Entwürfe  derartiger  Anstalten  anf 
verschiedenartigen  Bauplätzen  in  mehreren  Ländern,  namentlich 
in  Deotsdiland,  österreieh,  Italien,  England,  Frankreich,  Belgien 
und  Holland,  behandelt  wenden  sind.  Er  hat  femer  einen  Teil  der 
einschlägigen  Littäratnr  angezeichnet  und  anf  diese  Weise  eine 
Arbeit  geliefert,  die  nicht  nnr  den  Architekten,  sondern  auch  aUen 
zur  Sache  interessierten  Verwaltungen,  Korporationen  und  Privat- 
personen zn  greisem  Nutzen  gereichen  wird.    Stadtbanrat  Bbiivkb 

in  Frankfurt  a.  M. 
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M.  K.  Hakonson-Hansen,  Laerer  ved  volkeskolorno  i  Trondhiem. 
Grundtrafkkene  af  stindhcdslaeren.  Sundhcdsregler  for  sknlrfiorn 
skoleungdom.  Med  timetabol  ocr  noteringsblade.  En  liden 
bog  for  aeldre,  laerere  og  bornevenner  til  stotte  i  dercs  \irke 
for  den  opvoksende  slaegts  sunde  og  naturlige  udvikling.  |M.  K. 
HAkonson-Hansen,  Volksschullebrcr  in  Drontbcim.  Grund- 
züge der  Gesundheitslehre.  Grsuntllicifsrcfp  /n  für  Srhu/kinder  und 
Sfhiiljwjend.  Nebst  Stiiiidenplau  und  NoLizblättern.  Ein 
Rtichkin  für  Kitern,  Lehrer  und  Kindcrfrenndc  zur  Unterstützung 
ihres  Wirkens  für  die  gesunde  und  naturgeniäCse  Kntwickelung 
des  heranwachsenden  Geschlechts.]  Drontheim,  1892.  A.  Brun. 
(32  S.  Kl.  8«.) 

Das  trefflich  aasgestattete  Büchlein  enthält  ein  empfehlenswertes 
Begleitwort  des  bestbekannten  dänischen  Schulbygienikers  Hertel, 
eiii  kurzes  Gedicht  ans  Bj0RNSTBRNH  Bjbbksons  Werken  als 
,Motto  ftar  die  Jugend*,  eine  Vorrede  des  Verfassers  an  die  Kinder, 
die  Gesondliettsregeln,  welclie  14  Seiten  einnehmen,  ein  Nachwort 
Dir  die  Erwachsenen,  das  Formnhur  eines  Stundenplans  nnd  endlich 
NotizbÜtter  fftr  persönliche  hygienische  Vorschriften. 

Die  Gesnndbeitsregeln  umfassen:  1.  Thätif^dt  nnd  Bnhe 
2.  Beinlichkeit  nnd  Hantpflege  3.  BeUeidvng  4.  Speise  nnd  Trank, 
Terdaanng  5.  Atmung  und  Atmungsoigane  6.  Sehen,  Auge  7.  Hdren, 
Ohr  8.  Körperhaltung  beim  Sitzen  9.  Körperhaltung  beim  Stehen 
10.  sonstige  Körperhaltungen. 

£s  ist  ja  von  Tomherein  naheliegend,  bei  einer  Besprechung 
dieses  Büchleins  an  das  erste  nnd,  soviel  Referent  weiCis,  bis  jetzt 
OBBige  Master  dieser  Art,  die  wohl  den  meisten  Lesern  bekannten 
nOtmndheitsregein  für  die  Schuljugmd** ,  herausgegeben  von  der 
Hygienesektion  des  Berliner  Lehrervereins,  zn  denken.  Verfasser 
bit  in  der  That  die  dankenswerte  Aufgabe  übernommen,  diese 
Gesnndbeitsregeln  für  die  Kinder  seines  Landes  zu  bearbeiten,  wobei 
freilich  manche  Punkte  anders  angeordnet  und  einige  weitere  Kegeln 
beigefügt  wurden.  So  sind  von  dem  Autor  statt  des  ersten  Kapitels 
(«Pflege  des  Körpers")  des  Berliner  Lehrervereins  die  oben  auf- 
gezählten vier  Kapitel  aufgestellt  worden,  was  uns  besser  scheinen 
»ill.  Hier  und  da  ist  auch  eine  neue  Regel  angegeben,  wie  z.  H. 
die  Warnung  vor  Übertreibungen  bei  der  Übung  des  Körpers-, 
manche  dieser  Zusätze  gehen  allerdings  vor  allem  die  Kitern  an,  wie  die 
Besprechung  der  richtigen  Temperierung  des  Schlafzimmers;  ebenso 
sind  die  Kapitel  9  (Stehen,  speciell  beim  Singen)  und  10  (Tragen 
der  Schul requisiten)  neu. 

Uie  Ausstattung  des  norwegischen  Büchleins  erscheint  weit 
^^xuriuser,  als  die  des  Berliner.    Wahrscheinlich  ist  ersteres  auch 
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bedeutend  teurer  als  10  Pfennige,  trotzdem  Abbildungen  tehlen. 
Dem  Referenten  will  es  dünken,  dafs  es  sich  empfehlen  niOchte, 
noch  eine  wohlfeile  Ausgabe  zu  veranstalten.  Bis  zu  einem  Druck- 
bogen könnte  durch  Weglassung  alles  dessen,  was  nicht  Text  der 
Gesund heitsrcgeln  ist,  erspart  werden.  Eine  solche  wohlfeile 
Ausgabe  wäre  diuui  den  Änueren  mehr  zugänglich.  Zugleich  Heise 
es  sich  ermöglichen,  dafs  Behörden  oder  Kinderfreunde  eine  gröüsere 
Anzahl  von  Exemplaren  für  bedürftige  Kinder  bezahlten. 

Die  ganse  Arbeit  ist  recht  fleilsig  und  sorgsam.  Der  Terteer 
hat  flieh  damit  nm  die  Gesondheitspflege  und  den  bygieniachen 
Unterricht  in  Norwegen  ein  Verdienst  erworben. 

Oberrealschnlprofesaor  Dr.  phfl.  Lbo  Büborbstsih 

in  Wien. 
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VI.  Jahrgang.         1893.  No.  2. 


Zur  Oefundheitspflege  in  den  Sckmlen. 

Länge  nnd  Breite  einer  Klasse.  —  Wieviel 
SehAler  dttrles  in  demlben  sitsen?  Einfall  des 
Lieliia.  —  Die  SehuUn  in  Palermo.  —  YerminderiiBg 
der  Zalil  der  Analpliabeten  in  Sieilien.  —  Sittliche 

und  physische  Erziehung  unseres  Volkes.  —  Unsere 
Turnhalle.  —  Gegenstände  des  Unterrichts  und 
Daner  der  Lektionen  nnter  BerUcksiektignng  des 

Klimas.  —  Prüfungen.* 

Von 

Dr.  med.  Antoxiho  Oabuti, 

Dooent  an  der  Unhrenitltt  in  Palermo. 

Die  Bestimmnng  der  Länge,  Breite  nnd  Höhe  einer 
Klasse  scheint  auf  den  ersten  Blick  willkürlich  und  unabhängig 
von  jeder  hygienischen  Norm  zu  sein.  Allein  die  gröfste  Länge 
derselben  mufs  sieh  nach  dem  Gesichtspunkte  richten,  dals  die 
Schüler,  welche  anf  der  hintersten  Bankreihe  sitzen,  dentlioh 
sUes  sehen  können,  was  der  Lehrer  an  die  Wandtafel  schreibt. 
Dabei  sind  gute  Augen  der  Zöglinge  nnd  genügendes  Licht 
der  Schulzimmer  vorausgesetzt.  Femer  müssen  die  Buchstaben, 
welche  der  Lehrer  schreibt,  lesbar  sein,  d.  h.  die  Grolse  der- 
selben mnls  in  Verhältnis  stehen  an  der  Entfernung,  in  welcher 

*  Aus  dem  Italienisdien  von  Professor  der  Qelehrtenschule 
Dr.  Lkithauskb  in  Hambuig. 
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sie  erkannt  werden  sollen.  Unter  den  günstigsten  Bedingnngen, 
wo  es  rieh  um  helle  Gegenstände  auf  schwanem  Grunde  oder 
um  das  umgekehrte  Verliftitnis  handelt,  nnteneheidet  ein 
normales  Auge  dentlioh,  wenn  die  änlseisten  Linien,  welche 
yon  dem  zu  betrachtenden  Gegenstände  ausgehen,  mit  dem 
Knotenpunkt  des  Auges  einen  Winkel  von  5  Minuten  bilden. 
Unter  Zugrundelegung  dieser  Erfahrung  wurde  die  Gröise  der 
typographischen  Zeichen  yon  Snbllbn^  berechnet.  Ebishank 
glaubt  daher  nicht  zu  inen»  wenn  er  empfiehlt,  dafs  der  Seh- 
winkel fiir  die  auf  der  hintersten  Bank  sitsenden  Schaler 
10  Minuten  betragen  soll.  Berechnen  wir  die  mittlere  GrGÜM 
der  Buchstaben,  welche  an  die  Wandtafel  geschrieben  werden, 
auf  3  cm,  so  erhalten  wir  auf  diese  Weise  9  m  als  Maximum 
der  Länge  der  Klasse.  Anch  Yarrentrapp  nnd  Tbölz,  die 
anf  die  UnzntrMgliohkeiten  geachtet  haben,  welche  die  ttber- 
mflünge  Entfernung  des  Eatiieders  von  der  änÜMnten  Baak 
mit  sich  bringt,  wollen  nicht,  daCs  9,6 — 10  m  flberschritten 
werden.  Ebenso  ist  die  preulsische  Regierung  dagegen,  dals 
die  Kiassenlänge  über  LI — 12  m  hinausgehe. 

Ein  anderes  Problem,  welches  sich  dem  Hygieniker  dar- 
bietet, besteht  darin,  zu  bestimmen,  welche  nommle  Breite  eine 
Klasse  haben  soll.  Dieselbe  muls  in  der  Weise  berechnet 
werden,  dafs,  wenn  das  Licht  von  links  her  ein&llt,  es  fflr  die 
am  weitesten  vom  Fenster  entfernt  sitzenden  Schüler  nicht 
unmöglich  ist,  zu  sehen.  Dies  läist  sich  allein  dadurch  erreichen, 
dais  die  Tiefe  der  Klasse  7  m  nicht  übersteigt  nnd  daCs 
die  Fenster  die  geeignete  Form  nnd  Gröise  haben,  um  den 
Eintritt  einer  genügenden  Liohtmenge  sn  garantieren.  Wenn 
auch  die  angegebene  Ziffer  nicht  streng  wissenschaftlich  ist,  so 
hat  doch  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  sie  sich  für  ein  Schul- 
zimmer am  meisten  empfiehlt. 

Ziehen  wir  nun  die  beiden  oben  erwähnten  Maxima  in 
Erwfignng,  d.  h.  9  m  für  die  Lftnge  nnd  7  m  fOr  die 


*  Ut:RMANN  Sn-ellen,  Probebuchstobcn  tur  Bestimmung  der  Sehschärfe. 
Berlin,  1873,  Herrn.  Peters. 
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Xiafe  der  Klasse,  so  eigibt  dies  ein  VerhftltDis  der  Länge  zur 
Tiefe  tob  xsngMbx  3 : 2,  welohes  ja  fast  allgemem  Ton  deo 
Sshnlhygienikem  empfohlen  wird. 

Ist  es  auch  wichtig,  ein  Maximum  und  ein  Minimum  der 
flöhe  zu  bestimmen?  Im  allgemeinen  hält  man  dafür,  dafa 
m  Sftlen  von  bedeutender  Höhe  die  Bespirations-  und  Perspi- 
lationsBtofPe  der  dort  Tersammelien  Personen  sich  in  den 
niedrigsten  Sohiohten  befinden.  Dies  ist  jedodh  irrtQmlioh, 
denn  die  XJntennehangen  von  Pbttbnkofbr  nnd  Eribmann 
haben  bewiesen,  dafs  mit  der  gröl'seren  Höhe  der  Räume  sich 
eine  wirksamere  Rückströmung  nach  den  oberen  Schichten  ver- 
bindet und  deshalb  eine  stärkere  Verdfmnung  der  fremden 
Q^aSk  eintritt,  die  anf  diese  Weise  weniger  sohftdlioh  werden. 
Indessen  darf  die  Hohe  nicht  tLbenn&fng  sein,  weil  alsdann 
eme  Besonans  der  Stimme  des  Lehrers  stattfinden  wflrde.  Das 
Minimum  derselben  soll  4  —  5  ra  betragen. 

Indem  wir  diese  Höhe  nicht  aufser  acht  lassen,  ebenso- 
wenig wie  die  Grundfläche  von  rund  70  qm,  erhalten  wir  das 
annähernde  Maximum  des  Klassenranmes,  welches  315  kbm 
beträgt 

Wieviel  Sohlller  darf  hiernach  eine  Ellasse  enthalten? 

IJm  diese  Frage  zu  beantworten,  müssen  wir  die  Gröfse  der 
Fläche  und  des  Luftvolumens  bestimmen,  das  jedem  Zögling 
znkommt.  In  Rücksicht  auf  den  yerhältnismäDsig  kurzen  Aufent- 
halt der  Bänder  in  den  Schulen,  und  da  kein  anderer  Gbnnd 
filr  die  Verderbnis  der  SchnUnft,  als  die  Respiration  und 
Perspiration  der  Schiller  Torliegt,  können  wir  in  gesnndheit- 
licher  Beziehung  annehmen,  dafs  ein  Luftvolumen  von  6  bis 
7  kbm  für  den  Einzelnen  den  Klassen  die  unerläMiche  Reinheit 
der  Luft  sichert  Mit  anderen  Worten:  ein  Schulzimmer, 
welches  die  oben  genannten  Dimensionen  besitzt,  genügt  fttr 
die  Anfnahme  von  4() — 48  Sohfllem.  Man  möge  indessen 
hierbei  nicht  Tergessen,  dals  jede  Stunde  eine  Luftmenge  ein- 
geführt werden  muis,  welche  dreimal  so  grofs  als  das  Klassen- 
Tolumen  ist. 

In  einer  EUasse  Ton  dieser  GröDse  können  wir  zweisitzige 
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B&nk«  aufstellen  von  einer  Länge  Ton  1,20  m  ond  einer  Tiefo 
▼on  0,80  m.  Dieselben  mHasen  panllel  stehen»  ond  swieelien 
denselben  maHs  ein  hinreiobender  Ranm  ftr  den  Durehgang 

frei  bleiben.  Die  letzte  Bank  darf  sich  nicht  zu  nahe  an  der 
Mauer  befinden,  denn  das  würde  den  Schüler,  besonders  zur 
Winteneeity  zn  JSrkältong  und  Rheamatismns  yemrteilen  wegen 
des  flbermAfingen  WUnneverlnstes,  den  die  kalte  Mauer  bewirkt 
Anf  Grnnd  des  bisher  Erwihntni  eigeben  sieh  denuMMh 
folgende  Malse: 

Länge  des  Klassensimmers. 
Plate  lär  das  Katheder  des  Lehrers  nnd  die  TAI     3,00  m 

Sieben  Bänke,  parallel  gestellt  5,60  „ 

Baum  zwischen  der  letzten  Bank  und  der  Mauer        0,80  „ 

Summa  9,40 

Tiefe  des  Elassenaimmers. 

TJaum  zwischen  den  Bänken  und  der  Anfsenmauer  1,00  ni 
Drei  zweisitzige  Bänke,  jede  1,20  m  lang  3,60  ^ 

Zwei  Durchgänge  zwischen  den  Bänken,  jeder  von  0,60  m  1,20  ^ 
fianm  awisohen  den  Bänken  nnd  der  Innenmauer      0,80  „ 

Summa  6,60  m. 

Auf  diese  Weise  erhält  man  62,04  qm  Grundfläche,  d.  h. 
1,48  qm  jeden  Schiller.  Wenn  wir  auiserdem  4,6  m  ala 
beete  Höhe  feetaetMn,  so  wird  der  Kbasenxanm  379  Uma 
betragen,    so  daft  bei  42  Sehflleni  6,64  kbm  auf  jeden 

entfallen. 

Nun  würden  alle  diese  Bedingungen  nicht  genügen,  um  yoU' 
ständig  den  Erfordernissen  einer  guten  Klasse  an  entsprechen, 
wenn  nicht  aqgleifih  die  Fenster  riditag  angebraeht  sind.  Bei 
der  Ansmessnng  derselben  hat  man  anf  die  besonderen  Bedttrf- 

nisse  der  Klasse  und  auf  die  Bedingungen,  unter  denen  m 
derselben  gearbeitet  werden  soll,  zu  achten.  In  vielen  Schulen 
und  Konvikten  von  Palermo  fällt  das  Licht  von  rechts  ein, 
was  schwere  ünanträgliebkeiten  yeranla&t  Denn  hierbei  sieht 
der  Soihttler,  sobald  er  schreibt,  den  Schatten  seiner  eigenem 
Hand  oder  der  Feder  anf  dem  Papier;  dieser  Schatten  wird 
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dtn  BewegoAgen  der  Hand  folgen  ud  dem  Zögling  eine 
^magmiHmB  Bmi^diing  in  den  Augen  beieiten,  die  des 
Sehen  enobweri  und  ihn  bald  enr  Binaliellnng  der  Arbeit  ewingt. 

Das  von  hinten  kommende  Licht  bringt  noch  gröfsere  Übel- 
stände mit  sich,  da  auf  dem  Blatte  oder  Buche  der  Kopf  des 
Sehieibenden  als  Schatten  erscheint.  Wenn  das  Licht  von 
leebli  nnd  links  sngleieli  einfällt,  ao  wird  der  Sebüler  über 
Sebweie  im  Kopfe,  sowie  Blttidnng  der  Angen  klagen  nnd 
Behlielslioh  gleiehfills  die  ihm  Iftstige  Arbeit  aufgeben.  Nur 
das  ausschliefsüch  von  der  linken  Seite  kommende  Licht  bietet 
keine  dieser  Unbequemlichkeiten  dar.  Es  darf  nicht  zu  intensiv 
mka  und  mnls  doch  für  die  entferntesten  Schüler  genOgen. 
Die  GrOise  dar  Fenster  bat  natttrliob  im  Verb&ltnis  anr  SUassen- 
grtbe  aa  atehen;  denn  wenn  sie  zu  grols  sind  gegenttber  der 
Kiasse,  so  wird  das  Licht  zu  grell  sein,  im  anderen  Falle  nicht 
für  alle  Schüler  ausreichen.  Man  muls  ferner  verhindern,  dafs 
direkte  Sonnenstrahlen  wahrend  der  ÜDterriohtBseit  in  das  Schul- 
Zimmer  fallen,  und  dies  wird  man  erreicben,  indem  man  alle 
Fenster  mit  Ausnahme  deijenigen  naeb  Norden,  Nordosten  nnd 
Kerdweatsn  mit  Voiliflngen  oder  Liden  Tersiebt.  Diese  Laden 
sind  auch  su  schliefsen,  sobald  heiilse  Winde  wehen,  die  bei 
uns  nicht  selten  vorkommen;  zugleich  mufs  man  dann  in  den 
Pausen  den  ITuisboden  der  Klassen  mit  Wasser  besprengen. 

Z«r  Venrollstandigung  meiner  Betraehtung  wiU  ieh  jetat 
aof  die  Beeebaffenbeit  der  Sobnlgebttnde  ron  Palermo  hinweisen. 
Im  allgemeinen  entspreehen  dieselben  niebt  den  gesnndbeitlieben 
Anforderungen  und  den  Erziehungszwecken,  welchen  sie  dienen 
sollen.  Besonders  die  Elementarschulen  sind  sehr  ungesund 
und  befinden  sich  in  den  sohlechtesten  Räumlichkeiten,  als  ob 
die  Kinder  des  Volkes  niebt  anob  das  Beebt  hätten,  wie  die 
nderen,  gesunde  Lnft  an  atmen,  anstatt  in  einer  Atmosphäre 
eniiekt  an  werden,  welebe  niebt  Leben ,  sondern  €Kft  ist. 
Viele  Schulen  liegen  inmitten  geräuschvoller  Strafsen  im  Erd- 
geschofs,  so  dals  sie  feucht  sind.  Vergleicht  man  indessen  den 
gegenwärtigen  Zustand  der  Lehranstalten  mit  dem  Tor  nnserer 
politiseheii  Wiedeigebnrt,  so  laCst  sieb  niebt  leugnen,  dals 
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ttiisere  Behörde  viele  Schwierigkeiten  hat  überwinden  müssen, 
um  würdig  für  den  öffentlichen  Unterhckt  zu  Borgen.  Und  wenn 
aaok  die  alten  Soliiilgebände  den  hygienisoken  Ansprttohen 
nicht  genügen,  so  steht  dooh  sn  hoffen,  dab  sieh  neue,  hesscw 
erheben  werden,  wozu  man  jetst  sohon  einen  erfrevliohen  Anfrng 
gemacht  hat. 

Dals  die  Regierung  zur  geistigen  Entwickelung  unseres 
Volkes  nicht  wenig  beigetragen  hat,  beweist  die  Thatsache  der 
Vermindening  der  Analphabeten,  welche  vor  1860  in  Palenno 
sehr  zahlreich  waren.  Znm  Beweise  fllr  diese  Thatsache  wollen 
wir  die  letzte  statistische  Zusammenstellung  aus  den  Ehestands- 
registem  anführen,  die  auf  eine  langsame,  aber  sichere  Abnahme 
der  Analphabeten  hindeutet.  Im  Durchschnitt  kamen  hiernach 
in  Italien  im  Jahre  1872  aof  100  Erwachsene  66  Analphabeten, 
1878  64,  1875  65,  1876  63,  1877  62,  1878  nnd  1879  je  59, 
1880  56,  1881  59,  1882  nnd  1883  je  57,  1884  56,  1885  55. 
Die  erfreulichsten  Berichte  kommen  uns  aus  Piemont,  dem 
gebildetsten  Teile  Italiens,  zu.  Die  unerfreulichsten  bietet 
Sicilien,  wo  sich  die  Zahl  der  Analphabeten  von  85%  nur  auf 
76%  Terminderte,  wo  jedoch  Palermo  die  bemerkenswerteste 
Abnahme  zeigt.  Wir  sprechen  nicht  yon  der  Statistik  tot 
1860,  denn  es  würde  schmerzlich  sein,  in  jene  Zeiten  zurück- 
zugreifen, wo  die  Unwissenheit,  die  Vorurteile  und  der  Aber- 
glaube den  Schutz  einer  barbarischen  und  despotischen  Eegierusg 
genossen. 

üm  diese  Vomrteile  zu  beseitigen,  rnnfe  die  Begienmg 
daran  denken,  unsere  Schulen  zu  yerbessem,  indem  sie  flBr  die 

pbysische  und  moralische  Erziehung  des  Volkes  sorgt  und  nicbt 
nur  für  die  gesunde  Einrichtung  der  Schulräume.  Dabei  darf 
man  den  Zweck  der  heutigen  Schule  nicht  vergessen.  Die 
Prtmftrsohule  geht  darauf  aus,  eine  möglichst  kenntnisreiohe, 
aber  Tomehmlich  gesittete,  thätige,  der  Familie  nfltaliche  und 
dem  Yaterlande  ergebene  Bevölkerung  heranzubilden.  Daher 
müssen  die  Lehrer  sich  nicht  nur  bemühen,  die  besten  Ünter- 
i  chtsmethoden  anzuwenden,  sondern  auch  geschickt  sein,  die 
Schule  zur  Trftgerin  sittlicher  Gttter  su  madhen.    HOgen  sie 
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dma  denken,  dafe  die  Kinder  nidhi  nur  die  MUhe  und 

Anstrengung  des  Lernens  ertragen  sollen,  sondern  dafii  der 
Schulunterricht  sie  auch  dahin  führen  soll,  später  uud  aus  sich 
selbst  das  Werk  der  eigenen  Erziehung  zu  vollenden.  MOgen 
sie  sieh  auiserdem  erinnern«  dals  die  beste  Übung  nicht  das 
meehsaisQhe  Lernen  ohne  Verstftndnis  ist,  sondern  die  geistige 
Mitwirkung  des  Sehfllers,  die  duroh  gesohiektes  Fragen  angeregt 
wird.  Das  Suchen  nach  Wahrheit  bildet  eine  der  wichtigsten 
Quellen  der  Teilnahme  und  Freude  am  Lernen.  Eine  solche 
Lehrmethode  muis  aber  zugleich  mit  einer  gesunden  physischen 
Erziehung  verbunden  sein.  Für  letetere  genttgt  nieht  die  ge- 
wOhnliohe  Gymnastik,  Bewegungen  der  Arme  aufwärts,  abwfirts, 
Torwarts  und  rfiekwärts,  sondern  die  Glieder  müssen  auoh 
kraftig  und  geschmeidig  gemacht  werden  durch  verschiedenartige 
Übungen.  Dies  hat  jedoch  immer  mälsig  uud  stufenweise  zu 
geschehen,  ohne  dals  man  die  jungen  Körper  zu  einer  schäd- 
lichen Überanstrengung  yerorteilt. 

Unsere  Turnhalle  in  Palermo,  deren  Fenster  aller  Hygiene 
zum  Trotze  fortwährend  geschlossen  sind,  müfste  den  jungen 
Leuten  bessere  Gelegenheit  bieten,  sich  in  den  körj)erlichen 
Übungen  zu  venroUkommnen,  und  zu  allen  Tagesstunden  zu- 
gänglich sein.  Nur  so  können  dereinst  ans  unseren  Schulen 
Ifinner  henroigehen,  die  im  stände  sind,  allen  Anforderungen 
des  Lebens  au  entspreeben,  nur  so  wird  die  Entwickelung  dee 
Knaben  eine  kräftige  und  vollkommene  sein. 

Diese  Entwickelung  darf  aber  auch  durch  geistige  Überbür- 
duDg  nicht  gehemmt  werden.  Die  UnterrichtsgegeDstände  gehen 
in  nnseran  Schulen  aber  das  aulassige  MaCs  hinaus.  Die  Knaben 
sind  SU  sehr  mit  häusliehen  Arbeiten  belastet,  wie  dies  die 
Eltern  oft  und  nicht  mit  Unreoht  betonen.  Durch  dieee  Aber- 
triebene  geistige  Anspannung  wii"d  krankhaften  Zuständen  des 
Gehirns  von  emsthafter  Bedeutung  Thür  und  Thor  geöffnet;  gar 
oft  ruft  die  Überanstrengung  einen  kongestiven  Zustand  des> 
selben  bsinror,  und  man  sieht  Knaben,  welche  eine  arithmetisehe 
Aa^jabe  au  Iteen  oder  einen  Auftats  au  schreiben  haben,  mit 
gsrdtetem  Kopfe  daaitMn,  indem  sie  sieh  aehlllfrig  ttber  die 


Digitized  by  Google 


72 


Rechentafel  beugen  oder  die  Feder  auf  das  Papier  fallen  lafisen. 
Wenn  die  Lehrer  wOlsteD,  wie  sehr  die  übertriabeiie  Arbeit  die 
Binbildungskiaft  emgt^  den  Willen  aobwftelit  und  ein  MÜs- 
Teihältnis  in  den  geistigen  Fibigkeiten  eraeugt,  sie  wtbrden  sieh 

hüten,  die  Knaben  mit  An^ben  zn  Uberbürden,  und  sie  würden 
es  vermeiden,  daDs  dieselben  sieb,  kaum  nach  Hause  zurück- 
gekehrt, in  den  Nacbmittagsstonden  an  die  Arbeit  begeben, 
wo  gerade  die  Bnhe  Erquioknng  naeh  den  geistigen  Anstren* 
gnngen  des  Tages  bieten  sollte. 

Indessen  trotsdem  die  Eltern  die  Lehrsr  dannf  anfineilDnin 
machen,  dafs  das  übertriebene  Arbeiten  für  das  Wohl  der 
Kinder  schädlich  ist,  so  gehen  sie  doch  nicht  in  sich,  sondern 
verlangen  selber  Wunderdinge  von  ihren  Söhnen.  In  gewissen 
Sehnlen  nnd  besondeia  in  vielen  Privatinatitnten,  welohe  die 
Mode  nnd  der  I^atisrnns  nnserer  aristokiatiaQlien  SVuDaiUen 
bis  zum  siebenten  Himmel  erhebt,  wirft  man  die  versohieden- 
artigsten  Disciplinen  bunt  durcheinander;  man  treibt  dort  Kalli- 
graphie, Zeichnen,  Arithmetik,  Geometrie,  Italienisch,  Französisch, 
Deutsch,  die  Anfangsgründe  des  Lateinischen,  des  Grieohisohen 
nnd  der  Natnrwiaseiisehafiton.  Alles  dieses  wird  Ton  den 
Sehtllem  oft  mit  groliMm  Widerwillen  gelernt,  oder  sie  memo- 
rieren eine  lange  Reihe  von  Versen,  bezw.  ein  Kapitel  aus  der 
biblischen  oder  vaterländischen  Geschichte,  indem  sie  mit  solchen 
Gedftohtnisspielereien,  welche  kaum  einen  anderen  Namen  ver* 
dienen,  das  jammervolle  Bild  eines  schwächlichen,  bald  ver- 
gessenen Wissens  darbieten.  Wie  wahr  dies  ist,  beweist  die 
Thataaehe,  dab  diejenigen,  welohe  sieh  in  den  Instituten  am 
meisten  hervorthaten,  in  der  Gesellschaft  später  die  unwissend- 
sten und  ungebildetsten  sind,  ein  seltsamer  Gegensatz  zu  den 
Zeiten,  in  denen  sie  als  Sohttler  die  Siegespaime  davontrugen, 
weil  sie  am  besten  sn  memorieren  wstanden. 

Abgesehen  von  der  Überhttvdnng  des  Geistes  erwiohst 
noeh  eine  andere  tranrige  Folge  ftb*  die  Jngend  dnroh  die 
religiöse  Erziehung  bei  uns.  In  vielen  Schulen  macht  man  zu 
stai'ken  Gebrauch  von  den  religiösen  Vorstellungen ;  ich  habe 
dabei  besonders  gewisse  Piivatsohulen  im  Sinne.   Die  Erzieher 
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«mgen  dvieh  ihn  Enfihlnngaii  Yon  dem  nkttnftj^en  Leben, 
Ton  den  Wnnden,  won  den  Leidea  der  Mirtyier  m  lehr  die 

jngeodiiche  PhaniMie.   Lifelgedoeeen  weideii  die  Kinder  eine 

Bente  des  Dächtlichen  Aufschreckens  (pavor  nocturnus),  ihr 
Sohiaf  ist  gestiert,  und  ihre  körperlichen  Funktionen  erfahren 
ein«  Hemmung. 

Nieht  nnr  die  Zahl  der  Unterriehtsgegenittade  bedarf 
der  Beform,  sehr  ml  kommt  aooh  auf  die  Daner  der  Sohnl* 
standen  an.  Man  rnnfs  auf  die  letzteren  ebenso  grofse  Rücksicht 
nehmen,  wie  auf  die  Tage  und  Monate  des  Jahres,  welche  zum 
henken  dienen  sollen.  Für  diejenigen  Knaben,  welche  nicht 
wenigstens  das  Alter  von  9  Jahren  erreieht  haben,  sehe  ich  es 
als  aehidlioh  an,  sie  liinger  ab  20  Minnton  nir  AnfineilEmmkeit 
m  Biringen,  nnd  aaeh  fda  die  Schiller  yom  9.  bis  14.  Jahre 
würde  ich  empfehlen,  nicht  über  V«  Stunde  mit  den  einzelnen 
Ijektionen  bei  ihnen  hinauszugehen.  Vom  14.  bis  zum  18.  Jahre 
dagegen  könnte  sich  die  Unterrichtsduuer  für  die  verschiedenen 
DifläpliDen  bis  an  einer  Tollen  Stunde  aasdehnen,  doch  thut 
man  gnt  daran,  awisohen  jede  Stande  eine  Ptose  su  legen. 
Denn  nm  die  Lektionen  fimohtbar  sn  machen,  dflrfen  sie  nicht 
unmittelbar  aufeinander  folgen,  sondern  der  Schüler  mufs  Zeit 
znr  Assimilierung  und  Verarbeitung  des  vorgetragenen  Stoffes 
erhalten.  Ich  erinnere  mich  aus  meiner  Schülerzeit,  dais  die 
Sehnletnnden  ohne  Unterbieohang  anfeinander  folgten  Ton 
8  Uhr  morgens  bis  2  Uhr  nachmittags,  nnd  man  kann  sich 
denken,  ob  ich  Zeit  hatte,  die  schwierigen  Schriften  des 
Aristoteles  und  die  Werke  eines  Eoraz  zu  verdauen. 

In  den  Gemeindeelementarschulen  geht  man  in  einer  Be- 
ziehung auch  yiel  za  weit,  indem  man  die  von  der  heifsen 
Jahreaieit  gesogenen  Schranken  überschreitet.  Die  Schalen 
setMn  ihre  Thätigkeit  bis  aar  grOlsten  Hitae  fort,  and  die 
Ferien  besehrftnken  sich  zum  offenbaren  Schaden  der  Schüler 
und  Lehrer  auf  nur  2  Monate.  Auch  bei  uns  sind  im  Hoch- 
sommer die  ernsten  Studien  unmöglich,  und  hier  in  Sioilien 
müüsten  die  Schulen  eher,  als  in  den  anderen  Teilen  des  Künig» 
reiches  der  Hitze  wegen  geschlossen  werden. 
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Zum  Sohlusse  weise  ioh  noch  auf  die  Examina  bin.  Die- 
selben sollten  in  den  filementnisobolen  an^eboben  werden,  weil 
sie  nnr  dazu  dienen,  eineneits  Eitelkeit  und  Prablsnoht,  anderer- 
seits Mutlosigkeit  iu  den  Herzen  der  Schüler  zu  erzeugen.  Sogar 

Selbstmorde  sind  dadurch  veranlafst  worden.  Ich  erinnere  mich 
eines  jungen  Knaben  in  Palermo,  der,  weil  er  nach  dem  Examen 
niobt  versetzt  worden  war,  sieb  vergiftete;  der  Unglttckliobe 
war  der  Sobn  des  Apotheken  CampisL  Derartige  Gemtttsver- 
irmngen  infolge  von  Prüfungen  sind  im  frabesten  Alter  nieht 
selten.  Treffend  sagt  Andral  in  Bezug  auf  die  Entmutigung 
und  die  Eifersucht  der  Schüler  bei  Gelegenheit  der  Examina : 
^Die  Knaben  sind  mehr,  als  man  glauben  sollte,  Werkzeuge 
der  Erwaobsenen,  und  ans  den  nichtigsten  Gründen  wird  sogar 
ihre  körperliebe  WoUfiüirt  an&  Spiel  geeetst.  Die  Metbode 
der  PrflÄingen  ist  nnyollkommen,  nnd  man  wflrde  beeser  tbnn, 
sie  aufzuheben  und  sich  mit  einem  Zeugnis  des  Lehrers  zu 
begnügen,  dafs  der  Schüler  anstatt  auswendig  gelernter  Stoffe 
ein  gesundes  Urteil  und  geböiige  Denkfähigkeit  besitzt.^ 

Nnr  mit  solchen  Beformen,  dnrob  die  man  die  Gkgen* 
stfinde  des  Lernens  vermindert,  die  Daner  der  Unterriobta- 
stnnden  regelt  nnd  die  Examina  beseitigt,  wird  man  dazu 
gelangen,  die  intellektuellen  Fähigkeiten  unseres  jungen 
Geschlechts  zu  heben,  indem  man  an  Stelle  der  Vorurteile 
und  der  Unwissenheit  eine  wahrhaft  fruchtbringende  Eraiebung 
setzt. 
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Schulhygiemsches  aus  den  Vereinigten  Staaten. 

Von 

Dr.  phil.  Lbo  BüR€IBR8tbih, 
Obeirealiohiilprofonor  in  Wien. 

Der  naehahmenswerte  reiohbaitige  „üeporf  of  ihe  com- 
muskner  of  eäueatUm'^,  weloher  sweifelloe  für  die  Entwiokelung 

der  üffeDtlichen  Erziehung  in  den  Vereinigten  Sttuiten  von 
unfichätzbarer  Bedeutung  ist,  wurde  in  dieser  Zeitschrift 
wiederholt  citiert.^  Er  zeigt  unter  der  Leifeung  des  Bureaus 
dureh  den  Commissioner  N.  H.  E.  Dawson  wieder  weitere 
Fortachritte  darin,  dafe  die  neueren  Jahrgänge  der  Sohulhygiene 
melir  Anfmerksamkeit  schenken»  als  die  Torhergehenden.  Es 
sei  daher  erlaubt,  etwas  ausführlicher  darauf  einzugehen. 

AVas  zunächst  den  Unterricht  in  der  Physiologie 
und  Hygiene  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ein- 
wirkungen der  Alkoholika,  Stimulantia  und  Narkotika  auf 
den  Mensehen  betrifft,  so  legen  die  Berichte  der  einzelnen 
Staaten  dar,  mit  welcher  Energie  derselbe  meist  in  sämtlichen 
Klassen  aller  der  staatlichen  Kontrolle  unterworfenen  Schulen 
eingeführt  und  betrieben  wird.  Summarisch  sei  hier  nur 
bemerkt,  dals  ihn  die  Schulkinder  in  irgend  einem  Abschnitte 
ihres  Sehnllebens  in  24  von  den  38  Staaten  bereits  erhalten. 
Mehrfeoh  wird  erwfihnt,  dafis  dieser  ünterricht  einigem  Wider- 
spruch seitens  der  Eltern  begegnet,  aber  trotzdem  zusehends 
festen  Fufs  falat  und  bezüglich  seiner  Nützlichkeit  immer 
gröisere  Würdigung  findet  An  der  Opposition  scheint  meist 
der  Umstand  schuld  an  sein,  dals  die  Eltern  aum  Ankaufe 
des  betreflbnden  Schulbuches  für  ihre  Kinder  yeranlafet  werden. 
Der  Frage  der  Beschaffung  bestmöglicher  Schulbücher  für  den 

»  I.  Jahrg,  imti,  No.  3.  S.  95;  II.  Jahrg.,  IbbÖ,  No.  7,  S.  369— 371 
m.  Jahrg.,  1890,  No.  10,  S.  613—619. 
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neuen  Gegenstand  wenden,  wie  ans  den  EinzelbericbteD  hervor- 
geht, die  kompetenten  Faktoren  Yielfaok  grolae  Anfinerksamkeit 
sn.  Eben  diese  fieriehte  hunen  aneh  erkennen,  dala  die 
Statnten  mansher  Staaten  auf  die  mangelhafte  Befolgung  der 

Vorschriften  hinsichtlich  des  Hygieneunterrichtes  die  Strafe 
der  Entlassung  für  die  Lebrpersonen  gesetzt«  sowie  angeordnet 
haben,  dafs  von  einem  bestimmten,  seit  mehreren  Jahren  bereits 
übeEBohnttenen  Termine  an  nnr  solche  Lehrer  angestellt  werden 
dürfen,  welehe  ein  Lehrbefilhigungszeugnis  fOr  den  Hygiene- 
Unterricht  beigebracht  haben. 

Der  State  board  of  health  von  New  Hampshire  hat  eine 
sanitäre  Statistik  der  Schulhäaser  begonnen;  ein  Bogen 
mit  50  Fragen  nebst  praktiaoh  eingerichteter  Beilage  rar 
bequemen  JESinzeichnung  der  Grundrisse  Ton  Sohulbauten  wurde 
ansgeschickt,  und  Mitteilungen  ttber  1288  Schuihftuser  liefen  als 
Antworten  ein.  Eine  Reihe  von  Ubelständen,  welche  bei 
dieser  Gelegenheit  zu  Tage  traten,  sind  mit  Zifferbelegen  ver- 
öffentlicht worden ;  es  dtirfte  dies  wohlthätige  Folgen  haben. 

Aus  dem  Schulgeseta  für  Oregon  vom  Jahre  1887  findet 
sich  eine  Reihe  von  Artikeln  angefahrt,  bebeffend  örtliohkeit, 
Bauplatz,  Orientierung,  Plan,  Gröfse,  Wandverkleidung,  Aborte, 
Lehrmittel,  Einrichtung  der  Schulhäuser. 

Von  mehreren  Stellen  wird  aber  Versuche,  die  Ven- 
tilation KU  yerbessem,  berichtet. 

Die  für  die  Schuljugend  unabweisbare  Forderung  einer 
intensiveren  physischen  Ausbildung  und  eines  syste- 
matischen Betriebes  derselben  durch  entsprechend  vorgebildete 
Lehrer,  besonders  in  den  niederen  Schulen,  tritt  uns  gleichfalls 
entgegen.  Von  verschiedenen  Stellen  wird  über  Fortachritte 
in  dieser  Hinsicht  berichtet.  Williams  College,  Massachusetts, 
hat  55000  Dollars  fOr  ein  „gymnasium^  ausgegeben,  Trinity 
College,  Connecticut,  baut  ein  solches,  wofür  35000  Dollars 
veranschlagt  sind.  Andererseits  ist  in  den  statistischen  Tabellen 
die  Frage,  ob  die  Schule  Fürsorge  für  die  körperliche 
Ausbildung  ihrer  Zöglinge  getroffen  habe^  nicht  immer 
bejaht 
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KOrperlieko  Zflohtignng  der  SehoUdnder  wurde  in 
nMhraran  Staaten,  wo  sie  bis  dabin  bestand,  abgesebaflfc. 

Ans  Professor  N.  J.  Btstroffs  (St.  Petersburg)  Beobach- 
tungen, Scbulkopfschmerz  betreffend,  erfahren  wir,  dafs 
deraeibe  bei  11,6%  von  7478  Kindern  beiderlei  Gbeobleobts 
TQfkam. 

Dk  Allganfrage  «filitoRi  mehrare  Bariohtenlattar.  Sinar 
bemlDgelt,  dtds  Ton  den  AvgenbygieaOeem  gerade  15  ZolP 

als  Entfernung  der  Schrift  vom  Auge  gefordert  werden  ;  für 
diese  bestimmte  Zahl  seien  keine  sioberen  Anhaltspunkte  vor- 
binden. 

Ana  Memphis,  Tenesaee  wird  eine  üntersnohnng  der 
Angen  von  681  Sobnlkindern  gemeldet  Unter  diesen 
bstten  588  Tolle  SebsebftHe,  90  aaemale,  daron  60  ans  allge- 
rneiaen  Ursachen,  30  infolge  von  Überanstrengung.  Die  Zahl 
der  Korzsiobtigen  steigt  von  einem  kaum  nennenswerten 
Prozentsatz  bis  15  7o  in  der  obersten  Klasse.  Die  Kinder 
geborten  aweierlei  Seholen  an,  einer  sebleeht  gebauten  alten 
and  einer  gut  gebauten  neuen;  die  AugmiunterBuohung  ergab 
ht  dM  korrespondierenden  Klassen  gewaltige  Unterschiede  in 
4er  Häufigkeit  der  Kurzsichtigen  zu  Gunsten  der  neuen  Schule. 

Dr.  fl.  P.  Allbn,  Columbus,  Ohio,  untersuchte  1886 — 1887 
4700  Kinder  in  120  Schulen  der  Stadt  an  den  Augen.  Die 
Uatersuehung  gesabak  während  der  Sebulstanden.  £s  wurde 
der  BreoliBistsnd  und  die  Sehsobflrfe  notiert  und,  wo  nötig,  die 
pswende  Brille  bestimmt.  Die  Resultate  waren  folgende: 
Unter  den  4700  Schulkindern  hatten  1175  oder  25%  ein 
oder  zwei  fehlerhafte  Augen.  Beide  Augen  waren  fehlerhaft 
bei  d36  oder  20  7o.  Die  Zahl  der  Kunsiehtigen  stieg  von 
0%  bei  den  Seehsjftbrigen  bis  auf  11,3%  bei  den  Sieboebn- 
j&hrigen.  Der  ungeAlbr  gleiehbleibende  Proaentsati  der  übrigen 
Augenleiden  zeigt  deren  Unabhängigkeit  vom  Alter  und  der 
Arbeitoleistnng  der  Kinder.   Die  guten  Augen  verminderten 


'  Wann  werden  die  gebildeten  Amerikener  sieb  endlich  besfiglicb 
in  Ketemabss  dem  Wehrerkehre  antcUiereen?  D.  Bef. 


Digitized  by  Google 


78 


sich  von  60  7o  bis  auf  66,6  Vo  ia  der  „senior  dass*"  der  »liigh 
Bohool.'* 

Ähnliche  Augenprttfungen  wurden  in  den  öffentlichen 
Schulen  Ton  Kansas  cit^  und  Nevada,  Missouri,  sowie  in  den 

Staatslehrerbildungsanstalten  za  Warrensburg  und  Kirksrille, 
Missouri,   und   in   den  Staatsuniversitäten   von   Missouri  und 
Kansas  durch  Dr.  Flavbl  B.  Tictany  von  Kansas  cit}'  an- 
gestellt.   Von  dem  Genannten  wird  besonders  auf  den  Wert 
rechtaeitiger  Beachtung  und  wenn  möglich  Korrektion  der 
Brei^ungsfehler  hingewiesen.   Unter  den  2040  üntersuebten 
waren  mit  irgend  einer  Refraktionsanomalie  behaftet: 
von  den  1422  Amerikanern  300  oder  21,1% 
„     „     129  Deutschen       32    „    24,8  „ 
„     „      26  Fianaosen        6    „    19,2  » 
„     „      15  Schotten  3    „    20,0  „ 

^  „  67  Irlftndem  20  „  27,8  „ 
„  „  47  Engländern  8  „  17,0  „ 
„     „       11  Schweden  3    „    27,2  , 

„  „  93  Mischlingen  22  „  23,6  „. 
Von  den  1162  Mlldohen  hatten  290  oder  24,9%  einen 
Breohungalehler,  von  den  878  Knaben  168  oder  19,1%-  Im 
ganeen  litten  13  oder  0,6  7o  an  Schielen.  94  oder  4,6% 
waren  myopisch,  202  oder  9,9  7^  hypermetropisch,  42  oder 
2,06%  astigmatisch;  99  oder  4,8%  hatten  Accommodations- 
krampf  und  63  oder  3,1  %  latente  Hypennetropie.  £s 
fand  sich  also,  dals  die  Hypennetropie  überwog.  Wenn  wir 
die  latenten  Hypennetropen  und  die  mit  Acoommodatioiis- 
krampf  —  um  von  den  Astigmatikem  nicht  zu  reden,  deren 
Majorität  hypermetropisch  war  —  hinzuzählen,  so  haben  wir 
364  Hypermetropen  gegen  94  Myopen,  d.  h.  fast  viermal  mehr 
Hypennetropen  als  Myopen,  oder  über  aweimal  soviel,  als  alle 
übrigen  an  Brechungsfehlem  Leidenden  ssusammengenommen. 
Es  waren  Schulen  aller  Grade  vertreten,  aber,  ausgenommen 
die  Kansas  state  university,  ist  nirgends  ein  allmähliches  An- 
wachsen der  Myopie  oder  anderer  Augenleiden  zu  bemerken. 
In  sämtlichen  Lehranstalten  tritt  uns  ein  gröiserer  Prozentsats 
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d«r  Leidmi  in  den  «nten  Jahren,  dann  eine  ansgesproehene 
Vennindenuig,  darauf  wieder  ein  deaflidhes  Ansteigen  entgegen. 
Wahrselimlieh  treten  viele  yon  denen,  die  naeh  knrsem  Sebnl* 

besuche  eine  Augenstöruog  erfahren,  aus.  Daraus  würde  sich 
die  angegebene  Bewegung  des  Prozents  erklären.  Eine  ärztliche 
ünteisnehiing  der  Schüler  zu  Beginn  jedes  Schuljahres  dürfte 
die  Anomalien  allmfthlioh  Temiindem. 

Die  Amerikaner  sind  ein  „reading  people^.  Weleher 
Segen  damit  verbreitet  wird,  dafs  die  Lehrerwelt  alljährlieh 
eine  so  ausgiebige  Übersicht  über  das  Schulwesen  in  dem  ge- 
waltigsten Staatenbund  der  Erde  samt  dem  Besten,  was  über- 
hinpt  auf  diesem  Grebiete  geleistet  wird,  erhält,  ist  klar. 


iXns  lOerfammUtijen  unb  Vereinen. 


Die  Schnlarxtfhbge  in  der  Berliner  Stadtverordneten- 

versammlnng. 

Von 

WiLHRLM  SiBaBRT, 
atldtiedhem  Lehrer  in  Berlin. 

Im  November  y.  J.  hatte  der  sooialdemokratisohe  Stadt- 
ferordnete  Stadthagbn  in  der  Berliner  Stadtverordnetenver- 
sammlung den  Antrag  gestellt,  Einrichtungen  zur  Unter- 
suchung und  Überwachung  des  Gesundheits- 
lostandes  der  Gemeindesohüler  sn  treffen. 

Die  Angelegenheit  wnide  einer  Kommission  snr  Vor^ 
berstnng  überwiesen.  In  dieser  hatte  der  Antragsteller  erklirt, 
d&Is  er  die  Einsetzung  einer  Kommission  wünsche,  aus  Ärzten, 
Lehrern  und  Laien  bestehend,  die,  unabhängig  von  der 
Schuldeputation,  eine  dauernde  Überwachung  des  Gesundheits- 
sitttandes der  G^meindesohOler  auszuführen  hatte;  dafis  er 
zweitens  eine   einmalige  irstliehe  Untersnohnng  sSmtlioher 
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Schulkinder  ftlr  notwendig  halte,  um  statistisohe  Grondlagen 
fittr  weiter»  Sohhtto  oa^gewinntn;  eyeniiMU  teien  Seholftnte 
ansostellen,  die  noh  yca  Zeit  lu  Zeit  Aber  die  hygieaiefdieii 
VerhiliiuaBe  der  Sohnlen  und  der  Sebttler  m  infnrmierea  und 

die  Abstellung  gewisser  Übelstände  zu  bewirken  hätteu. 

Am  10.  Dezember  stand  der  Kommiasionsbericbt  auf  der 
Tageeordniuig  der  Stadtverordnetenversammliing.  Die  Korn- 
minion  sdhhig  vor,  sowohl  den  Antrag  Stidthamt,  ak  auch 
eiaea  anderan,  der  dahin  ging,  den  Magistrat  ra  enooheii,  die 
Sudie  der  Depvfatioii  fftr  «fl^fliehe  Gesttndhrntspflege  sir 
Vorprüfung  zu  tiberweisen,  abzulehnen. 

Der  Referent,  Stadtverordneter  Direktor  Dr.  Schwalbe 
führte  folgendes  ans:  Die  Kommission  sei  mit  dem  Stadt- 
sehalrat  Dr.  Bbrtbam  der  Meinnag,  dafo  keine  Veraalaammg 
vorliege,  so  weitgehende  und  einsohneidende  Mafin^ln.  wie 
der  Antrag  SrADTHAGEy  sie  verlange,  zu  beechliefeen.  Der 
Gesundheitszustand  der  Schüler  befriedige  vollauf;  die  Lehrer 
seien  im  stände,  die  Kontrolle  darüber  wirksam  zu  üben;  jeder 
Eingriff  des  Arztes  in  die  inneren  Verhältnisse  der  Schule  sei 
aurficksnweisen.  In  versohiedenen  Stftdten  Sohlesiens  hätten 
sieh  die  Eltern  den  ünteienohnngen  ihrer  Kinder  dnreh  Irste 
widersetzt.  Es  würden  dadurch  zahlreiche  Konflikte  mit  den 
Familien  der  Schüler  hervorgerufen.  Sorgfältige  ärztliche 
Untersuchungen  seien  zeitraubend  und  kostspielig  und  für  die 
Schule  störend.  Man  würde  durch  derartige  Einriehtongen 
wehliefaiieh  auf  den  soeialdemokratisehea  Standpiakt  gelaogeo. 

Stadtsohnlrat  Bbbtram  erklärte  den  Antrag  fta  ein  Mü»> 
tranensvotum  gegen  die  Schuldeputation.  Gerade  diese  hätte 
die  meiste  Erfahrung  über  die  hygienischen  Verhältnisse  der 
Kinder  und  ihrer  Eltern.  Man  möge  doch  daran  zurückdenken» 
waa  iB  den  letaten  20  Jahren  fOr  die  Sehiüe  gesohehen  sei. 
Bs  gehe  nicht  aUes  auf  eininaL  Nene  GManken  erforderten 
Erfahrang  nnd  Beobachtung.  Epidemien  hätten  sich  unter 
den  Kindern  bisher  nicht  gezeigt.  Was  würde  die  Annahme 
des  Antrages  nach  auCsen  hin  für  einen  Eindruck  machen  I 

Die  Versammlung  ersuchte  sohüefiilioh  den  Magistrat^  den 
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Aotn^  dor  Depotatioi^  fOr  Offemilidhe  GmndlieitBpflege  zur 
Yorbentong  m  flberweiBen. 

Neuerdiogs  teilte  der  Magistrat  der  Versammlung  mit, 
daJs  er  sich  einen  Erfolg  davon  nicht  versprechen  könne,  da 
eine  ausreidieQde  YeranlassoDg  zvl  besonderea  U&teisuohaiigeii 
mkk  Torliege. 

Eine  T ersammlniig  der  Hygienesektion  des  Berliner  Lehrer- 
▼eretns,  die  beboli  Bespreohmig  des  Antrags  Stadthagen  ein- 
berufen war,  nahm  nach  eingehender  Debatte  den  Antrag  ihres 
Referenten,  Lehrers  SiEQBBT,  an,  wonach  sie  es  für  dringend 
notwendig  erachtet,  daXs  eine  ans  Äizten,  Verwaltongsbeamten, 
Arohitakten,  Ingenienxen,  Sehnlleitem  nnd  Lehrern  zusammen- 
geeetite  Rommission  die  Verhftltniase  BamÜioher  Berliner 
Schnlen  nach  ihrer  hygienischen  Seite  nntersnche,  für  die 
praktische  Durchführung  anerkannter  Forderungen  der  Schul- 
gesundheitspflege,  sowie  für  die  Lösung  streitiger  Fragen  Yor- 
schlAge  mache  und  die  Gnmdaatze  feststelle,  nach  denen  eine 
sweekentspreohende  Kitwirkmig  der  Äxste  bei  der  Beanfinch- 
tiguDg  der  Seholen  zu  erfolgen  habe. 

Leider  hatte  der  Stadtverordnete  Stadthagen  seinem  An- 
trage eine  Spitze  gegeben,  die  im  Interesse  der  Sache  hätte 
vermieden  werden  sollen,  und  die  in  diesem  Falle  um  so 
weniger  Berechtigiing  besafe,  als  die  Zustände  an  unseren, 
höheren  Schulen  keineBwegs  besser  sind,  als  an  den  Gemeinde* 
schnlen. 

Welche  Anschauungen  in  den  Kreisen  der  Berliner  Lehrer 
über  die  Angelegenheit  herrschen,  darüber  gibt  ein  Artikel 
des  „Lokalanzeigers Kunde.  Es  heifst  hier  unter 
■nderem:  „Noch  erfolgt  die  Lüftung  der  Sohulaimmer  vielfMh 
nur  znfiülig.  An  zahlreichen  Schulen  werden  die  Fenster  nach 
Sehlufs  des  ünterrichts  nur  selten  geö£fnet.  Am  schlimmsten 
sind  die  Luftverhältnisse  dort,  wo  abends  Fortbildungsunter- 
richt erteilt  wird.  Die  Reinigung  der  Schulräume  wurde 
während  der  Oholerazeit  in  den  Gemeindeschulen  recht  zweck- 
lUUsig  besorgt.  Jetzt  ist  wieder  alles  beim  alten:  wöchentlich 
sweimal  wird  trocken  gefegt;  Fenster,  Paneele,  Eonidore  u.  s.  w. 

8cluaIg«tttadlM!tapflege  VI.  6 
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werden  alle  Jahre  einmal  beim  j^grofaen  Beinmaehen^  fenoht 
an^^enomn^en.  Über  den  Staub  in  mlseren  Turnhallen  ist  sehr 
zu  klagen.   In  den  Lehrerzimmern  der  Gemeindesehalen  fehlen 

trotz  aller  Bitten  immer  noch  Waschbecken  und  Handtücher, 
80  dals  sich  Lehrer  und  Lehrerinnen  nicht  einmal  zur  Früh- 
stüokspaufie  die  Hände  waschen  können.  Die  Bänke  sind  na<di 
ganz  altem  Master,  fast  dnrehweg  fün&ttzig,  mit  beträchtlicher 
Pinsdistanz.  In  keiner  Schalklasse  finden  sich  Snbeellien  von 
veischiedener  Gröfse.  Es  fehlt  an  längeren  Pausen  nach  jeder 
Unterrichtsstunde.  Während  der  Frühstückspause  müssen  die 
Kinder  in  geschlossenem  Zuge  marschieren.  An  nicht  wenigen 
Schalen  ist  das  Wassertrinken  selbst  an  den  hei  besten  Tagen 
verboten.  Im  Sommer  nOtigt  man  sechsjährige  Kinder,  um 
7  Uhr  zur  Schule  zu  kommen.  Die  Unter-  und  Mittelklassen 
bind  überfüllt,  die  Ziele  zu  hoch.  Infolgedessen  ist  der  Drill 
unvermeidlich.  Die  mittel mäfsig  und  schwach  Begabten  bleiben 
zuiück.  Nicht  selten  werden  völlig  unentwickelte  Kinder  in 
die  Schule  aufgenommen. 

Das  «Bo'lii^^'  Tageblatt"  bringt  anscheinend  ans 
Stadt^erordnetenkreisen  eine  Mitteilung  über  die  Behandlung 
des  Antrags  Stadthag Kx,  der  wir  folgende  Sätze  entnehmen. 
„Die  Herren  Dr.  Schwalbe  und  Dr.  Bertram  beschränkten 
sich  darauf,  den  gegenwärtigen  Zustand  als  einen  vollendeten 
zu  preisen,  so  dafs  jedwede  Änderung  in  den  bestehenden 
Einrichtungen  unnCltz,  ja  sogar  schädlich  sei.  Und  womit 
begründete  Herr  Dr.  Sohwalbb  seine  Ansicht?  Damit,  dafii 
man  dann  schliefslich  auf  dem  socialdemokratischeu 
Standpunkt  ankommen  würde.  Liegt  darin  eine  Wider- 
legung der  Behauptung,  dafs  es  wünschenswert  sei,  Einrichtungen 
zur  Überwachung  des  Gresundheitszustandes  unserer  Schuljugend 
KU  schafien?  Wer  sieh  solchen  Forderungen  grundiAtzlich 
entgegenstellt,  der  verstärkt  mittelbar  jene  Partei,  indem  er 
ihr  immer  neue  Scharen  Mil'svergnügter  in  die  Arme  treibt. 
Der  Standpunkt  des  Berichterstatters  und  des  Magifitratsvertreters 
ist  ein  so  engherzig  bureaukratischer ,  daüs  man  ein  gewisse 
Befremden  darüber  nicht  unterdrücken  kann.'' 
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Wie  wir  hören,  wird  der  Gegenstand  nadh  Neujahr  eine 
Rtthe  Ton  Besirksrereinen  bMohäftigen ,  die  kaum  den  An- 

sckauuugeii  des  Magistrats  beipÜichteu  dürfte^. 


BeBerknngen  im  dsterreichischen  Abj^eordnetenhanse 

flher  das  Tnroen  in  den  Mittelschulen  des  Landes. 

In  der  35.  Sitzung  der  XI.  Session  des  österreichischen  Hauses 
der  Abgeordneten  führte  Dr.  von  Hofmasn  folgendes  ans: 

Ich  glaube,  dafs  Ton  einer  harmoidschen  Ausbildung  der  mensch- 
lichen Anlagen  und  Fähigkeiten  in  unseren  Mittelschulen  absolut 
nicht  die  Rede  ist.  Die  Leibesübungen,  welche  das  Gegengewicht 
gegen  die  geistige  Anstrengung  bilden  sollten,  sind  auf  das  geradezu 
aller^pärlichste  Mafs  beschränkt  oder  gar  nicht  vorhantien.  Wir 
haben  im  besten  Falle  zwei  Stunden  Turnen,  aber  das  Merkwürdige 
dabei  ist,  dafs  maii  aucli  da  einen  Untersclüed  gemacht  und  die 
zwei  Stunden  Turnen  an  den  Realschulen  als  obligat  eingeführt  hat, 
an  den  Gymnasien  aber  nicht.  Wenn  ich  recht  unterrichtet  bin,  so 
bestehen  bis  jetzt  nur  vier  Gymnasien,  in  welchen  der  Turnunter- 
richt obligatorisch  ist.  F^s  berührt  dies  um  so  seltsamer,  meine 
Herren,  wenn  Sie  bedenken,  dafs  es  in  dem  Programme  für  den 
Unterricht  im  Turnen  an  den  Realschulen  Österreichs  unter  anderem 
beifst:  „Der  Turnunterricht  ist  ein  unentbehrlicher  Restandteil  der 
Erziehung  und  des  Unterrichtes'* ,  dafs  dort  weiter  gesagt  wird: 
„Das  Turnen  hat  eine  f^anz  unersetzliche  Bedeutung  für  die  Gesund- 
heit, femer:  „Der  Einflufs  des  Turnens  auf  die  geistige  Ent- 
wickelnng  ist  unschätzbar".  Nun  frage  ich:  Wenn  dies  so  ist  — 
und  ich  unterschreibe  jeden  dieser  Sätze  — ,  wanim  ist  denn  für 
die  Gymnasien,  die  doch  von  einer  viel  gröfseren  Anzahl  von 
Schillern  besucht  werden,  als  die  Kealschulen,  das  Turnen  nicht  ebenso 
wichtig,  wie  für  die  Realschulen/  Die  Antwort  darauf  ist  allerdings 
sdiwer  zu  erteilen. 

Ich  möchte  mir  bei  dieser  Gelegenheit  auch  gestatten,  mit 
ifaügen  Worten  auf  die  wichtigsten  Wfinsche  unserer  Turnlehrer  em- 
zugehen.  Dieselben  gehen  zunächst  dahin,  da(s,  sobald  es  irgend 
angeht,  wenn  mAg^h  schon  ftr  das  nSehste  Schulijahr,  der  Tnm- 
ntafricht  wenigstens  an  dei^enigen  Gymnasien,  an  wdchen  hente 
bneits  entqirecheiide  Tumriume  yorbanden  sind,  fSkr  obligatorisch 
ttUlrt  werde.  Ich  benmfce  nebenbei,  daCs  in  Ungarn  schon  durch  das 
Mittdscfanlgesetie  ▼om  Jahre  1888  das  Turnen  als  obligatorischer 
Uaterrichtsgegenstand  in  die  Gymnasien  eingefthrt  wurde. 

6« 
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Die  Abnahme  des  Erbgriiids  unter  den  iranxisischen 

Rekruten  und  Schülern. 
Aus  der  medizinischen  Akademie  in  Paris. 

Iii  der  Sitzung  der  fraDZ(>sischen  Akademie  der  Medizin,  welche 
am  22.  November  v.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  M.  A.  RegnaüLD 
stattfand,  machte  Herr  Feulard  Mitteilung  über  die  Abnahme  des 
Erbgrinds  oder  Favus  unter  den  Rekruten  und  Schüleni  Frankreichs.  Er 
sttltzte  sich  dabei  nach  ,,Lc  Piogr.  med/'  auf  dieselben  Dokumente, 
wie  Herr  Bekgekon  im  Jalire  1860  und  er  selbst  im  Jahre  188G. 

Von  1841  bis  1849  hatte  Herr  Bergeron  1000  bis  1100 
Rekruten  gefunden,  welche  wegen  Favus  zurückgestellt  wurden.  Von 
1850  bis  1860  gab  es  deren  nur  noch  800.  In  den  Jahren  1873 
bis  1885  aber  sah  Herr  Feulard  die  Zalil  auf  SOO  fallen,  uiid  von 
1887  bis  1891  ist  dieselbe  sogar  auf  192  gesunken.  Nichts  wtürde 
leichter  sein,  als  diese  Krankheit  des  behaarten  Kopfes  vollständig 
in  Frankreich  auszurotten.  Mau  brauchte  nur  die  Militärpflichtigen 
wegen  derselben  nicht  mehr  vom  Dienste  zu  befreien,  sondern  sie 
anszuheben  und,  nachdem  sie  in  den  Lazaretten  geheilt,  zn  den  Begi« 
mentern  zn  adiicken. 

Auch  in  den  Schulen  hat  die  genannte  Erimuiknng  der  Haare 
abgenommen.  Um  noch  weitere  Fortschritte  nach  dieser  Biehtnng 
an  erzielen,  wttrde  es  sich  empfehlen,  ebenso  wie  die  Stadtschulen, 
anch  die  Landschulen  emer  regebnälsigen  ärztlidien  Inspektion  zn 
nnterwerfen.  Dann  konnten  sämtliche  FavnsfiUle  sofort  bei  ihrem 
Anftreten  in  Behandlung  genommen  und  ehie  weitere  Yerbraitnng 
derselben  durch  Ansteckung  yerfaindert  werden. 


ftUinere  JtitteUmtjueit. 


Drei  Vorkämpfer  für  <1ie  körperliche  Ansbildnng  der 
Oymnaaiisteil.  V\v  ,,7)/scfte.  Tumglg^  bringt  einen  Aufsatz  von 
W.  KRAMPE:  „Der  LoRiNSERsche  Schulstreit",  welcher 
interessante  historische  Mitteilungen  enthält.  Der  Verfasser  gibt 
zunächst  den  Inhalt  der  bekannten  Arbeit  von  Medizinalrat  LOBDmBB 
.,Zum  Schutze  der  Gesundheit  in  den  Schulen"  an,  welche 
1836  in  der  „Medigiiiischen  Zeitung  de$  Vereins  für  Heilkunde 
in  Preußen"'  erschien.  Es  heifst  hier  unter  anderem:  „Der 
Leib  ist  bei  der  vielfach  veränderten  Lebensweise  zarter, 
gebrechlicher  und  von  Reizmitteln  abhängig  geworden,  die  den  ^  or- 
fahren  fremd  gewesen  sind.    Die  wesentliche  Energie  des  Lebens 
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ist  gesunken,  and  in  dem  Mafse,  wie  die  Sinne  beweglicher  und 

die  Triebe  begierlicher  geworden,  haben  Geist  und  Körper  an  Festig- 
keit und  Widerstand  verloren."  Weiter  schreibt  L0RIN8BR:  „Um 
diese  krankhaften  Anlagen  des  Körpers  wie  des  Geistes  ni  steigern 
und,  wo  sie  noch  nicht  yoihanden  sind,  hervorzarufen,  dazu  gibt  es 
in  der  That  keine  wirksameren  Mittel,  als  diejenigen,  welche  man 
benüntage  auf  den  meisten  deutschen  Gymnasien  in  Anwendung 
bringt.  Diese  Mittel  bestehen  in  der  Vielheit  der  Unterrichts- 
gegenstände,  in  der  Vielheit  der  Unterrichtsstunden  und  in  der  Viel- 
heit der  häuslichen  Aufgaben.  Das  erste  ist  vorzüglich  zur  Ver- 
iming  und  Abstumpfung  des  Geistes  geeignet,  das  zweite  hält  die 
natnrgemärse  Ausbildung  des  Körpers  zurück,  und  durch  das  dritte 
winl  vorgebeugt,  dafs  diese  beiden  Wirkuncren  nicht  aufser  der 
Schule  wieder  aufgehoben  werden."  Beweise  für  diese  Vorwürfe 
werden  freilich  von  Lorinser  nicht  erbracht.  Derselbe  führt  seine 
Behauptungen  nur  norli  etwas  weiter  aus,  wenn  er  sagt:  „Die  Er- 
scheinunij,  dafs  in  den  Hervorbringungen  des  Genies  in  neuester 
Zeit  mit  sehr  wenigen  Ausnalimen  ein  gewisser  kränklicher  Charakter 
von  Überspannung  und  Übersättigung  kaum  zn  verkennen  ist  und 
auch  die  gründliche  Gelehrsamkeit,  wie  man  behauptet,  von  Tag  zu 
Tair  seltener  wird,  gehört  zu  den  allgemeinen  Lebensäufserungen 
unseres  Zeitalters ;  sie  fällt  aber  zum  Teil  und  besonders  auch  der 
Schale  zur  Last,  die  den  Menschen,  der  eine  Einlieit  von  Köq)er 
and  Geist  ist,  fast  als  einen  puren  Geist  von  unermelslicher  Kapaci- 
tät  zu  betrachten  sich  angewöhnt  hat."  Dieser  Treibhauskultur, 
welche  anhaltendes  Sitzen  fordert,  schreibt  er  das  verkümmerte 
Aussehen  der  Jugend  und  ihren  Mangel  an  Frische  und  Unbefangen- 
heit zu.  j,Das  peiidiche  Gefühl,  welches  zu  Anfang  der  sitzenden 
Lebensweise  sich  einstellt,  wird  freilich  in  der  Folge  durch  Gewöh- 
Dong  allmählich  abgestumpft,  in  der  Jugend  aber  um  so  nachteiliger 
cnpfanden,  weil  hier  der  Trieb  nach  Bewegung  ungleich  stärker  und 
kUiafter  «ad  im  Knabenalter  jede  Faser  noch  itSi  Regsamkeit  ist. 
laden  die  nach  anlsen  strebende  oiganische  Thfttigkeit  znrflck- 
gehalten  nnd  gehemmt  wird,  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  sie,  nm- 
leUagend,  ihre  Befriedigung  anf  einem  anderen,  aber  unrechten 
Wege  sneht  nnd  innerhalb  des  Oisanismns  sich  in  krankhaften 
Biehtnngen  verirrt"  Zn  diesen  krankhaften  Richtungen  rechnet  er 
da  vermehrten  Trieb  des  Blntes  in  die  Organe  des  Unterleibes, 
teier  die  StOnmg  der  Yerdannng  nnd  Blntbereitnng,  sodann  die 
Bnstleiden,  vorzogs weise  bei  Jünglingen,  deren  Lnngen  Ton- Hanse 
tts  nidit  d&e  vollkommensten  sind.  Dam  gesellt  sich  die  Schwftchnng 
der  Sehkraft  als  ein  weit  verbrmtetes  Übel,  das  aomeist  dnrch  zn 
lahsUendes,  bei  Sonnen-  nnd  Lampenlicht  fortgesetztes  Lesen  nnd 
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Schreibeii  mid  durch  die  konsensnellen  Wirkungen  des  Sitzeos 
hervorgerafen  wird.  Lorinser  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dafs  es 
im  allgemeinen  mit  der  Gesundheit  der  Schttler  mifslicher  als  jemals 
bestellt  ist,  daüs  die  jetzige  Unterrichtsweise  zor  Entwickelung  oder 
Herrorbringiing  von  Erankheitsanlagen  sehr  geeignet  nnd  dafis  es 
meistens  schwer,  ja  oft  unmöglich  ist,  bei  diesem  Systeme  eine 
normale  und  kräftige  Ausbildung  des  Körpers  zu  erzielen.  Er 
schliefst  seinen  Aufsatz  mit  einem  Citat  des  Philologen  und  Schul- 
manns .TA^^N,  der  sich  gleichfalls  gegen  die  moderne  Schulbildung 
und  ihre  Methode  au<^!?esprochen  hatte,  und  fügt  dann  noch  hinzu: 
„Darum  ist  es  gewils  aucli  der  Beachtung  der  Schulmänner  und 
Pädagogen  wert,  ob  es  nicht  halil  Zeit  sein  werde,  die  Lehrpläne 
der  deutschen  Gymnasien  zu  vereinfachen  und  die  grofse  Lehr- 
stundenzahl zu  reducieren.  Möge  die  Erfüllung  dieses  Wunsches, 
mit  welchem  sich  der  so  vieler  Eltern  und  Jugendfreunde  vereinigt, 
nicht  zu  lange  aul  sich  warten  lassen ;  dann  wird  mit  dem  Geiste 
auch  der  Körper  gewinnen,  und  mit  der  Gesundheit  der  Schüler 
wird  es  besser  werden.'*  Der  LoRlNSERsehe  Aufsatz  ist  aber  keines- 
wegs in  jener  Zeit  der  einzige  Notschrei  gewesen,  welcher  über 
die  Schulerziehun^'  laut  wurde.  Schon  vor  dem  Jahre  1836  hatte 
es  nicht  an  Stimmen  gefehlt,  welche  eine  Reform  des  Schulwesens 
und  insonderheit  eine  Ergänzung  der  geistigen  Erziehung  durch 
Hinzufügung  der  körperlichen  Übungen  laut  und  vernehmlich  forderten. 
Es  seien  hierfür  nur  zwei  Beispiele  angeführt.  Der  Direktor  des 
Gymnasiums  zu  Erfurt,  Dr.  Friedrich  Strass,  hielt  am  Geburtstage 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  III,  am  3.  August  1828,  in  der 
öffentlichen  Sitzung  der  Königlichen  Akademie  gemeinnütziger 
Wissenschaften  daselbst  einen  Vortrag  „über  die  Notwendig" 
keil  geordneter  Leibe.siibiü}<jen  für  die  Gclehrtenschulen^ ,  aus  dem 
uns  bereits  ganz  ähnliche  Klagen  entgegenklingen,  wie  aus  der 
LoRiNsERschen  Schrift.  „Es  verdient  die  Frage  erwogen  zu 
werden",  heilst  es  in  diesem  Vortrag,  .,ob  der  jetzt  herrschende 
Typus  in  gelehrten  und  anderen  Schulen  unbedingt,  oder  doch 
wenigstens  für  unsere  Zeiten  zuverlässig  der  beste  sei."  Diese 
Frage  wird  entschieden  verneint,  und  zwar  deshalb,  weil  ,,eine 
der  beiden  Seiten  der  Jugendbildung,  die  körperliche  Erziehung, 
fast  ganz  tibersehen  nnd  dem  Zufall  überlassen  bleibt.*'  Was  an 
körperlicher  Übnng  fftr  die  Jngend  vorhanden  ist,  (weite  Schulwege, 
mechanische  Übungen,  Tanzstunden,  Reiten,  Fechten),  das  sind 
„klägliche  Trflmmer  jener  herrlidien  Gymnastik,  welche  die  Griechen 
nnd  BOmer  der  besseren  Zeit  an  Leib  nnd  Sede  m  tflehtigiBn  nnd 
krftftigen  Menschen  machte."  Der  Gmnd,  weshalb  dies  so  ist,  liegt 
darin,  dals  es  der  Jugend  &8t  flberall  an  Gelegenheit  fehlt,  sich 
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ohne  m  grofsen  Zeitaufwand  hinreichende  und  stärkende  Bewegung 
SB  verschaffen.  „Wie  höchst  wohlth&tig  wttrde  daher  eine  Ver- 
anstaltung sein,  wo  die  Jogend  zu  gewissen  Stunden  mancherlei 
sweckmäfsige  Leibestlbungen  unter  Anleitung  eines  Geübten  anstellen 
könnte."  Solche  Veranstaltungen  mtissen  getroffen  werden,  und  der 
Redner  will  die  Hoffnung  nicht  aufgeben,  einen  wesentlichen  Teil 
der  .Tugendbild iing  in  seine  Rechte  eingesetzt  zu  sehen,  der  jetzt  — 
es  ist  schmerzlich  zu  sagen  —  bei  keiner  Nation  mehr  vernach- 
lässigt wird,  als  bei  derjenigen,  deren  ritterliche  Kraft  in  allen  .lahr- 
hnnderten  glänzte.  Ähnlich,  wie  mit  dem  STRASSschen  Vortrag, 
verhält  es  sich  mit  einer  kleinen  Programmarbeit  vom  Jahre  1832, 
in  welcher  der  Rektor  des  Gymnasiums  zu  Salzw^edel,  Johann 
Friedrich  Danneil,  einige  Bemerkungen  über  Körperbildung  durch 
die  Gymnastik  veröffentliclit.  Nachdem  derselbe  eine  kurze  Nach- 
richt über  die  im  Mai  1831  an  seiner  Schule  eingeführten  Leibes- 
übungen gegeben  liat,  stellt  er  folgende  Behauptungen  zur  Prüfung 
auf:  1.  (iymnasien  sind  nicht  blofs  Unterrichts-,  sondern  auch 
Erziehungsanstalten ;  nicht  specifisch,  sondern  nur  der  Art  der 
Beaufsichtigung  nach  unterscheiden  sich  beide,  die  Pflicht  der  Kr- 
Ziehung  liegt  beiden  ob.  2.  Der  Grundsatz:  das  Gymnasium  soll 
die  Geisteskräfte  des  Schülers  harmonisch  ausbilden,  ist  demnach 
nicht  der  höchste,  sondeni  erst  eine  Folge  aus  dem  Princip :  das 
Gymnasium  hat  die  Pflicht,  den  ganzen,  nicht  den  halben  3Ienschen 
zu  erziehen  und  alle  seine  Kräfte  harmonisch  auszubilden.  3.  Aus- 
bildung des  Körpers  ist  demnach  ein  notwendiger  Gegenstand  des 
Unterrichts,  nnd  der  Staat,  der  die  Gymnasien  unter  seine  Aufeicht 
genommen,  hat  nldit  bloft  daa  Baeht,  aoiidem  Ist  wpflSelitet,  «och 
ti»er  die  körperliche  Erriebiuig  aOgraieine  QnmdBltie  infisasteUen. 
Die  Empfeblimg  der  Gymnastili:  von  seiten  der  Torgesetzten  hohen 
Behörden  erscheint  demnadi  nicht  blofe  als  notwendig,  sondern  anch 
ab  zeitgemäis.  4.  Bei  den  Griechen  ward  die  körperliche  Ans- 
hildnng  ebenso  hoch  geachtet,  als  die  geistige.  Durch  diese  har- 
mmisclie  Ansbfldnng  des  ganzen  Menschen  sfaid  sie  körperlich  nnd 
geistig  tnisere  ewigen  Muster  geworden.  5.  Der  Knabe  und  JOng- 
Ung  fttUt  Ton  Nator  einen  starken  und  &st  unflberwindlichen  Trieb 
n  Ldbesttbnngen,  und  nur  gewaltsam  kann  dieser  Trieb  durch  ver- 
kehrte  Ersiefaung  zum  Teil,  Gottlob  nie  ganz,  unterdrOckt  werden. 
Es  ist  also  der  Vernunft  angemessen,  diesen  Trieb  zu  re|^  und 
üun  zweckmft6ige  Befriedigung  zu  geben.  Sind  dic^  angestellten 
SltM  richtig,  so  ist  anch  die  Kolwendigkeit  der  Aufiiahme  der 
Gymnastik  in  den  Kreis  des  Unterrichts  zugleich  damit  ausgesprochen. 
Übrigens  erregten  derartige  Änlseningen  an  höchster  Stelle  Aufinerk- 
samkeit  LoBlireaBsSchrift  wurde  dem  König  FbibdbiohWilbxlm  III 
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vorgelegt;  der  Monarch  fand  Gefallen  an  dcrsell)cn  und  richtete 
sogleich  an  den  Minister  der  geistlichen,  Untorrichts-  \uid  Medizinal- 
angelegcnheiten  VON  Altenstein  folgende  Kabinetsordre:  „Ich 
habe  von  einem  Aufsatz:  ,,/uni  Schutze  der  Gesundheit  in 
den  Schulen"  Kenntnis  gcnoiumen ,  welcher  sii-h  in  dem  erstea 
Stück  der  diesjährigen  ,.M''(lizini:<(ht'n  ZritsrhrifV'  betindet,  und  mit 
dessen  Inhalt  Ich  Mich  in  der  Hauptsache  einverstanden  erkläre. 
Ich  empfehle  diesen  Gegenstand  Ihrer  besonderen  Aufmerksamkeit 
und  fordere  Sie  auf,  ^lir  in  einem  liericht  Ihre  Ansicht  vorzulegen 
und  Vorschläge  zu  machen,  ^ie  dem  Ü beistände  zu  begegnen  sei. 
Berlin,  2.  Februar  1S3Ü.** 

Aus  deu  Berichten  der  sächsischen  Amtsärzte  über  <lie 
Schulen  ihres  Bezirkes.    Dem  ,,^.'3.  Jahrr$hnl<ht  Jcs  Lfindes- 

medizinal  Kollegiums  über  ihis  Mediziuulwesen  im  Könitjieieli  Sarhsrn" 
entnehmen  wir  folgende  Angaben:  Unter  den  64  Schulen  des 
Medizinalbezirks  Kamenz  weisen  10  noch  recht  ungtlnstige  Licht - 
verhültnisse  auf.  Von  diesen  hat  die  eine  Hälfte  von  drei  Seiten, 
die  andere  Hälfte  von  rechts  und  links  zugleich  Lidit.  An  deu 
Fensteni,  welche,  wie  in  der  Schule  zn  liischheim,  hinter  den  Sitz- 
bänken der  Kinder  liegen,  sind  zum  Schutze  gegen  Sonne  und  zu 
jirelles  I  Jcht  Rouleaux  angebracht,  deren  Benutzung  den  Lehrern  be- 
schrieben, aber  nicht  immer  entsprechend  ausgeführt  wurde.  In 
22  Schulen  desselben  Bezirkes  waren  Ausstellungen  in  Bezug  aaf 
Desinfektion  und  Instandhaltung  der  Aborte,  LUftong  und  Reinlich- 
keit der  Schulzimmer,  sowie  Art  und  RegeUnäfsigkeit  des  Scheuems 
und  Kebrens  derselben  sn  machen  gewesea.  Weitere  Mooita  be- 
zogen sich  bei  einem  Teile  der  Schulen  auf  erneute  Ausceiiientiemng 
der  Piflsohrs,  in  denen  der  Cementpntz  im  Unnabfilhnmgskanal  sidi 
losgelöst,  den  raschen  Abzog  des  Harns  mechanisdi  und  durch 
Lachenbfldang  verhindert  und  so  bewirkt  hatte,  daCs  der  Baa- 
untergmnd  dnrcfatrftnkt  war.  Bei  anderen  Schulen  dieses  Bezuges 
feUtea  in  den  Scholzbnmem  die  Yentilationsklappen  an  den  oberen 
Fensterflflgeln  oder  worden,  wenn  sie  bestanden,  nicht  gehftrig  in 
Gebranch  gesogen.  Yielfikcfa  worden  noch  alte  Scholbftnke  benutzt, 
deren  baldige  Beseitigong  ein  dringender  Wonsch  des  Bezhrksantes 
war.  Trotzdem  dieser  Wonsch  von  der  Bezhrksscholinspektion  bereit- 
willigst onterstfltrt  worde,  konnte  er  doch  wegen  Armot  der  be- 
treffenden Scholgemeinden  nicht  zor  Aosfftbrong  gelangen.  Die  nen- 
erbauten  Scholen  des  Bezirkes  haben  sämtlich  die  gesetsBch  Tor- 
geschriebenen  Sobsellien,  und  zwar  meist  mit  verschiebbarer  Tisch- 
platte. Die  Ofen  der  Uehien  Scholen  worden  noch  recht  primiti? 
vorgefonden.  Es  waren  dies  in  der  Mehrzahl  ein£idie  «seine 
EtagenOfen  ohne  Begoliernngsvorrichtongen  mit  rascher  Abgabe  hoher 
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Wärmegrade  und  nachfolgender  schneller  Erkaltung  bei  gleiclizeitiger 
Aostrocknnng  der  Zimmerlaft.  Regnlieröfen  oder  Mantelöfen  sind  in 
den  Schulzimmem  der  kleinen  Gemeinden  gar  nicht,  Kachelöfen 
mit  Verschlafs  nnr  wenige  Torhanden.  Deshalb  ist  auch  die  Er- 
ziehing  und  Erhaltung  einer  gleichmäfsigen  Temperatur  in  denselben 
ein  Ding  der  Unmöglichkeit.  Der  ßezirksarzt  hat  sich  vergeUich 
bemäht,  Remedur  in  diese  Mifsstände  zu  bringen.  Die  Gemeinden 
sind  eben  zu  arm,  um  ihren  Schulen  mehr  als  das  Alleriiotwendigste 
jniwcnden  zu  können.  —  Im  Medizinalbezirke  Glauchau  wurden  im 
Berichtsjahre  11  Schulrevisionen  vorgenommen.  Von  den  revidierten 
Schulen  waren  2  in  den  letzten  12  Jahren  gebaut,  bezw.  ein- 
gerichtet, die  übrigen  älter.  Die  ersteren  beiden  Schulen  boten 
airhts  zu  erinnern,  als  dals  beide  Male  der  Ventilationsofen  in  der 
Weise  verändert  war,  dafs  er  nicht  mehr  erwärmte  Luft  zuführte. 
Bei  den  übrigen  Schulen  war  folgendes  zu  monieren :  Zweimal  waren 
die  Schulzimmer   feucht.    Licht  von  der  linken  liand  hatten  alle 

9  Schulen,  Licht  auch  von  vorn  Schulen,  bezw.  einzelne  Zimmer 
derselben,  Licht  auch  von  rechts  2  Schulen,  Licht  auch  von  hinten  sämt- 
liche alte  Schulen.  Unter  2,5  kbm  Luftraum  kam  auf  das  Kind  in 
4  Schulen.  Rouleaux  fehlten  in  3  Schulen.  In  einer  Schule  konnten  die 
Doppelfenster  nicht  geöffnet  werden.  Aufser  ganz  kleinen  und  für  ihren 
Zweck  nicht  geeigneten  Ventilationsöffnungen  an  den  Fenstern  waren 
Lüftnngsvorrichtungen  in  den  letzteredachten  9  Schulen  nicht  vorhanden. 
>ainiliche  Bänke  hatten  positive  Distanz.  Die  Aborte  waren  zum  ja'örstcn 
Teil  unsauber  und  stellenweise  nicht  zweckentsprechend.  Soweit  es  ohne 
grulsere  Bauten  möglich  war,  sind  die  erwähnten  Übelstände  beseitigt 
worden.  —  In  den  Schulen  des  Medizinalbezirkes  Rochlitz  ist  in 
Bezog  auf  Reinlichkeit  unverkennbar  mehr  Ordnung  und  Eifer  ein- 
getreten. Die  Zimmer  werden  öfter  gekehrt  und  gescheuert,  die  Ab- 
orte, welche  fiut  durchgängig  gut  und  zweckmädsig  angelegt  sind, 
stnber  gehalten,  die  Graben  shid  gerftmnig,  nndnrddtaig  nnd  got 
fenchUefibar.  Auf  entsprechende  Lehrerwohnnngen  ist  in  gedaditem 
Beiirke  flbendl  Bflcksicht  genommen;  dieselben  befinden  sich  anf 
dm  Lande  meist  In  den  obwen  Stockwerken  der  GMnde  und  rind 

10  groCs,  dals  sie  fOr  eine  nicbl  zn  zaUrdche  Familie  stets  ans- 
feicben.  —  Im  MedizhialbeKirke  Fl  Oha  ergab  eine  Anfrage  bei  den 
Lehren,  dals  in  8  Schnlen  des  Bezirkes  von  angestellten  Hans- 
mfianem  die  Heizung,  das  Kehren  nnd  Scheuem  ansgeftthrt  wird. 
In  drei  weiteren  Schulen  besorgt  dies  efaie  Fran.  In  allen  anderen 
Sebukn  wird  die  Heizung  yon  den  Lehrern  Ar  ein  Entgelt,  welches 
zuischen  75  nnd  156  Mark  schwankt,  ansgeftthrt.  Wo  dieselbe 
Ton  einem  Kaleüsktor  besorgt  wird,  wird  anch  fleilsiger  und  aus- 
giebiger geUiflel.   Das  Kehren  der  Schulammer  geschieht  zumeist 


Digitizeü  by  Google 


90 


mittelst  feuchteter  Sägespäne  zweimal  die  Woche ;  hiermit  wird  das 
Abwaschen  der  Subsellien  und  Geräte  verbunden.  In  der  Regel  sind 
zu  diesem  Geschäfte  Frauen  bestellt,  nur  in  vier  Orten  ist  es  dem 
Lehrer  oder  seiner  Familie  fibertragen.  Dafs  die  älteren  Schul - 
mädchen  hierzu  angehalten  werden,  findet  nur  in  Gablcnz  und  auch 
hier  allein  beim  Kehren  der  Gänge  statt.  Das  Scheuem  der  Räume 
wird  zweimal  jährlich  in  5  Schulen,  dreimal  in  7  Schulen,  in 
den  übrigen  viermal  vorgenommen.  Die  Entleerung  der  Abort- 
gruben findet  in  den  ländlichen  Schulen  alle  Sommermonate  wenigstens 
einmal  statt,  meistens  noch  öfter,  im  Winter  hingegen  seltener. 
Eine  Desinfektion  der  Aborte  wird ,  abgesehen  von  den  Schulen  der 
Stftdte,  nnr  in  einigen  Dörfern  Torgenonunen.  Drei  derselben  des- 
infisierQD  rogelmüsig  alle  6 — 8  Wochen,  nnd  swar  mit  Ghlorialk 
und  Karbobftm.  —  Nicht  nur  in  den  «Iten  Schalen  des  Mediiinsl- 
bectrkes  Mnrienherg  sind  feuchte  Winde  nnd  Schlmmelbfldangen 
an  denselben  bemerict  worden,  sondern  anch  in  den  nenerhanten, 
wie  B.  B.  in  Hopfgarten  nnd  Lippersdorf.  Die  Ursache  hiervon  ist 
nicht  allein  in  dem  Anftteigen  der  Erdfeochtigkdt  zn  Sachen,  sondern 
anch  in  der  Härte  des  Banmaterials,  anf  welchem  sich  die  Loft- 
fenchtigkeit  niederschllgt.  Da  nun  die  Klassen  meistens  IlberfUlt 
sind  and  bei  der  greisen  Zahl  der  Kinder  dareh  die  Haataosdflnstong 
und  die  Atmung  viel  Feochti^eit  eneogt  wud,  so  kondensiert  ddi 
dieselbe  an  den  kalten  Winden.  Es  ist  selbst  in  Schnlzimmem, 
welche  onterkeOert  raren,  solche  Wandfenditi^G^  bemerirt  worden. 
In  den  flberlllllten  Klassen  müssen  die  Biake  oft  dicht  an  die  Wand 
gerttckt  werden,  nnd  so  sind  immer  eine  Anzahl  Kinder  der 
feuchten  Kälte  ausgesetst  Zur  Abwehr  dieser  Gesnndheitsschidlich* 
keit  ist  der  Königlichen  Schnlinspektion  der  Vorschlag  gemacht 
worden,  auffallend  feuchte  Wände,  namentlich  der  Nord-,  West- 
oder Wetterseite,  in  ortsüblicher  Weise  mit  Holzverschalung  ver- 
sehen zu  lassen,  oder  anch  im  Innern  der  Klasse  eine  dichtgefügte 
Brettersehranke  in  etwa  20  cm  Entfernung  Yon  der  Wand  anf- 
zustellen,  oder  wenigstens  durch  Vorhängen  einer  einfachen  Fries- 
decke den  ktlhlen  Zug  von  den  Wänden  her  abzuwehren.  Die 
Kälte  der  Wand  wird  oft  auch  noch  dadurch  unterhalten  daCs  sich 
in  den  Klassenzimmern  nicht  überall  Doppelfenster  befinden  und  daCs 
man  unterläfst,  die  untere  Fensterlumte ,  wie  es  in  dortiger  Gegend 
üblich  ist,  mit  Moos  zu  verbauen. 

Arm-  und  Brnsfsiärker,  Patent  Largiader.  Von  d<  r  Firma 
Georg  Engler  in  Stuttgart  ist  ein  neuer  Turnapparat  in  den 
Handel  gebracht,  welchen  der  Direktor  des  Lehrerinnenseminare  zu 
Stra&burg  i.  E.  Largiadär  ebenso  einfach  wie  sinnreich  konstruiert 
hat  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  guOseiserneu,  bienenkorbfOrmigen 
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(lewichten.  Jedes  dieser  Gewichte  ist  aus  7  Scheiben  zusammen- 
gesetzt, welche  durch  eine  bequeme  Vorrichtung  einzeln  abf^enommen 
werden  können,  so  dafe  sich  die  Last  von  4  kg  stufenweise  auf 
0,5  kjj  reducieren  lälst.  Oben  von  den  Gewichten  läuft  ein  Strick 
zunächst  durch  einen  der  Länge  nach  durchbohrten  Handgriff  und 
dann  zu  einem  zweiten  Handgriff",  an  welchem  derselbe  befestigt  ist. 
Wie  der  „Arm-  und  Bruststärker'*  benutzt  wird,  ist  aus  den  nach- 
stehenden Abbildungen  zu  einsehen. 


Der  Widerstand  der  Gewichte  ist  sowohl  in  horizontaler,  wie 
m  vertikaler  Richtung  za  fiberwinden.  Anf  diese  Weise  dient  der 
Apparat  zur  Krftfilagiiiig  der  Arm-,  Brust-,  Schulter-  und  Rttcken- 
i^'i^'^rtn,  zar  Erweitenmg  des  Brustkorbes  nnd  Yennchrung  der 
LongenkapaciUt,  za  kompensierenden  Übungen  durch  den  Gebrauch 
nil^eich  schwerer  Gewichte  bei  ungleich  entwickelten  Oberkörper- 
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hälttcii  und  leicliten  seitlichen  Verkrümmangen  der  Wirbelsäule. 
Die  Chirurgen  rilhmen  dem  „Arm-  und  Bniststilrker"  aufserdem 
naoli,  dafs  derselbe  zu  Ül)ungen  nach  Knochenbrüchen  der  oberen 
Extremität  und  zur  Erweitening  des  Brustkorbes  nach  der  0])eration 
von  Brustfell exsudaten  verwendet  werden  kann.  Femer  leistet  er 
gute  Dienste  in  der  inneren  Medizin  bei  der  Behandlung  nervöser 
Atembeschwerden,  indem  die  knlftijrenden  Übungen  die  Brust- 
beklemmungen mildern  und  eine  ähnliche  Erleichterung,  wie  das 
Bergsteigen,  schaffen.  Vor  allem  aber  dürfte  sich  der  Apparat  beim 
Turnen  für  <rewisse  Kinder  bewähren.  Manche  Turnlehrer  lassen 
ihn  mit  gutem  l^-folge  von  solchen  Schülern  gebrauchen,  die  aus 
irgend  einem  Grunde  zu  den  Übungen  am  Reck  und  Barren  nicht 
herangezogen  werden  können.  Auch  erteilen  Militärärzte  jungea 
Leuten,  welche  sich  zum  einjährigfreiwilligen  Dienst  gemeldet  haben, 
aber  wegen  ungentigeaden  Bnistamfangs  zurückgestellt  werden  molsten, 
öfter  den  Rat,  sich  mit  dem  „Largiad6r"  fleilsig  zn  üben,  damit 
ihre  Brust  sich  durch  diese  Gymnastik  erweitere.  Wieviel  der 
Apparat  in  dieser  Bezieitimg  m  Idsten  vermag,  zeigen  die  Angaben 
von  K.  Sbll  in  Bremen,  welcher  denselben  zur  Yermehrong  der 
Lungenkapacität  ond  Yertiefong  der  Atmung  bei  stotternden  Schiil- 
kindem  verwendete.  Einige  FfiUe  seien  hier  zahlenmäCsig  angeführt : 


Brustumfang 

Körpergröfse 

in  der 

Bnistapiebmiim 

Atempause 

A.  löjfthriger  Knabe 

bei  Beginn  der  Obnngen 

1,56  m 

68  cm 

68 — 72  cm 

70  . 

68—79  « 

B.  14jahriger  Knabe 

bei  Beginn  der  Übungen 

1,46« 

«6  , 

65—69  , 

1,48,. 

66  . 

64-71  . 

C.  Idjflhriges  Mädchen 

bei  Beginn  der  Übungen 

1,64, 

76  , 

75—78  „ 

1,68, 

76  , 

75-81  „ 

nach  7  Monaten  

1,71  , 

77  , 

75-82  . 

D.  16jfthrige8  Mädchen 

bei  Beginn  der  Übungen 

1,36  „ 

67—70  „ 

1.42  „ 

70  , 

68—76 

So  haben  denn  auch  verschiedene  Autoritäten  auf  dem  Crebiete 
des  Turnwesens,  me  Schulrat  Dr.  EüLER  und  Professor  G.  EcKLBB 
in  Berlin,  Wirklicher  Rat  G.  U.  Webhr  in  München,  Direktor 
Alfred  Maul  in  Karlsruhe,  den  LAROiABäBsoheii  :,Arm-  und 
Bruststftrker**  empfohlen.  Sie  sehen  in  ilmi  nicht  nur  eine  dankeoa- 
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verte  Bereichenuig  der  Hilfsmittel  mechaniBcher  Heilgymnastik, 
sondern  glanben  auch,  dafs  er  bei  streng  geregeltem  Turubetriebe 
in  der  Schule,  zimial  in  der  Mädchenschule,  mit  Eri'oig  Ver- 
wendnog  finden  kann.  Li  Übereinstimmung  hiermit  hat  der 
Kaiserliche  Oberschnlrat  von  Elsalis  -  Lothringen  die  Einfühmiig 
des  Apparates  beim  Schulturnen  ffir  Mädchen  durch  Erlafo  Tom 
9.  November  1885  ausdrücklich  genehm itrt. 

Über  die  öffentliche  Fürsorge  für  Idioten,  so  betitelt  sich 
em  Aufsatz,  den  Dr.  Kurella  im  „  Centrhl.  f.  Nervhlkde.  u.  Psychiatr. " 
publiziert  hat.  Eine  Idiotenstatistik  existiert  für  Preulsen  nicht, 
jedoch  hat  eine  Zählung  der  Irren  und  Idioten  in  Wtirttember';.  im 
Kanton  Zürich,  in  den  russischen  Ostseepro\inzen  und  in  Dänemark 
mit  groCser  Übereinstimmung  ergeben,  dafs  ein  Schwachsinniger  auf 
500  bis  600  Einwohner  kommt.  Für  Schlesien  würde  das,  um  ein 
Beispiel  anzuführen,  mehr  als  8000  Idioten  und  Imbecille  ausinachon. 
Nur  ein  Bruchteil  dieser  Gesamtzahl  ist  der  Anstaltspflege  bedüritig, 
indem  nach  den  Erfahrungen  in  Württemberg,  Ilaimover  u.  s.  w. 
anf  3000  bis  4000  Einwohner  ein  zu  hospitalisierender  Idiot  kommt. 
Eine  Verbindung  der  Fürsorge  für  Idioten  und  Epileptiker  hat  nur 
innerhalb  eines  kleinen  Bezirkes  ihre  Vorzüge ,  wo  dann  nur  eine 
Anstalt  notwendig  ist;  in  grofsen  Bezirken  scheint  es  geratener,  fUr 
beide  Kategorien  gesondert  zu  sorgen.  Epileptische  Kinder  sind  am 
besten  in  die  Idiotenbildungsanstalt  zn  schicken.  Zur  weiteren  Ent- 
wickelung  der  Idioteufürsorge  würde  eine  öffentliche  Erziehungsanstalt 
fär  schwachsinnige  Kinder  erforderlich  sein.  Die  Idiotenbildungs- 
ttnd  Erziehungsanstalt  kann  nur  unter  ärztlicher  Leitung  eine  natur- 
gemäße Organisation  ermöglichen.  Nur  der  Kenner  der  Him- 
pathologie  vermag  den  Idioten,  d.  h.  den  chronisch  Himkranken, 
mit  den  Folgezuständen  seines  Leidens  zu  verstehen,  zu  leiten  und 
n  behandeln.  Eine  Gründung  besonderer,  für  sich  bestehender 
Hiofcettanstalten  ist  nicht  unbedingt  erforderlich.  Eine  Idiotea- 
•Mlilt  von  bescheidenem  Ümfiuige  lüht  Bidi  sehr  wohl  an  die 
eine  oder  andere  OifentUche  Irrenanstalt  anschliefoen,  wie  dies 
L  B.  in  Dalldorf  bei  Berlin  oder  in  Biedtre  zu  Paris  der  Fall  ist 
Almdnt  bildnogsonfähigc  jugendliche  Idioten  aber  könnten  znsammen 
mit  den  Erwachsenen,  wie  bisher,  so  auch  in  Zukonft  in  den 
PflegeabteUnngen  der  Irrenanstalten  versorgt  werden. 

SehiUijgiene  in  Fnris.  In  Paris,,  so  schreibt  die  „Wim. 
med.  TTocIenscAr.",  ist  das  Problem  eines  allen  Anforderungen  ent- 
^lechenden  Yolksschulgeblndes  sehr  schwer  zu  lösen.  Der  Preis 
«iies  Bai^lataes  in  gewissen  Stadtteilen  betragt  mehr  als  1000 
Fnnken  per  □  Meter  und  biMet  so  oft  ein  ökonomisches  Hindernis, 
Vit  dem  die  Gemeinde  rechnen  muCs.   Dieselbe  hat  trotzdem  das 
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Hög^cbste  gethaa  und  in  allen  Vierteln  eine  große  Anznhl  Ton 
neuen  Schnlgebftnden  errichtet.  Da  man  aber'  gezwungen  war,  bei 
Neabanten,  so  gat  es  eben  ging,  das  Vorhandene  za  benutzen ,  ao 

konnte  man  nicht  allen  hygienischen  Anforderungen  gerecht  werden. 
So  kam  es  z.  B.,  dafe  sich  in  der  Rue  de  Claude  Bemard  Schulen 
befinden,  die  unter  dem  Niveau  der  Strafse  liegen  und  derart  höchst 
prekäre  gesundheitliche  Verhältnisse  darbieten.  Aber  diese  Verhält- 
nisse sind  natürlich  nur  vorübergehend.  Neue  Schuljrebäude ,  gut 
yerwaltet  und  hygienisch  zweckmftfeig  konstruiert,  werden  allmählich 
die  alten  ersetzen.  In  den  Lyceen  und  Colleges,  wo  die  Schiller 
in  Pension  leben,  haben  seit  dem  Jahre  1878  nur  wenige  Änderangen 
stattgefunden.  Das  System  der  grolsen  Schlafsäle,  iu  denen  nach 
Art  der  Spitäler  Bett  an  Bett  stöfst,  wird  noch  immer  beibehalten, 
da  die  Absicht,  durch  Verschlage  abgeteilte  Schlafräume,  wie  in  der 
^cole  Monge,  herzustellen,  noch  nicht  allgemein  durchgeführt  ist. 
Das  für  den  Bau  und  die  Einrichtung  von  Seminaren  von  der 
Kommission  für  Schulbauten  ausgearbeitete  Reglement  stellt  folgende 
Vorschriften  auf :  Die  Schlafräume  sollen  nie  mehr  als  30  Betten 
enthalten  und  durch  an  den  Längswänden  angebrachte  Fenster  be- 
leuchtet und  ventiliert  sein.  Die  Höhe  dieser  Fenster  mufs  mindestens 
4  Meter,  ihre  Breite  ungefähr  1,5  Meter  betragen.  Die  Betten  der 
Zöglinge  sind  mit  einem  Zwisdienraum  von  mindestens  1  Meter  auf- 
zustellen und  durch  Verschlage  oder  bewegliche  Vorhänge  vonein- 
ander zu  trennen.  Die  Vorschrift  lenkt  ferner  die  Aufmerksamkeit 
der  ärztlichen  Schulinspektoren  auf  das  etwaige  Vorhandensein  be- 
stimmter, besonders  infektiöser  Krankheiten  in  der  untei-sucliten  Anstalt. 
Der  inspizierende  Arzt  hat  das  Recht,  einem  von  einer  ansteckenden 
Krankheit  befallenen  Kinde  den  Besuch  der  Schule  zu  verbieten.  Er 
ordiniert  nötigenfalls  gelegentlich  der  Schul  Visitation,  braucht  aber 
kranke  Kinder  in  ilirer  Wohnung  nicht  zu  besuchen.  Ferner  verfügt 
er  im  Falle  einer  Epidemie  die  nötigen  propliylaktischen  Mafsregeln, 
die  Art  der  Desinfektion  und  die  eventuelle  Schliefsung  der  Schule 
fttr  eine  bestimmte  Zeit.  Die  auf  diesem  Wege  erzielten  Resultate 
sind  sehr  zufriedenstellende.  Die  Reinlichkeit  der  städtischen  Schulen 
hit  eine  bessere  geworden,  und  die  parasitären  Krankheiten  der 
Kopfhant^  sind  bd  den  Sehtlem  htt  ganz  Terschwunden. 


*  Vgl.  diese  No.,  S.  84. 
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Internationaler  Ärztekongreis  in  Rom.  Wie  die  ..Rifornm 

med."  berichtet,  hielt  das  Komitee  des  diesjährigen  interuationalen 
Antekongresses  in  Rom  am  27.  Oktober  v.  J.  eine  Versammlung:  ab,  um 
Uber  den  Termin  ftlr  den  Beginn  desselben  zu  beraten.    Der  Vor- 
sitzende. Professor  Raccklli,  teilte  mit,  dafs  der  König  versprochen 
habe,  deu  Koni:rers  zu  erüflfnen.   Auf  Autrag  des  Professor  FoA  wurde 
ein"«;timmitj  beschlossen,   Seine  Majestät  uro  Annahme  des  Ehren- 
präsidiums   anzugehen.     Der   Sekretär    des   Komitees,  Professor 
Maragliano,   bemerkte,   dafs   auf  Wunsch  amerikanischer  Ärzte 
wegen   des   Kongresses    in   Chicago   der   Eröffnungstag   auf  den 
24.  September  und  der  Schlufs  auf  den  1.  Oktober  anberaumt  sei. 
Um  den  Besuch  des  internationalen  Ärztekongresses  zu  fördern,  sind 
in  den  verschiedenen  Ländern  Nationalkomitees  eingesetzt  worden. 
.\uch  haben  die  meisten  Eisenbahn-  mid  Dampfschifffahrtgesellschaften 
diu  Mitgliedern  desselben  ermäliaigte  Preise  für  die  Hin-  und  Kück- 
fahrt  nach  Rom  bewilligt. 

Der  deutsche  Verein  ffir  5ffentliehe  Gesuiidlieitspflege 
wird  seine  nächste  Jahresversammlung  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Pfiagstwoche,  vom  25.  bis  27.  Mai  1893  in  Wflrzbnrg  abhalten. 

IHe  BiiiflUining  der  Steilschnft  in  die  SehBlen  macht 
fonoU  in  Bentachland  wie  in  Osterreich  immer  weitere  Fortacfaritte. 
Eänem  Ton  Dr.  P.  Schbbibbb  im  Verein  für  Oifentliche  Gesnndhelts- 
pfiege  n  Magdeburg  gehaltenen  Vortrage  «Über  die  St  eil - 
ichriff^  entnehmen  wir,  dab  die  stidtische  Schnldepntation  daaelbrt 
ni  Grand  mner  Eingabe  des  Lehrervereins  „Diesterweg*  an- 
geordnet hat,  in  ehiigen  Klassen  dreier  Torschiedener  Scholen  mit 
dem  Steflschiiftonterricht  «a  beginnen.  —  In  Flensburg  schreiben, 
wie  ans  Herr  Hanptlehier  A.  Soharff  mitteilt,  dreiviertel  der 
Schalen  senkrecht,  Ton  IDd  Klassen  73,  nngefUir  4000  Kinder. 
Eine  gleiche  Ansahl  Steilschreiber  dflrfte  in  den  flbrigen  Scholen 
Schleswig-Holsteins  sich  finden.  Namentlich  in  Altona  wird  von 
swei  Klassen  der  onter  Leitong  des  Rdrtor  TOnbfbldt  stehenden 
Knabenmittebchnle  stdl  geschrieben;  von  der  trefflichen  KOrper- 
hiltong  dieser  Schfiler  konnten  wir  uns  selbst  flberzeagen.  —  In  den 
Mnn ebener  Volksscholea  sind  schon  vor  einiger  Zeit  Erhebungen 
betreib  eventneller  EinfBhrung  der  Steilschrift  oder  einer  anderen  ent- 
sprechenden Schriftart  gepflogen  worden.  Der  ftrstliche  Verein  daselbst 
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hatte  ein  Scboma  hergestellt,  das  hei  diesen  Eriicbungen  zur  Ver- 
wendiincr  gelangte.  Gleichzeitig  hat  ein  hervorragender  Augenarzt 
die  Eintragungen  in  die  Listen  an  Ort  und  Stelle  überwacht  und  sich 
hezüglicli  der  fraglichen  Angelegenheit  mit  dem  Lchrpersonal  in 
Jbjuveruehmen  gesetzt.    Das  erwähnte  Schema  war  folgendes: 

I. 


Linke  Sohnlter 
▼oxvtehend 

• 

BeohteSeholter 
vorstehend 

Gerader  Sitz 

V%  O  V^A  1  1      1            1 1  Tin 

par&lJifl  ZUiTl 

Pultrand 

ounuDa 

1.  Gerade  lOtten- 
lag« 

2.  SohzSge  Uitten- 
lage 

1 

3.  Gerade  Kechts- 
lage 

4.  Sohrilge  Bechto- 
lage 

Somma 

• 

TT 


Heftlage 

Linkes  Auge 
oder  Ohr  tiefer 
stehend 

Rechtes  Auge 
oder  Ohr  tiefer 
stehend 

Beide  Augen 
oder  Ohren  in 
gleicher  Höhe 

Summa 

1.  Gerade  Mitten- 
läge 

2.  Schräge  Mitten* 
läge 

3.  Gerade  Beohtt- 
lage 

4.  Sobrüge  Beohta- 

läge 

Snmma 
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^  Dar  Qrtncfaiilral  des  IT.  Wiener  GemeiiidebeziilceB  hat  im  gesimd- 
MKelieii  Interesse  der  SchnVvgend  einstiimiiig  bescUoesen,  die  obliga- 
torische Einfahnmg  der  SteQachrilt  in  simtliche  Scholen  der  19 

Wiener  Gemeindebezirke  schon  vom  nächsten  SchoUahre  1892/93 
in  bei  dem  Bezirksschulräte  der  Stadt  Wien  zu  beantragen.  Dnrch 
den  Ministerialsekretär  im  k.  k.  Handelsministerium  Dr.  Ed. 
ÜUAKTSCHTTSCFi  war  diese  Angelegenheit  in  Anregung  gebracht 
weiden.  Zugleich  erfahren  wir,  dafs  die  Stcilschriftfrage  aaf  die 
Tagesordnung  der  Landeslchrerkonferenz  gesetzt  worden  ist.  Zorn 
praktischen  Studium  dieser  Frage  waren  zwei  namhafte  Ärzte,  unser 
geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  H.  COFIN,  und  der  Orthopäde, 
Geheimer  Medizinalrat  Dr.  Mikulicz,  in  diesem  Jahre  von  Breslau 
Dach  Wien  percist.  Diesclbon  besichti^^ten  mit  Erlaubnis  der  Schul- 
behurde  die  steilschreibenden  Klassen  der  unter  Leitung  des 
Direktor  Emanuel  Bayr  stehenden  Mädchenschule  und  zollten  dem 
durch  diese  Schreibweise  erzielten  Erfolge  hinsichtlich  der  Körper- 
haltunp:  sowohl  vom  augenUrztlichen,  als  vom  orthopädischen  Stand- 
punkte vollsten  Beifall.  —  Aus  Budapest  wird  dem  „Pest  Lloyd" 
berichtet :  Der  ungarische  Minister  des  Innern  hat  in  einem  Re- 
skripte an  die  Hauptstadt  Budapest  die  Mitteilung  von  der  probe- 
weisen Einführunj;  der  Steilsrhrift  in  den  städtischen  Schulen  zur 
Kenntnis  genommen  und  gleichzeitiiz  bekannt  gegeben,  dafs  er  zur 
Prüfung  der  Resultate  dieses  Versuches  eine  aus  den  ^Mitsliedern 
Dr.  Veredy  (Vorsitzender),  Dr.  Gebhard,  Dr.  Scheermann, 
Dr.  Dollinger,  Dr.  Czapodi,  Dr.  Hoor,  Dr.  Jüba,  Dr.  Kahmann, 
Dr.  A.  Kiss,  Direktor  P(3ka,  Direktor  Jeney  und  Karl  Vayda 
bestehende  Kommission  entsendet  habe.  —  Von  dem  k.  k.  Landes- 
flchnlrat  Ton  Mahren  warde  nach  der  „Dtsch.  Medz^."^  beschlossen, 
die  Steilschrift  an  den  Volks-  und  Bargerschnlen  noch  nicht  überall 
oUigatorisch  einzuführen.  Wohl  aher  Ist  dort,  wo  die  Bedingungen 
n  einer  iwcekmi&igen  Dnrehillhrung  vorhanden  sind,  mit  derselben 
hl  der  nntersten  Klasse  zu  heginnen  nnd,  wo  sie  bcveits  eingefohrt 
ist,  fott  sie  beibehalten  werden.  —  Wir  benutzen  diese  Gelegenheit 
noch  zn  dner  Berichtigong  Ober  die  Schrift  der  Kaiaer- 
lichen  Prinzen  in  Berlin.  Diesdbe  ist  niöht,  wie  wir  in 
Ho.  7,  1892,  berichteten,  ToOstftndig  senkrechte  Schrift.  Sie  nfthert 
sieh  aber  derselben  stark  an,  hidem  sie  eUien  nnr  geringen  Neignnga- 
iHnkel  besitzt.  Auch  werden  behn  Unterrichte,  den  der  Seminar- 
eberlehrer  Facrnbr  erteilt,  die  dem  Prindp  der  Steilschrift  aa- 
gepafiten  Nonnalschreibhefte  Ton  E.  Hbbtbl  nnd  A.  Lampb^,  nnd 
iwar  Heft  2,  3  nnd  4,  benntzt. 


*  ai  dim  Mimkrift,  1898;  No.«,  S.892. 
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Rnckgratsyerkrfiiiiiiiiig  und  Korssielitigkeit  von  Sebfi]«- 
rinnen  in  Kttln.  Vor  einiger  Zeit  warde  in  K<yln,  wie  wir  der 
f,Päd.  Warte'*  entnehmen,  eine  ftrztliche  UntersnchnngTonSchttlerinneii 
anf  RflcIcgratSTorkrünimnng  und  Kurzsichtigkeit  vorgenommen,  die 
m  folgenden  Ergebnissen  führte:  Von  439  Mädchen  waren  337 
okne  Rackgratsverkrflmmnng;  92  hatten  einen  leichten  Anfang,  der 
ohne  Schwierigkeit  beseitigt  werden  kann;  3  litten  an  stärker 
entwickelter  Verkrümmung,  deren  Heilang  schon  Mühe  und  Aus- 
dauer verlangt;  bei  7  war  das  Leiden  bereits  soweit  vorgeschritten, 
dafs  kaum  eine  Heihinc:  noch  möglich  ist.  Die  Schülerinnen,  welche 
Verkrümmungen  zeigten,  wurden  auch  auf  Knrzsichtigkeit  nntersuchU 
Von  den  102  Skoliotischen  waren  nur  12  myopisch.  Diesem  Übel 
kann  also  die  Ursache  der  Verkrümmung  nicht  wohl  zugeschrieben 
werden.  Dagegen  gibt  die  Steigerung  der  Fülle  mit  den  Schul- 
jahren zu  denken.  Das  Ergebnis  in  den  einzelnen  Klassen,  bezieh nntr^- 
weise  nach  den  verschiedenen  Schuljahren,  war  nämlicli  folgendes: 
erstes  Schuljahr,  VI.  Klasse:  72  Schülerinnen,  sämtlich  ohne 
Verkrümmung;  zweites  Schuljahr,  V.  Klasse:  68  Scliülerinnen,  von 
denen  59  keine,  4  den  Anfang  einer  Verkrümmung  aufwiesen ; 
drittes  Schuljahr,  IV.  Klasse:  69  Schülerinnen,  darunter  13  mit 
Verkrümmung  und  1  von  diesen  kurzsichtig;  viertes  Schuljahr, 
III.  Klasse:  73  Schülerinnen;  von  diesen  waren  20  mit  Rückgrals- 
verkrümmungen,  2  der  letzteren  mit  Kurzsichtigkeit  behaftet;  fünftes 
und  sechstes  Schuljahr,  Uli.  Klasse:  53  Schülerinnen,  unter  denen 
13  an  Rückgrats  Verkrümmungen,  und  zwar  4  au  fast  unheilbaren 
litten,  1  kurzsichtig  war;  fünftes  und  sechstes  Schuljahr,  IIA.  Klassen 
56  Schülerinnen,  22  mit  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule,  darunter 
3  ÜMt  nnheflbar,  6  kurzsichtig;  siebentes  und  achtes  Schnljabr, 
I.  Klasse:  53  Schttlerimien,  20  mit  Rflckgrttc?eiln11mmnngen,  die 
3  anl  schon  stMer  entwickelt  waren,  2  da?on  Inmichtig. 

Zwei  ErknwkoBgsfUle  infolge  OberMrdnif  werdim 
ton  J.  A.  DiGOLB  zn  London  in  „The  Gob^  mitgeteiltw 

Alfred  C,  ein  nngewShnlicb  intelligenter  Knabe  Ton  4  Jahna 
8  Monaten  klagte  eines  Tages  beim  FrOhstflek  Ober  heftiges  Kopf« 
weh.  Trotz  seiner  Jagend  hatte  er  die  Yorsdnile  bereits  6  Monate 
besaeht  und,  da  er  sehr  ileüsig  war,  die  oberste  Klasse  erreicht  In 
die  höhere  Scbnle  konnte  er  jedoch  seines  Alters  wegen  nock  olcbi 
aiafgenommen  werden.  Der  Arzt  traf  ihn  im  Bett,  Idcbt  gefOtel, 
mit  sehr  heüsem  Kopf  und  einer  Temperatur  von  99,2^.  Die  Znatgn 
war  etwas  belegt  Beim  Frflhstflck  hatte  er  Erbredien  gebabi, 
seitdem  nicht  wieder.  Die  Nacht  war  nnmhig;  der  Knabe  phanla- 
sierte  und  sprach  viel  von  der  Schnle.  Die  Temperatw  stieg  aal 
99,4®.    Auch  die  folgende  Kacht  hradile  naieb  kein*  Bessenmg. 
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Am  aicbsten  Morgai  jedodi  war  der  Kranke  mhig  und  stOl,  wm 
aneii  noch  leicht  erregbar,  tmd  liatte  volles  Bewnfstsein.  Am  Nach- 
mittage aber  betmg  die  Temperatar  100,2°,  and  die  Dehrien  kehrtaa 
wieder,  so  dafs  eine  Hasblase  auf  den  Kopf  Terordnet  wurde.  Erst 

Yom  vierten  Tage  an  blieb  die  Besserung  konstant,  obwohl  der 
Kopf  noch  aehr  heifs  war,  da  die  Mutter  die  Eisblase  eigenmächtig 
tqh  demselben  entfernt  batte.  Der  Kleine  schlief  in  der  Nacht  and 
spielte  Tags  aber  im  Bette.  I>ie  Temperatur  war  normal.  Am 
elften  Tage  konnte  er  wieder  aufstehen  und  ans  der  ärztlichen 
Behandluntr  entlassen  werden.  Der  zweite  Fall  betraf  einen  kräftigen, 
wilden  Jim  am,  der  vor  kurzem  das  7.  Jahr  erreicht  hatte.  Er 
bildete  zu  dem  vorigen  insofern  einen  Gegensatz,  als  er  faul  und 
kein  Frenmi  des  Unterrichts  war,  auch  in  sämtlichen  Lehrgegen- 
stftnden,  mit  Ausnahme  des  Zeichnens,  nichts  leistete.  Bei  der 
letzten  Versetzung  war  er  sitzen  geblieben,  und  der  Lehrer  hatte 
ihn  deshalb  ziemlich  streng,  vielleicht  etwas  zu  streue  behandelt. 
Gerade  Tags  vor  der  neuen  Pnifunff  war  er  von  Erbrechen  und 
heftigem  Kopfschmerz  befallen  worden.  Als  der  Ar/t  ihn  sah, 
zeigte  er  sich  schläfrig,  aber  auch  zeitweise  autperegt.  Seit  dem 
Frtlhsttlck,  bei  welchem  er  nur  sehr  wenig  genossen  hatte,  brach 
er  alle  5  Minuten.  Sein  Kopf  war  sehr  erhitzt,  seine  Pupillen 
verengt,  die  Temperatur  100".  Am  liebsten  verbarj?  er  sein  Gesicht 
in  den  Kissen.  Delirien  bestanden  nicht,  doch  klagte  der  Knabe 
tber  Schmerzen  und  grofse  Ab?espanntheit.  Kalte  Umschlüpe  auf 
den  Kopf  brachten  Erleichterung.  Am  dritten  Tage  sank  die 
Temperatur  auf  99**,  der  Kranke  blieb  stundenlang  ruhig,  und  am 
tierten  Tage  verlangte  er  im  Bette  bereits  nach  seinem  Zeichen- 
fenahe.  Von  nun  an  nahm  die  Genesnng  ihren  mhigen  Fortgang 
waA  war  am  sechsten  Tage  beendigt.  Da  der  eine  aehr  flei&ige 
KndM  tn  früh  aor  Sdiida  geiehicikt,  der  andere  trige  ziemlich 
fltok  beim  ünterriebte  «agealfengt  worden  war,  ao  iBhrt  J.  A.  Bimli 
die  !Erki»ikndgen  aif  ÜberBoidiiBg  mrtkk,  anmil  die  Symptome  anf 
eine  Beteiligung  dea  Gehima  aehlieften  lieben.  Er  enqpfiehlt  gegen 
Mkhe  Zutftnde  Bromide  nnd  Eiamnachlflge  anf  den  Kopf. 

Yenanlrag  tm  Selndniuein  imr  Besprediug  der 
%ie]igiediei  CIrudlagei  der  Pidago^k.  Das  psdagogtefae 
ftttuehen  dea  Bezirkalehrervereina  Bamberg-Stadt,  ao  acfareibt  die 
nBäjfer^  Ltkrenrt^,^,  begann  mit  dem  leisten  8chn)jahre  vater 
LeitoBg  des  Herrn  SeminaildirerB  Dr.  SrnfPfL  seinen  sweiten 
laltedntt».  Dasatibe  bat  dcfa  daa  Stndinm  der  Pädagogik  vid 
itow  Gfimdwiaaenaebiften  zor  An^be  geatellt  Zur  LßmDg  deraelben 
finden,  wie  im  Yoijahre,  wAcbentlicb  zweimal  Yeraammlnngen  statt. 
An  dem  einen  Abende  werden  die  biologischen  Grundlagen  der 
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PAdigogik,  normale  Anatomie,  Physiologie  und  Hygiene  des  Kindes, 
an  dem  anderen  die  philosophischen  Grundlagen,  Psychologie  des 
Kindes  und  Ethik,  sowie  ihre  pädago<?i8che  Anwendung  behandelt. 

Uniersuchnu^  der  Zähne  von  Londoner  Schalkindera. 
Wie  in  den  Han  well  schulen,*  so  sind  jetzt  auch  in  den  Sutton- 
schulen  von  London  die  Zähne  der  Kinder  untersucht  und  Mit- 
teilungen darüber  an  die  Schulbehörde  Sud-Londons  abgesandt 
worden.  Danach  hatten  von  1985  untersuchten  Schulkindern  nur 
527  gesunde  Zähne,  während  4677  Zilhne,  nämlich  16b6  bleibende 
und  2991  Wechsclzähne,  ärztliche  Behandlung  nötig  hatten.  Von 
den  1686  bleibenden  Zähnen  mufsten  1173,  von  den  2991  Wechsel- 
zähnen 2025  gefüllt,  die  übrigen  sämtlich  ausgezogen  werden.  Die 
Leitung  der  Schule  würde  gut  thun,  so  bemerkt  ,,The  Bril. 
Med.  Journ/\,  den  Rat  der  zahnärztlichen  Gesellschaft  von  England 
zu  befolgen  und ,  wie  die  Han wellschulen,  einen  Zahnarzt  für  die 
Kinder  anzustellen.  Derselbe  müfste  £  150  bis  £  160  jährlich 
erhalten  und  dafür  die  Schule  in  bestimmten  Zwischenräumen 
besuchen;  aufserdem  wären  für  die  erste  Einrichtung  £  40  und  für 
Material  £  10  erforderlicli.  Auf  diese  Weise  würde  manche^ 
örtliche  Leiden  verhütet  und  das  Allgemeinbefinden  gefördert  werden, 
da  die  Emfthrang  nur  dann  genügend  ist,  wenn  der  Kanakt  nicht 
dmrdi  kranke  Ztime  gestOri  wird.  Es  kann  illr  diejenigen,  denen 
die  Fttrsorge  fitr  Kinder  anvertrant  ist,  nicht  oft  genug  betont 
werden,  dafe  die  WoUthaten  einer  sahnirztlichen  Oborwachnng  die 
durch  dieselbe  entstehenden  Kosten  bei  weitem  Überwiegen. 

Urteil  des  Reklis^rielits,  die  Obenebreitnng  des  Zieh- 
tii^gsreehtes  der  Lehrer  hetreffeiid.  Der  als  LehigehiUe  an 
der  Volksschnle  sn  6.  in  Wflritemberg  angestellte  Angeklagte  baft| 
wie  die  „EeUh.  SekiOgiff.*'  berichtet,  am  19.  Febmar  1891  dem 
noch  nicht  zehn  Jahre  alten  Schiller  Albert  F.,  nm  ihn  wegen  fort- 
gesetzter Unanfinerksamkeit  zn  bestrafen,  mit  einem  Stecken  zwei 
Sehlflge  aof  das  Gesäls  gegeben,  welche  dem  Knaben  einige  Tage 
daoerades  Sehmerzgefthl  und  Blntonterianfimgen  an  dem  getroffenen 
KörperteOe  Terarsacht  haben.  IHe  hiemach  Ton  dem  Angeklagten 
als  Beamten  in  Ausübung  seines  Amtes  Torgenommene  körperliche 
Züchtigung  hat  das  Gericht  —  abgesehen  von  der  Verfügung  des 
Ministeriums  yom  22.  Mai  1880  —  nicht  als  die  Grenzen  eines 
maisvoll  und  vernflnftig  geübten  Züchtignngsrechtes  überschreitend 
erachtet.  Nach  der  genannten  Verfügung  war  allerdings  der  An- 
geklagte als  unständiger  Lehrer  nicht  befagt,  einem  Schüler,  zumal 
einem  solchen  unter  10  Jahren,  Schlage  auf  das  Gesäis  zu  geben. 


*  S.  dieM  ZeUschriß,  1892,  No.  5,  S.  234. 
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Das  Gericht  hat  aber  «ach  diese  Scfanldfrage  f  erneint,  da  nach  dner 
am  9.  Dezember  1884  Tom  Knltasministerinm  gegebenen  anthentischen 
Aoslegung  die  Verfügung  vom  22.  Mai  1880  nur  als  ein  „Wonsch", 
ein  ^Ratschlag"  nnd  nicht  als  bindend  anzusehen  sei.  Da  hiernach 
festgestellt  worden,  der  Angeklagte  habe  die  fragliche  Zflchtigiing 
nicht  rechtswidrig  vorgenommen,  so  sei  er  freizusprechen  gewesen. 
Anf  ReTision  der  Staatsbehörde  gegen  diese  Freisprechong  hat  jedoch 
das  Reichsgericht  die  Auffassung,  als  ob  die  YerifUgung  vom  22.  Mai 
1880  nur  Ratschlage  und  Wünsche  enthalte,  zurückgewiesen  nnd 
ausgesprochen,  dafs  durch  jene  Verfügung  die  Grenzen  der  körper- 
lichen Züchtigung  festgestellt  worden  seien.  Hiernach  war  die  Frei- 
«sprecliung  des  Angeklagten  nicht  aufrecht  zu  halten,  sondern  es 
mnfste,  wie  durch  Urteil  des  Reichsgerichts  vom  10.  Dezember  1891 
geschehen  ist,  wegen  rechtswidrig  vorgenommener  Züchtigung  auf 
schuldig  erkannt  werden. 

Handfertigkeitsunterricht  in  Rnfsland.  Auch  in  Rufsland 
macht  der  Handfertigkeitsunterricht  immer  weitere  Fortschritte.  Mittel- 
punkt der  betreffenden  Bestrebungen  ist  nach  der  ^Dtsrh.  Schulzig.'^ 
das  Petersburger  Institut  für  Lehrer  dieses  Faches.  Von  der  Regierung 
sind  demselben  3000  Rubel  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Aufser- 
dem  wurden  an  verschiedenen  Orten  während  der  Ferienzeit  elf 
periodische  Lehrerkurse  abgehalten.  Das  russische  Kriegsministerium 
hat  beschlossen,  den  Arbeitsunterricht  in  alle  Kadettenanstalten  ein- 
zuführen. Zu  diesem  Zwecke  wurde  bereits  im  Sommer  1891  ein 
Unterrichtskursus  für  Offiziere,  welche  an  Kadettencorps  konnnandiert 
sind,  veranstaltet.  Im  ganzen  erteilen  bis  jetzt  116  Anstalten  Hand- 
arbeitsonterricht ,  nämlich  4  Lehrerinstitnte  für  Handfertigkeit,  14 
Lehrerseminare,  4  Mittelschulen,  16  Kadettencorps,  44  höhere 
BUfgersdnileii  iimd  84  Elementarsdinlen. 

Mensa  «eadeiuea  u  Wlei«  Gegen  Ebda  des  Torigen  JahM 
wurde  einem  Berichte  der  ^N.  fr,  Br,*  zufolge  die  akademische 
SpeisehaUe  in  Wien  ihrer  Bestimmung  fthergeben,  und  der  alle  Er- 
wartungen flbertreffende  Andrang  seitens  der  Studenten  hewies,  wie 
sdir  diese  Institution  dem  Bedflrfiüsse  entspricht.  Der  fVOhstflcks- 
tisch  war  natuigemäTs  weniger  stark  hesncht;  hier  mag  wohl  die 
eiageblirgerte  Gewohnheit,  m  den  Kaffeehilusem  zu  frflhstQcken,  wo 
nsn  Ar  ▼eriiftltnismäbig  hilbge  Preise  Kaffee  und  die  unentbehrliche 
ZdtongalektQre  genielsen  kann,  die  Hanptursache  sein.  Um  so  leb- 
hafter ging  es  aber  znr  Mittagsstunde  an  der  mensa  academica  zo. 
ÜB  12  Uhr  war  die  ftkr  160  Personen  berechnete  Speiseballe  fon 
einer  doppelten  Anzahl  Ton  Studierenden  gefüllt.  Dicht  gedrftngl 
afsen  die  Mittagsgäste  an  den  Tischen  und  aCsen  buchstäblich  im 
Sehweilse  ihres  Angesichtea  ihr  Brot.  Deijenige,  der  sich  sebon  im 
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glücklichen  Besitze  eines  Platzes  befand,  wurde  von "  mehreren 
Dutzend  Nachzüglern  umlagert,  welche  mutig  ausharrten,  um  sich 
einen  frei  gewordenen  Sitz  zu  erobern,  und  so  ging  es  mit  und  ohne 
Grazie  weiter.  Dafs  die  Bedienung  durch  die  vorlilutig  wenigstens 
ungenügende  Zahl  der  fünf  Universitätsdiener  eine  wenig  befriedigende 
war,  darf  nicht  wunder  nelimen.  Auch  viele  Neugierige,  denen  man 
es  auf  den  ersten  Blick  ansah,  dafs  sie  ein  Diner  im  Restaurant 
vorziehen,  wohnten  der  heutigen  „Premiere"  bei.  Von  12  bis 
2  Uhr  herrschte  im  Saale  und  in  der  Kathausstrafse  vor  dem  Hause 
No.  ()  ein  ewiges  Ab-  und  Zuttuten  der  appetitgesegnüten  Musen- 
söhne. Mehrere  der  Abonnenten,  die  infolge  des  Andranges  ungeduldig 
wurden,  suchten  die  Coupons  ihrer  Abounementskartcn  an  den  Mann 
zu  bringen,  um  sich  in  der  nächsten  Bierhalle  zu  restaurieren. 
Trotz  aller  dieser  kleinen  Zwischenftllle ,  ohne  welche  keine  Novität 
in  Scene  geht,  bewährte  sich  die  mensa  zu  vollster  Zufriedenheit 
aller  Besucher.  Die  Erfahrung  wird  lehren,  ob  nicht  schon  in  diesem 
Semester  an  eine  Vergröfsening  des  Lokales  gedacht  werden  mufs. 

Kioderheilherber^e  Bethesda  zu  Soolbad  Goczalkowitz  in 
Schlesien.  Bei  dem  häufigen  Vorkommen  der  Skrofulöse  unter  der 
Schuljugend  dürfte  es  von  Interesse  sein,  zu  hören,  dafs  die  Kinder- 
heiUierfoevge  BeUieBda*  zu  Soolbad  Goczalkowitz  im  scblesischen  Kroae 
Pleft  erweitert  werden  sofi.  Biilier  konnlen  bei  den  nnrnreiclwideii 
liietarftnmen  nnr  wenig  Aber  100  Patienten  jährlich  in  >  4  Ab- 
teilungen aofgenonunen  werden,  so  dafe  seit  der  Grflndong  der  Anstalt 
im  Jahre  1880  760  arme  skrofoldse  Kinder  geheilt  oder  gebeasert 
worden  sind.  Konmehr  aber  gedenkt  der  Vorstand  und  St^ngsrat 
den  Bav  eines  eigenen  Krankenhauses  m  Angriff  zn  ndmien,  welohea 
die  Aufnahme  von  mindestens  180  Kindern  jihrlieh  ermOgiieht 
Die  grOlsere  Hftlfte  des  Baukapitals  ist  bereits  besdiafft,  die  kleinere 
hofft  man  durch  Sammlungen  anfimbringen. 

3liitlti|e  Verfigitttgett. 


Beaeheid  des  Kttniglich  prenfaischen  Kriesaministerinma  ober 
die  BenntEViig  der  Ezersierpiätze  zn  Jn^cndspielen. 

Berlin,  den  9.  Mai  1892. 
Indem  Euer  Hoch  wohlgeboren  das  Kriegsministerium  £ftr  die 
gefällige  Übersendung  des  Protokolls  der  ersten  Generalversammlung 
des  Centraiausschusses  zur  Förderung  der  Jugend-  und  Yolksspiele 
in  Deutschland  seinen  ergebensten  Dank  ausspricht,  erwidert  ea  bbÜ 
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Bt'm'^  am  die  dabei  vorgetragene  Ritte  wegen  eventuell (^r  Benutzung 
der  Exerzierplätze,  beziehungsweise  Exerzierballen  und  Keitliäuser  durch 
Spielgesellsrbaften,  dafs  eine  Benutzung  von  Exerzicrhausern  und  Keit- 
babncn  aus  dienstlichen  Rücksichten  nicht  ^jestattet  werden  kann. 
Dagegen  ist  gegen  die  Benutzung  von  Exer/.ierpliltzen  an  Sonn-  und 
Feiertasen  zu  dem  in  Rede  stehenden  Z\v(h  k  unter  der  Voraussetzung 
nichtä  einzuwenden,  dafs  das  betreti'ende  Generalkommando  seine 
Zastimmuntj  erteilt  und  dafs  die  betreffende  Spiel^L^esellscliaft  sich 
verpiiithtet,  keinerlei  Veränderung,  wie  L(iclier  u.s.  w..  an  der  Obertiäche 
des  Exerzierplatzes  vorzunehmen  und  für  jeden  etwa  dennoch  ent- 
stehenden Schaden  aufzukommen. 

Die  Generalkommandos  haben  die  entsprechende  Mitteilung'  er- 
halten. 

(Gez.)  VON  Kaltem BOKN. 

An 

den  Vorsitzenden  des  (  entialausschusses  zur  Forderung 
der  Jugend-  und  Volksspiele  in  Deutschland. 

Gmdsätxe  für  die  Auft*echterha1tiLiig  der  Sauberkeit  an  den 
kllAren  Schalen  im  Aufsichisbezirke  des  Königlichen  Provin- 

nalschalkolleginms  zu  Cassel. 

§.  1. 

Die  Beinigung  der  Klassenzimmer  und  des  Zeichen- 
Stiles  erfolgt: 

a.  w(k;hentlich  mindestens  zweimal  (am  Mittwoch-  imd  Sonn-, 
aboidnadunittag)  gründlich  dnrch  Auskehren,  und  zwar,  um  das 
Aifwirbeln  des  Stanbes  zu  vermeiden,  nachdem  der  Ftilsboden 
nidiHcfa  mit  ausgestreuten  nassen  Sägespänen  oder  mit  nassem 
Torfmull  oder  nasser  Lohe  bedeckt  worden  ist.  Zum  Anfeuchten  ist 
«aoMs  Wasser  zu  verwenden. 

Adserdem  sind 

b.  amahriich  mindestens  viermal  gründliche  Hanptremignngen 
twianefameo,  und  zwar,  was  auch  bei  allen  flbrlgen  Rinmen  gilt, 
bei  gedtem  Fulsboden  und  Parkettftüsboden  mit  warmem  Wasser, 
Sede  und  Schenertuch,  bei  nicht  geOltem  Fulsboden  mit  warmem 
Wasser,  Sand,  Seife  und  Schrubber,  bezw.  Bflrste.  Zuvor  Ist  von 
den  Decken  und  Wänden,  wenn  dieselben  nicht  insch  geweilst, 
beziehungsweise  gefibrbt  sind,  der  Staub  abzukehren.  Getäfel  und 
Mobiliar  sind  mit  warmem  Wasser  und  Seife  abzuwaschen;  ebenso 
die  Fenster  auf  der  Innen-  und  AuCsensdte.  Auch  sind  Thttrgrifls, 
Beschläge  u.  s.  w.  sacbgemäfs  zu  reinigen  und  zu  putzen. 

c.  Ein  Abwischen  des  Stanbes  von  den  Tischen  und  Bänken, 
^  Bacherplätzen  der  Sdifller  unter  den  Pulten,  von  den  Schränken 
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H.  s.  w.,  sowie  die  Entfernung  des  Staubes  aus  den  Ofenkacheln  hat 
mit  feuchten  Tüchern,  von  Aufsenteilen  eiserner  Öfen  mit  trockenem 
Tuche  an  jedem  Mittwoch  und  an  jedem  Sonnabend  mit  aller  Gründ- 
lichkeit und  Sorgfalt  zu  erfolgen. 

§.  2. 

Die  "Reinigung  der  Bibliothekräume  und  des  physika- 
lischen Kabinetts  hat  nach  den  im  §.  1  angegebenen  Grundsätzen 
stattzufinden,  und  zwar  unter  Aufsicht  des  Bibliothekars,  beziehongs- 
weifie  der  betreffenden  Fachlehrer 

a.  viermal  jährlich  gründlich  (Scheuern), 

b.  monatlich  einmal  durch  feuchtes  Aufziehen. 

Bei  den  Hauptreinigungen  sind  nicht  nur  die  unter  §.  1,  b, 
2.  Absatz  erwähnten  Verrichtungen  vorzunehmen,  sondern  es  bleiben 
unter  der  vorgedachten  Aufsicht  auch  die  Apparate  zu  reinigen; 
ferner  ist  der  Staub  aus  den  Fächern  der  Repositorien  mit  feuchten 
Tüchern  auszuw  iscneu,  worauf  mit  einem  trockenen  Tuche  nach- 
zuwischen  i$t. 

§.  S. 

Flnre,  Gänge  and  Treppen  sind 

a.  wöchentlich  mindestens  einmal  grflndUch  zu  waschen,  be- 
ziehnngsweise  zn  sdienem  und 

b.  an  den  übrigen  Wochentagen  mit  nassen  Sägespanes  oder 
deri^^chen  ordentlich  zn  l^ehren. 

c.  Das  Abkehren  der  Decken  and  Wände,  das  Abwaschen  des 
Holzwerks,  das  Pntzen  der  Fenster,  Griffe  and  Beschläge  erfolgt 
nadi  Bedflrihis,  namentlich  in  grdndlicher  Weise  bei  den  greisen 
Beinigongen  des  ganzen  Anstaltsgebftndes  (§w  1,  b.). 

§.  4. 

Die  Aula  ist  wöchentlich  mindestens  einmal  mit  nassen  Säge- 
spänen u.  s.w.  zu  kehren,  aufserdem  aber  mehrere  Tage  vor  jeder  Schul- 
feier gründlich  aufzuwaschen.  Stühle,  Biinke,  Büsten,  Kronleuchter, 
Lampen,  nicht  minder  Heizanlagen,  Öfen,  Beschläge  u.s.  w.sind  staubfrei, 
beziehungsweise  sauber  zu  erhalten.  Nach  Bedürfnis,  mindestens 
vierteljährlich  einmal,  sind  auch  die  Fenster  zu  putzen  und  die  Wände 
sorgfältig  abzukehren. 

^.  o. 

Die  Dielenböden  der  Turn  Ii  allen  sind  wöchentlich  mindestens 
einmal  gründlich  zu  scheuern  und  täglich,  d.  h.  nach  jedem  Ge- 
brauche, mit  nassen  Sägespänen  u.  s.  w.  gründlich  auszukehren,  wofür 
anch  nasses  Aufziehen  angeordnet  werden  kaim. 

Bei  aUen  diesen  Reinigungen  ist  der  Staub  von  den  Wänden 
nbnkehreo  and  von  den  Geräten  o.  s.  w.  mit  nassen  Tochem,  von 
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den  Aufsenseiten  eiserner  Öfen  mit  trockenem  Tuche  abzonehmen. 
Alle  vierzehn  Tage  werden  die  Fenster  geputzt 

§.  6. 

Hofraum  und  Turnplatz  sind  täglich  zu  reinigen,  auch  bei 
heiisem  Wetter  w&hrend  der  Schulzeit  mit  kaltem  Wasser  zu  be- 
qtreogen. 

Vorhänge,  beziehungsweise  Rouleaux  sind  in  sach- 
gemäfser  Weise  zu  reinigen  und  staubfrei  zu  erliulten ;  mindestens 
einmal  jalirlich  sind  sie  abzunehmen  und  gründlich  zu  reinigeUi 
CTentuell  zu  wuschen. 

Bemerkung:  Nach  ärztlichem  Gutachten  empfehlen  sich  als 
Schutzvorrichtungen  gegen  Sonnenlicht  am  meisten  Zugvorhänge 
von  grauer,  durchscheinender  Leinwand,  die  an  eisernen  Stangen 
über  den  Fenstern  anzubringen  sind  und  zur  Seite  gezogen  werden 
können. 

§.  8. 

Das  Reinigen  der  Schornsteine,  der  Heizanlagen,  be- 
ziehungsweise der  Öfen  hat  so  oft  zu  geschehen,  dafs  eine  Be- 
lästigung durch  Rauch  und  RuCsteile  u.  s.  w.  nicht  stattfindet. 

§.  9. 

Aborte  und  Pissoir a  mllssen  stets  sehr  sauber  ondi  soweit 
thadich,  gemchfrei  gelialten  werden. 

Wo  Wasserspfllnngen  nicht  vorhanden  sind,  hat  in  nicht  zn 
Itngen  Zwischenrflnmen  —  mindestens  alle  Yiertdjahr  —  Abfohr 
der  Latrinenstotfe  sfattzofinden.  Aach  sind  Ton  Zeit  za  Zeit  Des- 
infektioneD  der  Aborte  vorzanebmen. 

§.  10. 

Es  ist  darauf  Bedacht  zn  nehmen,  dafs  die  Wände  und 
Decken  in  den  Sehnlrftnmen,  namentlich  in  den  Klassenzhnmemj 
mn  nicfat  aUJährlicfa,  so  doch  ein  nm  das  andere  Jahr  frisch 
gcMncht  werden. 

§.  11. 

Die  FnfsbOden  suid  womöglich  jährlich,  jedenfalls  aber 
Ai  am  das  andere  Jahr  mit  ehiem  guten  FimisOlanstrich  zu 

ferseben. 

Bemerkung:  Schlechte  FulsbOden  müssen  baldmöglichst 
erneuert  werden.  Dabei  ist  darauf  zu  achten,  da(s  nicht  weiches 
Holz  und  zu  schmale  Bretter  zur  Verwendung  kommen.  Weiches 
Holz  splittert  leicht  ab  und  macht  einen  haltbaren  und  dauerhaften 
Rmisanstrich  zur  Unmöglichkeit.  Dasselbe  saugt  aufserdem  die 
Nässe  begierig  ein  und  trocknet  sehr  schwer.  Zu  schmale,  latten- 
artige Dielen  vennehren  onnOtigerweise  die  Ritzen.    Am  geeignet- 
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sten  scheinen  eichene  Riemeuboden  zu  sein,  auf  welche  sich  auch 
Schulbänke  der  neueren  erprobten  Systeme,  wie  z.  B.  die  Franken-: 
thaler  Normalschulbauk  (Lickroth),  dauerhaft  auschraaben  lassen. 

§.  12. 

Nach  dem  Gutachten,  welches  dem  Cirkularerkisse  des  Herrn 
Unterrichtsministers  vom  11.  April  1888,  U.  IL,  No.  8891,  bei- 
gefügt ist  —  mitgeteilt  durch  unsere  Cirkularverfügung  vom  3.  Mai 
Y.  J.,  S.  1965  —  betreffend  die  Beschaffung  zweckent- 
sprechender Schalbftnke,  dürfen  behofo  der  leichteren  Reinigung 
der  jSlassea  an  SchidblDkea  Tischplatten  mm  Auf-  oder  Üherhlappen 
emgerichtet  werden. 

Im  Interesse  der  Erhaltung  der  Sanberkeit  in  den  Klassen- 
simmem  wird  bei  Besdiaffiing  neuer  Snbsellien  mit  eisernen  Gestellen 
Jene  Einrichtung  neben  den  beweglichen  Sitzen  zur  Regel  m 
madien  sein. 

Schulbftnke,  welche  am  Boden  oder  etwas  Aber  demselben 
Querleisten  oder  Bretter  haben,  erschweren  das  Ausfegen  und  Feucht- 
anfziehen  der  Klassen. 

§.  13. 

Die  Schaler  werden  mit  Strenge  und  Konsequenz  anzuhalten 
sein,  vor  dem  Betreten  des  Schulgebftades  und  der  Klassenzimmer 
ihre  Fufsbekleidung  zu  reinigen  und  die  Vorschriften  zu  befolgen, 
welche  ihnen  zur  Erhaltung  der  Reinlichkeit  und  Ordnung  zu 
geben  sind. 

Gassei,  den  25.  November  1890. 

Königliches  Provinzialschulkollegium. 
(Gez.)  Graf  zu  Eulbnburo. 

KoukuiTenzvorschriften  des  Wiener  Sladlrates  znr  Erlangmng 
von  Projekten  für  eine  Schiilbaukkonstruktion  auf  Grund  der 
Thesen,  welche  die  vom  Wiener  Gemeiuderate  TerniilaiAte 
Schalhankexpertise  aofgestellt  hat. 

§.  1- 

Zur  Erlangung  von  Projekten  für  eine  Schulbankkon- 
struktion  nach  den  von  der  Schul bankexpertise  aufgestellten 
Thesen  wird  von  selten  des  \Viener  Stadtrates  eine  ütientliche  Kon- 
kurrenz ausgeschrieben,  und  ist  jedermann  im  In-  uud  Auslande 
berechtigt,  ein  Projekt  hierfür  zu  überreichcu. 

§■  2. 

Das  diesfalls  bei  dem  Wiener  Magistrate  zu  überreichende 
Projekt  ist  sowold  durch  Zeichnungen  im  Mafsstabe  von  der 
natürliclHm  Cirofse,  als  auch  durch  Beschreibung  darzustellen.  Auch 
ist  ein  Modell  in  Naturgrölsc  beizugeben. 
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§■  3. 

Nach  den  von  der  Schulbaukexpertise  aiifirestrllten  Thesen  soll 
die  zu  konstruierende  ScliullniDk  nachstehende  Eiy;enscliaften  besitzen: 

1.  Sie  mufs  so  beschaffen  sein,  (htls  die  Kiader  währeod  des- 
Ünterrichtes  in  der  Bank  aufstehen  können. 

2.  Sie  soll  eine  durchlaufende,  den  normalen  Krünmiunfren  der 
Wirbelsäule  konfonn  gestaltete  Kückenlehne  haben.  Letztere  soll  die 
Eigenschaften  der  gegenwärtig  üblichen  senkrecht  stehenden  Kreuz- 
lendenlehne und  jene  der  ehemals  verwendeten  geneigten  hobeo 
Schul terk'hne  in  sich  vereinigen. 

Demnach  muls  der  untere  Teil  der  Lehne  bis  zur  Mitte  der 
Lendenhöhlung  der  Wirbelsiiulo  senkrecht  stehen  und  mit  einem 
Lendenbauschen  versehen  sein ;  der  ol)ere,  mindestens  bis  zu  den 
8chuherl)lättern  reichentlo  Schulterteil  der  Lehne  mufs,  von  dem 
prominentesten  Punkte  des  Lendenbauschens  angelangeu,  wenigstens 
10 — 15  Grade  nach  rückwärts  geneigt  sein. 

Diese  Lehne  ist  eine  kombinierte  Lehne,  eine  Kreuzlenden- 
fldtBlterlehne.  Die  Sitzfläche  soll  von  vorne  nach  rückwärts  mäfsig 
iWhii.  In  der  Begel  soll  an  jeder  Bank  die  sn  ihr  gehörige 
Bttdeoletuie  angebracht  min;  da  es  aber  wegen  Raomerspaning  erfor- 
deilich  sein  kann,  dats  die  Rflckenlefane  in  Verbindung  mit  der 
Voidenrand  der  dafainterstehenden  Bank  gebracht  wird,  so  ist 
aatedem  eine  AltemaÜvkonstroktion  fOr  die  Gestaltung  der  Vorder- 
laad  soißeicb  ds  BQckenlebne  m  projektieren. 

3.  Die  Schalbank  soll,  wenn  die  Kinder  schreiben,  eine 
MuDsdisUna  haben. 

4.  Das  Schreiben  nnd  Freibandzeichnen  mols  in  der  ReUinations- 
läge  ermöglicht  sein. 

5.  Die  Neigoitg  des  Poltes  soll  ^e  möglichst  groCse,  mindestens 
15  Grade  betragende,  aber  eine  solche  sein,  dais  die  Hefte  «nd 
Bacher  nicht  herabmtschen. 

6.  Beim  Sitzen  der  Kinder  sollen  deren  Fülse  anf  dem  Boden 
nhend  sich  statsen  können. 

7.  IHe  Distanz?erschiebang  soll  womöglich  durch  Pnltbewegnng 
•nielt  werden. 

8.  Die  Dimensionierung  der  Bänke  ist  nach  den  in  beiliegender 
Tabelle  enthaltenen  Mafsen  auszuführen. 

9.  Im  tlbrigen  sind  die  Schulbänke  folgendermarsen  emzurichten: 
Das  Sitzbrett  ist  nach  Tome  abzurunden  und  nach  rückwärts 

leidU,  auszuschweifen. 

Die  Tischplatte  ist  an  der  höheren  Kante  mit  einer  schmalen 
Vertiefung  zum  Hineinlegen  der  Griffel,  Federn  etc.  zu  versehen. 
Alle  Kanten  an  jeder  Schulbank  sind  abzurunden.    Die  lintengläfier 
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sind  in  die  Bank  einzulassen  und  mit  einem  Verschlufs  zo 
versehen. 

§•  4. 

Der  Preisbewerber  mufs  ein  Patentrecht  auf  sein  Projekt, 
res])ektive  die  einzelnen  Bestandteile  desselben  für  das  gesamte 
österreichische  Reichsgebiet  auf  mindestens  ein  Jahr  erworben  haben, 
und  hat  dies  durch  Beila^'c  des  betreffenden  Ceititikates  und  einer 
Abschrift  der  Patentbeschreibung  nachzuweisen. 

§.  5. 

Die  Projekte  sind  spätestens  8  Monate,  vom  Tage  der  Konkurs- 
ansschreibong  gerechnet,  d.  i.  bis  Ende  Jnni  1893,  im  £iiireichiiiigs- 
protokoHe  d€S  Wiener  Magistrates  versiegelt  und  frankiert  m  fd>er- 
reidien  und  die  einzelnen  Zeichnangen  nnd  das  beizogebende 
Modell  mit  einem  nnd  demselben  Zeichen  oder  Motto  —  dbne 
Kamensnntersehrift  —  zn  versehen. 

Jeder  Projektant  hat  sdnem  Projekte  noch  ein  Tersiegeltes  GooTert 
beizuschlielsen,  welches  anben  mit  gleichem  Motto  oder  Zeichen, 
wie  das  Projekt,  zu  Tenehen  ist  nnd  den  Namen  nnd  die  genan» 
Adresse  des  Projektanten,  sowie  die  im  §.  4  geforderten  Nachweino 
zn  enthalten  hat. 

§.  6. 

Die  PtQfhng  der  ehizelnen  Projekte  whrd  dorch  eine  too 
selten  des  Stadtrates  einbemfene  Benrteünngskommisdon,  bestehend 
ans  Ifitg^edem  des  Gemehiderates,  Magistrates,  Bezirkssdnüntaa, 
Stadtbanamtes,  Stadtphysikates  nnd  Mitgliedern  der  Schnlbankezpertiae 
nnter  dem  Yonitze  eines  MitgUedes  des  Stadtrates  torgenommeii 
werden. 

Projekte,  welche  nicht  rechtzeitig  eingereicht,  oder  nicht  nach 
den  Bestimmnngen  dieser  Konknrrenzausschreibung  znr  Darstellung 
gebracht,  oder  nicht  mit  den  geforderten  Nachweisen  belegt  sind, 
werden  von  der  fienrteilnng  ansgeschlossen. 

§.  8. 

Von  denjeni^zen  der  eincrelaufenen  Konkurrenzprojekte,  welche 
von  Seiten  der  Benitcilungskominission  zur  Ausführung  als  geeignet 
und  auch  als  preiswürdig  anerkannt  sind,  werden  die  «Irei  besten 
durch  die  Beurteiluntjskomnnssion  mit  Preisen  prämiiert,  und  zwar: 

das  beste  Projekt,  wenn  es  den  aufgestellten  Normen  voll- 
stAndig  entspricht,  mit  1000  H.  ö.  W.,  das  zweitbeste  mit  500  fl. 
ö.  W.  nnd  das  drittbeste  mit  300  tl.  ft.  W. 

Erfüllt  jedoch  die  als  beste  erkannte  Bank  die  aufgestellten 
Nonnen  nicht  vollständig,  so  wird  dieselbe  mit  500  ü.  und  die 
nächstbeste  Bank  mit  300  fl.  prämiiert. 
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Die  zaerkannten  Preise  werden  sofort  nach  ScUqCb  der  Aus- 
ildhnig  10)  M  der  siadtischen  Hanpftkasse  in  der  Qblichen 
Weise  gegen  skalamftfsig  geetempelte  Qnittang  ansbenblt. 

§.  9. 

Mit  dem  Tage  der  Preisznerkennong  gehen  die  honorierten 
Pnjdctc  in  das  Eigentum  der  Gemeinde  Wien  insoweit  nnd  insofern 
Ober,  dafs  die  Gemeinde  berechtigt  ist,  fflr  den  eigenen  Scbolbedarf 
die  Bänke  der  primüerten  Konstruktionen  —  entweder  genau  nach 
deo  Projekten,  oder  mit  Änderungen  —  durch  selbstgewählte 
Geschäftslente  ansftlhren  zn  lassen,  ohne  hierbei  an  irgend  eine 
Verpflichtung  gegenüber  dem  preisgelcrOnten  Projektanten  gebunden 
SB  sein. 

Dieses  Recht  erstreckt  sich  auf  den  ganzen,  zufolge  des  Gesetzes 
Tom  19.  Dezember  1890,  L.-G.-Bl.  vom  20.  Dezember  1890,  No.  45, 
ÜBltgestellten  Gebietsumfang  der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien. 

Der  Gemeinderat  behält  sich  vor,  noch  weitere  ihm  zusagende 
Ph^iekte  am  den  Preis  von  100  bis  200  fi.  anzukaufen. 

§•  10. 

Die  eingesendeten  Projekte  werden  nach  der  Preiszuerkennuog 

d  Tage  zur  allgemeinen  Besichtigung  ausgestellt. 

Die  nicht  prämiierten  und  die  nicht  angekauften  Projekte  und 
Bankmustcr  sind  mindestens  4  Wochen  nach  geschlossener  Aus- 
stellung von  den  sich  legitimierenden  Eigentümern  oder  deren  Bevoll- 
mächtigten in  Empfang  zu  nehmen.  Über  diese  Frist  hinaus  über- 
nimmt die  Gemeinde  keine  Verpflichtung,  für  die  weitere  Auflxnvühning 
der  Projekte  und  Bankmuster  zu  sorgen,  und  kann  der  betreffende 
Projektant  die  nachträgUche  Ausfolgung  des  Projektes  nicht  verlangen. 

§.11. 

Exemplare  dieser  Preisanssclireibung  werden  in  der  Ilochbau- 
tbteihmg  des  Stadtbauamtes  im  neuen  Rathause  unentgeltlich  verab- 
folgt and  daselbst  auch  etwa  gewttnschte  Auskünfte  erteilt. 
Vom  Stadtrate  der  k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien. 


pttfonalxtn. 


Herr  Dr.  med.  Fr.  DORNBLÜTH,  praktischer  Arzt  iu  Rostock, 
kt  sich  zur  Mitarbeit  an  unserer  Zeitschrift  bereit  erklärt. 

Dem  Unterstaatssekretttr  im  Königlich  preuCsischen  Ministerium 
in  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten,  Dr.  von 
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Weyrauch  in  Berlin,  ist  der  rote  Adlerorden  IL  Klasse  mit  Eicben* 
lanb  verliehen  worden. 

Der  Professor  der  Hygiene,  Dr.  Loeffler  in  Greifswald,  hat 
das  Kommandeurkrenz  des  Königlich  griechischen  Erlöserordens,  der 
Assistent  am  hygienischen  Institute  daselbst,  Dr.  Abel,  das  ailbeme 
Ritterkreuz  desselben  Ordens  erhalten. 

Der  aufserordentliclio  Professor  Dr.  Finklfr  zu  Bonn,  früher 
im  Reichsgesnndheitsamtc,  wurde  mit  dem  O^zierkreaz  des  Stema 
Ton  Rumänien  dekoriert. 

Dem  Mitgliede  des  Medizinalkollegiums  in  Koblenz,  Medizinal- 
rat Dr.  KiBCHOAESSER,  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Medizinal- 
rat, dem  Kreisphysikus  Dr.  SCHMITZ  in  Malmedy,  der  verschiedene 
hygienische  Schriften  verfalst  hat,  der  Charakter  als  SanitlUarat 
▼erliehen  worden. 

Der  Leiter  der  städtischen  TaubstunmeDSchule  zu  Berlin, 
Rektor  Berndt,  erhielt  den  Titel  Direktor. 

An  Stelle  des  Herrn  LfioN  Bourgeois  ist  dem  Abgeordneten 
Charles  Düpuy  das  französische  Ministerium  des  öffentlichen 
Unterrichts  und  der  schönen  Künste  tibertragen  worden. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  der  ordentliche  Professor  der 
Aii^renheilkunde  an  der  Universität  Königsberg,  Herr  Geheimer 
Medizinalrat  Dr.  von  Hippel,  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  an 
die  medizinische  Fakultät  zu  Halle  a*  S.  versetzt. 

Der  aufserordentliche  Professor  der  Hygiene  an  der  militftr- 
inedizinischen  Akademie  in  St.  Petersburg,  Dr.  S.  W.  BOHlDltOWBKif 
hat  die  Beförderung  znm  oidenfliciMa  Ihrafesaor  erlisIteD. 

ÜDSer  gescbititer  HiUtrMter,  Herr  Prifatdocent  Dr.  AMnur 
BAeiNSKT,  Direktor  der  inneren  Abteilung  des  Kaiser  vnd  Kaiserin 
Fiiedrich-Krankenbanses  in  Berlin,  wurde  znm  anbeMnrde&tliclien 
ProÜBSsor  ernannt.  Aniser  dnnh  zaUreiehe  wissensehirfUiobe 
YerOffentlidrangen  hat  sidi  Herr  Professor  BAeiNBKT  bemnder» 
dnreh  sein  Handhocfa  der  Scbidhygiene  und  sein  Liefarbodi  der 
Kinderlmmicheiten  l>ekannt  gemacht. 

Der  nm  die  SpraehheUlcnnde  nnd  den  Unterricht  stotternder 
Sehitter  Terdiente  Dr.  £.  Bloch  habilitierte  shdi  an  der  Unimsittt 
Freibnrg  i.  B.  fhr  Ohrenheilknnde. 

Dr.  Ohartibr,  HUftarzt  des  Lycenms  in  Nantes,  ist  an  SteUe 
des  nm  seinen  Abschied  ehigel£ommenen  Dr.  Goohabd  znm  Arzte 
dieser  Anstalt  ernannt  worden;  znm  Nachfolger  Dr.  GHARTiBRa 
wurde  Dr.  Lbbat  gewählt. 

Dr.  Angeld  ßOLOGNESl  erhielt  die  Stelle  als  Hilftarzt  am 
Lyceum  ton  Mnns,  Dr.  Jaubert  die  gleiche  Stellung  am  Lycenm 
Ton  Pdrigueux  als  Nachfolger  des  Verstorbenen  Dr.  Laoombb. 
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Am  27.  Dezember  J.  fand  in  der  Sorboime  Tor  einer 
^iuenden  Yersammlnng,  an  deren  Spitze  der  Prftmdent  der  Republik 
md  eine  grobe  Anzahl  yon  Ministem  and  höheren  Wflrdentrftgem 
naakreiebs.  erMhieaen  waren,  die  von  nna  bereits  erwAhnte  Feier 
des  70.  Geburtstages  Ton  Professor  Pabteub  statt.  Nach  den 
Ansprachen  des  Unterrichtsministers  DüPUT,  Joseph  Libtbbs,  des 
atiadigen  Sekretftrs  der  Akademie  Bebgbron  und  anderer  liefs 
FABfKUR  dnreh  seinen  Sohn  eine  Ansprache  vcrleseD,  in  welcher 
fcr  unter  anderem  der  unerschütterlichen  Zuversicht  Ausdruck  gab, 
dafs  die  Wissenschaft  nnd  der  Friede  tiber  die  Unwissenheit  und 
den  Krieg  triumphieren  nnd  die  Volker  sich  untereinander  verständigen 
wurden,  nicht  um  m  zerstören,  sondern  nm  aufzurichten,  König 
08KAR  II  von  Schweden  hatte  dem  Jubilar  das  Grofskreuz  vom 
Orden  des  heiligen  Olaf  verliehen,  die  medizinische  Fakultät  der 
Cniversität  Berlin  ihm  ein  lateinisches  Gltlckwunschschreiben,  die 
Berliner  me<li/inischi'  Gesellschaft  und  der  Verein  für  innere  Medizin 
daselbst  das  Diplom  als  Ehrenmitglied  tlbcrsanflt.  Von  der  Universität 
Genf  war  er  zum  Ehrendoktor  der  Medizin  ernannt  worden.  Aus 
"Wien  liefen  telejiraphische  Gllickwüusrhe  ein,  eine  Deputation  der 
mssisclien  Arzle  erschien  mit  einem  Gratulationsschreiben  nnd  einem 
Ehreni;es<  )it'uke,  und  seitens  eines  dänischen  Komitees  wurde  eine 
goldene  Medaille  überreicht. 

Dr.  P.  DE  PiETRASANTA,  Generalsekretär  der  französischen 
hypirnisehcn  Gesellschaft,  hat  am  20.  Oktober  v.  J.  in  Paris  sem 
ftknfaiKjähriges  Doktorjubiläum  gefeiert. 

Am  22.  November  v.  .1.  wurde  zu  .lalta  in  Kufsland  die  fünf- 
undzwanzigjährige  Jubelfeier  der  Thätigkeit  des  Dr.  W.  N.  Dmitrijew, 
Präsidenten  der  Sanitätskommission  der  Jaltasdien  Abteilung  der 
Gesellschaft  zur  Wahrnnt?  der  Volksgesundheit,  festlich  begangen. 

Es  sind  gestorben:  der  Geheime  Regierungs-  und  Provinzial- 
schulrat  Dr.  Wehrmann  in  Stettin,  74  Jahre  alt,  am  28.  November 
T.  J.,  der  Professor  ftlr  Militärhygiene  an  der  Universit&t  Florenz 
6.  BoMALUMi,  der  Redakteur  August  Lammers  in  Bremen, 
Versitzender  des  dentachen  Vereins  für  Knabenhandnfbeit,  im 
62.  Lehem^ahre  nnd  der  vielbe^ehAftigte  Kinderarzt  Dr.  Flvsoh  n 
Prsokfort  a.  M. 
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fittecatur. 


Besprechungen. 

KOrpererzielmug:  nnd  Schnlreform.  Von  einem  rheinischen 
Juristen.  Hannover-Linden,  1891.  YerlagsaustAlt  von  Madi 
&  Lange.    (30  S.  Gr.  8^  A  0,50.) 

Über  10  Jahre  ist  es  her,  seitdem  der  Amtsrichter  E.  Hart- 
WICH  durch  seine  ztindencie  Sclirift  y^Wornv  wir  leiden"  die  Bedeutung 
der  Körpererziehung  weiten  Kreisen  der  Nation  aufs  neue  eindring- 
lich zu  Gemüte  führte.  Erziehungsfragen  von  so  einschneidender  Wichtig- 
keit, wie  die  einer  ausreichenden  Körpererziehung  als  Gegengewicht, 
sowie  als  Untersttitzungmittel  der  geistigen  Schulung,  ents(*hciden  sich 
nicht  von  heute  auf  morgen  und  werden  nicht  im  Handumdrehen 
zur  vollen  Wirksamkeit  gebracht.  Pflegen  wir  Deutschen  doch  über- 
haupt solchen  Regungen,  die  mit  überlieferten  Einrichtungen  und 
Anschauungen  brechen,  nur  laugsam  und  mit  einer  gewissen  Schwer- 
fälligkeit Raum  in  unserem  Denken  und  Thun  zu  gönnen.  Um  so  mehr 
wird  dies  der  Fall  sein  in  einer  Zeit,  wo  unsere  nationale  Einigung 
uns  eine  Reihe  schwerwiegendster  Umwälzungen  auf  allen  Gebieten, 
insbesondere  des  socialen  Lebens,  gebracht  hat,  und  zudem  die 
Yorteidigung  des  TSteriändischeii  Besitzstandes  die  gröGrten  Opfer  ftlr 
eine  ansreichend  machtroUe  Wehrkraft  Ton  uns  fordert.  Zwar  ist 
die  Frage  einer  rechten  Körpererziehong  der  Jugend  anf  die  Wehr- 
Ulefatigkeit  des  Volkes  nnmittelbar  von  grOlstem  Einflnfs,  aber  die 
augenblicklichen  Eifbrdemisse,  wie  die  Zeitlage  sie  an  unsere 
Verteidigung  stellt,  verschlingen  die  Mittel  gänzlich.  Für  die  körper- 
liche Ertllcbtigung  der  erst  nach  Jahren  zum  Heeresdienst  berufenen 
Schn^ngend  bleibt  von  den  gro&en  Wehigeldem  nichts  Obrig.  Diese 
Angelegenheit  wird  als  eine  rein  erziehliche  der  Schule  flberlassen. 

Aber  auch,  wenn  die  berufenen  Vertreter  und  Leiter  des 
Schulwesens  grundsätzlkh  schon  damit  flberelnstimmten,  da6  die 
Erziehung  in  der  Schule  ebensogut  wie  der  Geistes-  der  Leibes- 
bildung sich  annehmen  mflsse  und  dafs  das,  was  bis  heute  in 
dieser  Beziehung  geschieht,  ganz  unzureichend  ist,  so  wflrde  die 
Sache  damit  erst  an  der  Schwelle  ihrer  thatsächlichen  Einführung 
stehen.  Nur  zähe,  langjährige  Arbeit,  sei  es  in  Form  praktischer 
Versuche  und  Torbildlicher  Einrichtungen,  sei  es  in  Gestalt  wirk- 
samer Anregungen,  kann  allmählich  der  Körperpflege  ihren  vj^en 
Platz  in  unserem  Erziehungswesen  erringen. 
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IM  Ite  ift  es  doppelt  irfflkonneD,  wenn  nidit  nnr  der 
Leirar  fem  enieberiie^  Boden  aas,  nicht  nvr  der  Ant  auf  Qnntf 
dv  C^MHndhettswiBSeneeheft  Ave  Stimmen  eriieben,  senden  wenn  snd^ 
«ieindfsserSeluift,  ein  einem  fmieriieg«nden  BerdUtreise  angebOriger 
Madeler  des  Weit  ergreift.  Dafo  es  wieder  ein  rhelniseber 
Jerist  ist,  wollen  wir  in  dankbarer  Erinnemng  an  fie  erfolgreieben 
laregongw,  die  seiner  Zeit  E.  Ha&twkih  gegeben,  ak  besonden 
gtutfgsB  Yeraeiclicn  belaradMen«  Dem  nnbedingt  ist  den  TeriMMsr 
ausgeben,  daft  in  einer  fir  nnser  games  Teftsdasefai  se  gno§' 
legenden  Frage  eine  Um  Mhugnahne  älMtig  Recht  nnd  PfiM 
ist  and  „dafs  die  Finge,  wieweit  eine  kOrperBefte  Boinikng  niil 
SV  hsheren  Erziehung  gehOrt,  Jeder  Gehüdelie  ebensegwt  entseheMsB 
kann,  wie  der  Fachmann.* 

Meht  ftir  die  Schule,  sondern  fQr  das  Leben  lernen  wir.  ÜÄd 
dafe  ftr  alle  Lagen  desselben  und  für  jede  Art  von  Bemüsarbsll 
ein  gewisses  Maft  von  körperlicher  Rüstigkeit  und  Zähigkeit  ebenso 
notwendig  ist,  nm  allen  Anfordemngen  stslB  nnd  voll  zn  genügen, 
wie  ifae  bestimmte  Snmme  ?on  Kenntnissen  nnd  Fertigkeiten,  das 
ist  eine  Wahrheit,  welche  eigentlich  jeder  an  sich  selbst  spürt 
Und  doch  wie  wenige  ziehen  darans  die  unabweislichen  FolgervngeM 
in  Bezog  anf  die  Gestaltung  der  .Tngenderziehimg ! 

Damm  ist  es  eine  höchst  wertvolle  Sache,  wenn  immer  wieder 
den  deutschen  Männern  und  Frauen  solche  Wahrheiten  vor  Augen 
pefhhrt  werden,  doppelt  wertvoll,  wenn  dies  in  so  überzeugender 
Sprache,  wie  in  dem  vorliegenden  Schriftchen,  geschieht. 

Bei  dem  Blicke,  den  der  Verfasser  darauf  wirit,  was  in  anderen 
Ländern  für  die  Körpererziehung  der  Jugend  geschieht,  sind  wir 
Deutschen  doch  etwas  sehr  zu  kurz  gekommen.  Beispielsweise  steht 
Frankreich  in  Bezug  auf  Leibesübungen  der  Jugend,  abgesehen  von 
einigen  reich  ausgestatteten  Alumnaten,  trotz  des  anerkennenswerten 
Eifers  der  nach  1871  entstandenen  nationalen  Gesellschaften  nnd 
Verbände  doch  noch  weit  hinter  den  deutschen  Einrichtungen  zurück. 
Das  Turnen  ist  bei  uns  bis  in  die  entlegensten  Dorfschulen,  wenn 
auch  stellenweise  in  homöopathischer  Yerdünnunjr,  eingedrungen.  Die 
Horichtungen  für  das  Turnwesen,  vor  allem  aber  die  Einsicht  der 
den  Turnunterricht  erteilenden  Lehrer,  das  ist  die  Grundlage,  auf 
welcher  sich  eine  erweiterte  und  genügende  Form  der  Körpererziehung 
in  unseren  Schulen  aufbauen  mufs.  Mit  dieser  Grundlage  mnfe  man 
rechnen  —  und  kann  man  auch  rechnen. 

öffentliche  Meinung,  Gesetzgebung  nnd  Leitung  des  Erziehimgs- 
Wesens  müssen  Hand  in  Hand  gehen,  soll  nachhaltiges  emieht 
werden.  Über  die  Schwierigkeit  der  Anfgabe  tloseke  man  sfch 
niebt.    Wenn,  wie  der  Yerftsaer  will,  4  Stunden  Turnen  nnd 

SchalfMundhelUpflege  VI.  B 
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4  StoDden  Spiele  das  wöchentliche  Durchschnittsmars  der  der  Körper- 
erziehnng  zn  widmenden  Zeit  bilden  sollen,  dann  bedeutet  dies  einen 
beträchtlichen  Mehraufwand  für  Lehrkr&fte,  Übungs-  und  Spielplätze« 
lowie  für  Turnhallen,  einen  Mehraufwand,  auf  dessen  Erschwin^ng 
durch  staatliche  und  namentlich  Gemeindebehörden  auch  bei  dem 
besten  Willen  nur  stückweise,  von  Jahr  zu  Jahr  wird  gerechnet 
werden  können.  Ehe  solches  Ziel  erreicht  wird,  mufs  unablässif^e 
freiwillige  Arbeit  begeisterter  Freunde  der  rechten  Jugenderziehung, 
Arbeit  auf  allen  einschlägigen  Gebieten  vorangehen.  Hier  wird 
versucht  werden  müssen,  auf  städtische  Gemeindevertretungen  ein- 
zuwirken, dort  sind  die  gesetzgebenden  Köri)erschaften  des  Reiches 
oder  des  Landes  anzurufen.  Es  handelt  sich  femer  darum,  die 
gebildeten  Männer  und  Frauen  zur  Anteilnahme  an  dieser  wichtigen 
Sache  zu  bewegen,  ja  aufzurütteln.  Endlich  ist  es  ganz  besonders 
erforderlich,  die  Lehrer  der  Jugend  für  diese  Seite  der  Erziehung 
zu  gewinnen,  ihnen  Kenntnis  derselben  zu  übermitteln,  ihnen  Gelegen- 
heit zur  eigenen  Bethätigung  zu  bieten. 

Der  Centralausschufs  zur  Förderung  der  Volks-  und  Jugend - 
spiele,  für  welchen  der  Ertrag  dieser  anregenden  Schrift  bestimmt 
i^t,  hat  jene  Ziele  und  Aufgaben  zu  den  semen  gemacht.  Und  wenn 
er  yor  allen  Dingen  seine  praktische  Thätigkeit  dam|t  begonnen  hat, 
durch  Spielknrse  fiir  Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  in  verschiedenen 
Städten  DentsdilandB  yeranstaltet  wurden,  lahhuicJie  Ecdeher  für 
iine  «rweikate  Körperpflege  der  Jugend  zn  erwirmea  nad  aim- 
IriteD,  80  hat  er  sicherlich  seme  Aufgabe  anfr  fnxksaiiiflte  in  Angriff 
genommen. 

MOge  die  besprochene  Schrift  recht  weite  Yerbreitimg  finden. 
Sie  wird  dann  sichoUch  nicht  TerfSddeBt  zahlreiche  A^ihaager  der 
guten  Sache  ssozofthren« 

Mctiacfaer  Arzt  Dr.  med.  F.  A.  Sohmidt 

in  Bonn. 

Dr.  med.  A.  Kühner,  Kreisphysikus  m  Frankfort  a.  M.  Der  Lehrer 
aU  Wächter  der  Gesundheit  Berlin  nnd  Neuwied,  1892. 
Loois  Heuser.    (49  S.  Kl.  8^) 

Der  Verfasser  legt  in  dem  vorliegenden  Boche  einen  sehr  yer- 
dienstvollen  Versach  yor,  die  Lehre  von  den  modernen  Principien 
der  Schulhygiene  in  großen  Zttgen  darzustellen. 

In  dem  einleitenden  Kapitel  wird  vor  allem  die  Bedeatoog 
herrorgehoben,  welche  die  hilfsbereite  Mitwirkung  der  Lehrer  für 
die  Ausfuhrung  der  schulhygienischen  Anforderungen  hat.  Nachdem 
Verfasser  noch  die  Frage  nach  dem  Zeitpunkte,  wann  die  Aufnahate 
in  die  Schule  erfolgen  soll,  in  objektiver  Weise  klargelegt  hat,  er- 
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Meit  er  die  Oefthren,  welche  das  SclmnebeB  Iii?  die  Gesmidlnft 
der  Sdidiiisasseii  bedingt,  md  sieht  dabei  besonders  drei  Gruppen 
fOD  EinfilteseD  naher  in  Betracht: 

1.  die  antoen,  banlichen  nnd  technischen  Einrichtongen  der 
Sehsle, 

2.  die  innere  Gestaltang  des  Unterrichtes  nnd  die  damit  in 
«BrAler  Beziehnng  stehende  hiosliche  Beschaftigmig  der  Kinder, 

8.  das  ZnsammenstrOmen  nnd  Zosanunenleben  einer  grOlseren 
inzaU  Menschen  überlianpt  in  einem  abgeschlossenen  Ranme.  ffier 
fiaden  sich  die  Resnltate  der  bisheri({en  Forschnngen,  die  einzehien 
kmCmersen  Fragen  nnd  Gmndbegrüfe  in  übersichtlicher  Weise  ge- 
ordnet nnd  Torarbeitet. 

Ton  specieUer  Wichtigkeit  erscheinen  nns  besonders  zwei  Ab- 
schnitte, die  der  Autor  ausführlich  erörtert,  nnd  die  gerade  den 
Lehrer,  dessen  Zwecken  ja  diese  Arbeit  vorzüglich  dienen  will, 
interessieren  dürften.  Wir  meinen  einerseits  die  nachdrückliche 
Betonung  der  Lichtseiten,  welche  die  Schule  für  Gesundhett 
snd  Leben  des  heranwachsenden  Geschlechtes  besitzt,  derVorteile, 
welche  die  geordnete  Fürsorge  für  die  geistige,  moralische  und 
körperliche  Erziehung  der  Jugend  bietet.  Andererseits  weisen  wir 
noch  auf  das  Kapitel  über  die  Hygiene  der  geistigen  Be- 
schäftigung hin.  Dieser  Abschnitt,  in  welchem  sich  der  Verfasser 
an  den  Lolirer,  als  den  Wächter  nicht  nnr  der  körperlichen,  sondern 
auch  der  geistigen  Gesundheit  des  ihm  anvertrauten  Kindes,  wendet, 
enthält  eine  Fülle  von  Anregungen,  die  besonders  in  dem  Wirkungs- 
kreise der  \  olksschallehrer  die  segensreichsten  Folgen  nach  sich  zn 
ziehen  benifen  sind. 

Weiterhin  werden  die  Ursachen  der  Entstehung,  sowie  die  Belege 
för  die  Häufigkeit  der  Geistesstörungen  bei  Schulkindern  angeführt, 
nnd  auch  auf  die  in  neuerer  Zeit  bei  Schülern  konstatierte  Zunahme 
der  Selbstmorde  findet  sich  ein  Hinweis.  Mit  Recht  behauptet  jedoch 
der  Verfasser,  dafs,  was  das  Elternhaus  und  die  ganze  Zeit- 
richtnnij  verschuldet,  oft  dem  Einflüsse  der  Schule  zu- 
geschrieben wird.  Eine  Begünstigung  der  Geistesstörungen  durch 
den  modernen  Unterricht  hält  er  um  so  weniger  für  festgestellt,  als 
nns  beweisende  statistische  Angaben  aus  früheren  Jahrhunderten  oder 
aus  unciviUsierten  Ländern,  die  einen  Vergleich  mit  den  heutigen 
Zuständen  ermöglichten,  vollständig  fehlen.  Dagegen  tinden  wir  die 
mannigfachsten  Erziehungsfehler,  die  gröfstenteils  durch  die  socialen 
Verhältnisse  bedingt  sind,  sichthch  auf  Grund  langjähriger  Erfahrung, 
tngefOhrt  nnd  ihren  störenden  Einflufs  auf  die  harmonische  £nt- 
«ickelong  des  kindlichen  Charakters  dargelegt.  Ursache  bleibender 
GeistesstOrongen  bilden  sie  jedoch  nnr  bei  erblich  belasteten  Indi- 
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vidnen,  wie  Verfasser  auf  Grand  der  BeobacbUmgea  Idelers  uid. 
Griesinqlks  hervorbebt.  Es  werden  noch  die  wichtigsten  Sym- 
ptome beginnender  Geistesstörungen,  die  Notwendigkeit  der  firOhzeitigeii 
Üntersuchunp  und  Behandlung  durch  einen  Irrenarzt  und  das  bei 
schwachsinnigen  Schülern  zu  beobachtende  Verfahren  besprochen 
und  zur  Beherzigung  die  Worte  Krafft-Kbinös  citiert :  „Wenn 
die  Pädagogik  ein  tieferes  Studium  aus  dem  Menschen 
aach  unter  pathologischen  V  e  j  lialtn issen  machte,  so 
würden  manche  Fehler  und  Hürten  der  Erziehung  weg- 
fallen, manche  unpassende  Wahl  des  Lebenslaufes 
unterbleiben  und  damit  manche  psy cbische Existenx  ge- 
rettet werden." 

Die  von  echt  wissenschafthchem  Geiflie  getragene  Arbeit  sei 
aUen  Lehrern  dringend  empfohlen. 

Praktischer  Arzt  Dr.  med.  J.  SternfbU) 
lA  Temesvar. 

La  T»ix  parl4e  et  chait^.  Anatoaue,  Physiologie,  patltologie, 
hygi^ne  et  öducation.  Revue  mensnelle  publice  par  le  Doctenr 
Ch ERVIN,  Directeur  de  Tinstitution  des  b^goes  de  Paris.  Paris, 
1890 — 93.  Redaction  et  adminiairatioii  Aveaae  Ytctor-Hngo  82. 

(8".  Fr.  10  par  an.) 

Der  Inhalt  vorstehender  Monatsschrift  gehr)rt,  streng  genommen, 
nicht  zur  Schulgesundheitspflege.  Derselbe  ist,  wie  die  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  jenseits  des  Ozeans  erscheinende  Monatsschrift 
The  Voice,  edited  by  E.  S.  Werner,  New  York,  28  West  23d 
Street,  der  Besprechung  alles  dessen  gewidmet,  was  auf  Stimm- 
bildung, Gesang,  Redekunst  u.  s.  w.  Bezug  hat.  Bei  uns  in  Deutsch- 
land bestehen  längst  ähnliche  Zeitscliriften,  z.  B.  Thonftisdie  Sfudi^i 
von  Professor  Dr.  ViETOR,  Techmars  Internationale  Zatschriß  ßr 
aUgemeini'  Sprachwissemchaft  und  andere. 

Dennoch  möchten  wir  nicht  versäumen,  auch  in  diesen  Blättern 
auf  obige  Zeitschrift  aufmerksam  zu  machen,  und  zwar  einmal  weil 
ihr  Herausgeber,  Dr.  Chekvin,  der  verdienstvolle  Direktor  der  weit- 
bekannten Stotterheilanstall  in  Paris  ist,  und  weil  aufserdem  die  uns 
vorliegenden  Nummern  thatsächlich  auch  die  Hygiene  der  Stimme 
während  der  Schulzeit  in  Betracht  ziehen.  So  findet  sich  z.  B.  in 
Nummer  2,  Seite  60,  die  in  Karlsruhe  erschienene  Schrift  von 
Ed.  Engel  :  (Iber  die  Stimme  der  Kinder  von  0  Jahren  besprochen. 

Wir  dürfen  daher  erwarten,  dafs  das  Blatt  für  die  Stimm- 
bygiene  der  Scha^agend  wertvolle  Beiträge  liefern  wird. 

Direktor  der  TanbstnmmeDanstah  H.  Södbk 
in  Haalmrg. 
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HEBMANN  OOHNS 

Lefarbneh  der  Hygiene  des  Avfes.^ 

Von 

Dr.  med.  Eursf  PtLüen, 

o.  Trchma  in  ÄngejMStmä»  ui  te  UniTaniÜI  Bern. 

Wenn  durch  meine  kritische  Besprechung  des  Artikels 
«Sehn  Ikin  de  rangen"  von  Professor  Dr.  H.  Cohn  in  der 
2.  Auflage  der  EuLENBURGschen  Bealencyklopädie,  erschienen 
in  äkter  Zeüschr^  1890,  Ko.  12,  S.  759^761,  mir  ein  Stück 
inieUekiiieller  ürhebefsoihaft  an  dem  ,|Lelirbncli  der  Hygiene 
des  Anges^  zugesprochen  wird,  8o  sehe  ich  dies  als  eine 
Ehre  für  mich  an. 

Von  diesem  Werke  gilt  noch  mehr  der  Satz:  „Es  sollte 
jedem  Arzte  und  jedem  Schulmanne  hekannt  werden." 

Jeder  Arzt  kann  heutsntage  in  den  Fall  kommen,  in 
aclralhygieniadien  Fragen  zn  Bäte  gezogen  zn  werden  nnd  (Iffent- 
lieh  darttber  mitreden  zn  müssen.  In  dem  vorliegenden  Werke 
irifft  er  das  weitschichtige  einschlägige  Material,  über  welches 
er  an  der  Hochschule  nicht  eingehend  genug  unterrichtet  werden 
konnte,  und  das  er  nur  zum  geringsten  Teile  in  seiner  Bibliothek 
snstreat  findet,  yoUstflndig  gesammelt,  klar  nnd  übersiehtlioh 
geordnei    Ein  Blick  auf  das  sorgfältig  ausgearbeitete  Saoh- 

*  ll^en  uod  Leipzig,  1892,  Urbanimd  Scbwarienberg.  (XXXII 
«.  »6  S.  Gr. 
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register  und  Inhaltsverzeichnis  zeigt,  wie  umfangreich  der  Stoff 
geworden,  und  wie  leicht  die  Orientierung  in  demselben  durch 
Cohn  gemacht  worden  ist.  Daik  eine  UnvoIlkommeDheit  in 
dieser  Beeiehung  znweilen  schwer  empfandeE  wird,  lehreE 
die  täglichen  Erfahmngen  mit  dem  sonst  so  yortreffUohen 
Lehrbuch  der  Augenheilkunde  Ton  Froteor  Hiobbl  in 
Würzburg. 

Das  Buch  von  Cohn  sollte  in  keiner  Schulbibliothek  fehlen; 
es  sollte  jederzeit  Ton  Lehrern,  Schulbehörden,  Technikern 
hefiragt  werden  können;  dnroh  die  klare,  einfache  Darstellung 
nnd  möglichste  Vermeidnng  Yon  I^mdwOrtem  ist  es  jedem 
Gebildeten  zugänglich. 

Nicht  minder  wird  dem  Ophthalmologen  seine  Arbeit 
durch  das  Werk  erleichtert;  er  findet  alles  Nötige  darin  und 
dasu  die  vollständigsten  Littemtnrangahen. 

CoHir  war  yor  allen  Faohgenossen  berufen,  eine  Hygiene 
des  Auges  su  schreiben,  denn  mit  seinen  10 060  untersuchten 
Schulkindern,  die  ihm  vielfach  schon  sind  vorgehalten  worden, 
in  dankendem  Sinne,  wie  auch  einmal  mehr  in  spöttelnder 
Weise,  hat  er  doch  den  Stein  ins  Rollen  gebracht.  Derselbe 
ist  seither  weiteigeroUt  und  hat  in  relativ  kurzer  Zeit  groise 
Strecken  durchlaufen.  Viele  Kollegen  haben  mitgestoAmn  und 
mitgewälzt,  edlen  Schweifs  vergossen.  Es  wurde  auch  viel 
Wärme  dabei  entwickelt.  Am  eifrigsten  aber  blieb  stets  Cohn 
selbst,  der  alle  Erscheinungen  auf  dem  angebahnten  Gebiete 
sorgfältig  registrierte  und  dasselbe  unermüdlich  durch  neue 
Originalarbeiten  bereicherte. 

Nachdem  ich  somit  den  Verdiensten  des  Autors  rückhalt- 
lose  Anerkennung  gezollt  habe,  erwächst  mir  um  so  mehr  die 
Pflicht,  in  der  Beurteilung  der  einzelnen  Fragen  vollste 
Objektivität  walten  zu  lassen.  Namentlich  möchte  ich  in  der 
Myopiefrage»  welche  den  Löwenanteil  des  Buches  fär  sich  in 
Anspruch  nimmt,  durch  den  Vermittlungsstandpunkt,  auf  den 
ich  je  länger  je  mehr  gedrängt  werde,  weder  hflben  noch  drflben 
verletzen,  sondern  die  streitenden  Ansichten  einander  näher  zu 
bringen  suchen. 
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Es  kann  nicht  die  Absicht  der  Besprechung  eines  Werkes 
Ton  dem  Umfange  des  Yorliegeudea  sein,  auf  den  Inhalt  aller 
emMlnen  Kapitel  näher  einziigehen.  Ich  werde  mioh  begottgen, 
denselben  nur  amradenten,  und  allein  bei  denjenigen  Punkten 
stehen  bleiben,  welebe  Gelegenheit  znr  Kritik  bieten. 

Die  ersten  fünf  Kapitel  enthalten  Populäres  über  Anatomie 
and  Physiologie  des  Auges. 

Kapitel  VI  handelt  von  der  Angenentzündung  der 
Nengebor  e  nen.  Der  Umstand,  dals  diese  fflrohterliche  Angen- 
kraokheit»  die  gegenwärtig  dorchsohnittlich  ein  Drittel  der 
Lisassen  der  Blindenanstalten  liefert,  dem  gebildeten  Laien 
Torgeführt  wird,  ist  schon  an  und  für  sich  eine  gewisse  Vor- 
beagnngsmaüsregel  gegen  dieselbe. 

Der  Wunsch  OoHNs,  d&is  das  CRSDJteohe  Verfahren,  bei 
dem  bekanntlich  eine  aweiproMntige  LOenng  Yon  salpetersanxem 
Silber  in  die  Angen  eingeträufelt  wird,  lOr  alle  Nengeborenen 
ebligatorisch  erklärt  werden  möge,  wird  wohl  ein  frommer 
bleiben,  obschon  ich  zugestehe,  dais  damit  die  Krankheit  am 
sichersten  verhütet  würde.  Namentlich  in  Ländern  mit  demo- 
kratisohen  Institationen,  wie  die  Schweiz,  hätte  der  Versnch  der 
Einflüinuig  einer  solehen  Malerei  wenig  Anssidht  auf  Erfolg. 

Den  Hebammen  soll  freilioh  das  Yer&hren  beigebracht 
werden,  damit  sie  überall  da,  wo  verdächtiger  Scheidenfluüs  der 
Mutter  existiert,  dasselbe  in  Vorschlag  und  eventuell  in  Aus- 
fOhrong  bringen  können.  Mütter,  welche  die  Krankheit  bei 
dnem  £niheren  Kinde  bereits  durchgemacht  haben,  gehen  gerne 
anf  den  Vorsehlag  ein.  Bei  Strafe  im  ünterlaasongs&Ue  sollten 
die  Hebammen  femer  gehalten  sein,  sobald  die  Krankheit  ans- 
bricht,  für  das  Kind  ilrztliche  Behandlung  zu  verlangen  und, 
wenn  diese  von  den  Eltern  verweigert  wird,  Anzeige  bei  der 
Qrtsbehörde  zu  machen,  damit  zwangsweise  das  Neugeborene 
intlieh  behandelt  wird,  fflr  arme  Familien  natürlich  kostenfrei. 
Iii  solehen  Fällen  sollte  das  Kind  auoh  an  eine  Augenklinik 
abgegeben  werden  können.  Jede  derselben  mnls  Blennorrhoe- 
zimmer  disponibel  haben.  Besondere  Anstalten,  wie  Hirschbkrq 
ne  fordert,  sind  dazu  nicht  notwendig.     Bei  zuverlässiger 
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Antisepsis  lassen  sich  Starpatienten  und  blennorrhoisohe  Neu- 
geborene  sehr  wohl  unter  einem  Daohe  behandeln. 

Bei  frühzeitiger  Herbeinehnng  des  Arstes  ist  aUerdings 

die  Prognose  eine  ftnfterst  gflnstige,  ja  sichere,  wie  Cohn  und 

Horner  betonen.  Dieser  Satz  niufs  sich  aber  die  Einschränkung 
gefallen  lassen,  dais  er  nur  für  reine  Fälle  volle  Gültigkeit 
hat,  data  aber,  je  mehr  die  Bindehaat  weüse,  derbe,  fibriniVee 
Einiagemngen  neigt,  nm  so  grölser  die  Gefahr  fär  die  Horn- 
haut  wird  trota  frühester  ftnstlioher  Behandlung.  Femer  darf 
hier  nicht  unerwähnt  bleiben  die  Gefahr  zu  starker  antiseptischer 
Lösungen,  welche  zur  Reinigung  der  Bindehäute  von  ihrem 
eitrigen  Sekret  zur  Anwendung  kommen ;  ich  habe  schon  mehr- 
faoh  einseitige  Jßrblindnng  und  einmal  doppelseitigen  flomhaut- 
verlnst  beobachtet  lediglich  als  Folge  zu  starker  SnblimatlOsmigeii« 

Kapitel  TII  betrifft  die  skrofulösen  Angenentnttn- 
dungen.  Dieses  Kapitel  wäre  besser  überschrieben  mit  dem 
^^amen  „Ekzematöse  Augenentzündungen",  der,  wenn 
nach  fremdlautend,  die  Sache  richtiger  tre£Pen  würde,  indem 
nicht  jedes  £kaem  als  skroMüs  beoeichnet  werden  darf.  Das 
Ekzem  yemrsacht  in  DentBohland  nnd  in  der  Schweis  cirka 
60®/o  der  Augenerkraukungen,  führt  relativ  wenig  totale  Er- 
blindungen, ungefähr  5 — 6%,  herbei,  setzt  aber  in  zahllosen 
Fällen  durch  Bildung  von  Hornhautfleoken  die  Sehschärfe 
herab,  wird  disponierendes  Moment  zur  Knrzsichtigkeit  nnd 
bedingt  relative  Arbeitsnnfilhigkeit. 

Dieser  Krankheit  sollte  die  Hygiene  in  systematischerer 
Weise  zu  begegnen  suchen  als  bisher.  Die  Frage  der  Vor- 
beugungsmafsregelu  ist  hier  etwas  spärlich  durch  CoHN  behandelt 
worden,  ifreilich  ist  es  begreif Uoh,  dals  die  Fachgenossen  nnr 
mit  einem  gewissen  Zandern  an  diese  Aufgabe  herantreten, 
indem  die  Ekzemfrage  viel&ch  mit  der  socialen  Frage  zusammen- 
hftngt.  Das  Ekzem  ist  eben  nicht  nur  ein  Produkt  abgeschwächter 
Tuberkulose,  sondern  wesentlich  auch  ein  solches  des  Pauperis- 
mus mit  und  ohne  Tuberkulose  als  Mittelglied.  Ungenügende 
Nahrung,  ungenttgende  Wohnungsverhttltniase,  nngsnilgende 
Hautkultnr  nnd  nngentigende  Kleidung  erzengen  Ekzem  der 
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Aqgen.  Li  Amerika»  wo  der  Arbeiter  besser  lebt  und  nament- 
liflli  besser  übt,  gibt  es  weniger  Bksem.   Die  arbeitende  Klasse 

und  die  Regierungen  sündigen  an  den  Kinderangen.  Jedenfalls 
zäunen  die  Arbeiter  das  Pferd  beim  Scbwanze  auf,  wenn  sie 
durch  den  achtstündigen  Normalarbeitstag  die  hygienisoben 
VerbAltnisse  ibrer  Familien  zn  verbessern  soeben.  Die  Hegie- 
rangen  drfleken  das  Niveau  der  Leben8beding:nngen  des  Arbeiters 
dmh  die  nnr  dem  Militarismus  bnldigende  Schtitasollpolitik 
herunter  und  begünstigen  dadurch  die  ekzematösen  Augenleiden, 
Die  Hygiene  des  Auges  hängt  hier  wesentlich  ab  von  der 
Weisheit  der  Staatsgesetze,  den  socialen  Zuständen,  der  öffent- 
lichen und  privaten  Woblthatigkeit  im  weitesten  Sinne.  Ferien- 
kolonien nnd  8eehoq»iae  sind  gana  sehOne  Institationen,  bilden 
aber  nnr  vereinzelte  Griieder  in  der  groften  bygienisoben  Kette. 
Verbesserung  der  Arbeiterwohnungen,  Errichtung  von  Volks- 
biidem  und  Volksküchen,  Speisung  armer  Schulkinder,  Ver- 
teilung von  Sobülertuoh,  hygienische  Bildung  der  Volkssohai- 
lehrer,  das  sind  weitere  An%aben,  die  noob  mebr  oder  weniger 
ibrer  LOsong  harren. 

Znr  Therapie  des  Ekaems  sei  nnr  awdevlei  bemerkt.  Erstens 
möchte  ich  die  alkoholischen  Abwaschungen  der  ekzematösen 
Kinder,  wie  sie  in  der  Klinik  von  Ed.  Meyer  zu  Paris  geübt 
werden,  als  einfaches  und  wirksames  Mittel  weiter  empfehlen. 
Zweitens  mnlb  vor  den  Tnberkulininjektionen  kategorisch 
gewarnt  werden;  sie  haben  mir  bei  Behandlung  von  Angen- 
tnberknlose  an&er  den  typisoben  Reaktionen  mit  Fieber  gar 
nichts  ergeben,  jedenfalls  keine  Besserung. 

Kapitel  VIII  bezieht  sich  auf  Trachom  und  verwandte 
Bindehantkrankheiten.  In  einer  traohomfireien  Gegend 
wobnend,  mnls  ich  mich  der  von  Oohn  nnd  andern  vertretenen 
Anrieht,  dals  Trachom  nnd  FoUikulftrkatanh  ewei  gana  ver- 
schiedene Krankheiten  sind,  rttokhaltlos  anschliefsen.  Das 
Kapitel  ist  aufserordentlich  vollständig  in  dem  hier  wesentlich 
iuteressierenden  Abschnitt  über  die  Prophylaxe  der  Krankheit, 
weniger  in  dem  der  Therapie.  Der  alt  bewährte  Kupferstift 
arbeitet  etwas  langsam  nnd  mühsam.  Für  die  stark  eiternden 
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Formen  dürfte  HölleDSteinlOsang  docb  yorzaziehen  sein,  und 

für  die  mehr  trockoiien  Formen  ist  durch  Sublimutabreibungen 
(1  :  2000  bis  1  :  500)  mit  Watte  ein  guter  Schritt  vorwärts 
gethan  worden.  Letztere  Behandlung  soll  nicht  so  schmerzhaft 
sein,  wie  die  mit  dem  Kupferstift,  and  von  viel  kürzerer  Daner* 
In  der  Sitznng  der  £canz(tei8ohen  opliÜialmologisohen  Gksell- 
soliaft  Tom  vorigen  Jahre  hatte  ich  die  Faohgenoesen  eingeladen, 
die  Abreibungen  der  Bindehaut  mit  in  Jodtrichlorid  (1  :  1000 
bis  1  :  400)  getauchter  Watte  zu  versuchen,  weil  diese  Substanz 
weniger  reizt  und  im  lebenden  Gewebe  eine  viel  energischere 
bakterientötende  Wirkung  aoBübt  als  Sublimat,  dazn  ungemein 
▼iel  weniger  giftig  ist  als  dieses.  Herr  Dr.  L.  CoOjetouz  aus 
Nantes,  wo  Trachom  sehr  häufig  ist,  schreibt  mir  unter  dem 
5.  Oktober  1892,  dafs  er  bei  den  wenig  secernierenden  Formen 
mit  dem  Jodtrichlorid  sehr  gute  Erfolge  erzielt  habe,  bessere 
als  mit  Sublimat,  und  dafs  allein  bei  den  stark  eiternden 
Formen  der  Höllenstein  mehr  leiste.  Er  ist  dazu  gekommen, 
sich  auf  diese  beiden  Mittel  zu  beechrftnken.  Die  Abreibungen 
mit  Charpiewatte,  in  Sublimat  oder  Jodtrichlorid  getaucht, 
können  dem  Laien  besser  in  die  Hand  gegeben  werden  als  der 
Kupferstift,  da  man  mit  denselben  eyentuell  ohne  Umwälzung 
des  oberen  Lides  seinen  Zweck  teilweise  wenigstens  erreicht. 

Den  Inhalt  von  Kapitel  IX  bilden  die  Augen- 
entzttndungen  bei  Pocken.  Dieses  Kapitel  ist  gut  an- 
gebracht. Es  fehlt  dasselbe  in  den  deutschen  Lehrbüchern  für 
Augenheilkunde  fast  ganz,  weil  da,  wo  die  Impfung  und 
Wiederimpfung  gesetzlich  geordnet  ist,  diese  Ej-ankheiten  nicht 
mehr  zur  fieobaditung  kommen,  während  Tor  Einüährung  der 
Impfung  ein  Drittel  sämtlicher  Blinden  Pockenblinde  waren. 

Es  klingt  sonderbar,  dafs  in  unseren  Tagen,  wo  die 
Immunisation  von  Mensch  und  Tier  gegen  verschiedene  Krank- 
heiten immer  neue  theoretische  und  praktische  Erfolge  zu  ver- 
zeichnen hait  es  noch  Vertreter  der  Hygiene  gibt,  die  sich  als 
Impfgegner  ausspielen  und  das  Volk  aufwiegeUi.  Dank  diesen 
Bestrebungen  sehen  wir  in  der  Schweiz  ab  und  zu  wieder  ein 
hälsliches  Blattemnarbengesioht  und  strahlige  adhärierende 
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Homhautnarben.  Die  Bttnme  waohsen  aber  niigends  in  den 
Hbnmel,  und  die  Br£fthnuig  lebrt,  dab  da,  wo  eine  kleine 
Blattonepidemie  anBbrieht,  Impfgegner  oft  zn  den  ersten  gehören, 

die  sich  und  ihre  Angehörigen  impfen  lassen. 

Die  nächsten  zwei  Kapitel  befassen  sich  mit  den  abnormen 
Refraktionszuständen  des  Auges,  der  Übersichtigkeit  und 
der  Xnrasiohtigkeit.  Merkwürdigerweise  fehlt  die  dritte 
und  hanfigste  Befraktionsanomalie,  der  Astigmatismns, 
die  imglei<^e  Krammung  der  Homhant  in  den  yenobiedenen 
Meridianen,  vollständig.  Hier  stehen  wir  vor  der  gröfsten 
Lücke  in  dem  GoHKschen  Buohe,  die  in  Zukunft  ausgefüllt 
werden  mala. 

Da  ieh  seit  bald  10  Jahren  die  Homhautkrttmmnngen 
meiner  Fbtienien  messe,  mag  es  mir  wohl  snstehen,  ein  Wort 
ftber  die  nngenügende  Berücksichtigung  des  Astigmatismus  zn 
fin&ern,  die  sich  nicht  nur  bei  Cohn,  sondern  bis  jetzt  in  der 
Mehrzahl  der  deatschen  Augenkliniken  findet.  Es  ist  auffällig, 
wie  kühl  sieh  im  groisen  nnd  ganzen  die  deutschen  Ophthahno- 
logen  gegenüber  der  Wohlthat  der  praktisohen  Messung  der 
Hoinliantkrümmnng  nach  Jayal  verhalten  haben.  In  der 
Wissenschaft  darf  es  keine  nationalen  Sympathien  oder  Anti- 
pathien geben.  Das  Gute  ist  gut,  woher  es  auch  komme. 
Das  jAVAi^che  Verfahren  wird  zum  Durchbrnoh  gelangen. 
Wenn  es  iigendwo  heilst:  „Wiederholen'^,  „Bessermachen'^,  so 
gilt  dies  ganz  besonders  yon  den  qrstematisolien  SdhnUdnder- 
angennntersnohnngen,  die  ohne  Jayal^  als  Yollstfindig  ungenügend 
bezeichnet  werden  müssen.  Es  sind  hierzu  nicht  200000  unter- 
suchte Schüler  nötig;  10000  Schüleraugen,  genau  untersucht, 
mit  den  exakten  Mafsen  der  Hornhautkrümmnng  und  der  Orbita 
werden  nns  in  der  Be&aktionslehre  gewaltig  i^rdem.  An- 
ftnge  bienm  sind  Ton  meinen  Sohülem  in  der  Sehweiz  bereits 
gsmaeht  nnd  sehen  der  YerüffiBnilichnng  entgegen. 

Kapitel  X  bezieht  sich  auf  Üb ersichtigkeit  und  Ein- 
wärtsschielen.   Übersichtigkeit  geringen  Grades  mit  Seh- 

^  Der  Name  des  Anton  wird  hier  auf  das  Instroment  übertragen. 
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schärfe  von  1,5  ist  der  normale  Brechzustand  des  jugendlichen 
Auges ;  sie  ifit  latent  und  läfst  sich  mit  Konvexgläsem  subjektiv 
mxht  saehweiaoii  obne  kflnstliohe  Aiaaiohaltaig  der  Aoeonmo- 
dfttioxu  Wild  sie  maiiifeBt,  dann  liabrt  ne  eben  Beitiag  mm 
Kapitel  der  asthenopifiehen  Besoliverden,  die  in  Seheohwielie, 
Kopfschmerzen  u.  s.  w.  bestehen.  Unnötige  Schulkinderleiden 
und  ungerechte  SohulkinderBtrafen  werden  durch  alle  Momente, 
welche  Asthenopie  yemrsachen,  täglich  zahllos  ausgeldfit.  Die 
emsige  sichere  Eemedur  dagegen  sind  systmatiaehe  Angemmtor* 
saoknngeo. 

In  der  Frage  des  Einwärtsschielens  hat  Cohn  den  neuesten 
Standpunkt  derselben  zu  beleuchten  vergessen.  Es  hat  dieselbe 
im  letzten  Jahre  eine  modern  wissenschaftliche  Vertiefung 
wesentlieh  dnrob  Hansbn  Gbut  und  dxuok  Pabihaud  erfshren. 
Die  nene  Lehre  gewinnt  tttglich  an  Boden. 

Die  Übenriohtigkeit  ist  wohl  in  oirka  70%  der  Fälle  die 
entferntere  Ursache  des  Einwärtsschielens,  die  Piädisposition 
dazu.  Die  Zwischenglieder  der  ursächlichen  Kette  liegen  aber 
nicht  in  den  Angenmnskeln  seihet,  sondern  in  oentsalen  Vor- 
gängen, in  der  Entwiekelung  des  Konveigenacentroms. 

Jedes  schielende  Kind  soUte  ohne  weiteres  ärstlioh  unter- 
sucht und  behandelt  werden.  Es  bietet  häufig  nicht  nur  Interesse 
für  den  Augenarzt,  sondern  auch  für  den  Neurologen  und  den 
Hausarzt.  Neuropathische  Anlage  und  neuropathisohe  Be- 
lastung iniimn  sieh  nicht  selten  Mh  in  der  Neigung  aom 
Schielen.  Letateres  fordert  daher  den  Arat  auf,  nach  einer 
solchen  Anlage  nnd  Belastung  zu  forschen  nnd  im  Bejahungs- 
falle seine  Direktive  für  die  Erziehung  der  Kinder  in  Haus 
und  Schule  zu  geben. 

Die  besser  situierten  Schüler  sind  an  die  Specialisten  sa 
Tcrweisea,  die  hedOrltigen  an  die  Polikliniken,  wo  die  nötigen 
Brillen  verordnet,  hezw.  nnentgeltlioh  geliefert  werden,  nnd  wo 
die  Frage  einer  eventuellen  Operation  zu  entscheiden  ist,  selbst- 
versUindlich  nur  unter  der  Form  eines  Bates  an  die  Eltern. 

Das  seit  1889  erbeblich  angewachsene  Kapitel  Knrz- 
sichtigkeit  (XI)faist  dieBesnltate  der  systematischen,  meist 
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an  Sebnlki Odern  Toig«DOiiiiiieii«n  A nge ount er sno Hungen 
vid  die  damnf  bamerenden  BemAhuDgen  snr  Verhtttang  der 

Myopie  znsammeD,  sicher  für  alle  diejenigen,  welche  die  Ent- 
Wickelung  dieser  Frage  nicht  seihst  mitgemacht  haben,  ein  ver- 
dieostliches  Werk.  Der  Eifer  war  grofs,  und  die  Resultate 
and  nicht  gering  sn  soh&twn  trote  abweichender  Ansiebten. 
So  nhlreicb  aber  aneb  die  gewonnenen  Tbeaen  emd,  an  denen 
wir  ÜBBthalten  dürfen,  ao  stolSMn  wir  beim  genaneren  Dnroh- 
mustern  des  reichen  Stoffes,  dessen  Überblick  Cohn  so  sehr 
erleichtert  hat,  doch  auf  viel  Unfertiges  und  Unsicheres.  Wie 
oben  angedeutet,  sind  die  Untonuobongen  der  Schulkinder- 
angen  anf  beeebrankterer,  aber  anf  nm  ao  genanerer  Basis  an 
wiedenbolen*  wenn  wir  anf  viele  noeb  offene  Fragen  Antwort 
erlialten  wdlen. 

Der  Abschnitt  über  die  Verhütungsmafsregeln  bietet 
des  Stoffee  die  Fülle,  jedoch  auch  noch  mancherlei  Lücken. 

Die  zahllos  modifiaderten  Subsellien  werden  noob  ver- 
beawrten  Modelien  Plate  maeben  messen.  Erinnern  wir  an 
die  allemeneate,  im  Bnobe  noeh  niobt  erwflbnie  Scbnlbank  von 
Dr.  Schenk  in  Bern. 

Die  Beleuchtungsfrage,  um  die  sich  Weber  und 
CoBK  sehr  verdient  gemacht  haben,  bringt  viel  Positives.  Hier 
namentUcb  ist  der  Schritt  ron  der  Theorie  anr  Praxis  besonders 
grofr  nnd  schwierig. 

Beftre£b  künstliober  Belenobtnng  wäre  naebsntragen, 
(iais  von  Paris  aus  die  zerstreute  Abeudbeleuchtung  nach  dem 
Principe  von  Erismann,  und  zwar  mit  Hilfe  von  elektrischem 
Bogenlioht,^  recht  gerühmt  wird. 

In  der  Enge  der  Schrift  ist  in  den  letzten  Jahren  viel 
and  g:at  gearbeitet  worden.  Der  Nachweis  Oohhs,  da&  die 
gotisobe  Schrift  niobt  die  dentsobe  Schrift,  sondern  die  MOncbs- 
Schrift  daxstellt,  von  der  andere  Völker  früher  alä  die  Deutschen 

'  Sie  ist  auch  in  Österreich,  Deutschland  und  Rufsland  vertreten, 
t.  B.  in  Wien,  Hamburg  und  Nishny-Nowgorod,  s.  diese  Zeitschrift  18{^9, 
No.  1,  S.  17— 19r  1890,  No.  5,  S.  290-297;  1891,  No.  7,  S.  401—404  ; 
vgl.  1888,  No.  10,  S.  367-368.    D.  Ked. 
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zn  der  alten  gemeinsamen  Lateinschrift  zurückgekehrt  sind, 
wird  enprieliiiieh  werden,  indem  damit  der  nngladdiohe  nationale 
Beigeeohmaok  der  Sache  entftlli 

In  der  Stenographieangelegenheit  hat  sich  der 

Referent  zu  den  Ansichten  Cohns  Ijekehrt. 

Mit  der  Herstellung  von  hygienischen  Schreibtafeln 
konkurrieren  Fabrikanten  veischiedener  Länder.  Die  Licht- 
kontrastverhAltnisse  gleich  gesetat,  verdient  die  Tafsl  fiOr  die 
Scholaofilnger  entschieden  den  Yonnig,  heeondera  vom  Stand- 
punkt des  Nervenarztes  aus. 

Die  Frage  des  Bücherdruckes,  in  der  OoHU  so  frucht- 
bar gearbeitet  hat,  ist  theoretisch  nicht  abgeschlossen.  Die 
Beiträge  zur  Psysiologie  des  Lesens  (Socit^tö  frangaise  d' Ophthal- 
mologie, Paris,  1892)  von  Jayal  und  Tmmark  stellen  nene 
Punkte  in  Perspektive. 

In  Bezug  auf  die  ärztliche  Beaufsichtigung  der 
Schulen  bin  ich  mit  CoFiN  principiell  eini?.  Nur  mu£s  ihr 
Programm  noch  wesentlich  vereinfacht  werden ;  es  kann  dasselbe 
auch  geschehen  unbeschadet  der  Sache,  sobald  das  Lehrpersonal 
etwas  mehr  hygienisch  vorgehildet  und  interessiert  ist.  Die 
Bestimmimg  der  KOrperlänge,  eventueU  des  Körpergewichtes, 
läfst  sich  von  den  Lehrern  besorgen,  ebenso  die  vorläufige 
L^ntersuchung  der  Seh-  und  Hörscliiirfe,  sobald  dieselben  die 
nötigen  Listruktioneu  und  Messongsapparate  erhalten  haben. 
So  können  füglich  die  Normalen  auQgeschieden  werden,  und 
der  Schularst  hat  sich  nur  mit  den  Anormalen  su  hesehnftigen. 

Die  Orsache  der  Myopie,  die  Theorie  der  Kausal- 
verhältnisse in  der  Eutwickelung  des  Laugbaues  des  Auges,  ist 
noch  ein  unabgeklärtes,  viel  umstrittenes  Gebiet,  das  weitere 
ernste  Arbeit  verlangt.  Von  den  theoretischen  Anschauungen 
hierin  hängen  vielÜBoh  die  hygienischen  Maisregeln  ab.  Wird 
eine  ungenügende,  einseitige  Theorie  vertreten,  besonders  von 
Ophthalmologen,  so  kann  der  Hygiene  wohl  Schaden  erwachsen. 
Daher  der  Eifer  und  der  Nachdruck,  mit  dem  Cohn  v.  Hippels 
Einwürfe  gegen  die  Einführung  von  Schulärzten  widerlegt. 

CoHK  afthlt  sechs  Theorien  für  die  Entstehung  der  Kuia- 
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mehtigkeU  auf:  die  der  Erblichkeit,  der  Aooommodation,  der 
KonTergenB,  der  NerrenzerruDg,  dee  AngenkOlilenbaiies  und 
der  Nahearbeit. 

Diese  Nebeneinanderstellung  halte  ich  nicht  für  richtig. 
Dais  die  Nahearbeit  unter  bestimmten  Umständen  Korzsiohtig- 
keit  erzeugt»  ist  eine  Thatsache,  die  aUgemein  anerkannt 
ist.  Ebenso  wird  zngestaoden,  dals  alle  Momente,  welche  die 
Kahearbeit  m  einer  besondere  sehwierigen  machen,  als  weitere, 
entferntere  Ursachen  der  Myopie  anzusehen  sind.  Unter  diesen 
möchte  ich  nochmals,  weil  von  Cohn  nicht  angeführt,  das 
Hornhautekzem  mit  seinen  restierenden  Trübungen  nnd  den 
Astigmatismus  hervorheben. 

Die  Theorie  hat  uns  eu  sagen,  welches  die  schädigenden 
Momente  bei  der  Nahearbeit  sind.  Ich  kann  mich  persönlich 
keiner  der  geläufigen  Anschauungen  voll  und  ganz  anschliefsen ; 
keine  ist  die  aliein  seligmachende;  in  den  meisten  steckt  aber 
ein  Korn  Wahrheit  Die  Funktion  der  Augen  ist  bei  an- 
gestrengter Nahearbeit,  besonders  beim  Lesen  und  Schreiben, 
eine  äulserst  komplexe;  sie  kann  nnd  muis  daher  bei  abnormen 
Forderungen  an  die  Leistung  mancherlei  Schädigungen  erfahren. 

Aus  dem  ganzen  Material  über  die  Erblichkeit  ist  wesent- 
lich festzuhalten,  dals  nach  den  Untersuchungen  von  Kibghnse 
und  monen  eigenen  die  Familien  mit  Myopie  der  Eltern  oder 
froherer  Ghenerationen  durchschnittlich  cirka  15  %  mehr 
myopische  Kinder  aufweisen  als  diejenigen,  bei  denen  Myopie 
bisher  nicht  vorgekommen  ist,  vorausgesetzt  dafs  die  Er- 
ziehungsverhältnisse der  beiden  Kategorien  von  Kindern  an- 
nähernd die  gleichen  sind. 

Die  erbliche  Anlage  wirkt  in  der  Mehrzahl  der  Fftlle 
ab  disponierendes  Moment,  das  bei  der  Nahesrbeit  sich 
geltend  macht.  Fälle  von  angeborener  Kurzsichtigkeit,  bei  denen 
die  J^^ahearbeit  gar  keine  Bolle  spielt,  gehören  zu  den  relativ 
seltenen. 

Wie  hftufig  sind  nicht  die  funktionellen,  spas- 
modisohen  Myopien  mit  gerötetem,  serOs  infiltriertem  Seh- 
nerven und  herabgesetzter  Sehschärfe,  die  auf  Ruhe  uud  Atropin 
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verschwinden  und  wieder  normales  Sehvermögen  ermöglichen. 
Hier  ist  der  Einfluls  der  Accommodation  sieht  zu  leugnen. 

DtSß  die  Konyergens&beranstrengang  für  das  Auge, 
beBonden  wenn  ibm  eine  gewiase  DispoBition  sor  Myopie  inne- 
wohnt, gleichgültig  sei,  kum  nieht  engeatanden  werden;  bier- 
gegen  sprechen  vielfache  klinische,  zum  Teil  auch  unutomische 
Thatsachen.  Wie  grofs  der  Einflufs  der  Konvergenz  im 
einzelnen  Falle  sein  mag,  wird  schwierig  und  oft  gar  nicht  zu 
entMheiden  sein.  Die  fiesoltate  der  operativen  Behandlnng 
des  latenten  AnewflrtssehielenB  bei  progreasiTer  Myopie  werden 
hier  mitzusprechen  baben.  Das  gemeinsame  Innervationscentram 
für  Koiivergeuz  und  Accommodation  bedingt  häufig  genug  einen 
oirooius  vitiosus  dieser  innig  verknüpften  Funktionen. 

Die  SebnerTonserrnngstbeorie  hat  bis  jetst  am 
wenigsten  fOr  sieh;  die  anatomisbhen  Angaben  wider^raohen 
sieh  sn  sehr. 

Die  Aug e nhöh  len  theo rie  von  Stillinq  trat  als  jüngste 
etwas  geräuschvoll  auf.  Stilling  hat  seiner  Theorie  dankens- 
werte,  umfassende  und  originelle  anatomisohe  Untennohnngen» 
sowie  sablreiohe  Messungen  «n  Lebenden  sn  Gkonde  gelegt; 
er  hat  sieh  hier  wieder  einmal  als  eobter  Gblehrter  gezeigt. 
Beim  Aufbau  seiner  Theorie  ist  nun  aber  alles  Menschen- 
mögliche von  ihm  geleistet  worden,  um  dieselbe  a  priori  zu 
diskreditieren;  sie  sollte  die  allein  richtige,  die  Myopie  eine 

sein.  Die  übrigen  Theorien  nnd  ihre 
hygienisoben  SchlnMolgemngen  erhielten  Hiebe,  welohe  etwas 
zn  wnohtig  ausgefallen  sind.  Die  schöne  Entdedning  Tom 
perspektivischen  Phänomen  des  Conus  hat  SlILLINO  auf 
zu  viele  Fälle  angewendet  wissen  wollen. 

Die  Krise  in  der  Sohnlbygiene,  welohe  ioh  bei  der  Be- 
spreohong  einer  der  SrnLnrosohen  Arbeiten  yoran^gesagt  hatte, 
hat  sieh  bewahrheitet.  Es  kam  natnrgemftfe  der  Widersprooh. 
Die  Augenhühlenmessungen  von  Schmidt-RiiMPLER  schienen 
die  Theorie  Stillings  ganz  zu  Boden  zu  werfen,  doch  nur 
für  denjenigen,  welcher  diese  Messungen  nicht  wiederholt  hat. 
Sobmidt-Edcplbr  hat,  wie  Stiluno  anch  riehtig  erwiderte, 
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sieht  anthropologisoke  Indioce  gefondeD.  Auch  die  toh  Kibornsb 
annitteltaii  IndioeB  sind  dvrohfloliiiittlioh  ssn  hooh.  Die  Theorie 
Ton  Stilliko  ist  in  Wahrheit  yiel  besser  als  ihr  Ruf. 

Auf  die  Aufforderung  von  Stilling  beim  internationalen 
Ophthalmologenkongreis  iu  Heidelberg  1888  an  die  Schweiz, 
sie  möchte  bei  ihrer  gemischten  Bevölkerung  wertvolles  Material 
sor  Entseheidmig  der  Frage  liefern,  habe  ich  in  Bern  doieh 
Herrn  Dr.  W.  Emnr  eine  Anzahl  Gelehrter»  Stndenten, 
Gymnasiasten,  Seminaristen  und  Seminaristinnen  untersuchen 
lassen.  Herr  Eissen  hatte  sich  tüchtig  an  die  Arbeit  gemacht, 
amÜBSsende  Untersuchungen  und  genaue  Messungen  ausgeführt; 
seine  Abreise  Ton  Bern  yethinderte  ihn  aber  an  der  YerarbeiUmg 
dar  fieenltate.  Herr  Jahkowski  ist  gegenwftrtig  mit  der  tnl- 
wdsen  Analyse  dee  Materiales  beeehftffcigt.  Dieselbe  liefert, 
soweit  ich  sie  gegenwUi-tig  übersehe,  eine  feste  Stütze  der 
SiiLLiNGschen  Anschauungen.  Die  Chamaeconchie  ist  das 
gewaltigste,  aber  nicht  das  einzige  und  unfehlbare 
disponierende  Moment  für  die  Mjopie.  In  diesem  Sinne 
wird  die  SriLLlKGsohe  Theorie  wieder  anflehen  nnd  zum  Doroh- 
Vradie  kommen.  Nene  Messungen  sind  noeh  erfordeilioh. 
Nicht  beipflichten  kann  ich,  wie  ich  früher  schon  ausgesprochen 
habe,  der  Ansicht  Stillinqs,  wonach  zwei  streng  gesonderte 
Myopieformen,  eine  bösartige,  die  Wassersncht  dee  Auges,  nnd 
eine  ganz  gutartige,  die  Waohstumamyopie,  Toneinander  zu 
mitstBcheiden  sind.  Wir  werden  Toranssiohtlioh  zu  mehr  als 
swei  Arten  von  Kurzsichtigkeit,  sowie  zu  Misch-  und  Übergangs- 
formen kommen.  Ich  hoflfe,  mit  diesem  Exkurse  über  die 
Theorie  der  Myopie  zu  neuen  Untersuchungen  auf  ruhiger  ob- 
jektiver Basis  anzuregen. 

Dafo  beider  Nahearbeit  gewisse  Bedingungen  als  ersdhwerende, 
besw.  erleiehtemde  Faktoren  mitwirken,  beweisen  die  TJhr- 
macher  mit  ihrer  relativ  geringen  Myopenzuhl.  Dieselben 
arbeiten  bei  sehr  gutem  Licht,  vielfach  mit  der  Lupe,  monokular, 
ohne ^ Accommodation  und  ohne  Konvergenz,  an  allerdings 
kleinen,  aber  meist  fixierten  Objekten,  auf  welehe  das  Auge 
ndug  eingestellt  bleibt,  eine  ganz  andere  Thätigkeit  als  die 
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des  Lesens,  bei  der  das  Sehorgan  in  steter  Bewegung  sich 
befindet. 

Javal  und  Lamarb  haben  schon  1877  darauf  hingewiesen, 
dab  das  Auge  beim  Lesen  nicht  gleiohmftfaig  lings  der  Linie 
sieh  fortbewegt,  sondern  in  Sprüngen,  dais  es  die  Linie  in  eine 

Anzahl  kleiner  Abschnitte  teilt,  von  denen  jeder  ungefähr 
10  Buchstaben  enthält.  Ferner  haben  sie  gefunden,  dafs  diese 
Sprünge  ungefähr  dieselbe  Anzahl  Buchstaben  Tunfassen,  ganz 
gleich,  ob  man  in  30,  60  oder  100  cm  Entfemnng  licet;,  daDi 
also  auf  Tcradhiedene  Distanzen  die  Ezknnionen  der  Angen 
fBr  die  einzehien  Sprünge  yeischieden  sind,  bei  weiterer  Ent- 
fernung kleiner,  bei  Annäherung  gröfser.  Stilling  sieht  in 
diesen  kleinen  ruckförmigen  Bewegungen  ein  besonders  schädigen- 
des Moment;  daher  seine  Papierrolle  ohne  Ende. 

Lahdolt  —  Ardme  ^ophihaimohgief  1892  —  hat  aioh 
jungst  eben&Us  dem  Stndimn  dieser  IVsge  gewidmet  nnd  wie 
seine  ^nzösischen  Kollegen  konstatiert,  dals  sich  die  2iahi 
der  Sprünge  beim  Lesen  der  Zeile  mit  der  Lesedistanz  sehr 
wenig  ändert,  um  so  mehr  notwendigerweise  der  £zkursions- 
Winkel. 

Wie  wenig  spraohreif  diese  frage  der  sprongweisen  Angen- 
bewegungen  beim  Lesen  ist,  geht  ans  dem  Umstände  hervor, 

dafs  aus  demselben  Hauptresultate  mühsamer  Beobaohtnngen 
entgegengesetzte  Schlufsfol gerungen  gezogen  werden.  Während 
Landolt  annimmt,  dais  die  kleineu  Ausschläge  bei  bedeuten- 
derer Distana  das  Ange  mehr  ennüden,  als  die  gröiseren  Winkel 
bei  Annflhening,  dabei  aber  in  noglftokliohe  Kollision  mit  der 
Aooommodation  nnd  Eonyorgenz  kommt,  sieht  Jayal  mit 
Lamare  das  Heil  der  Myopen  in  mu^j^lichster  Entfernung 
derselben  von  der  Schrift,  welche  zugleich  auch  die  gröiste 
Accommodationsabspannung  erlaubt.  Persönlich  schlielse  ich 
mich  der  letzteren  Ansicht  an. 

Hiermit  ist  ein  neues  Feld  der  Augenphysiologie  der 
Bebauung  eröffnet  worden,  das  der  Angenhygiene  Dienste  zu 
leisten  verspricht.  Einzig  steht  zu  fürchten ,  dafs  eine  neue 
Theorie,  die  Sprungtheoiie,  aufgestellt  werden  möchte. 
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In  Kapitel  XII  werden  die  Augenleiden  bei  Onanisteu 
besproclien.  Der  Gegenstand  ist  augenärztlioh  noch  wenig 
dnmhgearbeitet.  Gans  venniiBt  werden  bis  jetat  noob  die 
Studien  mit  dem  Ermüdu  ngsperimeter. 

Taktvolle  Berührung  der  Onanie  und  ihrer  schädlichen 
Folgen  bei  Gelegenheit  von  hygienischen  Vorträgen  in  den 
Mittelflohulen  dürfte  beilsam  wirken.  Derartige  Erörterungen 
kdnnen  ricbtig  nur  von  einem  Amte  anagelübrt  werden. 

Kapitel  XTTT  ist  den  sypbilitisoben  Angenkrank- 
beiten  gewidmet.  Anob  dieeer  Absebnitt  der  Opbtbabnologie 
bat  trotz  der  bOobst  dankenswerten  Arbeit  von  Alexander 
noch  manche  Lücken«  Zum  Klinischen  nur  einige  kurze 
Bemerkungen. 

1.  Piimftniffektion  der  Lider  nnd  reoidivierende  centrale 
NetzbaatentsOndung  (y.  Giuxfb)  babe  idb  mebi&eb  beobadbtei 

2.  Die  Regenbogenbantentatlndung  tritt  niobt  nnr  als 

sekundäre  Erscheinung  auf,  sondern  nicht  selten  als  tertiäre 
in  Verbindung  mit  Aderhaut-,  Netzbaut-  und  Sebnerren- 
aiaktioii. 

3.  Grünen  Star«  Ton  dem  Gohh  auf  Seite  579  einen 
Fall  enShlt,  babe  iob  sdbon  bei  mebr  als  10  Sypbilitisoben 

gesehen. 

4.  Die  interstitielle  Hornhautentzündung  bei  Kindern  ist 
häufiger  hereditär  syphilitisch,  als  aus  den  von  Cohn  an- 
geführten Zahlen  hervorzngebeu  scheint;  VON  GiuXFB  schätzte 
die  Lues  in  diesen  Fällen  auf  57o,  HuTOHnrsoN  anf  lOOVo* 
IKe  Wahrbeit  Hegt  bier  niobt  in  der  Mitte,  sondern  yiel  mebr 
auf  Seite  des  englischen  Forschers.  Ich  finde  unter  meinen 
Patienten  mit  interstitieller  Hornhautentzündung  bei  ungefähr 
70 — 75%  hereditär  syphilitische  Momente. 

5.  Die  sypbüitisobe  Pupillen-  und  AooommodationslAhmnng 
ist  niebt  gana  so  tcostloe,  wie  Oohn  angibt,  wenn  sie  lange 
genug  bebandelt  werden  kann. 

Bezüglich  der  Verhütung  der  Syphilis  möchte  ich  nur  auf 
iwei  Punkte  aufmerksam  machen. 

1.  Auob  bier  kannten  von  einem  Arzte  gehaltene  Vorträge 
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aa  Mittelschulen  von  guter  Wirkong  sein.  ^  Dalli  dabei  be- 
Booders  taktvolles  Vorgehen  ron  nMeii  ist,  etsoheiiit  wohl 
selbstfedond. 

2.  Der  Sohularst  kftt  bei  seinen  sanitKren  Untersnebniigea 

auf  Nackendrüsen,  KnocheDaffektionen  in  der  TJragebung  der 
Augenhöhle,  auf  Stinknasen  und  auf  die  Zähne  zu  achten. 
Jedes  Kind  mit  ausgesprochenen  HuTCHiNSOHSohen  Zähnen 
yerdiente  eine  prophylaktisobe  Knr,  Ob  es  mebt  mOglidi 
wttre,  für  arme  Sohnlkmder  in  der  Mitte  des  Sehnlbalbtages 
unentgeltlich  Milch  zu  verabfblgen,  der  bei  den  bereditir  belesteten 
ein  Zusatz  von  Jodkali  zeitweise  beigegeben  werden  könnte? 

Was  die  Sehschwäche  bei  Rauchern  und  Trinkern 
(Kapitel  XIV)  betrifft,  so  dürften  auch  hier  hygienische  Be- 
lehnmgen  Aber  die  Folgen  dee  Mübbranohes  Ton  Tabak  und 
Alkohol  in  den  Mittelsohnlen,  ja  attoh  in  den  YoUrasohiilen 
am  Platze  sein  und  könnten  an  der  Hand  eines  Leit&dens 
von  den  Lehrera  erteilt  wei^den.* 

Der  Staat  soll  auf  Tabak  und  Alkohol  Steuern  legen, 
dagegen  für  gute,  nikotin-  nnd  fuselfreie  Präparate  sorgen, 
üm  so  ▼eniger  sind  die  staailiehen  Vertenemngen  der  not- 
wendigsten Lebensmittel  sn  rechtfertigen.  Die  Pfeife  nnd  das 
Glüscben  des  armen  Mannes  dieDcn  hüufig  genug  zum  Selbst- 
betrus^  eines  ungenügend  genährten  Körpers.  Etwas  mehr 
Temperenz  wird  gut  sein  beim  Volke  sowohl  als  bei  den 
Gebildeten  und  speoiell  bei  der  akademisohen  Jngend.  Wenn 
aneh  nicht  jeder  Tropfen  Alkohol  Qift  ist,  so  bin  ieh  doch 
flbenseugt,  dafe  bei  Reduktion  des  bisherigen  Alkoholgennsses 
auf  25%  die  Kraft  des  Volkes  bedeutend  zunehmen  würde. 
Rationelle  Bestimmungen  gegen  die  Trunksucht  sind  schwierig, 
aber  erforderlich.  Die  extravaganten  Temperenzbestrebongen 
gewisser  Staaten  Nordamerikas  bilden  die  nngesnnden  Ans- 
wüchse  fimatisoher  Hypokrisie. 


*  DafSr  dfirft«ii  eher  die  Üniverntiten  dar  geeignete  Ort  lein.  D.  Bed. 

*  Soleher  Unterricht  besteht  in  den  Veteinigten  Staaten,  s.  düese 
ZaUdurift,  im,  No.8,  8.  95;  189S,  No.8.  8.  76-76.  D.  Bed. 
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Das  Xy.  Kapitel,  Augenleiden  infolge  yon 
Blendung,  enihftli  intereesanien  Stoff  ÜBr  den  bygienisohen 
Unterricht  seitens  des  Lehrers  nnd  noch  mehr  zur  direkten 
praktischen  Verwendung  in  der  Schulhygiene. 

üngem  Tenuisse  ich  hier  die  Erwähnung  der  Untersuchungen 
WiDMAXKB  Uber  die  aohftdigende  Einwirkung  de« 
nltrario leiten  Lichtes  auf  die  Bindehaut,  Hornhaut 
und  Regenbogenhaut,  Uber  die  Absorption  dieses 
Lichtes  durch  die  Linse  und  den  dadurch  bedingten 
Schutz  der  Netzhaut. 

Die  Ordnung  des  reichen  in  der  Litterator  zerstreuten 
Materials  in  den  beiden  Kapiteln  Berufsaugenkrankheiten 
(XYI)  und  VeTletsungen  des  Auges  (XYII)  ist  eine 
dankenswerte  Arbeit;  sie  sollte  zu  Rat  gezogen  werden  bei 
£rla£ä  von  Fabrikordnungen  und  Unfallversicherungsstatuten 
und  -gesetzen. 

Die  S<dirif tsetoer,  welche,  in  Bern  wenigstens,  yiellsoh  in 
•ohleeht  beleuohteten  Lokalen  arbeiten,  ganz  im  Gegensata  su 
den  Uhrmachern  im  Jura,  haben  auoh  Anrecht  auf  Sohuta  ihrer 

Augen  durch  ein  Fabrikgesetz. 

Eine  Klarstellung  der  Frage  über  die  Ents  chädigungs* 
quote  bei  Verletsungen  des  Sehorgane s  wäre  hier 
sweekmftfirig  angehiaoht  gewesen;  wir  denken  hierbei  an  die 
twdieiist^oUe  v.  ZiRiNDBBsehe  F  orm  el  und  ihre  Diskussion. 

Cohn  hat  nur  einen  Fall  von  Augenleiden  bei  Blei« 
arbeitem  gesehen.  Ich  erlaube  mir  hier  an  den  Fall  eines 
doppelseitigen  Sehnenrenleidens  zu  erinnern,  den  ich  bei  einem 
Bduiltgielser  beobachtet  habe,  —  Bericht  tLber  die  Bemer 
Augenklinik,  1885  —  und  der  mit  Glaukom  kompliziert  war« 

Das  E[apitol  XYIII,  Netzhautleiden  bei  Kindern 
blutsverwandter  Eltern,  bietet  Stoff  zu  öffentlicher  Be- 
iehning  und  für  die  Gesetzgebung. 

Die  Frage  der  Farbenblindheit  (Kapitel  XIX),  welche 
«oe  Beihe  von  Jahren  die  Augenftizto  in  Spannung  gehalten 
hat,  ist  glfloklioherweise  zu  einer  gewissen  Abklärung  und 
Euhestellung  gelangt.  Es  muTs  mir  zur  Ehre  und  Befriedigung 

SchnlfMoadheaspflaCt  VI.  10 
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gereichen,  wenn  Cohn  meine  roten  Tafeln  als  die  zuverlässigste 
Onteranohnngsmetliode  beaeiolmet  loli  kann  nnr  wiederholen, 
was  Yon  mir  schon  fraher  geAolsert  worden  ist,  dals  ich  mit 

denselben  Farbenblindheit  bei  Ärzten  und  Gelehrten  nach- 
gewiesen habe,  die  mit  keiner  einzigen  der  übrigen  Methoden 
überführt  werden  konnten.  Es  ist  für  den  zu  Untersuchenden, 
sowie  für  den  Uniersneher  ein  höchst  angenehmer  Umstand, 
dab  bei  der  Prüfling  mit  meinen  Tafeln  gar  nidit  von  Farben 
gesprochen  wird.  Nach  der  Untersnchnng  der  Sehscharfe 
wird  schnell  noch  die  rote  Tafel  zum  Lesen  vorgehalten,  und 
der  Untersuchte  weüs  häufig  absolut  nicht,  worum  es  sich 
handelt. 

Als  Kontrolle  habe  ieh  mir  die  Tafeln  Ton  SnLLom 
gewtiilt,  welehe  Oohh  sehr  richtig  als  den  Wahlproben  weit 

überlegen  erklärt. 

Der  Schlufs  des  verdienstvollen  CoHNschen  Buches  liefert 
reichen  Stoö'  zum  Kachdenken  für  Menschenfreunde,  Staats* 
Ökonomen  und  solche,  die  über  den  Untenioht  der  Arzte  in 
der  Angenheilknnde  zn  bestimmen  haben. 

Noch  ein  letztes  Wort  über  die  Ausstattung  des  be* 
sprochenen  Werkes.  Diese  ist  brillant,  vielleicht  zu  brillant. 
£s  ist  bei  derselben  nicht  so  sehr  auf  die  Myopen  Rücksicht 
genommen,  welche  voraussichtlich  sehr  zahlreich  unter  den 
Lehrern  vertreten  sein  werden,  als  anf  das  Dorohsohnittsange 
nnd  anf  die  Übersichtigen.  Aus  den  oben  angeführten  Mit- 
teilungen von  Javal  und  Lamarb  scheint  hervorzugehen, 
dafs  Myopen  durch  etwas  kleinereu  Druck  weniger  ermüdet 
werden;  sie  ziehen  denselben  auch  instinktiv  vor.  Die  Breite 
der  Buchstaben  hätte  daher  vielleicht  etwas  kleiner  genommen 
werden  können.  Diese  Frage  ist  jedoch  noch  nicht  ganz 
spmohreif.  Wir  müssen  es  deshalb  Cohn  danken,  daCs  er 
nach  dem  Staude  der  bisherigen  Keuntuisse  ein  möglichst 
hygienisches  Buch  über  Augeuhygiene  uns  als  Muster  zu  bieten 
bestrebt  war. 
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Sollen  die  Geschwister  von  Iffiasernkranken ,  welche  die 
Innkbfiit  früher  schon  überstanden  haben,  Yom  Schul- 
besuche  auageschlosien  werden? 

Von 

Dr.  med.  Fb.  DobhblOth, 
pnktisoliim  Ani  In  Bcwtook. 

Die  Masern  begegnen  einer  so  allgemeinen  Empflftnglich- 
keit,  dafs  bei  unseren  Schul-  und  Verkehrsverhältnissen  kaum 
emmal  jemand  davon  verschont  bleibt.  Der  Ansteckongsstoff 
wird  bereits  snr  Zeit  der  Vorboten,  wo  die  Masern  erst  aus 
dem  Vorkommen  anderer  Falle  yermutet  werden  können,  von 
den  Kranken  ansgesehieden;  er  ist  sehr  flüchtig  und  durch  die 
Luft  verbreitbar,  kann  anch  durch  G^esnnde  verschleppt  werden, 
und  einige  Atemzüge  scheinen  zur  Ansteckung  zu  genügen. 
Wer  also  die  Krankheit  nicht  in  der  Kindheit  überstanden, 
hat,  wird  sie  fast  sicher  sp&ter  bekommen.  Ein  vollständiger 
Sehuts  durch  Abspemmg  ist  nicht  zu  erwarten. 

Bei  richtigem  Verhalten  und  angemessener  Behandlung, 
wozu  besonders  gute,  reine  und  oft  erneuerte  Luft,  Vermeidung 
jeder  Erhitzung  des  Kranken  durch  dichte  Betten,  durch  starkes 
Einheizen  uodLuftabsperrnng^dagegen  Abkühlung  desselben  durch 
Waschungen  und  Bftder,  sorgsame  Schonung  und  yorsichtige 
Abhärtung  wahrend  und  nach  der  Gbnesung  gehören,  sind  die 
Msiem  im  allgemeinen  keine  schwere  Krankheit  Ernste  Fälle 
und  bösartige  Epidemien  werden  vielleicht  eher  durch  ver- 
kehrtes Verhalten  oder  durch  persönliche  Anlagen  zu  Brust- 
krankheiten oder  anderen  Leiden  bedingt»  als  durch  gröDsere 
Giftigkeit  des  Ansteokungsstoffes. 

Wahrend  Kinder  im  ersten  Lebensjahre  flär  Masern  wenig 
«mpfänglich  zu  sein  und  sie  leicht  zu  Uberstehen  pflegen,  sind 
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solche  vom  zweiten  bis  zum  fünften  Jahre  mehr  gefährdet. 
Auch  von  den  Entwiokelangsjahren  an  scheint  die  Krankheit 
in  der  Regel  Bohwerer  sa  sein  und  ernstere  Folgen,  besonders 
fBr  die  Atmnngsoigaae,  nach  doh  ni  sielien.  Jedenftüls  ist 
dieselbe  in  den  späteren  Solialjaliren  nnd  daraber  binans  viel 
störender  als  im  früheren  Schulalter.  Demnach  dürfte  es 
geraten  sein,  Kinder  vom  zweiten  bis  fünften  Jahre  nach  Mög- 
lichkeit zu  schützen,  sodann  aber  der  immerhin  meistens  ver- 
geblichen, wenn  nicht  gar  dnroh  Hinanssohieben  der  Krankheit 
auf  ein  spAterss  Alter  nnsweoknUÜsigen  Sperre  sidi  za  eni- 
balten,  wofern  nicht  persönliche  Anlage  solche  Sperre 
wünschenswert  macht. 

Masern  kranke  dürfen  schon  um  ihrer  selbst  willen  die 
Schule  nicht  besuchen,  bevor  nicht  ihre  Gtesundheit  vollständig 
wiederheigestellt  ist^  nnd  sollten  anoh  Ton  anderen  nicht  dnioh- 
maserton  Kindern  femgehalten  werden,  also  keine  Besuche  you 
solchen  empfangen.  Denn  mau  darf  die  Ansteckung  doch 
nicht  gerade  absichtlich  herbeiführen ,  weil  ein  von  einena. 
leichten  Fall  angestecktes  Kind  selbst  sehr  schwer  erkranken 
kann.  Aus  diesem  Ghrunde  sollten  jftngeie  Kinder  in  Klein* 
kindersdhulen,  Kindeigirten  u.  deigl.,  sowie  in  i^smilieii  nach 
Möglichkeit  geschützt  werden.  Man  mufs  also  von  den  Kindern 
im  Alter  von  zwei  bis  fünf  Jahren  alle  Personen  fernhalten, 
die  ihnen  die  Masern  bringen  könnton,  d.  h.  nicht  nur  Maaem- 
kranke  und  MasemTerdächtige,  sondern  auch  alle,  die  mit 
Masemkranken  in  enger  BerOhning  gewesen  sind,  besondcra 
die  Gksdhwistor  solcher,  einerlei  ob  sie  Masern  gehabt  haben 
oder  nicht.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  in  deren  Familien 
Masern  herrschen,  sind  in  Bezug  auf  jüngere  Kinder  wenig- 
stens zu  der  Vorsicht  verpflichtet,  durch  Waschen,  Kleider- 
wechsel u.  deigl.  die  Übertragung  des  Ansteokungsstoiss  so 
yiel  wie  möglich  su  vermeiden.  Nur  in  dieser  Ausdehnung 
will  ich  die  Sperrung  der  Geschwister  durchgeführt  haben, 
und  nur  so  ist  das  in  meiner  ^Gesfindheit^p/kgc  der  Schtd- 
jugend^,  S.  30  G^agte  zu  verstehen,  womit  auch  Dr.  Krug 
einyerrtanden  sein  dürfte,  dem  ich  fttr  seine  TeistindnisToUe 
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und  fraandliohe  BespTeehimg  mflin«i  Bnohes  in  dieser  Zeit- 
flclinft'  Terbimdea  bin. 

Darchmaserto  Geschwister  und  andere  Wohnungsgenossen 
von  Masernkranken  aus  der  eigentlichen  Schule  auszuschliefeen, 
halte  ioh  nicht  fär  nötig*  weil  die  Schüler,  die  noch  keine 
Masern  gehabt  haben,  sie  früher  oder  spftter  dooh  bekommen, 
und  weil  mit  jeder  höheren  Belasse  immer  weniger  noeh  nioht 
Dnrohmaserte  yorbanden  sind.  Aniserdem  ist  Vereobleppung 
der  Masern  durch  Gesunde  zwar  möglich,  kommt  aber  dooh, 
wie  es  scheint,  ziemlich  selten  vor.  Zu  erwägen  bleibt  auch, 
da&  seltene,  in  langen  Abständen  auftretende  Epidemien  nach 
maneben  Bi&hmngen  soblimmer  sa  sein  pflegen,  als  sohneller 
sdmnaiiderfolgende.  Der  SobataB  deijenigen  Sobttler,  welobe 
wegen  ihrer  KOrperbeedhttffiBnbeit,  namentliob  wegen  Anlage 
zur  Schwindsucht,  in  höherem  Grade  durch  die  Masern 
gefährdet  sind,  muDs  der  Familie  überlassen  werden,  die  dann 
mit  ihrem  Arzte  zn  überlegen  hätte,  ob  der  Betreffende  lieber 
ht  die  Daner  der  Epidemie  ans  der  Sebnle  wegsnnebmen 
wäre.  Ffir  Eleinkindenciinlen  soheint  mir  sogar  das  Fem- 
haHen  der  Eonder  von  denselben  berechtigt,  sobald  ein  Masem- 
fall  daselbst  vorgekommen  ist,  und  ich  würde  anch  eine  Mit- 
teilong  des  Schulvorstandea  an  die  Eltern  über  das  Vorkommen 
ansteckender  Krankheiten  unter  den  Sohulgenossen  für  sweok- 
Btlsig  halten.  Hier  kann  sogar  völliger  Sohnlschlnft  ange- 
omsen  sem,  wenn  die  Epidemie  eine  sehr  starke  Ausbreitung 
imd  Heftigkeit  zeigen  sollte. 

*  V.  JalirgEDg,  1892,  No.  12,  S.  609—571. 
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Der  Lehrgang  der  Jagendspiele  flir  Aiädchen 

in  Brannschweig*^ 

Von 

G^jrmnasiallehier  A.  Hbbmanv, 
Tarninfpekior  in  Bimnniobweig. 

Ea  wird  für  die  Leser  von  lutereese  sein  und  den  Teil- 
nehmeEumen  wie  Teilnebmem  in  Erinnening  bleiben,  daDs 
obiger  Lehigaag,  welolier  Tom  7.  bis  11.  Joni  t.  J.  abgehalten 
wtirde,  nicht  allein  in  DeatBohland,  sondern  flbeihanpt  der 
allererste  gewesen  ist. 

Ich  hatte  dafür  die  Zeit  der  Pfingstferien  gewählt,  um 
einmal  allen  dabei  Beteiligten  die  dazu  nötige  ürlaubflgewinnong 
sn  erleichtem,  und  um  sodann  för  diesen  Sommer  noch  einen 
pnktisdien  Gewinn  doroh  Einfthmng  der  Spiele  bei  den 
Sehfllerinnen  der  Lernenden  sn  ersielen. 

Eröffnet  wurde  der  Lehrgang  am  7.  Juni  in  der  Aula 
des  Neuen  Gymnasiums  durch  einen  Vortrag  über  die  Geschichte 
des  Spiels,  den  Turnplatz  und  seine  Verwendung  beim  Tomen 
nnd  Spielen,  über  die  SpieUitteiatar  und  dergL 

Den  praktisohen  Übungen  gingen  Yormittags  wie  naoh« 
mittags  einleitende  Bemerknngen  über  die  Vorsfige  nnd  den 
Wert,  sowie  über  die  Regeln  der  zu  übenden  Spiele  an  der 
Hand  von  Zeichnungen  voraus.  Die  Arbeit  selbst  dabei 
war  besonders  in  den  ersten  Tagen  eine  ungewöhnlich  an- 
strengende» weil  den  meisten  der  Teilnehmerinnen  die  Spiel- 
Sache  überhaupt  noch  gftnslich  nnbekannt  nnd  neu  nnd  die 
lebhafte  Bewegung  bei  den  Spielen  ungewohnt  war.  Die 

^  Bin  swoiter  solohar  Lehrgang  findet  anoh  in  dietem  Jahr» 
wiedenun  in  der  Pfiagttwoohe»  vom  88.  bia  S7.  Kai,  in  Brannwhwaig  ML 
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letzteren  mufsten  mit  allen  ihren  Regeln  und  vielfachen 
Foimen  theoretisch  verataiidexi  und  darauf  auch  praktisoh  geübt 
werden,  um,  soweit  es  in  der  yerhältnismäijsig  kurzen  Lem- 
leii  angüig,  eine  gewiase  Sioherheit  in  dabei  vorkoinmenden 
Leibesbewegungen  nnd  teobnisoihen  Fertigkeiten  za  gewinnen. 
Erfordern  die  einfachen  Laufspiele,  welche,  wie  Schlaglaufen, 
Drittenabschlagen,  Diebschlagen,  Barlauf  u.  s.  w.,  ohne  irgend 
welches  Spielgerät  vorgenommen  werden,  Ausdauer  im  Laufen, 
M)  stellen  die  Ballspiele  keine  geringeren  Anforderungen  an 
den  SebnelUaaf  nnd  Terlangen  dasn  nooh  Gkwandtbeit  nnd 
Sieherbeit  im  Sehlagen,  Werfen  nnd  Fangen  dee  Ballee.  Und 
hierbei  kommt  als  Spielmittel  der  Ball  in  seinen  verschie- 
denen Formen  als  kleiner  Wurf-  und  Fanghall,  wie  auch  als 
grofser  Stoüs-,  Schleuder-  oder  Rollball  und  daneben  dann 
noeb  das  SoUagbola  oder  beim  Iiawn  Tennis  nnd  Federball 
die  fiakeie  binm.  Aaoib  das  Baifwerfen  vnd  -fiuigeD,  und 
swar  in  der  eigenartigen  neueren  Weise,  dafii  der  Bdlf  mit 
zwei  Stäben  geworfen  und  gefangen  wird,  wurde  als  eine  vor- 
zügliche Schule  der  Gewandtheit  in  den  Spielbetrieb  mit  auf- 
genommen. 

Das  alles  ist  niebt  so  leicibt,  es  will  geäbt  nnd  fertig 
gdemt  sein,  nnd  letsteies  ist  zumal  n6ügf  wenn  man  selber 
darin  Anleitung  geben  und  mit  den  Spielen  überhaupt  die 
Mädchen  ftlr  die  Schnelligkeitsübungen,  die  gesundesten  und 
fördemdsten  aller  Körperübungen,  gewinnen  will.  Bald  merkten 
denn  auch  die  Teilnehmerinnen  die  Wirkung  dieser  Übungen, 
welbbe  in  frisober  Loft  nnd  Sonnsnsobein,  in  Gbttes  freier 
Katar  allein  Heilsam  nnd  nntsbringend  rorgenommen  werden 
können.  Es  war  keine  leichte  Aufgabe,  am  Vormittag  yon 
9  bis  11  Uhr  und  am  Nachmittag  von  5  bis  7  Uhr  nach  der 
Anhörung  von  erklärenden  Vorträgen  über  die  Bewegungs- 
spiele diese  selbst  durch  Laufen,  Weifen,  Fangen,  Schlagen 
mit  dem  Ballhols  oder  der  Bakete  an  üben.  Aber  es  kann 
gesagt  werden,  dafe  die  Teünebmerinnen  —  und  unter  ibnen 
waren  Turulehrerinnen,  wissenschaftliche  Lehrerinnen,  Schul- 
vorsteherinneD,  wie  auch  Seminaristinnen,  also  die  verachie- 
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densten  AltmUasBeii,  Tertreton  —  mit  ansnerkeiiiieiidmr  Ans» 

daner  und  voller  Hingabe,  ja  mit  Begeisterung  sich  ihrer  Auf- 
gabe gewidmet  haben.  Der  Müdigkeit  und  dem  Muskelschmerz 
gegenüber  stellte  sich  ein  gesunder  Appetit,  ein  belebender 
Sdilaf  und  eine  föaohe  Geeiohtafarbe  als  Lohn  ein.  So  wtt 
denn  anoh  ein  friseher  Humor  bei  den  geselligen  Abend- 
zusammenkünften  immer  wieder  aufs  neue  der  Ausdruck  des 
Erfolges  dieses  Jugendspiellehrganges.  Nicht  zum  wenigsten 
trug  auch  za  dem  sohönen  Grelingen  das  herrücke  Juni- 
wetter  bei. 

Dals  den  Teilnehmerinnen  anoh  die  Spiele  in  ihrer  Ans- 
fibnng  und  Anwendung  durch  Mftdchen  selbst  Torgeftohrt 

wurden,  war  notwendig.  Am  Donnerstag  Nachmittag  begaben 
sie  sich  zu  dem  Zwecke  nach  Wolfenbüttel,  um  hier  in  den 
Lehranstalten  von  Fräulein  Anna  Vorwerk  die  Schülerinnen 
und  Seminaristinnen  sieh  bei  den  Spielen,  wie  Kreisball, 
Wanderball,  Sohlaglaufen,  Drittenabschlagen,  Henne  und 
Habicht,  Kreiswurfball,  Ball  mit  Freistätten,  Eckball,  Grenz- 
ball und  Barlauf,  mit  Lust  tummeln  zu  sehen.  Am  Freitag 
Vormittag  boten  ihnen  die  Mädchen  aus  Fräulein  Marie  Tollbs 
höherer  Privataiildohensohnle  Gelegenheit,  auf  dem  kleinen 
Ezenderplatze  die  Spiele,  nieht  durch  den  immerhin  engen 
Baum  eines  Schulhofes  begrenat,  unter  sehr  gflnstigen  Ver- 
hältnissen vortrefflich  ausführen  zu  sehen.  Die  Schülerinnen 
dieser  Anstalt  zogen  in  geordnetem  Zuge  mit  ihren  Spiel- 
geräten zu  diesem  öffentlichen  Platze  hinaus,  um,  unbekümmert 
um  die  Vorttbergehenden  und  Zuschauenden,  dort  sich  beim 
frohen  Spiel  aussnleben.  An  beiden  Sohulanstalten  war  außer- 
dem Gelegenheit  gegeben,  ron  dem  MädchentumbetriebCj  wie 
er  sich  hier  entwickelt  hat,  Kenntnis  zu  nehmen. 

Der  Lehrgang  fand  am  Sonnabend  Mittag  nach  zwei- 
stttndiger  Ühni^  im  Lawn  Tennis  auf  dem  Schulhofe  der 
leisigenannten  Anstalt  seinen  Absdiluls. 

Es  nahmen  31  Lehrerinnen  und  5  Lehrer  an  demselben 
teil.  Von  diesen  waren  15  Lehrerinnen  aus  Preufsen,  zumeist 
aus  den  angrenzenden  preuisischen  Provinzen,  aber  auch  aus  der 
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Mark,  OstpreulMii  und  Rheinland.  Je  1  Lehrerin  war  aus  Dessau 
und  SondflnhanaeB,  14  aus  Biaunsdhweig.  Von  den  Herren  kamen 
3  ansBaBel  im  Auftrage  ihrer  Begierung,  je  1  Herr  aus  Ellrich  und 
SebOningen.  Sie  alle  trennten  sich  yon  hier  mit  der  gewonneneu 

Erkenntnis,  dafs  die  Bewegungsspiele  auch  im  Leben  unserer 
weiblichen  Jugend  unersetzlich  sind,  und  sie  sprachen  ofieu 
aas :  „  Was  wir  hier  gesehen  und  gelernt  haben,  wollen  wir  in 
den  lAadehenschulen,  an  welchen  wir  au  arbeiten  haben,  mit 
den  uns  sa  Gebote  stehenden  Kräften  und  Mitteln  einzurichten 
Tsnuehen". 

"Wir  haben  bei  dem  allen  mit  Befriedigung  wahrgenommen, 
dais  nenerdings  immer  mehr  die  Ängstlichkeit,  Weichlichkeit 
und  Schulsteifheit,  auf  welcher  alle  Spielfeindschaft  beruht, 
das  £rbe  einer  philiströsen  Vergangenheit,  auch  bei  unseren 
llBdchensohulen  im  Schwinden  begriffen  ist  und  die  yolks- 
tfimliche  Spielfreudigkeit  früherer  Geschlechter  und  Jahr- 
hunderte wieder  neue  Blüten  zu  treiben  beginnt.  Die  Erkennt- 
nis tritt  immer  deutlicher  zu  Tage,  dals  die  Mütter,  welche 
aus  Ängstlichkeit  ihre  Töchter  vom  Spiel  zurückhalten,  und 
die  Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  ihre  Schülerinnen  auB  Leistungs- 
wetteifer an  den  Schul-  und  Hausarbeitstisch  fesseln,  sich  an  der 
Jugend,  an  dem,  was  ihnen  das  Liebste  ist  oder  sein  sollte,  arg 
versündigen.  Der  grillenhafte  Bürger,  der  im  fröhlichen  Treiben 
der  Jugend  auf  öffentlichen  Plätzen  ein  polizeiwidriges  Benehmen 
erblickt  und  jeden  Wiesenplan,  jedes  Gburtengehege  mit  einem 
Staeheldrahtzaun  al^pesperrt  haben .  will,  und  die  in  ihrem 
engen  Modekleide  yersteifte  Dame,  die  es  den  Mfldchen,  zumal 
aus  den  sogenannten  besseren  Ständen,  aus  Anstandsrücksichteu 
nicht  erlauben  will,  im  fröhlichen  Spiel  zu  jauchzen,  zu  laufen, 
za.  springen,  lebensfirisch  sich  zu  drehen  und  zu  schwenken, 
lie  die  Tergehen  sich  an  der  Qemeinde  und  an  dem  Staate,  die 
«BSB  gesunden,  kräftigen  Geedhleohts  zur  ErfOliun^  ihrer  Auf- 
gaben bedürfen. 
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Verhandlnngen  der  medizinischen  Gesellschaft  in  Basel 
Iber  den  Einflnls  der  Schule  anf  die  körperlicke  flntwickeliiBg 

der  Jugend. 

In  der  medizinischen  Gesellschaft  zu  Basel  hielt  unser  geschätzter 
Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte 
Dr.  J.  Kollmann,  einen  Vortrag  über  das  obige  Thema,  den  \sir 
trotz  einzelner  abweichender  Ansichten  nach  dem  ^Eorrbl.  f.  Schwg, 
Ärgte"  wiedergeben. 

Die  Anforderungen  der  Schule  bringen  in  den  Städten  die 
Gesundheit  des  heranwachsenden  Geschlechtes  in  schwere  Gefahren. 
Es  hat  der  Irrwahn  nach  und  nach  ganz  Europa  erfafst,  dafs  langes 
Sitzen  in  der  Schule  dem  einzelnen  und  dadurch  den  Nationen  un- 
endliche Reichtümer  in  den  Schofs  werfe.  Dieser  Wahn  hat  sich  wie 
alles  langsam  entwickelt,  ist  aber  jetzt  grofs  und  mächtig  geworden. 
Millionen  sind  von  ihm  durchdrungen.  Sie  nifen  beständig  nach 
mehr  Schulen,  nach  Schulen  am  Tage  und  Schulen  bei  Nacht.  Der 
neueste  Ruf  ist:  keine  Gassenbuben  mehr!  Die  armen  Jungen,  die 
sieh  nach  der  Schulzeit  auf  den  Gassen  berumtreiben  möchten, 
müssen  eingefangen  und  dann  noch  auf  ein  paar  Stunden  an  den 
Kleistertisch,  den  Schraubstock,  die  Drehbank  gefesselt  werden,  „um 
in  ihnen  den  Sinn  für  erwerbende  Arbeit  bei  Zeiten  zu  wecken". 

Die  Regierungen  folgen  dem  unaufhörlichen  Drängen,  und  wir 
sind  noch  nicht  am  Ende.  Mafshalten  thut  endlich  not.  Unbefangene 
sehen  die  Gefahr  ;  da  und  dort  tönt  ein  Ruf  nach  Reformen.  Noch 
kennt  aber  niemand  den  Weg  zur  Umkehr. 

Man  übersieht  heutzutage  so  häufig,  dafs  Jugend  etwas  Wer- 
dendes, etwas  sich  Fortentwickelndes  ist.  Alle  Organe,  welche  den 
reifen  Organismus  des  Menschen  zusammensetzen,  sind  bei  den  schul- 
pflichtigen Kindern  zwar  vorhanden,  aber  noch  im  Wachsen  begriffen, 
deshalb  zart  und  weich  in  ihrer  Znsammensetzung.  Das  gilt  Tom 
Auge,  vom  Gehirn,  von  dem  Skelett  und  den  Mnskeln,  wie  Ton  dem 
Herzen  und  aeinea  Gefiüsea  und  Ton  den  Organen  für  die  Emflh- 
mng.  Damit  das  Ganze  gedeihe,  braucht  das  junge  Wesen  Nah- 
rung, Licht,  Luft,  Bewegung  im  Freien,  Sdilaf  nnd  geistige  Rohe. 
Wie  steht  es  nun  in  den  StAdten  mit  diesen  ftlr  das  Gedeihen  nn- 
erlft&lichen  Bedtlrinissen? 

Nahrang  wüd  meist  in  ansreichender  Menge  geboten.  Die 
Wohlthatigkeit  soeht  die  hnngemden  Kinder  selbst  in  den  Sciral- 
hänsem  anf.  In  manchen  FflUen  wird  sogar  zn  viel  geboten, 
namentlich  in  ner?enerregenden  Getrfinken.  Notbnagbl  konnte  es  anf 
dem  Kongresse  für  innere  Medizin  im  Jahre  1888  unter  dem  Bei- 
fall der  zahlreich  yersammelten  irzte  als  einen  Krebsschaden  nnserer 
Zeit  bezeichnen,  dalk  man  Kindern  Wein  und  Bier  bei  Tische  xegd- 
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iMSi^  f«nbreiche.^  mcht  mmder  wird  in  gans  Enropft  gesflndigt 
dvdi  üukm  Thee  und  Kaffee.  Beizmittel  paaaen  nicht  für  Kinder.' 
Dodi  el»geiehen  davon  liemclit  an  aosräcbender  Kahmng  in  den 
SOdten  ftr  die  SchnQogend  im  ganzen  kein  Mangel.  DasMlbe  gilt 
▼on  dem  Lidit;  vieUeiGlit  leisten  darin  die  SehnUiAofler  adion  etwas 
ZB  viel;  wenigsteos  wurde  jflngst  von  kompetenter  Seite  behauptet, 
m  den  Scholzimmem  seien  die  zn  groisen  Fenster  nieht  ganz  nn- 
schidlich  f&r  das  Ange.  Doch  sei  dem  wie  immer,  jedenfalls 
henaeht  kein  lachtmangel. 

Sagegen  herrscht  Mangel  an  frischer  Luft,  es  fehlt  genügende 
Bewegung  im  Freien,  es  fehlen  Schlaf  und  geistige  Rahe. 

Ein  erwachsener  Mensch  braucht  in  24  Stunden  im  Durch- 
schnitt 9000  Liter  Luft,  das  macht  150  £imer.  Was  ein  Mensch 
sonst  bei  guter  Emähnmg  an  fester  und  flussiger  üalirung  braucht, 
nimmt  durchschnittlich  den  Raum  yon  drei  Litern  ein,  beträgt  also 
dem  Umfang  nach  nur  den  dreitausendsten  Teil  des  ^'olumens  der 
Atemluft.  Auf  dieses  erstaunliche  Luflbedürfnis  i^ründet  sich  die 
Berechnung  der  Ventilationseinrichtungen  für  die  Schulzimmer,  Ver- 
sammlnngss&le  n.  s.  w.,  wie  sie  namentiich  von  Fbitbnk0V£K  an- 
gestellt ist. 

Wenn  nun  auch  die  Ventilation  die  nötige  Lnftmenge  in  die 
Schulzimmer  liefern  sollte,  so  kommt  sie  den  Kindern  doch  nicht  in 
Tollem  Maise  zu  gute,  denn  die  Lunge  kann  in  der  gebückten  Hal- 
tung nicht  vollständig  gefüllt  werden,  weil  beim  Sitzen  sich  der 
Raom  für  den  Brustkorb  verkleinert.  Es  gelangt  also  nie  die  er- 
forderliche Lufimenge  in  die  Lungen.  So  bleiben  denn  diese  wich- 
tigen Organe  schwach  und  unvollkommen.  Das  ist  ein  schon  lange 
erkannter  Nachteil  der  sitzenden  Lebensweise,  vor  allem  des  zu 
langen  Sitzens  in  der  Schule. 

Die  Bewegung  im  Freien  ist  für  alle  Vorgänge  des  Stoffwechsels 
unentbehrlich.  Ich  betone  Bekanntes,  wenn  ich  zunächst  hervorhebe, 
dafs  die  Cirkulation  der  Säfte  durch  die  Bewegung  des  Körpers, 
dorch  die  der  Arme,  der  Beine  und  des  Rumpfes,  unterstützt  werden 
mais.  Dieses  Bedürfiiis  ist  namentlich  bei  der  Jugend  mächtig,  ja 
geradem  unwiderstehlich.  Daher  die  flatterhafte  Betriebsamkeit,  ^e 
Freude  an  der  Bewegung,  am  Laufen,  Springen,  Klettern,  Werfen, 
Schlagen,  Stolsen,  am  Schreien,  wodorch  ebeniEsUs  der  Brustkorb 
bewegt  wird.  Ohne  diese  Bewegungen  werden  alle  Organe  schwftch- 
Mch  entwiekett,  die  Knochen,  die  Hnskehi  mid  das  Hers. 


«  TgL  diete  ZdüfSkrin,  1888.  Nr.  8,  8.  968-269.  D.  Bed. 

*  Siehe  auch  Pilmann,  C.  Nervosität  und  Erziehung,  3.  Auflage. 
Bonn,  1888.  Bunge,  G,  Dk  Alkoholfrage,  2.  Auflage.  Leipzig,  18H7; 
Ldwbmch  der  pky9%oU)ifi9Qhen  und  pathohgi^ciien  Utemie,    Leipzig,  1887. 
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Trotz  dieser  alten,  schon  lange  erkannten  Wahrheit  wird  die 
Jugend  der  Städte  den  ganzen  Tag  an  die  Schule  und  abends  an 
den  Schreibtisch  gefesselt,  denn  was  an  Turnen  geboten  wird,  ist 
noch  immer  einem  Medikament  in  homöopathischer  Verdünnung 
vergleichbar. 

Schlaf  und  geistige  Ruhe  sind  unserer  Jugend  arg  verkümmert 
aus  verschiedenen  Gründen.  Die  mangelhafte  Cirkulation  des  Blutes 
infolge  des  Stillsitzens  und  die  damit  gehinderte  Atmung  schädigen 
das  Nervensystem.  Die  Produkte  des  Stoffwechsels  werden  nicht 
gentigend  durch  Haut  und  Lungen  ausgeschieden  und  beeinflnssen 
das  Nervenleben  in  ungünstiger  Weise.  Dazu  kommen  die  Sdinl- 
sorgen,  die  Angst  vor  Strafe,  vor  Schande,  die  beliehlen  Straf- 
aufgaben,  Strafklassen  n.  s.  w. 

NVSSBAUM,  der  das  Lehen  in  Mflnchen  z.  B.  sehr  genau  keint, 
enttilt,  wie  er  die  Knaben,  die  schon  Ungst  fai  das  Bett  gehörten, 
noch  am  Schreibtisch  abends  nm  9  Uhr  antrifft;  sie  halten  mit  den 
kalten  Händen  den  heiÜBen  Kopf,  in  den  nichts  mehr  hineingdit 
JÜudiches  kommt  anch  anderwärts  Tor. 

Bodi  nm  aU  das  kttmmem  sich  die  Schnlfmatiker  Emopas 
nicht  im  geringsten.  Die  Jngend  mnfs  Bildnng  erringen.  «"Wir 
ventilieren  ja  Lnft  in  Flüle,  nnd  wir  hanen  TnmhaDen  aller  Orten,'' 
so  mfen  sie  befriedigt  ans. 

Trotzdem  werden  die  sonst  frohen  Kinder  traurig,  hlab,  hoU- 
ftngig,  sehen  schlecht  genihrt  ans,  leiden  oft  an  Kopfrchmeraen,  der 
SeUaf  wird  nnmhig,  es  kommt  selbst  zn  Schlaflosigkeit,  zn  rasch 
anftretender  körperlicher  nnd  geistiger  Krmüdung,  der  Appetit  wird 
geringer,  Palpitaüonen  des  Herzens  treten  anf,  nenralgische  Schmerzen 
verschiedener  Art  n.  s.  w.  Neurasthenie  nennen  die  Ärzte  diese 
Erscheinungen. 

Knaben  nnd  Mädchen  leiden  in  gleicher  Weise,  die  letzteren 
vielleicht  sogar  mehr.  Unter  600  Schülern  eines  G}innasinms  war 
bei  32%  das  Nervensystem  nicht  normal,  und  die  Störungen  nahmen 
von  Klasse  zu  Klasse  rasch  nnd  bestnndic?  zn.^  Unter  310  Mädchen 
aus  Volksschulen  im  Alter  von  12  bis  13  Jahren  krankten  36% 
an  Blutarmut,  Erfolgreich  bekämpft  wurden  die  Krankheitserschei- 
nungen durch  Unterbringung  der  Miidchen  in  Privatschulen,  wo  sie 
täglich  nur  drei  Stunden  Unterricht  erhielten  unter  Einfügung  ent- 
sprechender, zum  Herumtummeln  im  Freien  benutzter  Zwischenpausen.' 

Durch  die  übertriebenen  Anfordeningen  raubt  man  also  dem 
heranwachsenden  Geschlecht  nicht  allein  die  Luft  und  den  Schlaf 

*  Eki^mann,  ZeUtehrift  ßr  Sdmhmmdheümflege*  Hamborg,  1888, 
No.  11,  S.  410  f.  ^ 

*  KuNZB,  HaUe  a.  d.  Saale. 
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und  die  geiatige  Bolie,  sondern  man  macht  ihm  selbst  das  Blut  ans 
den  A.dern  schwinden.  Jedes  dritte  Kind,  das  die  Yolksschalea  der 
Städte  besucht,  ist  in  der  Regel  blutarm. 

Selbst  die  Knochen  verfallen  der  Zerstörung.  Ärzte,  welche 
mit  den  RückgratsverkrümTnungen  sich  beschäftif^'cn  müssen,  erklären 
kateö^orisch :  Sollen  die  Kinder  sich  körperlich  entwickeln,  so  kann 
dies  nur  geschehen  durch  das  radikale  Mittel  der  BeschrAnkong  der 
Situeit  in  der  Schule.^ 

Asyle  werden  gebaut,  um  jene  armen  Wesen  vor  gänzlichem 
Untergang  zu  retten,  welchen  die  Schale  die  Knochen  erweicht 
und  zermalmt. 

Von  der  Beschädigung  des  Auges  soll  hier  nichts  gesagt  werden. 
Die  Zunahme  der  Kurzsichtigkeit  ist  ein  altes  trauriges  Lied,  das 
jeder  kennt.  Man  beruhigt  sich  bei  dem  Gedanken,  dafs  ja  die 
Kinder  in  hygienisch  konstruierten  Schulbänken  emgeschraubt  sind. 
Hat  sich  eine  Familie  diese  hygienische  Bank  erstanden,  dann  können 
die  Kinder  ruhig  weiter  sitzen  bis  tief  in  die  Nacht  hinein,  nun 
schadet's  ja  nichts  mehr! 

So  steckt  das  Übel  jetzt  schon  in  der  Familie.  Handelte  es  sich 
bei  Reformen  der  Schule  nur  um  die  Pädsigogen  und  um  die  Be- 
hörden, da  könnte  wohl  noch  die  Presse  helfen,  unterstützt  von 
Yersanunlnngen,  Resolutionen  u.  dgl.  mehr,  allein  das  Übel  sitzt 
tiefer.  Die  Eltern  sind  froh,  wenn  sie  die  Kinder  so  lange  als 
magSdk  vom  Habe  haben;  die  Opferfreodigkeit  selbst  der  Mutter  ist 
sdioii  abgesehwicht,  sie  wcUen  die  Kinder,  so  lange  es  geht,  loa  sein, 
sad  die  Staaten  hätea  alle  der  Beihe  nadi  dem  vielseitigen  Drftngen 
aichgegeben  nnd  die  Sdrale  nicht  bloDs  rar  Lehranstalt,  sondern  anch 
sa  einer  Kinderbewahraastalt  gemacht  Und  schon  ftogt  sie  an 
aadi  Badeanstalt  ra  werden.  Das  alles  geschieht  in  der  besten  Ab- 
sicht, aber  gereicht  der  körperlichen  Entwickehmg  zom  Yeiderben, 
«eQ  die  Bewegung  im  fMen  anfhOrt.  Man  erzieht  abo  anf  diese 
Weise  nur  kOrpeiüche  Krflppel. 

Doifkinder,  mäk  wemi  sie  In  Fabriken  arbeiten,  entwickehi 
sich  Im  aflgemeinen  günstiger  als  die  Stadtjngend.*  In  Besag  anf 
hsnnoalsdie  läitwickelnng  des  KOrpers,  d.  h.  In  Besag  anf  das  richtige 
Verhältnis  Ton  KOrperlfinge,  Bmstnmfang  nnd  Gewicht  stehen  die 
Stadtschaler  sowoU  hinter  den  Dorftchfllem,  als  auch  hinter  den 
Fabrikkindem  znrAck. 

Das  ist  ein  traariger  Unterschied  der  Erziehung  zwischen  Stadt 
und  Dorf  und  die  schärfste  Verurteilung  des  jetzigen  Unterrichts- 
iTstems  in  Besog  anf  Gesundheit.   Trotz  gnter  Nahmng,  MTohnong, 

^  BAonrsKT,  Wiener  medizinische  Wochensehrifit  1888,  No.  28. 
'  Überseugende  Zahlen  bei  Erismann  a.  a.  0.,  S.  408,  fwammelt 
aaa  Beobsohtmigen  an  40000  Kindern  beiderlei  Gesohleohtt. 
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Ventilation,  prachtiger  Schulhansbauten  und  Tumanstalten  entwickelt 
sich  die  Brust  bei  den  Stadtschülern  wesentlich  schlechter  als  bei 
den  Kindern  der  Landbevölkerung.  Warum?  Weil  sich  die  Dorf- 
jugend im  Freien  noch  bewegen  darf.  Der  anthropologische  Verein 
des  Grolsherzogtums  Baden  hat  eine  umfassende  Untersuchung  der 
Rekruten  seines  Landes  eingeleitet.  Die  bisher  durch  Ammon  ge- 
fundenen Zahlen  lehren,  dafs  Leute  mit  sitzender  Lebensweise  die 
schwächste  Brustentwickelung  haben  und  gegen  die  Landwirte  und  die 
im  Freien  lebenden  Handwerker  weit  zurückstehen.  Bei  Zöglingen 
von  Seminarien  ist  aber  die  Brustentwickelang  noch  geringer  als  bei 
Leuten  mit  sitzender  Lebensweise. 

Man  sieht  hieraus,  das  Gedeihen  des  Körpers  ist  mehr  von 
ausgiebiger  Bewegung  in  frischer  Luft  abhängig,  als  von  guter  Nah- 
rung und  Wohnung.  Ohne  Freiheit  der  Bewegung  keine  gedeihliche 
Entwickclung  des  menschlichen  Körpers.  SONDEREGOER  bemerkt  in 
seinem  Gutachten  über  die  Errichtung  eines  hygienischen  Institutes 
sehr  treffend,  die  Gesundheit  des  Volkes  sei  das  Kapital  der  Ka- 
pitale. Die  durch  übertriebenes  Schulsitzen  entstandene  Vergeudung 
dieses  Kapitals  wird  selbst  von  den  Besten  noch  kaum  beachtet. 

Mau  mufs  also  noch  mehr  Zahlen  aufeinandertürmen.  Allmählich 
werden  es  dann  endlich  alle  anerkennen  müssen,  was  von  den  Lehrern 
vielfach  bestritten  und  verneint,  von  den  Ärzten  aber  immer  wieder 
betont  wird : 

1.  Das  Vorhandensein  abnormer  Nervenzustände  bei  30Vo  der 
Stadtschüler  in  ganz  Europa,  soweit  Untersuchungen  vorliegen. 

2.  Die  Zunahme  der  Neurasthenie  mit  den  Altersjaliren  der 
Stadtschüler.  In  der  untersten  Klasse  fehlt  sie,  in  den  höheren 
Klassen  sind  bei  neunzehnjährigen  Leuten  in  Gymnasien  schon  66^/o 
nachürewiesen  worden.  Die  Schulbänke  haben  es  erstaunlich  weit 
gebraclit. 

Begreift  man  wohl  tlie  medizinische  Akademie  von  Paris,  welche 
die  öffentlichen  Gewalten  auf  die  Notwendigkeit  lenkt,  das  Regime 
der  Schulanstalten  den  (iesetzen  der  Gesundheitslehrc  und  den  Er- 
fordernissen der  körperlichen  P^ntwickelung  des  heranwachsenden  Ge- 
schlechtes besser  anzupassen.    Sie  dringt 

1.  auf  Vermehrung  der  dem  Schlaf  gewidmeten  Stunden; 

2.  auf  Verminderung  der  für  die  Unterrichts-  und  Arbeitsstunden 
bestimmten  Zeit; 

8.  auf  Verwendung  eines  Teiles  derselben  für  Erholung  und  KAiper- 
ttbnngen. 

Die  oben  erwfllmten  SchuUcrankheiten  kommen,  wie  schon  er- 
wähnt, in  ganz  Europa  yor,  die  Schweiz  nicht  ausgenommen.  Fank- 
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RAUSER^  erwShnt  im  Jahre  1880  unter  den  Schulkrankheiten  nichl 
nur  die  Kinzsichtigkeit  nach  den  Zahlen  Pflüqbrs  in  Bern  n.  a., 
sondern  auch  Kongestionen  nach  dem  Kopf  (Kopfschmerz),  imcIl 
GüiLLAUME  im  College  municipal  zu  Neuenbürg  hei  40%,  und  zwar 
bei  51^/o  der  Mädchen  und  287o  der  Knaben,  femer  den  Schul- 
kropf, allgemeine  Ernährungs-  und  Yerdannngsstönmgen,  Yerkrflm- 
mnngen  der  Wirbelsäule  u.  s.  w. 

Abhilfe  thut  überall  dringend  not.  Möchten  doch  die  Behörden 
sofort  mit  einer  Kürzung?  der  Schulstunden  eingreifen.  Vier  Stunden 
vormittags  sind  unter  allen  Umständen  zu  viel.  Man  streiche  zunächst 
wenigstens  die  vierte  Vormittagsstunde,  einige  andere  Stunden  werden 
hoffentlich  nachfolgen  zum  Heil  der  Jagend,  die  unser  Trost  und 
unser  Hoffen  ist. 

In  der  Diskussion  wird  für  diesen  Vortrag  dem  Redner  der 
beste  Dank  und  die  Übereinstimmung  in  vielen  wesentlichen  Punkten 
anagesprochen. 

Professor  Hagenbach  rügt  namentlich,  dafs  die  Lehrer  den 
bestehenden  hygienischen  Vorschriften  über  Schulaufgaben  nicht  nach- 
kommen, wodurch  eine  Üherbürdung  der  Schüler  an  einzelnen  Ta^en 
entsteht.  In  diesem  Punkte  könnte  die  Gesellschaft  vielleicht  ein- 
greifen. 

Professor  Roth:  Der  Vortragende  hat  der  Schulbank  zu  viel 
Übles  nachgesagt.  Auch  den  Lehrern  kann  man  der  Aufgaben  wegen 
keinen  Vorwurf  machen,  weil  sie  ein  gegebenes  Pensum  erfüllen 
müssen;  die  begabten  Schüler  lösen  es  leicht,  die  schwachen  kaum. 
Er  findet  das  Übel  in  der  heutij?en  ganz  verkehrten  Mode  der  Viel- 
misserei.  Auch  bciiiei  kt  er,  duis  nacii  Thoma  und  QUET?:Lf:T  die 
Dorfjugend  im  zwölften  Jahre  einige  Centimeter  kleiner  sei  als  die 
Stadtjugend. 

Professor  Fehling  beklagt  den  körperlichen  Rückgang  der  weib- 
lichen Jugend  und  tadelt  die  ganz  unzweckmäfsige  Haltung,  zu  welcher 
die  Schülerinnen  der  hiesigen  Töchterschule  während  der  Schulstunden 
geiwnngen  werden. 

Dr.  OsKi  weist  nach,  dafe  das  Verhältnis  der  Dorfjugend  zur 
Sladijiigend  regionär  ein  wechselndes  sei,  und  betont  daon  nament- 
Keb,  dals  die  modenie  Timityraimei  nienudB  das  freie  Spiel  der 
Jugend  enetsen  kOnne. 

Dr.  TraoPfliL  Lötz  macht  anch  auf  den  Einflafii  der  Heredität 
anfiaeiksaiD.  Er  bringt  die  moderne  Yielwisserd  in  Beziebimg  zur 


'  FA.NKHA(Jä£K.  ÜbcT  Schuiyesuudhcitsp/kge.  Bern,  1880  und  Schwei- 
uHkke  ZeU»chnft  für  (kmeiimMngkeit,  1879. 
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heutigen  Demokratiei  welche  aack  auf  geistigem  Gebiete  alle  gleich 
machen  will. 

Professor  KOLLMANN  gibt  die  zu  einer  bestimmten  Zeit  be- 
stehende gröfsere  Länge  der  Stadtjngend  zu,  erklärt  aber,  dafs  dieser 
Gröfse  nicht  auch  der  Thoraxumfaug  and  die  Entwickelang  der 
Muskulatur  entspreche. 

Die  übrigen  Voten  der  Herren  H.a.üenbach,  Rütimkyer,  Beck, 
Lötz,  Oeri,  Fehling,  Roth,  Kollmann  drehen  sich  hauptsächlicli 
um  die  Frage,  ob  und  in  welcher  Weise  man  gegen  die  Schäden 
der  Schule  vorgehen  könne.  Es  wird  beschlossen,  die  Angelegenheit 
im  Auge  zu  behalten,  und  Professor  Kollmann  wird  später  be- 
stimmtere Anträge  vorlegen. 

Die  Orilndiuigsyersammliiiig  des  CeBtralyereinB  Ar  Sebil- 

sehwnmei  Ii  Bevüi. 
Am  Freitag,  dei  11.  NoTonber  1892,  faad  in  Beriiii  die 
GrflndiingBTersammliuig  des  CentralTereins  ftr  SehnlschwiaimeB 
ttaftt,  d.  b.  eines  Yerems  lor  Efafthnnig  des  Sefawimmens  in  die 
Sehlde.  Enehieneii  waien  etwa  60  Herren  uid  Damen,  daronter 
▼enchiedene  AntoriUtten  auf  den  Gebieten  des  Tomens,  Sehwimmem, 
der  Hygiene  und  Mediifai,  sowie  die  Vertreter  der  Beiliner  Schwinm- 
yereine. 

Dr.  Kbvbbbitrb  wies  in  einem  einleitenden  Yortnige  »Ober 
die  Lage  unserer  Jugend  vom  Standpunkte  der  Hy- 
giene* sunlefast  nach,  dab  die  8  Turnstunden  wOobentUch  und 
die  nur  wlhrend  15  Sommerwochen  stattfindenden  Tnmspiele  ftr 
das  körperliche  Wohl  der  Schiller  nicht  genügen,  dafii  ferner  die 
FtaiiUe  aus  Mangel  an  OfEsutUchen  Spiel-  und  EiMungsplttaen, 
sowie  an  heisbaren  Schwimmanstalten,  die  im  Herbst,  Winter  und 
FrUlgahr  benutzt  werden  könnten,  nicht  im  stände  ist,  die  geistige 
Anstrengung  unserer  heranwachsenden  Jugend  durch  die  nötige  kör- 
perliche Erholung  unschädlich  zu  machen.  AlsdiegeeignetsteLeibesübung 
neben  dem  Tarnen,  nach  der  schon  die  Berliner  Konforens  ftr  das 
höhere  Schulwesen  fragte,  erscheine  das  Schwimmen  einmal  wegen 
sehier  grofeen  Vorteile,  welche  der  Vortragende  mit  denen  anderer 
Sports  Terglich,  andererseits  weil  es  sich  an  den  Schnlen,  wo 
es  schon  eingeführt  ist,  gut  bewfthrt  hat  und  die  Schüler  sich  danach 
drängen. 

Aufgaben  des  Centraivereins  fflr  Schalschwimmen 
seien  zunächst: 

1.  Staat  und  Städte  zu  bitten,  das  Schwimmen,  wenn  auch 
vorläufig  nur  versuchsweise  und  fakultativ,  in  die  Schulen  einzuftibren. 

2.  Darch  Vorträge  Belehrung  zu  verbreiten  Uber  die  Vorzüge 
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ond  den  Nutzen  des  Schwimmens,  wie  der  Hautpflege  Überhaupt, 
Ittr  die  Gesnnderhaltuog  des  Kürpers. 

3.  Eine  CentfalsleQe  ftr  Gesdienke  und  YermAchtiiisse  zur 
EriMmnig  tob  Schwiitiniaiiwtalteii,  sowid  flkr  allo  BostnünnigQii  zur 
IMernng  dM  SdMriiiuiieiis       lifldett.    Der  GentralviBreni 
Sdnrimmn  fiBenimmt  die  Venreikdoiig  mid  Verwaltiliig  voa  Zv- 
vendDngeD  ftr  ScAnrimiilzww^kd. 

Dm.  Yortrage  sdhlob  sich  doe  lebhafte,  den  Auafthnuigen 
des  Tei'lfngs  angtlitliiiende  Diskuflsieii',  nsnentlieh  swisdien  den 
Henen  Schnbat  Vrofemcft  Vt.  Eülbb,*  Bt.  med.  Habousx  HAd 
SdnrimmBchidbefiftiter  Aüubbach,  an.  Bann  konstftoierte  dch  dar 
Certral verein  mit  etwa  40  MHgliedem.  Der  YorBtand  besteht  äm 
dem  Yorsitwnden  Dr.  KMBAliiTKft,  dem  Schriftfthrer  Lehrer  Jaitkb* 
tad  dem  Kassenwart  BeiehabaaUkilkulillor  HlHitMAifN.  Diejenigen, 
wdehe  ddi  ftr  Sebuischwimiiien  interessieren,  werden  gebeten,  ihre 
Adrene  an  den  SehriftMirer  Lehrer  Janke,  Berlin  0.,  Andreas- 
strasse 17,  zu  senden.  Der  jahrliche  Mindestbeitrag  Ar  Mitglieder 
betragt  1  liariu 


AI  filiere  Jütteiliinjeii. 


ÜiteranehiiBgen  der  Wirbelaftnle  Yen  2124  Sehvliindeni 
il  niBelieil  wurden  dordi  Hofirat  Dr.  BBUNinut,  üniTerdtata- 
professor  Dr.  Klaüssnbb,  Stabsarzt  nnd  Privatdocent  Dr.  Sbtdbl 
in  6  Sdnden  mit  44  Klassen  yorgenommen,  mid  zwar  in  10  ersten 
Enabenklaasen  mit  500  Schfllem,  in  12  zweiten  Knabenklassen  mit 
581  Schfllem,  in  11  ersten  Madchenklassen  mit  552  Schtderinnen 
and  in  11  zweiten  Mädchenklassen  mit  491  Schfllerinncn.  In  der 
uMikich.  med.  Woclischr."  berichtet  Dr.  Brunner  darüber  nach- 
stehendes: Inden  10  ersten  Knabenklassen  fanden  sich  bei  36,Go/o 
englische  Krankheit  (Rhachitis),  bei  10  7o  flache  Rücken,  bei  1  % 
seitliche  Rückgratsverkrümmung  (Skoliose),  bei  0,4  %  hintere  Rück- 
gratsTerkrümmung  (Kyphose),  bei  5,8  ^/o  Biegung  der  Lendenwirbel- 
sÄule  nach  links  oder  rechts;  in  den  11  ersten  Mädchenklassen 
Ui  30,6  7o  Rhacbitis,  bei  11,8%  flache  Rücken,  bei  1,6  7ü 
Skoliose,  bei  1  %  Kypliose,  bei  4,5  %  Biegungen  der  Lenden- 
wirbelsäule nach  links  oder  rechts;  in  den  12  zweiten  Knabe n- 
l[lassen  30,4  7o  Bhachiüs,  10%  flache  Backen,  0,8  7o  SkoUose, 


'  Unser  Mitarbeiter.    D.  Red. 
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0,2%  Kyphose,  6%  Biegnngen  der  Lendenwirbels&iile  nach  links, 
oder  rechts;  in  den  11  zweiten  Mädchenklassen  25,4  % 
Rhachitis,  10  7o  flache  Rücken,  2,4  7o  Skoliose,  0,2  %  Kyphose, 
3  %  Biegongen  der  Lendenwirbelsäule  nach  links  oder  rechts.  Als 
Gesamtergebnis  der  Untersuchung  der  Wirbelsäule  der  2124 
Kinder,  Knaben  und  Mädchen,  wurde  gefunden:  30,7  V<>  Rhachitis, 
10%  flache  Rücken,  1,4%  Skoliose,  0,4%  Kyphose,  5% 
Biegungen  der  Lendenwirhelsäule  nach  links  oder  rechts.  Bei  der 
GruppieruD«;  der  Knaben  und  Mädchen  für  sich  ergaben  sich  folgende 
Zahlen:  1081  Knaben:  33,5%  Rhachitis,  10%  flache  Rücken, 
0,9  %  Skoliose,  0,3  %  Kyphose,  5,  9  %  Biegungen  der  Lendenwirbel- 
säule nach  links  oder  rechts;  1043  Mädchen:  28%  Rhachitis, 
10,9  %  flache  Rücken,  2,0  %  Skoliose,  0,6  %  Kyphose,  3,8  % 
Biegungen  der  Lendenwirbelsäule  nach  links  oder  rechts.  Im  ganzen 
und  grofsen  ergab  sich  durch  die  Untersuchung  in  den  zwei  ersten 
Schulklassen  eine  sehr  grofse  Zahl  von  Kindern,  welche  noch  Zeichen 
▼on  früherer  rhachitischer  Erkrankung  ihres  Knochenbaues, 
namentlich  Verschiebungen  und  Eindrücke  des  Brustkorbes,  an  sich 
haben,  bei  den  Knaben  ein  Dritteil  (38,5  %)  der  Gesamtzahl,  ja  bei  den 
Knaben  der  ersten  Klasse  noch  darül)er  (36,6  %);  auffallend  weniger 
Rhachitis  boten  die  Mädchen  der  ersten  Klassen  (30,6  %)  und  noch 
Tiel  weniger  die  der  zweiten  Klassen  (25,4  %).  Der  flache 
Rflcken  kam  in  ziemlich  konstanten  Zahlen  bei  Knaben  und  HidclieB 
der  enton  uid  aweitoa  Klaoen  bei  Vio  der  GesamCiieit  ivr  Be- 
obachtnng.  Was  die  Skoliose  betritt,  so  zeigte  sich,  dafs  sie 
schon  in  den  ersten  SdinlkUiBsen  geliuidea,  also  in  die  Sdnde  mit- 
gebradit  wird,  dass  sie  bei  den  Haddien  in  erheblich  greiserer 
Anzahl  (2Vo)  zur  Beobachtong  kommt,  als  bd  den  Knaben  $),9  Vo). 
AUe  die  wahlgenommenen  Fille  von  Skoliose  lieben  aber  efkennett, 
dafe  sie  anf  rhachitischer  Basis  beruhen,  da  immer  anch  noch 
Zeichen  von  Bhachitis  an  Brost  and  langen  Röhrenknochen  vorhanden 
waren.  Die  Schale  selbst  hat  also  an  dem  Znstandekommen  dieser 
Yeriffttmmnngen  der  WirbelsAnle  kernen  Antefl.  Was  nnn  die 
Haltnng  und  Stellnng  der  nntersnchten  SehnUdnder  anlangt,  so 
ist  m  bemerken,  daik  es  (Ibeihanpt  sehr  schwer  ist,  die  llehr^ahl 
derselben  zu  einer  geraden  Haltung  zu  bringen.  Abgesehen  von  den 
in  der  Minderheit  befindlichen  TOUig  gesunden,  krflftig  gebantea 
Kindern  mit  nngezwnngener,  schön  gerader  Körperlialtnng,  wissen  die 
meisten  nicht  eine  gnte  gerade  Haitang  einzanehmen.  JDie  Mehrheit 
der  kleinen  Knaben  und  MAdchen  stehen  mit  gespreizten  Beinen, 
den  einen  Fnls  w  den  anderen  gesetzt,  mit  nach  vorne  abwirts 
geneigtem  Becken,  vorgestrecktem  Bauch,  lordotisch  eingezogener 
Lendengegend,  rfickwärts  gelagertem  Brustkorb,  nach  mne  hangen- 
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dem  Kopf,  vorgezogenen  Schaltern  und  haben  kein  Verständnis  für 
eine  gerade  Haltung.     Es  sind  das  meist  knochen-  and  moskel- 
schwache  Kinder  mit  bleicher  Hantfarbe,  ohne  genügendes  Unter- 
hantfettgewebe, mit  Zeichen  früherer  Rhachitis.     Ahev  selbst  kräftig 
angelegte,  gntgenährte  Kinder  haben  gewöhnlicli  eine  Haltunsr  mit 
Neigung  und  einseitiger  Senkung  des  Beckens,  mit  Verschiebung  der 
Schultern,  so  dafs  es  beim  ersten  Bhck  den  Anschein  erregt,  als  ob 
sie  nicht  gerade  wären,  und  erst  wenn  man  sie  richtet  und  aufmerk- 
sam  macht,   nehmen  sie  eine  gute  Haltung  an.     Eine  Deformität 
der  Wirbelsäule  ist  dann  nicht  zu  konstatieren.     Dabei  handelt  es 
sicli  um  eine  leichte,  oft  kaum  bemerkbare  Einbiegung  der  Wirbel- 
säule im  Lendenteile  nach  links  oder  rechts,  und  zwai*  in  doppelt  so 
grofeer  Anzahl  nach  links  als  nach  rechts  mit  entsprechender  Schief- 
stellung des  Rückens  und  des  Schultergürtels.    Wenn  keine  einseitige 
Beckensenknng  vorliegt,  verschwinden  diese  Deviationen  beim  Vor- 
wärtsbeupen  des  Rumpfes  vollständig.     Unter  1081  Knaben  wurde 
diese  HalLungsanomalie  konstatiert  bei  5,9%,  unter  1043  Mädchen 
bei  3,8  %,  and  zwar  bei  den  Knaben  der  ersten  Klasse  in  5,8  %, 
bei  den  Mädchen  der  ersten  Klasse  in  4,5  %,  bei  den  Knaben  der 
zweiten  Klasse  in  6,0%,  bei  den  Mädchen  der  zweiten  Klasse  in 
3,0  %.    Ei  Ist  dieser  Naehweis,  dats  mehr  Knaben  eine  schlechte 
Haltiiiig  seigea  ato  Mädchen,  nkhl  vnliitttpessaiit;  man  hat  auch 
liftafig  die  Gdegenheit  sn  bemerken,  dafe  die  grOteen  Knaben, 
wenn  sie  ans  Ihren  Schulen,  wie  Realsdralen  oder  Oynmasien,  kommen, 
eine  mflfl^lehst  scUeehte,  kmmme  Haltung  zeigen,  wahrend  dagegen 
die  ^eidialtrigen  Midchen  meist  eine  gerade,  anfreehte  Haltung  ein* 
nehmen,  eine  Erscheinung,  welche  um  so  aufGülender  irt,  als  die 
Knaben  mehr  kArperilche  Übung  pflegen  und  musfcelkrilftiger  sind. 
Diene  gute  Haltung  der  Midchen  htngt  sicher  mit  der  frOhseltig 
verwendeten  festeren  Bumpfbekleidung  zusammen.    Zwar  geht  die 
allgemeine  Erfdurung  dahin,  dafr  bd  den  alteren  Mftdchen  viel  mehr 
seitUehe  y erfcrflnunungen  der  Wirbelsfinle  voricoounen,  als  bei  den 
^eieh  alten  Knaben.    Dies  hat  jedoch  unter  anderem  auch  darin 
seine  Begrtlndung,  dafe  die  Mäddien  vlei  mehr  und  viel  besser 
beobachtet  werden  als  die  lüiaben,  schon  weil  ihre  Kleidung  die 
Formen  des  Oberkörpers  mehr  hervortreten  lärst,  während  die  Be- 
kleidnng  der  Knaben  eme  losere  ist  nnd  die  Körperform  mehr  yer- 
deckt,  und  weil  flberiianpt  auf  gate  Haitang  bei  den  Mädchen  mehr 
gesehen  wird.     Von  den  fibrigen  Befanden  ist  der  Zahl  nach  das 
Vorkommen  der  Kyphose  am  häufigsten  beobachtet,  unter  1081  Knaben 
bei  0,3  %,  anter  1043  Mädchen  bei  0,6  %.    Es  erscheinen  dem- 
nach die  Mädchen  stärker  betroffen  von  entzündlichen  Processen  der 
Wirbelflftale,  der  toberlnüöaen  WirbeUuuries,  als  die  iüaaben.  Dieses 
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Zahlenverhältnis  kann  jedoch  nur  als  ein  zufälliges  betrachtet  werden, 
und  können  daraus  keine  weiteren  Kolj^eningen  gezogen  werden. 
Zwischen  den  Knaben  und  Mädchen  der  ersten  Klassen  ist  eine 
gröfsere  Differenz  vorhanden :  0,4  %  und  1  %,  während  unter  den 
Knaben  und  Mädchen  der  zweiten  Klassen  0,2  %  Kyphotiker 
getroffen  wurden.  Weiterhin  wurden  unter  den  2124  Schulkindern 
7  gefunden,  welche  Veränderungen  im  Hüftgelenk  infolge  von  cnt- 
ztlndlicheu  Vorgängen  zeigten.  Es  sind  das  gleichfalls  Processe, 
welchp  auf  einer  tuberkulösen  Erkrankung  der  Knochen  beruhen,  wie 
das  auch  bei  der  eben  angeführten  Kyphosenbildung  der  Fall  ist. 
Selbstverständlich  kann  darans  nicht  die  allgemeine  Schinlsfolgenmg 
gezogen  werden,  dafs  nnter  2124  KiBdern  immer  n«r  9  Kyphotänr 
ud  7  mit  Hüftgelenkentsflndung  m  finden  kM.  Sie  Kinder, 
wekke  mit  krankhaften  Yerlnierangmi  der  WifMsiole  oder  der 
GMenke  in  die  Selnde  eintreten,  zeigen  eben  aoigelRflto  rroceme, 
dam  dadmch  ist  ihnen  Je  der  SdNÜbeanch  ermöglicht ;  die  ttbrigMi 
an  tnbttlndMn  Knochenkrankheiten  Leidenden,  nnd  das  werden 
woiil  nni^ieii  viel  nmlur  sein,  mttnan  mi  Hanae  im  Bette  liegen. 
Dabei  ist  nodi  an  bemerken,  dab  die  Kinder,  waiehe  m  langwinigeK 
Knoehenkraddieiten  m  lenlen  hatten,  erat  aplfter  in  die  Sdude  gehn 
konalmi  nnd  nnter  die  yvA  jüngeren  Genomen  in  die  1.  oder  .2.  .K]aaae 
eängereflit  marden.  Ferner  finden  sich  noch  2  Knaben  mit  Klnmp- 
flkfiMB,  2  Knallen  and  3  MNfbtii  mit  anfiUlender  VesgiOlaenng  der 
SohiUdittae  (Kropf),  1  Knabe  nnd  1  Mfidchen  mit  ScMefhak  nnd 
1  Knabe  mit  Kindiirttlwinng.  Es  wire  ja  sehr  interessant  nnd 
ividitig,  eine  allgemeine  Statistik  der  verschiedenen  VerSademngen 
der  Knochen  und  Oelenke  bei  den  Schulkindern  zn  besitzen.  Die 
Herstellung  einer  solchen  würde  jedoch  mit  den  änfeersten  Schwierig- 
keiten verknüpft  sein,  weil  bei  den  nach  Tamenden  ■ftMfy*—»  Scknl- 
kindem  viele  und  umfassende  Untersuchungen  notwendig  wflren,  weil 
dieselben  oftmals  unterbrochen  und  unmöglich  gemacht  würden  durch 
Ericrankungen  der  Kinder,  vielleicht  auch  infolge  Widerstrebens  der 
Eltern.  Es  wäre  aber  auch  notwendig,  daCs  solche  Untersuchungen 
möglichst  rentralisiert  von  wenigen,  in  genau  übereinstimmender 
Weise  arbeitenden  Untersuchern  vorgenommen  würden,  weil  sich  sonst 
Differenzen  und  Ungenauigkeiten  ergeben,  welche  eine  gute  Übersicht 
nicht  zu  Stande  kommen  lassen.  Für  unsere  Zwecke  war  es  vorerst 
nur  darum  zu  thun,  über  das  Verhalten  der  Wirbelsäule  der  Kinder, 
welche  in  die  Schule  eingetreten  waren  und  zum  Teil  Schrägschrift, 
zum  Teil  Steilschrift  erlernen  mufsten,  Aufschlufs  zu  erhalten,  um 
dann  weiterhin  etwaige  Veränderungen,  welche  durch  den  Aufenthalt 
in  der  Schule  und  das  viele  Sitzen  mit  verschiedener  Körperhaltung 
yenuüaist  wSren,  feststeilen  zu  können« 
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Der  £ijiflafs  des  Tabakranchens  auf  Knaben  i>t  nach 
minien.  delV  infanz.^  von  einem  französischen  Forscher.  Dkoaisne, 
oatÄrsucht  worden.  Unter  27  Schülern  im  Alter  von  9  —  15  Jahren, 
welche  rauchten,  fand  er  bei  22  Cirknlationsstorungen,  Verdanangs- 
beschwerden,  geistige  Erschlaffung  und  ausgesprochene  Vorlie]>p  für 
spirituöse  Getränke,  bei  8  ?on  diesen  auiserdem  noch  Blntarmut  und 
bei  3  aussetzenden  Puls. 

Gefahrfii  des  übertriebenen  Radfahrens.  Neben  einer 
Affekticii  des  Fufsgelenkes  bei  leidenschaftlichen  Radfahrern  will 
ein  fraazösischer  Arzt,  Ragoneaü,  nacli  „La  France  milit"'  leichte 
katarrhalische  Kehlkopfentzündungen  bei  Personen  beobachtet  haben, 
die  Ton  dieser  Fortbewegungsart  übermäfsigen  Gebrauch  machten. 
Der  Radfahrer  empfindet  zuerst  ein  Geftihl  von  Trockenheit,  von 
Prickeln  und  selbst  von  Brennen  in  der  Kehle,  dann  fiingt  er  an 
zu  husten  und  einen  schleimigen,  manchmal  mit  Blut  tjestreiften 
Aosworf  von  sich  zu  geben.  Diese  krankhaften  Erscheinungen  treten 
nach  einer  etwas  längeren  Fahrt,  vornehmlich  bei  lebhafter  Gangart, 
stirker  herror.  Ragon£AU  erklärt  dies  aof  folgende  Weise:  Alte 
Biifthrer  wissen,  wieviel  Kraft  man  aiwenden  wA,  um  eine 
BtadNmg  an  •barwindcB  oto  «m  eine  gewiese  SdnelUgkeit  nf 
einer  giten  Stnfoe  einndialteB.  Dieee  Asstiengong  iet  die  Ünacbe 
iee  giMB  Obels.  In  der  That  bengt  der  Bedüdirer  den  KOiper  naeh 
vorn  und  eohadet  dadosA  der  Ataning.  Anberdeae  erbeiecbt  die  mm 
Gaag  dee  Apparetos  eniwickeke  Kraft  einen  betnclitüeken  Lnfk» 
leikaach«  daher  das  Ataun  dnreli  den  Mnnd,  da  dae  Atmen  dvroh 
die  1^  msBveiekend  wind.  6elilie61ieli  läfst,  um  das  Bild  an 
loDenien,  die  fictnwUigkeit  der  Bepegnng  in  den  Kehlkopf  und  in 
die  Lnage  eine  betrAciiliiehe  Menge  Luft  mit  einer  nngemainea 
Heftigkeit  nnd  einem  zn  dieser  Heftigkeit  im  Veikflilnis  stellenden 
Braek  eindringen.  Alle  diese  Umstände  zosammen  ergeben  das 
Bendtal,  ditfi  sie  den  Fafarar  der  dnrok  den  flberml6igen  Dnick 
der  ein^Bntmeten  Loft  vefmekrten  Gefahr  der  Mondatmimg  gnaoeteen. 
Notgedrnngenerweise  ist  auch  die  Ausatmung  eine  vermehrte,  so 
dals  Hchüefalifh  eine  den  pathdogischen  Zustand  herbeiftthrende  t!her- 
tnflmng  der  plq^iologischea  Arbeit  stattfindet.  Raoonsad  fügt 
UnzB,  dafs  er  nenn  Fälle  dieser  Art  zu  behandeln  gehabt  und  eine 
leriiiltnismafsig  rasche  Heilung  durch  UnterdrUckong  der  Ursache  dee 
Übels  und  durch  eine  dem  Wesen  desselben  angemessene  Behandlung 
herbdgeftthrt  habe.  —  Bei  dieeer  Gelegenheit  sei  bemerkt,  dals 
Chibret  nnd  Uuouet  eine  physiologische  Untersuchung  von  vier 
Veloeipedisten  nach  einer  Fahrt  von  397  Kilometern  vorgenommen 
imd  nach  .,Le  Progr.  med.''  dabei  folgendes  festgestt  llt  liahen : 
1.  Die  in  der  Adiselhfthle  gemessene  Temperatur  lag  eher  unter  als 
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Aber  der  nonnalen  Grenze.  2.  Die  HanstoffMiflscheidiiiig  stand  in 
umgekehrtem  Yerhflltnis  zu  dem  Grade  der  Ermftdnng.  3.  Fflr  ein 
dueh  die  Fabrt  nieht  angegriffenes  IndiTidmim  war  diese  Ans- 
sclieidmikg  ein  wenig  geringer,  als  die  normale.  4.  Ton  den  yier 
ontersnchten  Radfidirom  hatten  die  beiden  snerst  angekommenen 
Kola  (Kokain)  genossen,  die  beiden  letzten  keinen  Gebrauch  davon 
gemacht.  5.  Der  zuerst  Eingetroffene  yerdankte  sdnen  Erfolg 
wahrscheinliGh  der  angelsichsischen  Energie,  die  durch  Alkohol  und 
Kola  unterstützt  ward;  denn  sein  junges  Alter  und  seine  aufser- 
ordentliche  Ermfldung  liefsen  in  ihm  nicht  den  Sieger  bei  einer 
siebzehnstflndigen  Fahrt  mit  einer  Geschwindiglceit  Ton  mehr  als 
22  Kilometern  in  der  Stunde  vermuten. 

QfeMheiznng  il  Selmlen.  Die  „Hyg.  Rundsch."  teilt  Ver- 
suche über  Ofenheizung  mit,  welche  Professor  E.  VON  Esmärch 
ftng^Mf^Ht  und  in  der  „Ztschr.  f.  Hjfg.**  veröffentlicht  hat.  Bei 
diesen  Versuchen  handelte  es  sich  um  Vergleiche  des  Wertes  von 
Kachel-  und  eisernen  Öfen.  Die  erste  Reihe  der  Experimente 
wurde  in  zwei  Zimmern  des  Berliner  hygienischen  Institutes  an«- 
geffthrt,  welche  in  Bezug  auf  Lage,  Raummafse,  Fenster.  Thiiren 
und  Nachbarschaft  vollkommen  gleiche  Verhältnisse  darboten.  In 
dem  einen  stiind  ein  gewöhnlich  grofser  Kachelofen  mit  drei 
steigenden  Zügen  und  einem  Grundzug ;  die  Feuerung  hatte  einen 
Rost,  auf  dem  Steinkohlen  sehr  gut  bramiten.  An  homologer  Stelle 
des  anderen  Zimmers  befand  sich  ein  eiserner  Regulierschachtofen 
mit  Mantel  aus  dem  Eisenwerk  Kaiserslauteni.  Beide  Zimmer  waren 
den  ganzen  Winter  tiber  l)is  zum  Beginn  der  Versuche  noch  nicht 
geheizt  worden  und  wiesen  demnach  auch  fast  die  gleichen  Tempe- 
raturen auf.  Diese  >vurdcn  am  Fufsboden,  in  Kopfhöhe  und  an 
der  Decke  mit  freihängenden  Thermometern  gemessen.  Die  Versuche 
fanden  an  drei  aufeinanderfolgenden  Tagen  mit  anniüiernd  gleichen 
Resultaten  statt.  Am  ersten  Tage  wurde  der  Kachelofen  mit  27.5 
Kilogramm,  der  eiserne  mit  13,5  Kilogramm  Kohlen,  am  zweiten 
und  dritten  Tage  beide  Öfen  mit  der  gleichen  Menge  Kohlen 
beschickt.  In  dem  durch  den  eisernen  Ofen  geheizten  Zimmer  stieg 
am  ersten  Tage  die  Temperatui'  in  Kopfhöhe  schon  nach  einer 
Stunde  über  10^,  zu  welcher  Zeit  der  Kachelofen  eben  erst  warm 
wurde,  weshalb  auch  die  Zimmertemperatur  nur  um  1®  gestiegen 
war ;  erat  nach  sweiatfindiger  Heizung  machte  aich  hier  eine  langaam 
fortBchreltende  Eärwftnnung  dea  Zinunen  bemerkbar,  trotidem  bereita 
daa  doppelte  Kohlenquantum  gegenttber  dem  eisemen  Ofen  Terfeoert 
worden  war.  Nach  fiDnfttHndiger  Heining  b^aan  die  Tenq^eratur 
des  Zimmers  mit  eisernem  Ofen  wieder  absunehmen,  da  daa  Fener 
ausgebrannt  war.  Auch  das  Feuer  des  Kaehdofens  war  herunter- 
gebrannt; derselbe  erwies  sich  aber  jetzt  sehr  heib,  seine  Wände 
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waren  kaum  anzn&ssen.  Infolgedessen  stieg  auch  die  Zimmer- 
temperatur noch  kurze  Zeit  langsam  weiter.  Es  war  aber  nicht 
gelungen,  mit  dem  Kachelofen  eine  zum  Bewohnen  genügende 
Zimmertemperatur  zu  erzielen,  während  dies  der  eiserne  Oten  mit 
dem  halben  Kohlenquantum  für  mehrere  Stunden  zu  stände  gebracht 
hatte.  In  diesem  Zimmer  war  die  Temperatur  in  Kopfhöhe  von 
2,2^  auf  16,2®  gestiegen,  im  Zimmer  mit  dem  Kachelofen  aber  nur 
TOD  4,6°  auf  10°.  Weitere  Versucht'  wurden  in  chieni  grofsen 
Saale  ausgeführt,  in  welchem  sich  ein  gewöhnlicher  Berliner  Kachel- 
ofen mit  fftnf  steigenden  Zfigen  und  ein  Mantelfüllofen  befand.  Diese 
Teranche  fanden  an  zwei  Tenchiedenen  Tagen  statt,  und  zwar  wurde 
noiehil  die  Wiiining  des  eisernen  Ofens  nntersncht,  nachdem  das 
Ztonner  am  Tage  vcffaer  nidit  geheist  war;  es  wurde  daranf  wiedemm 
dn  Tag  pansiert  und  am  nächsten  Tage  der  Kaeheloto  geheizt. 
An  beideo  Yersnehstigeii  kamea  Je  15  Kilogramm  StdnkoUen  zum 
Ycrinaiich.  Der  Heizeffelrt  beider  Ofen  war  wiedemm  ein  sehr 
mcfaiedeDer,  der  des  eisemen  Ofens  bedeutend  günstiger  als  der 
des  Kadielofens.  Sodami  berichtet  E.  vov  EBMABin  über  Heiz- 
fefsadie,  weiche  mit  einem  sogenannten  Titelsdien  Ofen  aasgefhhrt 
werden.  Dieser  besitzt  ToUkommen  das  Aussehen  eines  gewöhnlichen 
Kschdofens,  im  Lmem  ist  er  Jedoch  ganz  anders  Iconstmiert  Za- 
aidisl  hal  er  einen  ziemlieh  grotai  und  hohen  Verbrennnngsraiim 
mit  Rost  vnd  eiserner  Begnlierthflr.  Das  Centram  des  Ofens  ist 
fsn  miten  bis  oben  dnreh  dnen  weiten  rechteckigen  Kanal  ein- 
genommen, der  mit  der  Zimmerluft  in  Verbindong  steht  nnd  in 
welchem  dieselbe  genau  wie  in  dem  Mantel  eines  eisernen  Ofens 
cirkulieren  kann.  Sie  wird  anf  diesem  Wege  erwärmt  durch  die 
Verbrennungsgase  der  Feuerung,  welche  den  Centralkanai  in  mehr- 
fachen Röhren  umziehen  und  dabei  sowohl  nach  innen  an  die  eiserne 
Wand  des  Centraikanals  wie  nach  auOsen  an  die  Kachelwand  des 
Ofens  ihre  Wärme  abgeben.  Es  ist  wohl  ohne  weiteres  klar,  dals 
auf  diese  Weise  ein  Hauptvorteil  des  eisernen  Ofens,  die  rasche 
Erwärmting,  mit  den  Vorteilen  des  Kachelofens,  der  langsamen 
Wärmeabgabe  und  der  Wärmeaufspeichenmj? ,  verbunden  ist.  Bei 
einem  derartigen  Ofen  stellte  der  Verfasser  nun  fest,  ob  die  ihm 
eigenartige  Konstruktion  Vorzüge  vor  einem  gewöhnlichen  Kachelofen 
bietet,  indem  er  einmal  seine  reine,  nicht  künstlich  veränderte  Wir- 
kung ausprobierte  und  sodann  diese  mit  der  Heizwirkung  verglich, 
welche  er  erhielt,  wenn  er  den  eisemen  Luftcirkulationskanal  durch 
zwei  oben  nnd  unten  angebrachte  Klappen  verschlofs,  somit  also  den 
Ofen  in  einen  gewöhnlichen  Kachelofen  verwandelte.  Wie  zu  erwarten 
war  und  aus  den  mitgeteilten  Zahlen  und  Kurven  hervorgeht,  heizte 
der  Ofen  bei  Benutzung  des  eisemen  Ceutralkanals  bedeutend  schneller 
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und  stiiker  ab  bei  YencUiifii  desselben.  Die  Erüfthrongeii,  welche 
«08  den  vorliegende  Yenodien  gewonnen  worden,  dttrften  andi  Itlr 
den  Sehulhygieniker  von  Interesse  sein,  da  die  meiste^  Unterrichte- 
anstatten  wohl  noch  Ofenheizang  besitzen. 


Pro^raiuiii  der  dentsclieu  Avsitolinn^  für  das  höhere 
Schulwesen  iu  Chicago.  §.  1.  Die  Ausstellung  für  das  höhere 
Schulwesen  in  Chicago  bezweckt,  defl  Besuchern  ein  zusammenfassen- 
des und  möglichst  anschauliches  Bild  von  dem  gegenwärtigen  Stande, 
¥.on  den  Lehrmittehi  und  dem  Lehrrerfabren,  ^wie  von  der  tafteni 
lad  innem  Ansstattnng  der  versduedenen  Gattungen  höherer  Knahen- 
aehnkn  DenlaoUaads  za  geben  (Gymnasien,  Eea}gynmsien,  Ober- 
renhchnlen,  BmMnlen,  bezw.  MmBliiimMen).  —  §.  ^.  Fttr 
diti  Anstellnng  sind  folgende  iübtaitangeB  in  Anssidit  genoMuwi; 
L  Schalgeschichte,  SchalTarCaeenag  na4  Vexwaltang. 
a.  Eine  yon  Professor  Dr.  Rethwisch  yedUste  Dnickschzift  Uber 
DeatsoUands  höheres  Sehnlvesen  im  neauefanten  Jahrhandj^rt  aebit 
statistischen  Obeibficken.  b.  Hawmiwng  von  flehgiftea  lor  Ijades- 
sohalgssoUchte,  Orfesachalgeacfaiohte,  AnstsMageschühte.  e.  labens« 
Idldar  hsrOhmter  Schnlaifianer.  d.  Sehnlten  aar  Oeschjcfala  4ar 
fioMaag  and  des  Uatendchts  in  aenensr  Zeit  fi^awnlapig  dar 
Hr  die  8chnl?erfassung  und  fichnlwwaltaag  gegeawMig  gaUendan 
Bestimmungen,  f.  Lehrpllae  and  Lahiaafeaben  Ikir  die  höheren 
%BkMßtk  aebsl  ErUutenmgs-  und  AusftfanwgBhatfimawMIgim  {  PrQjNags« 
Ordnungen,  g.  Die  Sammlung  der  monumenta  Germaniae  paedagogiea 
nad  die  Veröffentlichungen  der  GesCkUschalt  fttr  deutsche  Erziehungs» 
aad  Schulgeschichte.  II.  Gymnasialpädagogik,  a.  Sammlung 
der  bedeutenderen  anf  die  Pädagogik  der  höhecen  Lehranstaltea 
beztiglichen  neueren  Werke,  b.  Die  Verhandinngen  der  ^ipeJEtocea- 
konferenzen  und  d^  Dezemberkonfereaa.  c.  Sammlung  der  für 
höhere  Lehranstalten  bestimmten  pädagogischen  Jahresberichte  und 
Zeitfichrilten.  III,  Unterricht  und  Unterrichtsmittel,  a, 
Sammlung  von  Seliriften  zur  Methodik  der  einzelnen  Unterrichts- 
gebiete, b.  Sammlung  und  vergleichende  Zusanmionstellung  der 
besten  und  verbreitetsteu  Lehr-  und  Anschauungsmittel  für  die  ver- 
schiedenen Unterrichtsgebiete  (Bücher,  Karten,  Atlanten,  Bilder, 
plastische  Nachbildungen,  Sammlungen,  Apparate):  1.  Religion, 
2.  Deutsch,  d,  Lateüuacb  und  Griechisch,  4,  Mathematik,  5.  Qe- 
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Bciiichte,  6.  Geographie,  7.  Französisch  und  Englisch,  8.  Natur- 
beschreibung und  Naturlehre,  9.  Zeidinen  und  Schreiben,  c.  Sammlung 
von  Fachzeitschriften  der  einzelnen  unter  b  genannten  Unterrichts- 
zweige, soweit  sie  Schulzwecke  verfolgen,  d.  Lehrerbibliotheken 
und  Schulerbibliotheken.  IV.  Einzelne  Anstalten  und  ihr 
Betrieb;  Schülerarbeiten,  a.  Sammlung  der  Jahresberichte 
buherer  Schulen  Deutschlands  von  Ostern,   bezw.   Michaelis  1892. 

b.  Sammlung  der  Jalu*esberichte  (Programme)  der  letzten  5  Jahre 
▼on    einer    Anzahl    typischer    höherer    Lehranstalten  Preufsens. 

c.  Sammlung  von  Originalschülerarbeiten  aller  Schularten,  Klassen- 
stufen, Unterrichtszweige  aus  den  initer  b  bezeichneten  Anstalten ; 
fechülerzeichnuBgen  ans  denselben  ^Vnstalten ;  Abiturientenarbeiten 
Too  Ostern  1892.  V.  Graphische  Dar8tellunj,'en;  Übersichts- 
karten, a.  Prozentuale  Teilnahme  der  Bevölkerung  am  Unterricht 
der  höheren  Schalen,  b.  Yerteilang  der  Lehrgegenstände  anf  die 
emzeloen  Schularten  und  Klassen,  c  Karte  zur  Veranschatilicbiing 
dar  Yerbreitnng  gymnasialer  «nd  veakr  hjAmr  Lehranstalteo  im 
Mkhen  Reieh.  VI.  Sjammliing  yob  If  adellen,  Gmiidrisseii, 
Banplftnea,  Aieiektea,  Photographien  n.  s.  w.  höherer 
Lehrin  sUlten  und  ihrer  Ei  bricht  nagen.  —  §.  3.  Druck- 
weike  werden  in  Einhftnden,  Büto,  Wandtaföhi,  Pline,  Ansichten 
ia  Bahnen  oder  Mappen,  etaitlidbe  Gegenstände  in  gediegener  nnd 
gMehnaekroUer  Herrichtimg  taBinateUen  sein.  Die  Heransgahe  eines 
knucB  Fohrers  ist  ins  Ange  i^aCst.  ^  f.  4.  Fflr  die  Yerpacknng 
dsr  Aisstellnngsgegenstiade»  rediti^tifB  Yenendnng,  Transportfer- 
achemg  nnd,  soweit  es  erfoK4oriich  erscheint,  Fenerversidiening, 
AafaUilhmg  nnd  Üherwachnng  w  Ort  nnd  Stelle,  sowie  ftr  den 
BBck^anspoft  «nd  die  BAcUl^Bfnng  der  daigeliehenen  Gegenstände 
iM  Sorge  getragen  werden.  Anch  ist  die  Entsendung  eines  ge* 
miinniiin  Kommisaiif  ftr  das  höhere  nnd  das  Volksschalwesen  in 
iassioht  genonnien.  —  §.  5.  Sämtliche  Schreiben  und  Sendungen 
sind  za  richten  an  das  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
MsdiaBalangelegenlieiten,  Ansstellang  för  das  höhere  Schulwesen  in 
Chicago,  Berlin  W,  Behrenstra&e  72.  Die  Versendnng  der  Aas- 
stellongsgegenstände  nach  Chicago  wird  seitens  der  SanunelsteUe 
thonlichat  his  Mitte  Februar  erfolgen.  Gegenstände,  welche  am 
1.  Kärz  Tom  Aasgangshafen  noch  nicht  abgegangen  sind,  findeo 
nach  den  ftlr  die  Weltausstellung  geltenden  Vorschriften  nur  in 
bigründeten  Ausnahmefällen  in  dem  Ausstellungsraum  noch  Aufnahme. 
—  Wir  bemerken  hierzu,  dafs  mit  der  Vorbereitung  dieser  Schul- 
MMct^inug  die  Herren  Bealgymaasialdirektor  Professor  Dr.  Schwalbe^ 


t  Ujomr  Mitarbeiter.  D.  Bad. 
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Gymnasialdirektor  Noetel,  Direktor  Professor  Dr.  Waetzoldt  und 
Professor  Dr.  Rethwisch,  sämtlich  in  Berlin,  beauftragt  worden 
sind.  Auch  die  „Zeitschrift  für  Schtilgesundheitsp/Iege^  ist  von  dem 
preufsischen  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizmal- 
angelegenheiten  für  die  Ausstellung  eingefordert  worden. 

Vorlesungen  über  Schnl^esnndheitspflege  an  der  Universität 
Oiefsen.  Im  Sommerhalbjahr  1893  wird  unser  geschätzter  Mit- 
arbeiter, Herr  Geheimer  Oberschulrat  Professor  Dr.  Hermann 
Schiller  in  Giefsen,  zweimal  in  der  Woche  öffentlich  und  unent- 
geltlich über  Schnlp^esundheitspricgc  lesen. 

Todesfälle  an  Cholera  nnter  den  Schnlkindern  Hamburg» 
1892.  Nach  den  Ermittelungen  des  Medizinalinspektorates  sind  in 
Hamburg  während  der  Epidemie  im  vorigen  Jahre  von  je  100 


Volksschülern  an  Cholera  gestorben: 
in  den  Internaten  (Strafschule,  Blindenanstalt,  Taubstummen- 
anstalt, Waisenbaus)   0,  0% 

in  den  Schulen  yon  St  P«iili  Slldertefl   0,38  „ 

„  „  n  n  BoterlNHim,  Eimsbnttel,  Winterhude.  0,48  • 
„    „       „       «    ÜUenhoTst,  Baimbeck,  Eflbeek,  Borg- 

ftlde,  Hohenüelde   0,53  „ 

„    „       »1»   Altstadt  Sttdertea   0,56  , 

„    K       ^       ,   St.  Pauli  Nordertefl   0,60  ^ 

„    n       0       n    Altstadt  Nordertoa   0,64,, 

„    ,       y,       „St,  Georg   0,65  , 

„    „       »      »   Neustadt  Norderteil   0,67  » 

„    „       f,       „    Hamm  und  Horn  « .  0,68  « 

,    „       n      1^  Neustadt  SttderteU   0,89  « 

»    „       I)       »   BOlwftrder  Anssdilig,  Rotenburgsort.  1,39  „ 

n       fi       n   Steinwarder,  Veddel   1,43  „ 


Dem  entsprechend  ist  die  Zahl  der  Volksschüler  während  der 
Zeit  von  Mai  bis  November  1892  von  68  207  auf  67615  gefallen, 
und  zwar  befinden  sich  unter  den  592  ans  den  Schollistcn 
verschwundenen  Kindern  432,  die  an  Cholera  verstorben  sind. 
Die  Erhebung  über  die  höheren  Schulen  hat  ergeben,  dafs  sie, 
soweit  sie  nicht  Stiftungsschulen  oder  Schulen  ähnlichen  Charakters 
sind,  die  mehr  zu  den  Volksschulen  gehören,  verhältnismäfsig  sehr 
von  der  Seuche  verschont  wurden.  Eine  groCse  Zahl  derselben 
blieb  vollständig  frei.  Eis  bestätigt  dies  die  auch  sonst  vielfach  ge- 
wonnene Erfahrung,  dafs  die  besseren  Stände  ganz  aufserordentlich 
selten  von  der  Cholera  befallen  werden,  und  zwar  nicht  nur  die 
reichen  Leute  und  ihre  Familien,  sondern  auch  ein  grofser  Teil 
der  sogenannten  kleinen  Leute,  sofern  bei  ihnen  nur  Ordnung, 
Keiuiichkeit  und  Verständnis  fOr  die  gebotenen  VorsichtsmaCsregeln 
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herrscht.  Also  ein  ganz  anderes  Verhalten  als  heim  Typhus,  der 
trotz  allen  Wasserkochens  noch  nie  in  Hamburg  vor  den  Wohnungen 
der  Reichen  Halt  gemacht  hat. 

öffentlicher  Aufruf  zur  Unterstützung  von  Schüler- 
nntersnchungen  in  England.  In  dieser  Zeitschrift  ^  ist  wiederholt 
davon  die  Rede  gewesen,  dals  Dr.  Francis  Warner  zahlreiche 
Schulkinder  Londons  in  körperlicher  und  geistiger  Beziehung  unter- 
sucht und  sich  dabei  der  Unterstützung  der  britischen  medizinischen 
Gesellschaft  und  des  Vereins  fQr  Wohlthätigkeitsorganisation  zu  er- 
freuen gehabt  hat.  Zur  weiteren  Förderung  der  Sache  bat  sich 
im  ein  Komitee  nnter  dem  Vorsitze  von  Shr  DouaLAS  Galtok 
gebildet  und  einen  diesbezüglichen,  von  dem  früheren  Präsidenten 
der  Königlichen  KonuniBBloii  ftr  die  Ansbfldung  der  Blinden  vnd 
TanbetammeB,  Lobd  EexBXOV,  unterzeichneten  Aufrnf  in  der  n^Wnes*' 
wOiBBÜicbt.  „The  Brit  JM.  Jamm,'*  holt,  dib  dieser  Aufruf 
um  80  mehr  Erfolg  haben  wird,  ate  die  bisherigen  üntersuchnngen 
Bichl  nur  In  Eugland,  sondern  auch  in  Amerika  und  auf  dem  Fest- 
luide  Aufrehen  erregt  haben  und  die  geplante  Erweiterung  derselbta 
sowohl  der  FIdagogik,  wie  der  (deutlichen  Hedlsfai  und  FhOantfaropie 
zu  gute  kommen  dürfte« 

Über  die  Häufigkeit  toi  Mektioiiskraikheitei  lei  dem 
Kiiiern  im  Ostwrreieh.  Infektionskrankheiten,  welche  voraugB  weise 
Siider  befisllen,  kamen  in  öakeneldi  nach  dem  „ösienr,  SmMto' 
UP».*  1891  in  folgendem  Yeriiültnis  vor: 


! 

Etrkrankangafalle 

TodetfaUe 

Froientnti 
der  TodfltfiOle 

40985 

8577 

20,9 

Krapp  tt.  Diphtherie 

25478 

10263 

40,2 

123786 

7224 

5,0 

Blattem  

28878 

4879 

16,8 

Die  häufigste  infektiöse  Erkrankung  waren  hiernach  die  Masern, 
nftchstdem  der  Scharlach,  die  Blattem,  der  Krupp  und  die  Diphtherie. 
Die  beiden  letzteren  dagegen  erzeugten  die  grOfste  relative  Sterblichkeit; 
bei  Schariach  und  Blattern  war  dieselbe  nur  etwa  Vt»  h^  Masern 
aar       so  grob,  wie  bei  Krupp  und  Diphtherie. 

Jngendspiele  zu  FrankAirl  a.  M«  Man  schreibt  uns  aus 
Frankfurt:  Seit  Jahren  spielt  die  gesamte  männliche  Jugend  hierselbst, 


'  1890,  No.  12,  S.  697-716;  1891,  No.  10,  8.  681-^;  1892, 
No.  12,  8.  546-547. 
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lowohl  die  höherer  wie  niederer  Schulen,  auf  einer  etwa  40  Morgen 
grofimi  Wiese,  der  Haadswiese,  nördlich  der  Stadl.   Am  20.  Jiai 

V.  J.  wurde  ein  zweiter  SpielpUtz  f&r  Mädchen  und  Knaben, 
Bttdlich  der  Stadt,  mitten  im  prächtigen  Stadtwald,  mit  Turngeräten 
aller  Art  vom  hiesigen  Yenchönemngsyerein  der  städtiachea  Sebal- 
behörde  durch  eine  ansprechende  Feier,  bei  welcher  ungefähr 
120  ^lädchen  und  Knaben  Reigen,  Gesänge  nad  Tumspiele  auf- 
führten und  zum  Schlüsse  ein  festliches  Mahl  einnahmen,  abergeben. 
Die  Leitung  der  hiesigen  Tumspiele  ist  den  Lehrern  gegen  eine 
entsprechende  Vergütung  übertragen,  und  zwar  kommen  etwa  100 
Kinder  auf  einen  Lehrer  resp.  eine  Lehrerin.  An  Spieltagen  fallen 
die  Hausaufgaben  für  die  Mitspielenden  fort.  Frankfurt  bietet 
somit  seiner  Jugend  reichliche  Oelegenbeit  zur  Pflege  des  Kjörpers 
ia  freier  Natur. 

Befreiung  Bndapester  Volkssehüler  Tom  Turnea.  In  sämt- 
lichen Volksschulen  der  Haupt stadt  Budapest,  so  erfahren  wir  von 
dort,  waren  zu  Beginn  des  letzten  SchuJijahres  9719  tumpflichtige 
Kinder  eingeschrieben.  Von  diesen  wurden  584  vom  Turnen  befreit, 
und  zwar  wegen  der  folgenden  Gebrechen  und  Krankheiten:  Knochen- 
krankheiten G3,  Kliachitis  49,  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule  29, 
Gelenkleiden  39,  Blutarmut  59,  Herzfehler  88,  allgemeine  Körper- 
schwäche 81,  Lungenkrankheiten  16,  Brüche  64,  Ohrenleiden  17, 
Augenkrankheiten  54,  Erkrankungen  der  Nerven  15,  andere  Krank- 
heiten 7.S. 

Programm  der  Lehrerbildungsanstalt  des  deutschen  Vereins 
für  Knabenhandarbeit  anf  das  Jahr  1893.  Die  vom  deutschen 
Verein  für  Knabenhandarbeit  in  Leipzig  begründete  Anstalt  zur 
Bildong  TOB  Lehrern  des  Arbeitsunterrichts  wird  ihre  bisher  be- 
tiiebeae  Thätigkeit  anch  in  diesem  Jahre  mit  einer  AozaU  tob 
Untenichtskursea  fortsetzen.  Ben  TeiSnehmem  sn  denseKbea  stehen 
je  nach  ihren  WdnscbeB  nnd  BedOrfiiissea  lötgeade  Fieher  znr  Wahl: 
Papparbeit,  Hobelbaakarbeit,  läadliche  Hokarbeit,  HohESchnitserei, 
MetaUarbeit,  lAndliche  HetaUarbeit,  Gartenarbeit  nad  Obstbanmpflege, 
Unterweisaag  in  den  Arbeiten  der  jflageren  Knaben  (VontdiB  des 
HandfortigkeitsBBterrichts),  Unterweisung  in  der  beim  HenfteDen  tob 
pl^ysikimschen  Apparaten  notwendigen  Glasbearbeitnng.  Aalserdem 
ist  YoTBoige  getroffen,  dais  Teüaehmer,  weldie  es  wttaisclian,  Unter- 
rieht  im  Formen  von  Thon  and  Plastilina  erbaltea  können.  Die 
GesamÜeitnng  fiBhrt  im  Anftrage  4es  dentachen  Vereins  £Br  Knaben- 
handaiheH  der  Direktor  der  Anstalt  Br.  W.  Götze.  Genflgende 
Beteilignag  Toransgesetzt,  werden  nachonander  fdgeade  Knrse  ab- 
gehaltea  werden:  A,  Frflhjahrsknrsns.  Eröfflrong  am  6.  April, 
Sddnis  am  10.  MaL   Bei  ansrddiender  Teilnefamerzahl  weiden  hier 
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L'Btcrrichtsabteihingen  gebildet  für  Papparbeit,  Hobelbankarbeit, 
lisdliche  Hobarbeit,  Holzschnitzerei,  Metallarbeit  and  für  ländliche 
Metallarbeit.  Es  steht  den  Teilnehmern  frei,  ein  einzip^es  Ünter- 
riehtsfach  oder  deren  zwei  zu  wählen.  Geschieht,  wie  dies  bisher 
meist  der  Fall  war,  das  letztere,  so  wird  auf  beide  Fächer  die 
gleiche  Zeit  verwendet.  B.  Erster  Sommerkursus.  P'rOffnung 
am  26.  Jnni,  Schlufs  am  29.  Joli.  Unterrichtsfächer  wie  im  Früh- 
jabrsknrse,  aulserdem  vom  3.  bis  29.  Jnli  Unterweisung  in  den 
Arbeiten  für  jüngere  Knaben  (FRöBELsche  lieschäftigungsmittel,  Papier- 
and  Kartonarbeiten,  Holzarbeiten,  Formen).  C.  Zweiter  Sommer- 
korsus.  Eröffnung  am  31.  Juli,  Schlufs  am  2.  September. 
UBterrichtsföcher  wie  im  Frühjahrskurse,  auiserdem  Gartenarbeit  and 
Obstbaampflege.  D.  Uerbstkursns.  Eroffnun?  am  4.  September, 
Schlufs  am  7.  Oktober.  Unterrichtsfächer  wie  in  Kursus  C.  Aach 
Air  die  Korse  B,  C  und  O  gilt  die  Bestimmung,  dafs  nicht  mehr 
ib  swei  Fftcher  nebeneinander  getrieben  wenien  können.  Während 
dar  iMideii  SoMmemoBate  soU  anlserdeiii  ein  Knrsns  Torwi«g«id  ftr 
Ldw  m  bOlüEtt  UntenfdilsaiHtatai»  SeainarlMi «.  ff.  w.  ttattHnden, 
in  iraUhen  diMelben  0elegenM  eriiitten,  die  HndirMI  mit 
Btdoicht  auf  die  BeiMOng  tod  AnaeluniimgsnütteiB  md  Apparaten 
ftr  dn  natnrknndiidian,  geogiipluBchen,  mathemalischen  and 
ityäkaHBcken  Unkenidit  pakUadk  $aMm  m  lenen.  Dia  Daner 
taea  Ivana  ial  aaf  8  Tom  3.  Jnli  bis  26.  Angnat  be- 

Mmum,  doch  ist  ea  anch  geatattet,  die  Anabildnag  in  dieaem  Hand- 
fciililliBlIaMiimklito  anf  swd  Jalnre  ao  an  Terteilen,  daft  sie  in 
aaea  Hooataknrsna  das  einan  Jakres  begnanen  nnd  in  dem  eines 
mieten  tetgeselBt  wird.  Dieser  Knrsns  fttr  Lehrer  an  höheren 
ddndan  aoll  von  den  iiihrend  des  Jnli  nnd  Angnst  stattfindenden 
mdtnm  Unterriditsknrsen  nicht  so  getrennt  werden,  dafr  Übergänge 
zwischen  ibnen  nnthnnlich  wlren,  viehnehr  bezwecken  sie  nur,  ver- 
•driedaneai  Bedtifidssen  durch  verschiedenartig  gestaltete  Lehrgänge 
iwtgfinninioniiimii  Doch  wird  als  Bestimmung  auch  hier  fest- 
gBhalten,  dafii  von  einem  Teilnehmer  nioht  mehr  als  zwei  Unter- 
nchtsfäelier  nebeneinander  getrieben  werden  kennen.  Nach  Schlols 
der  Kurse  werden  den  Teihiehmem  auf  Wunsch  Bescheinigungen 
tosgestellt,  ans  denen  die  Einzelheiten  des  Besurlies  der  Lehrer- 
bildungsanstalt, wie  Zeit  und  Daner  des  betreffenden  Kursus,  Art 
der  Arbeitsfächer  u.  s.  w.,  hervorgehen.  Zeugnisse  über  die  Fähig- 
keit zur  Erteilung  von  Arbeitsunterricht  können  für  jedes  einzelne 
Fach  erworben  werden.  Sie  werden  den  Teilnehmern  aber  nur 
'iann  eingehändigt,  wenn  sie  ihren  Kursus  von  Anfang  bis  zu  Ende 
regeimäikig  besurht,  und  wenn  sie  die  für  das  Ijetreffende  Arbeits- 
^  voc^^eschriebeaa  Reihe  von  Modellen  selbständig  hergestellt 
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haben.  Die  Erteflmig  dieser  Zeugnisse  ist  also  nicht  davon  abhängig, 
dafs  alle  in  der  Lehrerbildungsanstalt  vertretenen  Arbeitsfächer  von 
dem  Teilnehmer  betrieben  worden  sind,  auch  kann  die  in  einem 
Jahre  durch  Betrieb  eines  Nebenfaches  gewonnene  Anwartschaft  auf 
ein  Zeugnis  in  einem  späteren  Kursus  zur  Erfüllung  gebracht  werden. 
Neben  der  eigenen  praktischen  Arbeit  sollen  die  Teilnehmer  auch 
die  Praxis  der  Unterrichtserteilung  durch  geübte  Lehrer  in  den 
Knabenknrsen  der  Leipziger  Schttlerwerkstatt  kennen  lernen.  Anfser- 
dem  wird  den  Kursteilnehmern  durch  Yortrftge  aber  die  GeschidUe 
nd  Mwttiodlk  dM  Haiidfertigkeitsiinterrichts,  sowie  flher  Werioeug- 
und  MaterialieBkiiBde  Eiaiidil  in  du  Wasen  des  von  ihnen  praktisch 
betriebenen  ArbeitsiinteRichts  Teraofaaflt  Zn  gleiehem  Zwecke  steht 
ihnen  die  Beantsang  der  dnrdi  die  Freigebigkeit  des  KMffick 
sichsisdien  KuhnsBunisteriaas  begründeten  Bfblioliiek  der  Lehrer- 
bildnngsanstalt,  sowie  der  Biblkthek»  der  Sammlnng  Ton  Yoflagw- 
we^en  nnd  Arbdtsmodellen  der  Leipziger  Scholerwerhstatt  ML 
Zur  Mitteihiiig  und  nun  Anstsnsch  ihrer  Ansichten  Aber  schwebende 
Frsgen  des  Arbeitsonterrichts  wird  den  Knrsteihiehmem  an  einigen 
Diskassionsabenden  Gelegeaheit  gogebea.  Das  Honoiar,  welches  im 
voraas  an  erlegen  ist,  betragt  60  Mark  für  Jeden  fttafwOchigon 
Untarriehtslnirs  nnd  15  Mark  ftr  das  Material,  wogagen  den  Tea- 
nehmem  die  von  ihnen  gefertigten  Arbeiten  als  Modelle  fBr  ihren 
künftigen  Unterricht  vorUeiben.  Die  Yermittelnng  iweiswflrdigar 
Wohnungen  hat,  wie  in  froheren  Jähren,  so  aaeh  dieaaud  Kantor 
Zehr f 6 1  d ,  MOhlgaase  4,  m,  freondlichst  ttbemommen.  Aameldnngen 
zur  Teilnahme  an  den  Kursen,  ebeaso  wie  aUe  anf  diesdhoi  beaOg- 
lichen  Anfragen  sind  zn  richten  an  den  Direktor  der  Lehrerbildongs- 
anstalt  Dr.  W.  GOtze,  Leipzig,  Schenkendor&trasse  61,  HI.  In 
den  Anmeldnngen  ist  mitzuteilen,  fttr  welchen  der  obengenannten 
Kurse  sie  gelten.  Auch  ist  bei  den  Anmeldungen  Bestimmung  Aber 
die  Fäoberwahl  (Haupt-  und  Nebeoiach  u.s.w.)  zu  treffen.  Im  übrigen 
bemerken  wir,  dafs  die  Beteiligung  nicht  blois  deutschen  L^rem 
freisteht,  sondern  dafs  auch  auswärtige  Teilnehmer  willkommen  sind. 

Eine  Vorrichtung,  nm  die  Schfiler  zn  gerader  Jinltu|; 
EU  nötigen^  ist  der  Firma  A.  Herzberg,  Berlin,  Blumenstrasse 
80/81,  patentiert  worden.  Dieselbe  besteht  aus  einem  keilförmigen 
Ansatz  an  der  Rückwand  des  Schultomisters,  in  welchem  Federn 
angebracht  sind,  die  durch  das  Anziehen  der  Trajrriemen  zusammen- 
geprefst  werden.  Die  zusammengeprefst^n  Federn  haben  das  Be- 
streben, sich  wieder  aufzurichten;  sie  drücken  die  Mittel-  und  die 
Rückwand  au  den  oberen  Kanten  auseinander  und  verursachen  da- 
durch die  Anspannung  der  an  der  Mittelwand  befestigten  Tragriemen. 
Der  auf  diese  Weise  yerorsachte  Druck  aof  die  Vorderseite  der 
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Schaltern  zieht  diese  nach  rückwärts  und  lä(st  den  Brustkasten  voll 
heraastreteu.    Das  Kind  soll  sich  so  aa  gerade  Haltung  gewöhnen. 


Weisnn^  des  k.  k.  dsterreichischen  Ministerinms  des  Innern, 
bei  Ikkaprojekten  ffir  Scholen  und  andere  Slfentliehe  Anstalten 
das  Urteil  des  Landessanitätsrates  einznholen. 

In  wiederholten  Fällen  wurden  Projekte  für  öffentliche  Anstalten, 
insbesondere  auch  für  Scholgebände  und  selbst  für  Hnmanitätsanstalten, 
von  den  Behörden  genehmigt  und  ausgeführt,  ohne  dafe  über  die- 
selben vorher  ein  Gutachten  der  den  politischen  Behörden  zu- 
gewiesenen sanitären  Fachorgane,  bezw.  der  LandessanitüLtsräte  in 
hygienischer  Beziehung  eingeholt  worden  wäre. 

Aus  Anlafs  eines  speciellen  solchen  Falles,  in  welchem  das 
Projekt  iDr  dn  öffentliches  Gebäude  in  einem  anfserordentlich 
freqnenten  Yeikehrscentnim  ohne  voransgegangene  Begutachtung  vom 
mitlnB  Standpunkte  Ton  dn«r  poUtiscliai  I4uide8behörde  genehmigt 
ivdeii  mr,  vaad  wegen  des  bereits  reelitikiiftig  gewofdenen  Ken- 
msee  «  Anaftümmg  des  Projektes  die  naehtrlgüclie  Einholung 
des  Gntachteos  des  Landessenititsnitcs  gegenstandslos  gewesen  wäre, 
fud  sich  das  Ministeriom  des  Innern  feranlalst,  die  Ünteiiassung 
der  rechtaeitigen  sanitären  Begntaehtung  des  Projektes  ansansteDen 
lad  atit  dem  an  diese  LandesbehOrde  ergangenen  Erlasse  Tom 
15.  Aprü  d.  J.,  Z.  7788,  die  Weisung  zn  erteilen,  dafo  in  aDen 
kBaftigen  FIDen,  in  iveldien  es  sich  nm  Bananlagen  handelt,  welche 
wegen  ihrer  Bestimmung  mm  Oifentlichen  Verkehre  oder  als  Offent- 
fiehe  Anstalten  m  besonderer  linchtigkeit  sind,  in  GemiljBheit  der 
Bestinmuuien  des  §  10  des  Gesetzes  vom  30.  April  1870,  R.-0.-B1. 
^,  anch  das  Gotaditen  des  Landessanttatsrates  im  Gegenstande 
eiageholt  werde. 

Erkfii  des  Königlich  prenfsischen  Untenichtauuaten, 
betraffeid  Sehfllerverbindnn^en. 

Berlin,  den  9.  Mai  1892. 
Aus  mehreren  in  neuester  Zeit  zu  meiner  Kenntnis  gebrachten 
F&llen  der  Teilnahme  von  Schülern  höherer  Lehranstalten  an  ver- 
boteneii  Verbindungen  hat  sich  mit  Gewilsheit  ergeben,  daCs  die 
Rädelsführer  bei  diesem  Unwesen  bemüht  sind,  nicht  allein  in  ein- 
zehiea  Provinzen  möglichst  Tiele  Schnlerrerbindungen  ins  XiOben  zu 
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n^B,  mdem  diese  auch  imtereiaAiider  in  engste  Besielnuig  so 
setflM  «ad  von  Zeit  m  Zeit  ztt  gemtiieaBDeB  Feetei,  eogeMnleii 
Cooleiirsverbuidrtagen,  zu  Tereinigen. 

Indem  kb.  ans  den  erwilinten  Yorlcommnissen  Anlab  neliine, 
dem  Königlichen  ProTinzialscIialkoUeginm  die  fortgesetzte  Überwacfaimg 
der  seiner  Anfeicht  unterstellten  AnStslten  nach  dieser  Kichtong  hin 
anfe  nene  dringend  zn  empfehlen,  beauftrage  ich  dasselbe  zvgleich, 
den  Direktoren  und  Lehrerkollegien  die  genaueste  Beachtung  des 
Gifknlarerlasses  vom  29.  Mai  1880  wiederholt  einzuschftrfBn.  Um 
aber  auch  die  Eltern  der  Schaler  oder  deien  Stellvertreter,  sowie 
die  stadUschea  Behörden  an  die  ihnen  ohNegenden  Pfliishten  za 
erinnern,  bestimme  ich  hiermit,  dafs  in  den  nächsten  Programmen 
der  höheren  Schulen  unter  der  letzten  Rubrik  „Mitteilungen  m  d» 
Eltern''  nachstehender  Auszug  aus  dem  bezeichneten  Erlasse  zum 
Abdruck  gebracht  und  dafs  überdies  bei  Aufnahme  von  Schtllem  von 
Tertia  an  aufwärts  die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  ausdrücklich 
auf  die  für  sie  selbst  wie  für  ilno  Söhne  oder  Pflegebefohlenen 
verhängnisvollen  Folgen  der  Teilnahme  der  letzteren  an  Terboteneu 
Schülerverbindungen  hingewiesen  werden. 

Auszug  aus  dem  C irkularerlasse  vom  29.  Mai  1880. 
....  Die  Strafen,  welche  die  Schulen  verpflichtet  sind,  über 
Teilnehmer  an  Verbindungen  zu  verhängen,  treffen  in  gleicher  oder 
gröfserer  Schwere  die  Eltern  als  die  Schüler  selbst.  Es  ist  zu  er- 
warten, dafs  dieser  Gesichtspunkt  künftic:  ebenso,  wie  es  bisher 
öfters  geschehen  ist,  in  Gesuchen  um  Milderung  der  Strafe  wird  zur 
Geltung  gebracht  werden,  aber  es  kann  demselben  eine  Berücksich- 
tigung nicht  in  Aussicht  gestellt  werden.  Den  Ausschreitungen  vor- 
zubeugen, welche  die  Schule,  weim  sie  eingetreten  sind,  mit  ihren 
schwersten  Strafen  verfolgen  mufs,  ist  Aufgabe  der  häuslichen  Zucht 
der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter.  In  die  Zucht  des  Eltenihauses 
selbst  weiter  als  durch  Rat.  Mahnung  und  Warnung  einzugreifen, 
liegt  aufserhalb  des  Rechtes  und  der  Pflicht  der  Schule;  und  seihst 
hei  auswärtigen  Schülern  ist  die  Schule  nicht  in  der  Lage,  die  un- 
mittelbare Ao&icht  Uber  ihr  häusliches  Leben  zu  führen,  sondern 
sie  hat  nur  dmn  Wurksamkeit  durch  ihre  Anordnungen  und  ihre 
Kontrolle  m  eigflnaen.  8eitst  die  gewissenhaftesten  Und  aof- 
Ofpfemdsten  BemtiMOgen  der  LeliraitaiUegta,  das  Unwesen  der 
Schfllerrerbindangen  m  unterdrücken,  werden  nnr  teilweisen  nnd 
wutkki&nm  Erfolg  haben,  wemi  nicht  die  ErwaehieiM  hi  Otfer  0e* 
saatfaeit,  insbesondere  die  Eltern  der  SditUer,  die  PeMnen,  wekHen 
&  Anfridit  aber  aaBwiftige  Schfller  anyertnnil  ist,  «nd  die  Organe 
der  GemehideTerwBltnng,  dorchdmngen  von  der  tllmnEeogting,  dnfe 
es  speh  um  die  sittlid»  GesniidheiC  der  heranwadiseBden  Generation 
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hndelt,  die  Sdmle  in  ilirai  BemflhimgeiL  rtckhalttos  imtentlltien. 
....  Noch  nngleieh  gr^&et  ist  der  moraliiehe  Eiiiliii&,  weldien 
lomduiilich  in  kleinen  and  mittleren  Städten  die  Organe  der  6e- 
meiiide  auf  die  Zncht  nnd  gnte  Sitte  der  Schiller  an  den  höheren 

Schalen  zu  üben  vermögen.  Wenn  die  stAdtischen  Behörden  ihre  In- 
dignation über  znchtlcees  Treiben  der  Jngend  mit  Kntschiedenheit 
zum  Aoadmck  und  znr  Geltung  bringen,  nnd  wenn  dieselben  and 
ttdere  nm  das  Wohl  der  Jngend  besorgte  Bürger  sich  entscbliefaen» 
ohne  durch  Denunciation  Bestrafnng  herbeizoführeni  durch  warnende 
Mitteilung  daa  Lehrerkollegium  zn  nnterstützen,  so  ist  jedenfalls  in 
Schnlorten  von  mäfsigem  Umfange  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dafs 
das  Leben  der  Schüler  anlserhalb  der  Schale  nicht  daoemd  in  Zncht- 
loogkeit  Torfallen  kann. 

Der  Hinister  der  geistlichen  elc  Angelegenheiten. 

(Ges.)  B088B. 

An 

üDtlkbe  Königliche  Provinsialschnlkollegien. 

Beselieid  des  KSnigücli  hayeriseheii  StaatnÜBisteitaig 
des  Inen  fther  die  SteUielhnni;  der  Sehilen  beim  Ansbrnelie 

anstockender  KraakheiteB. 

München,  den  15.  Juü  1892. 

Die  Ärztekammer  von  Schwaben  und  Neuburg  hat  sich  in  ein- 
gehender Weise  mit  der  Frage  der  Schliefsung  der  Scliulen  beim 
Ausbruche  ansteckender  Krankheiten  auf  Grund  zweier  Referate  be- 
schäftigt und  einige  Schlufssätze  aufgestellt,  welche  als  wissenschaft- 
liche und  erfahrungsraäfsige  Grundlage  für  die  amtsärztliche  Begut- 
achtung.' und  Beantragung  dieser  in  Hinsicht  des  geordneten  Schul- 
betriebes so  wichtigen  Mafsuahme  auf  Grund  einer  einheitlichen  im 
ganzen  Königreiche  gültigen  oberpoUzeilichen  Vorschrift  zu  dienen 
Ütten. 

Bei  der  ünsicherheit  der  wissenscbaftlichen  and  empirischen 
Vonnnsetznngen  jedoch,  sowie  bei  der  individneUen  Anffassnng  des 
JeweOs  mit  diesem  (Gegenstände  zn  beschäftigenden  Amtsarztes  in  den 
voschiedennrtig  gelagerten  Einzehrorkonunnissen  liegt  es  weder  im 
iBtoresse  der  Schnlgesnndheitspflege  noch  anch  des  Schnlbetriebes, 
eine  aDgemeb  oberpolizeiUehe  Vorschrift  zn  erlassen,  es  ist  viehnehr 
nchdienUeher,  da&  die  Amtsärzte  nach  ilner  jedesmaligen,  dem  be- 
sonderen FaDe  ents{nrecfaeaden  AnfiEassnng  das  Gutachten  abgeben 
lad  die  Schliefsnng  der  Schule  in  dem  Angenblioke  beantragen,  in 
welchem  ihnen  dieselbe  behufii  Yerhfltung  der  Weiterrerbreitnng  der 
^  in  ehmehien  FlUen  auftretenden  Krankheit  ymnlaGit  ersdbeint. 

Sdndgwaidl»etlfpfl«ft  Yl,  12 
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Dm  KOnig^che  Staatsnünisterinm  des  Imieni  wtraat  in  dieser  Be- 
zleliimg  wie  Iiisher  der  Einsidit  und  Pflfchttrene  der  Amtsflnrte. 

(Ges.)  FlIHB.  VON  Feiutzscdb. 

yerordnnn^  der  Röni^liclieii  Re^emn^  z«  liegiits 
wegei  des  Verfahrens  bei  der  AnMeldnig  tanlmtiniBer  KMer 

für  eine  Taibstnmmenanstalt. 

Liegnitz,  den  19.  April  1892. 
Aüf  Anordnnng  des  Herrn  Oberpräsidenten  der  Provinz  Schlesien 
vom  2.  April  d.  Js.  ist  künftig  das  Verfahren  bei  der  Anmeldung 
tanbstiumner  Kinder  zur  Aufiiahme  in  eine  Taabstommenanstalt  nach 
folgenden  Grundsätzen  zn  regeln: 

1.  Die  Ortsvorstände  sind  anzuhalten,  in  die  von  ihnen  aufzu- 
stellenden Nachweisnngen  der  in  das  schulpflichtige  Alter  eintreten- 
den und  der  zuziehenden  schalpflichtigen  Kinder  auch  die  tanb- 
stammen  Kinder  aufzunehmen. 

2.  Die  Lehrer  haben  die  Richtigkeit  dieser  Nachweisungen  be- 
züglich der  taubstummen  Kinder  thunlichst  zu  prüfen  und  sodann 
ein  Verzeichnis  sowohl  der  in  das  schulpflichtige  Alter  neu  ein- 
getretenen und  zugezogenen,  als  auch  der  sonst  noch  in  ihrem  Schul- 
bczirke  vorhandenen,  im  schulpflichtigen  Alter  befindlichen,  aber  in 
eine  Taubstummenanstalt  noch  nicht  aufgenommenen  taubstummen 
Kinder  alljährlich  bis  zu  einem  bestimmten  Termine  durch  Ver- 
mittelung  des  Lokalschulinspektors  dem  Kreisschulinspektor  einzn- 
reichen. 

Bei  den  über  8  Jahre  alten  taubstummen  Kindern  ist  hierbei 
näher  anzugeben,  aus  welchem  Grunde  dieselben  in  eine  Taubstummen- 
anstalt noch  nicht  aufgenommen  sind. 

3.  Die  Krcissrhulinspektoren  reichen  die  gesammelten  Ver- 
zeichnisse bis  zu  euieni  bestimmten  Termine  dem  Landrate  und  in 
den  Stadtkreisen  dem  Magistrate,  die  Landräte  und  beziehungsweise 
die  Magistrate  reichen  dieselben  der  Königlichen  Regieiiing  znr 
weiteren  Mitteilung  an  den  betreffenden  Verein  fOr  den  Unterricht 
nnd  die  Ersiehnng  Taubstnmmer  eui,  welche  Vereine  sich  sodann 
durch  Yemiittelang  der  Landrftte  nnd  beziehnngsweise  der  Msgistnito 
nrit  den  Eltern  oder  Yomtandeni  taabstammer  Kinder  wegen  Auf- 
nahme der  letzteren  in  eine  Taabstommenanstalt  in  Torbindimg 
setzen  werden. 

4.  Wenn  tanbstonune,  im  schalpflichtigen  Alter  befindlidie 
Kinder  aas  einem  Schalbezirke  in  einen  anderen  Tendehen,  so  sind 
diesdben  Ton  dem  Lehrer  des  Abzngsortes  dem  Lehrer  des  Anzoga- 
ortes  zur  weiteren  Kontrolle  zn  überweisen. 

Liegt  der  Anzogsort  in  einem  anderen  Kreise,  so  sbid  dem 
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Landrate  dieses  Kreises  auch  die  Aber  das  betreiaiide  Kind  etw« 
bereits  Torliaiideneii  Akten  Ton  dem  Landrate  des  Altzngskreises  za 
ftbersenden. 

6.  sämtliche  betdligte  Behörden,  insbesondere  die  Landilte 
ud  in  den  Stadtkreisen  die  Magistrate,  sind  verpflichtet,  thnnlichst 
darauf  hinsnwirken,  dafe  die  bildimgsfthigen  taabstommen  Kinder 
recfatieitig,  d.  h.  aisbald  nach  vollendetem  8.  Lebemjahre,  einer 
Tanbstnmmenanstalt  überwiesen  werden. 

Indem  wir  vorstehendes  zor  Kenntnis  md  Nnchacfatnng  bringiBn, 
efsnchen  wir  nnter  gleuduwitiger  Anfliebnng  der  Cirkilarverftgnng 
Tcm  29.  Oktober  1887  ergebenst 

n.  die  Herren  Landräte,  sowie  die  Magistrate  zu  Görlitz  und 
Liegnitz  um  gefUlige  Yeranlassniig  des  Erforderlichen,  damit 
die  Aufnahme  der  taubstummen  Kinder  in  die  betreffenden 
Nachweisongen  seitens  der  Ortsvorstande  ordnangsmaisig 
erfolgt, 

b.  die  Herren  Ortsschnlinspektoren,  dafs  sie  das  von  den  LebrerB 
angefertigte  and  nach  seiner  Richtigkeit  vorher  geprüfte  Vor» 
zeichnis  der  tanbetommen  Kinder  alsbald  den  Herren  Kreis- 
Schalinspektoren  vorlegen,  die  letzteren  aber  ihrerseits  den 
Herren  Landräten,   sowie  den  Magistraten  zu  GOrlita  and 
Liegnitz  zur  Weiterbeförderung  an  uns  zustellen. 
Die  Erledigung  dieser  Angelegenlieit  ist   derartig  zu  fördern, 
dafe  die  fraglichen  Nachweisungen  den  Herren  Kreisschulinspektoren 
zum  1.  Juni,  den  Herren  Landräten,  beziehungsweise  den  Magistraten 
ziun  1.  Juli  und  uns  zum  1.  August  jedes  Jahres  spätestens  zugehen. 

"Wir  dürfen  vertrauensvoll  erwarten,  dafs  die  behördlichen  In- 
stanzen sich  angelegen  sein  lassen  werden,  dafür  zu  sorgen,  daä 
taubstumme  Kinder,  welche  das  8.  Lebensjahr  zurückgelegt  haben 
und  genügend  entwickelt  und  bildungsfähig  sind,  während  des  schul- 
pflichtigen Alters  an  einem  innerhalb  der  Provinz  gelegenen  Orte, 
an  welchem  sich  eine  Taubstuaunenanstalt  befindet,  untergebracht 
werden. 

Königliche  Regierung, 
Abteilung  für   Kirchen-  und  Schulwesen. 
(Gez.)  VON  Dallwitz. 
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Dem  Sektionschef  and  YonitEenden  der  SanitilBaMefliiiig  im 
k.  k.  (taterreichischeii  Miiutateriiim  des  Lueni  Fbbbiv  and  FRBlHBOar 
Erb  von  RüDTOBffiBR  wurde  die  Wflrde  eines  Gebeimen  Bafcee 
▼eriiehen. 

Geheimrat  Rudolf  Yibohow  ist  von  der  schwedischen  medi- 
zinischen GeseUflchaft  nnd  von  der  Gesellschaft  der  Wiaeeiuchaften 
in  Stockholm  znm  Ehrenmitgliede  ernannt  worden. 

Das  Vicepräsidinm  des  angarischen  Nationalkomiteee  zur  Förderung 
des  internationalen  Ärztekongresses  in  Rom  wnrde  unserem  verehrten 
Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  Hygiene  Dr.  von  Fodob  in  Budapest, 
flbertragen. 

Es  erhielten  der  Provinzialscholrat  Voelkbr  in  Danzig  den 
Charakter  als  Geheimer  Regiemngsrat,  die  Mitglieder  des  Medizinal- 
kolleginms,  Medizinalräte  Dr.  Sendler  in  Magdeburg  und  Dr. 
WiEBE  in  Danzig,  den  Charakter  als  Geheimer  Medizinalrat. 

Dem  Oberbürgermeister  Wintkrer  zu  Freiburg  i.  B.  ist 
wegen  seiner  Verdienste  um  die  öffentliche  Gesundheitspflege  von 
der  medizinischen  Fakultät  daselbst  das  Diplom  eines  Ehrendoktors 
durch  Professor  Schotteliüs  feierlich  überreicht  worden. 

Dr.  Johann  H.  Rauch  wird  den  Vorsitz  des  für  Chicago  ge- 
planten Kongresses  für  öffentliche  Gesundheitspflege  übernehmen. 

Der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  ist  von  dem 
Nationalerziehungsrate  der  Vereinigten  Staaten  eingeladen  worden, 
bei  dem  im  Juli  d.  J.  in  Chicago  stattfindenden  i)ädai;ofiischen 
Weltkongresse  das  Amt  eines  Ehrenviceprasidenten  zu  übernolimen. 

Bei  Gelegenheit  des  diesjährigen  Ordensfestes  in  Berlin  wurden 
verliehen  :  der  rote  Adlerorden  II.  Klasse  mit  Eichenlaub  und  Krone 
dem  Direktor  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  Dr.  KÖHLER,  der 
rote  Adlerorden  II.  Klasse  mit  Eichenlaub  den  Geheimen  Ober- 
regicrungsräten  und  vortragenden  Räten  im  Königlich  preufsischen 
Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  i\Iedizinalangelegenheiten 
Dr.  AlthoFF  und  Pkrsius,  der  rote  Adlerorden  III.  Klasse  mit 
der  Schleife  den  Geheimen  Oberregienmgsruten  nnd  vortragenden 
Räten  in  demselben  Ministerium  Dr.  Höpfnek  und  Maumann,  die 
Schleife  zum  roten  Adlerorden  III.  Klasse  dem  als  Mitglied  der 
Berliner  Schalreformkonferenz  bekannten  Geheimen  Sanitätsrat  Dr. 
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Graf  in  Elberfeld,  der  Adler  der  Ritter  des  Küiiiglichen  Haus- 
ordens von  Hoheiizollern  dem  Geheimen  Regierungs-  und  Provinzial- 
schnlrat  Dr.  Kruse  in  Danzig  md  dem  Geheimen  Kegienmgs-  und 
Schalrat  Pabst  in  Hannover. 

Zu  Offizieren  der  Ehrenlegion  sind  ernannt  worden :  Professor 
Elias  Mktschnikofp,  Direktor  des  bakteriologischen  Lahoratoriums  in 
Odessa,  Dr.  Emile  Roux,  Abteilungsvorstand  im  Institut  Pastkur, 
und  Dr.  L£oN  Y^J)rin£,  Arzt  des  Lyceums  in  Versailles,  Mitglied 
des  dortigen  Gesundheitsrates. 

Der  Arzt  der  Schule  des  Ordens  der  heiligen  Katharina, 
Staatsrath  Russow  in  St.  Petersburg,  erhielt  den  St.  Wladimirorden 
III.  Klasse. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Dr.  HEINRICH  Napias 
in  Paris,  Generalsekretär  der  Gesellschaft  für  öffentliche  Medizin 
und  Gewerbehygiene,  ist  zum  Mitglied  der  Oberkommission  für 
industrielle  Arbeit  gewählt  worden. 

Der  bekannte  englische  Hygieniker  und  Nachfolger  John 
SUONS,  Dr.  Georgb  Büohavan  in  London,  hat  aait  dem  1.  JoU 
V.  J.  Hine  Stellung  als  Ifitglied  des  Local  Govaniineiit  Board  of 
Healüi  im  Hinisteriam  des  Lmern  aufgegeben,  bei  welcher  Gelegen- 
beit  er  mm  Banmet  erhoben  wurde;  in  sdn  Amt  ist  Dr.  Thobns- 
Thobhs  eingetreten. 

Die  Leitnng  des  Hambarger  Medisfaudwesens  ist  dem  bisherigen 
Phjsikna  Dr.  Bbinod  flbertragen  worden.  Zugleich  wurde  die 
ErrichtoBg  einer  hygienisch-bakteriologischen  Staatsanstalt  znr  Unter* 
itetnmg  der  MedidnalTerwahong  beschlossen;  das  Direktorat  dieser 
instalt  ttbeimmmt  Dr.  med.  Dühbab,  ehi  Sehfller  Robbrt  Kochs. 

Für  die  nen  xn  begründende  Lehrkanzel  der  Bakteriologie  an 
d»  UnirerBitai  Kopenhagen  soll  Dr.  med.  K.  J.  SALOMDVSHir  ana- 
«Bohen  sein. 

Stabeant  Dr.  £.  Bsbriro,  Assistent  am  Berlhier  Institut  fBr 
laüektionflkrankheiten,  hat  den  Titel  Professor  erhalten. 

Der  Privatdocent  der  Ohrenheilkunde,  Dr.  Chr.  Lhmcke  in 
Rostock,  der  sich  durch  seine  Arbeit  Aber  die  Taubstummheit  in 
MeckWbnig  bekannt  gemacht  hat,  wurde  zum  auÜBerordentlichen 
Professor  emamt 

Dr.  Antoine  KaüDET  ist  zum  ärztlichen  Schulinspektor  des 
11.  Arrondissements  Ton  Paris  an  Stelle  des  Terstorbenen  Dr.  Dblage 
gewihlt  worden. 

Der  auch  um  die  Schulhygiene  verdiente  Geheirarat  Professor 
VON  EsMARCH  in  Kiel  beging  am  9.  Januar  d.  J.  unter  zahlreichen 
Ehrenbezeugungen  seinen  siebzigsten  Geburtstag. 

Der  Obertnmlehrer  an  der  höheren  M&dcheuschnle  in  Leipzig 
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F.  H.  8iN«BB  liat  nnlftiigtt  8^  Aliifiiiidiiiiiizigiiltfifi^  Tmlehrer- 
jtbfllniii  gefeiert 

Im  Januar  d.  J.  fentarfo  sa  Paris  im  71.  Lebea^ahra  te 
Senator  Dr.  med.  A.  D.  Chbvandur,  YicepiiBident  der  franaMacben 
hygieniaehen  Geaellsckalt.  Als  Abgaordnetor  hat  der  Genannte  nnter 
anderem  fitar  die  Yerftinfachnng  des  BaecaUnreats  und  gegen  die 
ÜberbQrdnng  in  Frankreich  gekämpft. 

Ans  Graa  wird  das  im  79.  Leben^'ahre  erfolgte  Ableben  den 
Landessanitfttsreferenten,  Hofrat  Dr.  Fbbdinand  Bmnt  yovSohsbse, 
femaldeL 

In  Altona  versdiied  der  ehemalige  Meditindinapektor  dea 
Hambugischen  Staates,  Medizinalrat  Dr.  C.  T.  Kraus,  nachdem  er 
einige  Zeit  Toriier  seinen  Abschied  genosnnen  hatte;  dendbe  war 
auch  aniserordentiiches  Mitfl^ed  des  Saisodhtei  Gesnadheitsamtea. 

Dr.  OZANNB,  Arzt  des  Lyorams  in  Versailles,  Offizier  des 
öffentlichen  Unterrichte  nnd  Bitter  der  Ehrenlegion,  ik  ge8tori»en. 


£itteratitt. 


Besprechungen. 

Dr.  MangENöT,  niMecm-inspectenr  des  Etablissements  scolaires  de 
la  ville  de  Paris.  Leg  bains  et  la  uatation  dans  les  ^lea 
primaires  commuiiales  de  Paria.    Paris,  1892.    6.  Masson. 

(24  S.  Ö^) 

Die  Arbeit  von  Dr.  Mangknot  über  die  Bäder  und  das 
Schwimmen  der  Pariser  Eleinentarschtller  ist  aafserordentlich  lebiTcich. 

Zur  Zeit  besteben  in  Paris  drei  Badebassins,  in  welchen  an  die 
Volksscbüler  im  Jahre  1890  18000  und  im  Jahre  1691  20000 
Bäder  verabfolgt  wurden. 

Das  mit  Oberlicht  versehene  Gebäude  hat  in  drei  Stockwerken 
Kabinen,  wohin  man  auf  G  zu  berumlaufenden  Galerien  führenden 
Treppen  gelangt.  Die  Bassins  sind  aus  Cement  hergestellt  und  am 
Boden  gerifft,  um  das  Ausgleiten  zu  verhindern;  ihre  Länge  beträgt 
60  m,  ihre  Breite  14,5  m. 

Bei  dem  Eintritt  in  die  Anstalt  erhalten  die  Knaben  eine 
Badehose  und  ein  Handtuch,  die  Mädchen  einen  Badeanzug.  Sie 
begeben  sich  darauf  in  die  Kabinen,  wo  sie  sich  nicht  einschliefeen 
dürfen,  um  die  Überwachung  durch  den  Lehrer  uiclit  unmöglich  zu 
machen.  Von  da  gehen  sie  in  den  flachsten  Teil  des  Bassins.  Es 
ist  ihnen  nicht  erlaubt,  die  durch  Stricke  bezeichneten  Grenzen  za 
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ibendueilen.  Durch  Mdche  Stricke  wird  das  Banin  In  3  T«ile 
geteQt,  waa  denen  der  erste  eine  Tiefis  von  0,5^1  m,  der  zweite 
von  1 — 1^  m  bat,  wahrend  der  dritte  fBr  Schwimmer  bestimmt  ist. 
Sobald  die  Kinder  ins  Wasser  gelangt  sind,  mflssen  sie  sich  sofort 
den  gansen  Körper  benetzen  and  sich  tiberiiaqpt  viel  Bewegnng 
BMcben.  Emer  jeden  Abteihmg  steht  ein  Sdiwimmlehrer  tot,  nm 
Schwimmunterricht  an  erteilen  nnd  nötigeafidls  Erkrankten  HOfo 

«leisten. 

Nadi  20  Minnten  Terlassen  die  Kinder  anf  ein  ?om  liOhrer 
gegebenes  Zeichen  das  Bad,  um  in  ihre  Kabinen  zaracksakehren. 
Hier  kleiden  sie  sich  schnell  wieder  an  und  treten  dann  in  geordnetem 
Zöge  den  Rückmarsch  zn  ihrer  Schule  an.  Auf  diese  Weise  können 
taglich  300  Kinder  in  der  Zeit  von  9 — 11  Uhr  vormittags  ein  Bad 
erhalten :  während  die  erste  Abteilung  badet»  kleidet  sich  die  andere 
in  den  Kabinen  des  zweiten  Stockwerkes  aus;  dann  nimmt  diese  ihr 
Bad,  ond  die  erste  zieht  sich  an;  unterdessen  nimmt  die  dritte 
Abteilung  von  den  Kabinen  des  obersten  Stockes  Besitz  nnd  legt 
ilire  Kleider  ab. 

Es  befinden  sich  in  Paris  mehr  als  100000  Schulkinder  im 
Alter  von  6 — 12  Jahren.  Aber  die  kleine  Zahl  der  ßadebassins 
und  die  weitcD,  oft  mehrere  Kilometer  betra^jenden  Entfernungen  von 
der  Schule  bilden  ein  groCses  Hindernis  für  eine  fleifsige  Benutzung 
der  Bäder.  Eine  Besserung  in  diesem  Zustande  könnte  eintreten,  wenn 
man  die  enorme  Menge  warmen  Wassers  ausnutzte,  welches,  von 
städtischen  und  sonstigen  Maschinen  geliefert,  Tag  fttr  Tag  unbenutzt 
in  die  Seine  abfliefst. 

Leisten  diese  Bäder,  so  fragt  Dr.  Mangenot,  den  Dienst,  den 
man  von  ihnen  zu  erwarten  berechtigt  ist?  Sie  sollen  die  Haut  von 
den  abgestorbenen  Epidermiszellen,  den  Sekreten  der  Schweife-  und 
Talgdrüsen,  den  Staubteilen  und  allen  Unreinlichkeiten,  welche  die- 
selbe bedecken,  befreien ;  sie  sollen  femer  durch  ihre  Temperatur 
eine  tonische  Wirkung  ausüben  und  endlich  ein  Wohlgefallen  erzeugen, 
welches  den  Wunsch,  schwimmen  zu  können,  wachruft.  Die  Er- 
fahrung hat  gezeigt,  dafs  nur  dieses  letztere  durch  die  Bassinbäder, 
wie  sie  augenblicklich  in  Paris  bestehen,  erreicht  wird.  „Ich  konnte 
feststellen^,  so  schreibt  Dr.  Mangenot,  „dafs  die  Kinder  aus  dem 
Rade  fast  ebenso  schmutzig  wieder  herauskamen,  wie  sie  herein- 
gegangen waren".  Was  die  tonische  Wirkung  anbetriflft,  so  ist 
dieselbe  gleich  Null,  ja  manchmal  schlägt  sie  in  das  Gegenteil,  in 
entschiedene  Abspannung,  um,  wenn  die  Temperatur  des  Wassers 
Mer  als  20^  ist  nnd  die  Dauer  der  Bäder  10  Minuten  fiberschreitet, 
WM  namentlich  im  Sommer  öfter  der  Fall  ist.  Der  Yer&flser  macht 
dihar  den  YoncUag,  dafe  die  Kinder,  bevor  sie  in  das  Bad  gehen, 
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sich  waschen  sollen.  „Nachdem  sie  sich  ausgekleidet,  müfsten  sie  in 
eine  feuchte  Badestube  mit  einer  Temperatur  von  35 — 37°  C.  ein- 
treten, sich  hier  mit  halbflüssiger  Seife  —  1  Pfund  auf  30  ZüL'linge 
—  abreiben  und  endlich  eine  warme  Dusche  nehmen,  um  Seife  und 
Schmntz  vollständig  zu  entfernen.** 

Von  anderer  Seite  wnrde,  um  das  gleiche  Resultat  der  Rein- 
licbkdt  zu  eraelen,  bei  dem  Stadtrate  yqh  Paris  in  Vorschlag  gebracht, 
in  den  400  Wasdiaiutalten  der  Stadt  nnd  in  simllidien  372  Scholen 
derselben  Boscliebttder  einnriehten.  Anf  diese  Weise  würde  dem 
Bassin  veibleiben,  was  ilim  eigentOndich  ist,  die  tonisdie  Wirlmiigy 
die  Erfrischnng  im  Sommer,  die  gesondheitlieh  so  anlkerordentlidi 
förderliche  Obnng  des  Schwhnmens. 

Es  sei  vns  hier  eine  Ideine  Bemerkung  gestattet.    Wenn  es 
Sache  des  Lehrers  ist,  den  Eltern  und  Schfllem  die  Grundsätse  der 
Beinlichkeit  des  KOrpers  emzuimpfen^  so  li^  es  weniger  ihm  oder 
der  Verwaltung,  als  der  Familie  ob,  diese  Grundsätse  in  die  Thaft 
«umzusetzen. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dalh  90%  znfiülig  herauQgegriffener 
Schtfler  in  6  halbstOndigen  Lektionen  das  Schwimmen  erlernen. 
Das  macht  3  Stunden  im  ganzen  in  einer  Woche  fOr  die  Einfibnaig 
einer  Kunst,  die  sich  niemals  vergiist!  Zur  Anfmnntemng  sollten 
Befähignngszeugnissc  an  aUe  Schüler,  welche  schwimmen  kfinnea, 
erteilt  werden.  Aulserdem  mtlfste  jedes  Jahr  im  Monat  August  ein 
Wettschwunmen  zwischen  den  Schülern  desselben  Arrondissementa 
und  später  zwischen  den  Siegern  sämtlicher  Arrondissements  stattfinden. 

Alle  diejenigen,  die  sich  für  das  körperliche  Wohlergehen  der 
Jugend  interessieren,  kOnnen  den  Absichten  des  erfahrenen  Pariser 
Schularztes  nur  beistimmen  und  ihre  Yerwiridichung  in  nächster  Zeit 
fördern  helfen.^ 

Professor  der  Hygiene  Dr.  med.  Htagdtth  KübORN 

in  Lflttieh. 

Dr.  Karl  Kummer,  Franz  Branky  und  Raimund  Hofbauer. 
Lesebnch  für  österreichische   allgemeine  Volksschulen. 

Erster  Teil :  Steilschriftflbel  mit  Steilschrift  von  Emanüel  Bayb. 

Wien,  1892.  K.  k.  Schulbticherverlag.  (100  S.  8°.  Kr.  25.) 
Das  Erscheinen  dieses  Büchleins  bezeichnet  eine  neue  Etappe 
auf  dem  Wege,  welchen  die  Schulgesundheitspflege  zurückzulegen 
hat.  Immer  mehr  Rücksichtnahme  findet  die  Sorge  für  das  leibliche 
Wohl  der  Schulkinder,  und  nicht  nur  die  äufsere  Form  der  in  Vor- 
wendung stehenden  Schulbücher,  sondern  auch  deren  Inhalt  palst 


Aas  dem  FranxöuBchen.   D.  Bed. 
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sich  den  Vorschriften  rationeller  Pflege  des  Körpers  überhaupt  und 
der  Sinnesorgane  insbesondere  an.  Aber  auch  des  Umstandes  miifs 
im  Hinblicke  auf  die  vorliegende  Fibel  anerkennend  gedacht  werden, 
dafs  der  staatliche  Schulbücherrerlag  in  Osterreich  hinter  den  For- 
derungen der  Zeit  nicht  zurückbleibt,  sondern  der  stets  mehr  Boden 
gewinnenden  Steilschrift  auch  in  der  Fibel  freie  Bahn  schafft.  Die 
Stpilschrift  ist  nicht  blofs  eine  Sache  der  Mode,  der  heute  gehuldigt 
nnd  die  morgen  zum  alten  Gerümpel  geworfen  wird,  sondern  die 
berufensten  ärztlichen  Kapacitäten  haben  anerkannt  und  bewiesen, 
dafs  die  senkrechte  Schrift  nicht  nur  den  Bedingungen,  unter  denen 
das  Auge  funktioniert,  am  besten  entspricht,  sondern  auch  der 
richtigen  Sitzhaltung  der  Kinder  äufserst  förderlich  ist.  Der  jetzt 
allgemein  verbreiteten  Schrägschrift  dürfte  vielfach  der  Verfall  der 
Körperhaltung  beim  Schreiben  und  damit  die  Entstehung  von  Rückgrats- 
verkrümmung  und  Kurzsichtigkeit  zuzuschreiben  sein.  Bekanntlich 
waren  unter  unseren  Vorfahren  nur  wenige  kurzsichtig,  die  grölsere 
Zahl  vielmehr  weitsichtig,  trotzdem  gewifs  von  vielen  derselben  nicht 
behanptet  werden  kann,  dafs  sie  weniger  gelesen  oder  geschrieben 
bitten,  als  wir  heute  timn.  Die  hinterlassenen  Werke  zahlreicher 
Odehrteii,  die  keine  Brille  brauchten,  und  deren  oft  enorme  Belesen- 
lieh  üefiBni  tarn  ftr  diese  Ansielii  liümielitiide  Belege.  Wer  «eiCS| 
ob  nidit  einer  der  Hauptgründe  dieser  Enehdnimg  in  ihrer  Schrift 
liegen  nag,  die  bis  in  den  Anfang  unseres  Jahxhonderts  hinein 
richtige  SteOschrift  war,  ob  nicht  anch  der  Schrigschrift  mit  Schuld 
za  geben  ist  an  dem  heatmUge  so  hftnfigen  Vorkommen  eines  on- 
iWien  Grades  der  Knmiehtig^eit  an  den  beiden  Angen  äner  nnd 
denelben  Person?  Bie  SteOsdnrift  nlltit  dem  Ange  anch  dnrch  ihre 
grtbers  BeaUicUrait  hei  gleicher  BoohstabengrOlbe  nnd  dnidi  ihre 
ÜbersidiUidilLeit  Man  wsnche  nur  eine  sehr  sdiiefliegende  Schrift 
rasch  an  lesen,  nnd  man  irird  bemeiken,  wie  wenig  Wörter  man 
ui  emmal  mit  dem  Ange  an&nftssen  im  stände  ist,  wlhrend  dies 
bei  der  Steilsehrift  beinahe  ehenaoleicht  gebt,  wie  bei  der  Bmck- 
scbrift.  Anch  sfaid  Beweise  dsfitr  Torhanden,  dals  die  Steilschrift 
1«  ihrer  Aaeignong  einen  günstigen  Einfloft  anf  die  fkabm  Form 
der  schriftlichen  AiMten  bei  Kindern  hervorbringt,  die  bei  schrflger 
Schrift  trotz  Anwendung  aller  Soigftlt  nnd  Mflhe  nicht  zn  ent- 
iprechender  Exaktheit  heranzuziehen  waren. 

Ber  rechte  Nutzen  der  Steilscfarift  ist  aber  nnr  dann  zn  er- 
mten,  wenn  das  Kind  schon  Tom  ersten  Augenblicke  an,  in  welchem 
CS  in  die  Schule  eintritt,  ausschliefslich  die  Formen  dieser  Schrift 
kennen  lernt,  d.  h.  nicht  allein  selbst  steil  schreibt,  sondern  anch  in 
semer  Fibel  die  gleichen  Scbriftformen  vorfindet.  Nur  dann  wird 
flidi  sein  Ange  an  die  entsprechende  Entfemnng  Tom  Hefte  nnd  sein 
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Körper  an  riditige  Haitang  gewöhnen,  besonders  wenn  nodi  eine 
gut  konstraierte  Schalbank  mithilft.  Man  wflrde  jedoch  sehr  irren, 
wenn  man  mit  der  Einfthroag  der  Steilschrift  nnd  guter  Sohnlfainke 
alles  gethan  zn  haben  glaubte,  was  ntttig  ist.  Die  Steilschrift  bewirict, 
sowie  die  gute  Schulbank,  nur,  dals  die  Kinder  richtig  sitaen  nnd 
sich  gut  halten  können,  aber  ohne  fortwihrendes  sorgftltiges  Adrten 
des  Lehrers  auf  diese  Verhältnisse  wird  es  nie  abgehen,  denn  man 
kann  auch  steü  schreibend  in  einer  guten  Schulhattk  miserabel  sitaen. 
Der  einzige  nnd  maC^ebeade  (hiterscUed  ist  der,  dab  man  bei  der 
Schfigsehrift  schon  nach  kurzer  Zeit  des  Schreibens  unbedingt  eine 
schlechte  Haltung  einnehmen  muls  nnd  nur  bei  krftftigBter  Anwendung 
aller  Willenskraft  diesem  Drange  zu  widerstehen  vermag,  während 
der  Steilschreiber  sich  blois  an  die  richtige  Haltung  einigcrmafsen 
zu  gewöhnen  brancht,  um  ganz  Yon  selbst  ohne  jedweden  Zwang  in 
derselben  während  des  Schreibens  zu  verharren. 

Da  die  Steilschrift  also  nicht  nur  die  Schädigung  der  Gesund- 
heit hindert,  sondern  auch  günstig  auf  dieselbe  einwirkt,  so  ist  ein 
nicht  unbedeutendes  Verdienst  um  unsere  Jugend  in  der  Herausgabe 
einer  Fibel  gelegen,  welche  die  Kinder  schon  mit  den  ersten  Schul- 
Wochen  in  diese  wertvolle  Schriftart  einfuhrt. 

Die  in  der  vorliegenden  Fibel  gebrauchte  Steilschrift  stammt 
von  einem  der  besten  Schreiblehrer  Wiens,  dem  eifrigsten  und  er- 
folgreichsten Vertreter  der  senkrechten  Schrift,  Direktor  Emanükl 
Bayr.  Sie  zeichnet  sich  durch  Gröfse  und  Kraft  der  Buchstaben, 
durch  Deutlichkeit  ihrer  charakteristischen  Merkmale,  sowie  durch 
Einfachheit  und  leichte  Ausführbarkeit  aus.  Ks  ist  eine  Schrift,  die 
vermöge  der  erwähnton  Eigenschaften  bestens  dazu  geeignet  ist,  ins 
Volk  zu  dringen,  und  die  in  hygienischer,  wie  in  iistbetischer  Be- 
ziehung allen  diesfalls  zu  stellenden  Anforderungen  entspricht.  Die 
Fibel  selbst  zeigt  aber  auch  in  methodischer  Hinsicht  wertvolle 
Neuerungen.  Die  Herausgeber  begnügten  sich  nicht  damit,  blofs 
eine  der  weitverbreiteten  Fibeln  des  Schulbücherverlages  mit  Steil- 
schrift auszustatten,  sondern  sie  brachen  auch  mit  der  herkömmlichen 
Art  und  Weise  der  Lautgewinnung.  Sie  führen  nicht,  wie  es  sonst 
beim  Schreibleseunterrichte  meist  der  Fall  ist.  sämtliche  Kleinbuch- 
staben zuerst  vor.  Nach  Gewinnung  der  wichtigsten  Laute  ziehen 
sie  gleich  die  (irofsbuchstabcn  lieran.  wodurch  der  ganze  Lesestoff 
an  Sprachinhalt  gewinnt.  Nirgends  thuii  sie  der  Sprache  etwa  aus 
methodischen  Rücksichten  Gewalt  an.  Inhaltslose  oder  komische 
Sätze,  die  in  ähnlichen  Erzeugnissen  nicht  selten  sind,  kommen  in 
dieser  Steilschriftfibel  kaum  vor.  Mit  dem  beschränktesten  Lesestoff 
wissen  die  Herausgeber  bei  den  Schulkindern  Lust  und  Liebe  für 
die  Sprache  an  erwecken.    Man  lese  z.  B.  die  Stelle  auf  S.  37: 
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,Es  ist  Winter.  Der  Jäger  und  sein  Junge,  die  jagen  im  Felde 
nnd  im  Walde.  Da  eilen  die  Hasen,  da  laufen  die  Rehe,  da  lauschen 
die  Hirsche."  Zur  Belebung  der  abstrakten  Laute  und  Buchstaben 
dienen  eine  Anzahl  von  Bildern,  deren  Wert  auch  darin  liegt,  dafs 
die  meisten  von  den  Kindern  nachgezeichnet  werden  koDnen,  und  dafs 
einzelne,  z.  B.  die  Vogel  auf  Seite  18,  sogar  eine  weitergehende 
Besprechung  zulassen.  Hundert  Lesestücke  helfen  die  Lesefertigkeit 
erhöhen  und  den  kindlichen  Anschanungskreis  in  zweckmäfsiger 
Weise  erweitem.  Für  die  Freude  des  Schulkindes  ist  auch  in  dieser 
Abteilung  gesorgt;  viele  Lieblingsstückchen  der  deutscheu  Kiuder- 
welt  ^den  sich  daselbst. 

Die  vorliegende  Fibel  ist  daher  als  ein  weiterer  Fortschritt 
nicht  nur  anf  dem  Gebiete  der  Hygiene,  sondern  anch  auf  dem  der 
Didaktik  firendigst  zu  begrttfsen. 

Direktor  der  k.  k.  LehrerbUdongsanstalt 
JosiF  CKroiiBR  in  Wien. 

Cbb.  Ufbb,  Bektor  in  Altenlmig.  Das  Waseft  4es  SekwaeksinM. 

Tortrag,  gehalten  auf  der  VeraamiiihDig  des  Tbttringischen  Yeniiis 
ftr  wisseaaehaftUohe  Pädagogik  am  8.  November  1891  m  WeUsen* 
feit.   BeKrSge  zur  pftdagogiadMii  P^cbopathologie.  LaogeMaka, 
1892.   Heim.  Beyer     Söhne.        B.  Kl.  8^  Ji  0,25). 
Der  Terdiente  Padagng  Cm.  üfbb  in  AUenbnrg,  dem  wir 
mehrere  Tortreffliche  Sehtiften  ttber  pagrehfache  Stflnugen  nnd  ihre 
Bedeatong  ihr  die  Schale  ferdanken,  hat  aich  in  der  vorliegenden 
Sehrift  die  iko^abe  gestellt,  daa  Weaen  dea  Sofawaehainna  für 
Sfihnlniinnffl'  dannatellen,  „well  deraelbe  trota  aeiner  groben  Yer- 
breitong  nnd  trota  seiner  hohen  Bedentong  in  sodaler  Hinaicht  Uaher 
das  Stiefkind  der  peyohologiaehen  Fonchnng  gewesen  sei*.   Ea  ist 
Uer  nicht  mfiglich,  über  seine  Anschannngen  im  einzeben  an  be- 
richten, nur  soviel  sei  davon  mitgeteilt,  dafs  er  alle  Erscheinangen 
des  Schwachsinns  auf  die  ^mangelhafte  Beschaffenheit  der  Gangliea- 
seUeii  uDd  Associationsfasem  des  Grehims"  znrücknilühren  sncht. 
Wir  können  nicht  nmhin,  diesen  Versuch  als  einen  uiiglückliehen 
m  bezeichnen,  da  gerade  beim  Schwachsinn,  im  Gegensata  nun 
Blödsinn,  also  in  der   eigentllohen  Idiotie,  eine  sichece  anato- 
Busche  Gnmdlage  zur  Erklärung  noch  nicht  herbeigezogen  werden 
kann.    Aof  der  anderen  Seite  mnls  von  der  Medizin  jeder  Yersnch 
daokbarst  anerkannt  werden,  der  in  die  schwierigen  Fragen  der 
Psychopathologie  neues  Licht  zu  bringen  vermag,  und  der  auch  die 
Laien  auf  die  Bedeutung  solcher  Fragen  für  die  Pädagogik  und 
das  ganze  öffentliche  und  private  Leben  immer  wieder  aufmerksam 
macht   Gerade  beim  Schwachsinn  ist  es  ein  sehr  gewöiinlicher 
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Irrtum,  dafs  man  glaubt,  das  Wesen  desselben  bestehe  in  seinem 
Verharren  auf  einer  niedrigen  Stufe  normaler  geistiger  Ent- 
wickelung,  d.  h.  in  einem  einfachen  Zurückbleiben,  während  es  sich 
in  der  That  um  eine  krankhafte  Beschaffenheit  des  Gehirns  und 
ebendeshalb  auch  des  geistigen  Lebens,  zumal  seiner  höheren 
Funktionen,  handelt.  Wenn  die  vorliegende  Schrift  zur  Verbreitung 
dieser  Betrachtungsweise  beiträgt ,  erfüllt  sie  schon  einen  groisea 
Zweck.  Praktischer  Arzt  Dr.  med.  A.  EO£M£R 

in  Stuttgart. 

Franz  Krbünz,  Vorstand  der  Landestumanstalt  in  Graz.  Bewegungs- 
spiele und  Wetlkämpfe  für  Mittelschulen  und  verwandte 
Lehranstalten.  Zum  Gebrauche  für  Lehrer  und  Schüler.  Graz, 
1Ö92.    Franz  Pechel.    (240  S.  36  Abbild.  16^) 

Welolie  Anforderungen  hat  man  an  ein  gutes  Spielbuch  zn 
stellen?  1.  Ks  soll  womöglich  nur  diejenigen  Spielarten  enthalten, 
welche  der  Verfasser  aus  Erfahrung  kennt,  und  die  seiner  Ansicht 
nach  aus  gesundheitlichen,  erziehlichen  and  praktischen  Gründen 
weiteren  Kreisen  empfohlen  werden  können.  2.  Es  toll  eine  wobl- 
durchdachte  Anordnung  zeigen.  3.  Es  mnfis  eine  knappe,  bestimmte 
Sprache  führen,  wie  ein  Eienrierre^ement;  Yonelimlicli  gflt  das 
in  Bezog  auf  die  Yodiedingangen  fflir  die  Spiel  und  die  Begein. 
4.  lÜB  liat  nch  in  einer  sweefanäbigen  ftnfiwren  Form  damstelleiL 
Bas  Spielbnch  ist  kein  Schnlbnch;  es  dient  der  Praxis  nsd  gehört 
in  die  Taaehe  des  Spielordners,  wie  das  Notisbiich;  bei  Meinongs- 
Terschiedenheiten  rnnft  es  als  corpus  inris  zur  Hand  sein. 

Sind  diese  Forderongen  zutreffead,  dann  wird  man  dem 
KBBüKZschen  BOchlein  unumwundenes  Lob  spenden  müssen.  Der 
Yerteer  ist  den  Torgesdclmeten  Anforderungen  im  groAen  nnd 
ganzen  TOUig  gerecht  geworden.  Es  war  gewifo  keine  leidite  Auf- 
gabe, bei  der  Ffllle  des  Yorhandenen  etwas  wirklich  Neues  zu 
schaim.  Das  Nene  besteht  bei  der  irolUegenden  Arbeit  weniger  in 
der  grOiseren  Fülle  des  Stoib  —  im  Gegentdl,  der  YerfiMser  hat 
sich  weise  Beschrftnknng  auferlegt  —  oder  in  bisher  noch  nicht 
veröffentlichtem  Haterial,  sondern  zumeist  in  der  praktischen 
Behandlung  des  Gegenstandes.  Der  tflchtige  Praktiker  tritt  uns 
Seite  flr  Seite  entgegen.  Was  gebracht  wird,  ist  brancihbar;  auch 
das  SeKbetersonnene  bat  Hand  und  Fois.  Oeradezn  woMthumd 
wirkt  die  KUne  und  Klarheit  in  allen  Teilen  des  Budis.  Zweck- 
mftfsig  ist  auch  die  Stoffverteilung.  Dafo  der  Yerteer  alle  Bedflrf- 
nisse  der  Schule  kennt,  verrfit  z.  B.  die  Beigabe  von  Scherzspielen, 
welche  dem  mit  Festanordaungen  betranten  Lehrer  gewils  willkommen 
sein  werden. 
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Der  Unterzeichnete  nimmt  das  KRECNZsche  Buch  sehr  gern 
zur  Hand  und  empfiehlt  es  allen  Fachgenossen  aufs  wärmste. 

Oberlehrer  am  Gymnasium  U.  WiOKSNHAesN 

in  Bendshorg. 
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•r{|{iiiil-3lb^aiiMnii|en. 

Lvflprttftingen  auf  Kohlens&nre, 
ausgeführt  in  Berliner  Gemeindeacholen. 

Von 

E.  GiLLERT, 
städtischem  Lehrer  in  Berlin. 
(Mit  2  KttirenUfeln.) 

Die  normalen  Bestandteile  der  atmosphi&hsohen  Lof^  sind 
bflkamAlick  Sanentoff,  Stidotoff,  Waaser  und  Eohlenaanre, 
dmi  rdativee  lüsdhnngtTorlifiltnifi  mit  Ausnahme  des  Wassere 

sehr  geringen  Schwankungen  unterliegt.  Stets  enthält  die  Luft 
noch  einige  andere  Stoflfe,  jedoch  in  so  geringer  Menge,  dafs  die- 
selben auf  unsere  Sinne  keine  Wirkung  henrorzubringen  Termögen. 

Die  Luft  in  Wohn-  tmd  VerBammlnngsraomen,  wie 
Kiiehtt,  Sokokn,  Theater,  BiaenhahnwaggoDS  n.  s.  w.,  sollte 
aneh  immer  diese  Znsammensetsung  haben.  Bs  ist  aber  all- 
gemein bekannt,  dufs  sie  in  den  meisten  Fällen  in  zweifacher 
Beziehung  davon  abweicht,  nämlich  indem  sie  entweder  fremde 
Stoffe  oder  die  normalen  in  einem  abnormen  Misohungs- 
f erfaüteia  enthält. 

Als  das  wesenÜiohste  Wahmehmnngsoigan  fttr  firemde  Be- 
aten^eile  in  der  Lnft  dient  nns  der  Qemehsstnn.  Er  seigt  nns 
das  Vorhandensein  von  Stoffen  an,  die  durch  phybi kaiische 
und  chemische  Mittel  sich  nicht  mehr  nachweisen  lassen. 
Doch  sind  gewisse  Stoffe  fast  ohne  Reiz  für  den  Gemohssinn, 
«ad  diese  machen  sieh  dnroh  naohteilige  Wirkungen  anf  nnsere 

■tfcrtgiwdhaltepatgi  Tl.  13 
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Kespiratioiiswege  oder  die  Schleimhaut  der  Augen  Behon  in 
den  geringsten  Mengen  bemerkhar. 

Jede  Luft,  welche  in  der  erwähnten  Weise  auf 

unseren  Geruch,  unser  Gefühl  oder  Auge  wirkt,  be- 
zeichnen wir  als  mit  fremden  Stoffen  verunreinigt.* 

Diese  zufälligen  Beimischungen  sind  gröfsteDteüs  Bestand- 
teile Ton  Verbrannungsprodukten  oder  von  Ausdünstungen  yer- 
wesender  KOrper,  und  ilire  Quelle  li^  oft  genug  im  Wohn- 
räume selbst  oder  in  dessen  Nfihe.  Naoh  Psttinkofrr  kann 
hiergegen  nur  die  Reinlichkeit  des  Hauses  mit  Erfolg  wirken. 
Aufgabe  der  Bewohner  ist  es,  alle  diese  Stoffe  mit  einem 
nimmermüden  Fleifs  und  der  peinlichsten  Sorgfalt  zu  entfernen 
oder  Sil  Terhindem,  dals  sie  ihren  Weg  in  die  Luft  der 
benutiten  B&ume  nehmen. 

Unter  der  Voraussetzung  grObter  Reinlichkeit  sind  es 
vorzugsweise  die  Ausscheidungen  der  Lunge  und  der  Haut, 
welche  die  Zusammensetzung  der  Luft  unserer  Wohn-  und 
Versamndungsrftume  verttudem.  Hat  reine  atmosphüiisohe  Luft 
ihren  Weg  durch  die  Lunge  gemacht,  so  besteht  sie  dem 
Volumen  nach  aus  79,587%  Stickstoff,  16,033%  Sauerstoff, 
4,3807o  Kohlensäure,  während  normale  Luft  79,02%  Stick- 
Stoff,  20,94%  Sauerstoff.  0,04%  Kohlensäure  enthält.*  Der 
Sauerstoff  hat  also  um  ein  Fünftel  ahgenommen,  die  Kohlen- 
sftuie  sich  um  mehr  als  das  Hundertfische  yermehrt  Die  aus- 
geatmete Luft  Termischt  sich  mit  derjenigen  des  Raumea,  in 
welchem  wir  uns  befinden,  und  es  ist  Angabe  der  Ventilation, 
diese  Verunreinigungen  zu  entfernen.  Bekanntlich  besitzen 
unsere  Ventilationseinrichtungen  nicht  die  Vollkommeaheit,  dafs 
sie  immer  ihrem  Zwecke  ganz  entsprechen,  und  die  Luft 
der  Ton  uns  benutsten  Bäume  wird  darum  selten  der  freien 
atmosphärischen  gleichen. 

Infolge  dessen  drängt  sich  uns  die  Frage  auf:  Wie  ist 
man  im  stände,  den  Grad  ihrer  Verderbnis  durch  Vergleich 
mit   der   freien  Atmosphäre  ohne   MitwirkiiDg  subjektiTer 

'  PamnoFia,  über  dm  LtifkfeAiel  m  Wohngebändmi,  8.  78. 
*  BAonisKt,  ScM^y^Miie,  8.  89,  88. 
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Entpfindungeii  zu  bestimmen?  Man  kann  messen,  nm  wieriel 

die  Luft  infolge  der  Respiration  und  Perspiration  entweder  an 
Wasser  oder  an  Kohlensäure  oder  an  organischen  Substanzen 
unter  verschiedenen  Umständen  reicher  geworden  ist.  Da  alle 
drei  Giöfsen  stets  proportional  mit  der  Anzahl  yon  Menschen 
sonehmen,  so  genllgt  es,  wenn  eine  derselben  snr  Vergleiohnng 
aiu^gewShlt  wird.  Schon  vor  34  Jahren  hat  sich  Prttbnkofbr 
für  den  Kohlensäuregehalt  der  Luft  als  Malsstab  entschieden, 
und  derselbe  ist  bis  jetzt  beibehalten,  da  für  einen  richtigeren, 
den  Grehalt  der  Luft  an  organischen  Stoffen,  die  Methode 
der  MeesüDg  wohl  noch  yerbesserangsbedüiftig  ist.  Naoh  den 
grandlegenden  üntersnohnngen  des  genannton  Forsdiers  ist 
keine  Lnft  nns  behaglich,  „welche  infolge  der  Re- 
spiration und  Perspiration  der  Menschen  mehr  als 
1%  Kohlensäure  enthält."* 

An  die  Luft  in  Wohn-  und  Versammlungsrttomen  stellen 
vir  deshalb  folgende  Anforderungen: 

1.  sie  mnls  £rei  sein  von  fremden  Steffen; 

2.  ihr  dnroh  Respiration  nnd  Perspiration  der  Menschen 
entstandener  Kohlensüuregehalt  darf  nie  mehr  als  1  7oo  betragen. 

Auf  Anregung  des  Herrn  Stadtschulinspektors  Dr.  Zwick 
babe  ich  gelegentlich  meiner  Tageslichtmessnngen  ^  den  Kohlen- 
aiaiegelialt  in  Berliner  Gemeindesohnlen  wfthrend  des  Unter* 
richts,  im  Sommersemester  von  7 — 12  Uhr,  im  Wintersemester 
▼on  8 — 1  Uhr,  in  der  Regel  in  der  ersten  und  letzten  Schul- 
stunde unter  wechselnden  Verhältnissen  bestimmt.  Ich  unter- 
suchte nach  der  Methode  von  Dr.  Hkinrich  Wolpert  in 
Nürnberg*  mit  seinem  Lnftprttfer  anf  Kohlensttnre  (Deutsches 
fieiehspatent  No.  44822). 

Der  Apparat  besteht  ans  einem  Glascylinder,  in  welchem 
sieh  ein  luftdicht  anschliefsender  Kolben  verschieben  läfst. 

*  PjRnmLoraa  a.  a.  0.,  S.  78. 

•  8.  diete  ZeUsOrift,  1891,  No.  8,  8.  149-166.  D.  Red. 

'  Dr.  H.  WoiMwr,  LuflprüfimgmdMe  mtf  KoMmtäun,  Leipsig 
und  WitnmthafUiehe  Eiiäutenmgen  einer  lA^ltprüfungemethode  mf 
Eokkmämre,  ab  Hannalmpt  gedmekt,  N(imberg. 
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Der  Kolben  hat  eiue  hohle  Führimgsstange.  An  der  AuÜBen- 
Btite  de§  Gylindets  sind  swei  Skalen  au^geMiolmei,  die  eine  in 
wei&er,  die  andere  in  roter  Schrift;  entere  aei^  Knbik* 
oentimeter,  letztere  Lnftreinheitsgrade  an,  je  naob  Malegabe  des 

Kohleosäuregehaltes  eines  abgesperrten  Luftvolumens.  Auf 
500  com  abgekoohtes  destilliertes  Wasser  plus  Weingeist 
als  LOfnngsmittel  nimmt  man  den  Inhalt  einer  Gelatine- 
kapael,  weLohe  Fhenolphtalein  C^Ofi^^  und,  dnroh  Watte 
hiervon  getrennt,  100  mg  Na^CO,  -|-  10H|O  oder  die  Äqui- 
valente Menge  trockenes  NajCO,  enthält.  C2o04Hj4  löst 
sich  in  Alkohol,  Na^COg+l^Hgö  Wasser.  Die  Lösung 
nrnfs  vor  dem  Zutritt  von  Luft  und  Licht  möglichst  geschützt 
werden.  Om  das  Eindringen  der  Luft  durch  den  Hals  einer 
Flaaehe  zu  Terhindem,  verBohlielst  Professor  Uvkilmahh 
dieselbe  mit  einem  durch  Tr&nken  mit  Pteraffin  ftr  liuft 
uudurohgäugig  gemachten  Korken  und  zieht  über  diesen  eine 
Doppelkappe  von  schwarzem  Gummi,  welche  unterhalb  des 
Halses  der  Flasche  mit  einer  Gummischnur  festgeschnürt  wird. 
Kanteohuketöpeel  anzuwenden  ist  nioht  ratnun,  da  Elautsohuk 
Koblenaanre  absorbiert  und  beiBerllkrung  mit  alkalisohenFlüsaig  - 
keiten  selbst  Anlaft  zum  Freiwerden  von  Kohlensfture  geben  kann .  ^ 
Bei  Vornuhnie  einer  Luftprüfung  habe  ich  im  Freien 
oder  am  offenen  Fenster  den  (jrlascylinder  vorher  mit  1  ccm 
der  erwähnten  Reagenslösung  ausgespült,  dann  2  ccm  derselben 
hineingefiült,  den  Kolben  bis  zum  Flüsngkeitszpiegel  hinab- 
geetofsen  und  wflbrend  der  Untersuobung  Terbindert»  dala  das 
abgesperrte  Luftvolumen  durch  die  Hand  eine  Erwärmung 
erlitt  und  die  eigene  Ausatmungsluft  direkt  dem  Instrument 
zuströmte.  Die  zu  untersuchende  Luft  habe  ich  immer  dem 
Lehrsimmer  in  Kopfböhe  der  dasselbe  besuobenden  Kinder 
entnommen,  üm  zu  beurteilen,  ob  die  letzten  Spuren  tou  Bot 
in  der  BeagenslOsung  verschwunden  waren,  wurde  hinter  dieselbe 
eine  Milchglasscheibe,  das  Zifferblatt  einer  Taschenuhr,  gehalten. 

*  PpLOaiB,  Muckriifi  ßßr  amO^litehe  Chmie,  Bd.  18,  8.  802  • 
ferner  Müan  und  Auanr,  Sraoro  und  Bolaitd,  angelBhrt  bei  Puentvi, 
Oemkcke  AniOyu,  Bd.  2,  8.  768. 
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Der  von  Pettenkofer  aufgestellte  Grenzwert  IVoo  CO, 
ist  in  allen  Sohnlen  überschritten.  Eine  Znsammenstellang 
der  Ergebnisse  enthält  folgende  Tabelle: 


KBnsfUche 
V«ntiIallon 

Zahl  der  UntersachunKen,  bei  welchen 

8ehale 

der  COigehaU  betrnf;  pro  inille 

Barnnw 

bis  1,0 

1,1-2.0 

24-8^ 

«.  sehr 

1.  Gemaindesohnle 

ohne  LiifUib- 

leituifskanfilc 

1 

3 

4 

4 

7 

19 

IM»  M 

\    mit  Lnft- 
)  ableitQD^- 
j  kaniUeii 

2«) 

7 

t 

34 

21.  o.  24.  . 

18 

8 

1 

4 

31 

45 

18 

•     1      *  , 

11 

86 

BczciuhuuDg  der  Beinheit  der  Luft 
iweh  Woif  MT. 

)?ute 
Luft  u. 
noeh  zu- 

»chlccht 

•ehr  schlecht 

äufterst 
■ehlecht 

Erklärlich  ist  der  hohe  Kohlensäuregehalt  in  den  Lehr- 
räumen  der  1.  Gemeindesohule.  Das  Sohalhaos  ist  ein  altes 
Gebäade,  liegt  mitten  im  Hänsermeer  nnd  hat  keine  Lufit- 
aUeitongskanäle.  Immer  2  Lehcrftnme  giensen  mit  einer 
Lftngswand  aneinander  nnd  kommnnissieren  dnroh  eine  doppelte 
Verbindungsthür.  Mit  der  anderen  Längsseite  stolieu  sie  ent- 
weder an  die  Linieustrafse  oder  an  den  Schulhof.  Alle  Zimmer 
werden  mittelst  Kachelöfen  geheizt.  Die  durch  die  Wände 
erfolgende  natttrliohe  Ventilation  kann  bei  einer  solchen  fiavs- 
nnd  Zimmeranlage  nnr  einen  geringen  Erfolg  haben.  In  der 
sohnlfreien  Zeit  wird  fOr  Loftemenerang  gesorgt,  weniger 
während  der  Schulstunden.  Du  von  19  Untersuchungen  nur 
eine  unter  1  Voo  CO^  ergeben  hat,  mufa  der  Kohlensäuregehalt 
in  den  Lehrräumen  dieses  Schulhauses  während  des  Unter- 
richtes als  ein  yiel  su  hoher  bezeichnet  werden.  Die  Anlage 
von  Lnftableitongskanälen  in  den  Klassenaimmem  ist  unbedingt 
notwendig. 

In  der  Gemeindeschule  war  die  Luft  viel  reiner. 
Das  Gebäude  dieser  Schule  ist  nach  neuerem  System  als  lang 
gestreckter  Bau  vor  3  Jahren  anfgeftthrt.    Die  £reie  Lage 
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gtnntiflrt  fifcr  gute  Luft  in  seiner  nftchsien  Umgebung  und 
dtftr,  dafe  der  leiseste  LnfÜstrom  dranisen  der  Lnftemeaening 

ia  den  Lehrräumen  auf  dem  Wege  der  natürlichen  Ventilation 
zu  gute  kommt.  Alle  Klassen  liegen  zur  Seite  von  3  m 
breiten  Korridoren.  Das  Mauerwerk  hat  Luftkanäle.  Die  mit 
dm  Heisk6rpeni  Terbnndenen  Yentüationskaiiale  besitzen  zwei 
Mlliidiingen.  die  eine  nnter  der  Beeke  bot  AbfObrong  der 
stark  erwttrmten  Lnft,  die  andere  0,S7  m  ttber  dem  Fnfsboden 
zur  Absaugung  der  kalten  Luft.  Nach  Schluls  der  Stunden 
▼erden  sämtliche  Fenster  aller  Lehrräume  geöffnet. 

Das  Gebäude  der  21.  und  24.  Gemeindeschule  besteht 
108  einem  Hanp%ebAnde  mit  2  Seitenflügeln  im  Abstände  Ton 
32  m.  Die  kflnstliehen  Ventiltttionseinriobtnngen  sind  hier 
wie  in  der  166.  G^meindeschule.  Nach  Schlufs  des  Unter- 
richts hat  immer  eine  genügende  Lüftung  für  jedes  Zimmer 
stattgefunden. 

Wie  der  Aufenthalt  in  kobleosänrereicher  Luft  auf  die 
LsbeDsthfttigkeit  des  mensehlioben  und  tierisoben  Oiganismns 
tbwiikt,  flBbrt  Nowaok  an*:  „Je  mebr  sieb  die  Koblensänre 

m  einer  Atmosphäre,  in  der  wir  leben,  anhäuft,  desto  schwerer 
tritt  dieselbe  ans  dem  Blute  aus.  Das  Atmen  wird  demnach 
mit  zunehmender  Kohlensäure  der  Luft,  in  der  wir  uns  be- 
findflii,  snent  ersebwert  nnd  sehliefslioh  anfgeboben,  nftmlieb 
^sm,  wenn  der  OOfgebalt  der  Atmangslnft  so  weit  erbobt  ist, 
dils  die  Diffosion  zwiseben  ftniiwrer  Luft  nnd  Limgenlnft 
aufhört."  Die  dabei  auftretenden  subjektiven  Symptome 
schildert  Flügge  mit  folgenden  Worten:  „Wobnungsluft  von 
1.0 — 5,0  7oo  COg  erzeugt  bei  vielen  Menschen  Kopfschmerz, 
Sokwindel,  Übelkeit,  nnd  bei  danemdem  Anfentbalte  in  solober 
Luft  beobaebtet  man  anftmisdhe  Symptome  oder  Disposition 
n  Longenerkranknngen.* '  Beganstigt  der  Aufenthalt  in 
koblensäurereicher  Luft  aber  die  Entwickelung  von  Lungen- 


*  KowACK,  LehHfUth  der  Hygiene,  S.  113. 

*  VtOooB,  GnmiHß  der  Hygiene,  S.  158. 
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leiden,  namentlick  der  weit  Yerbieiteteii  Tuberknlose^,  so  ist 
diese  Thataaohe  allein  schon  Ghnmd  genng,  mit  allem  Bmat 
jenem  Übel  m  steneni. 

Um  ein  Bild  ron  der  00^ Produktion  für  eine  ünterriohts- 
stunde  zu  erhalten,  erwäge  man  nur  folgendes;  es  erzeugt: 
ein  16jähriger  Jüngling  17,4  l  CO,  pro  Stunde» 
„    ITjähriges  Mädchen  12,9  nun  n 
„   lOjtthnger  Knabe    10,3  „    n     n  » 
0  lOjfihiiges  Mttdehen   9,7  „    „     „  „ 
„     ^sbriges  lOidohen  wählend  des  Qesanguntemchte 

IG, 7  1  COg  pro  Stunde, 
„  IBjähriger   Knabe    während   des  Ge6aDg;untemoht8 

17,0  1  CO,  pro  Stunde  * 
Zu  der  Kohlensttnie  als  Aimungsprodukt  gesellen  sieh, 
wie  erwfihnt,  nooh  eine  Menge  llbelrieohender  StoAi  und 
Wasserdarapf.  Da  Lehrpersonen  täglich  stundenlang  den  Ein- 
flüssen einer  solchen  Atmosphäre  ausgesetzt  sind,  läfst  sich 
hieraus  eine  Erklärung  für  ihr  frühes  Altem  und  Sterben  ab- 
leiten. iNicht  das  Unteniehten  ist  es,  welohes  an  ihrer  Gesund- 
heit intensiT  zehrt,  sondern  die  mit  Ausscheidungen  der  Lunge 
und  der  Haut,  mit  Staub  und  Eleiderausdünstungen  aller  Art 
verunreinigte  Schulstubenluft. 

Nachdem  ich  mich  von  dem  Vorhandensein  sehr  wechseln- 
der Kohlensäuremeogen  in  verschiedenen  Lehrräumen  ttberaeugt 
hatte,  efsohien  es  mir  yon  Bedeutung,  die  Ghrenaen  in  er- 
mitteln, swisehen  denen  die  Eohlensäuresunahme  wihrend 
einer  üntemohtsstunde  schwankt.  Am  28.  Oktober  1891  fiind 
ich  in  einem  im  Erdgeschofs  gelegenen  Lehrzimmer,  welches 
Ton4ö  neun-  bis  elfjährigen  Knaben  besucht  war,  zu  Anfang  des 
ünteiTichts  um  SV«  Uhr  0,77oo,  nach  einstflndigem  Unterricht 
bei  geschlossenen  Fenstern  2,4%o  Kohlensäure.  An  demselbeii 
Tsge  war  der  Eohlensftur^gehalt  in  einem  im  ersten  Stookwerk 

*  Qegenwirttg  erUegt  noch  jeder  nabente  HensohdiMer  XrenUMii; 
in  Berlin  eCarben  cB.  in  der  Woehe  rom  l.lris  T.Msi  1899  696  Petfloneii, 
demnter  88  an  LQngeneehwintaoht  imd  66  an  Loqgenaitifindttng. 

*  FlOooi,  HffgimiMiie  ünienutkimgtmiAoim,  S.  497. 
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gelegenen  mit  30  zwölf-  bis  yienehnjfthngen  Knaben  beoototeu 

Lebrraum  derselben  Schale  nach  iV^stündigem  Unterricht  von 
0.70°/ ou  auf  2,25 %o  gestiegen.  Am 9. September  1891  nahm  der 
Kohlensäuregehalt  in  einem  Schulzimmer,  in  welchem  aicb 
26  Knaben  befanden,  innerhalb  Stunden  nm  2,22 
Am  17.  Mai  1892,  einein  fta  Berlin  atfinnisbhen  Tage,  liatte 
mm  mit  40  dvrehBohniitlioh  12  Jahre  alten  Knaben  beaetrtee 
Lebrzimmer  zu  Beginn  des  Unterrichts  um  7  Uhr  0,70Voo 
Kohlensäure.  Ich  unterrichtete  bei  geschlossenen  Fenstern, 
die  Luftentziehungskan&le  fonktionierten,  und  so  fand  ich  um 
7V4  übr  <  0,70Vm,  mn  8Vi  Ubr  0,947oo  nnd  nm  9  übr 
0,97Vm  Koblensioie.  Der  Kohlensänregehalt  hatte  trota 
iwdstttndigen  Untenichts  nieht  IVot  ermeht  XhnKehe 
Beobaebtangen  machte  ich  an  demselben  Tage  in  drei  anderen, 
verschieden  gelegenen  Zimmern  derselben  Schule.  Gleichzeitig 
konstatierte  ieh  in  der  21.  Gemeindeschule,  dais  die  Kohlen* 
Mnre  in  einem  you  46  Sehttlem  £reqaentierten  Lehramuner 
«Ibend  der  Stunde  von  11-— 12  Uhr  von  <  0,707«o  nur  auf 
0,82  */oo  gestiegen  war  und  konnte  hier  in  drei  anderen  Klassen- 
zimmern  keinen  Kohlensäuregehalt  von  über  0,90 %o  finden, 
obgleich  überall  des  kalten  stürmischen  Wetters  wegen  bei 
fttchlossenen  Fenstern  unterrichtet  wurde. 

Hieraus  ergibt  sieh:  Der  Kohlensäuregehalt  kann 
ia  einem  normal  besetsten  Lehrraume  während 
einer  Unterrichtsstunde  bei  geschlossenen  Fenstern 
um  rund  27<m  steigen,  aber  auob  unter  l^Joa  zurück- 
bleiben. 

Bemerkt  sei  hienu  nooh,  dalii  die  Kohlensäure  in  einem 
Ubnimmer  bei  unterlassener  Ventilation  wahxsoheinlioh  in 
eisten  Untefriohtsstunde  am  stärksten,  in  jeder  naoh- 

fidgenden  Stunde  aber  infolge  der  erschwerten  Atmung  der  in 
dem  Zimmer  vorhandenen  Personen  immer  weniger  zunimmt. 

Man  kann  rechnen,  dafs  ein  Sobfiler  im  Durehsohnitt 
12  1  Kohlensäure  pro  Stunde  ausatmet;  EuLBNBiBa  und 
Bach*  nehmen  15  1  pro  Stunde  an.    Ist  ein  Lehrraum 

^  EcLEKBERO  Und  Bach,  Sdiulgesundf^etUUhrCy  S.  269. 
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200  obm  grofs  und  mit  50  Schülern  beseUt,  so  nimmt  derselbe 
in  der  genannten  Zeit  620  1  Kohlens&ofe  anf ,  wenn  die  Lehr- 
peiaon  selbet  20 1  prodnoiert    Waren  wahrend  der  Stande  die 

Fenster  und  Thüren  gesohlossen,  so  müfste  die  Uatersuchuug 
über  3**/oo  Kohlensäure  ergeben;  sie  ergibt  aber  in  den 
meisten  Fällen  viel  weniger,  da  auf  dem  Wege  der  natürlichen 
Ventilation  stetig  Zimmerlnft  entweicht  und  AnOMnloft  daf^ 
eintritt.* 

Die  GrOlee  des  natOrliohen  Laftweehsels  in  gesohloesenen 

Wohn-  und  Versammlungsräumen  ist  von  einer  Reihe  von 
Faktoren  abhängig,  von  denen  die  Geschwindigkeit  der 
Luftbewegung  im  Freien,  die  Temperaturdifferenz  zwischen 
atnuMj^haiisoher  und  Zimmerluft  und  die  Permeabilität  des 
Baumaterials  die  haupttfehUdhsten  sind.  Bei  stflrmisohem 
Wetter  ist  die  Lnft  in  rasdier  Bewegung.  Die  üntersuohungen 
No.  37—47  und  No.  65 — 76  zeigen,  dafe  der  Kohlensäure- 
gehalt an  solchen  Tagen  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Unter- 
richtsstunden nicht  l^/oo  erreichte.  An  einem  windstillen  Tage 
dagegen,  am  10.  Mai  1892,  ermittelte  ioh  nach  Tierstandigem 
ünteirioht  in  drei  Lehntnmen  Uber  4Vm  Kehlensfture,  in  einem 
vierten,  im  dritten  Stockwerk  gelegenen  nach  viereinbalbstün- 
digem  Unterricht  5,63  %o  Kohleasäure  und  nach  fünfstündigem 
Unterricht  in  einem  gleichfalU  im  dritten  Stockwerk  gelegenen 
Klassenzimmer  1,21  Voo  Kohlensaure,  obgleioh  hier  in  den 
letsien  3  Stunden  Torher  6  untere  EensterflOgel  immer  geöffnet 
gewesen  waren.*  Demnach  folgt:  Die  Kohlensfture- 
zuniihme  eines  geschlossenen  besetzten  Lehrzim- 
mers steht  zur  Geschwindigkeit  der  Luftbewegung 
im  Freien  in  umgekehrter  Proportion. 

Das  Gleiehe  gilt  fOr  das  Verhältnis  swischen  Kohlensaura- 
aunahme  und  Temperaturdiflerens  swisohen  Zinuneriuft  und 
freier  Jjuft.  Ich  habe  darüber  keine  Versuche  angestellt,  wohl 
aber  p£TT£i«KOF£B.'     Nach   den  Untersuchungen  und  Be- 

*  Vgl  PmmortB  a.  a.  0.,  S.  79. 

*  8.  die  tTntenaohiuigen  No.  59--64,  77—78,  81—83,  8i. 

*  A.  a.  0..  S.  91. 
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noiniiqgoii  dnwtibon  kwtrng  die  mmm  Zimmflr  tod  wng^fthr 
73  dbn  LvfiUb«  dnreh  di»  iffltWiliirbft  Y^lBMum  gslMeilt 
Uftm«iig«  bei  SO^  95  obn  bei  19«  75  ebm  und  bei  4»  83 

ebm.  Ich  glaube  nicht  zu  irreD,  wenn  ich  die  Gröfse  dieses 
Lnfhreohseis  nicht  allein  der  Wirkung  der  Temperaturdifferenz, 
Modern  zugleidi  dem  EinflulB  der  Luftbewegung  im  Freien 
«Mflhwihe  Piee»gaktof  hetPwMWKOfiB  jMflbtinlUobnmng 
gesogen,  obgWeh  er  Ten  der  Bedenteng  danaelben  B^mkL^ 

Die  natürliobe  Ventilatton  wird  durch  die  Poren  des 
Bfiumaterials  und  die  zuftlUigen  Spalten  der  Fenster  und 
Thören  ermöglicht.  Die  Porosität  des  Baumaterials  hat  darum 
ene  hohe  eanitäre  Bedeutang.  IfMel«  Ziegel  und  Sandstein 
rw^üana  mdk  den  VecRMhett  von  PisTmom'  ihm  Pe^ 
MebOitli,  iolMld  eine  der  Men  Fliehen  hhilanglMh  mit 
Wasser  benetzt  wird,  da  letzteres  bei  der  feinen  Verteilung  so 
fest  adhäriert,  dalB  es  durch  mechanische  Kraft  von  der  Luft 
lieht  YOidx&ngt  werden  kann.  Mit  der  Verdunstung  des  Wassers 
«erden  die  genannten  Materialien  wieder,  dnrohgttngig  lUr  die 
Luft.  Hierans  geht  herror,  welohen  ßinflnlb  trockene  bezv.  nasse 
Wsnde  anf  den  natttrlichen  Lnftweohsel  in  nnseien  Sbhnlen 
haben  müssen. 

Aus  diesen  Betrachtungen  folgt  femer,  d&üs  der  natür- 
liehe  Luftwechsel  eines  geschlossenen,  besetaten  LehcztHuners 
am  hedeafcsndetsn  ist,  wenn  die  besprodhenen  Faktoto  den 
hflcbstsp  6fad  flner  hier  in  Betracht  konunanden  Eigen- 
sdbaften  bositsen.  Der  natttrHohe  Iniftweebssl  ist  dämm  in 
der  kalten  Jahreszeit  am  grölsten  und  in  der  warmen  am  ge- 
nngsten. 

Erweist  sich  die  natürliche  Ventilation  zu  gering,  so  lassen 
m  die  kttnstliflhe  in  Wirksamkeit  traten.  fioU  disse  ahnen 
Emmk  ganz  erfillKen,  ae  molk  sie  eine  gewia»  LeittnngaMiigkaiit 
IwsHsen.  ^Die  Quantität  der  durch  die  Ventilation  zu- 
zuführenden  Lnft  muls  die  Quantität  der  Luft,  welche  in 


'  A.  ft.  0.,  S.  96. 
*  A.  a.  0.,  8.  97. 
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d«r  gleiehtB  Zeit  waagmtiati  wiid,  wenigstons  in  dorn  Yer- 
bflltiutie  ftberMbn,  in  wcklieni  der  KoUeneinregehalt  der 

ausgeatmeten  Luft  gröber  ist,  als  die  Differenz  zwischen  dem 
Kolilensäaregehalte  der  freien  Luft  und  einer  Luft,  in  welcher 
der  Mensch  erfahrungsgemäis  auf  längere  Zeit  sioh  behaglich 
nnd  wohl  befindet  Nun  iel  aber  der  Kohlenrtlnrigehnlt  der 
auBgeetmelen  Loft  4V%  oder  40*/m  und  der  Eohleneinr^ehalt 
einer  guten  Zimmerlvft  nieht  Uber  0,7  7m*  Hierans  ergibt  eieh 
40  40 

=  7TTj  =^  200.  Mit  Worten  «ugedrftokt,  lautet  der 


0,7—0,5  0,2 

Sati:  Wenn  ein  llenaeh  oder  eine  Anzahl  Ton  Menschen  in  einem 
geaehloeienen  Baome  atmen,  so  mflswn  wir  diesem  Bannte 
das  200&ehe  Yolnmen  der  ausgeatmeten  Luft  an  finseher  Luft 

in  jedem  Zeitmomente  zufahren,  wenn  die  Luft  im  Räume 
stets  gut  bleiben  soll."*  Atmet  ein  Mensch  stündlich  300  1  Luft 
in  einem  geschlossenen  Zimmer  aus,  so  sind  demselben  hier- 
nach 200  x  300  l  =  60  ebm  friaeher  Luft  jede  Stande  sa- 
sniiQJiien.   Liegt  man  diesen  Bereehnnngen  den  Qrenswert  von 

IVoo  Kohlensäure  su  Grunde,  so  erhfilt  man  ,        a=  80  X 

1— U,0 

300  1  =  24  cbm,  und  diese  Zahl  würde  hiemach  das  Minimum 
der  Leistunggfiüiigkei  t  unserer  Ventilationsapparate  fOr  die  Stande 
und  Person  angeben. 

Obgleioh  in  der  neoeran  Zeit  beim  Bau  der  Sehnlhänser 
die  Versorgung  der  Lehrrftnme  mit  Lvft  md  Liebt  sehr  in 
den  Vordergrund  getreten  ist,  kann  dieses  Ziel  durch  die  im 
Gebrauch  befindlichen  Ventilationseinrichtungen  dennoch  nicht 
erreioht  werden.  Steigt  doch  der  Kohlensäuregehalt  an  wind- 
stillen Tsgen  in  der  wannen  Jahrasaeit  bis  Uber  lV«e»  selbst 
wenn  bei  geöifiieten  Fenstern  nnteniehtet  wird.  Mit  Beeht 
empfiehlt  daher  Pbttenkofbr*  das  Bintreiben  ron  Luft  dureh 
Maschinen  in  alle  diejenigen  Gebäude,  welche  überhaupt  einer 
regelmäfsigen  künstlichen  Ventilation  bedürfen,  wie  Kranken- 
häuser, Kasernen,  G^eftngnisse  nnd  Sehulen.    Solange  unsere 


■  PKTTENKOKKR  A.   A.  0.,  8,  85. 

•  A.  a.  0^  S.  123. 
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Lehranstalten  nicht  in  dieser  Weise  mit  frischer  Lnft  gespeist 
werden,  wird  die  Schnlluft,  besonders  in  der  warmen  Jahres- 
zeit, nicht  blofs  heiÜB,  sondern  durch  Verdunstung  des  SohweÜses 
und  Aufriahme  der  gasförmigen  Ausscheidungen  der  Lunge 
und  der  Haut»  sowie  ytraebiedaner  Produkte,  welohe  die  Hitae 
aui  den  hftufig  moht  gaos  sauberen  Kleidern  der  Sehüler  treibt, 
übelriecheüd  und  schädigt  dann  den  ganzen  Organismus  eben 
so  sehr,  wie  gute  Luft  in  derselben  Zeit  ihm  nützen  würde. 
Die  Kinder  der  Armen  in  diohtbsTölkerten  Städten  mit  über- 
Mikok  Wohnungen  leiden  dabei  am  meisten. 

Da  die  Luftvenoihleehtenmg  in  emem  Lehnaume  wülixend 
der  Seiiulaibeit  weder  Yon  dem  Lehrer  noch  den  Schtllem 
direkt  wahrgenommen,  sondern  erst  durch  ihre  Wirkungen 
empfunden  wird,  erscheint  es  mir  ratsam,  dafs  nach  jeder 
Unterrichtsstunde  im  Sommer  und  Winter  alle  Klassenzimmer 
dureh  öffiiung  simtlieher  Fenster  und  der  Thür  etwa  10  Minuten 
kcg  gelüftet  werden.  Die  Kinder  gehen  wfiluend  dieser  Zeit 
auf  den  Hof  oder  Korridor,  kommen  dadurch  in  Bewegung 
und  bringen  in  ihren  Kleidern  bessere  Luft  mit  herein.  Während 
der  Unterrichtsstunden  sollten  die  Korridorfenster  offen  stehen, 
ia  den  Pkmssn  während  der  Lüftung  der  Lehrzimmer  aber  ge- 
sflUossen  weiden.  Dringend  notwendig  ist  es,  dafis  eine  längere 
düirtige  Lüftnng  zwisehen  Vor-  und  Naehmittagsuntemohi 
erfolgt;  gewöhnlich  unterbleibt  dieselbe  in  der  kalten  Jahres- 
zeit ganz.  Von  der  Wirkung  einer  solchen  Lüftimg  geben 
die  Untersuchungen  Ko.  35,  36,  61  und  62  Zeugnis. 
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Die  R«g«liiiig  det  KiAderbewabrwMeni  in  üaguii. 

Von 

Dr.  med.  Hbinrich  So&VBOfiST, 
Sohularzt  und  Profeuor  der  Hygiene  in  Bodapatt 

Das  ungarische  Parlament  bat  einen  von  dem  Unterrichts- 
minister  eingebrachten  Gesetzentwurf  über  das  Kinderbewahr- 
wesen  aagenommea,  welcher  wegen  der  Eigenartigkeit  seiner 
BotimimmgOTi  lowohl  das  Intere«e  der  Kindeflraiiiide,  sie 
dM  der  Sohnlhygieniker  in  "^^Xmsl  Mefoe  Terdioni  De  im 
Oktober  v.  J.  auch  die  nötigen  Instniktionen 
minister  herausgegeben  wurden,  so  steht  nunmehr  dem  Yolknge 
des  erwähnten  Gesetzes  nichts  im  Wege. 

Des  Kinderbewahrwesen  wurde  bisher  nur  in  S^reakreioh, 
und  8war  im  Jahre  1886  geaetslidi  gengeU.  In  nneerein 
Neohbarotaate  Österreich  hat  omb  anf  dem  Wege  miniitorieller 
Veiorduungen  (1872)  manches  verfügt.  In  Deutschland, 
Belgien,  Holland  und  der  Schweiz  nahm  die  Gesellschaft  das 
Kinderbewahrwesen  in  die  Hand.  Und  so  war  es  auch  bisher 
in  Ungarn,  wo  im  Jahre  18%  nntor  der  Ägide  nnd  weriL- 
tiifttigen  UnterBttizung  der  Ghräfln  BnunawiK  der  ante  „Engel* 
garton''  erOflbei  wurde.  Seitdem  haben  sich  die  Kindeigarten 
bei  uns  vermehrt,  und  heute,  vor  dem  Inslebentreten  des 
Kinderbe  Wahrgesetzes,  bestehen  in  Ungarn  880  solche  Gärteni 
die  von  ungefähr  73000  Kindern  besucht  werden. 

Unter  den  Motiven,  welche  den  Gesetzentwurf  einleiten, 
finden  wir  eine  kleine,  aof  amtlichen  Daten  bembende  Brand- 
statistik. Im  Jahre  1887  entstand  erwiesenermafsen  durch 
Kinder,  welche  ohne  Aufsicht  gelassen  waren,  in  210  Fällen 
JTeuer ;  der  dadurch  verursachte  Schaden  betrug  460  000  Gulden. 
Da  in  der  Mehrzahl  der  Brandfidle  (6Ö7o)  der  Urheber  des 
Feuers  nicht  ermittelt  werden  konnte,  so  dOrfte  die  Schaden- 
snnune  eher  zu  niedrig  gegriffen  sein. 
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Es  wird  unter  den  Motiven  auch  der  hygienischen  Vor- 
teile einer  Regelung  des  Kinderbewahrwesens  gedacht. 

Das  GeeeU  bezweckt,  daTs  in  den  Bewali ranstalten 
3—6  Jahr»  alte  gesimde  Kinder,  die  dmr  fortwfthrendeiL  Anf- 
BMht  und  Fflnorge  ihrer  Eltern  entbehren,  unter  Obhnt  oder 
auch  in  Pflege  genommen  werden.  Zugleich  sollen  dieselben 
sich  an  Ordnung  und  Reinlichkeit  gewöhnen  und  in  Bezug 
anf  Geschickliohkeit,  Intelligenz  und  Gemütsentwicklung  unter 
Anwebliifc  eiiies  eigentlioben  Yolkssebnlanteniobt»  gefi^rdert 
wevden« 

Da  ein  grober  Teil  der  BeTÖlkemng  ünganis  Aekerban 

betreibt  und  die  erwachsenen  Familienmitglieder  zur  Zeit  der 
Arbeit  Wochen  hindurch  auf  dem  Felde  beschäftigt  sind,  so 
muls  auch  fOr  die  Kinder  solcher  Arbeiter  während  der 
ArbeitBieit  Sorge  getragen  werden.  Das  Qeoeta  verfflgt,  dals  f&i 
dieeelbia  entweder  «Bewahnmeialten"  oder  nSommerasyle^  er- 
riehtei werden.  EBbestimmtdieRanmTerhältmMedieserAnstalten, 
verlangt  einen  schattigen  Spielplatz  nnd  veiürdnet,  dai's  als 
Sommerasyle  die  in  den  Sommerferien  (1.  Juli  bis  31.  August) 
geechlosaenen  Volksschulen  benutzt  werden.  £&  können  dort 
aueb  jflogere  Kinder  ab  dieijabrige  —  mit  Anasdilnis  von 
SBnglingen  —  An&alime  fiiMkn.  Die  Anstalten  aind  an 
Weiktagen  ron  morgens  bis  abends  geO&et  mi  halten.  Das 
Gesetz  setzt  ferner  die  Qualifikation  und  das  Gehaltsminimum 
der  Kindergärtnerinnen  und  Wärterinnen,  welche  in  den 
Sommerasylen  ansnstellen  sind,  fest. 

GemeindAn,  welobe  16000  fl.  Steatwtener  bendüen,  sind 
mr  Erhaltung  einer  „Bewabranstalt"  Terpfliebtet,  Gemeinden 
mit  einer  Steuer  von  10 — 15000  fl.  haben  ein  „ständiges  AsyP, 
Gemeinden  mit  einer  noch  kleineren  Steuer  ein  „Sommerasyl " 
zu  erhalten.  Sollten  jedoch  dazu  die  Einkünfte  der  Gemeinde 
nicht  genügen,  so  hat  dieselbe  einen  Stenersnsohlag  von  3% 
zn  erheben.  Es  ist  niebt  nnr  dem  Staate,  sondern  aneh  den 
Konfesnonen,  Verebien  oder  Privaten  gestattet,  Bewahranstalten 
an  errichten. 

In  denselben  wird  für  die  Kinder  nicht  armer  Eltern 
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eine  geringe  Gebühr  errichtet,  in  den  Asylen  dagegen  ist  die 
Aufnahme  unentgeltlich. 

Die  AnMoht  ttber  dieee  Anstalten  führt  ein  AuMohtih 
aimduifs,  den  der  Edialter  denelben  bestellt.  MUjglied  dieses 
Anflsohnsses  ist  der  beamtete  Arst,  der  alle  14  Tage  mindestens 
einmal,  im  Notfalle  öfter  die  Anstalt  zu  besuchen  hat.  Er 
untersucht  die  Kinder  und  macht  in  betreff  der  Hygiene  Vor- 
schläge»  welche  vom  Ausschusse  durchzuführen  sind.  Im 
Weigemngs&Ue  erstattet  der  Axst  dem  KOnigliehen  Selral- 
inspektor  Beriohi 

Der  übrige  Teil  des  Gesetzes  bandelt  Ton  den  Bildongs- 
anstalten  für  Kindergärtnerinnen  und  bestimmt  den  Lehrplan 
des  Kurses,  welcher  zweijährig  ist.  Es  findet  sich  hier  auch 
die  gewiis  nicht  unbeieohtigte  Bestimmung,  dais  die  Eander- 
gftrtnerin  der  Landesspraobe  mflobtig  sein  mttsse  oder  aber  sieb 
die  nötige  Kenntnis  derselben  binnen  3  Jabren  aasneignen 
habe. 

Aus  den  Instruktionen  entnehmen  wir,  dafs  jährlich  alle 
3  —  6  jährigen  Kinder  verzeichnet  werden  sollen  und  daüs 
Eltern  oder  Vormünder,  die  ihre  Kleinen  ohne  die  erforderliobe 
Anfinebt  nnd  Pflege  lassen,  an  bestralian  sind. 

Fflr  die  Plamerung  nnd  BHnriebtong  der  Anslslten 
werden  Pläne  und  ein  Normativ  mitgeteilt. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  sind  die  Abschnitte  bebandelt, 
welche  die  Verwaltung  der  Anstalt,  die  Aufnahme  der 
Kinder,  die  Disoiplin,  die  Pflege  nnd  die  geistige  Ausbildnng 
denelben  anm  Gegenstände  beben.  Aneb  wird  der  Wirkungs- 
kreis des  Anftiobtsanssebnsses  festgesetzt. 

Wenn  eine  Bewahranstalt  oder  ein  Asyl  den  gesetzlichen 
Anforderungen  nicht  entspricht,  hat  der  VerwaltungsausschuTs 
an  den  Erhalter  dss  betreffenden  Instituts  drei  Mahnungen  zu 
riobten.  FaUs  diese  erfolglos  bleiben,  ordnet  der  Unterriebts- 
mimster  die  Soblielsung  der  Anstalt  an. 

Die  Lebrknrse  anr  Ausbildung  von  Wärterinnen  fiSr 
ständige  oder  Sommerasyle  stehen  unter  der  Kontrolle  des 
Königlichen  SohuUnspektors.   Nur  solche  Erauen  dürfen  die 
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Leitong  eines  Asyb  uberuelnueu,  die  einen  6wöchentlichen 
Lehrkursos  dorohgemacht  haben.  Bei  der  Au&ahme  in  den 
KaisoA  genielBen  die  Witweiit  Gattumea  oder  Töchter  voa 
Lehiem  dan  Yütmg, 

Ee  war  mir  bei  dem  eng  bemeaaeiien  Baume  immöglioh, 
Mnen  ToUständigen  Anssug  der  in  5  starken  Heften  erschienenen 
Instruktionen  zu  bringen.  Ich  habe  nur  einige  prägnantere 
Stellen  hervorgehoben,  aus  welchen  zu  ersehen  ist,  dais  dieee 
Instruktionen  das  Kinderbewahrgesetz  YoUkomman  eigflnaen 
und  sieh  dem  modernen  Geiste  desselben  anpassen. 

So  km  aber  aneb  der  Beriebt  ist,  so  aeigt  denribe  doob, 

dafe  es  dem  Königlich  ungarischen  Unterrichtsmiüister  Grafen 
Albin  von  CsÄky  vollständig  gelungen  ist,  das  Kinderbewahr- 
wesen  in  Ungarn  zu  regeln  und  die  Hygiene  der  jüngeren 
Kinder  um  einen  bedentenden  Sobritt  rorwirts  au  bringen. 
Zqgkieb  ist  nnsece  Begierang  mit  diesem  Gesetie  allen  anderen 
Stuten  suToigekommen. 


Au  der  Vereintgong  Ittr  Sdralgeauidlieltipilefe 
des  Berllier  LebrenreireiBa. 

Von 

E.  Hertel, 
städti*ohem  Lehrer  in  Berhn. 

Im  verflossenen  Jahre  besohftftigte  sich  die  Yereinignng 
m  den  drei  Sitzungen  des  Jnni,  August  und  Oktober  mit  der 
Fbge,  weleben  Einflnb  nnsere  bentigen  ScbnlTerhiltniase  auf 
die  JBintwid^elung  der  Sehkraft  der  SebnUdnder  ansahen.  Die 

bezügtieben  Referate  hielt  der  Schriftführer  E.  Hertel  über 
folgende  Themen:  I.  „Anatomie  des  Auges  und  seine 
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iri«litig^steii  Krankheiten",    2.  „Die  Refr*ktioB8« 

anstände  des  Auges",  3.  „Augennn tersnchungen, 
insbesondere  in  Schulen*".  Der  Referent  unterstützte 
seine  AusfObrangen  durch  Vorzeigung  von  Abbildungen  und 
geeigneten  Apfanton.  Die  YeieinigiiDg  nehm  folgende  Sitie  an: 

1.  Die  Sehlde  libt  gegenwirtig  TieUkeh  eiaen  fehtdliehes 
Einihilk  anf  die  Sehkraft  der  Jugend  ane. ' 

2.  Seitens  der  Schulhygieniker  sind  immer  von  neuem 
die  Forderungen  geltend  zu  maehen,  deren  £iftülung  jenen 
PünflnfH  zn  mindern  geeignet  scheint. 

8.  Behn&  Feetetellimg  der  Sehiehivfe  der  Sehulkinder 
fliad  dieselben  sowohl  beim  Bintrüto  in  die  Sohnle»  als  aiioh 
in  bestimmten  Zwischenräumen  während  der  Schnlfeit  zn 
untersuchen.  Für  den  Lehrer  ist  zu  dieser  Untersuchung  die 
CoHNsche  Hakentafei^  zn  empfehlen. 

Der  Referent  wurde  enneht,  einen  ausführlichen  AufMts 
Aber  die  behandelten  Themata  in  der  „Pidagogisehen  Zeitung* 
SU  yerOffentliohen. 

Im  Oktober  sprach  Herr  0.  Janke  über:  „Hygienische 
Spucknäpfe  für  Schule  und  Haus".  Diesem  Vortrage 
lagen  folgende  Sätze  zu  Grunde: 

1.  In  den  Klassenaimmeni,  auf  den  Konidoien  und 
Treppenabsätzen  sind  Spueknäpfe  in  ausreichender  Anzahl  an 
bequem  zngängliohen  und  leieht  siehtharen  Orten  aufiinstellen. 

2.  Die  Spucknäpfe  sollen  zweckentsprechend  konstruiert  sein. 

3.  Dieselben  sind  etwa  1  cm  hoch  mit  Wasser  zu  füllen. 

4.  Sie  müssen  täglich  entleert  und  gereinigt  werden. 

Im  November  besohttftigte  sieh. die  Vereinigung  mit  dem 
Thema:  »Das  Sohlafen  der  Braieher  und  Zöglinge  im 
gemeinsamen  Schlafranme  der  Erziehungsanstal- 
ten'.  Diese  Angelegenheit  wird  später  zur  nochmaligen  Vor* 
handlung  kommen. 

In  derselben  Sitzung  beleuchtete  Herr  0.  Janke  ^Das 
Urteil    eines    Sehulhygienikers  über  Sehnle  und 

«  BrMlaQ,  Friebatsob.  X  OfiO, 
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Lehreiatand".  Es  handelte  niAi  um  die  „Vorträge  ttbrer 
Sokalgeaundheitspflege"  Ton  Profeesor  W.  Zbrendsr 
m  Hftnolmi.*     Der  Redner  wird   in  der  »Pftdagogisclien 

Zeitung''  öffentlich  zu  den  genannten  Vortrtfgen  Stellung 
nehmen. 

Im  Dezember  stand  die  „Schularztfrage"  zur  Ver- 
kandlung.  Der  Referent,  Herr  W.  SiBasRT,  hatte  besonders 
die  Berliner  YeilialtnisBe  im  Ange.  £r  stellte  sieh  weder  anf 
den  Standpunkt,  den  Professor  H.  Oohn  in  seinen  vom 
hygienischen  Kong^efs  zu  Genf  1882  angenommenen  Thesen 
Yertritt,  noch  unterschrieb  er  die  Forderungen  des  Wiener 
Kongresses  vom  Jahre  1887.  Der  Lehrer  müsse  vielmehr 
sDsbuger  Herr  in  der  Sohnle  sein  nnd  bleiben.  Eine  fort- 
goetste  ftistlibhe  Lispektion  sei  nicht  empfehlenswert.  Die 
Vsranigiing  nahm  folgende  Erklftrong  einstimmig  an:  „Die 
flygienesektion  des  Berliner  Lehrervereins  hält  es  für  dringend 
notwendig,  dais  eine  aus  Äraten,  Verwaltungsbeamteo,  Archi- 
tekten, Ligenieuren,  Schulleitern  nnd  Lehrern  zusammengesetzte 
Eommission  die  Verhftltnisse  sämtlicher  Berliner  Sohnlen 
Bseb  der  hygienischen  Seite  bin  nntersocht,  fkür  die  praktische 
Doichfiihrung  anerkannter  Forderungen  der  Sohnlhygiene,  sowie 
für  die  Lösung  streitiger  Fragen  Vorschläge  macht  und  die 
Grundsätze  feststellt,  nach  denen  eine  zweckentsprechende 
Ißtwirkong  der  Ärzte  bei  BeaaÜBiohtignng  der  Sohnla  za  er- 
£o]gen  hat* 

Dieee  Besohition  wnrde  anch  in  der  Versammlung  des 

Berliner  Lehrervereins  am  20.  Januar  d.  J.  einstimmig  an- 
genommen. 

»  S.  diese  Zeitschrift,  im,  No.  2,  Ö.  87—90.   D.  Bed. 
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Antrag  aui  Anstellmig  von  Schalärzten,  eingebracht  in  der 
StadtTerordnetenversammluug  von  Brannschweig. 

Wie  Herr  Blasius  '  berichtet,  empfielilt  die  Statutenkommissiou 
den  in  der  letzten  Sitzung  gestellten  Antrag  des  Herrn  GüMTHER 
auf  Anstellung  von  Schulärzten  zur  Annahme. 

Schon  früher  sei  diese  Frage  in  der  Versammlung  erörtert 
worden ,  indem  Herr  Niess  vor  etwa  8  Jahren  beantragt  habe, 
Schulärzte  anzustellen ,  welcher  Antrag  aber  damals  im  Sande 
verlaufen  sei.  Um  die  Versammlung  darüber  zu  orientieren,  welche 
Funktionen  einem  Schularzte  obliegen  würden,  wolle  er  in  Kürze 
das  Arbeitsfeld  desselben  näher  kennzeichnen.  Zu  den  Aufgaben 
eines  Schularztes  würde  gehören:  bei  dem  Neubau  von  Schulen 
die  Beinitachtuiig  des  Bauplatzes,  die  Prüfung  des  Baugrundes 
in  physikalischer,  chemischer  und  bakteriologischer  Beziehung,  die 
Messung  des  Grund  Wasserstandes,  die  Untersuchung  der  Lage  in 
Bezug  auf  umliegende  Häuser,  Fabriken  u.  s.  w.;  die  Begut- 
achtung des  Bauplanes,  der  Gröfse,  Höhe,  Tiefe  der  Zimmer, 
der  Beleachtong  derselben,  der  Anlage  der  Heizung  und  TentiUition, 
der  KomtmktiiMi  der  Sttbeellim,  des  SpielplatieB,  der  Tnnihalle,  der 
Brnnsen,  beiw.  der  TrlikwittermBorgung,  der  Abtritte  n.  s.  w. ; 
die  hygienische  Beanfsichtigung  des  Baues,  der  Dni- 
nierung  des  Fundaments,  der  Anlage  der  Heiz-  und  TentUatioos- 
einrichtnugen,  die  genaue  Kontrotte  der  frische  Luft  zofthrenden 
Kanftle  u.  s.  w. ;  die  Bestimmung,  wann  das  Schulhaus  dem 
Gebrauche  übergeben  werden  darf,  die  Untersuchung  des 
Wasseigehaltes  der  Wände,  die  Frflfimg  der  Heiz-  und  Yentilations- 
einrichtuaiStt;  ein  Outachten  dem  Schnldirelrtor  gegenflber  bei 
Feststellung  des  Lehrplanes  (richtige  Abwechslung  Yon  Stunden^ 
die  den  Qeist  der  Schiller  in  häierem  oder  geringerem  Grade  an- 
strengen); die  Anpassung  der  Subsellien  far  Jeden  einzelnen 
Schttler  bei  Beginn  des  SchnVahres,  besw.  die  YerteOung  der  Sdilller 
auf  die  Terschiedenen  Gruppen  der  Subsettien  in  dner  Klasse; 
die  genaue  körperliche  Untersuchung  der  Schttler, 
welche  in  die  Schule  aufgenommen  werden,  namenHich 
deijenigen,  die  vorher  noch  nicht  in  die  Schule  gegangen  sind, 
(GrOise  und  Gewicht  der  Kinder,  Körperhaltung,  Wirbelsaulen- 
TerkrQmmungen,  Ernährungszustand,^  Gesichtsfarbe,  Fettpolster,  Mus- 
kulatur, Zustand  der  Augen,  ob  normal  oder  kurzsichtig,  ob  schielend 
u.  s.  w. ;  besondere  Bemerkungen  über  konstitutionelle  Krankheits- 
anlagen der  Kinder,  wie  Scrofulose,  Tuberkulose,  Bhachitis,  S>i)hilis, 
Epilepsie,  Veitstanz,  Stottern);  Kinder,  die  zu  sdiwach  befonden 


^  Unter  lliUrbeiter.  D.  Bed. 
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wenden,  irfliidei  ereDtneU  bis  um  7.  oder  8.  Leben^laliie  sarOck- 
gMtcOt  weite  können  dnrdi  motifiertes  Zengnto  des  Sdnünntee; 
die  Anmeldung  jeder  Erkrankung  der  Seklller  an  einer 
»steckenden  Kranklieit,  namentlich  an  Stickhusten,  Schariach, 
IXphtheritiSy  Masern,  Typhns,  Pocken,  Cholera  und  Ägyptischer  Aageo- 
krankheit,  mn  die  Weitenrerbreitung  dieser  Krankheiten  durch  die 
Schulen  mflgKchst  zu  beschränken;  die  Revision  der  einzelnen 
Kltssenzimmer  in  bestimmten  Zwischenriomen,  insbesondere  wahrend 
des  Schreib-  nnd  Uandarbeitsunterrichtes,  um  das  Silien  und  die 
HiituBg  der  Schüler,  die  Beleuchtung,  die  Luft  und  Temperatur  der 
Zhemer  /u  beobachten;  die  genaue  Kontrolle  der  Heiznngs-, 
Yentilations-  und  Beleuchtungsanlagen,  der  Trinkwasser- 
Versorgung  und  der  Aborte. 

Das  sei  eine  Reihe  von  Thätigkeiten,  bei  welchen  der  Schularzt 
ratead  eintreten  könnte,  und  endlich  hätte  er  noch  bei  dem  Ausbruche 
Ton  Epidemien  ein  wichtiges  Crutachten  Uber  den  Sehl u Ts  der 
Schul  e  n  abzugeben. 

Es  dürfte  nun  der  Einwand  erhoben  werden,  dafs  die  Stadt 
eine  derartige  Anstellung  von  Schulärzten  nicht  nötig  habe,  weil  ein 
Tom  Staate  angestellter  Physikus  vorhanden  sei ,  welcher  von  der 
Stadt  requiriert  und  zu  allen  solchen  Gutachten  herangezogen  werden 
küane.  Das  wäre  sehr  schön ,  wenn  die  menschliche  Arbeitskraft 
nicht  zu  sehr  angestrengt  würde,  sobald  der  eine  Physikus  für  eine 
Stadt  von  mehr  als  100  000  Einwohnern  mit  allen  diesen  Sachen 
belastet  werden  sollte.  Zu  dem  Arbeitskreise  desselben  würden  auch 
noch  andere  Gutachten,  wie  z.  B.  über  die  Kanalisation,  die  Trinkwasser- 
versorgung u.  s.w.  gehören,  so  dafs,  wenn  dieses  ein  Mensch  aus- 
führen sollte,  der  Tag  nicht  24,  sondern  60  und  mehr  Stunden  haben 
mübte.  Dazu  trete  femer  der  Umstand,  dafs  der  Physikus  durch 
sein  Gehalt  vom  Staate  so  gestellt  sei,  dafs  er  seinen  Lebensunterhalt 
nicht  andei's  als  durch  Zuhilfenahme  von  Privatpraxis  bestreiten 
könne.  Im  lIer7.ogtume  Braunschweig  seien  24  Physid  angestellt; 
davon  entfalle  auf  die  Stadt  Braunschweig,  welche  flber  ein  Viertel 
der  Emwohnerschaft  umfasse ,  nur  einer ,  w&hreud  sich  die  Übrigen 
23  auf  das  Land  Yerteilen.  Wenn  also  der  eine  Physikns  allen 
AnlndeningeB  —  an  weldten  auch  noek  das  Lnpfeui  die  Ansfiertigung 
foa  Todleaacheinen  bei  plMslielien  Todesftllen ,  von  Gntaebten  bei 
Gericht  etc.  kommen  —  genügen  solle,  so  mOfete  derselbe  der  Be- 
TflUnraagsiiffer  nadi  so  viel  leisten,  als  6  bis  7  Physid  im  Hersog- 
tarne.  Daher  ktmune  es,  dab  man  den  Pliysikiis  mit  allen  diesea 
Sachen  gar  nicht  beheUigen  dflrfe.  Die  Kommisaktt  habe  sich  deshalb 
eiasthnmig  der  Aadeht  angesddossen,  dab  es  wünschenswert  sei,  den 
Twliegendflii  Antrag  dem  Magistrate  snrBerlIcksichtigang  an  empfdilen. 
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Herr  Reiche  will  darauf  anfmerksam  machen,  dafs  bei  der 
Erbanting  nnd  Einrichtung  der  neuen  städtischen  Schulen  sehr  viele 
der  von  Herni  Blasius  angeftilirten  Punkte  schon  in  Betracht  gezogen 
seien,  indem  beispielsweise  die  Lichtverhältnisse,  die  einzelnen  Sub- 
sellien  n.  s.  w.  unt^r  Zuziehung  eines  Arztes  geprüft  vsnirden.  Daher 
komme  es  denn  auch,  dafs  die  aus  anderen  Städten  hierher  kommen- 
den Sachverständigen  den  hiesigen  Einrichtungen  immer  das  höchste 
Lob  zollen.  Auch  der  Herr  Referent  habe  früher  öfter  betont,  dafs 
die  hiesigen  Schulen  den  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen  voll 
und  ganz  entsprechen.  Wenn  man  aber  Schulärzte  einsetzen  und 
ihnen  alle  von  Herrn  BLASIUS  hervorgehobenen  Funktionen  übertragen 
wolle,  so  würden  für  die  Stadt  10  — 12  solcher  Ärzte  erforderlich 
sein,  und  das  könne  er  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht 
ftir  nötig  halten. 

Herr  Güntheh  hält  die  Fordening  von  10 — 12  Schulärzten  für 
zu  hoch  gegriffen,  da  man  mit  einer  weit  geringeren  Zahl  auszukommen 
vermöchte.  Er  wolle  aber  den  Magistrat  bitten,  die  Sache  nicht  auf 
die  lange  Bank  zu  schieben  oder  gar  in  den  Papierkorb  wandern  zn 
lassen,  mid  behalte  sich  vor,  gelegentlich  an  die  Erledigung  derselben 
zu  erinnera. 

Herr  NlBSS  hfllt  die  Bedenken  des  Herrn  Rbighb  fBr  td»«r* 
flSasig,  da  die  erledigten  Sedien  einer  weiteren  Begetaditting  nicht 
mehr  bedflrien.  Der  Herr  Referent  habe  nnr  den  wetteetoi  Um&ng 
deijenigen  Thitigkeit  kennseiduNa  woDen,  welche  einem  Sdrolante 
zn&Uen  kdnnte.  Er  hoffe,  daC^  diese  Seche  schon  ins  Bollen 
kommen  werde,  eobeld  sie  nur  ent  einmal  angegriffen  eei,  denn 
namentlich  die  Thatigkeit  der  Scbnlftnte  bei  ansieckendes  Krank- 
heiten sei  nieht  an  nnftersehltaen.  Wenn  die  Kinder  recfatieitig  w 
AnsteckangSD  gewarnt  oder  m  der  Schale  anradrhehaltan  würden, 
konnte  TieUeicht  manches  Junge  Leben  gerettet  werden.  £a  seien 
ihm  selbst  drsi  Kinder  an  der  Diphtheritia  in  Gmnde  gegangen, 
welche  sie  ans  der  Schale  mitgebracht  hatten. 

Herr  Blasiüb  möchte  bemerken,  dab  man  in  der  Schulhygiene 
auf  etwa  2000  Kinder  einen  Schnlarrt  rechne  mid  demnach  filr  die 
stadtischen  Scfanlen  ^elleicht  6  Schnlante  erfarderiich  seien.  Im 
flbrigen  habe  es  ihm  durchaus  fem  gelegen  den  städtischen  Schal- 
gebaoden  irgend  einen  Makel  anzuhängen,  da  er  als  Braunschweiger 
stolz  auf  diese  Einrichtungen  sei  nnd  man  sie  anch  jedem  als  Muster 
hinstellen  könne.  Hier  handle  es  sich  nm  Nenbanten,  bei  welchen 
der  Magaatrat  einen  Sachverständigen  zur  Seite  haben  solle,  an 
welchen  er  sich  wenden  könne.  Das  Wichtigste  bei  der  Einrichtong 
sei  aber  die  Kontrolle.  Man  höre  so  oft,  dala  in  dem  einen  Schnl- 
zimmer  die  Loft  au  trocken,  in  dem  anderen  an  heils  sei,  daÜB  hier 
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das  Licht  zn  sehr  blende  und  man  dort  nicht  sehen  köane.  Fttr 

solche  Fälle  müsse  ein  Sachverständiger  vorhanden  sein,  an  welchen 
sich  der  Schiildiiektor  wenden  könne,  und  da  erscheine  ihm  der 
Schularzt  als  lichtif^c  Person,  nicht  aber  ein  beliebiger  Privatarzt. 
Es  sei  dringend  notwendig,  dafs  die  Schulen  in  dieser  Weise  hygie- 
nischen Schatz  erhielten.  Der  Staat  zwinge  durch  Gesetz  den  Bürger, 
seine  Kinder  in  die  Schule  zu  schicken,  dafür  habe  er,  bezw.  die 
Stadt  auch  die  PHicht,  die  Gesuadheit  der  iüider  in  der  Sehlde  2b 
ftchfitzen  und  zu  erhalten. 

Herr  Reiche  bemerkt,  dafs  vom  ärztlichen  Vereiue  schon  jetzt 
die  Bestimmungen  entworfen  seien  ,  nach  denen  bei  dem  Ausbruche 
aiisteckender  Krankheiten  iu  der  Schule  oder  deren  Nälie  die  Kinder 
fortgeschickt  oder  von  der  Schule  femgehalten  werden  sollen.  Diese  Vor- 
schriften würden  auf  das  Peinhchste  gehandhabt,  so  dal's  die  Be- 
hauptung, die  Kinder  hätten  sich  eine  ansteckende  Krankheit  aus 
der  Schule  mitgebracht,  nicht  so  genau  zu  erweisen  sein  dürfte,  zmnal 
da  sonst  in  den  Lehrerhäusern  die  Diphtheritis  gar  nicht  auf- 
hören könnte.  Es  gehe  sogar  so  weit,  dal's  ein  Lehrer  von  der 
Schule  fortbleiben  müsse,  sobald  in  seinem  Hause  oder  in  der  Nähe 
desselben  derartige  Krankheiten  herrschen. 

Der  Antrag  der  Statatenkommission  wird  darauf  angenommen. 

nie  jiBCfte  Situuig  des  CeitnlansMkiiHes  cur  Flrdening 
ier  J«9ttA-  uid  VtMugfMt  im  BratMUnd. 

Oer  AuMhnfr  nir  FOrdenuig  der  Jugend-  nd  VolkaapieKe  in 
DentnUniid  hatte  sieh  fBr  die  iwei  em  21.  und  S2.  JeMUur  in  Bedhi 
ebgehdteMn  ätnngstage  in  drei  Abtaflangen  gn^)pieit. 

Ym^h^f  Wirde  von  dem  Dirdotof  des  pnnMsdien  sUtistiHhen 
Amtes,  Mumem  Oherregienuigsrat  Blbhok  hi  BarUn,  fther  den 
Btniid  der  hestiglichen  Bestrebungen  im  Jnhre  1892 
herichtet  Es  tag  dslBr  eb  reiches,  m  den  dentsdhen  Sttdin 
ond  diM  hohersn  LshmstaltM  DentsÄhnids  eingsgngenes  MMorisl 
:ntf  mA  SS  honnte  sin  sslr  srtadidNr  Anftchwung  der  gsnsen  Be- 
wegilug  mouttoßn  iraraen. 

Efai  ifltnessnler  Tortiag  dss  Yorsitsendsa,  Ahgeerdneten  TOV 
ScnRünMPOftlf,  YeihrsMete  sieh  eher  das  Verhältnis  dieser 
Bewegung  snm  Tarnen  nnd  snr  T nrnerschnft.  Es  wurden 
dabei  folgende  Gesishtspnnkte  hervorgehoben.  Schon  Guts-Mutb, 
der  Tsrdiente  Jlhhegrflnder  der  deutschen  Tumkunst,  beieicfanete  als 
sorHerbeifahrnng  einer  harmonischen  körperlichen  Schnfamg  erförderlich 
die  drei  Ricfatongea  Tomen,  Spiel  und  Erziehung  zu  werkthätiger, 
körperlicher  Arbeit,  die  heute  unter  dem  Namen  Knabenhandarbeit  all- 
geaieiBer  hekannt  ist.   In  der  Pflege  des  Spiels  ist  indessen  in  den 
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letzten  Decennien  ein  merklieber  Rückgang  in  Dentschland  ein- 
getreten. Deshalb  nahm  der  Centralaasschnüs  diese  Richtong  d€r 
körperlichen  Scholong  nach  einer  zehi\ifthrigen  Vorarbeit,  und  zwar 
in  der  Gnindanffassung  anf,  dafs  das  Spiel  eine  Ergänzung  des 
Tnmens  bilde.  Die  Tnmer  nnd  die  Förderer  der  Jugend-  und 
Yolksspiele  haben  die  gleichen  edlen  Ziele  im  Auge,  n&mlich  die 
Pflege  von  Gesundheit,  Lebensfrische,  Arbeitskraft  und  Freude  am 
Dasein,  sowie  die  Stärkung  der  Volks-  und  Wehrkraft. 

Es  wurde  auch  Bericht  erstattet  über  die  für  das  Jahr 
1893  geplanten  Kurse  zur  Ausbildung  von  Lehrern  und 
Lehrerinnen  in  den  Jugend-  und  Volksspielen.  Hiemach 
sollen  solche  Kurse  in  17  deutschen  Städten  stattfinden.  Das  Nähere 
über  Zeit  der  Kurse  und  Namen  der  Kursleiter  wird  später  ver- 
öffentlicht werden.  Im  Jahre  1892  wurden  in  12  an  7  Orten  abgehal- 
tenen Unterrichtskorsen  312  Lehrer  nnd  194  Lehrerinnen  fOr  das  Spiel 
ansgebildet. 

Am  zweiten  Sitzungstage,  an  dem  auch  Vertreter  des  Unterrichts- 
ministeriums und  des  Militärerziehungswesens  erschienen  waren,  hielten 
zwei  Ärzte  Referate  über  das  Thema:  Inwiefern  nützen  die 
Jugend-  und  Volksspiele  der  Armee?  unter  Anschlufs  an 
die  Frage,  was  das  Heer  mit  Recht  von  der  Schule  verlangen 
könne. 

Es  wurde  dabei  von  Geheimrat  Dr.  GRAF  in  Elberfeld  nachstehendes 
ansgeführt.  Die  wesentlichsten  Mängel,  welche  in  gesnndheit- 
liclier  Hinsicht,  besonders  auf  den  höheren  Schulen,  zur  Erscheinung 
gekommen  sind,  bestehen  in  allgemeiner  Körperschwäche,  nervösen 
HensfeUm  and  Knizsichtigkeit ;  gegen  sie  alle  haben  die  Jngend- 
spielA  eioe  vortrailiohe  Wlrkong.  Im  weiteren  warde  die  Frage 
aiiQseworfBB,  ob  niciit  die  direkte  mflitliiaeiie  Ernehnng  ia  der 
Schale  ein  weit  besseres  Mittel  aar  Erreieinmg  kib^ieriiclier  Kiifti- 
gnng  9A,  Dieses  Ideal  aal  beidts  ?ob  Fiobxb,  GmSBHAü,  E.  M. 
Abvdt  nnd  in  seiner  ersten  Periode  auch  von  Guts-Mut8  em- 
pfohlen, von  dem  letzteren  aber  später  abgelehnt  worden,  wie  auch 
Jahn  and  andere  sich  verneinend  anssprachen.  Der  Beferent  gab 
seine  Heinang  dahin  knnd,  dafs  nnr  die  allgemeine  Krftftigang  and 
harmonische  Entwickehing  des  ganzen  Köipers,  nicht  aber  ein  be- 
stimmter technisch-militärischer  Unterricht  die  von  der  Schale  za 
ferdende  Yorbfldnng  ftr  den  Militärdienst  bilde. 

Der  Mitberiditeiatatter,  Dr.  F.  A.  Sohiodt  in  Bonn,  änberte 
sich  folgendennaitoi:  Die  Mittel  sar  EdiAhaiig  der  Wefaitfldilii^ 
koamen  in  ffiMm  Wdse  der  Arbeitskraft  and  AibeltatBditIgkeit 
des  Volkes  im  Frieden  zn  gute,  dies  am  so  mehr,  alz  sie  keinen  be- 
sonderen  mflitärischen  Charakter  haben  sollen,  sondern  in  den  Rahmea 
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allgemeiner  Leibesübnngen  fallen.  Die  dem  Heeresdienst  Toran- 
gehende  Altersperiode  der  Beiftentwickelang  Tom  14.  bis  znm  20. 
Jahre  ist  kArpeilicli  vor  allem  dadnich  charakterisiert,  daCs  das 
Wachstmn  von  Lmigen  und  Herz  gegenüber  dem  Wachstum  der 
anderen  Organe  und  dem  gesamten  Längenwachstom  weitans  in  den 
Vordergnmd  tritt.  Die  Übungen,  welche  für  diese  Lebenszeit  gans 
besonderen  Wert  haben,  sind  daher  diejenigen,  welche  die  Entwickelnng 
der  Atem-  nnd  der  Blntkreislauforgane  vorzugsweise  fördern.  Gesunde 
ausdauernde  Lungen  und  ungestörte  Herzthätigkeit  sind  auch  die  erste 
und  notwendigste  körperliche  Grundlage  für  die  volle  Marsch-  und  Feld- 
dienstfähigkeit. Herz  und  Lungen  werden  aber  vor  allem  geübt 
durch  diejenigen  Bewegungsformen,  welche  reichliche  rhythmische 
Bew^ng  grofser  Muskelmassen,  ohne  einzelne  Muskeln  zu  über- 
müden, veranlassen;  das  sind  Marschlauf,  Bergsteigen,  Schwimmen 
und,  besonders  anregend  und  zuträglich  in  Fonn  der  Bewegungsspiele, 
der  Lauf.  Die  allgemeinste  Verbreitung  dieser  Übungen  ist  daher 
für  die  DienstßLhigkeit  und  Wehrtüchtigkeit  der  Jugend  von  aller- 
größter Bedeutung.  In  erster  Linie  ist  es  die  städtische  Jugend, 
die,  in  Werkstube,  Fabriksaal  und  Schreibstube  beschäftigt,  der  aus- 
reichenden Bewegung  im  Freien  entbehrend,  hierzu  herangeholt  werden 
mnfs.  Die  in  Deutschland  kürzlich  eingeführte  Sonntagsruhe  bietet 
die  zu  solchen  Spielen  und  Leibesübnngen  nötige  Zeit  und  Gele- 
genheit 

Direktor  Raydt  aus  Lauenburg  a.  E.  berichtete  über  die 
Bildung  von  Vereinen  für  Leibesübungen  in  freier 
Luft.  Derselbe  sprach  sich  dahin  aus,  dafs  freilich  bei  der 
FUBe  Ton  Vereinen  der  Gründung  eines  neuen  leicht  ein  Vorurteil 
entgegengebracht  würde,  dafe  aber  der  Centralansschnfs  in  manchen 
FUlen  doch  dasn  raten  mfllste,  nm  die  Leibesübungen  in  freier 
Lsft  aUmfihlieh  in  Dentscfakad  m  Volkraitte  m  maehen.  Solehe 
Yoniiie  bitten  die  Pflege  der  Jugend-  and  Yolksspiele,  antedem 
dna  Baden,  Schwimmen,  Bndem,  Wandern,  BadUdtren,  ScUittschnh- 
laufen  nnd  ähnliche  Ohnngen  in  die  Hand  zn  nehmen.  Die  Bildung 
md  .TWiBchaffiMhait  dieser  Vereine  worde  im  einaebien  besprodien 
md  die  Meimng  dea  GentnlanascfaDaBeB  dahin  abgegehen,  daft  die 
Grandiag  Amäbm  je  nach  den  lokalen  Veihiltniseen  wltnachens- 
wetl  sei« 

Schnlrat  Platot  am  Hagdehurg  r^srierte  flher  ^die  Sonntag»> 
ruhe  nnd  die  Tolkaapiele'*.  Er  fahrte  ans,  ein  wie  greiser 
Segen  ans  dem  neoen  deutschen  Gesetze,  hetreflbnd  die  Sonntags- 
ndie,  hl  religiöser,  geistiger  nnd  dtlüdier  Beiiehnog  fbr  das  Volk 
erwachsen  werde,  wie  aHe  materiellen  Schädigungen,  wdche  teilweise 
mit  demselben  verbanden  seien,  rdehKeh  an%ewogen  würden  durch 
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die  Fülle  von  idealen  Gütern,  die  dasselbe  ermögliche.  Es  wurde 
anerkannt,  dafs  die  älteren  Leute  sicher  einen  guten  Gebrauch  von 
der  Sonntagsruhe  machen  würden  durch  Ptiege  des  Umgangs  in  der 
Familie,  Erholung  auf  Spaziergängen,  Lesen  von  guten  Büchern, 
Besuch  des  Gottesdienstes  u.  s.  w.  Redner  bestritt  aber  nicht,  dafs 
der  noch  unreifen  Jugend  damit  ein  Geschenk  gemacht  wurde,  dessen 
Verwendung  nicht  überall  die  richtige  sein  werde,  so  dais  nach 
dieser  Richtung  eine  noch  nicht  zu  Übersehende  Gefahr  vorfaandeu 
sei.  Da  gelte  es,  Hilfe  zu  bringen.  Diese  könnten  weder  Polizm 
noch  Gesetzgebung  leisten,  es  müTsten  \ielmehr  die  Erwachsenen 
eintreten.  Die  Kirche  mühe  sich  bereits  im  Dienste  der  heran- 
wachsenden Jugend.  Die  Volksspiele  seien  aber  weiter  zu  ver- 
breiten, denn  sie  bildeten  ein  wirksames  Gegenmittel  gegen  etwaige 
Verirrungen  der  Jugend.  Gelinge  es,  die  jungen  Leute  auf  die  Spiel- 
plätze zu  bringen,  so  werde  erzielt  werden,  was  das  Gesetz  nicht 
erreichen  könne,  Verhütung  sittlicher  Schäden,  Hebung  der  Jugend 
in  körperlicher,  geistiger  und  sittlicher  Hinsicht. 

Der  Ausschnfs  erkannte  die  Richtigkeit  des  Gesagten  im  gro&ei 
und  ganzen  an,  besprach  die  Wege,  auf  denen  di«  Tolknpiele  ein- 
mlMHrai  Misn,  nd  bMcUola,  gerade  Smm  Teile  Mlner  nwghril 
kOaftig  beMndm  Pflege  cosnwendeii. 

Dem  letaten  Tortrag  bildete  ein  Referat  des  Profetsor  Dr.  Koos 
ans  Brannachweig  Aber  die  Einrieb tong  tod  Wettspiel- 
kämpfen,  welcfaeB  in  folgenden  Stteon  gipfelte:  1.  Die  Wettspiele 
sind  besonders  geeigDet,  das  Interesse  der  ^pislnnden  selbst  «nd  dar 
Znschsner  in  steigern.  2.  Es  ist  wflnsdienswert,  daft  bei  dsn 
TomfiBsten  regebnftbig  Wettspiele  in  MStergflltiger  Weise  vofgeMit 
werden.  3.  Andi  bei  VeiInMen  sollen  geeigneke  Wrttipiiie  ibnn 
stehenden  Platz  bsiben.  4.  Besonders  zwedanftftig  ist  es,  bei 
Schnlfesten  Wettspiele  sn  manstslten.  5.  Der  CeuUsiaiflUbnft  mügt 
an  sOgUdist  vieien  Orten  Aaregnng  aar  Yemnstaltng  von  Wstt- 
spielen  geben. 

In  den  Sdiln&worten  betonte  der  YorrtlMnde:  die  aaUieiflfaen 
Anregaigen,  irolGlie  diesmal  in  den  Versammlnngen  gegeben  wären, 
wflrden  sicher  zur  weiteren,  gedeihlichen  Entwickelung  der  Be- 
strebongen  fbr  die  Förderung  der  Jagend-  nnd  Volksspiele  dienen; 
mehr  und  mehr  gehe  der  Centralausschnss  von  der  blols  Üieoie- 
tisehen  Propaganda  anr  praktischen  Arbeit  Aber. 
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Aleinere  iUitteiUngen. 


Znr  Eotwickelang  der  Schulbankfrage  in  Prag  liefert 

Bezirksarzt  Dr.  Em.  Lokay  einen  interessanten  Beitrag  in  dem  VIF. 
und  VIII.  Jahresbericht  des  dortigen  Stadtphysikates.  Danach  linden 
sich  in  den  Prager  Schulen  drei  Arten  tSubsellien:  1.  alte  fünfsitzige 
vollständig  festen  Systems  mit  grofser  positiver  Distanz,  2.  fünfsitzige 
nach  KUNZE-SCHiLüBACH  mit  verschiebbarem  Schreibpult  und  einer 
positiven  Distanz  bis  zu  2  cm  bei  aufgezogoucm  Pult ;  dieselben 
besitzen  eine  senkrechte  Rückenlehne ,  j?ebildet  durch  die  hintere 
Bank,  3.  zweisitzige  Bänke  mit  überlegbarem  Schreibpult,  senkrechter 
R&ckcnlelme  und  einer  positiven  Distanz  von  0  bis  3  cm.  Der  Zahl 
nach  sind  die  unter  1  genannten  Bänke  die  häufigsten,  dann  folgen 
die  unter  2  und  zuletzt  die  unter  8  angeführten.  In  allen  diesen 
Sobsellien  sa&en  die  Kinder  beim  Uaterriclrte  mit  senkrecht  gehaltenem 
Bampfe,  durch  die  Lehne  nur  unterhalb  der  Lenden  gestutzt,  «ad 
netten  beim  Schreiben  wegen  der  grofsen  Entfernung  des  Sdireib- 
]ndte8  Tom  KOiper  den  Rumpf  vor.  Dem  Stadtphysikns  Dr.  ZlHOft 
lag  mm  tot  aUem  daran,  in  den  Frager  Schulen  Versuche  mü  den 
xnm  Sitzen  in  der  ReUinationslage  eingerichteten  oder  mit  Nelgang 
Bich  rUckwSrts  versehenen  Subsellien  anzustellen,  d.  i.  seihen  Bänken, 
wdche  hdie,  bis  su  den  Schulterblftttem  reichende  und  nach  rück- 
wlits  genügte  Lehnen  besitzen ,  ausserdem  aber  ehie  greise  Minus- 
difltanz  zum  Schreiben  haben.  Wurde  doch  diese  Art  des  Sitzens 
nach  den  neusten  Forschungen  von  Ftofsssor  Dr.  LoRBirz  in  Wien  ^ 
und  Dr.  Sohsbtk  in  Bern'  als  die  einzig  richtige  anerkannt,  da 
sie  ein  natlliliches  Sitzen  Air  Iflngere  Zeit  ermöglicht  und  so  die 
Entstehung  von  Skoliose  und  Myopie  am  besten  verhindert.  Femer  sollte 
ein  für  alleraal  das  beliebige  Sitzanweisen  in  den  Schulbftnken,  ohne 
da&  vorher  die  Körperlänge  der  Kinder  gemessen  worden  war,  auf- 
hören, d.  h.  es  sollten  Bänke  nach  bestimmten  Gröfsenmustern  ein- 
geführt werden  nnd  die  Schftier  hier  je  nach  der  Körperlänge  Platz 
finden.  Schliefsiich  wurde  verUngt,  dafs  anstatt  der  fünfisitzigen 
Sabsellien  zwei-  oder  dreisitzige  zur  Einführung  kämen.  Die  schwie- 
rigste Angabe  bei  der  Darchfiihmng  dieser  Verbesserungen  war, 


>  S.  diese  Zeüsdvnft,  1888,  No.  8,  S.  102;  1889,  No.  10,  S.  5i6  bü 

W.  D.  Red. 
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dafs  die  Snbsellien,  welche  zum  Sitten  in  der  Reklination  eingerichtet 
werden  sollten,  derart  konstruiert  werden  mufsten,  dafs  ihre  Dimension, 
Form  und  ganze  Moditicieruug  dem  Sitzen  in  der  genannten  Lage 
genau  entsprach.  Diese  Dimensionen  mufsten  erst  durch  Messungen 
der  Kinder  und  praktische  Versuche  ermittelt  werden.  Es  wurde 
daher  die  Körperlänge  von  3330  Schulkindern,  Knaben  und  Mädchen, 
zugleich  aber  auch  vermittelst  einer  besonders  konstruierten  beweg- 
lichen Bank  die  Mafse  bestimmt,  welche  den  einzelnen  Teilen  des 
kindlichen  Körpers  entsprechen.  Auf  diese  Weise  ergab  sich  neben- 
stehende Tabelle,  in  der  sämtliche  Dimensionen  sich  auf  Centimeter 
beziehen.  Zur  Begründung  dieser  Zahlen  sei  noch  bemerkt:  1.  Das 
Schreibpult  mufs  eine  erhebliche  Neigung  haben,  und  zwar  mindestens 
17  °;  bei  noch  gröfserer  Neigung  desselben  erzielt  man  auch  eine 
bessere  Körperhaltung  in  der  Reklmation.  Ohne  besondere  Anfforde- 
nrng  dazu  schrieben  alle  Kinder  in  der  Reklination  dann,  wenn 
das  Schreibpnlt  eine  Neigung  von  B(fi  erhidt  Eine  ea  ttirke  Nei- 
gung ist,  soweit  bekannt,  bisher  bloft  an  der  Schnlbaik  Ton  Dr. 
SOBBNK  nnd  Ingenieur  Staüffkr  dnrchgelUirt  2.  Die  Ldme  mab 
xwar  anch  geneigt,  allein  der  Neigungswinkel  anf  Jeden  Fall  geringer 
sein,  als  der  Neigunsgswinkel  des  Pultes,  denn  erst  Jener  Winkel, 
welcher  die  Differenz  zwischen  dem  Neigungswinkel  der  Lehne  nnd 
der  Neigung  des  Schrelbpoltes  bildet,  ist  der  eigentUehe  Neignngs- 
wlnkel  des  Schreibfraltes  zum  Körper  des  Kindes.  3.  Der  Sitz,  der 
keiner  besonderen  AnshOUnng  bedarf,  sei  nach  rfickwftrts  geneigt, 
ähnlich  wie  das  Schreibpnlt,  aber  nicht  in  euiem  so  grolsen  WinkeL 
Die  Neigung  des  Sitzes  hat  den  Zweck,  zu  Teifaftten,  dab  der 
Körper  des  Schfllers  an  der  geneigten  Flftche  der  Lehne  beim 
gleichzeitigen  Rutschen  desselben  anf  dem  Sitze  nach  Tome  gleite. 
4.  Die  Lehne  soll  yon  den  Hflften  bis  zu  den  Schultern  reichen 
und  kann  aus  einem  flachen  Brette  bestehen.  5.  Die  Differenz  mu& 
derart  sein,  dafs  das  Kind  leicht  den  Ellenbogen  auf  das  Schieibpult 
legen  kann,  ohne  sich  vorbeugen  zu  mflssen.  6.  Die  Distanz  mufs 
dem  Schaler  die  Möglichkeit  gewähren,  beim  Stehen  in  der  Bank 
genügend  Banm  zu  finden,  andererseits  aber  heim  Sitzen  in  derselben 
das  Pult  zum  Schreiben  so  nahe  am  Körper  zu  haben,  daCs  er  auf 
dasselbe  leicht  die  Arme  legen  kann.  Überhaupt  soll  die  vertikale 
Linie ,  die  TOm  inneren  Rande  des  Schreibpultes  zum  Sitze  führt, 
den  letzteren  in  einem  Punkte  durchschneiden,  welcher  der  Vereini- 
gung der  beiden  Sitzknorren  möglichst  nahe  liegt,  ohne  dafs  aber 
hierbei  der  Kör]»«"!'  des  Schülers  durch  die  vordere  Kante  des 
Schreibpultes  beengt  wäre.  Jedenfalls  darf  die  negative  Distanz 
niemals  weniger  als  10  cm  betragen.  7.  Damit  der  Körper  frei 
nnd  gegen  das  Scbreibpolt  nicht  angedrückt  sei,  mala  liinter  dem 
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Sitze,  zwischen  diesem  und  der  Lehne  ein  kleiner  Raum  für  die 
Sitzmuskcln  und  die  Kleider  geschaffen  werden.  Weil  die  Lehne 
erst  bei  den  Lendenwirbeln  beginnt,  ist  aufserdeni  auch  ein  senk- 
rechter freier  Raum  von  der  Lehne  bis  zum  Sitze  vorhanden. 
8.  Keine  zum  Sitzen  in  der  Reklination  konstruierte  Tlmk  kann  eines 
Fufsf?estells  entbehren.  Weil  der  Sitz  nach  rückwärts  geneigt  ist, 
w (irden  die  Füfse  des  Kindes  beim  Ausruhen  auf  der  Erde  in  einem 
scharten  Winkel  gebogen  sein,  was  ein  Hindernis  ftlr  den  Blnt- 
kreislauf  nicht  blofs  in  den  Füfsen,  sondern  auch  im  Unterschenkel 
wäre,  da  das  Sitzbrett  scharf  in  die  Kniebeuge  einschneiden  würde. 
Es  ist  daher  notwendig,  den  Fufs  behufs  Bildung  eines  rechten 
Winkels  im  Fufsgelenk  beim  Sitzen  etwas  nach  vorn  und  in  die 
Höhe  zu  richten,  was  am  besten  durch  ein  gehörig  konstruiertes 
und  liinreichcnd  breites  Fufsbrett  geschieht.  Es  blieb  sodann  noch 
die  Lösung  der  Frage  übrig,  wie  diese  Tabellen  praktisch  EQ  wr- 
werten,  d.  h.  welche  Scbnlbanknammern  und  wieviele  Ton  denselben 
für  die  einzelnen  Klassen  erforderlich  seien,  wofür  nakfiilich  die 
Körpermessungen  der  Schttler  den  AnsseUag  gaben.  DnM  sldlte 
sidi  herans,  dals  in  der  ersten  Klasse  dar  Tolksschnle  die  meisten 
Kinder  ftr  Nnnuner  III  geeignet  waren,  ferner  dnb  die  HOhengremen 
liinab  bis  zn  Knnuner  I  und  binsaf  bis  zn  Nummer  Y  reiditen.  FOr  die 
zweite  Klasse  wurde  No.  lY  am  meisten  gebrancht,  die  ftn&ersten 
Nnmmem  waren  hier  n  nnd  Yl,  nnd  entspreehoid  stiegen  die 
Kammern  ancb  in  den  höheren  Klassen,  indem  nötig  waren  für  die 
dritte  Klasse  m,  Y,  Yil,  ffke  die  vierte  Klasse  lY,  YI,  Ym,  ftr 
die  fünfte  Y,  YII,  YIH,  für  die  sechste  der  Bflrgersdinle  YI,  YDI, 
IX,  für  die  siebente  YII,  YIII,  X  und  für  die  achte  Ym,  IX,  XI. 
Wenn  für  alle  Klassen  zwei-  nnd  drrisitzige  Binke  beschafft  werden, 
die  man  der  Banmerapamis  wegen  ancb  aneinander  stellen  kann, 
so  lassen  sich  so  zaUreiche  Kombinationen  herstellen,  da(s  jedes 
Kind  ein  seinem  Wüchse  angemessenes  Snbsellinm  erhält.  Allerdings 
ist  dann  erforderlich,  für  jede  Bank  eine  besondere  Lehne  711  kon- 
struieren, da  die  durch  die  hintere  Bank  gebildete  Lehne  bei 
bintereinandergestellten  Nnmmem  verschiedener  Qröise  oft  nnzweek- 
mälsig  wäre. 

Die  Entstehimg  der  Scholkinsicbtigkeit  wird  von  Regiments- 
arzt Dr.  K.  HoOR,  Docenten  an  der  Universität  Budapest,  im 
„Militärarzt"'  erörtert.  Yerfiftsser  glaubt,  dafs  in  betreff  der  in 
Rede    stehenden    Frage   zu   wenig   Gewicht   auf   die  Vererbung 

gelegt  und  den  schädlichen  Einflüssen  der  Schnle  eine  zu  grofse 
Bedeutung  beigemessen  werde.  Er  hat  in  den  vergangenen  zwei 
Julircn  123  myopische  Wehrpflichtige,  bezw.  Rekruten  untersucht, 
von  denen  er  87  far  seine  tabellarische  Zosammenstellong  verwendete. 
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ÜBl«r  dieMa  87  Myopen  war  bei  49  «bn  scfaAdlieher  Emflofs  der 
Näheartieit  oder  dee  Stodimos  uibedini^  ansniBcUielseB;  dagegen 
koamte  Yflnrbiing  in  37  Flllen  siemlieb  sicher  nachgewiesen  werden. 
Die  schwersten  Komplikationen  worden  gerade  bei  solchen  feetgesteDt, 
deren  l^fopie  als  Sdinl-  oder  Aibeitsmyo^e  nicht  an^eflü^t  werden 
konte.   Au  dem  Umstände,  dafii  mehr  als  die  Hilfte  der  Myopen 
■iekt  Schul-  oder  Arbeitsmyopen  waren  und  dab  andererseits  bei 
mdv  als  einem  Drittel  derselben  Yererbnng  nachzuweisen  war,  seUieftt 
HooR,  dafis  diese  FiUe  auf  Vererbang  zn  beziehen  seien  nnd  dnb 
für  die  geringere  Zahl  Ton  Knrzsiditigen,  welche  Scholen  besnehten, 
der  Beweis  dvrcilans  nicht  erbracht  sei,  dals  sie  es  infolge  ihrer 
Stadien  geworden  sind.   Bei  1 4  Kurzsichtigen  seiner  Privatambalans 
war  er  ebenÜBlls  im  stände,  in  11  Fällen  Erblichkeit  nachzuweisen, 
wahrend  Nahearbeit  als  Ursache  der  Myopie  in  6  FflUen  ans» 
geschlossen  werden  konnte.    Unter  1157  Schulkindern,  die  er  unter- 
suchte, fanden  sich  29  Kurzsichtige,  amneist  mit  Myopie  awischen 
0,5  und  1,5  Dioptrien;  darunter  waren  aber  auch  Myopea  Ton  B, 
6,  8,  10  und  12  Dioptrien.    Die  hdclisten  Grade  hatten  nnr  lialbe 
Sehscharfe  and  schwere  Komplikationen.    Diese  Kinder  standen  aber 
im  Alter  von  7 — 10  Jahren  und  besuchten  erst  2  oder  S  Jahre  die 
Sdmle.    Auch  in  diesen  Fällen  mnfste  daher  an  YererbTint?  gedacht 
werden.     Der  Verfasser  bezeichnet  derartige  Fälle  als  diejenigen, 
welche  den  Durchschnittsgrad  der  Myopie  in  den  oberen  Klassen  so 
hoch  gestalten,  da  anzunehmen  ist,  dals  diese  Myopien  sich  zu  den 
höchsten  Graden   entwickeln   und   nach   fortgesetztem   Studium  im 
18. — 19.  Lebensjahre  bei   der  Assentierung  als   t'älle  hingestellt 
werden,  die  durch  das  Studium  so  hochgradig  geworden  sind.  Gewifs 
hätten  dieselben  aber  auch,  wenn  ihre  Augen  durch  Nahearbeit  gar 
nicht  in  Anspruch  genommen  worden  waren,  einen  derartigen  Grad 
Ton  Kurzsichtigkeit  erreicht.    Auch  hei  luebreren  Individuen,  deren 
eines  Auge  durch  Schielstellung  vom  Sehakte  vollkommen  ausgeschlossen 
war,  konnte  HooR  einen  raschen  Fortschritt  der  vorhand*'nen  Myopie 
dieses  Auge«^  feststellen.    Nach  seiner  Ansicht  erreicht  ein  Auge  mit 
erwbter  Anlage  zu  hociifn^adiger  Kurzsichtigkeit  den  höchsten  Grad, 
selbst  wenn   es  zu  Nabearbeit  nicht  herangezogen  wird.     Ist  die 
ererbte  I>i-f»ovition  nur  fÄr  mittlere  Grad*^  der  Myopie  vorhanden, 
so  wird  das  Ange  in  mittlerem  Grade  kurzsichtig,  gleichgültig,  ob 
€8  zur  Nahearbeit  herangezogen  wird  oder  nicht.    In  s^dchen  Fällen 
kann  aber  dauernde  Nabearl»eit.   nam**Dtlifh  uni^r  den  h<k;innten 
Schuls<:hädli<  lik^'itt'ii.  <ia--  Auge  ra^^^her  in  die  Grenzen  die-er  Kurz- 
sichtigkeit bringen.    In  Beziehuh.;  aal  dü-s  Letzterwähnte  hält  Hooa 
die  Malsregeln,  welche  aui  Verhinderung  der  Arbeits-  und  Scbul- 
1 1111111111(^11  Ii  hiazieieB,  fhr  durchaas  gerechtfertigt. 
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Oesnndheitsschädliche  Beschäftl^ngsmittel  in  Kinder- 
gärten. In  der  „  Wochschr.  f.  einheitl.  Jugderehg.  u.  VolksbUdg 
richtet  eine  Kindergärtnerin  folgende  beherzigenswerte  Mahnung  an 
ihre  Kolleginnen:  So  sehr  ich  die  edlen  Gedanken  Fröbkls  be- 
wundere und  schätze,  so  erlaube  ich  mir  doch  im  Interesse  der  uns 
anvertrauten  Kleinen,  ein  Wort  gegen  eine  in  das  FRöBELsche  System 
eingereihte  Beschäftigung  zu  richten.  Es  ist  das  Ausstechen .  Meines 
Wissens  hat  man  sich  noch  nie  öffentlich  dagegen  ausgesprochen,  und 
doch  mufs  jede  aufmerksame  Kindergärtnerin  eingestehen,  dals  das 
Ausstechen  nicht  nur  die  Augen  sehr  anstrengt,  sondern  auch  die 
Nerven  in  hohem  Mafse  erregt.  FröbEL  weist  auf  die  Genauigkeit, 
Sorgfalt  und  Sauberkeit  hin,  an  die  sich  das  Kind  gewöhnen  soll 
beim  Ausstechen.  Weiter  sagt  er,  die  Phantasie  und  Ausdauer 
werden  dadurch  genährt  und  geübt,  die  Willenskraft  und  die  Sinne 
fürs  Praktische  gestärkt  und  die  Freude  an  Geschaffenem  gepflegt. 
Das  läfst  sich  ja  alles  nicht  bestreiten,  and  doch  ist  der  Schaden, 
der  dnrch  das  Ausstechen  vielfach  entsteht,  weit  bedeutender  als 
jene  Vorzüge,  die  wir  ndt  andern  geeigneten  Beschäftigungen  anch 
erreichen  können.  Erstens  ist  es  das  durch  diese  Thiti^cil  w- 
anlafirte  knunme  Sitzen,  das  die  Kinder  ermfldet.  Zuetait  wird 
dnreh  das  fortwlhrende  Bichten  des  Auges  anf  die  iBinen  Linien, 
deun  naehgestoehen  werden  mnft,  dasselbe  geschwtdit;  dies  kann 
ein  nnheObares  Übd  sor  Folge  hibea*  Dann  sind  die  spitien  Nadeln 
gar  geflUiriiche  Werloenge,  denn  wie  sduieU  liafc  eines  rieh  seUist 
oder  den  Nachbarn  gerietst,  da  es  ftbr  die'  Kindergirtnerinnen 
nnmOi^ch  ist,  Jedes  Kind  immer  im  Ange  sn  behalten.  Der  Zweck 
des  Aossteehens  wird  beim  Zeichnen  ebenso  gnt  eneicfat;  ist  doch 
ersteres  nichts  als  ein  Zeichnen  mit  Punkten.  Man  Icann  das  Aus- 
stechen daher  ftg^  weglassen,  ohne  Besorgnis,  iigend  eine  im 
Kinde  seUnmmemde  Ffthij^t  TemacUAssigt  zu  liaben.  Schonen 
whr  unsere  Kleinen,  und  helfen  wir  ihnen,  ihr  köstlichstes  Gnt,  die 
Angen,  filrs  spätere  Leben  gesund  und  kräftig  zu  erhalten  I 

Znr  fieilnng  des  Stettens  bei  Sehnlkindem  maeht  Dr. 
£.  WnroKLBB  Bemerkungen  in  der  « Wim.  med.  WotMur."  Unter 
14  Stotterern,  die  durch  eine  sonst  gute  Behandlung  eines  Sprach- 
lehrers nicht  gebessert  werden  konnten,  fand  Verfasser  8  mit  toU- 
ständiger  Verstopfung  der  Nase  durch  hochgradige  adenoide  Vege- 
tationen, 1  mit  Verlegung  der  Nase  durch  seitliche  Verbiegung  der 
Nasenscheidewand  und  mit  sehr  behinderter  Nasenatmung,  2  mit 
polypenartigen  Schwellungen  der  unteren  und  mittleren  Nasenmuscheln, 
3  mit  Wucherung  der  Mandeln.  Eine  genaue  Inspektion  hAtte  nach 
der  Ansicht  Winoklers,  die  derselbe  durch  Mitteilung  Ton  6  ander- 
weitigen Krankengeschichten  erhärtet,  die  Kinder  Tor  den  firnchtkMen 
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€bangen  bewahren  k^Mmen.  Jeder  Stotternde  ist  demnach  vor  Beginn 
dM  Unterrichts  einer  grOndlichen  Untersuchong  der  Bmst-  nnd  Hals- 
organe,  lowie  der  Hase  n  wterwerta.  Finden  sich  Yerftndenmgen, 
«liehe  die  nasale  Atmung  behfaideni,  so  mOssen  diese  Yor  jeder 
Heiteren  Bdamdlnng  beseitigt  werden.  Ebenso  sind  vergrölserte  Ganmen- 
nandefai,  Bachen-  nnd  Kehlkopfkatanhe  zunächst  zn  berflcfcsichtigai. 
Sehwlddlelie  Kinder  bedfirfen  einer  Kräftigung  des  Organismos,  alle 
Stotternden  ttberiuuq>t  eines  geregelten  nnd  guten  Allgemeinbefindens. 
IKe  qpeeieDe  Behandlung  ist  eine  symptomatische;  bei  Atmnngs- 
atfinmg  ansgieMge  Atem-  nnd  Stimmgymnastik,  erst  dann,  d.  h  nach 
«ngefthr  4 — 6  Wochen,  dtirfen  die  gegen  die  Sprachparoiysmett  ge- 
richteten Sprach-  nnd  Leseftbnngen  beginnen.  Die  Wahl  der  Methode 
richtet  sich  nach  den  jedesmal  herYortretenden  Symptomen. 

Ober  die  Yerhreituig  auteekemder  Knnklieiteii  direh 
JütohgeiBÜB  nnd  die  dagegen  za  ergreifenden  saniftfttspolizeilichen 
Ms&regeln  teilt  die  „Zisehr,  f,  Nahrgsmittuntschg,  f».  Bfßg.^ 
einen  Bericht  des  Dr.  Petbbsbn  in  Kiel  mit.  Derselbe  kommt 
unter  Berflcksichtigung  der  einsdilftgigen  Litteratur  zu  dem  Ergeb- 
nisse, dals  die  Milch  sowohl  im  tuberkulösen  Euter,  als  auch  von 
aafsen  durch  Bertlhrung  mit  kranken  Personen,  infektiösen  Gegen- 
ständen und  Stoffen,  femer  durch  Luft  und  Wasser  Keime  ansteckender 
Krankheiten  in  sich  aufnehmen  kann.  Die  Keime  finden  in  derselben 
einen  geeigneten  Nährboden,  auf  dem  sie  sieb  leicht  weiter  entwickeln. 
Durch  Aufkochen  der  Milch  werden  sie  zum  Teile,  durch  Sterilisieren 
alle  getötet.  Tuberkulose,  Cholera,  Typhus,  Maul-  und  Klauen- 
seuche werden  sicher,  Milzbrand  und  Scharlach  wahrscheinlich  durch 
Milchgenufs  verbreitet.  Dagetren  ist  die  Weiterverbreitung  nicht 
anzweifelhaft  erwiesen  bei  der  Diphtherie,  der  Lungenentzündung 
und  den  Masern,  sowie  bei  den  übrigen  Infektionskrankheiten  und 
Zoonosen.  Aufgabe  der  SanitMspoIizei  ist  es,  das  Publikum  gegen 
die  Gefahr  zu  schützen,  einmal  durch  öffentliche  Belehrung,  die 
Milch  nur  gekocht  zu  geniefsen,  dann  aber  besonders  durch  streng 
durchgeführte  Milchkontrolle,  die  nicht  nur  auf  dem  Markte  aus- 
I?e0bt  werden,  sondern  schon  an  der  Produktionsstelle  ihren  .\nfang 
nehmen  mufs.  In  den  sogenannten  „Milchstationeu"  für  Schulkinder 
sollte  demnach  nur  gekochte  Milch  verabreicht  werden. 

Gefahren  für  Kinder,  welche  Gegenstände  aus  Cellnloid 
tragen.  Plötzliche  Entzündung  eines  Haarkammes  aus  Celluloid- 
substanz  entstand,  ^ie  „Xe  mouveni.  hyg/'  berichtet,  bei  einem 
Mädchen,  welches  etwa  eine  Stunde  lang  nahe  bei  einem  Ofen, 
der  zum  Glühendmachen  von  Bügeleisen  brannte ,  seine  Schul- 
aufgaben machte.  Das  Kind  befand  sich  etwa  50  bis  60  Centi- 
meter  von  dem  Ofen  entfernt.    Erfahrungsgem&Is  bilden  sich  um 
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solche  stark  geheizten  Ok'w  herum  manchmal  überhitzte  Luftschichten, 
selbst  auf  gröfsere  KntfernuDg.  Der  Verfasser  der  betreffenden 
Mitteilung,  L.  Fauciiek,  nimmt  daher  die  Gelegenheit  wahr,  bei 
der  leichten  Brennbarkeit  des  Celluloids  auf  die  dadurch  entstehenden 
Gefahren  aufmerksam  zu  machen  und  zur  Vorsicht  bei  dem  Gebraach 
dieser  Masse  zu  mahnen.  Diese  Vorsicht  soUten  auch  Knabeft  be- 
obachten, welche  Halskragen  oder  Haodmanschetten  ans  CtiUMä 
tragen. 


SQj)esjefd)i(l)tli(^es. 


Fidagogisdier  Weltkragrefs  ii  Gliieago.  In  VerlriBdBBg 

mit  der  die^jifari90&  Weltansstellimg  in  Ghiciigo  wird  eine  Bflüie 
interaationaler  Kongresse,  damnter  aneh  ein  solcher  Ar  Eniefamig, 
abgehalten  werden.  Derselbe  findet  in  der  Woche  24.  bis 
30.  Jnli  statt,  nnd  swar  sind  für  die  aUgemeinen  Sitnngen  die 
Abende  des  25.  nnd  28«  Jnli,  ftr  die  SektkmssitaoigeA  die  Yor- 
nnd  Nachmittage  des  26.,  27.  nnd  28.  Jnli  in  Aussicht  genommen. 
Unter  den  Sektionen  befindet  sich  anch  eine  solche  für  körperliche 
Erziehung,  für  Eiperimentalpsychologie,  für  HandlertigkeitsunterriGfat 
nnd  fftr  Kindergirten.  Die  betreffenden  Vorsitzenden  sind :  Direktor 
Edward  M.  Hartwell  in  Boston,  Rektor  der  Clark  Universität 
G.  Stanley  Hall  in  Worcester,  Professor  am  technologischen 
Institute  John  D.  Rcnkle  in  Boston  und  Frau  J.  L.  Huean  a 
Toronto.  Aus  der  grofeen  Zahl  der  snr  Besprechung  gelangenden 
Themata  heben  wir  nur  folgende  herror:  Welche  Reformen  sind 
beim  Bau  und  der  Eiiirirhtnn<r  neuer  Schulgebäudc  anzustreben, 
welche  hygienischen  Rücksichten  dabei  zu  nehmen?  Das  beste  System 
der  (Gymnastik.  Die  Stellung  und  Hauptaufgabe  des  gymnastischen 
Unterrichts  in  Scholen  und  Colleges.  Welche  hygienisch-statistischen 
Untersuchungen  sollen  jährlich  an  Schülern  angestellt  werden'/  Ist 
eine  ärztliche  Inspektion  der  Schulen  wünschenswert?  Sollen  diejenigen, 
welche  die  physische  Erziehung  Überwachen,  Doktoren  der  Medizin 
seinV  Die  Notwendigkeit,  bei  der  körperlichen  Ausbildung  und 
Gesundheitspflege  die  vitalen  Organe  ebenso  gut  wie  die  Muskeln 
im  Auge  zu  behalten.  Wenn  die  Muskeln  sich  durch  die  Übung 
des  Willens  entwickeln,  in  welcher  Weise  werden  die  vitalen  Organe 
mit  ihrer  unwillkürlichen  Thätigkeit  am  besten  ausgebildet?  Soll 
der  Elementarunterricht  mit  dem  Kindergarten  beginnen?  Ist  die 
FROBELscbe  Methode .  auch  nach  dem  Besuche  des  Kindergartens 
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•och  beizubehalten  ?  Wie  können  Kindergarten  und  Elementarschule 
«rganisch  miteinander  verbunden  werden?  Worin  besteht  der 
erziehliche  Wert  des  Handfertigkeitsunterrichts?  Welches  ist  der 
bette  Lehrgang  für  eine  Handfertigkeitsschale?  Vergleieh  zwischen 
dem  französischen,  dentschen,  schwedischen  nnd  amerikanischen 
Haodfertigkeitssystem  nnd  den  damit  erzielten  Erfolgen.  In  welcheoi 
Alter  sollen  Kinder  mit  dem  Handfertigkeitsunterricht  beginnen? 
Nähere  Auskunft  tlber  alle  den  „Pädagogischen  Weltkongreß'^ 
betreffenden  Fragen  erteilt  W.  T.  Harris,  Commissioner  of 
edncation  of  the  United  States,  Washington,  District  of  Colombia, 
U.  8.  A. 

Eine  Epidemie  von  hysterischen  Krämpfen  in  einer  schle- 
siiichen  Dorfschule.  Unter  dieser  Überschrift  macht  Professor  Dr. 
L.  Hirt  in  der  „Berl.  KUn.  WocJischr.^  Mitteilung  über  eine  eigen- 
tümliche Massenerkrankung,  welche  sich  in  der  Schule  zu  Grofs-Tinz 
bei  Liegnitz  pegen  Mitte  des  vorigen  Jahres  zugetragen  hat.  Der  erste 
Fall  ereignete  sich  am  28.  Juni,  an  welchem  Tage  ein  zelinjähriges 
MÄdchen  ohne  jede  nachwcisl)are  Veranlassung  zunächst  mit  der 
rechten  Hand,  dann  allmählich  mit  der  gesamten  Körpermuskulatur 
zu  zitteni  anfing,  ein  Zustand,  der  etwa  eine  halbe  Stunde  anhielt 
nnd  ohne  alle  Folgen  vorüberging.  Am  nächsten  Tage  trat  das 
Zittern  schon  bei  mehreren  Mädchen  auf,  ganz  in  analoger  Weise,  indem 
es  gleichfalls  — 1  Stunde  währte.  Dabei  waren  es  nicht  die 
Nachbarinnen,  welche  erkrankten,  sondern  Kinder,  die  mrbrere 
Bänke  voneinander  getrennt  safsen.  Die  Zitterattacken  kehrten 
nun  regelmülsig  täglich  wieder  und  dauerten  inimer  länger,  so  dafs 
der  Schulunterricht,  da  die  befallenen  Mädclien  nicht  schreiben 
konnten,  zu  leiden  begann.  In  viel  höliercm  Malse  aber  ward  dies 
der  Fall,  als  eines  Tages  zn  Anfang  Juli  eins  der  zitternden 
MIdchen  von  Krämpfen  befallen  wnrde  und  unter  die  Bank  stfirzte. 
OhiroU  der  Lehrer  dieses  Kind,  weldi«6  wfthrend  der  Krftmpfe  das 
Btwobtaeiii  nicht  Terknr,  sofort  ans  der  Klasse  eDtÜBiiite,  so  tralSBi 
doch  hahl  mdurere  neue  KiampfanftUe  hei  bis  dahin  gesunden 
lIldcfaeB  «tf,  nnd  am  19.  Jnli  betrug  die  Zahl  der  Erkrankten 
kersits  20.  In  der  Zeit  etwa  im  14.-20.  JnU  gestaltete  sieh 
dtt  Unterricht  te  Lehrer  und  Schulkinder  gleichmi&ig  anfregend 
ud  gewahrte  dem  medizinischen  Beschauer  ein  sehr  merkwürdiges 
KUL  Fast  auf  jeder  Bank  tnton  KrampfanftUe  auf,  die  Konful- 
nonen  ergriffsn  die  ganze  KOrpermuskulatur,  die  M&ddien  stflnten 
sntsr  die  Binke  und  mubten  yon  den  in  der  Klasse  beilndlicheB 
Kaabcn  hinaustransportiert  werden,  wo  dann  die  AniUle  nach  w- 
«chieden  langer,  zwischen  V«  vnd  1  Stunde  schwankender  Daner 
•nrnftWich  verschwanden.   Dabei  ist  noch  besonders  herfonraheben. 
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dafs  auf  dem  Höhenpunkt  der  Epidemie  von  den  20  erkrankten 
Mädchen  8  während  der  Krämpfe  das  Bewufstsein  verloren  und  nach 
dem  Erwachen  von  dem  Geschehenen  absolut  nichts  mehr  wufsten. 
Der  Eintritt  der  Sommerferien  am  27.  Juli  machte  der  Sache, 
nachdem  38  Mädchen  bereits  am  20,  vom  Unterrichte  befireit 
worden  waren,  ein  vorläutigcs  Ende.  Die  32  Knaben,  welche  in 
derselben  Klasse  unterrichtet  wurden,  hatten  vom  20. — 27.  Juli 
noch  Schule.  Die  Ferien  dauerten  bis  zum  19.  August.  Der 
Wiederbeginn  der  Schulstunden  führte  aUe  Kinder  von  neuem  zu- 
sammen. Man  nahm  den  Unterricht  wieder  auf,  und  von  Zittern 
war  keine  Rede  mehr.  Dagegen  klagten  mehrere  Kinder  über 
heftige  Kopfschmerzen,  welche  so  stark  waren,  dafs  man  die 
Mädchen  —  es  waren  wiederum  nur  weibliche  Kranke  —  nach 
Hause  schicken  mufste.  Während  der  Dauer  der  Herbstferien 
jedoch  schwanden  auch  die  Kopfschmerzen  ohne  besondere  ärztliche 
Hilfe,  und  bei  Wiederbeginn  des  Unterrichts  am  20.  Oktober  war 
„die  alte  Spannkraft  und  Frische  und  die  Fröhlichkeit  am  Lernen 
bei  sämtlichen  Kindern  in  voUem  Umfange  wiedergekehrt**  Zwei 
Hftdelieii  Imten  liiBofem  dne  Komplikation,  als  sie  zwar  aneh  «n 
bysteriselien  Krtbnpfen  gelitten  hatten,  flieh  aber  achon  auf  dem 
Wege  der  Bessernng  beftndeiii  als  da  neues  krankmachendes 
Momeat  anf  sie  einwirkte,  nfimlich  der  Schreck.  Eine  von  ihieA 
wurde  in  der  Nacht  jSh  ans  dem  Schlafe  durch  eine  Feaenhmnst 
geweckt,  die  andere  von  einem  watenden  Hönde  angefidlen.  Als 
Professor  Hibt  das  ersten  swOlQfthrige  MIdchea  Ende  September 
sah,  lieis  es  nichts  anderes  Abnormes  erkennen,  als  ^e  hochgradige 
Schwftdie  beider  Beine.  Es  Termochte,  wenn  man  es  anfrichlete, 
nidit  sn  stehen,  sondern  knickte  mit  den  Beinen  sosammen;  ebenso 
war  es  absolut  unmöglich,  dasselbe  zu  einem  Schritte  zu  biingeo; 
wefaiend  eiAdIrte  das  Kind,  es  könne  nicht  lanfen,  und  man  mofite 
es  thatsichlich  ununterbrochen  tragen.  Dabd  war  die  Empfindung 
am  ganzen  Köiper  yöUig  normal.  Wenige  Minuten  nach  Beendigung 
der  Untersuchung  durchlief  ein  konvulsiTisches  Zittern  den  ganzen 
Körper  der  Patientin,  die  Muskeln  wurden  brettartig  hart,  die 
Atmung  war  beschleunigt  und  nnregehnälsig ,  und  es  entwickelten 
sich,  indem  Schaum  vor  den  Mund  trat,  klonische  und  tonische 
Krämpfe  bei  völligem  Verluste  des  Bewufetseins.  Bald  wurde  das 
Kind  auf  dem  Sofa  auf-  und  niedergeschlendert,  der  Körper 
krfimmte  sich  bogenförmig,  und  deutlich  traten  nunmehr  Hailucina- 
tionen  ängstlichen  und  schmerzlichen  Inhalts  auf,  wobei  das  Mädchen 
sich  unter  der  Steppdecke  verbarg  und  Zeichen  hochgradiger  Furcht 
erkennen  liefe.  Endlich  folgten  allgemeine  Delirien ;  sie  sah  schwarze 
Männer,  gegen  welche  sie  eindringlich  um  Schatz  bat.  Alles  dieses 
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dauerte  zusammen  etwa  Vj!  Stunde,  dann  brach  allgemeiner  Schweift 
ans.    Wie  zu  Anfang  des  Anfalles,  so  trat  auch  jetzt  noch  einmal 
das  Zittern  auf,  darauf  wurde  das  Kind  ruhiger  und  schlief  endlich 
ein.  Diese  Krämpfe  kehrten  nach  Aussage  der  Mutter  täglich  drei- 
mal zu  bestimmter  Stunde  wieder.    In  der  Zwischenzeit  war  das 
Mädchen  durchaus  munter  und  vergnügt.   Einen  ähnlichen  Charakter 
zeigten  auch  die  Anfälle  bei  der  zweiterwähnten,  gleichfalls  zwölf- 
jährigen Patientin.    Der  einzige  Unterschied  war,  dafs  dieselbe  sich 
Id  der  Hallucinationsperiode  besonders  vor  Hunden  fürchtete  und 
^fahrend  der  Anfälle  wiederholt  2 — 3  Minuten  lang  wie  ein  Hund 
bellte  und  winselte.    Das  Bellen  erfolgte  so  heftig,  dafs  man  es  bis 
aaf  die  Strafse   hinab  hörte.     Aufserdem   wiederholten  sich  die 
Krämpfe  nur  einmal  täglich,  und  zwar  immer  gegen  Abend.  Professor 
HiBT  sieht  in  der  geschilderten  Schulepidemie  hysterische  Erkran- 
kmgen,  wenn  aach  gerade  das  Zittern  ohne  weitere  Begleiterschei- 
nngoi  nicht  zu  den  häufigen  Vorkommnissen  bei  Hysterie  gehört 
ihMn  ahid  Koavabioimi  und  afflMt  Bewn6tlosigk«il  hei  dmdh«i 
Mit  Seltenheit   Die  beiden  loletst  beecfarlehenea  kompliiierten 
ftile  rind  als  SehreGkaenroien  «n&oteen.  Bab  ton  den  88  Sefanl- 
Bldchen  mir  20  eikniikten,  wfthrend  die  tihrigen  18  wediont 
UMmb,  heniht  anf  üidiTidiieDer  Pirfldisporitioa.   Da  Ton  den  32 
Knahen  aach  aicfat  efai  einziger  befUIen  wnide,  obgleich  sonst  Hysterie 
bei  Knahen  oemlich  hänfig  ist,  so  scheint,  wenigstens  unter  gewissen 
Tcfhiltnissen,  die  Neigong  des  weiblichen  GescUeehts  sa  Hysterie 
«heUich  grOÜMr  als  die  des  mSaalichea  m  sehi.   Was  die  Art, 
wie  die  Wdtermhreitang  der  Krankheit  unter  den  Kindern  er^ 
folgte,  hetrüft,  so  spielte  das  Ansehen  des  Vorganges  dabd  Jeden- 
fds  eine  HanptroUe.   In  den  Znschanenden  entstand  dn  Trieb  znr 
Nsfhahmmig  und,  diesem  Folge  gebend,  machten  sie  das  Gesehene 
aseh.    Es  handelte  sich  also  nm  Antoniggestion.    Ähnlich  Terhilt 
es  sich  mit  der  Imitation  des  Veitstanzes.    Jeder  Arzt  und  man 
kann  sagen  jeder  Lehrer  weifs,  dafs,  wenn  sich  in  einer  Klasse  ein 
Fall  von  Veitstanz  befindet,  diesem  gewöhnlich  mehrere  zn  folgen 
pflegen.  Man  dringt  daher  mit  Recht  anf  die  Entfernung  des  er- 
kiankten  Kindes  ans  der  Schale,  nm  zn  verhtlten,  dafs  die  Nach- 
«hining  ihre  schädlichen  Folgen  entwickele.    Dafs  die  SchoUokslt- 
t&ten  in  der  Ätiologie  keine  BoUe  spielten,  geht  schon  daraus  hervor, 
dafs  aach  kleine  Kinder,  welche  die  Schule  noch  gar  nicht  besuchten, 
erkrankten,  lediglich,  weil  sie  dem  Aosbniche  der  Krämpfe  hei 
anderen   beigewohnt  hatten;    auch  kamen   Anfälle   während  der 
grofsen  Schulferien  vor.   Aufserdem  war  das  betreffende  Schulzimmer 
sehr  geräumig  und  gut  ventiliert,  hatte  auch  seinem  Zwecke  schon 
Jahrzehnte  gedient,  ohne  dais  jemals  eine  ähnliche  Erl^ranlLang  vor- 
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gdionmen  war.    Den  Grund  für  die  erste  Erkrankang  dürfte  die 
im  Jnni  v.  J.  herrschende  grofse  Hitze,   die   am  24.  Juui  zu 
enormer  Höhe  stieg,   mitgelegt  haben.     Den  erkrankten  Kindern 
war   von  dem   behandelnden  Arzte  Brom,   und  zwar  in  ziemlich 
grofsen  Gaben   verabroiclit   worden.     Das   Zittern  wurde  dadurch 
nicht  wesentlich  geändert,  ila*jepen  erwies  es  sich  gegen  die  Krampf- 
anfälle mit  und  ohne  Bewulstscin  insofern  erfolgreich,  als  dieselben 
sowohl  bezüglich  der  Dauer  als  auch  der  Häufigkeit  ihres  Auftretens 
günstig  beeinflulst  wurden.    Die  Wirkung  steigerte  sich,  als  mit  der 
Verabfolgung  des  Broms  eine  Art  psychischer  Therapie  yerbunden 
wurde,  welche  darin  bestand,  dafs  man  den  Kindern  eindringlich 
versicherte,  nach  dem  Gebrauche  dvr  Pulver  könne  ein  Unwohlsein 
nicht  mehr  eintreten;  Professor  Hirt  sieht  diese  psychische  Therapie 
geradezu  als  die  Hauptsache  an.    Bei  den  beiden  komplizierten  Fällen 
erwies  sich  die  Suggestion  mit  einem  m«^rsigen  Grade  hj-pnotischer 
Beeinflussung  wieder  einmal  von  ausgezeichneter  Wirkung.  Professor 
Hirt  wartete  die  Beendigung  eines  Anfalles  ab,  liefs  das  aufgeregte 
Kind  sich  völlig  beruhigen  und  beeintlufste  es  dann  durch  Verbal- 
suggestion unter  Zuhilfenahme  streichender  Bewegungen  in  der  Weise, 
dafs  es  in   den   3  Minuten   regimgslos    mit  geschlossenen  Augen 
dalag  und  die  Zeichen  jenes  Schlafes  darbot,  den  man  als   Charme  ' 
bezeichnet.    In  diesem  Zustande  wurde  den  zwei  Mädchen,  einer 
nach  der  anderen,  in  verschiedenen  Zimmern  wiederholt  suggeriert, 
dafr  sie  mnoiehr  ohne  Schwierigkeit  laufen  könnten.    Nach  10 
Minuten  wurden  die  Kinder  geweckt  nad  —  es  war  keine  Spur 
Ton  BewegnngsstOmng  za  erkeaneii.    Die  Udeheii  sprangen  Tor 
Freude  ausgelassen  noiher  und  machten  mit  ihren  Angehörigen 
znnftchst  einen  Spaziergang  aof  den  Stra&en«  Als  sie  sarSekgekehrt 
waren,  wurde  die  zweite  Beeinflnssong,  hetrelfend  das  Wlederanf- 
treten  der  Krftmpfe,  vorgenommen.    01eich£dls  im  «^Channe*  er- 
hielten sie  die  eindringticfae  Yersichemng ,  dafo  die  Krimpfe  jetzt 
nieht  mehr  wiederlcommen  konnten.  Das  Besnltat  war  sehr  gOnslig. 
Das  erste  Kuid,  welches  die  AnfiUle  dreimal  tSc^  gehabt  hatte, 
bUeh  nach  der  Suggestion  yOUig  daTon  frei,  und  m  dem  Wohl- 
befinden ist  keine  Ändemng  eingetreten.   Bei  dem  zweiten  Kinde 
sind  die  AnfiUle  noch  zweimal  andentnngsweise,  d.  h.  fiel  kttner 
tmd  fiel  weniger  intensiT  anlsetreten;  seitdem  ist  es  gMchfidls 
ganz  gesund.   Verfasser  zieht  zuletzt  noch  die  in  filberadi  beob- 
achtete Sdiolepidemie^  zum  Yeri^eiclie  heran  vnd  schlielltt  mit  den 
Werten:  „Immerhin  sind  die  hierher  gehörigen  Beohachtnngen  von 
grofter  Wichtigkeit,  weil  sie  nicht  blois  das  Interesse  des  Nenren- 
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arztes,  «sondern  auch  des  Hvjjienikors  auf  sicli  zu  ziehen  vermögen. 
Penn  wenn  auch  gerade  in  dem  geschilderten  Falle  den  hygienischen 
Anforderungen,  welche  man  an  das  Schullokal  stellen  muis,  voll  und 
i  vDz  genügt  war,  so  liels  sich  dies  von  der  Biberacher  Schule  nicht 
Whaupicn.  Hier  lag  die  Schulhygiene  gar  sehr  im  Argen,  und 
Verbesserungen,  die  nach  dieser  Richtung  hin  vorgenommen  wurden, 
wirkten  auf  den  Gang  der  „psychischen  Seoche"  sehr  günstig  ein. 
Das  Auftreten  von  «»Scholepidemien"  wird  gewifs  dazu  dienen,  der 
Hygiene  der  KlaaBenriwmer  nicbt  blofs  von  medizinischer  Seite 
mmsr  neue  AofiDeiksamkeil  imwendei.'' 

Gegen  den  tbermiftigai  AlkeholgeBifederakAdttnisehAK 
Jigild  siiid  am  17.,  24.  mid  31.  Januar,  sowie  am  7.  Febmar 
d.  J.  eine  Reil»  von  Vortrigen  in  Bern  gelialten  worden.  Profeasor 
TOV  Spktb  behandelt  edaa  Thema:  »Ans  den  Erfahrungen  eines 
Irrenarstea'*,  Professor  Gau£B  das^jenige:  „Lebensgennfs  ohne 
Alkehor,  wfthrend  Afofessor  Oettli  über  „Das  Gewissen  und 
den  Alkohol",  Professor  HiLTT  Aber  »Die  Aufgabe  der  aka- 
desischen  Jugend  im  Kampfe  gegen  den  Alkoholismus'' 
sprMh.  AhnlSdie  Vortrige  dürften  sich  auch  fttr  andere  UniTersi- 
titen  empfehlen. 

SeUnifo  dreier  Lehrersemiaare  wegea  laCaeaia.  Nach 
dian  Telegramm  der  »F.  Z."  vom  28.  Januar  d.  J.  wurde  auf 
Anweisung  des  belgischen  Unterrichtsministers  die  Lehrerbildungs- 
anstalt in  Gent  geschlossen,  weil  aber  die  Hlilfte  der  Zöglinge  an 
Inflaenza  schwer  eriorankt  war.  Dasselbe  geschah  zu  Scbneeberg 
im  Erzgebirge,  wo  von  120  Seminaristen  71  an  Influenza  danieder- 
Isgen.  Ebenso  ist  das  Waldenbarger  Schallehrerseminar,  in  welchem 
Tor  einiger  Zeit  der  wegen  Ausbrach  der  Influenza  aasgesetzte 
Unterricht  wieder  begonnen  hatte,  infolge  neuen  Auftretens  der 
Krankheit  abermals  geschlossen  worden;  Ton  130  Seminaristen  waren 
im  Febmar  über  100  erkrankt 

Schulhypenische  Aufgaben  bei  der  ersten  Dienstprflfaag 
der  Seminaristen  im  Saalgau,  Im  Dezember  v.  J.  fand  die  erste 
Dienstprttfang  zukünftiger  Lehrer  im  Saulgau  Württembergs  statt. 
Dabei  mofsten  folgende  Fragen  aas  der  Schalgesandheitslehre  schrift- 
lich beantwortet  werden:  1.  Welches  sind  die  hauptsächlichsten 
Einrichtungen  für  Ventilation  der  Schulzimmer,  und  in  welcher  Weise 
sollen  dieselben  Verwendung  hndcnV  2.  Warum  konstniiert  man 
Subsellien  mit  bcwcirlichen  Teilen?  3. Welches  sind  die  besten  Vorsichts- 
nudsregeln,  um  det  Verbreitung  ansteckender  Kinderkrankheiten  in 
der  Schule  vorzubeugen? 

Bedfirftige  und  schlecht  genährte  Schulkinder  in  der 
Schwell.   Als  ein  ungemein  erschwerender  und  tief  eingreifender 
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Übelstand  in  OBBeren  Schalen,  so  schreiben  die  „Schwe.  Bl.  f, 
Gsdktspfl.*',  mnh  die  mangelhafte  Pflege  und  Entwickelnng  eines 
groben  Teiles  unserer  Schn\jagend  bezeichnet  werden.  Die  ungenügende 
leibliche  Pflege  geht  mit  der  Bedürftigkeit  der  Eltern  meist  Hand 
in  Hand.  In  den  Sekundärschulen  des  Kantons  Zürich  wurde  eine 
Untersuchung  veranstaltet  über  die  Zahl  der  Schüler  bedürftiger  and 
von  der  Armenpflege  unterstützter  Eltern.  Dabei  stellte  sich  heraus, 
dafs  3%  der  Schüler  Kinder  Almosen  ^^eniefsender  und  32%  Kinder 
bedürftiger  Eltern  waren.  Ähnlich  wurde  durch  eine  Statistik  von 
ChatelanAT  konstatiert,  dafe  im  Durchschnitt  im  Kanton  Bern  ll®/o 
ganz  schlecht  genährte  Schulkinder  die  Schule  besuchen.  In 
einzelnen  Gemeinden  steigt  der  Prozentsatz  sogar  auf  17%,  und  in 
einer  Gemeinde  in  der  Nähe  der  Bundesstadt  gibt  ein  Lehrer  die 
Zahl  der  bedürftigen  Schulkinder  seiner  Klasse  auf  50%  an.  Der 
grofsen  Armut  breiter  Schichten  unserer  Bevölkerung  sind  haupt- 
sächlich auch  die  vielen  Schulvcrsäumnisse  zuzuschreiben;  denn  das 
Magenbedürfnis  schlägt  alle  anderen  Bedürfnisse,  die  geistigen  vorab, 
aus  dem  Felde.  Es  gibt  im  bemischen  Jura  Gemeinden,  welche 
einen  durchschnittlichen  Schulbesuch  von  nur  55 — 60%  aufweisen. 
Sei  es  wirkliche,  sei  es  verracintlic  lie  Hilfe ,  welche  die  Kinder  den 
Eltern  leisten  sollen,  letztere  schicken  sie  nur  zur  Schule,  wenn  es 
ihnen  behagt,  und  dann  oft  in  welchem  physischen,  geistigen  und  sitt- 
lichen Zustande ! 


Briafs  des  Kliiglidi  pmfidsclien  UnterriehtsHiiistony 
letmf Md  die  Bniehtuig  toh  AlMcliliUkUMMB  Ar  nriek- 

gekBebese  Sekiler. 

Berlin,  den  27.  Oktober  1898. 
Den  AnslUiningen  des  Berichtes  der  Königlichen  Begierong 
vom  17.  Jnni  Termag  ich,  insofern  damit  die  Einrichtung  sogenannter 
Absehlnfsklassen  für  zurflckgehliebene  Schulkinder  gerechtfertigt  werden 
soll,  nicht  zozosthnmen.  Es  ist  aUeidings  nicht  sn  heiweifeln,  dilh 
manche  Kinder,  sei  es  infolge  von  Kränklichkeit,  mangelhafter  kins- 
licher  Anfticht,  geringer  Begabung  oder  ans  sonstigen  Grflnden, 
auch  bei  der  grölsten  Sorgfalt  seitens  ihrer  Lehrer  innerhalb  des 
sdMdpIlichtigen  Alten  nicht  bis  in  die  oberste  Kknse  mehitdassiger 
Schalen  gebracht  werden  können  nnd  dafe  die  Zahl  solcher  Kfaider 
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um  so  gröfser  ist,  je  mehr  aufsteigende  Klassen  vorhanden  sind. 
Gleichwohl  führt  die  fortschreitende  Entwickelung  des  Schulwesens 
immer  mehr  zur  Gründang  vielklassiger  Schulen,  und  die  Schul- 
Terwaltnn^'  läfst  auch  mehr  als  sechsklassige  Schulen  zu.  Es  ist 
daher  zwar  notwendig,  dafs  auch  auf  das  Bildungsbedürfiiis  der 
hinter  den  normal  fortschreitenden  Kindern  Zurückbleibenden  Rücksicht 
genummen  wird;  dafs  hierzu  aber  die  in  verschiedenen  Orten  ein- 
gerichteten Abschlulsklassen  das  geeignete  Mittel  wären,  kann  nicht 
anerkannt  werden. 

In  der  Emrichtnng  solcher  Klassen  liegt  viehnehr  eine  doppelte 
Ge&hr  fOr  die  Schole.  Ztmichsl  wiid  die  Lelir-  tud  Lernarbeit 
dneh  dieselbe  gestOrt  ISiiM  mir  eriudten  die  Kinder,  wtiebe  der 
Abwchlafekleiwe  zngefOhrt  worden,  einen  onToDst&ndigen  oder  Mcken- 
haften  Uatenidit,  weldier  gar  wa  leicht  in  ein  mechanischeB 
OediditniBwerk  anaartet,  sondern  es  lassen  sich  anch  die  Lehrer  der 
üiter-  und  Uittelstafe,  wo  die  Kinder  noch  nngetrennt  nnterricfatet 
wsfden,  leiclil  Terieüen,  wenn  anch  nicht  die  mrttdcbleibenden  Kinder 
SB  wnachlftwagen,  so  doch  mit  den  begabteren  die  Ziele  an  flber- 
vaanen,  weQ  sie  sich  dorch  die  schwächeren  nicht  aafhalten  an 
lassen  braachen.  Schwerer  noch  fidlen  endehliche  Bedenken  ins 
Gewicht  Die  Schlüer,  welche  den  Abachlnfsklassen  aberwieeen 
werden,  sind  nur  sum  kleinsten  Tefle  wegen  Unfldfii  avrackgeblieben. 
Die  Hehrzahl  derselben  ist  dnreh  Krankheit  oder  durch  ihre  hioa- 
heben  Verhaltnisse  ohne  ihre  Schold  zorflckgeblieben;  ea  befinden 
sich  unter  ihnen  Kinder,  welche  durch  die  Treue,  mit  welcher  sie 
den  Eltern  beim  Broterwerbe  helfen,  anderen  Kindern  zum  Muster 
dienen  könnten.  Oleichwohl  werden  sie  dnrch  die  Überweisung  an 
die  Abschlufsklassen  ans  der  Gemeinschaft  ihrer  Mitschüler,  mit 
welchen  sie  jahrelang  vereinigt  waren,  herausgerissen  nnd  gelten  in 
dsren  Angen  nnd  infolge  davon  bald  in  ihren  eigenen  als  Schüler 
zweiter  Ordnung.  Diese  Empfindnag  wirkt  entmutigend,  nicht  selten 
sogar  verbitternd  auf  sie,  und  so  erkl&rt  es  sich,  dals  sie  auch  in 
ihrem  Betragen  nachlassen  und  dafs,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  die 
Fübrnnp  der  Kinder  in  den  Abschlafsklassen  vielfach  zu  Tadel 
Aalafs  gibt.  Auch  hat  sich  gezeigt,  dafs  die  derartigen  Abscl)lufs- 
Massen  zugewiesenen  Kinder  liierdurch  in  ilirem  späteren  Fort- 
kommen gehindert  werden,  insofern  Lehrherreu  u.  s.  w.  den  anderen 
Kindern  den  Vorzug  geben.  Nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
scheinen  dalier  durch  die  Abschlufsklassen  wichtige  Rücksichten  von 
socialer  Bedeutung  gefährdet  zu  werden. 

Zu  dem  vorliegenden  Zwecke  bedarf  es  aber  einer  besonderen, 
aufserhalb  der  normalen  Schule  stehenden  Einrichtung  flberhaupt 
^cht.   Die  für  die  iilntwickelong  und  die  Lehrpläne  der  Yolks- 


Digitized  by  Google 


232 


schulen  geltenden  allgemeinen  Bestimmangen  vom  15.  Oktober  1S7^ 
gestatten  nicht  nor,  sondern  erfordern,  dals  bei  Sehnlen,  die  nit 
mehr  als  einer  Klnsae  Ar  die  Oberstafb  ferMhen  siad,  d»  LehrstolT 
80  festgesetzt  weide,  daä  jede  folgende  KlMse  die  Lehrgegenatibide 
der  Toitegebenden  lediglich  zn  erwdtern  und  in  Tertiefen  hat. 
Bine  notwendige  Erginnmg  des  Lehratoffes  darf  niemals  einer  folgen- 
den  Klasse  der  Oberstufe  voibehalten  bleiben.  Ein  Blick  auf  das 
der  llittelstnfe  ▼oigeschriebene  Lehrnel  Iftlht  erkennen,  dafs  das 
Kind  schon  auf  dieser  Stnfe  in  den  notwendigsten  Kenntnissen  und 
Fertigkeiten  einen  gewissen,  Ittr  das  Leben  branchbaren  Abseliltt& 
eibalten  soll.  Diesem  Grundsatie  entqiridit  es  nicht,  wenn  die 
Kinder  nicht  einen  angemessenen  Abeehlnb  in  ihren  Kenntnissen 
hti  jeder  der  auf  die  Mittdschnle  noch  folgenden  Klassen  erhalteii 
sollen. 

Da  ich  annehme,  dafo  diese  Anffisssnng  den  Schnleinrichtnngen 
in  den  meisten  Orten  des  dortigen  Regiemngsbezirkes  bereits  jetst 
za  Omnde  liegt,  sehe  ich  von  weiteren  Ansfühmngen  ab.  Wo  dies 

nicht  der  Fall  ist,  sind  neue  Lehrpläne  mit  konzentrischer  An- 
ordnung der  Lehrstoffe  für  die  aufeinanderfolgenden  Klassen  der 
Oberstufe  so  frühzeitig  aufzustellen,  dafs  dieselben  mit  dem  Beginn 
des  nächsten  Schuljahres  bei  FortfisU  der  sogenannten  Abschlu£s- 
klassen  zur  Dnrchfahmng  gebracht  werden  können.  Sollte  die 
gleichzeitige  Auflösung  dieser  Klassen  wider  Erwarten  irgendwo  a«f 
besondere  Schwierigkeiten  treffen,  so  erwarte  ich  Bericht. 

Die  Königliche  Regierung  wolle  hiernach  rechtzeitig  das  Er- 
forderliche anordnen,  ihre  Randverfügung  vom  27.  März  d.  J. 
anfser  Kraft  setzen  und  von  den  getroffenen  Mafsaahmen  mir  Anieige 
machen. 

Verfu^nng  des  k.  k.  Landesschalrates  iu  Mähren,  Versuche 
mit  Steilsehrifl  in  den  Volks-  und  Bürgerschulen  anzustellei, 

Bi-tinn.  2.  September  1892. 

Nach  Anhörung  der  beiden  Abteilungen  der  Landeslehrer- 
konferenz findet  der  k.  k.  Landesseliulrat  die  obligatorische  Ein- 
führung der  Steilscbrift  an  sämtlichen  Volks-  und  Bürgerschulen 
noch  nicht  für  angezeigt. 

Es  sind  jedoch  die  hygienischen  und  schulpraktischen  Gründe, 
welche  für  dieselbe  sprechen ,  so  schwerwiegend ,  dafs  weitere  Ver- 
suche auf  breitester  Basis  notwendig  erscheinen.  Es  wird  daher  ge- 
stattet ,  dafs  die  hinsichtlich  der  Steilschrift  von  den  einzelnen 
Bezirkslehrerkonferenzen  gefafsten  Beschlüsse  in  der  Weise  durch- 
geführt werden,  dafs  dort,  wo  die  Konferenz  die  allgemeine  Kin- 
ftthrung  der  Steilschrift  beschlofs,  au  allen  ächulen,  wo  im  Lehren 
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ind  in  den  andereB  Verhtitiiiflsen  die  BedingmgeB  fBr  eine  sweck- 
mäCsige  Dnrckfthnmg  des  Yersachee  gegeben  sind,  mit  der  Steil- 
adirift  in  der  ersten  Klasse  begonnen  werde;  diejenigen  höheren 
Klüsen,  an  welchen  dieselbe  im  Voijahrc  eingef&hrt  wurde,  haben 
sie  fortzusetzen.  Wo  die  allgemeine  Einfühmng  nicht  beschlossen 
«vde,  sind  die  mit  h.  o.  Erlasse  vom  3.  August  1891 ,  Z.  7815, 
«Igeoidneten  Versnche  mit  Einschlnls  der  ersten  Klassen  auf  breitester 
Basis  fortzusetzen.  Als  Fibel  ist  an  deutschen  Schulen,  in  denen 
die  SteOaehrift  geübt  werden  soll,  die  im  k.  k.  Schulbücherverlage 
enchienene  Steilschriftfibel  *  zu  verwenden ,  deren  Schriftformen 
flberhaupt  die  Grundlage  zu  bilden  haben.  Der  k.  k.  Landesschul- 
rtt  wird  eine  detaillierte  Instruktion  über  den  Vorgang  beim  Steil- 
schreiben erlassen  ,  deren  genaue  Beachtung  die  k.  k.  Bezirksschil- 
in^ktoren  zu  überwachen  haben.  Die  k.  k.  mgirkfflchülrftt^  haben 
iHsogleiGh  das  Isirforderiicbe  zu  veranlassen. 

Selmlgeaiiidlieitliches  aas  der  neuen  Seholordniuig 

der  Stadt  St.  Gallen. 

Die  neue  Schulordnung  der  Stadt  St.  Gallen  enthält  unter 
anderem  folgende  Bestimmungen,  betreffend  Schulgesundheitspfiege : 

Disciplin:  Nach  jeder  Schulstunde  tritt  eine  Pause  von  10 
Minuten  und  um  10  Uhr  eine  solche  von  15  Minuten  ein.  Am 
Vormittage  sind  samtliche  Primarschttier  5  Minuten  vor  12  Uhr  zu 
entlassen. 

Ein  Zurückbleiben  der  Schüler  während  der  Mittagszeit  ist  auf 
allen.  Schulstufen  untei-sagt.  Die  Stunde  von  1  bis  2  Uhr  darf  nicht 
flir  ünterrichtserteilung  in  Anspruch  genommen  werden. 

Samt  Helle  Schüler  sollen  reinlich  und  ordentlich  gekleidet  zur 
Schule  konunen.  Unsaubere  oder  Nachlässige  werden  verwarnt, 
den  Eltern  angezeigt  und  im  Wiederholungsfalle  nach  Hause  geschickt. 
Derartige  Absenzen  sind  als  unentschuldigt  anzusehen. 

In  Bezug  auf  die  Anwendung  körperlicher  Züchtigungen 
«erden  folgende  Grundsätze  aufgestellt: 

a.  An  den  M&dchenschulen  sind  körperliche  Züchtigungen 
unstatthaft. 

b.  An  den  Knabenschulen  ist  die  Anwendung  körperlicher  Strafen 
mit  Amnalmie  der  sogenannten  Taten  nntersagt.  Diese 
dflrte  Jedoeh  mr  für  ernstere  sittlklie  Yergehen  (Lüge, 
Diebstahl,  fortgeaetste  Widersetdlchkeit  n.  a.  w.),  niemals 
aber  wegen  ünfleilh  oder  ungenügender  Leistungen  angewendet 
werden. 


^  8.  dte  MMmft,  im,  No.  3,  S.  176-179.  D.  Bed. 

ScfailgtMadheltopflef«  VI.  10 
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c.  Die  Strafen  sollen  übrigens  mit  Mafs  und  erst  nach  Toran- 
gegangener  fruchtloser  £nnahnimg  und  Verwarnimg,  nicfat  im 
Affekte  erteilt  werden. 

d.  Von  jeder  körperlichen  ZttchtigaBg  ist  im  Tagehadi  motivierte 
Notiz  zu  nehmen. 

Es  ist  untersagt,  Schfüer  auf  die  Gänge  hinaus  zu  stellen  oder 
ato  nach  der  Schule  ohne  Aufsicht  sitzen  zu  lassen. 

Hausaufgaben:  Hiertiber  gelten  folgende  Vorschriften: 

a.  In  den  unteren  Klassen  der  Primarschulen  (I — HI)  dürfen 
keine  Hausaufgaben  gegeben  werden.  In  den  oberen  Klassen 
haben  sich  dieselben  vorztlglich  auf  MemorierObungen  tu 
beschränken,  welche  auf  Freihalbtage  oder  Feiertage  zu  ver- 
l^en  sind. 

Den  Handarbeitsschulen  der  Mädchen  von  der  ersten 
bis  zur  letzten  Schulstufe  ist  verboten,  Hausaufgaben  zu 
erteilen.  Es  dürfen  also  in  der  Schule  begonnene  Arbeiten 
nicht  zur  Fertigstellung  nach  Hanse  mitgegeben  werden. 

b.  Die  Lösung  der  Aufgaben  soll  an  Werktagen  höchstens  eine 
Stunde,  an  Sonn-  und  Feiertagen  (?  D.  Red.)  höchstens 
zwei  Stunden  Zeit  erfordern. 

c.  Strafaufgaben  dürfen  von  einem  Tag  auf  den  anderen,  nicht 
aber  Aber  die  Mittagszeit  gegeben  werden. 

d.  Ftkr  die  Ferien  oder  Ober  die  Mittagszeit  Hausaufgaben  zu 
erteilen,  ist  untersagt. 

e.  Ebenso  ist  es  unzulässig,  gegen  das  Examen  hin  das  Mais 
der  Aufgaben  irgendwie  auszudehnen. 

f.  Diejenigen  Lehrer  an  den  Primarschulen,  welche  nicht  das 
obligatorische  Maximum  von  33  Stunden  per  Woche  zu 
geben  haben,  sind  verpflichtet,  für  die  schwächsten  Schüler 
ihrer  Klasse  wöchentlich  mindestens  eine  NachhUfestunde  zu 
halten,  in  welcher  die  Kinder  möglichst  individuell  behandelt 
werden  sollen.  Diese  Nachhilfestnnden  sind  im  Stundenplan 
vorzumerken,  dürfen  aber  unter  keinen  Umständen  den 
Charakter  von  Strafstunden  erhalten  oder  gegen  das  Examen 
hin  vermehrt  werden. 

g.  An  den  Realschulen  ist  die  Erteilung  von  Hausaufgaben 
zunächst  in  den  Sprach  fächern  gestattet.  In  Mathematik 
und  Realien  dagegen  sollen  keine  schriftlichen  Aufgaben 
gestellt  werden.  Aufgaben,  welche  die  Kalligraphie,  das 
Zeichnen  oder  den  Gesang  betreffen,  sind  unzulässig. 

h.  Dicgenigen  Lehrer,  welchen  Aufgaben  zu  geben  eingeräumt 
ist,  haben  sich  miteinander  aber  die  Beansprachang  der 
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Schiller  la  TenMMigeB,  danii  fflr  diese  keine  Überbiidvig 

entsteht. 

i.  Klagen  wegen  Überanstrengung  der  Schtiler  mit  üaosanfgaben 
sind  beim  Präsidenten  des  Schalrates  anzubringen,  welcher 
üntersnchung  walten  lÄfet  und  das  Nötige  verfügt. 

Gesundheitspflege:  Die  Schüler  sind  nach  ihrer  Gröfee  auf 
die  fOr  sie  passenden  Bänke  zu  verteilen.  Für  Kurzaichtige  und 
Schwerhörige  sind  die  vordersten  Plätze  anzuweisen. 

Das  Tragen  von  Überkleidern,  wie  Schleifen,  Überröckei  Pals- 
wänner  u.  s.  w.,  ist  im  Schalzimmer  unbedingt  verboten. 

Die  Temperatur  in  den  Schulzimmem  soll  während  der  Heiz- 
periode nicht  oster  15^  C.  (12^  B.)  und  nicht  aber  18*^  C.  (U*'  R.) 
betragen. 

Die  Lehrer  müssen  für  genügende  Lüftung  der  Lokale  sorgen. 
Von  Übelständen  in  Bezug  auf  Heizongs-  und  Yentilationseinrichtungen 
haben  sie  sofort  dem  Vorsteher  zu  Händen  der  Verwaltongskommission 
Anzeige  zu  machen. 

Wenn  im  Sommer  im  Laufe  des  Vormittags  die  Temperatur  in 
den  Schulzimmem  auf  2V  C.  (21—22®  R.)  steigt  und  Ober  Mittag 
anhält,  so  dürfen  an  der  Primarschule  Klassenspaziergäage  an  Stelle 
des  Uaterricto  treten. 

IM«  Leknr  wdSlm  ein  wadmaeg  Auge  auf  epidemMw  Kbider- 
kmkMteB  halten  und  ihre  Wahnehmungen,  wenn  lauter  aOtiig, 
den  Besfa-ksphyiikat  mttteilen.  Kinder,  die  an  Scharlach  gelitten 
haben,  dttrfen  anr  anf  Irxtlichee  Zeugnis  hin  wieder  in  die  Schule 
aoljjenonmien  werden« 

Im  flhrlgen  gelten  die  tanititapoUaefllcben  Yondirllten. 

Der  Beiaoh  der  Klahahnen  ist  der  Sdn^ngend  nur  von  10  Ws 
12  mir  TormittagB  nnd  Ton  1  Dhr  adttags  hia  in  efaihrechender 
Dunkelheit  gestattet. 

Der  Beeodi  des  Elsfddes  hei  ahendUoherBelenchtnng  ist  Schalem 
nur  dann  eilanhl,  wenn  sie  nnter  elteillcher  Begleitung  encheinen. 

Alles  Baacken  Ist  denaelhen  strengstens  anteisagt,  ebeaao  aller 
Windamabesnch  ohne  elteiliche  Beglnitang. 

ABilieher  Fn^gehe^en,  heiiglicM  der  Sekalgeblid« 

in  Umgnay. 

Unter  dem  31.  August  v.  J  sind  von  der  technischen  Ab- 
teilung  der  Generaldirektion  des  öffentlichen  Unterrichts  in  Monte- 
ndeo  folgende  Fragen  an  die  ihr  unterstellten  Schulen  gerichtet 
woidSB : 

Schul  e  Grades,  gelegen  in  ,  Departement  

1.  Zeit  der  Gründung  der  Schule. 

16* 
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2.  Besitzt  dieselbe  aageabliddidi  noch  deiiselbeB  Basg  wie  damals? 

3.  Sind  das  Terrain  und  das  GebSnde  ftientiiclies  oder  Priirnl- 

eigentam? 

4.  Ist  der  Gnmd  nnd  Boden  gepachtet  oder  unentgeltlich  fiberlassen? 

5.  Wurde  das  Gebäude  ansdrficklicb  für  Schnlzwecke  errichtet? 

6.  Ist  es  zweckentsprechend,  oder  läTst  es  za  wünschen  flbrig? 

7.  Ans  welchem  Material  bestehen  die  Manem? 

8.  Material  der  Dächer. 

9.  Werden  die  Klassenzimmer  durch  besondere  Ventilationsvoi^ 
richtunQ:en  oder  nur  dnrch  die  Fenster  nnd  Thüren  gelflftet? 

10.  Reicht  die  Ventilation  ans? 

11.  Macht  sich  ein  übler  Genich  in  den  Klassen  bemerkbar? 

12.  Ursachen  des  schlechten  Geruches. 

13.  Hat  der  Lehrer  ])ei  den  Kindern  Schwindel,  Kopfschmerzen 
oder  Nasenbluten  beobachtet?  Wie  oft  treten  diese  Beschwerden 
im  Jalire  auf?  Zu  welchen  Zeiten  besonders?  Kommen  sie 
mehr  bei  den  Kindern  unter  oder  über  10  Jahren  TOr? 

14.  Bestehen  Ileizvorrichtungen  in  den  Klassen? 

15.  Beeinträchtigt  die  Kälte  im  Winter  den  Unterricht  in  den 
Lehr  räumen? 

16.  Wird  derselbe  im  Sommer  durch  grofse  Hitze  erschwert?  In 
welchen  Monaten  und  zu  welchen  Standen  hauptsächlich? 

17.  Zahl  der  offenen  Höfe. 

18.  Ihr  Gesamtareal. 

19.  Material  ihres  Bodens. 

20.  Zahl  der  gedeckten  Höfe. 

21.  Ihr  Gesamtflächenraum. 

22.  Sind  dieselben  mit  Glas  oder  einem  anderen  Materiale  gedeckt? 

23.  Woraus  besteht  der  Fufsboden? 

24.  Zahl  der  Aborte. 

25.  In  welchem  Zustand  befinden  sich  dieselben? 

26.  Ist  hinreichend  Wasser  Torhanden? 

27.  .Liegt  irgend  einem  Diener  die  Beinigung  der  Klassen  ob,  oder 
wird  dieselbe  dneb  die  Schiler  besorgt? 

28.  Wie  Tiel  wird  in  ersterem  Falle  jAhriich  ihr  die  Beinigung 
geiahlt,  nnd  erfolgt  die  Zahlung  ans  difentUchen  Mitteln? 

29.  Befindet  sich  die  Lehrerwohnnng  in  demselben  Gebinde  wie 
die  Schule,  oder  ist  sie  davon  getrennt? 

80.  Im  ersteren  Falle,  ist  sie  hinreichend  bequem? 

81.  Im  anderen  Falle,  wie  weit  Ist  sie  Ton  der  Schule  entfernt? 

82.  Liegt  kgend  eUi  anderes  Gebande  nSher  bei  der  Schule? 

88.  Werden  die  Klassenrftame  noch  zu  einem  anderen  Zweck  als 
dem  Unterricht  benntit? 
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34.  Wenn  der  Lehrer  Privatunterricht  in  der  Schule  erteilt,  wie- 
viel Schüler  hat  er  dabei,  und  in  welchen  Stondeo  tindet  dieser 
Unterhciit  stAtt? 


Es  erhielten:  der  Königlich  preufsische  Staatsminister  und 
Bfinister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten 
Dr.  Bosse  den  roten  Adlerorden  I.  Klasse  mit  Eichenlaub ,  die 
Geheimen  Regiernngs-  und  Provinzialschulräte  Haupt  zu  Merseburg 
und  PoLTB  zü  Posen  den  roten  Adlerorden  III.  Klasse  mit  der 
Schleife,  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Augen- 
hefflnmde  Dr.  £.  Fuchs  in  Wien ,  das  Kommandearkreuz  des 
griechiflchen  Eriteerordens  nnd  der  Provinzialschnbat  Henninq  in 
GoUm  den  roten  Adlerorden  lY.  Klasse. 

Obersanititsnit  Hofrat  Professor  Dr.  Aston  Drasohb  In 
^Hcn  wurde  aaUftUdi  aeinea  liandgiährigen  Doktorjubilinma  zam 
Ehranhttrger  von  Yitolaii  ernannt 

Dem  gelehrten  Philologen,  Herrn  Avakumowitsoh,  ist  das 
serhiaehe  ünterrlchtsmlnlaterimn  übertragen  worden. 

Zum  Bektor  der  ünivendtAt  Toniak  wurde  an  Stelle  Professor 
WnjKia  der  Professor  der  Hygiene  Dr.  A.  Ssubakow  gewfihll. 

Protoor  Dr.  FObbbingbr  In  Beifin  nnd  Professor  Dr.  Adam- 
mwiGB  In  Yfiea  sind  zn  mtgUedem  des  Ehrenkomitees  der  in  diesem 
Jahre  in  London  stattfindenden  hygienischen  Ansstelhing  ernannt 
worden. 

Der  ab  wlasenadiaftlieher  Assistent  zmn  Institut  tta  Infektiona- 
krankheiten  nach  Beriln  kommandierte  Stabsarzt  Dr.BBlsaBB  wnrde 
lam  Professor  befördert. 

Dr.  Chantemesse  und  Dr.  Charrin  sind  zu  Mitgliedern  des 
beratenden  Komitees  fOr  öffentliche  Gesondheitapflege  in  Frankreich 
u  Stelle  der  ansgeschiedenen  Herren  Pasteub  nnd  Peter  ernannt 
worden;  Herrn  Pastbub  wnrde  das  Diplom  als  Ehrenpräsident 
überreicht. 

Der  Professor  der  Hygiene  S.  Schidlowskt,  welcher  bei  der 
Wahl  des  gelehrten  Sekretärs  der  militär  -  medizinischen  Akademie 
in  St.  Petersburg  die  grOiste  Stimmenzahl  erhielt,  hat  den  Posten 
ausgeschlagen. 

Dr.  Paul  Andrerey  wurde  zum  ärztlichen  Schulinspektor  des 
11.  Arrondissentents  Ton  Paris  an  Stelle  des  zu  einem  anderen 
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Amte  berufenen  Dr.  Trapbnard  ernannt,  Dr.  Darasse,  Hilfsarzt 
am  Lyceum  von  Mont-de-Marsan,  zum  Arzte  dieser  Anstalt  fftr  den 
verstorbenen  Dr.  M.  F.  Düfau  ,  Dr.  Daraiqnbt,  frtlher  Assistent 
am  Krankenhause  von  Bordeaux,  zum  ÜUfsarzt  am  Lyceun  toi 
Mont-de-Marsan  als  Nachfolger  des  Dr.  Darasse. 

Dr.  Friedrich  PiiEHN,  vormaliger  Assistent  von  Professor 
Gaertner  am  hygienischen  Institute  in  Jena,  geht  im  Auftrage  der 
deutschen  Reichsregierung  nach  Kamerun,  um  dort  ein  Laboratorium 
für  das  mikroskopische  Studium  des  Wechselfiebers  zu  errichten. 

Dr.  Yersin,  firüher  Hilfsarbeiter  am  Institut  Pasteur,  ist  mit 
einer  hygienischen  Studienreise  nach  Hinterindien  beauftragt  worden. 

Der  Direktor  des  Reichsgesundheitsamtes,  Geheimrat  Dr.  Köhler, 
der  zur  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit  in  Mentone  weilt,  wird 
während  seiner  Abwesenheit  von  Geheimrat  Professor  Dr.  Bell 
vertreten. 

Generalsuperintendent  a.  D.  Dr.  theol.  Goeschen  in  Harbarg, 
fiahrscheinlich  der  älteste  deutsche  Tnmer  und  zugleich  der  einzige 
noch  lebende  Turner  aus  der  Zeit  der  Hasenhaide,  vollendete  am 
20.  Fehmar  d.  J.  in  voller  körperlicher  und  geistiger  Bflstigkeit 
sdM  90.  Geburtstag. 

Es  sind  verstorben:  am  25.  Deianber  t,  J.  n  Wim  dv  wm 
das  Schnltunns  Österreichs  liodiferdiinte  Rekhsrats-  oid  La&dtags- 
abgeofdnete  Professor  Dr.  Hubibt  Fuss  im  40.  Leben^akre,  am 
6.  Jamur  d.  J.  In  HslriegfiDfB  der  ekenalige  Ftoteor  tnd  Oensnl- 
dbeklor  des  finiliadfaclieii  MediikialweseBs  Slaslsnl  Dr.  Fa&tt 
vov  WiLLiBBAHD,  am  S.  JaMar  In  Wien  der  praktiaolM»  Arrt 
Dr.  LVDWI0  SnasB,  einer  der  HaivtierMer  der  Gymnoilft  in 
Oeterreksh,  am  13.  Jannar  In  Weimar  der  auf  dam  Gebiete  der 
KIndeigarteoeniehiuig  bekamite  Stiftslehrer  Fbiidbzcb  Skdil,  am 
15.  Janoar  In  Breden  der  Geheime  Begiemgarat  Sefaainit  EmiAinr, 
55  Jahre  alt,  am  31.  Jannar  in  Stn^^art  der  Hofrnft  Kau  Bm, 
eine  Antoiitifc  als  Tinbstummenerdeher,  Im  58.  Lebenqiahre nndim 
5.  Febmar  der  Yksepritsident  des  Gesnndbeftsrates  Dr.  iXBiBT 
TOimUNT  In  M^tidres. 


fittemtftt. 


Besprechungen. 
Dr.  Friedrich  Renk,  o.  ö.  Professor  nnd  Direktor  des  hygienischen 
Institutes,  z.  Z.  Dekan  der  medizinischen  FakakAt  in  HaUe  n.  S. 


1.  . 
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Cber  die  künstliche  Beleichtmi^  Ton  Hörsälen.   Beilage  zu 
dem  Preisverkündigangsprogramme  der  Universität  Eaile-WiUen- 
berg.    Halle,  1892.    (24  S.  10  Taf.  40.) 
Verfasser,  rühmlichst  bekannt  durch  seine  Müncheiier  Unter- 
Süchoogen  über  den  Glanz  der  Glühlampen,  setzte  die  von  mir 
kl  den  Auditorien  der  Breslauer  UniversitAt  1885  begonnenen 
PlftfiiBgen  Aber  kttnstUche  Beleuchtung^  in  Halle  fort. 

Dir  enle  Teil  adner  Arbeit  bringt  zinAchst  die  bekaMiten 
ZaUen  ifcor  die  hohe  Lnftreideffbiiia  daidi  Gaa  und  Aber  d«  Mta 
dar  Ustitorai  bei  ekektriadieai  Licht  Yaitoer  beklafft  mit  BeehL 
daft  der  Ftan,  die  UnivmitAt  Halle  mH  eiehtriadw  Licht  an  ?er- 
■ahai,  aB%egeban  wnide.  Dm  bespricht  er  die  gegeiwArtlge 
Btlaochfeng  der  AiditorlBi  Aach  er  ist  nwinw  Aiwirfifc^  Amfm.  ^ 
aiefa  ftr  hygieuadie  Zwe^  nieht  um  die  HelUi^t  der  FlanuMD 
selber  handehi  kam,  aonden  auhr  am  die  HdU^^,  die  aof  dem 
Tiaehe  md  n  der  Waadtafel  voihaadoi  iat  Er  Yanraiat  aaf  die  ii 
meiMm  Boche  »Aber  den  BeUnehtnigawert  der  L Ampen- 
glocken*' BütgetflilteB  Meaanngan,  nach  denen  ehi  Plata,  der  mir 
1  Metttkene  (MK)  Licht  zeigte,  durch  einen  Paptenchimi  83, 
dnrch  einen  Mfld^lAiachirm  dO,  dnnh  ahm  ireiA  teokiaKtan  Metall- 
schirm  64  und  dnreh  dnen  halbkngeligeB  Reflektor  eegar  260  MK 
HeDii^keit  eihalten  könne.  Renk  erwähnt  femer,  dafii  meine 
Messungen  an  dem  Resultate  geführt  habmi,  daia  die  geringste 
Beleachlnng  efaies  Arbeitsplatzes  10  MK  betragen  mAaflO  nnd  daCs 
gegen  dieaea  Resultat  ?on  keiner  Seifee  Einsprfldie  erhoben  worden 
aeiea;  er  legt  also  seinen  AnapiAchen  auf  genAgende  Belenchtmig 
chenfalls  10  MK  als  Mini«^  m  Grunde. 

Auch  in  Halle  fand  CTi  wie  ich  in  Breslau,  in  allen  Hörsälen 
angenügende  Beleuchtung;  er  zeichnet  die  Uditoiengen  auf  den 
Sabsellien  in  den  Grundrissen  der  Auditorien  ein,  wie  ich  es 
angegeben  habe.  In  sämtlichen  Sälen  gab  es,  wie  hier,  Plätze  mit 
weniger  als  10  MK  Helligkeit;  in  einigen  blieb  dieselbe  sogar  auf 
allen  Plätzen  unter  10  MK;  auch  eine  ganz  ungleiche  Verteilung 
des  Lichts  zeigte  sich  oft  auf  derselben  Bank,  so  dafs  z.  B.  die 
Nachbarputze  8,  12,  45,  74,  16,  11  MK  hatten.  Das  Verhältnis 
wäre  noch  viel  ungünstiger  gewesen,  wenn  die  Messungen  bei 
Anwesenheit  der  Studenten  gemacht  worden  wären,  da  alsdann  der 
Schatten  der  Schreibenden  oder  der  Vordermänner,  wie  ich  gezeigt 
habe,  das  Licht  auf  dem  Buche  um  öO^/o  und  mehr  veniiigert 
haben  würde. 


^  Vrgl.  meinen  AufiutU  in  der  BarL  kim.  Woehmsckr^  im,  No.  51. 
•  Wiaabaden,  1885. 
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Im  hyjrienischen  Hörsaal  brannten  4  Butzkelampen  —  RegeneratiT- 
brenner  mit  der  Flamme  nach  unten  —  welche  mattierte  Flach- 
halbkugeln trugen.  Die  mittlere  Helligkeit  war  9,8  MK  und  die 
Differenz  zwischen  hellstem  und  dunkelstem  Platze  nur  4,6  MK. 

In  vielen  Sälen  genügte  das  Licht  selbst  den  billigsten 
Anforderungen  nicht.  Auch  die  Temperatur  nahm  in  einer  Stunde 
um  4 — 9*^  C.  zu;  die  Wärmestrahlung  war  unter  den  Lampen  mit 
polierten  Schirmen  sehr  lästig,  ebenso  unter  den  Wenhamlanii>en, 
selbst  wenn  sie  2  m  Uber  dem  Kopfe  hingen.  Die  Kohlensaure- 
menge,  welche  nach  PlTTBNKOFBR  nur  l7oo  betragen  darf,  stieg 
in  den  HOrsfilen  nadi  einer  Stande  aaf  2 — 37oo;  mir  im  hygie- 
niMlien  HOnale,  wo  die  B«generttlinisflamnien  die  Yerinenniingsgafle 
nach  oben  fUfften,  blieb  der  Gebalt  der  Lnft  an  KoUcnaiare 
n(nnial« 

Im  I weiten  Tefle  der  Arbeil  beriebtet  Renk  Aber  neoe  Ter- 
nicbe,  die  er  gemaebt  bat,  um  ebie  gl eicbmft feigere  Beleocbtong 
selbat  mit  Qaaflammen  zu  erzielen  nnd  die  Scbatton  zn  mildera. 
Er  erwAbnt  die  MesBongen  von  Bübnovf  nnd  EBniiAHN  in  Hoebm, 
webdie  anf  dem  Sdireibbeft  8,2  MK,  im  Kopfecbatten  4,6  (also 
44Vo  Verringemng),  im  Halbsciiatten  der  scbreibenden  Hand  nnr 
2,6  nnd  im  Tollen  Schatten  derselben  nnr  1,5  MK  (also  82*/« 
Lichtveiringemng)  ftnden.  Anch  wird  das  Ange  dnrefa  das  Hinein- 
blicken in  die  Flamme  oder  das  daneben  Yoibeiseben  geblendet 
und  erhalt  sUta^nde  Nachbilder.  Da  man  nnn  nicht  wie  bei  Tage 
das  Licht  nnr  von  links  einfallen  lassen  kann,  so  mak  man  wenigstens 
die  direkten  Lichtstrahlen  venneiden  und  das  diffuse  Tageslicht 
nachzuahmen  snchen.  EriSHANK  versuchte  dies  1888,  indem  er 
Reflektoren  unter  der  Lampe  anbrachte,  die  das  Licht  nach  der 
hellen  Decke  warfen,  von  der  es  wieder  auf  die  Tische  fiel.  In 
dieser  Zeitschryt,  1888,  No.  10,  S.  366  ist  die  Arbeit  von  Eris- 
MANN  enthalten,  der  dnrch  seine  Anwendung  das  Licht  gleichmalsiger 
▼erteilt  fand. 

Renk  lernte  in  Leipzig  im  Bnrean  der  allgemehien  Elek- 
tricitätsgesellschaft  eine  ähnliche  indirekte  Beleuchtung  kennen, 
bei  der  das  Licht  durch  iMctallreflektoren  auch  nach  der  Decke 
geworfen  wurde.  Schatten  fehlten  tranz,  nnd  selbst,  wenn  man  sich, 
mit  dem  Gesichte  nach  der  Wand  gerichtet,  so  aufstellte,  dafs  der 
eigene  Körper  die  Lampe  abdeckte,  liefs  sich  auf  einem  z\nschen 
Körper  und  Wand  gehaltenen  Buche  doch  kein  Schatten  entwerfen. 

Rene  versuchte  nun  auch  bei  den  Butzkelampen  einen  nach 
oben  offenen,  trichterförmigen  Reflektor  mit  einem  Öffnungswinkel 
von  120°.  Die  untere  Hälfte  des  Zimmers  erschien,  wie  gar  nicht 
anders  zu  erwarten  stand,  sehr  donkel,  zumal  die  Subsellien  and 
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der  Experimentiertisch  schwarz  gestrichen  waren.  Aach  war  anf 
dtt  lischai  die  mittlere  Helligkeit  von  21  MK  auf  7  MK  herab- 
gigngai,  also  anter  die  erwähnten  10  MK,  aber  Schatten  fehlten. 

Er  versuchte  nim  Verbessenmgen  der  indirekten  Beleachtung 
1.  durch  £rhöhnng  der  Leuchtkraft  der  Flammen,  2.  durch  weifsen 
Antrieb  von  Bänken,  Tischen,  Thüren,  Fenstern  und  durch  weilse 
Yocfaiage.  Dadarch  stieg  die  direkte  Helligkeit  auf  27  MK  und 
die  indirekte  anf  10  MK;  aber  immer  waren  noch  607o  Lichtverlast 
n  beklagen. 

Nun  wandte  er  3.  durchsichtige  Retlektoren  an  aus  Papier, 
die  12.8  MK,  und  später  solche  aus  überfangeiiem  Glase,  die 
17.4  MK  Helligkeit  gaben.  F'reilicli  fehlten  noch  immer  35% 
Licht,  aber  dasselbe  war  besser  verteilt ;  der  Unterschied  zwiscben 
den  einzelnen  Plätzen  betrug  nur  5  MK.  Indessen  bei  den  Glas- 
reflektoren kamen  auch  wieder  Schatten,  wenn  auch  schwächere. 
Doch  wurden  die  Wandtafelreflexe  verringert,  und  die  Erwärmung 
unter  den  Lampen  war  geringer.  Wenn  die  mittlere  Helligkeit  beim 
direkten  Lichte  100  betrug,  so  hatte  sie  also  beim  Mctallschinn 
40,  beim  Papierschirm  47  und  beim  Glasschirm  65  ergeben. 

Trotz  dieses  Lichtverlustes  rühmt  RENK  die  Beleuchtung  wegen 
der  Verhinderung  der  Blendung,  wegen  der  gleichmäfsigeren  A'cr- 
teilnng  des  Lichtes,  wegen  der  Verhütung  der  störenden  Schatten 
md  der  lästigen  Wärmestrahlung. 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  sind  gewiss  sehr  dankenswert. 
Die  nach  einem  ähnlichen  Principe  von  IIräbowski  konstniierten 
neuen  Reflektoren,  tiber  welche  ich  in  der  hygienischen  Sektion  der 
schlesischen  Gesellschaft  am  ü.  Januar  d.  J.  berichtet  habe,  lösen 
freilich  das  Problem  noch  vollkommener. 

Professor  der  Augenheilkmide 
Dr.  med.  et  phil.  Hermann  Cohn  in  Breslau. 

Ür.  8IBPBAN  G8AP<lDi  «Dd  Dr.  SmMUirD  TDK  Oibl6oS7.  SeSMlll- 
heltslekre,  Ftr  die  Y^lkiseknleB  yerüifst.  Nach  der  zweiten, 
fem  k.  k.  nngarlflcheii  ünterriditsiBuusteriiim  approbiertea  iinga- 
risdieD  Ausgabe.    Budapest,  1891.    Robert  Lampelaehe  Hof- 
Mihaadlung.   (60  S.  8^  Kr.  24.) 
Das  Schriftchen  bespricht  in  4  Kq^iteln  lanAchst  die  Organe 
od  FnnktioBen  des  menschlichen  Körpers,  spedell  die  Bewegung, 
Enpftnden,  die  Hant,  den  Blntunduif,  die  Atmnng  und  die 
Ycrianng.   Dinn  folgt,  was  anf  die  Gesondheit  des  Leibes  wirkt, 
int  MmtL,  Lnfti  Boden,  Wohnnng,  Emflhmng,  Arbeit,  Kleidnng, 
wts  wir  zu  tfann  haben,  wenn  ans  Unglfldc,  Krankheiten  nnd 
üaHile  treien,  endlich  Pflege  und  Erziehung  des  KOipen,  wobei 


Digitized  byJI^OOglej 


242 


die  Beschäftigung,  die  Bewegung,  die  Ruhe  und  der  Schlaf,  die 
Zerstreuung,  die  Reinlichkeit^  die  Pflege  der  Sinne  und  die  Kranken- 
pflege in  Betracht  gezogen  werden. 

Das  Werk  ist  nach  der  vom  ungarischen  Unterrichtsministerium 
approbiertcu  Ausgabe  bearbeitet. 

Für  deutsche  Schulen  erscheint  es  völlig  unbrauchbar.  Jede 
Seite  bietet  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Belflge  für  dieses  aittdiei- 
nend  harte  Urteil.  Hier  nur  einige  Proben,  wie  iie  mir  gerade 
in  die  Feder  kommen:  „Den  Sonaensticb  bekommen  di^enigen,  die 
in  der  Sennen Wtw  uMeD  oder  n  Wn&  gelwB*  (8.  49).  fjhm 
mflsseA  wir  eeineii  (des  EntickteB)  tfnid  an&prelM,  swiMtai  eein 
Zähne  ein  Stflck  Holz  legen,  damit  sein  Mmd  oftn  Ueibe.  Denn 
messen  wir  seine  Zange  mit  einem  Tneh  hennsrieken  md  beginnen 
das  IrilnBtliche  Atmen.  Wir  mflsaen  nimlieh  Unter  seinem  Kopf 
niederimieen,  seine  beiden  Ellbogen  anfimen  nnd  dieselben  Iber  den 
Kopf  sieben  nnd  dann  wieder  an  seinen  Körper  diicken.  Bin 
aittssen  wir  so  tage  thnn»  bis  er  wieder  sn  Atem  kommt^  (8.  49). 
„Das  gesonde  Gebinde  hingt  aber  nicht  mr  vom  Boden,  eoaden 
anch  von  den  Winden  ab*  (8.  19).  .Andi  das  KImi  bewegl  sieh 
an  bohlen  Seiten  hi  je  einem  Getenk  (&  5)«  «Die  Nase  dient 
eigentlich  snm  Atmen*  (8.  8).  «Bei  sehr  idedrigsm  Wftrmegnis 
eriMeren  unsere  Glieder;  bei  der  flbetans  grofsen  Winne  der  Sonne 
hingegen  bekommen  wir  den  SooneastUdi*  (8.  18).  „Wir  bentttzen 
die  MQch  Torschiedener  Tiere,  zumeist  nehmen  wir  aber  Kuhmilch 
zu  uns,  die  zur  Emälirung  kleiner  Kinder  besonders  geeignet  ist* 
(S.  29).  Jm  Fleisch  anslindischer  Schwehie  kann  aneh  dieXricUM 
vorkommen"  (S.  29). 

Diese  Beiq[iiele,  von  denen  manche  wohl  auf  mangelhafte  Ki^nntnit 
des  Deutschen  zurückzuführen  sind,  dttrften^genttgen. 

Stidtischer  Lehrer  Wilbslh  Sosibt  in  fiecün. 

Dr.  WOLDEMAR  Götze,  Direktor  der  Lehrerbildungsanstalt  des 
deutschen  Vereins'  für  Knabenhandarbeit.  Katechismus  des 
Knabenhandarbeitsunterrichts.  Ein  Handbuch  des  erziehlichen 
Arbeitsunterrichts.  Mit  69  Abbild.  Leipzig,  1892.  J.  i.  Weber 
(245  S.  Kl.  8.  Gbd.  M.  3). 

Die  n kastrierten  Katechismen"  der  Verlagsfirma  J.  J.  Weber  in 
Leipzig,  welche  in  gedrängter  Kürze  eine  möglichst  gründliche  und 
vielseitige  Belehrung  aus  dem  Gebiete  der  Wissenschaften,  Künste 
und  Gewerbe  darbieten,  haben  sich  längst  allgemeiner  Anerkennung 
zu  erfreuen.  Hat  es  doch  die  Firma  verstanden,  für  ihre  verschiedene! 
Aufgaben  in  den  meisten  Fällen  die  anerkannt  tüchtigsten  Kräfte  zu 
gewinnen,  welche  dann  das  ihnen  gestellte  Thema  so  zu  behandeln 
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wofsten,  dafs  der  gebotene  Stoff  nicht  nur  die  betreffenden  Facb- 
lente,  sondern  anch  die  Laien  im  hohen  Grade  interessierte.  Auch 
für  das  vorliegende  Werk  ist  in  dem  Verfasser  der  richtige  Mann 
eewonnen  worden.  Steht  doch  Dr.  Götze  der  Theorie,  der  Praxis 
imd  der  Agitation  anf  diesem  Unterrichtsgebiete  gleich  nahe  durch  seine 
vielfachen  Stadien,  seine  SteUong  als  Leiter  eines  Handfertigkeits- 
Seminars  and  seine  Beziehungen  zum  deutschen  Verein  fQr  Knaben- 
handarbeit.  So  hat  er  denn  ein  Buch  geschaffen,  das  sowohl  den- 
jenigen anzuregen  und  in  mancher  Hinsicht  zu  unterrichten  weil«, 
der  als  Lehrer  praktisch  auf  diesem  Gebiete  thätig  ist,  als  auch 
denjenigen  Auskunft  gibt,  der  sich  in  den  Inhalt  und  den  Umfang 
dieser  wichtigen  Erziehungsangelegenheit  erst  Einsicht  verschaffen  will. 

In  gedrängter  Kflrzc  spricht  sich  Verfasser  über  folgende  Themata 
au> ;  das  Wesen  des  Handarbeitsunterrichts ;  Gründe  für  den  Arbeits- 
onterricht ;  Einwände  gegen  den  Arbeitsunten-icht ;  Geschichte  des 
Arbeitsanterricbts ;  die  Entwickelang  der  heutigen  Bewegung  des 
Arbeitsonterrichts  in  Deatschland;  die  praktische  Ausgestaltung  der 
UeeB  Ton  der  Erziehung  zur  Arbeit;  die  Praxis  des  Arbeitsanter- 
riehli;  BeildiMigen  des  Aiteitsiuiterrichts  4ni  Haas,  Handwerk  und 
Male;  Stetaig  4m  ArbeteutonMli  in  besonderen  UnterrichtB- 
MtaMHi;  ArbeÜamiteiTidrt  im  Aodaide;  AnsbUdn  in  die  Zvkuift 
im  AriMllBaitorrichlB;  allgemeioe  Littentor  Aber  dm  Aibcttmter^ 
lieht 

Dr.  G<Mn  inllNrt  sich  in  der  Tomde:  jfieüA  (das  Veffuseis) 
toebstes  Ziel  wize  erreicbt,  wenn  er  Freande  nnter  derLehnfadMft 
geMne,  wenn  er  sie  ftbene^gte,  dab  es  sieb  nm  ein  wertvolles 
WnlnigMriUei  baadeH»  dab  es  ns  keineswegs  dtraef  ankommt, 
in  Knaben  vondiMll  eine  gewisse  Bontiie  ii  des  Aibeitai  des 
Gewerbes  beiiabringeo,  dab  wir  nichl  Uolb  die  notwendige  Eniebnng 
IsB  Aagea  wnA  dier  Hand  betreiben  and  die  Knaben  nidit  aUein  sn 
gröfinnr  OescbkMicbkolt  and  AnstelUgfceit  ftbren  wollen,  sondern 
dtfs  wir  die  kXtoperiicbe  Arbeit  in  ihrer  organischen  Yerbindong  mit 
der  geistigen  ThAtigkeit  als  ein  Mittel  für  die  volle,  harmonische 
Erziehang  des  Kindes  betrachten,  indem  wir  sie  in  den  Dienst  der 
formalen  Geistesbildung  stellen".  Mit  der  gleichen  begeisterten 
Empfindung  für  sein  Unterrichtsgebiet,  wie  sie  sich  hier  in  der  Vor- 
tede  wiederspiegelt,  behandelt  der  Antor  die  verschiedenen  Abschnitte 
seines  Werkes«  doch  erscheint  er  etwas  zaghaft  in  seinen  Plänen  auf 
die  Eroberong  der  Schale,  die  sieh  in  dem  Abschnitte  n^^»^^ 
ia  die  Zakonft'*  knndgeben, 

Oewils    sind   es  vor   allem   die  geschlossenen    Erziehung«-  . 
SDstalten,  die  zuerst  an  die  Einfflhrong  ausgedehnter  praktischer 
Beschäftigung  ihrer  Zöglinge  denken  mflssen,  gewüs  ist  es  von 
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Wichtigkeit,  dafs  anch  die  Jagend  auf  dem  Lande  in  modifizierter 
Weise  mit  dem  Arbeitsonterrichte  bekannt  gemacht  werde;  das 
alles  bringt  nns  bei  dem  starren  Festhalten  unserer  Schalbehörden 
an  dem  Althergebrachten  aber  immer  noch  nicht  dem  za  er- 
strebenden Ziele  näher,  diesen  Unterricht  zu  einem  allgemeinen  zn 
machen.  Da^,  scheint  mir,  dürfen  wir  uns  nicht  verhelilen.  und 
das  mufs  im  Interesse  der  Sache  immer  und  immer  wieder  hervor- 
gehoben werden,  dafs  unseren  deutschen  Schülerwerkstätten  z.  Z.  noch 
die  erforderlichen  Geldmittel  fehlen  und  dafs  sie  femer  in  ihrer 
methodischen  Entwickelung  durch  die  Verschiedenheit  im  Alter  und 
in  der  Vorbildun^^  ihrer  Schüler,  sowie  durch  den  steten  Wechsel 
des  Schülerbestandes  trohcinmt  werden.  Viel  ist  allerdings  schon 
geschehen,  aber  besser  würde  es  noch  um  die  Ausbildung  der 
Methode  stehen,  wenn  eine  Schülerwerkstätte  sich  einer  beliebigen 
Lehranstalt  anschliefsen  und  im  Zusammenhang  mit  ihr  arbeiten 
könnte,  also  bei  fakultativer  EinfOhrong  des  Uandfertigkeitsonterrichts 
in  die  Schule. 

Die  Erkenntnis,  dafs  in  unserem  Untenichtswesen  mancher 
Ballast  über  Bord  geworfen  werden  mufs,  ist  wohl  eme  ziemlich 
allgemein  gewordene  ;  zu  bedaueni  ist  nur,  dafs  sich  keine  Be- 
hörde, kerne  Anstalt  findet,  die  nun  endlich  einmal  anfangt,  auf 
dasjenige  Wissen**  Verzicht  zu  leisten,  „das  niemals  in  das  W>seu 
des  Zögüngs  eingeht,  sondern  wie  Spreu  verfliegt.** 

Ob  es  nun  der  von  Scherer  in  Worms  angeregten  Bewegung,  die 
den  Handfertigkeitsunterricht  in  Verbindung  mit  dem  Schulunterricht 
setzen  will,  dabei  aber  nach  meiner  Memong  in  ilurer  Methode  und  in  der 
Wahl  ihrer  Arbeitsaufgaben  einseitig  vorgeht,  oder  ob  es  den  selbständigen 
Schülerwerkstätten  gelingen  wird,  sieh  soviel  Ansehen  za  verschaffen, 
dals  sie  die  Scheie  erobern,  ist  nur  Zeit  nodi  nicht  m  entsdieideii, 
Jedenfiüb  aber  mUftten  anch  die  AehSnger  der  Schfllerwerkstatt 
eneigiech  yersochen,  in  gewissen  Arten  von  Scholen  ihren  Ünterrichte- 
sweig  zn  einem  fiücoltativen  zn  gestalten.  Warum  wiU  man  denn 
erat  abwarten,  da6  das  Ausland  die  FrOchte  des  Arbdtsonlerrichte 
erntet  nnd  nns  gegenüber  dadurch  in  Vorteil  kommt,  ehe  wir  nns 
anfraffen,  anch  endlich  das  längst  in  der  Theorie  Ericannte  in  die 
Praxis  nrnnsetsen^  In  socialen  IMngen  pflegen  wir  Ja  leider  ge* 
wohnlich  erst  dnrch  Sehaden  Ung  zn  werden.  Hoffen  wir,  nnd  des 
gewift  mit  dem  Verfasser  des  voriiegenden  Weri^es,  dnb  das  er- 
wihnte  Sprichwort  in  diesem  Falle  nicht  an  nns  Denftscfaen  znr 
Wahriieit  wird. 

Lehrer  Gbobo  Vollisbs  in  Hamburg. 
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Die  Gymnastik  alB  Hü&mittel  der  physischen  Ersiehnng. 

Nach  einem  Vortrage, 
idttlteD  in  öffentlicher  Sitznog  der  physiko-medizinischen  Gesellschaft 
Ml  der  Kaiserlichen  Uniyersität  sn  Hoskau/ 

Von 

Dr.  med.  N.  Haqmann, 
PhTtttdoemten  dtat  OrtlMpSdie  in  Motknn. 

Die  physische  Ausbildung  des  heranwaehsenden  Geschleohts 
vi  Ikir  Staat  nnd  GeseUsdiaft  eine  wichtige  An%abe^  an 
deren  Lösung  die  einzelnen  Nationen  schon  lange  ernstlich 
arbeiten,  weil  die  Wohlfahrt  und  Stärke  des  Staates  in  der 
gefiQoden  Entwickelung  der  kommenden  Generation  begründet 
liegt  In  letzter  Zeit  ist  die  Frage  einer  Bweokm&lsigen 
kSiperliehen  Ersiehnng  anch  bei  nns  in  Rnisland  gewissennalben 
Modesaohe  geworden.  Nicht  nur  die  still  wirkende  Wissen- 
Schaft  beschäftigt  sich  mit  diesem  Thema,  auch  die  Tagespresse 
ventiliert  dasselbe  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus. 
Dabei  macht  sich  hin  und  wieder  das  Bestreben  nach  £man- 
dpation  yom  Einflüsse  des  Westens  bemerkbar,  der  doch  auch 
in  der  yorliegenden  Frage  unser  Lehrmeister  gewesen  ist 
Bort  existierten  schon  längst  bedeutende  Werke  herrorragender 
Denker  und  Gelehrter  über  die  physische  Entwiokeluug  des 


>  Ant  dem  Bniwichfln  Ton  Dr,  «ed  A.  Hipwüb,  Kindstafit  in  Motksii* 
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mensohliohen  Organismus.  währeDd  in  unserem  Yaterlande 
diMer  Q«geiiiteiid  «nt  in  der  jüngsten  VeigaagenhAit  behandelt 
woiden  ist. 

Die  Zeit  liegt  dnrohans  nioht  fem»  wo  bei  uns  mt  Eiiktrfitt 

der  kalten  Witterung  die  Rinder  nicht  an  die  freie  Luft 
geschickt  wurden  und  somit  zu  einer  fast  halbjährigen  Zimmer- 
haft verurteilt  waren.  Es  geschah  nichts,  um  ihre  körperliche 
Entwiekelnng  in  raticmeller  Weise  su  fAidem.  Man  könnte 
gknben,  dab  bei  dem  Mangel  an  Soholen,  wie  er  in  Bnfidand 
besteht,  die  Jngend  siob  selbst  überlassen  blieb  nnd  einer 
besonderen  Pflege  ihrer  Gesundheit  daher  nicht  bedurfte.  Für 
die  Kinder  der  Land-  und  Dorfbevölkerung  mag  eine  solche 
Auffassung  auch  eine  gewisse  Berechtigung  haben.  In  menschen- 
überf^ten  Grolsstttdten  jedoch  ist  die  Küeksieht  anf  die 
physische  Bntwiekelnng  des  jungen  Gtesohleehtes  aohon 
langst  ein  nnabweisbares  Bedttrfiüs  geworden.  Wenn  man  sieb 
nun  auch  dieser  Erkenntnis  keineswegs  verschliefst,  so  ist 
doch  zur  Bethätigung  derselben  bei  uns  bisher  nur  wenig  und 
auch  dann  oft  nur  zum  Scheine  geschehen.  Die  laxe  Stellung- 
nabne  der  Lehranstalten  gegenüber  der  körperliohen  Erziehung 
beeinflulMe  die  leistere  auoh  zu  Hause  in  ungünstiger  Weise. 
Hier  kein  Verstftndnis,  dort  keine  strikte  Forderung;  was  Wunder, 
dafs  weder  infolge  häuslicher  Initiative,  noch  auf  Grund  autori- 
tativer Anregung  seitens  der  Schule  irgend  etwas  zur  Lösung 
der  Erage  geschah.  So  existieren  beispielsweise  in  einer  so 
groben  Stadt,  wie  Moskau,  bis  jetzt  weder  Offentliohe  Spiel- 
plätze, noeh  Turnhallen;  das  wenige,  welches  wir  PriTatnnter« 
nehmungen  verdanken,  könnte  höchstens  den  Bedürfnissen  einer 
Provinzialstadt,  nicht  aber  denen  einer  Residenz  genügen. 

Wie  oberflächlich  und  rein  formell  das  Verhalten  unserer 
Krön-  und  Frivatschulen  zur  körperlichen  Ausbildung  der 
lemenden  Jugend  bisher  gewesen  ist,  mögen  folgende  Daten 
illustrieren.  Noeh  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  waren  in 
den  Unterrichtsanstalten  keinerlei  Turngeräte  vorhanden,  und 
es  war  schon  viel  wert,  dafs  die  Aufstellung  von  Kletter- 
gerfisten  gestattet  wurde,  weiche  in  den  Zwischenstunden 
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dm  Sdkfilein  rar  Benntroiig  frmstBodeii.  In  den  dreUkigsr 
Jalmn  wnide  mm  Zweeke  der  EinftdiTaDg  der  flogmumnteii 

„deutschen"  Gymnastik  ein  besonderer  Turnlehrer  für  die 
Militärscliulen  nach  Petersburg  berufen.  Ähnlich  verfuhren 
mehrere  BürgerschuleHi  die  bei  dem  Mangel  au  fachmännisck 
gebildetea  Tnmlehrem  dea  Tnmiinienrioht  Terabsohiedetoii 
Onteraffisieraa  überiaiigeii.  Trotsdem  das  ünralfiagliohe  dieses 
YoigeheiiB  Md  erkannt  wnrde,  geschah  doeh  niehis,  nm 
dem  Niedergange  des  Turnens  entgegenzuarbeiten,  und  das- 
selbe beschränkte  sich  während  unserer  Schulzeit  gegen  Ende 
der  fünfziger  Jahre  lediglich  auf  Marschübungen.  In  den 
seohager  Jahren  wurde  der  gymnastisehe  Untenrieht  vah  neos 
in  den  Sohnlen  eingefiahrt,  doch  mit  der  Bestimmung^  dab 
Qua  eine  halbe  Stande  der  sogenannten  „langen  Rekreation* 
gewidmet  sein  sollte.  Er  fiel  somit  in  die  Frühstückspause 
und  in  die  einzige  Erholungszeit  der  Schüler  zwischen  fünf 
Lehrstimden.  Nicht  günstiger  lagen  die  Verhältnisse  in  den 
Midehenschnlen.  Hier  wurde  der  Tnmnnterrieht  anf  die 
frmsn  Ahendstnnden  verlegt,  nnd  in  dieser  sn  spiten 
Tageszeit  (8,  sogar  9  ühr  abends)  fehlte  es  natürlich  den  schon 
ermüdeten  nnd  ruhebedürftigen  Schülerinnen  an  der  erforder- 
hohen  körperlichen  nnd  geistigen  Frische. 

Die  Steigemng  der  pidagogisohen  Anfordemngen  hatte 
sine  Erweitenmg  des  Lehrprogrammes  rar  Folge,  nnd  nnn  er- 
koben  neh  Klagen  fther  Brmfldnng  nnd  Schwäche  der 
lernenden  Jugend,  Erscheinungen,  welche  von  den  Ärzten  in 
orBachlichen  Zusammenhang  mit  der  Vernachlässigung  der  phy- 
«acben  Erziehung  gebracht  wurden.  Dieser  Hinweis  bewirkte 
die  QleichsteUnng  der  Gymnastik  mit  den  wissenschaftlichen 
DiseipUnen.  Fflr  jede  SohnlUasse  wurden  Gymnastikstunden 
in  yermehrter  Anzahl  dem  Lehrplane  eingefügt,  auch  programm- 
mftfeige  Schulspaziergänge  angeordnet  und  in  einigen  Schulen 
sogar  besondere  Turnhallen  und  Spielplätze  eingerichtet. 
Damit  war  ein  hoffirnngverheifsender  Anfang  gemacht,  und 
■SB  konnte  sieh  gute  Brlblge  anf  der  eingesehlagenen  Bahn 
▼enpieohen.   Da  traten  jedoch  gegen  alles  Erwarten  dieselben 
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Ante,  die  nodi  wenige  Jahie  yorher  so  warm  für  die  obli- 
gatorisohe  EinüBliniiig  der  Sdralgymnastik  plaidiert  hatten,  ale 

Ghegner  der  bei  derselben  unentbehrlicben  Apparate  auf, 
und  neuerdings  ist  in  einer  pädagogischen  Zeitschrift  sogar  ein 
Artikel  unter  der  Überschrift:  y^Über  die  SchädlichkeU  der 
Gymnastik'^  erschienen. 

Die  Thatsaohe,  dafo  unter  den  Vertretern  gende  der  hier 
kompetenten  Medisin  Meinungsversehiedenheiten  herrsoben, 
mufs  unsere  Schulmänner  um  so  mehr  in  ein  Dilemma  bringen, 
als  die  Gymnastik  bei  uns  noch  nicht  derartige  Erfolgte  hat 
zeitigen  können,  daüs  ihr  eine  allgemeine  Anerkennung  gesichert 
wSre.  Noch  schädlicher  mols  jene  Thatsaohe  aof  das  giOJsere 
Pttblünun  einwirken»  denn  bei  der  Indolens  des  rossisohen 
Charakters  bedarf  es  ohnehin  eines  grttndlichen  AnstoÜMS, 
z.  B.  der  Erkrankung  des  Kindes,  um  die  Aufmerksamkeit 
der  Eltern  auf  die  körperliche  Entwickelung  desselben  zn 
lenken.  Nun  ist  ein  willkommener  Vorwand  gegeben,  die 
kaum  berogte  frage  wieder  mhen  au  lassen;  die  Gymnastik 
soll  ja  sohidlioh  sein! 

Unserer  Ansicht  nach  haben  awei  Momente  jene  Meinungs- 
differenz über  den  Wert  des  Turnens  bedingt.  Erstens  ist  die 
hohe  Bedeutung  desselben  nicht  genügend  erkannt  und  ge- 
würdigt worden,  und  aweitens  haben  bei  der  auiserordentlichen 
Armut  der  mssischen  medtainieehen  lätterator  an  Arbeiten 
über  physische  Erziehung  zwei  Werke  eine  ominiSse  Bedentong 
gewonnen»  nftmlioh  LnHAFT:  y^Lehrbwi^  der  physisdnem  Er- 
ziehung des  Kindes  im  Schukdier^^  und  Laüuange:  .,Die  Hygiene 
der  körperlich m  Übungen  in  der  Kindheit  und  Jugend^ '.^  In 
beiden  Werken  wird  die  Wirkung  der  gymnastischen  Apparate 
kritisch  belenohtet  nnd  für  ein  gewisses  Alter  nnd  gewisse 
Verhftltnisse  als  irrationell,  ja  naditeilig  beseiohnet  Lbshavt 
geht  sogar  so  weit,  die  Tomapparate  vollständig  beseitigen 
zu  wolleo. 


>  Int  Banitehe  ÜberMttt  Tom  JEMehmgOotm^  Wmänik  wo^ 
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Hierzu  kommt  nocli  eine  ganz  falsche  Auffassung  von 
dtm  Weaen  der  Gymnastik ;  wird  aie  doch  nodh  Tiel&ch,  und 
hider  nioht  nur  Ton  der  groftea  Menge,  mit  jenen  Akrobaten- 
kflnsten,  etwa  am  Seil,  Trapez  oder  Barren,  identificiert,  welehe 

uns  im  Cirkus  vorgeführt  werden. 

£s  bedarf  wohl  kaum  einer  längeren  Ausführung,  dafs 
one  derartige  Auffassung  falsch  ist  und  dafs  das  Wesen  der 
flymnaatik  in  der  rationellen  Anwendung  alier  jener  Momente 
li^  welolie,  dem  Alter,  der  Leistungsfähigkeit  und 
der  individuellen  Anlage  entsprechend,  die  unge- 
hinderte harmonische  Entwickelung  des  menschlichen 
Organismus  zu  fördern  im  stände  sind.  Schon  die  Etymologie 
des  Wortes  „Gymnastik^  deutet  auf  die  Richtigkeit  dieser 
Anschauung  hin. 

Lbhatt  hat  ToUkommen  reoht  mit  der  These,  da(s  im 
alten  Griechenland  die  körperliche  Erziehung  der  Jugend  eine 
geradezu  ideale  Vollkommenheit  erlangt  hatte.  Zur  Begründung 
dieses  Urteils  sei  mir  ein  kurzer  Überhliok  über  die  Geschichte 
dar  Gtymnastik  gestattet 

Die  griechischen  und  römischen  Eri^r  standen  dem 
Feinde  Mann  gegen  Mann  gegenüber.  Bei  dieser  Eampfesweise 
handelte  es  sich  vor  allem  um  körperliche  Kraft  und 
Gtewandtheit,  der  Intellekt  kam  erst  in  zweiter  Linie  in 
Betracht.  Darum  lag  der  Schwerpunkt  der  körperlichen 
Sehulung  im  L  au f  und  Wurf.  Hieran  schlössen  sich  Übungen 
im  Bingen,  Faustkampf,  Springen,  Beiten  u.  s.  w.,  femer 
Glfldiatorenkampfe,  Kampfsbungen  su  Wasser  und  zu  Lande, 
Kämpfe  mit  wilden  Tieren  (venatio,  pugna  ferarura),  Kriegs- 
spiele,  wie  „Indi  sevirales'^  und  „ludus  Trojae^,  und  sohlieislich 
die  olympischen  und  pythischen  Spiele,  welche  letzteren  ganz 
Insonders  geeignet  waren,  eine  hohe  Entwickelung  körperlicher 
Kiaft  und  Gewandtheit  zu  fördern. 

Anders  stand  es  im  Mittelalter.  Hier  sehen  wir  bei  dem 
8heben  nach  geistiger  Vervollkommnung  die  Pflege  des  Körpers, 
Venn  auch  keineswegs  vollständig,  so  doch  mehr  und  mehr 
m  YergCBBonheit  geraten.    Nichtsdestoweniger  tauchto  schon 
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damals  die  ÄDSchauuDg  auf,  dafs  die  Vernachlässignng  des 
Leibes  die  Entwickelung  der  Jugend  ungünstig  beeinflusse, 
und  das  Bedürfnis  nach  Abhilfe  fand  im  15.  Jahrhundert 
seinen  Vertrotor  in  VseiüB.'  Andh  Luthbr'  trat  fftr  obli* 
gaiorisdhe  EinfUlming  des  Tarnens  nnd  Feehtens  in  den 
Sohnlen  ein. 

In  der  darauffolgenden  Zeit  werden  schon  Mittel  und 
Wege  angegeben,  um  die  Leibesübungen  wieder  zu  Ehren 
zu  bringen,  so  bei  Rabelais  (16.  Jahrhundert)  in  seiner 
Diehtnng  fiCkurffonhia'^,  welehe  die  physisohe  Eniehnng  «nes 
Knaben  snm  Gegenstände  hat.*  Femer  betont  Boüssbau,  indem 
er  die  Erziehung  der  Mädchen  bespricht,  dafs  diese  in  ahn- 
licher Weise  gegen  äufeere  Eintiüsse  abgehärtet  werden  müfsten, 
wie  die  Knaben,  wobei  jedoch  auf  ihre  zartere  Konstitution 
Bftoksicht  zu  nehmen  sei.  Die  York&mpfer  für  nnsere  moderne 
G^nastik,  Guts-Müts^  nnd  dessen  Sanier  VisTHy  arbeiteten 
eine  ganse  Reihe  methodiseher  LeibesQbnngen  ans  nnd  em- 
pfahlen in  ihren  Schriften  das  Klettern,  Balancieren  n.  8.  w. 

Der  Vater  unserer  Tumkunst  aber  ist  bekanntlich  Jahn, 
weloher  im  Jahre  1810  einen  Schülerkreis  um  sich  scharte, 
um  die  Jngend  nur  YaterlandsyerteidigQng  tüchtiger  an 
machen.  Die  von  ihm  geleiteten  Ühungeii  worden  im  Freien 
ausgeführt  nnd  trugen  an&ngs  den  Charakter  eines  Sports ;  mit 
dem  beständigen  Wachstum  der  Schülerzahl  aber  gewann  das 
Turnen  als  solches  mehr  und  mehr  Boden  in  Gesellschaft  und 
Schule.  Jahn  hat  den  grölsten  Teil  der  noch  jetzt  üblichen 
Tnmapparate  erfanden,  sein  Bneh  über  das  Tnmen^  ist  in 
die  meisten  europäisohen  Sprachen  flbenetat^  nnd  seine  Gym- 
nastik» die  ,,dentsohe"  genannt,  herrsekt  Ins  anm  kent^en 


>  Lpshaft,  I^fadmfwdUph^htekeErmdmig.  Petenborg,  1888^ 

8.  69  (Eussisch\ 

*  Leshaft,  1,  S.  70. 

*  Lebhaft,  I,  S.  78—83. 

*  GuTs  Mi  Ts,  Fribdricb,  Tumbuch  für  die  Sohne  des  Vaterlandet. 
Frankfurt  a.  M.,  1817. 

*  Jahn,  Ludwig,  Deutsche  Tumkunst.  Berlin,  1847. 
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Tage  ziemlich  uayerändert  in  Deutsohland.  Seine  Lehrea 
fSuden  in  Frankreich  dnroh  Amaubobb,  in  der  Schweis  und 
Uilim  durch  Olias  und  in  Danemark  dnrah  NACBTxaALL 
WetterrerhreiinDg. 

Die  deutsche  Jugend  nahm  die  nene  Lehre  begeistert  auf 
und  beteiligte  sich  so  rege  an  der  Gymnastik,  dais  den  Tnm- 
Tereinen  politische  Tendenzen  untergelegt  worden.  Das  MLCs- 
teiien  der  fiegiemng  ond  ihrer  Vertreter  war  damit  geweckt 
M  dafe  es  anf  Antrag  eines  gewissen  Massmanb  am  14  Ok« 
tober  1817  za  einer  Öffentlichen  Verbrennung  der  Schriften 
über  das  Turnen  kommen  konnte.  Die  Ermordung  Kotzbbubs 
hatte  die  Aufhebung  aller  Turnvereine  und  Jahns  Festungs- 
haft zur  Folge;  erst  das  Jahr  1846  befreite  diesen  Ton  der 
Ober  ihn  verhängten  Poliseian£sicht. 

'Fast  gleichseitig  mit  Jahb  wirkte  im  Norden  Europas 
LiNGo,  der  Begründer  der  schwedischen  Heilgymnastik.  Von 
demselben  nationalen  Streben  beseelt,  wie  Jahn,  machte  er 
das  Studium  und  die  EinftihniDg  des  Turnens  zu  seiner 
Lebensanfgabe.  Nach  Absolviernng  der  theologischen  Fakultftt 
Inf  der  Uniyersitit  üpssla  im  Jahre  1813  gelsng  ee  dem 
tUgemein  geachteten  Dichter,  die  Konsession  snr  Erriohtnng 
eines  „Centralinstituts  für  Gymnastik^  in  Stockholm  auszu- 
wirken. Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  Linqgs  Kenntnis 
der  altohiDesischen  Schriften  des  GoNFUCius  Ton  wesentlichem 
KinflnHse  auf  sein  System  der  Gymnastik  gewesen. 

Während  Jabh  dss  Hanptgewioht  anf  Tnmappsiate  1^ 
und  in  erster  Linie  die  körperliche  Eotwiokelnng  der  Knaben 
nach  dem  14.  Lebensjahre  sich  zum  Ziele  setzt,  kommt  Lingos 
Gymnastik  den  Kindern  aller  Altersstufen  ohne  Rücksicht  auf 
dss  Gesohlecht  zu.  gute.  Bei  dem  System  des  letzteren  dienen 
die  wesentlich  vereinfachten  Tnmgeiftte  nnr  als  Mittel  aum 
Zweck.  Biege,  Bamo,  Trapez  nnd  Drehseil  sind  an^gesdhlossen, 
denn  nach  LiNGe  mnfs  der  Kraftaufwand  einer  in  Thitigkeit 
gesetzten  Muskelgmppe  weniger  durch  Apparate,  als  durch 
richtige  Körperstellung  des  Turnenden  unterstützt  werden. 
Daher  sind  hier  die  Freiübungen  mit  ihren  verachieden- 
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artigen  Ausfallstellungen  vorherrschend,  ebenso  die  sogenannten 
Doppeibew^gnngen  mit  Widerstand. 

Aqb  diosam  flOohtigen  Übefblioke  iat  eraiohtlioli,  dals  die 
sohwedisohe  G^ymnastak  systomatisolier  ist,  indem  sie  dem 
AHer  tmd  der  KonstitiitieD  des  LidiTidiiums  metiiodiaeli  an* 
gepafst  werden  kann.  Linggs  Princip  „Lieber  zu  wenig, 
als  zu  viel^  kommt,  wie  schon  angedeutet,  auch  bei  der 
BeDatsoDg  der  Turngeräte  voll  zur  Geltung.  Im  Kindesalter 
dienen  sie  melir  dem  Vergnügen  nnd  besehranken  sieh  hanpt- 
saehlicih  auf  einfiMhe  Klettergerflste,  wShrend  der  reiferen 
Jugend  eine  gröfsere  Auswahl  von  Geräten  geboten  ist;  die 
dem  Turner  durch  die  Apparate  gestellten  Aufgaben  werden 
in  ailmähiioher  Stufenfolge  schwieriger  und  dienen  daher 
gleiehaeitig  cor  Kontrolle  der  physisohen  Leistnnga&higkeit. 

Naoh  LnfCMMi  Tode  im  Jahre  1839  übernahmen  dessen 
Soihüler  das  Erbe  ihres  Meisters  nnd  haben  dem  „Oentral- 
institut  für  Gymnastik'^  eine  solche  Bedeutung  verschaflFfc,  dafs 
es  nicht  nur  für  ganz  Schweden,  sondern  auch  für  das  Ausland 
technisch  und  wissenschaftlich  geschulte  Turnlehrer  heranbildet. 
Die  LiNOQsehe  Methode  ist  in  allen  Staats- nnd  PriTatlehranstalten 
Sohwedens  obligatorisoh  eingeftthrt.  Als  Tnmlehrer  fungieren 
Tomehmlioh  aktive  Offiziere,  welche  die  erforderliche  Fach- 
bildung in  jenem  Centraiinstitute  erhalten  haben.  Deutsch- 
land schickte  den  Major  Bothstein  nach  Stockholm,  um  die 
sohwedische  Gymnastik  an  Ort  und  Stelle  zu  studieren.  Die 
Voraüge  dieser  Methode  yoU  aneri^ennend,'  plaidierte  Bothstkin 
filr  deren  Einfklhrnng  in  die  dentsehen  Sohnlen.  Seine  Ab- 
haudluDL;eu  über  pädagogische  Gymnastik^  nehmen  noch  heute 
eine  hervorragende  Stelle  in  der  Fachlitteratur  ein. 

Ein  noch  eifrigerer,  ja  begeisterter  Vorkämpfer  für  das 
sohwedisohe  System  ist  Nsiimahh,*  dessen  nm&ngreiohes  Werk 


*  BoTHSTUv,  Die  OffmmatHk  nach  dem  Sjfstem  du  etkmeditchen 
Of/mmekKrdm  Lmg§.  Berlin,  1869.  Denalbe,  IHe  gjfmueiBMim  Fni^ 
eawyoi.  Beilin,  1661. 

*  A.  NauvAnr,  JMmA  der  LeSbetSAimgen  des  Memsen.  4  Bde. 
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lunpteAablioh  der  Heilgymnaatik  gewidmet  ist.  Spüss^  behAlt 
üben  den  Freiflbnngen  das  Tomen  «d  GtorSten  bei,  verbindet 
mdiin  beide  Systeme,  wobei  er  die  Übungen  je  naeh  den 

Terechiedenen  Altersklassen  modifiziert.  Letzteres  System, 
kombiniert  mit  den  KLOsssoliea^  Prinoipien,  ist  für  alle  deut- 
aohen  Schalen  malsgebend. 

Frankreich  ist  dem  Beispiele  Deutsohlands  gefolgt.  Die 
Sshnlgymnastik  wird  dort  naoh  Spibss,  viel^Msh  auch  naoh 
Jahk  gebandhabt,  denn,  wie  Laqrange  mitteilt,  legt  man  das 
Hauptgewicht  auf  das  Turnen  an  Geräten.  Die  allgemeine 
Vorliebe  der  Franzosen  für  letztere  dokumentiert  »ich  auch 
darin,  dafs  fast  in  jeder  Wohnuig  Tumapparate,  zum  mindesten 
Binge  oder  Trapeoe,  sieh  rotfinden  und  dals  in  Frankreioh 
die  Hentellang  Ton  Turngeräten  fabrikmäfing  betrieben  wird. 

Die  Schul  Verhältnisse  Englands  bedingen  einen  anderen 
Modus  der  physischen  Erziehung.  In  den  ünterrichtsanstalten, 
die  meist  Internate  sind,  kommt  auf  22 — 25  wissenschaftliche 
Lehrstunden  wöchentlich  eine  gleiche  Anzahl  Freistunden,  die 
dem  Sport,  dem  Spiel  und  der  Ausfibung  versohiedener  fland- 
weike  gewidmet  sind.  Jede  besser  eingeriohtete  Sohule  verfllgt 
ttber  eigene  Turnhallen  und  Spielplätze,  und  wöchentlich  •  sind 
2—3  Stunden  ausschliefslich  für  das  Turnen  bestimmt,  das  nach 
dem  schwedisoheu  Systeme  ausgeübt  wird. 

Wie  sehen  erwähnt,  ist  bei  uns  in  Rufs  1  and  diekörper- 
Kebs  Ausbildung  seitens  der  Sohule  bisher  aufterst  mangelhaft 
betrieben.  Wurde  auoh  hin  und  wieder  geturnt,  so  geschah  es 
doch  blofs  nach  der  Schablone  oder  nach  dem  Gutdünken  des 
Lehrers.  Selbst  in  den  Militärschulen  fand  die  Gymnastik 
nur  geringe  Förderung.  Einige  reobt  mittelmälsige  Hand- 
bOeher  Uber  das  Turnen  ist  alles,  was  unsere  Faohlitteratur 
Mdier  au&uweisen  hatte,  und  daher  ist  Ruikland  Professor 
Lhhapts  Abhandlang  ron  epochemaohender  Bedeutung  ge- 
worden. Zum  Direktor  einer  Turnlehranstalt  ernannt,  widmete 

^  Adoup  Srmss,  Da$  Tmne»  m  äm  Frtiübtmgm  fSir  beide  Qe- 
«cftUfar.  Basel,  1867. 

•  M.  Kloss,  IH»  weMidU  T\tmkm»t  Uipdg,  1865. 
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der  Genannte  sich  voll  Hingabe  seinem  Berufe,  konnte  ea 
abw  nicht  verhindam,  dab  seine  Sohnle  aohon  nach  haam 
iweijfihrigem  Bestehen  wieder  einging. 

Lbshafts  Schriften  sind  f&r  jeden,   der  sieh  fftr  das 

Turnen  interessiert,  durch  ihren  wissenschaftlichen  Emst 
empfehlenswert.  Ausführlich  ist  die  historische  Seite  behandelt. 
Alle  Methoden  sind  genau  beleuchtet  und  richtig  kritisiert» 
Als  Anatom  Ton  Fach  1^  er  seiner  Benrteilnng  eiaan 
anatomischen  Sats  an  Ghronde,  nämlich  den,  dais  die  «iae 
aktive  Kraft  ausübenden  Organe  ebenso,  wie  die  sie  be- 
herrschenden bewulsten  Gehirncentren,  paarig  sind. 

Diese  Organe  haben  eine  yerschiedene  Bestimmung. 
Während  die  unteren  Extremitäten  zur  Sttttie  und  Fortbewe- 
gung des  Körpers  dienen,  Termitteln  die  oberen  die  Beriehmigen 
znr  Anüsenwelt.  Die  Ausbildung  beider  muHi  daber  gleich- 
falls eine  verschiedene  sein.  Bei  den  gymnastischen  Exercitien 
dürfen  z.  B.  die  oberen  Extremitäten  nie  als  Stütze  des 
Bumpfes  verwandt  werden,  und  es  sind  daher  alle  Apparate^ 
bei  denen  Übungen  mit  den  Sttttapunkten  in  den  obeusn 
Extremitäten  vorwalten,  eo  ipso  an  verwerÜBn.  Da  Lbshar 
die  altgriediische  Ersiehungsweise  zum  Vorbilde  ftlr  unsere 
moderne  Gymnastik  nimmt,  betont  er  in  erster  Linie  Lauf« 
und  Wurfbewegungen,  hauptsächlich  also  Ballspiele  und  ähn- 
liche Übungen,  überhaupt  alle  Spiele  im  Freien.  Bei  der 
Gegenüberstellung  der  einzelnen  Systeme  kommt  er  sa  dem 
naheliegenden  Schlüsse»  dals  untör  allen  besprochenen  das 
schwedische  das  konsequenteste  und  rationellste  sei.  Auf 
Seite  231  schildert  derselbe  eine  „Turnstunde  nach  Linoö" 
in  der  Jakobischule  und  schliefst  mit  den  Worten:  „Nicht 
eine  einzige  dieser  Übungen  bedingte  einen  forcierten  Elraft- 
aufwand,  so  dafe  am  Schlüsse  der  Stunde  keine  der  Schttlerinnea 
Ermädung  oder  gar  Ei8dhla£Eung  aeigte.** 

Die  im  Jahre  1B89  erschienene  „Hygiene  der  Körper^ 
üftuft^ew"  ^  von  Laqäange,  nach  des  Verfassers  eigenen  Worten 

'  F.  Laoravob,  Jfygiin«  tkt  exenkw  du  eorp$,  Pmis,  1889« 
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eine  Fortsetzung,  bezw.  praktische  Erlftaterang  seiner  firOheren 
Werke/  ist  aUerdings  finaoh  und  apumemd  gescbiiebeo,  steht 
aber  an  wMsqneehaftliflher  Tiefe  dem  Weite  Luharb  w«t 
ineh.    Denn  Lagbanobb  Deduktionen  sind  nioht  objektiv, 

vielfach  paradox  und  entsprechen  oft  keineswegs  den  Prämissen. 
Zwar  betont  derselbe  mit  y ollem  Rechte  die  Notwendigkeit» 
d»  Tomen  dem  Alter  und  Geschlechte  der  Jugend  anzn- 
pMMB  und  für  kleinere  Kinder  die  Übungen  an  Gerftten, 
weil  fllr  das  Eindesalter  nieht  anwendbar,  ja  sdhldlieh,  ans- 
xQBchlieisen,  doch  ist  dieser  Qedanke,  wie  wir  gesehen  haben, 
nicht  neu. 

Lagrange  teilt  die  Turnübungen  in  natürliche  (Hygie- 
nische)  und  künstliche  (athletische)  ein.  Zu  den  letzteren 
liklt  er  alle  Übungen  an  Tomapparaten  und  verwirft  daher 
diflse  üftr  das  frühere  Eindesalter,  während  er  rie  bei  Eindern 
über  14  Jahre  für  zulässig  und  sogar  für  vorzüglich  zur 
fintwickelung  eines  kräftigen  Muskelsystems  hält. 

FaÜBt  man  nur  die  in  der  deutschen  Gymnastik  üblichen 
Qeiite,  wie  Einge,  Barren,  Trapes,  ins  Auge,  so  könnte  man 
LieaAVGB  sdüielslieb  reebt  geben,  wenn  er  diese  Art  des 
IViniens  eine  ktlnstliehe  nennt.  Dieselbe  Beaeiebnung  aber 
auch  auf  das  schwedische  System  anwenden  zu  wollen,  bewiese, 
dals  die  LAGRANQEsche  Einteilung  selbst  eine  gekünstelte  ist 
Bei  der  Beschreibung  der  Übnngen  an  den  einzelnen  Tum- 
•ppaiaten  werde  ieb  diese  meine  Behauptung  begrOnden. 

Obgleidh  LAesAHon  femer  die  Freifibungen  als  solche  filr 
veUiodiseh  und  aweekoitspreebend  halt  und  ihnen  volle  Anerken- 
nung zollt  (S.  49),  sucht  er  doch  gleichzeitig  zu  beweisen,  dafs  sie 
äolserst  langweilig  seien,  weil  sie  den  Kindern  nicht  die  erfor- 
derhohe Anregung  zu  bieten  vermögen,  „da  die  bei  derartigem 
Tonen  au  beobaohteade  Diseiplin  und  Aufiaiierksanikeit  die 
oboebin  übermüdete  Gehiraihltigkeit  noch  mehr  alteriere,  statt 
sie  ZOT  Bube  kommen  zu  lassen. Bei  einer  solchen  Stelhing^ 
uahme  ist  es  erklärlich,  dafs  nor  die  Spiele  in  den  Augen  des 


^  F.  LAeaavoB,  Ikyriohfk  4m  tssenim  ds  eoiyt.  Ftel%  1888. 
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Ver&flsen  Gbade  finden  ab  einzige  methodisohe  Ghrundiage 
fELr  die  netOrUclien  (hygiemachen)  Bewingen. 

Dabei  abstraluert  Lagrakob  gfinzlioh  ron  irgend  einem 

bestimmten  Programm,  wie  wir  es  z.  B.  bei  Leshaft  finden, 
als  ob  es  möglich  wäre,  die  brennende  Frage  der  physischen 
Erziehung  durch  Spiele  allein  ihrer  Lösung  näher  zu  bringen. 

Gerade  die  zwei  oben  oitierten  Werke  Lagran&is  haben 
meiner  Ansieht  naoh  dnroh  ihre  blendende  Diktion  nnd  geizt- 
leiohe,  wenn  anoh  nieht  immer  logisohe  BeweizfiBhrang  einen 
Teil  unserer  Arzte  soweit  beeinflufst,  da£s  diese  nun  auch 
ihrerseits  jene  Schlagworte,  wie:  „Das  Turnen  ist  irrationell*^ 
oder  „Die  Gymnastik  ist  sohädlioh'^,  nachbetend  auf  ihr  Panier 
geeohrieben  haben. 

Meine  jüngeren  Kollegen  vor  tthnlioher  Übereilung  zu 
warnen,  ist  der  Zweck  dieser  Zeilen,   fitne  mehr  als  zwanzig- 
jährige orthopädische  Praxis  hat  in  mir  die  Überzeugung  ge- 
festigt, dais  eine  vernünftige  und  methodische  Übung 
des  Muakelsystems  dieses  letztere   und  damit  den 
Gesamtorganismus  unbedingt  auf   das  heilsamste 
fordert   loh  kann  nur  tief  bedauern,  dals  hierüber  nioht 
eine  Stimme  herrscht,  denn  bei  unseren  eigenartigen  klima- 
tischen und  socialen  Verhältnissen  mufs  eine  Gegenströmung  auf 
die  ohnehin  noch  nicht  recht  in  Flufs  geratene  Angelegenheit 
der  physischen  Erziehung  den  denkbar  ungünstigsten  EinfiuDs 
üben,  und  das  gerade  jetat^  wo  die  Erkenntnis  des  Nutzens- 
und  der  hohen  Bedeutung  körperlicher  Übung  alimählieh 
wenigstens  soviel  Boden  gewonnen  hat,   dafs  das  Turnen 
an  verschiedenen  Stellen    eingeführt   wurde    und  nun  bald 
durch  seine  praktischen  Resultate  für  sich  selbst  hätte 
plaidiersn  können.   Denn  der  Gymnastik  genügt  nioht  die 
Theorie  allein,  und  sei  sie  noch  so  geistreich  außgekltlgelt, 
sie  ist  eine  durchaus  praktische  Wissenschaft.  Langjährige 
Erfahrung  allein  ist  im  stände,  nachzuweisen,  daüs  jene  un- 
erwünschten Erscheinungen,  die  von  den  Gegnern  des  Turnens 
dem  Prineip  zur  Last  gelegt  werden,  lediglich  von  der  un- 
rationellen Anwendung  dieses  Prinoipes  herrOhren. 
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Nur  die  Einwürfe,  die  gegen  die  schwedische  Gym- 
nastik erhoben  worden  sind,  will  ich  zu  widerlegen  Sachen. 
Halte  ieh  diese  Methode  anoh  nieht  fttr  vniuifedlitlNir,  so  hat 
M  aeb  doeh  immerlim  auf  dvrelunis  gesunder  Basis  eni* 
wiekelt,  verfolgt  ein  riobtiges  Ziel  und  kann  nnseren 
Leben sbedingnngen  in  Schule  und  Haus  erfolgreich  angepaist 
weideii. 

1.  „Die  Gymnastik^,  so  sagt  man,  „sei  unrationell, 
weil  ihr  die  anatomisoh- physiologische  Grundlage 
fehle''. 

Weil  die  Bewegnngsorgane  des  Menschen  schon  durch 
ihren  Bau  auf  ihre  verschiedene  Zweckbestimmung  hinweisen, 
sind  nach  Leshaft,  wie  wir  oben  zeigten,  alle  Übungen,  bei 
welchen  die  oberen  Extremitäten  als  Stütze  des  Rumpfes 
dienen,  Terwerflich.  Denn  diese  wllrden  dnieh  derartige 
Obuogen  anf  Kosten  ihrer  natdrliohen  Gtewandiheit  gehriflagt. 

Diesem  Hauptargumente  Leshafts  gegen  die  Gymnastik 
kann  ich  nur  bedingt  zustimmen.  Könnte  ich  doch  Fälle  in 
Menge  anführen,  wo  trotz  ungewöhnlicher  Entwickelang  der 
Mukelkiaft^  etwa  der  Hftnde,  diese  letateren  die  ihnen  eigene 
Gewandtheit  nieht  nnr  nieht  einbftlbten,  sondern  sogar  nooh 
cntannlieh  steigerten.  '  Es  sei  nnr  anf  den  Akrobaten  nnd 
Jongleur  hingewiesen,  bei  dem  ungewöhnliche  Kraft  der  Hände 
vereint  ist  mit  überraschender  Geschicklichkeit  derselben. 
Niemand  hat  femer  den  Beweis  zu  liefern  versucht,  daüi  eine 
iladceMnskelentwiokelnng  des  SohnlteigOrtels  dasZeiehnen  oder 
Sehieiben  nngünstig  beeinflnsse. 

Aneh  sind  Beispiele,  in  denen  die  oberen  Eztremiüten  aar 
Stütze  des  Rumpfes  bezw.  der  unteren  Gliedmafsen  dienen,  im 
gewöhnlichen  Leben  nicht  selten.  Fassen  wir  das  Kind  in 
seinem  ersten  Lebensjahre  ins  Ange.  Beim  Kriechen  nnd 
Anfttehen  desselben  haben  die  oberen  Extremitäten  die  ganae 
Last  des  Bnmpfes  au  tragen  ohne  naehweisbar  sehfldliohe  Folgen* 
Außerdem  gibt  es  manehe  Spiele^  bei  denen  sieh  dieselbe 
Erscheinuog  konstatieren  läfst.  Anoh  die  griechische  Gym- 
nastik, welche  Lbshaft  die  „klasBisohe^  nennt,  weist  unter 
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anderem  eine  Sprungübnng  auf,  bei  welcher  den  stützenden 
Hfinden  das  gesamte  Körpergewicht  zugemutet  wird. 

Es  kommt  hier  eben  allee  auf  das  Hanpiaiel  der  Fida- 
gogik,  die  hannoniaohe  EntwickeluDg  an.  Kraft  nnd  Qewaadft- 
heit  dürfen  nicht  einseitig  geübt,  sondern  müssen  gemeinschaft- 
lich herangebildet  werden.  Ich  führe  mit  Leshaft  als  Beispiel 
den  Affen  an,  bei  dem  die  unteren  Extremitäten  nach  dem 
Typfiia  der  oberen  gebaut  sind,  nnd  der  mit  fiilfe  der- 
selben ebenso  gewandt  Iftnlt  nnd  springt,  wie  greift  vni 
seblendert.  Dieselbe  Aufgabe  bat  man  bei  den  Obnngen  des 
menschlichen  Körpers  im  Auge  zu  behalten.  Die  Gliedmafoen 
müssen  gleichzeitig  stark,  d.  h  fest  in  den  Gelenken  und 
gewandt,  d.h.  leicht  beweglich  sein.  Dm  sie  zu  stärken,  sind 
gewisse  Übangsn,  um  sie  gelenkig  sa  maehen,  andoe  erforderiieh. 

In  Bezug  auf  Freidbungen  stellt  Lbshait  die  Behauptung 
auf,  dalli  sie  niobt  anatomisoh-physiologiscb  begründet,  sondern 
nur  empirisch  ausgearbeitet  sind.  Wenn  wir  dem  auch  zu- 
stimmen mögen,  so  sind  wir  deswegen  doch  nicht  zu  der  Behaup- 
tung bereehtigt,  dafs  sie  wertlos  seien.  Die  Methoden  der 
Fveittbungen  sind  ebenso  wie  die  Begeln  der  sebwedisoben 
Gynmastik  yon  ernsten  Denkern  in  Vorsehlag  gebraobt  worden 
nnd  haben  sich  nun  schon  ein  Jahrhundert  hindurch  praktisch 
bewährt.  Es  dürfte  in  unserer  Zeit  richtiger  sein,  diesem 
empirischen  Verfahren  eine  wissenaohaftliohe  Grundlage  zu. 
geben»  Sehen  wir  doob  abnliohes  aneb  in  der  Medizin:  die 
Krankheit  wird  mit  diesem  oder  jenem  Mittel  erfrbnmgs- 
gemftb  behandelt,  nnd  oft  findet  sieb  erst  sehr  viel  spater  die 
theoretische  Erklärung  für  den  Erfolg  des  klinischen  Handelns. 
Im  Gegensatz  zu  Leshaft  erklärt  übrigens  Lagrange  die 
£Veiübungen  rundweg  für  zweckentsprechend  und  rationell. 

2.  ifDie  Gymnastik  unserer  Zeit*',  so  keifst  es 
weiter,  „sei  nnsystematiscb,  man  könne  sie  fftr  die 
methodische  Bntwickelung  des  KOrpers  nicht  rer- 
werten.  Die  Übungen  an  den  Geräten  erforderten 
eine  derartige  Kraftanstrengung,  wie  sie  bei  vielen 
scbwacben  Kindern  niobt  zulassig  sei.^ 
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Dkae  AnfifiiUbuig  beweist  nur  eine  ungenttgende  Bekannt- 
mhdk  mit  den  Appaimten  der  eohwedisohen  Gymnastik.  Dort 

gibt  es  läDgst  nicht  mehr  Barren,  Ringe  und  Trapeze.  Die 
bei  den  Schweden  üblichen  Gerätschaften  sind  auch  für 
Mhwaehe  Kinder  sehr  wohl  zu  brauchen,  wie  ich  bei  der 
Blhsnii  Beifaehtnnf  denelben  naekiaweisea  hofie.  Was 
Inner  den  Vorwnif  der  j^rstemloeigkeit  ftr  das  sdiwedisohe 
^homen  betrifft,  so  können  die  Oidnnngs-  nnd  Frriülmngen, 
wenn  sie  konsequent  und  mit  Sachkenntnis  ausgeführt  werden, 
auch  den  strengsten  Systematiker  befriedigen.  Man  hat  stets 
mit  den  einfachsten  nnd  leichtesten  Übungen  au  beginnen  und 
itttfanweiae  au  den  kompliflierteren  und  sohwereren  über^ 
xQgehen. 

3.  „Die  Gymnastik  sei  langweilig",  behaupten 
Lag&ange  und  die  übrigen  Gegner  des  Turnens.  Um  das  zu 
beweisen,  greifen  sie  zu  folgendem  KunstgriÖ':  sie  beschreiben 
snf  der  einen  Seite  das  begeisterte  Spiel  der  Kinder  in  fieier 
Laft,  auf  der  anderen  Seite  eine  lange  fieihe  von  gymnastisohen 
Bewegungen  unter  der  Leitung  einee  apathiseben  Lebreni  in 
engem,  dumpfem  Räume.  Eine  derartige  Beweisführung  kann 
nicht  überzeugend  sein,  denn  man  vermag  mit  gleichem  Rechte 
anch  das  Gegenteil  darzuthun.    Ich  will  nicht  daran  zweifeln, 

diejenigen  die  Wabrheit  reden,  welohe  die  Sohttler  in 
«ner  Tomstonde  ermlldet  und  gelangweilt  gesehen  haben, 
Mtte  aber  auch  mir  zu  glauben,  dais  dieses  durch  die  Zeit 
nnd  Umgebung,  hauptsächlich  aber  durch  die  ungenügende 
Sachkenntnis  und  Thatkraft  des  Lehrers  bedingt  war.  Lesuapt 
benhraibt  eine  Turnstunde  in  einer  eohwedisohen  Volksschule 
isd  ssgt^  dafo  die  Kinder  durchaus  nicht  gelangweilt  oder 
midet)  sondern  im  Gegenteil  belebt  ersohienen  und  eine 
«bebte  Atmungsfrequenz  aufwiesen.  Ich  selbst  kann  noch 
mehr  sagen.  Nach  einer  regelrecht  geleiteten  Turnstunde  in 
entsprechender  Umgebung  sind  die  Kinder  stets  frisch  und 
Wiaft;  ihre  Waagen  sind  hochgerötet»  und  ihre  Augen  blitaen 
gvide  so,  wie  IiAeRANes  es  nach  regelreoht  geleiteten  Spielen 
Wteibi    Auch  iöh  habe  Turnstunden  in  schwedischen 
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Schulen  beigewohnt  nnd  mnls  bezengen,  dab  dieselbeii  nicht 

nur  für  die  Turneuden  selbst,  sondern  auch  für  die  Zuschauer 
ein  wahres  Vergnügen  waren.  In  Moskau  haben  wir  Schulen, 
in  denen  die  Gymnastik  die  Lieblingsbeschäftigung  der  Schüler 
bildet  nnd  der  Anflsohlnüs  von  der  Tnmstnnde  ak  SMh  «n* 
gesehen  wird.  Daaeelbe  gilt  fiUr  meine  G^ymaaetikeohnle*  Ei 
gibt  in  der  achwedieehen  Gymnaatik  eine  ganee  Beihe  tob 
sogenannten  Vergnügungsübungen,  die  zum  Zweck  haben, 
Heiterkeit  und  Lachen  zu  erregen  und  dadurch^  wenn  nötig, 
die  Klasse  aa&ufrieohen.  loh  wiederhole,  daüs  alles  darauf 
ankommt»  wie  man  die  Sache  an^ilet  EOr  kleine  Kinder 
dürfen  die  Tnmetnnden  nnr  Spiel  sein,  dessen  Beigabe  in 
einigen  Übungen  und  wenigen  Geraten  besteht.  In  Torgerflok- 
terem  Alter  sind  systematische  Leistungen  erforderlich,  und  den 
Schulern  mufs  Interesse  für  gewisse,  ihren  Kr&ften  entsprechende 
gymnastisohe  Au%aben  eingeflöfst  werden.  Auf  diese  Weise 
gelingt  es  anoh  gana  von  selbst»  die  Anfimerksamkeit  der 
Jugend  an  fesseln. 

4.  „Die  auf  Kommando  auszuführenden  gym- 
nastischen tibungen  böten  nach  geistiger  Arbeit 
keine  £rholung,  sondern  ermüdeten  erst  recht  und 
seien  eigentlich  nnr  im  stände,  die  Mnskulatnr  an 
kräftigen."  Die  Behanptang,  dab  das  Oehim  beim  Toznen 
ermatte,  ist  zuerst  von  Lagrangk  aufgestellt  worden,  wahr- 
scheinhch  nur,  weil  er  Turnstunden  unter  den  ungünstigsten 
Verhältnissen  besucht  hatte.  Die  meisten  Autoren,  sowie  alle 
diejenigen,  welche  mit  der  Sache  praktisch  vertraut  sind, 
sprechen  sich  jedoch  dahin  ans,  dafii  nach  geistiger  Arbeit 
körperliche  Bewegung  das  beste  Mittel  ist,  nm  das  «rmüdeis 
Gehirn  wieder  aufzufrischen.  Dies  läüst  sich  ja  auch  sehr  wohl 
verstehen.  Die  Bewegungen  werden  vorherrschend  von  den 
Extremitäten  ausgeführt  und  rufen  eine  grölsere  Blutzufohr 
nach  denselben  hervor;  angleich  verstftrken  sie  den  Atmungs- 
procels  nnd  bedingen  so  eine  Barsiohamng  des  Blutes  an  Saas^ 
Stoff.  Sie  haben  daher  einerseits  den  Abflds  des  nngenflgend 
oxydierten  Blutes  vom  Gehirn,  andererseits  die  Auffrischung 
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das  Gehirns  dmeh         energ^sdheire  Oxydation  des  Blntes 

sor  Folge. 

Was  die  Ansicht  anbetrifft,  dafs  durch  das  Turnen  nur 
die  Muskulatur  gestärkt  werde,  so  brauchen  wir  uns  kaum 
lange  bei  derselben  aufzuhalten.  Duboib-Bbtmond  hat  geseigt, 
dafe  jede  kerperliehe  Übmig  die  nenrHeen  Oentnloigane  an 
mn  iweekmftfinges  Dirigieren,  die  Mnskeln  al»er  daran  gewöhnt, 
möglichst  leicht  und  schnell  den  vom  Centrum  gegebenen 
Impulsen  zn  g^ehorohen.  Er  weist  klar  und  deutlich  nach, 
da£s  bei  geläuügem  Vortrag  eines  Musikstückes,  beim  Zeichnen 
und  Malen  das  Gehirn  entspieehend  beteiligt  ist  nnd  mit  der 
twimisehen  Ver?ollkomwmnng  des  Ansfiüumiden  sieh  aoeh 
nibst  TenroUkonunnei  Dexans  folgt  nnaweifelbaft,  dafo  in 
den  Centraiorganen  zwei  Funktionssphären  getrennt  sind,  die 
psychisch-intellektuelle  und  die  motorische,  und  dals  sie  sich 
aatagonistisoh  zu  einander  verhalten.  Indem  wir  die  eine 
nur  Bethatignng  bringen,  geben  wir  der  anderen  Enbe. 

Die  Bdumptong,  dab  die  Entwiekehmg  der  K nskolator 
noeh  nieht  eine  S[rlltigiing  der  Gesondbeit  bedeute,  ist  noeb 
Ton  niemandem  bewiesen  worden;  und  dafs  zur  Arbeitsleistung 
des  Muskels  nicht  auch  Eüraft  notwendig  sei,  ist  die  persönliche 
Meinung  Leshafts,  die,  soviel  ich  weils,  von  keinem  anderen 
getnlt  wird.  Die  fir&bnmg  lehrt  vieUnebr,  dais,  wenn  die 
Masbilaior  sieh  kriftigt^  alle  Titalen  Funktionen  sieh  heben, 
BÜhin  die  Ghesnndheit  des  Betreienden  gebessert  wird. 
Schon  die  alten  Physiologen  haben  nachgewiesen,  dals  die 
fintwiokelung  der  Muskeln  auch  dem  Wachstum  der  dazu 
gehörigen  Knochen  und  sogar  der  benachbarten  Organe  zu 
gots  kommi  Umgekehrt  bedingt  eine  sehwaehe  nnd  schkffe 
Mmkidatiir  eine  Hemmung  im  Wuohse  der  Knoehen  und 
der  Nachbarorgane  (FiCK,  Gudden).  So  kommt  es,  dais  die 
Kinder  bei  Mangel  an  körperlicher  Übung  mager  sind  und  in 
die  Länge  waohsen,  bei  regelreohter  physisoher  Ausbildung 
dsg^gen  zunehmen  und  breiter  werden. 

5.  ,|Die  gymnastisohen  Übungen  erreiehen  nieht 
ihr  Ziel,  da  sie  in  engen  Räumen  stattfinden,-  wo  die 
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Turner  Staub  und  verdorbene  Luft  einatmen,  so  dar« 
die  wohlthuende  Wirkung  der  besolileunigten  Respi- 
ration Torloren  gelit  und  keine  genflgende  Oxydation 
des  Blutes  erfolgt.^  Dieser  Einwand  ist  ohne  Zweifel 
insofern  berechtigt,  als  unter  den  genannten  Bedingungen  das 
Turnen  allerdings  seinen  Zweck  nicht  eneioht.  Ist  hieran  aber 
die  Qymnastik  an  sieh  sehuld?  Unter  gleiolien  üintindsn 
nflssan  doch  wohl  aaefa  die  Spiele  ihren  Zwesk  mUUm, 
Sehafft  dem  Turner  ein  zweekentepredisBdes  Lokal,  bosmtigt 
den  Staub  und  sorgt  für  gute  Ventilation,  .und  er  wird  gesunde 
Luft  atmen. 

6.  Ljsshaft  weist  den  Gebrauch  von  Turngeräten 
gana  aurftok,  LAARAvaB  laXst  dieselben  bei  fir* 
waoksenen  und  bei  kräftigen  Sohülern  au.  Derentsvs 

Mtk  sie,  wie  gesagt,  Tom  anatomisoken  Standpunkte  llr 

irrationell,  nach  der  Meinung  Lagrangbs  sind  sie  zu  anstrengend. 
Wenn  der  letztere  hierbei  jene  Gymnastik  im  Auge  hat,  die  zu 
Beginn  dieses  Jahrhunderts  doroh  Amaurose  in  Frankreich 
emgefsbrt  wurde,  so  haben  seine  Angiüfo  ebe  gewisie  Befeok- 
iigung.  Nook  mehr  mttssen  wir  ihm  beipflioktsn,  wenn  er 
Siek  gegen  die  Apparate  wendet,  welche  so  vielfach  in  Garten 
und  Kinderzimmern  hängen,  wie  Trapeze,  Ringe  und  Strick- 
leitern, da  ein  unvernünftiger,  nicht  ärztlich  kontrollierter 
Gebrauch  derselben  den  Kindern  in  der  Ihat  emstlich  schadsn 
kenn.  Bei  lalioneUer  Anwendung  leisten  jedooh  die  Turn- 
geräte der  physisdien  Bntwiokeiung  koken  VoFMkub.  Dies 
ist  z.  B.  in  der  schwedischen  G^ymnastik  der  Fall,  wo  das 
Gerätturnen  eine  Nebenrolle  spielt  und  mehr  zur  Aufmunterung 
dient.  Der  Umstand,  dafs  der  Turner  einen  Fortschritt  seiner 
Gewandtheit  mit  Hills  der  Geräte  kenstatieien  kann  und  an 
diesen  seinen  Bifolgen  Freude  hat,  gekArt,  wie  Lubhut  seihat 
zugibt,  mit  au  den  stiiksten  TnM&äm  seiner  weitsrai  Aus* 
bildung. 

Bei  den  sonstigen  Einwendungen  gegen  die  Gymnastik, 
die  den  Gharskter  rein  persönlicher  Ansichten  tragen,  will 
iek  niekt  liiiger  verweilsn.   Hieiker  gehört  die  Bsiisiiptui!^» 


Digitized  by  Google 


267 


das  Tomen  habe  keinen  Einflals  aui^  die  Entwickelung  des 
kindlichen  Bmptkorbes.  Die  tfigliohe  klinische  Beobachtung 
widarl^  dies  aii&  glftmendste.  Qvu  wunderbar  efsdheiiit  avoh 
IiAfiRAHcns  liikltning,  dais  gymnastisehe  Übungen  YenBehrien 
Blutzuflufs  zu  den  Epiphysen  der  Koochen  hervorrufen  und  da- 
durch zu  Erkrankungen  Anlafs  geben  können.  Wie  wäre  das 
wohl  zu  veistehen?  Darob  Spiele  wird  eine  stärkere  Blutzufuhr 
m  den  Lungen  ecseogt,  was  durohans  erwflnsoht  ist,  da  hier- 
dorsh  die  EnüLbmog  sieb  hebt  £ine  Terstftrkte  Blntsnfiibr 
za  den  Epiphysen  dagegen  soll  tu  Erkrankungen  disponieren. 
Das  wäre  doch  nur  möglich,  wenn  gleichzeitig  Kontusionen 
stattgefunden  hätten,  für  die  jedoch  die  Gymnastik  an  sich 
nicht  verantwortlich  ist. 

Wenn  iob  die  Vorzflge  der  sobwedisoben  Gymnastik 
als  SQl&mittel  der  physisohen  Erzielinng  betone,  so  bin  iob 
doeb  weit  entfernt  davon,  den  Nutzen  nnd  die  Bedeutung  der 
Spiele  für  denselben  Zweck  in  Abrede  stellen  zu  wollen.  Ich 
meine  im  Gegenteil,  dafs  das  beste  Princip  der  körperlichen  Aus- 
bildung das  altklassische  ist  und  dafs  die  Spiele  der  Kinder 
ODS  Tortrefflliebe  Stfttse  dieses  Prineipes  bilden.  Bei  unseren 
Lebeasbedingungen  nnd  klimatisehen  Yerbftltnissen  jedoeh 
stolüsen  dieselben  auf  vielfaebe  Schwierigkeiten.  Die  Spiele 
sollen  in  freier  Luft  oder  in  besonders  dazu  hergerichteten 
Bäumen  stattiinden.  Nun  haben  wir  fast  sieben  Monate  des 
Jahres,  in  denen  das  Spielen  im  Freien  kanm  möglich  ist. 
Das  Besehaffen  grolber  Banmlicbk^ten  an  Spielzwecken  aber 
ist  noch  teurer,  als  die  Errichtung  von  Tnmsalen,  nnd  daher 
bei  dem  kümmerlichen  l^udget  unserer  Schulen  meist  unaus- 
führbar. Auch  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dafs  die  Spiele 
als  etwas  Unsystematisches  und  schwer  Disciplinierbares  wohl 
smjb  von  unseren  Pädagogen  in  den  Schulen  nicht  immer 
lynpaihiseh  aufgenommen  werden  dürften.  Dasselbe  gilt  für 
die  Terschiedenen  Arten  des  Sports,  wie  Schlittschuhlaufen, 
Bootfahren,  Reiten,  Radfahren,  deren  Bedeutung  für  die 
körperliche  Entwickelung  den  Spielen  gleichgestellt  werden  mufs. 

Mit  dem  Gesagten  habe  ich  nicht  beweisen  wollen,  dais  die 

18^ 


Digitized  by  Google 


268 


Gymnastik,  wie  sie  jetst  in  nnsenn  Sohnlen  betrieben  wiid,  dea 
AnsprQohen  genügt  ond  auch  wirUieh  gOnsüge  Besnltate  enieli 

loh  bin  durchaus  yom  strikten  Gegenteil  überzeugt,  nnd  gerade 
das  Milsverhältnis,  welches  zwischen  der  physischen  Aus- 
bildung und  geistigen  Arbeit  besteht,  hat  die  Erscheinung 
hervorgernfen,  dals  die  Kinder  unserer  Zeit  aufgehört  haben, 
Kinder  an  sein»  dab  sie  das  frohliohe  Spielen  Termeiden. 
Es  UUbt  sich  daraus  jedodi  nieht  der  Sohluis  idehen,  dais  die 
Gymnastik  die  Wurzel  des  Übels  sei.  Niemand  wird  daran 
zweifeln,  dafs  ein  Schüler,  der  die  allernahrhaftesten  Speisen 
erhält,  aber  nur  zweimal  wöchentlioh,  wahrend  er  die  übrigen 
fünf  Tage  fasten  mnis,  dnroh  Hnnger  gesohwftoht  nnd  einem 
annehmenden  Siechtum  anheimfallen  wird.  Ebenso  sind  zwei 
Turnstunden  in  der  Woche  bei  dem  Mangel  an  sonstigen 
körperlichen  Übungen  für  eine  gedeihliche  physische  Eni- 
Wickelung  mehr  als  ungenügend.  Diese  beiden  Stunden  werden 
zudem  beliebig  gewählt,  meist  in  der  Art,  dafs  die  übrigen 
Unteiricht^gegenstande  keine  Beeintiftohtiguiig  dadurch  er&hieii. 
Die  Turnübungen  finden  gewOhnüch  nach  den  Wissenschaft- 
lieben  Lektionen  oder  in  der  grofsen  Erholungspause  statt. 
Die  Abteilungen  der  Turnenden  sind  ohne  Rücksicht  auf  Alter 
und  Kraft  der  Schüler  zusammengesetzt.  Der  Turnunterricht 
wird  in  Korridoren  oder  in  engen,  schlecht  yentilierten  Bäumen 
nnd  noch  dasn  von  Personen  erteilt,  die  sehr  oft  fOr  ihre 
Au^he  Yollkommen  ungesohult  sind.  Es  gibt  bei  uns 
kein  Programm  für  das  Turnen,  und  daher  werden  herkömm- 
liche Verfahren  geübt,  die  man  mit  vollem  Rechte  schablonen- 
haft nennen  darf,  und  die  nur  Langeweile  und  Unlust  zu  er- 
sengen  im  stände  sind.  Ja  in  Tielen  Schulen»  namentlich  in 
FnTatanstalten»  besteht  der  Turnunterricht  «gentlioh  nur  dem 
Namen  nach  auf  höheren  Befehl.  Die  Turnlehrer  besishen 
ein  durchaus  klägliches  Gehalt  und  versäumen  denselben  daher, 
so  oft  sie  nur  können. 

Und  doch  trotz  all  dieser  ungünstigen  Bedingungen  und 
trotz  des  schlechten  Besnltates,  welches  wir  su  Tcrseichnen 
haben,  dflrfen  wir  nicht  folgern,  dais  die  ganze  Arbeit  ron 
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Jahrhunderten  über  den  Haufeu  geworfen  und  nun  etwas 
anderes  begonnen  werden  müsse.  Wir  besitzen  aucb  jetzt 
Sokolen,  in  denen  nngeachtet  der  angeführten  Umstände  die 
Gymnistik  erfblgreioh  betrieben  wird.  leh  meine  daher,  dafo 
wir  Tor  allem  die  bestehenden  Fehler  nnd  IntOmer  ▼erbeseem 
und  selbst  unter  den  gegebenen  Verbältniflsen  uns  bemühen 
müssen,  die  physische  Erziehung  der  heranwachsenden  Jugend 
lichtig  zu  leiten.  Es  gilt  vorerst,  ein  Turnprogramm  zu  ent- 
werfen, das  den  Mitteln  unserer  Lehranstalten  entspricht  nnd 
der  äniseren  Ordnung,  wie  dem  inneren  Leben  derselben 
an  gepalst  ist.  Unsere  klimatisohen  nnd  sonstigen  Verhsltnisse 
Dähern  uns  am  meisten  unseren  Nachbarn,  den  Schweden. 
Wenn  wir  ihre  Methode  der  körperlichen  Erziehung  annehmen, 
werden  wir  gewüs  nicht  schlechtere  Erfolge  erzielen,  als  sie 
selbst  Wer  sohwedisehe  Schnlknaben  nnd  überhaupt  die 
sehwedisehe  Jugend  kennen  gelernt  hat,  wird  bestfttigen,  dafo 
dieselbe  durehaus  friseii,  lebendig  und  munter  ist. 

In  seinen  Grundzügen  mul's  das  Programm  des  Turn- 
untemohts  ungefähr  folgende  Stufen  aufweisen: 

für  kleine  Eonder  und  für  Schüler  der  unteren  Klassen 
Spiele,  besonders  Ballspiele,  £reie  Ordnungsübungen,  Gkrät- 
sehafien  fhr  primitiTe  Übungen; 

fllr  die  mittleren  Klassen  bis  zu  15  Jahren  Ordnungs- 
äbnngen,  Turnen  an  Geräten,  Ausflüge,  gemeinsame  Spiele, 
Bailschole,  Wettlauf; 

für  die  oberen  Klassen  militärische  Gymnastik,  athletisohe 
ßbimgeo  an  Apparaten,  gesellsehaftliehe  und  gymnastische 
Spiele,  Laufen,  Feohten. 

Als  notwendige  Zugabe  sind  für  Freistunden  und  Feier- 
tage hinzuzufügen  Schlittschuhlaufen,  Rudern,  Badfahren, 
Eeiten,  Spiele  im  allgemeinen,  Handarbeit. 

Auf  Grund  des  Gtesagton  stelle  ich  folgende  Thesen  auf: 

1.  Begebeehtes  Turnen  naeh  der  sohwedisohen  Methode 
leit  riehtiger  Anwendung  von  Gerätschaften  ist  ein  gutes 
Hilfsmittel  der  physischen  Erziehung;  in  Schulen  ist  es  allen 
anderen  Systemen  vorzuziehen. 
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2.  Ffir  kOiperliohe  Ülmngon  und  Tiinieii  mflasea  toBoadoo 
Stunden  inmitten  der  Lebntanden  feetgeeetst  werden,  und 

zwar,  abgesehen  von  den  gewöhnlichen  Pausen,  mindestens 
G  Stunden  wöchentlich. 

3.  Ftlr  Turnzwecke  stehe  ein  groiker,  gut  ventilierbarer  Saal 
zur  Verfügung;  im  Notfidle  kann  der  sogenannte  Aktowaal 
(die  Anla)  dazu  benutzt  werden. 

4.  Zur  Ausübung  regelreehter  Gymnastik  ist  ein  dem 
Alter,  der  Kraft  und  dem  Wüchse  der  Schüler  entsprechendes 
Programm  erforderlich. 

5.  Für  die  sachkundige  Leitung  des  Tumunterriohts  sind 
Lehrer  mit  speeieller  Vorbildung  anansteilen,  deren  Mühe- 
waltung angemessen  honoriert  werden  mulb. 

6.  Der  Tnmunterriobt,  sowie  die  Auswahl  der  Schüler 
für  die  einzelnen  Übungen  mufs  unter  beständiger  Kontrolle 
eines  Schularztes  oder  eines  Arztes  stehen,  der  zu  diesem 
Zwecke  für  alle  Schulen  berufen  wird. 

7.  Die  Stadt-  und  GemeindeverwaUnngen  sollten  doreh 
den  Ban  yon  Squares  nnd  besonderen  Spielplätzen,  sowie  von 
Turnhallen  der  physischen  Erziehung  der  Jugend  Vorschub 
leisten. 

Zum  Schlüsse  wende  ioh  mioh  an  die  Herren  Pädagogen 
mit  der  Bitte,  einiges  von  ihren  wissenschaftlichen  Ijehr- 
stunden  den  Zwecken  der  kürperliehen  Ausbildung  abzu- 
treten, leb  kann  yersiebem,  dafe  die  geistigen  Fortsebritie 
und  die  Kenntnisse  der  Schüler  dadurch  keinen  Schaden 
erleiden,  sondern  nur  gewinnen  werden.  Es  sei  hier  nur 
an  den  Ausspruch  Roubseaus  erinnert:  »Wenn  Sie  den 
Geist  Ihres  Schülers  bilden  wollen,  so  entwickeln 
Sie  Yor  allem  seinen  Kürper,  üben  Sie  die  Krftfte, 
die  er  rerwerten  soll,  machen  Sie  ihn  stark  und 
gesund,  damit  er  klug  und  weise  werde.** 


Digitized  by  Google 


S71 


Spftiilsehe  f  «rienkoloiiiiii. 

BSEIHA  WiLHSLMI  DS  DlVILA 
in  Chrsaftda. 

Die  Ton  dem  Biraktor  des  pttdagogisehen  Museums  in 
Madrid,  H«ini  OOBSIO,  int  Ltben  gmha»  Fcri«Dkoloiiie  m 
fibn  Tioenle  de  k  Bavqven  am  Golf  Ton  !Kecaya  und  die 

dort  erzielten  glänzenden  Erfolge  liefsen  in  mir  im  Sommer  1890 
den  Wunsch  rege  werden,  auch  hier  in  dem  sonnigen  Anda- 
Inaieii  diese  grolse  Wohltbat  annen  kränkelnden  Kindern  an- 
gedeihen  an  lassen.  leh  feiehte  daher  der  „Sooiedad  Eoodö- 
nisa  de  Aaiigoa  del  Paia**  eine  Sehrifl  ein,  worin  die  Mo^ieh- 
hat,  Billigkeit  nnd  yoUständige  ESinriehtnng  einer  Qranadiner 
Ferienkolonie  dargelegt  war,  worauf  die  Gesellschaft  deren 
Ausführung  hesohloiis  und  mioh  mit  dar  Leitung  derselben 
betnate. 

Ana  den  9  Knaben*  nnd  9  MftdohenToUcssehnlen  Gianadas 
wilde  Ton  iwei  Jbiten  je  das  bedteftigste  Kind  anmewllüt 
«nd  eine  antkropologisohe  Tabelle  Uber  dasselbe  an^enomen. 

Am  1.  August  begaben  wir  uns  in  zwei  Wagen,  Herr  Castillo 
als  Leiter  der  Knaben  und  ich  nebst  zwei  Köchinnen,  sowie 
meinen  beiden  Kindern  als  zahlenden  Kolonisten,  mit  unseren 
18  SebmiibefoUeDen  naeh  der  U  Meilen  enfefinntan,  9000  Sin- 
wohner  anUenden  Küstenatadt  Almnfltar. 

Der  auf  zwei  ins  Meer  yorspringenden  Hflgeln  malerisch 
gelegene  Ort  bot  für  uns  durch  die  üppige,  fast  tropische 
Vegetation  seiner  beiden  vom  Rio  Seco  und  Rio  Verde 
darehqnerten  Ebenen,  di^h  die  Billigkeit  nnd  GHite  der  Lebens* 
müftal,  die  FrenndKohkaolt  der  BewdbaMr,  die  Siekerkeit  des 
fialas  nnd  das  nns  Ten  den  Gesieindenite  bereitwiUigBt  eker- 
Uasene  Gebäude  der  zwei  Knabenschulen  alle  nur  erdenk- 
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liehen  Vorzüge  und  Annekmlichkeiteii.  Das  genannte  Gebäude 
krönte  nebst  der  Kirche  den  einen  Hügel,  und  liatten  wir 
gegenüber  auf  dem  anderen  das  alte,  von  dminstiger  Römer- 
und  Araberhemohaft  Mögende  SohloDi,  uns  zu  Folaen  die 
blendend  weiAe  Stadt  mit  ihren  Oirten,  Temunen,  ihrer  Ton 
Palmen  eingefafsten  Promenade  und  weiterhin,  bis  in  unabseh- 
bare Feme  erglänzend,  die  tiefblauen  Eluten  des  Mitteimeeree. 

Die  Schulen  bestanden  ans  swei  sehr  gerftumigen,  i^eLrennten 
Sftien,  die  als  Sohlafidmmer  dienten,  einem  kleinen  Zimmer  snr 
Aufbewahrung  der  Eo£for  und  einem  autgedelinten,  von 
schattigen  Laubengängen  umfalsten  Gtirten,  dessen  eine  Längs- 
seite mittelst  Segeltuch  und  Rohrmatten  zu  einem  weiten,  luftigen 
Speisesaal,  dessen  eine  Schmalseite  mit  dem  Brunnen  sum  ge- 
meinsamen, weohselweise  benutsten  Wasehrimmer  eingeriohist 
war.  In  einem  Fisoheihftusehen  gegenllher  waren  Eflehe,  Speise- 
kammer und  beide  Köchinnen  untergebracht.  Bei  der  ganzen 
Einrichtung  wurde  streng  darauf  gesehen,  dals  äuiserste  Ein- 
fachheit und  Beschränkung  auf  das  notwendigste  mit  gröister 
Ordnung  und  Beinliohkeit  wetteiferten.  Unsere  Kinder  sollten 
nioht  venirtelt,  nieht  an  hdhere  Ansprüohe,  sondern  tot 
allem  an  edlere  Lebensführung  gewöhnt  werden,  und  mul's 
ich  voll  Genugthuung  die  Bereitwilligkeit  und  Freudigkeit 
bestiUigen,  mit  denen  sie  sieh  den  neuen  Verhältnissen  ao- 
palsten. 

Den  Tag  teilten  wir  folgendermaisen  ein:  üm  5  Uhr 
standen  alle  auf,  und,  während  die  Mädchen  sich  den  ganzen 
Körper  mit  Seife  wuschen,  —  wir  übertrieben  etwas  die  Sor^e 
für  Beinliohkeit,  um  bei  den  so  sehr  yemaohlttssigten  Kindern 
einigen  dauernden  Erfolg  su  ersielan,  —  maehten  die  ICnaben 
ihre  Betten,  kehrten  und  begossen  den  Garten.  Darauf  kamsn 
diese  selbst  mit  ihrer  Toilette  an  die  Reihe,  und  die  Mädchen 
ordneten  ihre  Haare  und  Betten.  Sofort  wurde  Chokolade 
mit  Brötchen  und  einer  Ansahl  der  äuiserst  nahrhaften,  hier 
sehr  beliebten  Kaktnsfoigen  genossen.  Naoh  einem  kuasD 
Spanergange  nahmen  wir  unser  Bad  und  kehrten  dann  nash 
Hause  zurück,  wo  zwei  der  Mädchen  wechselweise  die  Bein 
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haltnng  der  Säle  besorgten,  während  alle  anderen  Kinder 
entweder  ihr  Tagebuch  schrieben,  oder  die,  welche  nicht 
aehzeiben  konnten,  Kleider  aosbeeaerten;  letzteren  las  ich  dabei 
eiwis  Tor  oder  beapnoh  mit  ihnen  allerleL 

Um  1  Uhr  wvxde  sa  ICittag  gegeaeen,  wobei  wieder  awei 
mdehen  die  Ton  mir  vorgelegten  Speisen  Terteilten  nnd,  selbst 
mitessend,  den  Tisch  besorgten.  Herr  Castillo  reichte  Wein 
and  Brot  und  ein  Knabe  Trinkwasser.  Wir  suchten  gute, 
nahrhafie  und  reiobliohe  Kost  an  geben,  gewährten  aber 
idelitB,  was  Verlangen  naoh  feineren  Speisen  erwedken  konnte. 
Dadnzoli,  dab  wir  alles 'Selbst  tiiaten  nnd  keinerlei  fimnde 
Bedienang  benntzten,  stärkten  wir  das  Gefühl  der  Zusammen- 
gehörigkeit und  der  Pflicht  des  einzelnen  gegen  die  Gesamtheit. 

Nach  Tisch,  während  der  heüsesten  Stunden,  wurde  Siesta 
gehalten.  Darauf  spielten  die  Kinder,  jedes  frei  naoh  seiner 
Nsfgiug.  Die  Knaben  sogen  fiewegongsspiele,  die  liädohen 
Spiele»  bei  denen  sie  saÜMin,  vor.  Anoh  nähten  nnd  häkelten 
dis  Mädchen  oder  schmückten  sich  mit  Blumen.  Sobald  es 
die  Temperatur  erlaubte,  zogen  wir  in  die  reizende  Umgegend 
hinaus.  Auf  diesen  Spaziergängen  wurde,  soweit  es  anging, 
Ansohannngsnntenioht  getrieben  nnd  der  Sinn  der  Kinder  für 
NstoisehOnheiten  geweckt,  dabei  zngleidi  gespielt^  gelaufen, 
gesungen  und  stets  die  Initiatiye  angespornt.  Mehrere  sehOne 
Kahnfahrten,  davon  eine  den  ganzen  Tag  unter  Feigenbäumen 
an  einsamer  Bucht,  ein  nach  Fischerart  bei  loderndem  Feuer 
an  mondbeglänztem  Strande  bereitetes  Naohtmahl  werden 
Laftsm  und  Zöglingen  nnTeigeisliehe  Erinnemngen  bleiben. 
ÜB  8  Uhr  kamen  wir  meist  snm  Naohtessen  naoh  Hanse,  nm 
9  Uhr  gingen  alle  zur  Rnhe. 

An  Leib  und  Seele  gestärkt,  traten  wir  am  31.  August 
die  Rückreise  an.  In  einem  Berichte  gab  ioh  ansftthrlioh 
Beshensohaft  über  diese  erste  Ferienkolonie. 

Ln  Sommer  1891  wurde  die  sweite  Ferienkolonie  Ton 
nchs  Fveonden,  die  sieh  fkir  das  Wohl  der  armen  Kinder 
intsroeolerten,  veranstaltet.  Leider  konnte  weder  Herr  Castillo 
noch  ich  selbst  diesmal  teilnehmen.  So  gingen  denn  18  Knaben 
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and  Mädehen  unter  der  FiÜinuig  von  Fräulein  OuHZLLBiu 
und  Herrn  Barranoo  wieder  naeh  Almufiäear,  wo  eowold 
Bmnohtiiiig  als  Lebensftlbrtaig  dieselbeii  Weben,  ihm  im  Jalve 
Torher.  DreifsigTage  Tenreilten  m  dort.  Mliilmn  CmnuAA 

verfafste  den  Rechenschaftsbericht. 

Im  Juni  1892  bildeten  wir  die  „Sociedad  de  Colonias 
Escolares'^,  die  es  sich  zur  Aufgabe  stellt,  in  jeder  Weiie 
fördernd  auf  das  Wohl  bedOrfüger  kränklicher  Knder  ra 
wirken,  in  erster  Linie  aker  das  Weilt  der  Perienkolonisi 
hier  fortsnsetsen.  Am  1.  Angost  wnrde  tod  dieser  Oessll 
Schaft  die  dritte  Ferienkolonie  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Castillo  und  des  Fräulein  CuNiLLBRA  mit  19  Kindern  aber- 
mals naeh  Almuflöcar  gesandt.  Diesmal  redigierte  Herr  Cabteua 
den  eingehenden  Berioht 

Die  Kosten  der  drei  Ferienkolonien  beüefcn  sink  für 
jeden  Zögling  per  Tag  bei  der  ersten  anf  1  Frane  98  Centimes, 
bei  der  zweiten  auf  2  Francs  66  Ontimes,  bei  der  dritten  auf 
2  Francs  54  Centimes,  worin  die  Ausgaben  für  die  Einrichtaog 
der  Schulen  und  das  nötige  Mobiliar  nicht  einbegriffen  sind. 

Die  bei  den  Kindern  in  Besag  auf  ihr  kOrperiiehss  fit- 
finden enielten  Besnltate  waren  dnrehans  befriedigende. 

Die  Dorohschnittszunahme  des  Gewichtes  betmg: 
im  Jahre  1890  1900  g  bei  den  Knaben,  2166  g  bei  den  Msdcheo, 
„     „    1891  1500  „  „    „       ^       1950  „  /  „  , 
„     „    1892  1876  ,  ,    „       ^      '^fi  n  »  • 

Die  grOlSrte  Gbwiohtssnnahme  endelte: 
im  Jahre  1890  ein  Knabe  mit  3600  g,  ein  Msdehen  mit  8760  g, 
„     „    1891  „      „       „  3000  „     „       „        „  3500  „ 
^     „    1892  „      ,       „  2250  „     „       ,        „  4760.. 

Die  kleinste  Gewichtszunahme  zeigte: 
im  Jahre  1890  ein  Knabe  mit  lOüO  g,  ein  Msdehen  mit  1000  g, 

n      n    1891  II       ff        9)    BOO  n      »        n         »  1000  n 

„     ,    18W  »      1,       „    750  «     ,       „        ,  600,. 

Ein  Knabe  der  dritten  Ferienkolonie  verlor  260  g  sB 
Qewioht,  und  ein  Mädchen  deiselben  Kolonie  hatte  nioht  m 
KOrperlOnge  zugenommen. 


Digitized  by  Google 


375 


Als  Durchschnittswaohstam  ergaben  sich  1890  7  Vi  mm. 

Krankheitsfälle  kamen  nicht  Yor. 

Auch  die  endeUiehen  Betnltele  wann  selir  gut,  die 
intellektiieUeii  FortMlnitte  dagegen  der  geistigen  Vemabliv 
llangnng  der  Kinder  wegen  höchst  unhedentend. 

Nach  den  hier  gemachten  Erfahrungen  müssen  wir  aufs 
wärmste  die  gemiwhten,  aus  Knaben  und  M&dchen  beBtohenden 
Ferienkolonien  empfehlen.  Uns  ist  ans  dem  Znsammenleben 
beider  Geeohleohter  keineriei  Unannehmlichkeit  erwachsen.  Wir 
haben  im  G^egenteil  bemerkt,  dafe  ihr  gegenseitiger  länflnfe 
ein  durchaus  günstiger  war,  obwohl  die  Frühreife  der  Kinder 
südlicher  Länder  und  auch  ihre  gröfsere  Verwahrlosung  hier 
und  da  Unzuträglichkeiten  beAirohten  lielsen.  Letztere  haben 
och  aber,  wie  ich  erwartete,  nicht  im  geringsten  eingestellt. 

Znm  Sdhlnsae  mikdite  ich  noch  daianf  hinweisen,  dalii 
in  Beeng  anf  Waohstnm  nnd  Gewichtszunahme  die  Mädchen 
weit  bedeutendere  Erfolge  als  die  Knaben  erzielten.  Ihr 
^Jahmngsbedürfnis  in  dem  für  ihre  Entwickelnng  so  wichtigen 
Alter  Ton  9  bis  12  Jahren  scheint  deshalb  auch  gröfser  zu 
sein,  nnd  es  sollte  daher  mehr  Sorge  hierin  für  die  Matter  der 
künftigen  Generation  getragen  werden« 

IMe  „Sociedad  de  Colomas  Bseolaree"  hat  diesen  Winter 
auch,  durch  das  wegen  Teuerung  der  Lebensmittel  gesteigerte 
£lend  bewogen,  die  Verteilung  von  Brot  und  Suppe  in  den 
VolksBohnlen  an  die  bedürftigsten  Kinder  begonnen.  In  den 
Monaten  Jannar  nnd  Fehmar  wurden  in  swei  Mädchenschulen 
1860  Portionen  yerahrachi  Als  Yorbild  diente  uns  die  »Sonpe 
scolaire"  des  „Cercle  Le  Progrös"  in  Brüssel  und,  was  die  Stadt 
Paris  in  dieser  Beziehung  für  ihre  Elementarschulen  thut. 
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Die  wiBsenschafUiGh-indiistiielle  Aiuwtellung  in  Kaian. 
OftgenftiLnde  warn  dem  Gebiete  der  Bchulhygiene 
ud  der  kerperliehen  Bniehng. 

Bericht, 

verietsn  in  der  „OtteUioliaft  cor  Wahmog  der  Volkegeeiiiidheii''. 

Ton 

Wirklichem  Staatsrat  Dr.  med.  Alexander  von  Wirenius, 

Arzt  des  Wedenskischen  klaasischen  Gymnasiums 
uod  Direktor  des  Kinderasyls  der  Grofsfüratin  Alexandra  l^iicolaäwika 

in  St  Petersborg. 

Die  wissensohaftlich-industrielle  Auflstellung  in  Kasan  gab 
USB  die  MOglidhkeit,  das  Wolgfr-Kamagebiet  sowohl  in  indn* 
sfarieller,  ine  überhaupt  in  knltorhistorisoher  Hineioht  kennen 

zu  lernen.  Die  Sektion  für  Unterrichtswesen  zeichnete  sich 
unter  der  Leitung  des  bekannten  Professors  N.  A.  OssoKD» 
besonders  durch  ihre  lUichhaltigkeit  aus  und  bot  nicht  wenig 
Bemerkenswertes  für  einen  jeden,  der  sieh  fOr  die  Bildnng 
nnd  Ensiehung  des  mssisdhen  Volkes  interessiert. 

Personen,  die,  entfernt  vom  Orte  der  Ausstellung,  jene 
Gegenden  nur  aus  Büchern  oder  Zeitungsberichten  kannten, 
erschien  dieselbe  als  eine  Begebenheit,  welche  emstliche 
BerOeksiobtigang  yerdieni  Man  konnte  sieh  nicht  Torstellen, 
da&  ein  Gebiet,  welches  weitab  von  den  beiden  Centren 
russischer  Civilisation,  zudem  aufserhalb  des  Eisenbahnnetzes 
und  daher  des  Verkehrs  mit  Europa  liegt,  Resultate  seiner 
Wirksamkeit  aufwies,  die  belehrend  für  jeden  genannt  werden 
dfiifni.  Namentlich  in  der  Abteilung  für  das  ÜnterriehtB» 
wesen  wetteiferten  die  h(dieren  nnd  niederen  Lehrsnstaltsn  in 
der  Menge  der  ausgestellten  Pläne  und  Modelle,  der  statistisohen 
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TiMleii  und  der  wohiedenartigsteii  Arbeiten  anf  dem  Qebkte 
der  Kunst  und  dee  Handwerka  mHeinander. 

Da  wir  nnBeren  Bmoh  der  Aneetolliing  mit  der  Absieht 

unternahmen,  die  ausgestellten  Gegenstände  auf  dem  Gebiete 
der  Schulhygiene  und  der  körperlichen  Erziehung  näher  kennen 
sn  lernen,  so  durften  wir  keinenfalls  auf  ein  reiches  Material 
geiafat  sein,  denn  diese  Speeialitäten  steben  bis  jetat  in  Bolsland 
aof  «iner  sehr  medrigsn  Entwiekelnngsstnfe  und  finden 
wenig  Entgegenkommen.  Wir  mnfeten  uns  Tielmehr 
damit  begnügen,  wenn  wir  bei  den  Vertretern  des  Unterrichts- 
lessorts  Interesse  an  der  Hygiene  und  das  Bewulstsein  antreffen 
würden,  wie  wichtig  und  nnamgSnglicb  nötig  es  ist,  bei  der 
finiehnng  den  Anfeideningen  dieser  Wissensdhaft  an  geniigen. 
Will  diesslbe  dooh  die  Gtesondheit  der  Eänder  aar  Zeit  ihres 
Sebnlbesnohes  wahren,  um  sie  anfs  beste  zum  künftigen  Dienste 
in  Staat  und  Gesellschaft  zu  befähigen.  Das  ist  auch  der 
Grund,  weshalb  wir  jeden  Yersaoh,  diese  oder  jene  hygienische 
Verbessemng  in  den  Schnlen  einsnftthren,  freudig  begrtllBen, 
in  Anbetraeht  dessen,  dais  eine  gslongene  Nenemng  das  Unter- 
pfcnd  wmterer  FortBshritte  anf  demselben  Gebiete  an  sein 
pfl^t  Aber  auch  abgesehen  von  neuen  Erfindungen,  wäre  es 
«shliefslich  schon  wünschenswert,  wenn  wir  das  Gute,  das  sich 
laderswo  bereits  fertig  yorfindet,  in  unser  Sohnlleben  anf- 
ishmen  nnd  snm  Nntaen  der  lernenden  Jagend  Terwendan 
wollten.   Ssgt  doeh  Gom  mit  Bedht: 

,,Selb8t  erfinden  ist  schön ;  dooh  i^fioklich  Ton  andren  Gefandnet 
AroUioh  orkaant  and  goiobitrt,  aeaost  Dn  dio  wenigor  Doia?" 

In  der  That  macht  die  Ausstellung  in  Kasan,  wenigstens 
ia  ihrer  Abteilung  fOr  das  Sehulwesen,  den  Eindruek,  dafii 
im  Gegend  unausgesetst  thAtig  ist,  ätJk  ne  eifing  und  mit 
Lnst  arbeitet,  um  nicht  nur  hinter  den  anderen  nicht  surOek- 
zubleiben,  sondern  selbst  über  das  Niveau  der  allgemeinen 
Volksbildung  hinauszukommen.  An  den  ausgestellten  Gegen- 
atlnden  konnte  man  hinlänglich  die  Einselheiten  der  Sdhul- 
eisnohtungenund  des  ünterriehtes  in  den  venohiedenen  Aehem 
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keonen  lernen.  Am  reichhaltigsten  waren  die  Schulen  aus 
den  GoavemementB  von  Kawoi»  Wjatka  imd  Perm  Tertreten. 

Wir  nifiiB6ii  dttnnf  tnfincfkBMd  n^^fiKfiftj  dtJk  boi  den 
beaslittdMMii  Hittoln  iiii8«rar  Omeiiidiin  die  Sohvlgeteade  in 

den  meisten  Fällen  anoh  minimalen  Anforderungen  der  Hygiene 
kaum  genügen.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundem,  dals  man 
sioh  in  den  Lehranatalten  des  Wolga-Kamagebietee  damit  begnügt, 
wttm  die  Klaasemrimmer  hinlftnglieh  geräumig  und  hell  sind, 
wenn  ne  ein  eigenee  Yonriminer  nnd  einen  Hanaflnr  beeiteen« 
ohne  en  besondere  Bekreationsiftnme,  an  leitgemäliw  Heisnnge- 
und  VentilatioDseinrichtungen  zu  denken.  Aus  Erepamisrück- 
sichten  sucht  man  beim  Aufführen  der  Gebäude  statt  gebrannter 
Ziegel  nur  flok,  ja  selbst  nur  Lehm  und  Samansche  Ziegel, 
welehe  ans  einem  Gemenge  von  Häckerling  vnd  £rde  bestehen, 
an  wwenden.  Die  KreiiJftndeehaft  von  Kasan  bat  s.  B.  das 
Modell  eines  Sebolgehindes  ans  solchen  Ziegeln  ansgestellt.  Von 
aufsen  und  von  innen  ist  das  Haus  mit  Cemeut  bekleidet  und 
trügt  ein  Betondach.  Dieses  Material  kommt  recht  billig  zu 
stehen,  und  die  Erfahrung  lehrt,  dais  ein  derartiges  Gebäude 
sieb  drei  Jabxe  leidlieb  hält  Allerdings  könnte  nan  theoretisoh 
ein«  geringere  Danerhaftigkeit  annehmen,  die  Praxis  bestitigt 
jedo<^  diese  Beftbrohtnng  nicht,  und  die  Samansehen  Ziegel 
bürgern  sich  daher  in  gewisser  Weise  in  ärmeren  Gegenden  ein. 

Im  Gouvernement  Kasan  wurden  bis  jetzt  die  Sohul- 
gebäude,  wie  fast  überall  in  Rulsland,  ans  Holz  gebaut  und 
erhielten  ein  Daoh  ans  gehobelten  Brettern.  Seit  dem  Jahre 
1887  jedoch  begann  man  fenerleste  Sehnlen  ans  Samansehen 
Ziegeln  En  errichten  und  sie  mit  Teppichmatten  aus  Stroh  zu 
decken,  nach  Art  der  ^feierei  der  Realschule  zu  Krassnou- 
hmsk*  „Es  wurde  ermittelt  e  so  heilst  es  in  dem  Benohte 
der  Landsohaf tsver waltnng,  „dals  die  ans  Samansehen  Zisgeb 
an%efilhrlen  Gebinde  mnAk  in  jeder  Benehnng  als  beqnem 
erweisen,  dafe  aber  die  Dächer  ans  Strohmatten  nicht  daner- 
haft  sind,  da  sie  leicht  Regen wasser  durchlassen".  Am  vorteil- 
liaftesten  zeigten  sich  Eisendächer,  trotzdem  sie  Verhältnis- 
nuiüaig   teuer   sind,  und  die  Landsobaftsverwaltung  begann 
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dthitr  diäte  ISLr  Bauten  «ne  SamauBchen  Ziegela  zu  empfehlen. 
Um  moSk  die  sahlreiehen  Verpfliehtqngen  einer  nmieehen 
KxMaaämkaA  Immen»  nm  nidit  Uber  die  beeelieidenen  Ein- 
riehtengen  unserer  Solinlen  nnd  die  EünsohrSnkimg  derselben  in 

ihreD  alltttglichen  Bedürfiaissen  zu  staunen.  Und  dennoch  wird 
ein  jeder  Unhefaagene  gestehen,  daüs  die  Pädagogik  und  Schul- 
hygiene anch  unter  den  ungünstigsten  Bedingungen  im  Ver- 
hofe  der  leisten  Deeennien  anfiMmdentlioh  greise  Eortsdintto 
bd  nns  gemaebt  baben. 

Nicht  nur  in  den  niederen,  sondern  auch  in  den  mittleren 
Lehranstalten  RuDslands  finden  sich  andererseits  vielfache 
Übertretungen  der  bygienischen  Gesetze,  und  die  Verwaltung 
rersucbt  vergebens  gegen  finanzielle  und  andere  Sohwierig- 
ksiften  beim  Bau  nnd  Instandhalten  der  Sebulen  ansnkämpfen. 
Wir  dflrftn  es  nieht  Tersebweigen,  dab  der  grOlsto  Teil  selbst 
der  besten  Unterrichtsanstalten  aus  den  Mitteln  von  Wohlthätem 
erbaut  ist,  dals  viele  Anstalten,  die  seit  Jahrzehnten  bestehen, 
in  Gebäuden  untergebracht  sind,  welche  von  Priyatpeieonen  ge- 
schenkt oder  Ton  den  Erben  der  Hansbesitzer  um  einen  billigeii 
Bni§  erstanden  vnrden,  dals  &mer  ssblreiobe  Sebulen  sioib  in 
gsmieieten  HSasem,  ja  sogar  in  Mietswobnungen  befinden. 
Aber  selbst  in  reichen  Lehranstalten,  denen  sowohl  Geldmittel, 
als  auch  die  Dienstleistungen  verschiedener  Specialisten  zu 
Gebote  stehen,  werden  dennoch  nicht  geringfügige  Veistölse 

die  SobuUiygiene  angetro£E!ni. 

(FortniBiiiig  in  No.  6b) 


Die  Steilschriftfrage  vor  den  bayerischen  Ärztekammern. 

Die  „Münch,  med.  Wockenaeikr.'^  enthält  das  Protokoll  der 
XXI.  Sitzung  der  Ärztekammer  von  Unterfranken,  welche  sm 
31.  Oktober  v.  J.  in  Würzborg  stattfand.  Wir  entnehmen  dem- 
säben,  dafs  der  Vorsitzende  Dr.  Röder  beantragte: 

«Die  Königliche  Regierung  wolle  in  geneigte  Erwähnung  ziehen 
obesniohlanf  Gfsud  der  Untersochiingea  von  Dr.  SioonL,  Dr.  Matsb, 
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Dr.  Schubert  und  anderen  angeidgt  enchame,  die  SchrflgschiUt  u 

den  Schulen  zu  verbieten." 

Den  nächsten  Anlafs  zu  diesem  Antrage  haben  dem  Vorsitzenden 
die  überaus  günstigen  Erfolge  gegeben,  ?on  welchen  die  Einführung  der 
Steilschrift  in  der  Würzburger  Stadtschule,  und  zwar  in  der  Klasse 
des  Lehrers  Ruckkrt,  begleitet  war.  Die  Knaben  dieser  Klasse,  dem 
dritten  Schuljahre  angehörend,  werden  seit  einem  Jahre  und  zwei 
Monaten  mit  magistratlicher  Genehmigung  in  Steflschrift  geübt,  nnd 
schon  jetzt  nach  yerhältnismäfsig  kurzer  Zeit  zeigen  sich  die  Vor- 
teile derselben  augenscheinlich.  Die  Haltung  der  Kinder  beim 
Schreiben  ist  fast  durchweg  eine  tadellose,  die  beiden  Augen  sind 
in  ganz  gleichmäfsiger  Weise  beschäftigt.  Bei  mehreren  Schülern, 
die  an  Kurzsichtigkeit  litten,  hat  sich  dieselbe,  wie  der  Augenarzt 
Dr.  Bäuerlein  nachgewiesen,  wesentlich  gebessert,  nnd  zwar  hob 
sich  der  Abstand  der  Augen  Ton  der  Schrift,  der  finher  10 — 12  cm 
betrug,  auf  30 — 35  cm.  Die  Steilschrift  wird  ebenso  rasch,  ja 
noch  schneller  geschrieben,  als  die  schräge,  da  die  Ober-  nnd  Unter- 
längen kürzer  sind,  als  bei  Schrägschrift.  Die  Schrift  selbst  gestaltet 
sich  deutlich,  ästhetisch  schön  und  dem  Auge  wohlthuend.  Sobald 
der  steilschreibende  Schüler  eine  Zeile  zur  Hälfte  oder  zu  zwei 
Dritteln  geschrieben  hat,  rückt  er  die  Tafel  oder  das  Heft  leicht 
nach  links  und  bringt  die  Schreibfläche  wieder  in  die  normale  Lage. 
Die  Steilschrift  gewährt  auch  für  richtige  Körperhaltung  beim  An- 
fertigen der  Hausaufgaben  eine  gewisse  Garantie,  welche  bei  der 
Schrägschrift  niemals  zu  erreichen  ist.  Der  Übergang  Ton  der 
Steilschrift  znr  SchrägBchiift  bietet  xa  keiner  Zeit  wooentiichr 
Schwierigkeit 

Von  PriTatdocent  Dr.  Hoffa  sind  bereits  im  vorigen  Jahre  in 
genannter  Schule  an  60  SchtÜem  während  des  Schreibens  mit  dem 
SCHEN Eschen  Apparate  nach  siebenmonatlicher  Übung  der  Steilschrift 
Untersuchungen  vorgenommen  worden,  welche  das  Ergebnis  hatten, 
dals  81,6%  ganz  gut  nnd  nur  18,4%  minder  gut  safsen,  während 
die  Messungen  bei  schrägschreibenden  Schülern  anderer  Klassen 
ergaben,  dafs  nur  26,2%  der  Schreibenden  gute,  dagegen  73,8% 
schlechte  Haltung  zeigten. 

Herr  Ruckert  hat  seine  Erfahrungen  in  einer  Broschüre  „Di^ 
StHlschrift  des  deutschen  und  kUeimschen  Alphabets  und  der  Ziffern, 
bearbeitet  nach  pädagogischen  und  hggiemschm  Orundsäteen" , 
Wolzburg,  1892,  Verlag  von  Julius  Standinger,  niedergelegt, 
diese  Schrift  wird  der  Ettuner  unterbreitet  nnd  verdienter  Beachtnny 
empfohlen. 

Gtoicfaieitig  hat  Herr  Ruckbrt  einen  Halter  für  Bücher  mit 
^ner  Klammer  aogegdien,  wdche  yome  an  der  Schulbank  befestigt  wird 
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und  es  ermöglicht,  Gedracktes  u.  s.  w.  in  einem  geeigneten  Winkel  dem 
Schfiler  gerade  gegenüber  aafzustellen,  so  dais  auch  beim  Abschreiben 
aas  einem  Bache  ins  Heft  oder  anf  die  Tafel  eise  regelrechte 
Ualtiing  des  Schreibenden  gesichert  bleibt. 

Um  aach  im  Hause  eine  solche  zu  erzielen,  bat  Herr 
RüCKERT  ein  Schreibbrett  konstruiert,  das  auf  jeden  Tisch  gestellt 
ond  in  jede  gewünschte  Höhe,  und  zwar  unter  einem  Winkel  von 
5—6**,  gebracht  werden  kann.  Er  geht  hierbei  von  dem  gewiüs 
richtigen  Grandsatze  aus,  dafs  das  Schreiben  auf  horinzotalen  Flächen 
ferwerflich  sei,  weil  es  zu  schlechter  Körperhaltung  veranlasse. 
Bochhalter  nnd  Schreibbrett  sind  durch  Fleischer  &  Co.  in 
Frankfurt  a/M.  zu  beziehen,  der  Buchhalter  zum  Preise  von  2,50 
bis  3,50  Mk.,  das  Schreibbrett  ohne  Bacbhalter  za  Mk.  4,50,  mit 
Buchhalter  zu  6 — 9  Mk. 

Herr  Hohn  befürchtet  von  dieser  Einrichtung,  sie  könne  von 
den  Schülern  zur  Spielerei  verwendet  werden. 

Der  Vorsitzende  entgegnet,  dafs  dies  allerdings  vielleicht  im 
.^ange  vorkommen  könne,  jedoch  voraussichtlich  bald  aufhören 
werde,  sobald  der  Reiz  der  Neuheit  vorüber  sei. 

Derselbe  fügt  hinzu,  dal's  er  ein  grofses  persönliches  Interesse 
in  dieser  Frage  habe,  da  er  lebhaft  wünsche,  dafs  die  Vorteile  der 
Stribehrift  seinen  eigenen  Kindern  recht  bald  zu  teil  werden 
Böchten. 

Zugleich  ersocht  er  die  Kanunermitglieder,  nach  Schlols  der 
Sitzung  sich  penfiBÜcli  m  der  Bichtigkeit  des  Dargelegten  an  Ort 
«d  Stelle  m  ftb«nengen.  Ben  groAen  hygienMmi  Vonflgoi 
getnflber  durften  die  gegen  die  Stefltchrift  etwa  noch  geltend 
gMüditen  kalligraphiaehen  Bedenken  niobt  mehr  langer  Stand  halten. 

Die  Kammer  madite  den  Antrag  einstimmig  zn  dem  ihrigen. 

Abwelehend  hierron  waien  die  Anaiehten,  weiche  die  Inte- 
hammer  Ton  Sehwaben  nnd  Keabarg  in  ihrer  am  81.  Oktober  J. 
Ii  Attgdraig  gehaltenen  Sitsong  vertrat. 

Der  Yorritaende  Dr.  Sohavbbr  referierte  Aber  die  der  Ein- 
fthraag  der  Steflaehrift  gflnatigen  Resultate  der  MUnchener  Kom- 
•imion,  bestehend  ans  den  Herren  Hedizinalrat  Dr.  Aim,  Ober- 
itdMant  Dr.  Smoil,  Privatdocent  Dr.  Oxllbb,  Holhit  Dr.  BBiminnt, 
üaifenitit^rofessor  Dr.  Klausshbb,  Privatdocent  Dr.  Sxtdbl,  nnd 
erianerte  an  die  Arbeiten  der  mittelfrftnkisehen  Ärztekammer,  bei 
teistt  namentlich  Dr.  Schubert  in  NOmbeig  nnd  Dr.  Matui  in 
FQith  beteiligt  gewesen  sind.  Zugleich  berichtete  er  über  die  das  vor- 
iMgsnde  Thema  betreffenden  Verhandlungen  in  der  ophthahnologisefaen 
Yersammlnng  zn  Heidelberg  1891,  bei  denen  aufser  Dr.  ScHinMUnp 
^leiBHor  Dr.  BlRLXN  aas  Rostock  nnd  Professor  Dr«  PFLOeiR  ans 
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Bern  das  Wort  ergriffen,  und  wies  auf  den  Steilschriftaiifsatz  von 
Professor  Dr.  von  ZehENDER  in  München  in  seinen  Vorträgen 
ttber  Scholgesondheitspflege  (1891),  sowie  auf  den  von  dem  Augen- 
ärzte Dr.  NlEDEN  zu  Bochom  in  der  westphälischen  Ärztekammer 
am  29.  April  1892  gehaltenen  Vortrag  ttber  senkrechte  Schrift  hin. 

Die  Photographien,  welche  steil-  and  schiefschreibende  Kinder 
in  der  Schule  darstellen  und  die  Vorteile  der  Steilschrift  in 
das  schönste  Licht  stellen,  aber  fast  etwas  zu  viel  zu  beweiseo 
scheinen  (?  D.  Red.),  wurden  von  den  Delegierten  besichtigt. 

Referent  erkannte  das  Verdienst  aller  derjenigen,  welche  die 
Schriftfrage  mit  so   hervorragender  Gründlichkeit   und  Ausdauer 
bearbeitet  und  dadurch  bewirkt  haben,  daTs  die  so  bedenkliche 
Rechtslage  des  Heftes  beim  Schreiben  grö&tenteils  verlassen  wurde, 
▼ollkommen  an,  neigte  sich  aber  der  Ansicht  derjenigen  za,  weldia 
in  dw  gnden  Köiperhaltnng  das  Schülers,  in  der  ungefähren  Hitteo- 
lage  des  Heftee,  so  defii  der  Hak»  BMid  danelben  der  Ifiiie  des 
Köipere  entqifioht,  in  der  sorgfiOtigeren  BeanWditignng  der  KAipeF- 
haltoi«  md  der  Beftlige  dnrdi  den  Leiser  oid  inabesondfln  m 
der  Verminderung  der  Sohreflwtimden  ein  wicbtigeces  Mittel  mim, 
vm  einer  Zimalune  der  Myopie  imd  Skolioee  fonibeagen,  als  in 
4er  graden  oder  schrflgen  Lege  des  Heftes  nnd  in  der  RicMiWig  der 
Sdirift.   Nachdem  die  Fortsetsong  der  Beobachtingen  fühet  Sfeei- 
nnd  Schie&chrift  in  einer  genügenden  Anzahl  von  Schalen  gerietet 
Ist,  die  Maherigen  BeaeHale  aber,  so  gOnatig  dieeelben  aMh  siad, 
Mk  aoeh  aieht  sn  ao  weUgebeaden  8^hi£tf61gefoagea  bertg^  der 
Eatalebniig  der  Knnaichftigkail  und  der  BlroMwie  bnfurhtigwi,  iw 
die  SteOaduift  nmimehr  in  allen  Scholen  an  Stelle  der  Sdriefaehitf 
eüunfilhren,  g^nbte  Retoent,  es  liege  ftr  die  adiwlUadie  Inrte- 
kammer  keine  Veranlassnng  vor,  aelbatthfttig  in  die  Agitation  f&r 
Fjfrfftbnng  der  Steilschrift  einzutreten,  hielt  es  aber  für  dringend 
notwendig,  überall,  wo  sich  die  Gelegeabeit  biersn  bietet,  daftr 
einzntreten,  daCs  die  Lehrer  mit  ausdanerndem  Eifer  die 
schreibenden  Rinder  zu  grader  Körperhaltung  und  Mifttenlage  des 
Heftes  anhalten  und  dals  der  Sdureibanterricht  anf  ein  mOgliehai  ge- 
ringes Zeitmais  rednciert  werde. 

Die  Kamnier  atimmte  dieaea  Anafttoivgen  einheUig  beL 

Nachschrift  der  Redaktion. 
Wir  sind  anderer  Ansicht.  £s  scheint  nns  ein  Widersprach 
darin  zu  liegen,  dafs  einerseits  die  günstigen  Resultate  der  Steil- 
Schrift  anerkannt  werden»  andererseits  die  Agitation  für  Einfühmug 
derselben  abgelehnt  wird.  Letzteres  ist  zwar  damit  motiviert,  dafe 
der  fieveis  fttr  eine  durch  die  Steiischhft  bewirkte  Ahp>hmA  voa 


Digitized  by  Google 


288 


KBnBcfatigkeit  und  Rficlqpntsmkriliiimiiiig  bisher  nicht  erbneht  worden 
sei,  dlflin  dieser  Beweis  dttrfte  flbeihaiipi  nieht  xn  flihren  sein.  Für  die 
fintslefanng  der  Myopie  nnd  SlLoliose  wirken  so  viele  Ursachen  mit 
—  Erblichkeit,  Belenehtnng,  BAcherdmck,  Keignng  der  Schrift, 
SchnIbAnke,  hiosliche  Verbfiknisse  — ,  daft  der  Einflnft  eines  ein- 
idiien  dieser  FUctoren  ksiun  ermittelt  werden  kann.  Wir  müssen 
BBS  damit  begnflgen,  daft  die  steilschreibenden  Kinder  nicht  mir 
giader,  als  die  sehrlgsefareibenden  sitsen,  sondern  anch  eine  grOfiwre 
Entfemiiog  der  Angen  m  der  Schreibfedervitse  innehatten,  was 
ftr  Rflcfcgrat  und  Sehorgan  nur  von  Vorteil  sein  kann.  Im  eam- 
Sehlen  erlauben  wir  nns  sn  den  Annffthrangen  des  Herrn  Beforenten 
noch  zn  beomrksn,  dalby  wenn  derselbe  auf  grsde  Körperhaltong  des 
Scfaaiers  und  sorgftltige  Beaaftichtignng  derselben  darch  den  Lehrer 
das  grOCste  Gewicht  legt,  sich  diese  seine  Fordemngen  bei 
Steüschrift  viel  eher,  als  bei  Scbrägscbrift  erfüllen  lassen.  Auch  ver- 
stehen wir  nicht,  wie  er  für  eine  Lage  des  Heftes  eintreten  kann, 
bei  welcher  der  linke  Rand  desselben  sieb  der  Mitte  des  Körpers 
gegenfiber  befindet,  wahrend  er  doch  eine  jede  Rechtslage  im 
tÜKi^m  entschieden  verw&ft. 

Seharlacliepidemie  iu  einer  französischen  (lewerbeschnle. 
litteiliui^  des  beratenden  Komitees  für  öffentliche  GesimdheitB- 

pflege  in  Frankreich. 

Das  beratende  Komitee  für  öffentliche  Gesundheitspflege  in 
Frankreich  hielt  am  27.  Februar  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Pro- 
iessor  Brouardel  eiue  Sitzung  ab. 

Herr  Heinrich  Monod  referierte  über  den  derzeitigen 
Gesundheitszustand.  In  der  Gewerbeschule  zu  Bar-sur-Seine  im 
Departement  Aube  ist  eine  Scharlachepidemie  ausgebrochen.  Die  Schüler 
wurden  entlassen,  und  die  Schule  blieb  2  Monate  geschlossen. 
3Iao  desinfizierte  die  Lehrräume  mittelst  Räucherungen  mit  schwef- 
liger Säure  und  Zerstäubungen  von  Sublimatlösung.  Als  die  Schüler 
zurückkehrten,  stellte  sich  trotzdem  die  Krankheit  von  neuem  ein. 
Der  Bürgermeister  erbat  sich  daher  einen  Dampfapparat  zur  Des- 
infektion der  Betten,  für  welche  die  getroffenen  Mafsnahmcn  sich 
als  anzureichend  erwiesen  hatten.  Ein  solcher  Dampfapparat  ist 
denn  auch  durch  die  Sanitiltsverwaltung  von  Paris  nach  Bar-sur-Seine 
gesandt  worden  und  scheint  gute  Dienste  geleistet  zu  haben. 
Wenigstens  hat  ,,Le  Progr.  mt^d",  dem  wir  diese  Mitteilung  ent- 
nehjoen,  über  die  Epidemie  nachher  nichts  weiter  berichtet. 
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Altintxt  MiUtilnnitn . 


Die  körperliche  und  geistige  Arbeit  im  Gleichgewichte. 

Uber  dieses  Thema  schreibt  Geheimrat  Professor  VON  Nüssbaum  in 
München:  Wenn  ich  meine  Erfahrungen,  die  ich  mir  in  einer 
29jährigen  ärztlichen  Praxis  sammelte,  überdenke,  so  habe  ich  nur 
wenige  Kranke  in  die  Hände  bekommen,  welche  durch  Über- 
anstrengung ihrer  Knochen  und  Muskeln  krank  geworden  waren ; 
viele  hunderte  sehr  ernst  Leidende  hingegen  beobachtete  ich,  welche 
durch  anhaltende  geistige  Arbeit  sich  eine  Krankheit  zugezogen 
hatten,  und  es  war  oft  recht  schwer,  hier  wieder  vollständige 
Genesung  zu  bringen.  Es  wurde  mir  der  ganz  bestimmte  Eindruck, 
dafs  des  Menschen  Körperbau  nicht  für  den  Studiertisch,  sondern 
für  körperliche  Arbeit  geschaffen  ist.  Am  gesundesten  und  heitersten 
sah  ich  jene  bleiben,  welche  Felder  und  Gärten  bearbeiteten,  welche 
säeten  und  ernteten  und  sich  den  gröfsten  Teil  des  Tages  in  firischer 
Luft  bewegten.  Immer  schmeckt  solchen  Menschen  ihre  höchst  ein- 
fache Nahruns^,  fast  nie  hört  man  von  Verdauungsstörungen,  von 
Trägheit  des  Unterleibes,  Kopfkongestionen,  oder  gar  von  nervöser 
Aufregung.  Wie  ganz  anders  findet  man  das  körperliche  Befinden 
bei  Beamten,  Gelehrten  und  Künstleni;  oft  haben  diese  heifsen 
Kopf  und  kalte  Füfse,  oft  träge  Verdauung,  unthätigen  Darm. 
Wenige  gibt  es  unter  ihnen,  welche  nicht  über  fortwährende  Nerven- 
erregung klagen.  Das  Gefühl  der  Behaglichkeit,  des  Wohlbefindens 
wird  in  diesen  Ständen  immer  seltener.  Wir  wissen,  dafs  jedes 
Organ,  welches  benutzt  wird,  blutreicher  wird,  dafs  sich  seine  Adern 
erweitem ;  und  wenn  bereits  erwiesen  ist,  dafs  durch  einen 
arbeitenden  Muskel  viel  mehr  Blut  läuft  als  durch  einen  ruhenden, 
so  gilt  ganz  bestimmt  das  gleiche  beim  Gehirn.  Wird  das  Gehirn 
blutreicher,  so  kami  dies  nur  auf  Kosten  anderer  Organe  geschehen. 
Deshalb  werden  Arme  und  Füfse  blutarm  und  kühl,  wenn  das 
Gehirn  von  Blut  strotzt.  Je  mehr  aber  dies  Centraiorgan  belastet 
und  je  blutärmer  die  Peripherie  wird,  desto  unbehaglicher  ist 
unser  Befinden.  Je  früher  ferner  solche  Mifsvcrhältnisse  im 
monsrhlichen  Körper  auftreten,  je  jünger  das  Individuum  ist,  desto 
verderblicher  sind  die  Folgen  dieses  mangelnden  Gleichgewichts. 
Ist  einmal  der  Körper  ganz  fertig,  sind  seine  Gewebe  bereits 
festere  geworden,  so  sind  auch  alle  Membranen,   alle  GefüUs- 
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hlale  nicht  mebr  so  leicht  ausdehnbar,  wie  bei  gamt  Jungen,  zarten 
Nitaraii.  Deshalb  leistet  der  fertige  Mann  viel  mehr  Widerstand, 
il8  der  JflngliDg  nnd  das  Kind.   Kommt  es  schon  beim  Kinde  zn 
aokhsn  Milsverhaltnissen,  so  ist  der  Schaden  dn  myerkennbarer 
nad  Ueibender  nnd  eine  Blickbildwng  znm  gesunden  Gleichgewichte 
aar  durch  Opfer  an        nnd  Geld  mOg^,  die  selten  gebnusht 
lerdsn  können.   Soll  ich  es  mit  klaren  Worten  sagen,  so  muls  ich 
behaupten,  dals  die  ganze  Zukunft  eines  Menschen  eine  unbehagliche 
weiden  kann,  wenn  sich  die  angedeuteten  Überrdzungen  schon  im 
kindhcfaen  Alter  einbargerten.   Es  ist  durch  und  durch  eine  fehler- 
hafte Beobachtung,  wenn  man  glanbt,  dals  ein  neuigAhriges  Knftbchen 
m  7  bis  8  Stunden  ta^^ch  mehr  lernt,  als  in  4  1^  5  Stunden. 
Ich  habe  sehr  oft  das  Experiment  gemacht  und  einem  Kinde  an 
einem  Yakanzmorgen,  nachdem  es  gut  geschlafen,  eine  Stunde  im 
Garten  herumgelaufen,  etwas  aasgeruht  und  etwas  genossen  hatte, 
das  in  einer  Viertelstunde  eingelernt,  was  das  arme  Kind  am  Vor- 
abende trotz  zehnmaligem  Vorlesen  nach  einer  Stunde  noch  nicht 
merken  konnte,  nachdem  es  während  des  Tages  7  Stunden  gesessen 
hatte  nnd  mit  heüsem  Kopfe,  blöden  Augen,  müde  und  erschlafft 
heimgekommen  war.    Man  spricht  immer  von  ÜberbOrdung,  der 
eine  versteht  dieses,  der  andere  jenes  danmter.    Eüner  meint,  die 
Lehrgegenstände  trügen  die  Schuld,  ein  anderer  glanbt,  die  Lehr- 
methode.   0  nein!    Beides  ist  unschuldig  und  bringt  die  t^ber- 
bördung  nicht.    Man  gehe  abends  9  Uhr  in  die  Familie;  dort  findet 
man,   was  Überbürdung  ist.    Der  Vater  ist  fort  in  seine  Gesell- 
schaft und  unterhält  sich  gut,  die  Mutter  und  Töclitor  haben  einen 
kleinen  Kreis  von  Freundinnen  bei  sich  und  erheitern  sich;  das 
nennjährige  Knäbchen,  das  nun  in  das  Bett  gehört,  sitzt  allein  am 
Schreibtisch  und  hält  mit  seinen  kalten  Händchen  den  heifsen  Kopf, 
in  den  es  nicht  mehr  hineinbringt,  was  es  morgen  trtlh  8  Uhr  wissen 
solL    Manchmal  fällt  eine  Thräne  aufs  Buch,   und  das,  was  den 
Ueinen  Mann  freuen  soll,  sein  Studium,  das  ist  ilim  eine  Marter. 
Das  ist  die  Überbürdung,  wenn  vom  Abend  bis  zum  Morgen  Auf- 
gaben gelöst  werden  müssen,  welche  vielleicht  nur  von  dem  talent- 
vollsten Zehntel  der  Schüler  ohne  Beeinträchtigung  des  absolut  not- 
wendigen Schlafes  bezwungen  werden  können ;  das  heifst  das  Gehirn 
minieren,  nervös  machen.    Man  frage  die  Väter  und  Mütter,  ob 
dies  nicht  Wahrheit  ist,  ob  die  armen  Kinder  nicht  bis  9  und 
10  Uhr  am  Schreibtische  sitzen,  früh  5  Uhr  schon  wieder  aufstehen, 
weil  sie  abends  absolut  nichts  mehr  auffafsten.    Leider  aber  wird  es 
dann  morgens  zu  schnell  8  Uhr,   die  Aufgabe  ist  nur  halb  fertig, 
die  Strafe  folgt  auf  dem  Fuis  und  bringt  für  heute  noch  mehr  Arbeit. 
Schon  in  den  letzten  Klassen  der  deutschen  Schale,  aber  vorzüglich 
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in  Latein-,  Gewerbeschalen,  Gymnasien,  höheren  TOchterschnlen  and 
Instituten  kann  man  die  enShlten  MifsBt&nde  überall  finden.  Kinder 
gehören  nach  9  Übr  in  das  Bett,  nnd  vor  5  Ubr  lasse  man  sie  ja 
Dicht  anstehen,  sonst  nfat  ihr  Gehini  nicht  genügend  ans.  Ein 
Baver,  ein  Tageldfaner  rdchl  bekanatlidi  leicht  mit  5  Standen 
Sdilaf;  aber  wer  Kopfturbeit  leistet,  aoU  ndndestens  7  bis  6  Standen 
scUata;  Kinder  noch  mehr.   Ich  halte  das  gegenwirtige  Princip, 
ein  Kind  den  ganzen  Tag  zn  besehSftigen,  fUr  ein  recht  gutes; 
allein  ein  grolser  Teil  der  Zeit  sei  der  körpeilichen  Aasbüdnng 
gewidmet,  wenn  m(^|plich  in  frisdier  Lnft.   Es  war  ein  gnter  Anfang, 
das  Tnnien  obligatorisch  zn  machen;  aDem  ich  mödite  die  gegen- 
wärtige Dosis  dieser  herrlichen  Arznei  eine  nahesn  homOopatfaiachc 
nennen,  die  nnr  wenig  nützen  dürfte.   Ich  bin  fest  flberzeogt,  da6 
die  Znkonft  lehren  wird,  dab  man  tSglieh  stondenlang  kOipeil^ie 
Übungen  mit  geistiger  Arbeit  wechseln  lassenmnls,  wenn  efai  Kind  geaond 
bleiben  soD.   Ich  Idn  ebenso  flbeizeogt,  dab  das  Leinen  viel  leidifter 
geht,  wenn  dee  Kdrper  mehr  gelcriftigt  wird,  wenn  die  geistige 
Spannong  nicht  so  viele  Stunden  betrügt,  wie  jetzt  Cut  in  allen  Lehr- 
anstalten.   Mit  Ausnahme  einzelner  henromgend  talentierter  Kinder 
tritt  bei  den  meisten  jetzt  schon  nachmittags,  aber  fast  inuner  abends 
eine  stampfe,  müde  Himfunktion  ein,  woinit  sie  nnr  sehr  wenig 
mehr  fassen,  höchstens  nach  langer  Marter  mechanisch  einleraen, 
ohne  den  Sinn  zn  fiberdenken.    Diese  meine  Überzengnng  wnrde 
ganz  besonders  anch  dnrch  Erfahrungen  in  mehreren  hohen  Familien 
bestätigt,  wo  man  schwächliche  Kinder  auf  meinen  Bat  bis  zom 
8.  and  9.  Jahre  ganz  frei  aufwachsen  liefe,  sich  nnr  mühte,  ihren 
Körper  durch  langen  Aufenthalt  und  Arbeiten  in  gesonder  Luft  zn 
stärken,  und  höchstens  spielend  vom  Hofmeister  der  älteren  Knaben 
hie  und  da  eine  von  jenen  selbst  erbetene  kurze  Lektion  geben 
liefs.    Als   diese  Kinder  im  10.  Jahre  das  Lernen  mit  Lust  und 
Liebe  anfingen,  ging  es  so  schnell  vorwärts,  dafs  sie  im  16.  Jahre 
so  ausgebildet  waren,   wie  es  ihre  älteren  Brüder  um  diese  Zeit 
gewesen  waren,  nur.  dafs  ihnen  das  Lernen  Freude  machte  und  ihr 
Körper  nebenbei  kräftig  war,  während  bei  den  älteren  Brüdern  das 
Zanken  und  Strafen  vom  6.  Jahre  an  nicht  mehr  aufgehört  hatte 
und  ihr  Körper  ein  schwächlicher  geblieben  war.    Das  Resum6 
meiner  Erfahrung  geht  also  dahin,  dafs  die  Zukunft  den  Körper  der 
Kinder  durch  Spiele  und  Arbeiten  im  Freien  zum  Lernen  vorbereiten 
und  während  des  Lernens  die  Ausbildung  des  Körpers  energisch 
befördern   wird,    damit  die  Belastung   des  Gehirns,   welche  bei 
tausenden  zur  Ursache  ihres  unbehaglichen  Befindens  wird,  ver- 
hindert werde.   Trotz  dieser  Zeitopfer  darf  man  aber  keine  geringeren 
Lemergebnisse  befürchten.    Hingegen  wird  das  Lernen,  das  jetzt 
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fidan  eiiie  Mwter  lit,  te  meistmi  Freude  macheD;  nad  es  «M 
lid«  adKn  in  der  KiadlMit  der  Gnndsteiii  m  d«r  Jeltt  eo  sehr 
tbertindiielwnendea  nad  tn^ttddleli  McheiideB  Nerveaemgiug 
gdegt  werden.  Man  baut  Mcaanfllch  keinen  Baum  mit  elnefli 
9Mdie  vm.  Die  EliiMinnig  des  Timeiis  irar  der  erste  glnoUicbe 
Griff  sam  BessoreB.  Man  wird  snn  slsbald  die  slanbigea  TvniH 
hiBoi  mit  der  fireien  Laft  vertansdieii  aad  eine  eingretfnide 
iadernng  der  Schnlordnimg  anstreben  mflssen,  aber  ich  bin  der 
fssteo  Überzeugung,  dafs  man  es  nie  bereuen  wird. 

Rundschreiben  des  Zürcher  Stadtarites,  betreffend  des 
Aissehlnfs  infektiös  erkrankter  Kinder  nnd  ihrer  Geschwister 
Wä  der  Schale.  Ein  Cirkular  des  Zürcher  Stadtarztes  teilt  nach 
ta  »Mmw.  Bläft.  f.  ehdhtttpftg,*'  mit,  dafs  eine  in  B&lde  erscheiAendo 
Yerordnnng,  die  den  Ärzten  nach  Fertigstellung  solort  zugesandt 
werden  soll,  den  Ausschlufs  derjenigen  Kinder  vom  Schulbesuch 
regeln  werde,  in  deren  Familie  ansteckende  Krankheiten  herrschen. 
Vor  allem  werden  in  Betracht  kommen  Scharlach  und  Diphtherie 
und,  wenn  die  Schwere  und  Ausdehnung  der  Erkrankungen  es 
erheischen,  auch  Masern  und  Keuchhusten.  Vorläufig  wird  sich 
indes  die  Gesundheitsbehörde  darauf  beschränken,  den  Ausschlufs 
nur  derjenigen  schulpflichtigen  Kinder  zu  veri'ügen,  in  deren  Familie 
eine  der  beiden  erstgenannten  Krankheiten  ärztlich  konstatiert  worden 
ist.  Sollen  derartig  ausgeschlossene  Kinder  wieder  zum  Schulbesuche 
zugelassen  werden,  so  ist  eine  unabweisliche  Bedingung,  dafs  vom 
behandelnden  Arzte  die  Heilung  bezw.  Evakuation  des  Kranken 
bescheinigt  werde.  Zu  diesem  Zwecke  wird  nach  Eingang  der 
ärztlichen  Anzeige  dem  Vorstande  der  betroffenen  Haushaltung,  falls 
ihr  schulpflichtige  Kinder  angehören,  zugleich  mit  der  Verfügung 
über  deren  Schulausschlufs  ein  Formular  zugestellt  mit  der  Auf- 
forderung, dasselbe  nach  eingetretener  Heilung  oder  Evakuation 
dorch  den  behandelnden  Arzt  unterzeichnen  zu  lassen  und  dem 
Chef  des  Sanitätscorps  ungesäumt  zuzuschicken.  Vor  Eingang  dieser 
ärztlich  unterzeichneten  Anzeige  mrd  ein  durch  die  Gesundheits- 
behörde vom  Schulbesuch  ausgeschlossenes  Kind  zum  Unterrichte 
nicht  wieder  zugelassen.  Um  unnötig  lange  dauernden  Ausschlufs, 
naaentlich  der  gesund  gebliebenen  schulpflichtigen  Geschwister  des 
Erkrankten,  za  vermeiden,  werden  die  Ärste  im  Cirkular  ersucht, 
dara«!  an  halten,  dafs  deaselbei  iwm  HanshsÜnngsrorstand  solorl 
weh  der  Hettnng  oder  Eraknation  das  betreiende  Fonnüar  zarUiiter- 
wMmmg  forgelegt  werde. 

WMLt  ibiP  kdifiilMe  iMMnng  junget  mUMbü 
trteit  Direktor  Dr.  WItsoim  in  dem  Prognunm  der  Ten  ihm 
üWteteB  HMgUehen  Kisaheriisebnie  sn  Berlin.   Es  fasist  dort: 
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Die  häuslichen  Aufgaben  sind  so  bamessen,  da(s  einer  flelbigen 
Schülerin  überall  reichlicti  Zeit  bleiben  mu(s,  der  Mutter  zur  Haod 
zu  gehen  und  sich,  wie  ihr  Alter  es  verlangt«  körperlich  zu  bewegen. 
Es  empfiehlt  sich  darauf  zu  halten,  dafs  die  Schülerin  zu  fest  be- 
stimmter Stunde  an  bestimmtem  Orte  möprlichst  ohne  Unterbrecbunio: 
ihre  Schularbeiten  erledige.  Dann  aber  soll  ihr  auch,  soweit  als 
thnnlich,  die  Möglichkeit,  sich  frei  zu  bewegen,  zu  spielen  und  sich 
zu  tummeln,  gegeben  werden.  Nie  sollte  einem  Mädchen  erlaubt 
sein,  unmittelbar  nach  dem  Essen  zu  arbeiten,  jedenfalls  nicht  noch 
nach  der  Abendmahlzeit.  Der  körperlichen  Kräftigung  kann  die 
Schule,  die  nur  über  zwei  wöchentliche  Turnstunden  für  jede  Klasse 
verfügt  und  eines  geeigneten  Raumes  zum  Spiel  und  Tummeln  leider 
entbehrt,  nicht  in  genügendem  Mafse  sich  widmen.  Die  nervöse 
Unstetigkeit,  die  Unfähigkeit  zu  emsthafter  Arbeit  erklärt  sich  bei 
manchen  Mädchen  aus  dem  übertriebenen  Zwange  des  Stillsitzens 
und  dem  Mangel  an  körperlicher  Thätigkeit  im  Hause  oder  in  freier 
Luft.  Durch  spätes  Wachen,  durch  verfrühte  Teilnahme  an  den 
Vergnügungen  Erwachsener,  durch  unbeaufsichtigte,  zerfahrene  Lek- 
türe wird  der  Zerstreutheit  und  Mattigkeit  Vorschub  geleistet.  Zur 
Besserung  dieser  Übelstände  ist  die  Schule  in  einer  Grofsstadt  nur 
im  Stande,  wenn  sie  sicher  auf  die  kiäftige  Mithilfe  der  Eltern, 
namentlich  der  Mütter,  rechnen  darf. 

Die  zahnärztliche  Hygiene  in  der  Schale.  Unter  diesem  Titel 
veröffentlicht  Dr.BRUNSMANN  in  der  „Dtsch.  Monatssckr.  f.Zahnhlkde,** 
einen  Vortrag,  welchen  er  im  ztüliii&rztlicben  Verein  für  Nieder- 
flachsen  gehalten  hat  Veiftner  empfiehlt,  schon  in  der  Schule 
gelegentlidi  des  BatarwfesenflcbafUichen  ünteiriehta  die  Kinder  «if 
die  mcfatigkeit  der  Zahnpflege  snfinerlEsam  m  machen.  Et  »ttfiile 
m  diesem  Ende  in  den  Lehrerbibliotbeken  das  nötige  littearariache 
Material  nur  Information  ftr  den  Lehrer  Torfaanden  sein,  so  da6 
derselbe  die  mit  einer  Yemachlftasignng  der  Zahnpflege  Teriml^ifton 
Gelduen  den  Schlllem  «of  wiasensdiafUicher  GnudUige  klar  madisn 
kann.  Als  Ideal  der  Hygiene  sieht  Dr.  BrüHSMAITK  die  periodisGiie 
üntenochnng  der  ZIhne  sAmÜieher  SchnUdnder  dnrch  Zahninte  an. 
Da  diese  Üntersnchnng  aber  voilflnfig  woU  em  frommer  Wmucii 
Udben  wird,  so  stellt  er  folgende  Sltse  cur  Beachtong  and  Ofen- 
tneUen  Bekanntgebnng  ^nf :  1.  Die  Pflege  der  ZIhne,  d.  h.  vorerst 
das  Reinigen  derselben,  mnfii  schon  im  dritten  Leben^fahre  beginnen. 
2,  Die  Milchsihne  missen  ebenaognt  irie  die  bleibenden,  wenn  sie 
hohl  werden,  gcrfUlt  werden,  wenn  aneh  nicht  mit  so  dannliafUm 
MailerlaL  3.  Eine  regebnifidge  Revision  dnrch  einen  Sdndarst 
ist  fom  fierten  Jahre  an  Torsnnehmen,  denn  4.  jede  inteosire 
StOmng  Im  Kanakte  dnrch  schmerzende  ZIhne  hat  anf  den  kind* 
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üchen  Organismus  einen  scliädlicheren  Einflufs,  als  auf  den  des 
Erwachsenen.  5.  Der  sechsjährige  Mahlzahn  ist  möglichst  bis  zum 
elften  Jahre  zu  erhalten.  6.  Von  da  an  ist  es  besser,  ihn 
ansznziehen,  wenn  er  hohl  wird.  7.  Bei  schmalem  Kiefer  ist  er, 
auch  wenn  er  gesund  ist,  baldmöglichst  zu  entfernen.  8.  Das  HobU 
oder  Kariöswerden  der  Zähne  kann  durch  tägliches  sorgfältiges 
Reinigen,  wenn  auch  nicht  ganz  verhütet,  so  doch  erheblich  ver- 
langsamt werden.  9.  Der  Zahnfrafs  besteht  darin,  dafs  zunächst  durch 
Säorebildung  im  Munde  der  Schmelz,  von  aufsen  anfangend,  entkalkt 
wird,  dann  Mikroorganismen  in  ihn  eindringen  und  ihn  und  das 
darunterliegende  Zahnbein  zum  Zerfall  bringen,  bis  schliefslich  die 
Pulpa  zn  Grunde  gebt.  10.  Darum  bediene  man  sich  bei  der 
Zahnpflege  aulser  der  Zahnbtirste  und  des  Zahnstochers  nur  solcher 
Kttel,  welche  die  S&oren  neatralisieren  und  qnschftdlich  machen. 
11.  ABe  Geheinimittel  sind  m  Terwerfen,  wie  anch  aUe  scharfen 
Htttd.  12.  Je  eher  ein  holil  fswindener  Zahn  in  Bdiandlmig 
homnt,  d.  h.  gefQUt  wird,  desto  mehr  Aussicht  auf  dauernde  Er- 
Inltong  ist  voriianden.  13.  Die  Erhaltung  der  Zihne  hat  nicht  nur 
itÜMÜBQhen  Wert,  sondem  ist  anch  fftr  die  Sprache  und  vor  aUem 
ftr  die  Yerdauung  von  grOlster  Wichtigkeit.  14.  Bei  eingetretenem 
Zthamangel  warte  man  nicht  su  lange  mit  dem  Ersatz.  16.  Diese 
tsd  Ihnliche  Thesen  sind  so  viel  wie  möglich  m  Torhreiteii  und 
dm  Kindern  in  den  Schulen  schon  heizuhringen»  damit  dem  ver- 
deiblichen  Zahnfrals  nach  Krftftoi  entgegengearbeitet  wird  —  aum 
Srtfterea  Wohlbefinden  des  einaebien,  zum  Besten  der  Famiiie  und 
dar  Nachkommenschaft,  zur  Stärkung  des  ganzen  Henschengeschledits. 

Weicher  Bodei  fir  TimhaUeii.  Unter  dieser  Oberschrift 
teilt  die  «Dftdk.  Tunu^.^  folgendes  mit:  Der  Turnverein  Mflnchen 
tsfBle  ?on  1862 — 89  in  einer  Tomhalle,  deren  Boden  zu  zwei 
Britteflen  ans  Dielen,  zn  einem  Dritteü  ans  Lohe  bestand.  Letztere 
Migts  entweder  starke  Staubentwickelong,  verbanden  mit  Unreinlich- 
ksit,  oder  im  Gegenteil  grobe  Feuchtigkeit  und  Schlüpfrigkeit.  Als 
sehr  günstiges  Bodenmaterial  erwies  sich  nachstehende  Mischung: 
3  Knbikmeter  Sägespäne  aus  weichem  Fichtenholz,  Vs  Kubikmeter 
feiner  Flufs-,  sogenannter  Schwemmsand,  25  Kilogramm  rohes  Viehsalz. 
Die  Verbindung  mit  Sand  verleiht  den  Sägespänen  eine  gewisse 
Schwere,  während  die  hygroskopische  Eigenschaft  des  Salzes  den- 
selben Feuchti^eit  gibt  und  Ungeziefer  fem  ^ält.  Der  Turnverein 
H&nchen  ist  mit  diesem  Material,  das  in  einer  4  cm  tiefen  Schicht 
den  Boden  bedeckt,  nach  jeder  Richtung  hin  zufrieden.  Denn  die 
Herstellung  kommt  sehr  billig  zu  stehen,  und  die  Dauerhaftigkeit  ist 
eine  weit  gröfsere  als  bei  Lohe.  Ferner  ist  bei  genügender  Befeuchtung 

Bodens  der  Staub  zwar  nicht  völlig  beseitigt,  aber  auf  ein 
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Minimnm  beschränkt,  und  endlich  sind  bei  der  grofsen  Weichheit 
des  Materials  Unfillle  fast  ganz  ausgeschlossen.  Bei  Herstellung  des 
Bodens  ist  darauf  zu  sehen,  dafs  langfaserige  Fichtenkleie, 
am  besten  Abfälle  von  Stammen,  die  auf  einer  Vollgattersäge 
geschnitten  sind,  zur  Verwendung  kommen.  Aufserdem  müssen  die 
Stoffe  sortältig  vermischt,  der  Boden  vor  jedem  Gebrauche  mälsig, 
am  besten  mittelst  eines  sogenannten  Zerstäubers,  mit  Wasser 
bespritzt  und  gut  mit  dem  Rechen  geebnet  werden.  In  längeren 
Zwischenräumen  ist  der  Boden  je  nach  Erfordernis  umzugraben. 
Durch  zeitweise  Ergänzung  mit  neuem  Material  bleibt  derselbe,  selbst 
wenn  er,  wie  in  der  Mttnchener  Turnhalle,  täglich  benutzt  wird,  lange 
Zeit  verwendbar. 

Herings  Uuiversalgestell  für  Schalbilder  und  Wandkartei. 
Bekanntlich  verlangt  die  Hygiene  von  Bildern  und  Karten,  welche 
in  der  Schule  benutzt  werden,  dafs  sie  selbst  von  den  am  ent- 
ferntesten sitzenden  Kindern  bei  normaler  Sehschärfe  erkannt  werden 
können.  Zu  diesem  Zwecke  mtlssen  die  Details  der  Zeichnung  nicht 
nur  eine  genügende  Gröfse  besitzen,  sondern  die  Wandkarten  und 
Bilder  auch  glatt  ausgebreitet  und  sicher  befestigt  sein,  damit  durch 
Falten  und  Unebenheiten  keine  störenden  Schatten  entstehen.  Diesen 
Anforderungen  entspricht  das  durch  nachstehende  Abbildungen  veran- 
schanlichte  Universalgestell,  welches  von  dem  Lehrer  Hb&ino  20 
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Anerbach  L  Y.  koMMtert  worden  ist.  Der  Halter  eignet  sich 
ftr  Kalten  jeder  Form  mit  Mittel-  oder  SeitenOsen  In  beliebiger 
Entfenmiig  imd  fDr  Bilder  jeder  Art,  mögen  dieselben  vBanfgeBOgOk, 
gebrochen  oder  gerollt  sein.  Zugleieh  können  die  Demonstrationa- 
Objekte  eine  Breite  bis  zn  175  cm  nnd  eine  Höhe  bis  zu  120  cm 
haben.  Dabei  ist  die  Handhabung  des  Oesteils  sehr  einfach  und 
erfordert  wenig  Zeit.  Herforgehoben  sei  endlich  noch,  dafe  der 
dnerikalt  angdhlirte  Apparat  das  tenre  Anfziehen  erspart  and  die 
Aafbewahmng  erleichtert.  Das  Königlich  sächsische  Ifinisterinm 
nd  Torschiedene  Direktoren  nnd  Lehrer  haben  denselben  denn 
neb  empfohlen. 

AluÜBiiiigriffel,  ans  Alamininmmetall  hergestellt,  fingen 
aach  der  „DM.  St^iMff."  jetzt  an,  sich  in  den  Schnlen  Stnttgarta 
eimabtrgeni.  Sie  werden  nm  den  Fteis  lou  15 — 20  Pfennigen  in 
den  Papier-  nnd  Schreibmaterialienhandlangen  Terkanft.  Yoraassicht- 
heh  haben  diese  Griffel  eine  Zukunft,  denn  es  sdtreibt  sich  nicht 
rar  ganz  bequem  damit,  sondern  ihre  Instandbaltang  ist  auch  höchst 
einüftch,  da  aie  bei  sehr  unbedeutender  Abnntsnng  monatelang  sptta 
md  daher  snm  Schreiben  branchbar  bleiben. 


Der  internationale  KoBg^fs  iftr  Hygiene  ind  DemogrspUe 
ii  Bidapast  1894.  Die  Kommission  aar  Torbereitung  des  im 
nidiBten  Jahre  in  Budapest  stattfindenden  internationalen  Kongresses 
f&r  Hygiene  nnd  DenKügrapfaie  stellte  die  Organisation  desselben,  wie 
folgt,  CbsI:  Seiner  Mitfestftt  dem  König  soll  durch  eine  Tom  hanpt- 
MliKhen  MnnicipalanaBchnfte  an  entsendende  Deputation  die  Bitte 
m  Obemahme  des  Protektorates  des  Kongresses  unterbreitet  werden. 
Sdas  X^^jealit  aollen  femer  gebeten  werden,  als  PhitektorsteDTertreter 
ein  IfitgUed  des  allerhöchsten  HerrsdieriiaaBes  designieren  an  wollen. 
Dm  PtiskUam  des  Kongresses  sei  dem  Grafen  Stspah  KAbolti 
mibisten.  Znm  aweiten  FMshleBten  wurde  Professor  Dr.  Jös» 
m  FonoB,  anm  Generalsekretär  Professor  Dr.  Koloblab  MOLiiBR 
geniUt.  Die  ständige  Organisationskommission  erhielt  folgende 
Zananaeasetanng:  Präsident:  Bftrgermeister  KAMiiBMfATBB;  Yice- 
pUsUnten :  Yieebfirgermeister  GbbIiÖgzt  nnd  Hagistratsrit  Habbb- 
BAHiä}  mtgMer:  die  Tertreter  der  efaicehien  Ministerien,  M 
IBMfaiaunen  Kriegsministeiinms,  der  wiseenaehaftUehen  AnsMen, 
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Körperschaften  und  Vereine,  der  ärztlichen  und  naturwissenschaft- 
lichen Gesellschaften,  der  Universitäten,  der  Apothekervereine,  und 
zwar  auch  aus  der  Provinz.  Die  Organisationskommission  zerfällt  in 
folgende  4,  eventuell  5  Sektionen:  a)  für  Hygiene,  b)  ftlr  Demo- 
graphie, c)  für  Empfang  und  Feierlichkeiten,  d)  für  die  Ausstellung, 
wenn  eine  solche  veranstaltet  werden  sollte,  und  e)  für  finanzielle 
Angelegenheiten.  Die  Vorbereitungskommission  wird  beauftragt,  das 
Verzeichnis  jener  in-  und  ausländischen  Persönlichkeiten,  welche  zu 
Ehrenpräsidenten  gewählt  werden  sollen,  vorzulegen.  Die  Sekretäre 
des  Kongresses  werden  sein:  Dr.  Sigmund  Gerlöczy,  Dr.  Otto 
Pertik,  Dr.  GüSTAV  Dirneu,  Dr.  Samuel  Löw,  Zoltän  Rath, 
Gustav  Thierrinq,  Michael  Kaillinger  und  Eduard  Tock. 
Das  Exekutivkomitee  soll  aus  den  Präsidenten,  Vicepräsidenten 
und  Scliriftführem  der  einzelnen  Sektionen  bestehen.  Der  Kongrefs 
findet  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  September  1894  statt.  Da 
bis  dahin  auch  die  neuen  grofsen  Spitalbaulen  und  das  definitive 
Wasserwerk  fertiggestellt  sein  werden,  so  dürften  die  Kongrefs- 
besuclier  manvlies  Interessante  in  der  un,;^■lrischen  Hauptstadt  finden. 

Mittelenropäische  Zeit  und  Beginn  des  Unterrichts  am 
Morgen.  Die  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  im  Verkebrs- 
leben,  so  wird  der  „Köln.  Zfg/'  geschrieben,  bietet  eine  gute 
Gelegenheit  zur  EintühruDf^  angemessener  Schulzeiten.  Der  Beginn 
des  Unterrichts  um  8  Ulir  morgens  im  Sommer  wie  im  Winter 
entspricht  nicht  den  Verhältnissen  unserer  Zone  und  der  Grofsstadt. 
Er  fkllt  im  Sommer  zu  spät  und  im  Winter  zu  früh.  Die  Vor- 
datienmg  der  Uhr  um  eine  halbe  Stunde  sollte  dazu  benutzt  werden, 
um  die  Schulen  im  Sommer  um  7  Uhr,  d.  i.  um  7^^2  Uhr  der 
astronomischen  Zeit,  und  im  Winter  um  8  Uhr,  d.  i.  um  8V2  Uhr 
nach  bisheriger  Rechnung,  beginnen  zu  lassen.  Im  Sommerhalbjahr 
wird  dadurch  ein  Teil  der  Morgenfrische  für  den  Unterricht  ge- 
wonnen, im  Winter  dagef?en  die  Dunkelheit,  die  morgens,  zumal 
bei  trüber  Witterung,  in  den  Klassenzimmern  herrscht,  entsprechend 
abgekürzt. 

Typhusepidemie  in   einem  französischen  Waisenhanse. 

In  dem  Landwaisenhause  zu  Grezes  bei  Laissae  ist  eine  Typhus- 
epidemie ausgebrochen,  die  nach  einem  Berichte  des  „Progr.  med.'* 
am  14.  Januar  d.  J.  noch  heftig  wütete.  Die  Zahl  der  Kranken 
hatte  zugenommen  und  betrug  in  der  letzten  Woche  45.  Von  dem 
Präfekten  wurde  deshalb  ein  Gesuch  um  Unterstützung  an  den 
Minister  des  Inneren  gerichtet,  der  den  Dr.  Thoinot  aus  Paris 
sandte,  um  die  Lage  zu  prüfen  und  soviel  als  möglich  der  Krankheit 
Einhalt  zu  thun.  Der  genannte  Arzt  führt  die  letztere  auf  die 
schlechten  äufseren  Verhältnisse  der  Anstalt  zurück  und  hat  d&hei 
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lofoft  sn  energischen  Desinfekttoniiiiitlnregelii  geraten.  Das  Waisen- 
hans in  Grazes  ist  ein  yon  Nonnen  gegründetes  nnd  geleitetes 
PriTatinstitnt,  das  sich  durch  milde  Gaben  erhält.  Seine  Kasse 
ist  augenblicklich  leer.  Von  dem  Präfekten  sind  deshalb  5000 
Franken  für  dieselbe  bei  dem  Minister  des  Innern  erbeten  worden. 

Znr  Frage  nach  der  Ehelosigkeit  der  Lehrer,  die  be- 
kanntlich auch  hygienische  Bedeutung;  liat,  insofern  Unverheiratete 
durchschnittlich  eine  kürzere  Lebensdauer  als  Verheiratete  haben, 
bemerkte  vor  einiger  Zeit  der  preufsische  Kultusminister:  Es  pflegt 
dem  Lebrerstande  nachgerühmt  zu  werden,  dafs  er  vor  anderen 
seine  Angehörigen  in  die  Lage  setze,  frühzeitig  zu  heiraten,  und 
von  der  anderen  Seite ,  selbst  von  Behörden ,  wird  gegen  die 
Lehrer  nicht  selten  der  Tadel  erhoben,  dafs  sie  zu  leichtfertig  und  vor 
der  Zeit  an  die  Gründung  einer  Familie  dächten.  Nun,  meine 
Herren,  die  Schulstatistik  gibt  auch  über  diese  Verhältnisse  Auf- 
schlufs,  und  es  ist  gewifs  sehr  nützlich,  wenn  das  Ergebnis  einmal 
bekannt  wird.  Von  den  Lehrern,  die  in  einem  Lebensalter  bis  zu 
25  Jahren  standen,  waren  9814  ledig  und  nur  591  verheiratet; 
von  den  Lehrern  zwischen  25  und  30  Jahren  waren  6906  ledig 
und  7132  verheiratet,  und  von  insgesamt  62  272  Lehrern  waren 
20077  unverheiratet.  Diese  Zahlen  sprechen  keineswegs  dafür, 
dafs  die  Lehrer  leichtsinnig  zu  früh  zur  Ehe  schreiten.  Im  Gegen- 
teil, man  könnte  daraus  schliefsen,  dafs  es  im  Interesse  der  Schule 
wtinschens werter  wäre,  wenn  ein  höherer  Prozentsatz  der  Lehrer 
sich  verheiratete;  denn  darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  dafs  ein 
Lehrer,  der  selbst  Vater  von  Kindern  ist,  geeigneter  ist,  die  Stelle 
des  Vaters  in  der  Schule  za  vertreten,  als  ein  anderer. 

Der  Erbgriod  unter  den  Scknlkindem  is  Algier  ind 
■Tnis'  ist  eine  selur  UWtge  Ersdieinnng.  WShreiid  des  Schnyahres 
1891—92  iraide&  tob  dem  taflklieii  Sehnünspektor  0r.  GAHT 
67  Knaben  nnd  12  Mftdcben  wegen  Favus  ans  den  Sdinlen 
entfernt.  IMese  Züfor  bldbi  Unter  der  Wiikliohkeit  Jedoch  snrOek, 
indem  sich  zahlreiche  Kinder  der  Üntersnchnng  entziehen.  Die 
SebolbevAlkaniDg  nmfslst  zwar  5956  Köpfe,  3458  Knaben  nnd 
2498  Madehen,  aber  viele  derselben  fioUen  bebn  Untenriehfte;  die 
mdcben  werden  in  den  Familien  snrOekgebalten,  die  Knaben  vaga- 
bondieren  auf  den  Strafsen.  Anfteidem  besnebt  ein  grote  Teil 
die  sogenannten  freien  Sdnden,  nnd  diese  sind  gar  nicht  znr  Unter- 
soebnng  gelangt  Von  den  79  an  Fm»  Erkrankten  waren  2  fran- 
lOsiseber  Herkunft,  6  spanischer,  1  italienisdier,  45  geborten  em- 
geboienen  israelitisdien,  25  eingeborenen  nraseUnSnnischen  Familien 
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Wie  man  sieht,  grassiert  der  Erbgrind  besonders  unter  den 
eingeborenen  Kindern,  was  bei  den  elenden  bygieuischen  Verhältnissen, 
unter  welchen  die  Bevölkerung  lebt,  leicht  erklärlich  ist.  Und  dabei 
handelt  es  sich  hier  nur  um  die  Stadt  Algier  selbst  ^  im  lonerB 
des  Landes  sieht  es  noch  viel  trauriger  aus. 

Der  Verein  zur  Ueilnng  stotternder  YoUuMhüler  in 
Uamburg  sieht  jetzt  auf  das  fünfte  Jahr  seines  Bestehens  zurück. 
Der  erste  Untcrricbtskursus  wurde  im  September  1888  begonnen, 
der  jüngste  im  März  1893  geschlossen.  Innerhalb  dieses  Zeitraums 
hat  der  Verein  in  6  Abteilungen  zusammen  617  Schüler  unter- 
richten lassen.  Die  dadurch  entstandenen  Ausgaben  bctrurren 
11634  M.,  also  18,h5  M.  für  jeden  Schüler,  während  die  Ein- 
nahmen sich  auf  12  060  M.  beliefen.  Was  die  erzielten  Erfolge 
betrifft,  so  zeigten  sich  von  205  Schülernj  welche  während  der 
letzten  18  Monate  durch  7  Vereinslehrer  unterrichtet  wurden, 

nach  dem  Drteil 
der  Eltern    der  Klauenlehrer    der  Vereinslehrer 

geheilt   106 

sehr  gebessert  ....  54 

gebessert  .......  36 

erfolglos  unterrichtet  .  7 

Ergebnis  unermittelt  .  2 

Malur  als  560  iTmImw  nnd  Madi^eii  sind  bisher  in  ihren  «■■fcifa'ftj«— 
Lebembemf  eingetreten,  ohne  dnroh  Stottern  oder  Stammeln  in 
Fortkonmai  weiter  behiiidert  sa  aeiii.  Aach  die  am  16.  Min  d.  J. 
im  Saal  des  neoen  Logenhanses  abgehaltene  ftifantliche  Prflfong 
legte  ein  erfranlichee  Zeognis  von  den  gewonaeaea  Besidtalen  ab. 
Sa  wnrdea  6  Knabenkorse  and  1  MadchenkiirBaa  darch  die  Lehrer 

BOTWIBROD,   SÖHBUfa,  BAHITBKI,   DBBWB,  HABBBOK,  KÖBSSR 

and  Theut  anter  der  Oberleiteag  anseres  IGtarbeitarB,  des  Direkton 
der  Taubstummenanstalt  SÖDBB,  vorgeführt.  Unter  den  70  Knaben 
und  60  Mädchen  bemerkten  arir  nnr  6,  bei  denen  noeh  Spures  dei 

früheren  Übels  sich  zeigten.  Alle  abrigen  waren  im  stände,  eine 
fineie  Unterhaltnng  fliefeend  zu  führen  und  selbst  schwierige  Sitae 
ohne  Anstofs  zu  sprechen.  Ebenso  tadellos  lasen  sie  nnd  trogen 
lingm  Gedichte,  zum  Teil  in  dialogischer  Form,  ohne  za  stocken, 
vor.  Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Unterrichtenden  keinen  besonderen 
Kursus  für  Sprachlehrer  durchgemaoht,  aondam  nur  von  Direktor 
SÖDSR  einige  Anleitung  in  Konferenzen  empfangen  haben.  Dafs  dem 
Verein,  dessen  Vorstond  znr  Zeit  aus  den  Herren  W.  Kump. 
A.  G.  Reimers,  H.  Süder,  W.  Welzikn  und  J.  J.  H.  Lüdeb 
besteht,  noch  ein  reiches  Feld  der  ThAtigkeit  übrig  bleibt,  beweist 
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die  letzte  im  Janoar  dieses  Jahres  veranstaltete  Umfrage,  nach  der 
sich  zur  Zeit  in  den  Hambarger  Volksschulen  noch  498  Knaben  und 
156  M&dchen,  zosammen  624  Schulkinder,  siit  Sprachgebreoben 
befilidaiL    Von  dieMA  sind  geboreo 


im  Jahre           Knaben,  lUdob«i  Zusammen 

1877                 1  0  1 

1878                35  8  48 

1879   58  19  77 

1880                59  20  79 

1881  60  98  98 

1882                76  20  96 

1888                76  22  98 

1884                54  16  70 

1885                45  15  60 

1886   .4  8  7 


Sunuim  .468  156  624. 

Fflr  die  fortschreiteiide  Entwickelung,  ia  welcher  der  Stotter- 
«tenkkt  gegenwärtig  begriffen  ist,  hat  die  Torstehende  Znsannnen- 
ifeHmg  grofoe  Bedentnng.  Die  mittleren  Jihrgioge  zeigen  gegen 
die  errtoi  eine  YeriiHtninrnftfaig  liohe  Ziffer,  weil  Ton  dein  Verein 
«8  venchiedflMn  Gründen  immer  die  ftltesten  Schüler  zom  Ünter- 
rieht  zuerst  Irarangezogen  wurden,  dendbe  also  hier  schon  hilfe- 
bringend eingreifen  Inmnte.  In  den  Jüngsten  Jahrgängen  haben  sich 
sher  die  Spradigefarechen  noch  nicht  so  weit  entwickelt,  dafs  sie 
dtoeit  desUich  wahrnehmbar  sind;  aneh  fehlt  hier  noch  der  wderb- 
Iche  Eininia  der  Nachahmnng,  dem  so  Tide  erliegen.  Übersengend 
jedoch  ergibt  sieh  die  ja  anch  wn  allen  Fachmftnnem  merinnnte 
SeUuMolgenuig,  dnlb  die  Schule  allein  nie  hi  der  Lage  sein  wird, 
SprKhgebrechen  su  ▼erhindem,  wirksam  zu  bekämpfen,  oder  gar 
ssr  Hsünng  ra  bringen,  soiidem  dab  sie  hiersn  der  energisdien 
Oslerstfitzung  seitens  des  Elternhauses  bedarf. 

Zir  Aig«Mateindiuig  in  den  ArmeiiMhilen  Londoin.^ 
Dr.  Snrammr  hat  den  dritten  Jahresbericht  über  die  infektiösen 
Aagsnknnkheiten  in  den  Armenschulen  Gentnd-Londons  yerüfliBntlicht, 
Um  ^Ike  Brit  Med.  Jcum.*^  folgendes  entnimmt:  In  den  Jahren 
1889  und  1890  waren  besondere  Schulgebftnde  iBr  die  Anbiahme 
«d  Mierung  solcher  Kinder  errichtet  worden,  welche  mit  anstecfcen- 
dm  AugenMden  behaftet  waren.  Die  Zahl  dieser  Schulen  ist  jetst 
n  pnfii,  so  dab  sieh  ^on  15  nur  noeh  8  in  Benutzung  befinden. 
Bs  anfii  dies  als  ein  erfrealiehes  Resultat  der  sorgfUtigen  Isolierung 
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nnd  Behandlmig  der  Kranken  angesehen  werden.  Wilimd  der 
12  Monate  toü  Jnni  1891  bis  dahin  1892  wurden  ans  den  öffent- 
lichen Schvleii  anr  34  Kinder  in  die  Schulen  far  Augenkranke  anf- 
genommen,  wogegen  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahxen  die  ent- 
sprechende Ziffer  65,  beziehongsweise  186  war.  Yen  den  erwähntoi 
d4  Schalem  litten  blofs  15  an  granulöser  Bindehaatentzflndmig, 
diesen  Begriff  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  genommen.  Her?or- 
gehoben  in  werden  verdient  anch,  dafs  von  den  163  Kindern,  welche 
ans  den  Isoliencbulen  in  die  öffentlichen  Schalen  mcttckveisett 
wurden,  158  gesund  blieben  nnd  nur  5  Ton  nenem  an  den  Aogen 
erkrankten.  Diese  RflckfiOle  fbhrt  Dr.  Stephin80N  auf  atmosphärische 
Einflösse  znrflck,  indem  er  sehr  sorgfiUtige  meteorologische  Beob- 
achtungen mitteilt.  Zugleich  weist  er  auf  die  interessante  That- 
sache  hin,  dafs,  wenn  man  Ton  Frieseln  und  Frostbeulen  absieht»  die 
Zahl  der  AUgemeinerkranknngen  in  den  Isdienchalen  geringer,  als 
in  den  öffentlichen  Schulen  war. 

Der  städtische  Schnlgaiten  In  Köln,  der  im  vorigen  Jahre 
als  der  erste  daselbst  eröffiiet  worden  ist,  hat  nach  den  „Pomm.  BL" 
einen  Flächenraum  von  6  Morgen,  wovon  etwa  2  Morgen  ar 
Baumschule  benntst  sind.  In  der  Mitte  des  Gartens  steht  sia 
kleines  Samenhans,  um  das  in  mehreren  Kreisen  Ansnchtbeete  liegea. 
Vier  Hauptwege  bilden  ebensoviele  Abteilungen,  wovon  die  erste  die 
wild  waclisenden  Pflanzen  för  den  botanischen  Unterricht,  die  zweite 
die  Gemüse,  Getreide  und  sonstigen  Kulturpflanzen,  die  dritte  die 
bekanntesten  Ziergewftchse,  die  vierte  die  medizinischen  und  Gift- 
pflanzen enthält.  Zu  beiden  Seiten  der  Wege  sind  kleine  Rabatten 
augelegt,  auf  denen  sich  eine  Auswahl  von  Pflanzen  zur  Ansidit 
befindet,  während  die  Anzucht  im  grofsen  auf  ausgedehnteren  Feldern 
betrieben  wird.  Längs  der  Wege  sind  anch  die  einheimischen 
Wald-  und  Obstbäume  angepflanzt.  Ein  kleiner  Sumpf  enthält  die 
Sumpfpflanzen.  Sämtliche  Volksschulen  der  Stadt  und  die  höheren 
Schulen  erhalten  die  für  den  Unterricht  in  der  Botanik  nötigen 
Pflanzen,  und  zwar  erstere  einmal,  letztere  zweimal  wöchentlich  je  3 
bis  4  Arten.  Im  ganzen  kommen  in  der  Woche  20000  bis  50 000 
Exemplare  znr  Verteilung,  wobei  seitens  der  Verwaltung  jedesmal 
mitgeteilt  wird,  welche  Pflanien  in  der  nflehsten  Woche  ansgegeben 
werden. 

Voritthnmg  des  dentsehen  Schnlinrnens  in  Milwankee 

ud  Chieagi.  in  Milwaukee  ist  der  Tamunterricht  unter  Anleitung 
▼on  geprüften  deutschen  Tumlehrem  seit  Jahren  fär  die  beiden 
oberen  Klassen  der  öffentlichen  Schulen  obligatorisch  und  vor  Jahres- 
frist auch  auf  die  zwei  nächsthöchsten  Klassen  ausgedehnt  worden,  so 
dais  derselbe  jetst  mehr  als  8000  Schfllera,  Midchen  und  Knaben, 
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regebnüsig  n  gnte  kMmt  Diese  Schar  wird  iran,  wie  die 
,Tilgl  Bimdaeh."  mitteflt,  an  einem  oder  an  zwei  Tagen  des 
aidisten  Bondestomfestes  an  Milwankee  in  turnerischen  Freiübungen, 
deren  Einfllrnng  schon  begonnen  hat,  Torgefhhrt  werden.  Der 
t»yhniHfthe  Leiter,  TWnlehrer  Obobo  Bbosiub,  will  mit  6000  Kindern 
ia  Anfinirachen  nnd  Fahnenreigen,  zosammen  nnd  getrennt,  den  er- 
sieherisdien  Wert  des  dentschen  Tnmnntenichts  aeigen.  Spftter 
mH  dann  das  ganze  jagendüehe  Heer  der  Mflwanfceer  Tnmer  nach 
Oliieago  tIbevgelBhrt  werden,  na  dort  «of  der  AnssteQmgswiese  ? or 
den  Besoehem  gleichftlla  ehi  BQd  dentschen  Tomens  za  entrollen. 

llflehYerteilnng  an  bedMIi^  Kinder  {■  eiier  Leipziger 
tairkaaebide.  In  Leipzig  hat  der  oatrorsadtische  Bezirioferein 
«Ihrend  des  abgelanfenen  Winten  den  ftrmeren  Kindern  der 
7.  Becirkssehole  ts^^lch  Ifflch  zum  FrOhstlldc  Terabreichen  lassen. 
Wie  die  „lOusir.  Zei^."  berichtet,  galt  es  zunächst,  die  der  Wohl- 
tkt  bedürftigen  Kinder  ansznwAfalen,  Weshalb  der  Sdiolarzt  eine 
fCDsae  Untersnchnng  der  Zöglinge  der  genannten  Anstalt  tornahm. 
Md  stdite  sich  herans,  dafli  126  Knaben  nnd  74  Mttdchen 
ngenflgend  emlhrt  waren.  Die  Tertellnng  des  Frithstücks  überiielii 
Ml  dem  Direktor  der  Bchnle.  Morgens  kon  Tor  10  Uhr  worden 
Ae  snf  dem  Korridor  yersammelten  Kinder  znm  Empfimg  der 
IQeb  in  2  gerftonrige  Lehrzimmer,  von  denen  das  eine  ftr  die 
Üben,  das  andere  für  die  MIdchen  bestimmt  war,  gefDhrt  Hier 
iven  anf  Ttfdn  die  Flaschen  mit  der  sorgftltig  nntersnditen 
IGkh  aufgestellt  nnd'  wurden  dann  unter  AnAfeht  eines  Lehrers 
iwteflt.  Fehlte  eines  der  empfangsberechtigten  Kinder,  so  waren 
«liBrt  „Reserrelente**  znr  Stelle.  Bei  aller  Ordnung  herrschte  in 
taer  Frühstückspause  durchaus  Ungezwungenheit.  Auch  sonst  hat 
lUk  die  Einrichtmig  in  Jeder  Beziehung  vortreiDich  bewahrt. 

lyer  Vereii  m  fVrdemg  der  Jigendfpiele  ii  Prag, 
lelcfaer  sich  im  Januar  d.  J.  konsStnierte,  hollt  schon  hi  Fral\Jahr 
nk  Spiden  beginnen  zu  können.  Der  Stadtrat  bewilligte  zu  diesem 
Zwecke  1000  fl.  luzwischen  werden  geeignete  Plfttze  gesucht  und 
&  Bfltigen  Spielgerate  angeschalft.  Im  April  fand  ein  Kursus  znr 
AaiUldQiig  der  Spielleiter  statt.  Yorsitzender  des  Vereins  ist  der 
Mies  des  allgemeinen  TumTerbandes  ftr  Bühmen,  Abgeordneter 
Mtnt  Dr.  J.  FODLim. 
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Brlafs  des  KMriieb  praiseiMkeB  Kinisten 
4er  geigtHebei.  UiteniätB-  umI  BeüfahdaiigelegeiifcaHeB, 
lietreffaDd  Hmsluütnngsiiiterrielrt  fSr  MlldeieB. 

Berlin,  den  18.  Januar  1893. 

Auf  den  Bericht  vom  4.  April  v.  Js.,  betreffend  die  Einfühniiig 
des  Hanshaltmigsaiitenrichts  für  die  erste  Klasse  der  Mädchenvolks- 
schnle  in  N.,  erwidere  ich  der  Königlichen  Regierung  bei  Rückgabe 
der  Anlagen,  dafs  ich  grandsätzlich  mit  der  Königlichen  Regierang 
darin  einverstanden  bin,  dafs  eine  wesentliche  Kürzung  des  Schnl«- 
nnterricbtes  im  letzten  Schuljahre  auch  beim  Unterrichte  der  Mädchea 
grobe  Bedenken  hat.  Das  letzte  Schuljahr,  in  welchem  der  Lelirer, 
wo  es  gut  um  die  Schule  steht,  Hand  in  Hand  mit  dem  einsegnenden 
Geistlichen  in  dem  empfänglichen  Gemflte  des  jnagea  M&dchens  die 
religiös-sittliche  Gesinnung  befestigen  soll,  ohne  welche  es  nicht 
gefahrlos  in  das  Leben  hinaustreten  darf,  ist  ÜBr  die  Schale  besonders 
wichtig.  Wo  ftafsere  Verhältnisse  die  Lehr-  and  Lernarbeit  auf- 
gehalten haben,  bietet  das  letzte  Schuljahr  die  Möglichkeit,  dea 
Kindeni  wenigstens  die  mientbehrlichsten  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten zu  gewähren;  wo  aber,  wie  in  N.,  normale  Schnlverhftltnisse 
▼orhanden  sind,  verzichtet  der  Lehrer  den  dreizehi^ährigen  MÜchea 
gegenüber  aaf  die  Aneignmig  neoen  Lehrstoffes  ond  strebt  nur  dar- 
nach, das  bisher  Gelernte  ergänzend,  erläuternd  zum  freien  Eigen- 
tnme  des  Kindes  xn  machen,  dasselbe  zur  Selbstthätigkeit  za  erziehen 
und  dadurch  auch  für  die  Erwerbsfähigkeit,  deren  die  Mfldchea 
ebenso  dringead  bedflrfen,  wie  die  Kaabeo,  die  Gmndlage  za 
geben. 

Ich  kann  daher  dem  ursprünglichen  Antrage  des  Magistrats 
zu  N.,  Mädchen,  welche  die  Hanshaltnngsschule  besnchen,  Tom 
Unterrichte  in  der  Yolksschale  zu  eatbiadea,  keine  Folge  geboi. 
Die  entsprechende  Einrichtung  würde  nicht  nor  für  die  betrefEenden 
Mädchen  dne  das  Ma&  flbersdurdtende  Kttrznng  des  Unterrichts 
zur  Folge  haben,  sondern  auch  aaf  dea  Unterricht  der  anderen 
Kinder  störend  wirken. 

Um  aber  den  Wflnschea  des  Magistrates,  soweit  es  ohne 
Schaden  fBr  die  Schale  angängig  ist,   entgegenzukommen  nnd 
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eine  Überbfirdung  der  Mftdcben  zn  Terfamdern,  wekbe  die  Haos- 
haltungsschnle  besQcben,  will  ich  mit  ROcksicbt  auf  den  gnten 
Stand  dieser  Anstalt  und  der  Volksschale  zn  N.  dem  Vorschlage 
meines  Kommissars,  dais  die  Stundenzahl  der  ersten  Madchenklasse 
am  zwei  Standen  wöchentlich  za  Gansten  der  Haushaltangsschnle 
gekürzt  und  die  häusliche  Arbeit  auf  ein  Mindestmafo  zmflckgefBhit 
werde,  zustimmen. 

Indem  ich  Abschrift  des  Protokolles  über  die  von  meinem  Herrn 
Kommissar,  Wirklichen  Gebeimen  Oberregierungsrat  Dr.  Schneidek, 
bewirkte  Revision  der  Mädchenschule  in  N.  beifüge,  veranlasse  ich 
die  Königliche  Begiemng,  hiernach  die  erforderlichen  Anordnungen 
za  treffen. 

An 

die  Königliche  Kegienmg  zu  N. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  BossB. 

Verbot  zn  klein  gedruckter  Rlassikertexte 
dnrcli  das  k.  k.  österreichische  Unterrichtsministerinm. 

Das  österreichische  Unterrichtsministerium  hat  an  samtliche 
Landesschulbehörden  folgenden  Erlafs,  betreffend  die  Verwendung 
typographisch  schlecht  aasgestatteter  Klassikertexte  an  den  Mittel- 
schulen, gerichtet: 

Es  ist  zu  meiner  Kenntnis  gelan,Dft,  dafs  bei  der  Schullektüre 
klassischer  Schriften  der  fremden  Sprachen,  sowie  der  Muttersprache 
Teitausgaben  verwendet  werden,  die  infolge  ihrer  mangelhaften  typo- 
graphischen Aasstattang  auf  die  Sehkraft  der  Schüler  schädlich 
wirken.  Dies  veranlafst  mich,  die  Landesschalinspektoren,  sowie 
die  Direktoren  der  Mittelscbalen  aofzofordem,  strenge  darüber  zn 
wachen,  dafs  die  in  Verwendung  kommenden  Lehrtexte  and  Lehr- 
nättei,  weklie  der  AppaAMm  des  MIniateriiimB  föi  Knltos  rad 
Uaterfidil  nklit  bedHrfen,  Ihrer  typographischen  Ansatattnng  aacb 
dm  Fordenmge&  der  nÜoneDen  Sdinlhygiene  entsprechen,  Bament- 
Ikh  aber  nicht  welter  za  dulden,  dalii  KUnaikeransgaben,  wie  die 
bei  Philipp  Beehun  in  Le^pilg  erscUenenen  oder  die  nnter  dem 
Kamen  Meyers  YolksbOcher  bekannten,  ebenso  die  in  der  Kollektion 
Friedbelg  A  Mode  enchehienden  franzlMschen  nnd  englischen  Klassiker- 
teite  n.  dergl.  bei  der  Schollektflre  verwendet  oder  anch  nar  fBr 
blnsfiche  Lektüre  empfohlen  werden.  Im  Sinne  meines  Erlasses 
vom  2.  April  1887  sind  Klassikeransgaben  der  beseiohneten  Art 
tadi  ans  den  Sehfllerbibliotheken,  fiidls  ne  sich  In  denselben  noch 
vorfinden  sollten,  nnTorzflg^  zn  entfernen  nnd  durch  den  Anforde- 
nmgen  der  Schnlfayglene  entsprechende  Ausgaben  zu  ersetzen. 

20* 
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Venrdiug  des  franESsiselieii  Ministen  des  Unterrielrts  iii 
i«r  sdiiien  Kfliste,  betreffend  die  Sesnndheitspi^  im  imt 

firaniifiMlieB  PriainekileB. 
Der  Oesandheitsnt  des  Departements  Ist  Innner  durch  den 
Aktdemieinspektor  Aber  die  Emrichtmig  and  die  sanittren  YeriiAlt- 
nlsse  der  fBr  priTSte  Elementarselnilen  besttnunten  llInnilfrhkeiteBi 
beror  diese  erOihet  werden,  zn  befingen.  Im  Falle  einer  Epideaie 
bestimmt  dv  Prtfeid;  auf  Yoischlag  des  Akadendeinspektors  und 
naeh  AnhOnug  des  Bftrgenneiaters  nnd  des  Gesandheitsrates  des 
Dspartaments,  weldie  sanitfiren  Maßregeln  In  den  effentilclien  nad 
piintan  Elenientarsehnlen  getroien  werden  sollen;  anch  ?erfllgt 
derselbe,  wenn  nOtig,  den  seitwelsen  ScUnft  der  Sdinlen.  Beleh- 
nnngen,  bestehend  in  Medaillen  ans  vergoldetem  Silber,  Silber  oder 
Bronze,  sollen  an  diejenigen  Offontlicfaen  Lehrer  nnd  LehrerinneD  ver- 
teilt werden,  welehe  die  Tollstindlgsten  Statistiken  ttber  die  Lnpfimg 
der  Schulkinder  msammengestellt  nnd  ttberhanpt  die  grOfirten  An- 
strengungen für  die  Verbreitung  der  Yacdnation  und  Bevaccmation 
gemacht  haben. 

YerAguig  des  \l  k.  Besirkaseknlnites  tob  Wim 
wegoi  Anfiiahnie  einer  Statistik  der  Tenndurleatei  SekttlUiiir. 

An 

die  Leitungen  sftmtlieher  allgemeiner  Ydks-  und  Bttrgerschnlen 

in  Wien. 

Zur  Erledigung  der  Torllegenden  Anträge  auf  Errichtung  ton 
Korrektionshiasem  filr  Terwahrloste  Kinder  erscheint  es  notwsndig,  die 
Ansahl  deijenigen  schulpflichtigen  Knaben  und  Ifadchen  sn  konsta- 
tieren, welche  nach  Ansicht  der  Schulleitungen  und  Lehrerkonferenasn 
sur  Aufiiahme  In  eme  Besserungsanstalt  geeignet  erscheinen. 

In  der  Anlage  werden  demnach  der  Schulleltang  5  Ezenqilsrs 
eines  Fragebogens  mit  dem  Auftrage  lugemittelt,  In  der  naehsten 
ordentlichen,  eventuell  in  einer  einsnberufenden  anfterordentUeken 
Lokallehrerkonferenz  ttber  das  Yorhandensein  solcher  verwahrlosten 
Kinder  an  der  Anstalt  zu  beraten,  sich  jedoch  dabei  vor  Augen  zu 
halten,  dafs  nur  thats&chlich  verwahrloste  und  nurdureh 
Unterbringung  in  eigenen  Korrektionsanstalten  voraus- 
sichtlich zu  bessernde  Kinder  namhaft  zu  machen  sind. 

Für  jedes  der  so  bezeichneten  Kinder  Ist  ein  Fragebogen  in  alles 
seinen  Rubriken  genau  auszufiUlen,  und  sbd  diese  Fragebogen  sohia 
bis  ISngstens  1.  Februar  1898  dem  Bezirksschuhrate  zu  ttbennfttshi. 

Wien,  den  14.  Dezember  1892. 

Der  YorsHzende-SteUvertreter. 
(gen.)  Dr.  Sohihblbr. 
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Fragebogen. 

1.  Name  und  Geburtsdaten  (Zeit,  Ort  und  Land)  des  an  der 
Anstalt  eingOBchulten  Kindes,  dessen  Abgabe  in  eine 
Bes  sernngsanstalt  (Korrektuuuaiistalt)  nach  dem  Urteito 
der  LokaUehrerkonferenz  dringend  wUnschenswert  er- 
scheint. 

2.  Züständigkeit  des  betreffenden  Kindes  (Ort  und  Land), 

3.  Name,  Wohnort.  Stand  und  Alter  der  Eltern  (Vater  vnd 
Mutter),  eventuell  des  Stellvertreters  derselben. 

4.  Bisheriges  Verhalten  des  Kindes  in  der  Schule,  Charakter- 

anlage  desselben. 
Ö.   Wahrnehmungen  über  das  bisherige  Verhalten  des  Kindes 
aufs  er  der  Schule,  soweit  solche  von  den  Lehrpersonen 
gemacht  werden  konnten. 

6.  Wurde  das  Kind  bereits  polizeilich  oder  gerichtlich 
beanstandet,  eventuell  wann  und  warum? 

7.  Genaue  Angabe  der  besonderen  Momente,  welche  nacli  der 
Ansicht  der  Lokallehrerkonferenz  die  Abgabe  des  Kindes 
in  eine  Korrektionsanstalt  dringend  wünschenswert 
erscheinen  lassen. 

8.  Sind  die  Eltern  voraussichtlich  in  der  Lage,  im  Falle  der 
Abgabe  des  Kindes  in  eine  Korrektionsanstalt  die  Kosten 
(jährlich  etwa  175 — 250  11.)  ganz  oder  teilweise  zu 
bezahlen? 

9.  Etwaige  besondere  Bemerkungen  der  Lokallehrerkonferenz 
oder  der  Schulleitung. 

Schule    , 

Wien»  am   Schulleiter. 


yerfptiaUeii. 


Herr  I>r.  Hübbrt  Wingbrath,  Direktor  an  der  Beatodmle 
bei  St  Johann  zn  Strabbnrg  i.  E.,  ist  imter  die  HitarMter  mnertr 
Zeitachfül  Angetreten. 

Der  Direktor  für  Oifentliche  Oeeondheitspflege  im  finnzflsisehen 
IGaiateriiim  des  Innem  MOKOD  wurde  an  Stdle  des  zum  ordeat- 
Hchen  Staatsrat  ernannten  Herrn  Laoabds  zum  anfigerordentlichen 
Staaterat  befördert. 

Unser  welvter  Mitarbeiter,  Herr  Gebier  Begiemngsrat 
VtidBum  Base  an  der  tecbnischen  Hoehschnle  in  Hannover,  eriiidt 
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das  Komtliorkreuz  II.  Klasse  des  sAclisisch-eniestmiscIien  Eaus- 
Ordens. 

Dem  in  den  Ruhestand  getretenen  Ministerialrat  Dr.  Ludwig 
Marküsovszky  in  Budapest,  der  für  die  Schulhygiene  vielfach  reges 
Interesse  an  den  Tag  gelegt  hat,  ist  der  Titel  eines  Universitäts- 
Professors  honoris  causa  verliehen  worden. 

Unserem  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  Augen- 
heilkunde Dr.  Hermann  Cohn  in  Breslau,  wurde  das  Amt^eines 
Ehrenvicepräsidenten  bei  dem  pädagogischen  Weltkongresse  in  Chicago 
übertragen. 

Dem  Bezirksschulinspektor  Schulrat  Müller  in  Schwarzenberg 
ist  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Königlich  slkchsischen  Albrecht- 
ordens verliehen  worden. 

Die   Kreisschulinspektoren   Heckert    und   Dr.  Grabow  in 
Bromberg,  sowie  Pensky  in  Schneidemtlhl  erhielten  den  Charakter 
als  Schuhrat  mit  dem  Range  der  Räte  vierter  Klasse. 

Dr.  Kaul  Wassmannsdorfp  in  Heidelberg  ist  zum  iMitgliede 
des  Ausschusses  für  Leibeserziehung,  der  sich  anläfslich  der  Welt- 
ausstellung in  Chicago  versammelt,  ernannt  worden. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Bezirksschulinspektor  Professor 
Dr.  K.  Riboer  in  Wien,  wurde  zum  k.  k.  Landesschuünspektor  gewählt. 

Dem  Direktor  des  Gymnasiums  und  Realgynmasiums  in  Burg- 
fltriafiirt  Dr.  BoüTBRWBK  ist  das  Amt  als  Provinzialschulrat  in 
Stettin  Qbtttrageii  wordflo. 

Dr.  M.  Mao^  wurde  nun  Professor  der  Hygiene  an  der 
Unffersitit  Nancy  ernannt 

Es  haben  sich  habOitiert:  Dr.  £.  Cramsb  als  Privatdocent  filr 
Hygiene  in  Heidelberg,  Dr.  Hhidir  in  gleicher  Eigenechaft  an  der 
Universität  Wien  und  Dr.  Karl  Häolbr  als  PriTatdocent  der 
Bakteriologie  in  Basel 

Dr.  QuiHXir  ist  snm  ftrztlicfaen  Inspektor  der  Schalen  des 
XI.  Antmdissements  von  Paris  an  Stelle  Dr.  GOBUlLLHAUSy  der  sein 
Amt  niedergelegt  hat,  gewählt  worden. 

Dr.  PmoN  Wörde  zom  Arzt  der  Gewerbeschale  fBr  jange 
Mädchen  in  Paris,  rne  Booret  46,  ernannt,  Dr.  Dabbaü,  froher 
HOftant  des  Lyoeoms  in  Pan,  zum  Ehrenarst  dieser  Anstalt;  die 
Stelle  Dr.  Darxaus  erhielt  Dr.  Mohod. 

Dr.  Mbunub  ist  als  Kadifolger  des  Terstorbenen  Dr.  Saintok 
Hilfiuürzt  des  LyoMuns  in  Tonrs  geworden. 

Am  1.  April  d.  J.  ist  Direktor  Dr.  YooT  vom  Friedrichsr 
gymnasinm  zu  Kassel  in  den  Ruhestand  getreten ;  sein  Amt  hat  anse- 
geschätiter  Bfitarbeiter,  Herr  Direktor  Dr.  Hbussner  vom  Wilhehns- 
gymnasinm  daselbst  ttbemommen. 
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Am  16.  Februar  d.  J.  ist  der  stellvertretende  Vorsitzende  des 
deutschen  Vereins  für  Knabenhandarbeit  Karl  Grunow,  erster 
Direktor  des  Kunstgewerbemoseams  za  Berlin,  im  fast  vollendeten 
70.  Lebensjahre  gestorben. 

In  St.  Petersburg  verscliied  am  26.  Februar  der  Ordinator  des 
EKsabetbkinderhospitals,  Wirklicher  Staatsrat  Dr.  Friedrich  Karlo- 
wrrscH  Arnheim. 

Aus  Dresden  kommt  die  Nacbricht  von  dem  am  10.  Januar 
im  Alter  von  82  Jahren  erfolgten  Ableben  der  verdienten  Förderin 
der  Fröbelschen  Kindergärten,  Freifrau  von  Maren holtz,  geb. 

VON  BtJLOW. 

Der  Arzt  des  Lyceums  Lamartine  Dr.  AlME  AUBBRT  in  Macon 
ist,  72  Jahre  alt,  einer  längeren  Krankheit  erlegen. 


£itteratnr. 


BesprechniigeB. 

Dr.  Ka&L  Richter,  Kreisphysikus  in  Grofs-Wartenberg.  drnndrifs 
der  Selmlgesiuidheitspflege  für  Lehrer,  Schulleiter,  Seknl- 
aiflrielitsbeuiite  nnd  angekemde  Schulärcte.  Mit  besonderer 

BerflckBichtigung  der  Verhältnisse  ländlicher  Volksschulen.  Berlin, 
1893.    H.  Kornfeld.    (92  S.  3  AbbUd.    Kl.  8^  M.  1,80.) 

Das  Bttchlein  enthält  in  10  Kapiteln  eine  bei  aller  Kürze  des 
Attsdrucks  erschöpfende  Darstellung  der  wichtigsten  Regeln  der  Schol- 
gesmidheitspflege.  Seine  Dasemsberechtigong  liegt  darin,  dais  das 
Me  und  Nützliche  nicht  oft  genug  gesagt  werden  kann.  Nicht  oft 
genug,  soll  anders  die  Schule  als  wesentlich  kommimale  Institution 
zur  SelbstTtrwaltnng ,  zur  SelbstthAtigkeit  auf  gesundheitlichem 
Gebiete  angeregt  nnd  befähigt  werden.  Denn  weniger  durch 
prohibitive  oder  peremtorische  Mafsregeln  der  Gesundheitspolizei 
kann  die  Schule  ihre  Aufgabe  lösen,  gesunde  Geschlechter  zu  erziehen, 
als  durch  langsame  nnd  stetige,  Ton  eigenem  Yerst&ndnis 
getragene  Arbeit. 

Dieses  Verständnis  für  die  Schulgesundheitspflege  will  auch  der 
Herr  Verfasser  fördern.  Deshalb  teilt  er,  nachdem  er  im  L  Abschnitte 
seines  Buches  über  die  Bedeutung  von  Licht,  Luft  und  Wärme  für 
die  Lehraiistalteu  gehandelt  hat,  im  II.  Abschnitte  einiges  aus  der 
Ursachenlehre  der  Schulkinderkrankheiten  mit.  Daran  knüpft  er 
folgerichtig  in  einem  IIL  Hauptabschnitte  Ausftthrongen  ttber  die 


Digitized  by  Google 


304 


Bekftmpiaog  der  knnUidtenBeagenden  Einflflsse  der  Schule.  HieilMi 
spridit  er  in  mehrerai  Kapitebi  über  den  Ben  des  Schnlhanses,  die 
Eiariehftiiiig  deaBelben,  den  Betrieb  dm  Sdnileii,  aber  die  bemdma 
Waffen  im  Kampfe  gegen  die  SchnlkiDdefIpnuillieiteB  und  endlich 
anch  Aber  die  Deeinfektien  der  Scholen. 

Nach  dem  DaAtrhalten  des  Berichtentatters  hfttte  es  vielleicht 
einer  weniger  nachdrftddichen  Betonnng  bedurft,  dafo  reushUcher  LniU 
nechsel  in  den  Schnlstnben  nicht  yon  ansscUaggebeoder  Bedeatong 
ist,  als  es  seitens  des  Herni  Yerfsssers  anf  S.  9  ff.  gesdiidit. 
Edahrongsgemäls  ist  die  Neigung  des  ZnrielÜnms  in  dieser  Richtong 
seltener  anzutreffen  und  weniger  folgenschwer,  als  die  gegenteilige. 
Erwähnt  doch  auch  der  Aotor  selbst  im  Veriinf  seiner  EiOrterange» 
der  nnzoreichenden  Ltkftnng  als  eines  die  Bleichsucht  udtTeruTsaidienden 
Faktors.  Wenn  es  in  dieser  Beriehnng  in  den  ländlichen  Wohnungen 
oft  noch  recht  schlecht  bestellt  ist,  so  sollte  es  gerade  ans  diesem 
Grunde  in  der  Schule  besser  sein,  sumal  die  Kinder  in  letiterer  Ja 
anch  ununterbrochener  Terweilen  ids  im  Eltemhanse. 

Der  Herr  Verfasser  will  weiter  (S.  43)  ffir  ländliche  Schul- 
anlagen den  Ziegelrohbau  dem  Pntzban  vorziehen  und  empfiehlt  doch 
auf  der  nächsten  Seite  allgemein  äulseren  Verputz  der  Mauern  oder 
ÖUarbenanstnch  zum  Schutze  gegen  die  Luftfeuchtigkeit 

Der  S.  75  empfohlenen  Aufstellung  mit  Sublimatlösung  gefüllter 
Speibecken  in  den  Schulstuben  als  Schutzmittel  gegen  die  Verbreitung 
der  Tuberkulose  wird  man  auch  nur  sehr  bedingter  Weise  zustimmen 
dürfen.  Mit  der  bloisen  Anbringung  solcher»  womöglich  noch  aufs 
unzweckmäfsigste  geformten  Gef&Tse  ist  es  selbstverständlich  nicht 
gethan.  Die  Benutzung  derselben  aber  begegnet  Grenzen  in  der 
Schulzucht  und  will  überdies  sachTerständig  ü1)erwacht  sein,  soll' 
anders  statt  Nutzen  nicht  Schaden  entstehen.  Das  gilt  besonders, 
wenn  man  statt  Wasser  Sublimatlösuni?  zur  Füllung  benutzt. 
Erwiesenermafsen  tuberkulöse  Kinder  sollte  man  vielmehr  vom  Besuch 
der  öflfentliclien  Schule  ausschliefsen  und  nüt  anderen  an  hartnäckitjem 
Hosten  Leidenden  ebenso  verfahren,  solange  sie  Auswurf  zeigen. 
Diese  Notwendigkeit  wird  selten  eintreten,  hat  aber  dann  siclieren 
Erfolg  für  sich.  Kecht  häutig  ist  das  Spucken  nur  eine  üble,  auf 
unzulänglicher  oder  fehlender  Erziehung  beruhende  Angewöhnung» 
und  da  bringe  man  die  Kinder  davon  zurück. 

Die  S.  86  verlangte  Absperrung  von  Thüren  und  Fenstern  der 
zu  desinfizierenden  Räume,  „damit  keine  Krankheitskeime  ins  Freie 
gewirbelt  werden",  erscheint  vom  praktischen  Standpunkte  aus  ent- 
behrlich. Endlich  vermifst  man  in  der  Desinfektionsanweisung  eine 
Vorschrift,  was  mit  den  Betten  geschehen  soll. 

Von  diesen  kleinen  AussteUongen  abgesehen,  ist  das  Büchlein 
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trefflich  angelegt  und  wird  von  den  beteiligten  Kreisen  mit  Nutzen 
gelesen  werden. 

Kreisphysikus  Dr.  med.  ££IIUNN  in  NeomUnster. 

£.  Hassecee,  Königlicher  Banrat.  Die  Sehulheiziin^,  ihre 
Mängel  und  deren  Beseiti^ng.  Mit  32  Abbild.  Berlin,  1693. 
Wühelm  Ernst  &  Sohn.  (4G  S.  Gr.  8^.  M.  4.) 

In  der  anregenden  Schrift  werden  zunächst  die  Mängel  ver- 
schiedener Heizongsanlagen  in  den  Schulen  zu  Hamburg,  Berlin, 
Leipzig,  Frankfurt  a.  M.  und  Kopenhagen  einer  eingehenden  Be- 
sprechung unterworfen  und  die  Mittel  behandelt,  welche  zu  deren 
Abhilfe  verwandt  worden  sind.  Sodann  wendet  sich  der  Verfasser 
gegen  den  Grundsatz,  Räume  durch  Zuführung  solcher  Luft  zu  heizen, 
welche  auf  hohe  Wärmegrade  gebracht  ist.  Die  Luft,  welche  auf 
60°  C.  und  mehr  erhitzt  wird,  erleidet  hierdurch  eine  Einbufse  an 
ihrer  Güte,  abgesehen  davon,  dafs  durch  fehlerhafte  Anlage  oder 
unsachgemül'se  Bedienung  eine  Destillation  des  in  ihr  enthaltenen 
Stanbes  erfolgt  oder  dieselbe  auf  ihrem  Wege  von  der  Heizkamnier 
in  das  Klassenzimmer  durch  gas-,  bezw.  staubförmige  Verun- 
reinigungen verdorben  wird.  Es  würde  richtiger  sein,  sie  nur  so 
weit  in  erwärmen,  wie  es  fttr  Lflftungszwecke  notwendig  ist,  und 
dann  sehr  grofse  Lnitmengen  in  die  Rftome  za  Aihren.  Der  Yer- 
teer  halt  eine  Tenq^tor  der  einzuleitenden  Lnft  von  etwa  30®  C. 
für  die  ZQtr&glichste. 

Fflr  die  Heisiug  ist  es  nach  den  AnaiUinuigen  dieser  Schrift 
richtiger,  die  strahlende  Wärme  sa  benntien  und  namentlich  die 
UmÜBssoDgswftnde  des  za  heheizenden  Baumes  anf  Tempentnren  von 
15  bis  18®  G.  zn  erhalten.  In  sachgemäßer  Weise  fUirt  der  Yer- 
ftsser  ans,  wie  unangenehm  der  Aufenthalt  in  Zimmern  wirkt,  deren 
Luft  hohe  Wärmegrade  besitzt,  während  die  freistehenden  Um&ssungs- 
manem  infolge  ihrer  niederen  Temperatur  dem  Körper  Wärme 
SDtiiehen.  Es  ist  daher  die  Aussähe  des  Technikers,  dier  um- 
geksfarte  Yeihältnisse  herbeiznfBhren,  da  bei  genügend  hohen  Tem- 
peratoren der  Wandfläcfaen  und  Oegenatände  des  Baunes  die  Zn- 
fthmng  etwas  kahlerer  Luft  Geist  und  KOiper  frisch  erhält.  Die 
Anftenwände  der  Schnlgebände  müssen  demnach  ans  schlechten 
Wärmeleiteni  hergestellt  und  durch  »ruhende**  Luftschichten  Inner- 
halb der  Wände  die  Wärmeverhältnisse  derselben  möglichst  gttnstig 
gestaltet  werden.  Sodann  soll  man  Heiznngseinrichtnngen  zor  Ver- 
wendung briogen,  welche  die  Anordnung  von  Heizflächen  oder 
Heizkörpern  am  Fufse  der  freistehenden  Aufsenwände  gestatten,  und 
besonders  die  Fensterbrttstungen  mit  diesen  versehen,  da  durdi  die 
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Fensterflächen,  zumal  bei  einfacher  EinglasoDg  derselben,  die  be- 
deutendsten Wärmeverluste  entstehen. 

Der  Verfasser  bespricht  weiter  die  einzelnen  Heiznngsarten 
und  deren  Verbessemngen  nach  obigen  Grundsätzen.  Namentlich 
^vird  die  Gasheizung  als  ungemein  geeignet  für  Scliulzwecke  em- 
l)fohlen  und  klargelegt,  wie  die  Einrichtungen  hierfür  beschaöen  sein 
müssen,  um  gleichzeitig  eine  richtige  Erwärmung  des  Raumes  und 
eine  gute  Luftbeschaflfenheit  in  demselben  herbeizuführen.  Bemerkens- 
wert ist  der  Gedanke,  in  älteren  mit  Luftheizung  versehenen  Schul- 
gebäuden diese  Heizung  nur  für  die  weniger  kalte  Jahreszeit  zu 
benutzen,  während  für  die  kältesten  Wintermonate  duich  Gasheiz- 
körper der  Fehlbetrag  an  Wärme  geliefert  wird,  wobei  die  ein- 
geführte Lnft  nie  höher  als  auf  30^  C.  erwärmt  zu  werden  braacht. 

Dagegen  dflifte  es  doch  recht  fraglich  sein,  ob  der  Gedanke 
des  Anton  Je  Anklang  finden  wird,  auf  kOnsUiche  Lflftnng  ganz 
zo  Tenieliteii  und  «nsschliefiillcli  dwäi  OffiMii  der  Fenster  wlliread 
der  Zwischenpanaen  die  Gate  der  Zimmerinft  sä  erhalten.  Wenn 
andi  zugegeben  werden  kann,  dals  dne  sokte  Lnfitang  der  Zn- 
ffthnmg  Ton  tiberiiitzter  stanUialtiger  Lnlt  entschieden  yorsnaielien 
ist,  80  ist  dooh  die  Technik  weit  genug  üratgesehritten,  nm  eine 
uranterhrochene  Lnftemenenmg  zn  gestatten,  ohne  daJs  dadnrdi 
die  gute  Beschaffenheit  der  Lnft  Iddet. 

Ferner  bedflrfen  manche  Behanptongen  der  wissenschaftlichen 
Begrtlndang,  da  sie  oft  recht  weittragend  sbd. 

Im  allgemeinen  bietet  aber  die  Schrift  viele  gnte,  anregende 
Gedanken  und  wird  gewils  wesentUdi  dazn  beitragen,  dals  Ver- 
bessemngen  an!  diesem  Gebiete  stattfinden,  die  noch  in  so  hohem 
Grade  wtlnschenswert  sind. 

Docent  an  der  technischen  Hochschule 
Chr.  Nüsbbaüm  in  HannoTor. 

Christian  Schneider,  Seminarlehrer  m  Xanten,  und  Franz 
Dietrich,  Lehrer  in  Frankfurt  a.  M.  Die  dentache  Normal- 
schrift.  Vereinsbroschüre  des  deutschen  Normalschriftverems. 
1.  Heft  Xanten,  1889.  Selbstveriag.  (40  S.  Kl.  8^  JK.  0,30.) 
Über  die  in  diesem  Hefte  enthaltenen  zwei  Aofs&tze  von  Fravi 

Dietrich  sei  hier,  soweit  der  Baum  es  gestattet,  folgendes  an- 

geführt: 

In  dem  ersten  Aafiaatze:  Die  deutsche  Schrift  md  ihre  Reform 
spricht  sich  der  VerflBSser  dahin  aus,  dafs  es  nor  selten  dn  Kind 
nach  acht  Schuljahren  zn  einer  fliefsenden  Schrift  bringt.  Was  es  in 
dem  Schönschreibnnterrichte  erlernt  hat,  ist  nicht  zum  festen,  un- 
verlierbaren Eigentum  geworden.    Bleibt  der  abgebende  Schaler 
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nidit  auch  femer  in  der  Ansttbniig  der  Schreibkunst,  so  nrnfo  er 
das  schöne  Schreiben  wieder  yerlemen.  Ähnliches  dürfte  aber  auch 
bei  anderen  Fertigkeiten  ans  leicht  begreiflichen  Gründen  der  Fall  sein. 

Weiter  heikt  es:  Schauobjekte  anf  SchttlerauBStelliiiigen,  als 
da  sind  Hefte,  Probeschriften,  GeschäftsaufsStse  n.  a.  w.,  sollten 
mdit  als  Endziel  der  Schnle  betrachtet  werden,  sondern  vielmehr 
die  praktischen  Schriftstücke  des  gemeinen  Volkes,  Briefe  u.  dergl. 
Rätselhaft  erscheint  es  dem  Referenten,  wie  der  Verfasser  aus 
solchen  praktischen  Schriftstücken  entnimmt,  dafs  die  Schüler  das 
Schreiben  bei  der  all?emeinen  7 — 8jährigen  Schulpflicht  schlechter 
und  unvollkommener  erlernen,  als  dies  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist. 
Als  Ursache  führt  derselbe  Kellners  Worte  an,  dafs  das  Kind  die 
Gesetze,  welche  aus  dem  Wesen  der  Sache  selbst,  aus  der  Hand- 
lung des  Schreibens  und  aus  dem  Charakter  der  Schrift,  entnommen 
sind,  nicht  kennt.  Wir  wollen  auf  diese  Ursache  nicht  näher  ein- 
gehen, sondern  nur  hhizufügen,  dafs  auch  andere  Faktoren  den 
angeführten  Cbelstand  herbeiführen  können.  Dahin  gehören  z.  B. 
anrichtige  Federhaltung,  wozu  der  im  ersten  Schuljalire  verwendete 
Griffel  das  seinige  beiträgt,  geringe  Übung  in  dem  Gebrauch  der 
Finger-  und  Handgelenke,  die  zuweilen  noch  vorkommende  Ungleich- 
heit der  Buchstabenformen  in  den  einzelnen  Klassen  einer  und  der- 
selben Anstalt,  das  zu  lange  Verweilen  des  Schreibens  in  den  vier-, 
bezw.  einlinigen  Heften,  wodurch  gewisse  Scheinerfolge  erzielt  werden. 
Dazu  gehört  ferner  die  Schrägschrift  überhaupt,  da  bei  derselben  der 
Neigungswinkel  der  Grund-  oder  Schattenstriche  zur  Zeile  stets  ein 
schwankender  ist,  indem  die  Schüler  ihr  Schreibheft  nicht  immer 
in  demselben  Winkel  geneigt  vor  sich  liegen  haben,  die  geringe 
Übimg  im  Schnellschreiben  und  im  praktischen  Schreiben  ohne 
Lineameut,  der  Gebrauch  von  zweierlei  im  Charakter  einander  ent- 
gegengesetzten Schriftformen,  von  denen  die  Kurrentschrift  nach 
den  Ausfuhrungen  ärztlicher  Autoritäten  den  Hand-  und  Finger- 
gdenken nicht  angepaüst  ist. 

Nach  Torfühnmg  der  leitenden  Gnindsätie  einer  praktischen 
Schrift,  wonach  dieselbe  bekanntlich  deutlich,  flflchtig  und  schön  sein 
nD,  hezelehnet  der  Antor  unsere  hisherige  deutsche  Kurrentschriit 
•b  eine  geometrische,  «os  wjUkOriiehen  Zeidien  zusammengesetzte,  yon 
der  keine  Besserung  anf  dem  Sdireihgebiete  zu  erwarten  ist  Zugleich 
«Uftrt  derselbe  die  sogenannten  „wider  die  Hand  laufenden*  Züge,  die 

einen  Auslauf  von  rechts  nach  links  nehmen,  z.  B. 

als  solche,  welche  nicht  nur  eine  Verzögerung  beim  Schreiben,  sondern 
auch  häfsliche  Unregelmäfsigkeiten  veranlassen.  Hierauf  bespricht 
er  das  Längenverhältnis  unserer  deutschen  Kurrentschrift  und 
charakterisiert  dasselbe  unter  Hinweis  auf  die  Druckschrift  als  on- 
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richtig,  unnatfirlich,  widersinnig,  da  auf  den  Hanptraum,  in  welchem 
sich  nicht  nur  die  wichtigsten,  sondern  auch  bei  weitem  die  meisten 
Lautzoirlien,  namentlich  die  Vokale,  befinden,  nur  Vö,  bezw.  des 
Schhfiraumus  kommt.* 

Direktor  Emanuel  Batr  in  Wien. 

Franz  Dietrich,  Lehrer  in  Frankfurt  a.  M.    Dentsche  Sjmbol-  i 
Normal-Hand-  iiud  Kurzschrift.    Frankfuit  a.  M.,  1889.  Selbst-  | 
Terlag.    (24  S.  Kl.  8<^.  AI.)  \ 
In  dem  zweiten  Aufsatz  bos])riclit  derselbe  Autor  die  von  ihm 
zur  Abhilfe  der  besprochenen  Übclständc  aufgestellte   Normalschrift*'.  I 
"Wie  verhält  es  sich  nun  mit  dieser  ?    Der  Schriftraum  zur  Einübung 
der  Lautzeichen  hat  4  Teile,   wovon   auf  den  Hauptbildungsraum 
2   Teile,    auf   den  oberen   und   unteren   Bildungsrauni  je    1  Teil  | 
kommen.    In  der  Handsclirift  wird  der  Hauptbildnncrsraum  einteihg.  ! 

Vom  ersten  Schreibunierricht  wird  verlangt,  dais  er  ein  üulserst 
strenger  Zeichenunterricht  sei,   bei  dem   folgende  Schriftelemente 
peübt  werden  müssen:  1.  Der  Stammstrich  oder  verdickte  Abstricli,  i 
der  die  Zeile  in  einem  Winkel  von  90 — 76°  trifft.    Dietrichs  \ 
Normalsclirift  kann  demnach  sowohl  senkrecht,  als  nach  vom  (rechts) 
oder  nach  hinten  (links)  geneigt  sein.    Ihrer  Richtung  ist  also  ein  ■ 
Spielraum  von  14°  j-  14*^  gelassen.    Hierzu  sei  bemerkt,  dafs  wir 
uns  auf  Grund  der  Theorie  und  Praxis  nur  für  eine  aufrechte  Sclirift, 
bei   welcher  die  Grund-  oder  Schattenstriche  mit  der  Zeile  einen 
Winkel  von  90°  bilden,  aussprechen  können.*    2.  Die  Bildungslinie 
(Schleife  u.  s.  w.).    3.   Die  Verzierung,  nämlich  die  einmal  oder 
mehrmals  gewundene  Spirale,   welche,  von  dem  Stammstrich  nach 
oben   links   oder   rechts   verlaufend,   den  Grofsbuchstaben  bildet. 
4,  Der  dünne  Bindestrich,  welcher  die  einzelnen  Schriftzeichen  ra 
Silben  und  Wörtern  vereinigt.    5.  Die  Lese-  und  Schreibzeichen. 

Zu  Anfang  und  Ende  eines  jeden  Wortes  fällt  der  unnütze 
Binde-  oder  Aufstricli   weg.    In  der  Normalschrift  als  Zeichuimg 

sind  die  Stamm-  oder  Schattenstriche  bei  ^^i^^l^^e^  n.  s.  w. 

unten  nicht  abgerundet.  Dafs  dies  erst  in  der  geläufigen  HnndselirÜt 
erfolgen  soll,  halten  ynr  nicht  für  zweckmft&ig.  Ebenso  wenig  sliid 
wir  mit  der  Fordemng  einverstanden,  dab  der  erste  Abstrich 

Bncbstabens,  z.  B.  bei  ^^^»^  verdickt,  die  weiteren  fein  darzustelleo 

sind,  wodurch  der  Unterschied  zwischen  verdicktem  Stammstrich  and 

^  Bei  der  Lateinaohrift  jedoch  V4. 

•  Vgl  Dr.  med.  Paul  Schubert,  Über  Heftlage  und  Schrift- 
richtung  im  Jahrgang  1889,  No.  2  dieser  Zeitschrift;  SqMuratabdniw 
hiervon  im  Verlage  von  Leopold  Voss  in  Hamborg. 
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tenflT  Bfldimgaliiile  in  der  Knrraitselirift  wieder  wedraindel.  Die 
Vorm  einzelner  Bnchetaben  konnte  anch  eine  bessere  sein.  Die 

offene  Schleife  bei  --»^^o5^<»;?>^  u.  s.  w.  bereitet  bei  der  Ausftlhrung 

kleiner  Schrift,  wie  sie  z.  B.  in  dem  Werkcben  auf  Tafel  7  vor- 
g«f(Uirt  wird,  gewifs  Schwierigkeiten. 

Im  allgemeinen  bietet  die  fleifsige  Arbeit  des  Verfassers  aber 
Anregang  bezüglich  einer  Reform  der  Schrift,  nnd  daher  lohnt  es 
sich,  Ton  derselben  Einsicht  zn  nehmen. 

Direktor  Emandsl  Bayr  in  Wien. 
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über  den  Sinflufii  beliiiiderter  Naienatmmig 
auf  die  kdrperliche  und  geistige  Bntwieklimg  der  Kinder. 

Von 

Dr.  med.  Victor  Lange, 
äpedaUnt  für  Ohren-,  Nasen«  nnd  Hallkrankheiten  in  Kopenhagen. 

Den  Lesern  dieser  Zeitschrift  wird  es,  besonders  durch 
mehrere  Aufritze  von  Dr.  Brbsgek  in  Frankfdrt  a.  M.,^ 

bekannt  sein,  dals  eine  behinderte  Nasenatmting  auf  die  körper- 
liche nnd  geistige  Entwicklung  der  Kinder  oft  einen  recht 
>cbädlichen  Einfluis  ausübt.  Unter  den  verschiedenen  krank- 
haften Zuständen,  welche  die  Respiration  doroh  die  Nase 
behindern,  ja  nnmöglieh  machen,  möchte  ich  vor  allem  anf 
die  auffallende  Häufigkeit  eine.s  Leidens  im  Nasenrachenräume 
aoferksam  machen.  Obschon  ich  bereits  früher  sowohl  in  der 
dänischen,  als  in  der  deutschen  Fresse^  über  die  gleich  zu 
besehreibende  Krankheit  etwas  veröffentlicht  habe,  so  behandle 
ieh  diese  Frage  doch  um  so  lieber  noch  einmal,  als  sie  auch 
für  die  Pädagogen  eine  grofse  Bedeutung  hat.  Es  bietet  sich 
ja  in  der  Schule  vielfach  Gelegenheit,  verschiedene  Gebrechen 
bei  den  Kindern  zu  beobachten,  und  die  Lehrer  haben  es  oft 
viel  mehr,  als  man  von  vornherein  glauben  mOohte,  in  ihrer 

'  S.  Jahrgang  1889,  No.  10,  8. 607—032;  1888.  No.  ö,  8. 881—386; 
1^80,  No.  10,  S.  676-681. 

'  Berlm.  üm.  Woehmuehr.,  1898,  No.  6. 
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Gewalt,  fllr  eine  leohUeitige  ftntliehe  Behandlimg  ihrer  Zög* 
linge  Sorge  au  tragen.   Bei  nnaerer  Knakbeit  sind  wir 

auüserdem  in  der  glüokliolien  Lage,  dafe  dieselbe  in  ftrt  eilen 
Fällen  auch  von  Laien  erkannt  werden  kann  und  daCs  jeder- 
mauD,  auch  obne  medizinische  Kenntnisse  zu  besitzen,  leicht 
verstehen  wird,  wovon  hier  die  Rede  ist.  Nnr  ein  paar  ana- 
tomiaehe  Bemerkungen  will  ich  yoranssohidcen. 

Wenn  man  einen  senkreohien  Sobnitt  dnroh  die  Ifitte  des 
menschlichen  Kopfes  legt,  so  sieht  man,  daCs  sich  hinter  der 
Nasenhöhle  ein  kleiner  Raum  befindet,  der  nach  vorne  mit 
der  Nase  durch  die  hinteren  Nasenöffnungen  und  nach  unten 
mit  dem  Baohen  in  direkter  Verbindung  steht  Ein  durch 
die  Nase  eingefthrtee  dttnnes  Inatnunent,  a.  B.  eine  Sonde, 
trifft  anf  die  hintere  Wand  dieses  Raumes»  und  schiebt  man 
eine  krumme  Sonde  durch  den  Mund  hinter  das  Zäpfch»iü 
hinauf,  so  gelangt  man  mit  ihr  in  dieselbe  Höhle.  Wegen  dieser 
Lage  und  der  Verbindung  sowohl  mit  der  Nase,  als  auch  mit 
dem  Bachen  wird  jener  kleine  Baum  Nasenzaohenraum  genannt 
Im  unverletzten  Kopfe  hat  derselbe  eine  würfelförmige  G^eatalt, 
und  seine  OrOfse  entspricht  bei  Erwachsenen  ungefähr  der 
jenigen  einer  kleinen  Walnufs.  An  den  Seitenwänden  dieser 
Höhle  liegen  die  Mündungen  der  sogenannten  Eustachischen 
Böhren,  die  eine  Verbindung  zwischen  dem  Nasenrachenräume 
und  den  Trommelhöhlen  darstellen;  die  Bedeutung  dieser 
Böbren  wird  später  hervorgehoben  werden. 

Auf  dem  Boden  des  Nasenrachenraumes  befindet  sich 
unter  uoniialen  Verhältnissen  ein  drüsenartiges  Gewebe,  das, 
was  die  Form  anbetntft,  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  deu 
beiden  Halsmandeln  (Tonsillen)  hat,  weshalb  dasselbe  auch  die 
dritte  Mandel  oder  Bachenmandel  (tonsilla  pharyngea)  genannt 
wird.  Diese  Mandel  kann,  ganz  wie  es  bei  den  Halsmandeln 
der  Fall  ist,  recht  oft  bedeutend  vergrüßsert  erscheinen.  Wegen 
ihrer  Lage  hinter  deu  oberen  Teilen  der  hintereu  ^aseu- 
Öffnungen  (Choanen)  w^ird  eine  Vergröisemng  derselben  den 
Luftdurohtritt  durch  die  Nase  ersdiweren;  ja  in  einaelnen 
Etilen  findet  man  sogar  eine  &st  YollstHndige  Verlegung  der 
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ChottiiMi,  so  dafe  die  NaseDatmang  so  gut  wie  gänzlieh  auf- 
gehoben ist.  Selten  aber  besteht  eine  solche  Vergröfserung  der 
Rachenmandel  allein.  Am  häufigsten  trifft  man  gleichzeitig 
eine  Yermehrung  des  im  Nasenraehenraiune  auch  normal  vor- 
konuBMideii  adoDoiden  G«webee.  Daaselbe  liegt  beaonden  aa 
der  binteren  Wand  des  JEtaumes  mmgebnäbig  aerstreni.  Bs 
ist  etwas  lose  aufgebaut,  auiserordentlich  gef^fsreich  und  wegen 
dieser  Eigeusohaften  Gröfsenveränderungen  unterworfen.  Populär 
dfirfte  man  wohl  von  einem  sohwammigen  Gefüge  sprechen; 
die  YeigleiekuDg  mit  einem  Schwämme  illustriert  vielleicht 
•mli  am  besten  die  Eigensohaft  des  Gbwebes,  je  nach  der 
BlutMlimg  bald  gröfter,  bald  Ideiaer  an  werden. 

Auf  eine  solche  Vermehrung  des  adenoiden  Gewebes  und 
die  davon  abhängigen  krankhaften  Erscheinungen  hat  besonders 
mein  Landsmann,  Dr.  med.  Wilhblm  Meybr,  schon  vor 
20  Jahren  die  Auimerkaanikeit  der  Äiate  gelenkt.  Von  ihm 
stammt  aneh  der  Name  der  Krankheit  »adenoide  Vegetationen* 
oder  „adenoide  Wnehernngen*  her. 

Überall  in  der  civilisierten  Welt  ist  dieselbe  bekannt,  und 
grofs  ist  die  Zahl  der  Operationen,  welche  alljährlich  gemacht 
werden,  um  die  damit  behafteten  Kinder  von  einem  tief  ein- 
greifenden Leiden  an  b^eien.  Dr.  Mbtbrs  Bntdeeknng  wird 
von  allen  Seiten  als  eine  epochemaohende  nnd  segensraiohe 
geschätzt.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  die  adenoiden  Vegetationen 
einen  so  bedeutenden  Umfang  erreichen  können,  dafs  sie  die 
Scheidewand  zwischen  den  Kasenö&iungen  beinahe  berühren 
und  dafs  der  den  Nasenrachenraum  unteisnohende  Finger  eine 
mit  Gkeohwillsten  ttberall  erflOllte  Höhle  vorfindet,  dann  ist  es 
kein  Wnnder,  dafe  Kinder  mit  der  genannten  Krankheit  an 
einer  maugelhafteu  Respiration  durch  die  Nase 
leiden. 

Betrachtet  man  ein  solches  Kind  mit  adenoidea  Vege- 
tationen, 80  wird  man  fast  angenblieklioh  bemerken,  dafo 
dasselbe  mit  offsnem  Mnnde  atmet.    Die  Nasenatmnng  ist 

jedenfalls,  wenn  Überhaupt,  nnr  fttr  einaelne  AngenbKoke 

möglich,  und  man  mulüs  dem  Kinde  recht  geben,  weuu  es  be- 
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haapftei:  „ich  bin  aolser  stände,  anders  Atem  zu  holen.^ 
NamentUoh  wfthiend  des  Sohlafes  sielit  man  immer  nnd  immer 

den  offenstehenden  Mond  nnd  hütt  zugleich  nicht  selten  ein 
lautes  Schnarchen.  Mitunter  leiden  diese  Kinder  auch  an 
momentanem  Lufthunger;  sie  springen  plötzlich  auf,  schreien, 
sind  angstlich  und  schlafen  im  ganzen  nnmhig.  Die  Eitern 
erafiMen  oft»  dalli  dieselben,  besonders  die  gans  kleinen,  Ton 
krampfigurtigen  Znstttnden  be&llen  werden,  was  andi  jeder  be- 
schäftigte Arzt  wird  beobachtet  haben.  Es  liegt  auf  der  Hand, 
dafe  die  Ernährung  unter  diesen  Verhältnissen  sinkt,  und  so 
sieht  man  die  BetroÜenen  nicht  selten  ein  blasses  Aussehen 
haben.  Sie  entwickeln  sich  körperlich  langsam,  der  BmsdLorb 
hat  meist  eine  flache  Form,  es  besteht  eine  aosgesprodieiie 
Neigung  zu  Katarrhen.  Zu  der  mangelhaften  Bmährung  trügt 
vor  allem  auch  der  Umstand  bei,  dafs  dem  Blute  eine  un- 
genügende Menge  Sauerstoff  zugeführt  wird,  was  mit  der  ober- 
flächlichen Atmung  durch  den  Mund  zusammenhängt. 

Der  Typus  eines  £Lindes  mit  adenoiden  Vegetationen  ist 
durchaus  charakteristiseh,  und  ein  jeder,  der  einmal  darauf 
aufmerksam  gemacht  worden  ist,  wird  die  Angehörigen  dieser 
Gruppe  ohne  Mühe  erkennen.  Wegen  des  fast  immer  offen- 
stehenden Mundes  bekommt  das  Kind  einen  beschränkten 
Ausdruck  im  Gesichte,  die  Zttge  smd  schlaff,  es  fehlt  fast 
jede  Spur  von  Leben  darin,  ja  in  aui^gespxoohenen  Fallen  muCs 
derjenige,  der  mit  den  Verhältnissen  nicht  vertraut  ist,  an- 
nehmen, dafs  es  sich  um  einen  Blödsinnigen  handelt.  Um  den 
Lesern  einige  möglichst  treue  Bilder  solcher  Individuen  zu  geben, 
habe  ich  4  Photographien  aus  meiner  Sammlung  entnommen 
und  lasse  eine  Reproduktion  denelben  nebenstehend  folgen. 

Es  Terstsht  sieh  von  selbst,  dab  ee  üntendhiede  im  Aus- 
sehen der  Kinder  mit  adenoiden  Wucherungen  gibt,  indessen 
sind  diese  so  unbedeutend,  dais  man  davon  absehen  kann. 
Der  ganzen  Gruppe  bleibt  immer  etwas  gemeinsames,  die 
Betreffenden  bilden  eine  diaiakteristische  „Familie^  und  lassen 
sieh  leieht  überall,  auch  auf  der  Stralas,  erkennen.  Nur 
möelite  ich  henroilieben,  dalb  nicht  jedes  Sind  mit  dem  ab- 
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gebildeten  Gesichtsausdraoke  gerade  an  adenoiden  Vegetationen 
za  leiden  braucht.  Man  trifft  nämlich  ähnlich  aussehende 
Kinder,  die  keine  Spur  der  Krankheit  darbieten,  und  wo  nur 
eine  ärztliche  Untersuchung  im  stände  ist,  über  den  Grund 


dieses  Aussehens  Auskunft  zu  geben.  Aus  den  Abbildungen 
wird  man  sehr  leicht  erkennen,  dais  die  Kinder  durch  die 
Nase  nicht  atmen  können.  Weniger  deutlich  treten  die 
schlaffen  Züge  hervor.  Dagegen  hat  der  Blick  etwas  fragendes, 
suchendes,  ganz  so  wie  bei  Schwerhörigen,  welche  die  Worte 
mit  den  Augen  statt  mit  den  Ohren  zu  erfassen  suchen. 


Digitized  by  Google 


Wir  kommen  jetzt  zu  einem  zweiten  Punkte.  Wer 
wüfste  nicht  aus  eigener  Erfahrang,  dals  die  Aussprache  der 
Nasallaute  durch  Verstopfung  der  Nase,  z.  B.  bei  einem  ge- 
wdhnliohen  Sohnnpfen,  bedeatond  mohweit  wird?  Dioaelbe 
Wirkung  liat  aucÄi  eine  AnBfällnng  des  Nasenracfaennrainee 
mit  Wnoberangen.  In  der  That  sprechen  die  Kinder  mit 
adenoiden  Vegetationen,  wie  man  sagt,  ^durch  die 
Nase";  uuüjerdem  ist  ihre  Sprache  klanglos  oder,  wie  Dr. 
Meyer  sich  ausdrückt,  ^todf*.  Auch  diese  Erscheinung  Mit 
dem  Laien  gleich  anf,  und  in  der  Schule  wie  im  Hanse  macht 
man  dem  Kinde  oft  den  Vorwurf,  dais  es  in  seiner  Anssprache 
nachlässig  sei.  Man  darf  aber  nicht  vergessen,  dafs  die 
schwankenden  Grölsenverhältnisse  der  Geschwulstmasse  eine 
bald  schlechtere,  bald  bessere  Aussprache  bewirken. 

Als  ein  drittes,  nnd  sswar  sehr  wichtiges  Symptom  unseres 
Leidens  muTs  ein  mangelhaftes  Gehör  henrorgehobeo 
werden.  Wie  oben  bemerkt,  besteht  eine  Verbindung  zwischen 
dem  Nasenrachenräume  und  den  Trommelhohleu  durch  die 
Eustachischen  Röhren.  Durch  die  Schluckbewegungen  und 
das  Putzen  der  Nase  werden  diese  Röhren  momentan  geö&et 
und  so  die  Trommelhöhlen  ventiliert,  d.  h.  es  wird  eine  gewisse 
Quantität  Luft  in  das  Mittelohr  gepumpt.  Wenn  es  sich  nicht 
so  verhielte,  würde  der  änfsere  Luftdruck  vom  Gehörgange 
aus  das  Trommelfell  eindrücken ,  und  die  Fullen  hiervon 
würden  Schwerhörigkeit,  subjektive  Gehöremptiuduugen,  ja 
mitunter  selbst  Schmerzen  sein.  Einem  solchen  einseitigen 
Drucke  arbeitet  die  periodische  Lüftung  der  Trommelhöhlen 
durch  die  Eustachischen  Röhren  entgegen.  Es  ist  also  im- 
schwer  zu  verstehen,  dals  ein  jeder  krankhafter  Zustand  im 
Nasenrachenräume,  welcher  die  Mündungen  dieser  Röhren 
verlegt,  auf  das  Gehör  einen  nachteiligen  Einfluls  üben  muTs. 
Das  thun  besonders  die  adenoiden  Vegetationen.  Li  der  That 
sehen  wir,  dafe  ein  Kind  mit  der  genannten  Krankheit  nicht 
nur  in  der  Regel  ein  mangelhaftes  Gehör  hat,  sondern  an^ 
an  wechselnder  Schwerhörigkeit  leidet.  Eben  auf  dieses 
letztere  Moment  ist  besonderes  Gewicht  zu  legen.   £s  muü 
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nftmlieli  auffallen,  wenn  das  Kind  eines  Tagee  gut  hört  und 

am  nächsten  Tage  mit  seinem  unaufhörlichen  „Wie  gefällig?" 
die  Geduld  der  Lehrer  und  £item  auf  eine  harte  Probe  stellt. 
Auf  diese  Weise  wird  man  sehr  leicht  dasselbe  falsch  be- 
urteilen und  Unaufimerksamkeit  bei  demselben  annehmen. 
Erst  nachdem  man  den  wahren  Grand  des  Müsverhältnisses 
kennen  gelernt  hat,  begreift  man,  dals  ein  solches  armes  Kind 
wegen  seines  Gebrechens  unschuldig  ist. 

Es  wurde  oben  erwähnt,  dais  die  Krankheit  überall  in 
der  eiyilisierten  Welt  vorkommt.  Zahlreiohe  Ärste  haben 
denn  anch  in  verschiedenen  Ländern  Schnlnntersnohnngen 
angestellt  und  dabei  recht  viele  schwerhörige  Kinder  gefunden, 
deren  Leiden  in  erster  Linie  auf  mangelhafte  ä,e8piration 
durch  die  Nase  nnd  Nasenverstopfong  zurückzuführen  war. 
Be?or  man  diesen  Znsammenhang  kannte»  sprach  man  gewöhn- 
lich von  Skrofdlose  und  unterwarf  solche  ffinder  einer  anti- 
skrofulösen  Behandlung.  Heutzutage  weifs  111:111  jedoch, 
daJs  die  adenoiden  Vegetationen  eine  operative  Behandlung 
firfordem,  nnd  oft  genug  bietet  sich  Gelegenheit  zu  sehen,  wie 
heilbringend  eine  gut  ausgefCLhrte  Operation  für  die  Kinder  ist 
und  welchen  mächtigen  Aufschwung  sowohl  die  geistige,  als 
die  körperliche  Entwickelung  derselben  danach  nimmt. 

Die  letzten  Jahre  haben  viel  dazu  beigetragen,  verschie- 
dene diese  Krankheit  betreffende  Fragen  aufzuklttien.  Ich 
möchte  die  Aufmerksamkeit  besonders  auf  einen  interessanten 
Vortrag  von  Dr.  med.  Max  Schepper  in  Bremen  lenken, 
\\ eichen  derselbe  auf  der  dortigen  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Arzte  im  Jahre  1890  gehalten  hat.  Seine 
Er&hmngen  stützten  sich  auf  die  Beobachtung  von  1000  Fällen 
tdeooider  Vegetationen.  Eine  ähnliche  Zahl  liegt  diesem 
Artikel  zu  Grunde.  Den  Zusammenlian<,'  zwischen  adenoiden 
Vegetationen  und  Stottern  haben  mehrere  \  erfasser,  z.  B.  Dr. 
Kafsmann  in  Danzig  nnd  Dr.  Wimkler  in  Bremen,  nach- 
gewiesen. 

Hier  muh  auch  erwähnt  werden,  dals  Professor  Gutb  in 

Amsterdam  auf  ein  Symptom  der  besprochenen  Krankheit  auf- 
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merkeam  gemacht  hat,  welches  er  als  „aprosexia  nasal U*^ 
bezeichnet;  er  versteht  darunter  den  Mangel  an  Fähigkeit,  die 
Gedanken  bei  einem  Gegenstande  festzolialten.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel»  daCs  dieses  Symptom  viel  h&ufiger  vorkommt, 
als  man  noch  heute  annimmt.  Eine  Erklftnmg  fät  dasselbe 
ist  leicht  gegeben.  Fühlen  wir  doch  alle  einen  unangenehmen 
Druck  in  der  Stirne  und  eine  gewisse  Unlust  zu  geistiger 
Arbeit,  wenn  uns  ein  gewöhnlicher  Schnupfen  den  Luftdurch- 
tritt duiob  die  Nase  venperrt.  Ebenso  bewirkt  der  Yeischluls 
der  hinteren  Nasenöffiiungen  durch  adenoide  Wucherungen 
Kopfschmerz,  erschwert  den  Gedankengang  und  schwftcht  das 
Gedächtnis.  Werden  diese  Wucherungen  entfernt,  so  schwindet 
die  aprosexia  nasalis,  und  namentlich  bei  Kindern  tritt  oft 
^e  vollständige  geistige  Umwandlung  ein.  Das  Lernen  macht 
ihnen  keine  Sehwierigkeiten  mehr,  ihr  GMttohtnis  wird  stttricer, 
und  sie  beginnen  wieder  Freude  am  Unterrichte  zu  haben. 
Auf  dieselbe  Erscheinung  hat  auch  der  bereits  im  Eingan? 
erwähnte  Dr.  Bresgen  hingewiesen  und  an  den  preufsischen 
Kultusminister  die  Bitte  gerichtet,  er  wolle  die  Lehrer  an- 
weisen, auf  freie  Dnrohgängigkeit  der  Nase  fttr  die  Atmungs* 
luft  bei  den  SchuUdndem  zu  achten,  auch  die  HOcfthigkeit 
derselben  genau  su  überwachen.^  Auiserdem  hat  der  Genannte 
nach  dem  Vorgange  anderer  Arzte  den  Vorschlag  gemacht, 
dafs  medizinische  Schulinspektoren  angestellt  werden,  zu  deren 
Aufgaben  auch  gehören  würde,  geistig  zurückgebliebenen 
Sohttleni,  welche  durch  den  Mund  atmen,  besondere  Aufinerk' 
samkeit  zuzuwenden.  Dab  die  EmfOhrung  einer  solchen 
Kontrolle  vieles  tftt  sieh  hat,  darflber  dürfte  bei  den  meisten 
Übereinstimmung  herrschen.  Inwieweit  jedoch  die  vorgeschlagene 
Form  glücklich  sei  oder  nicht,  darüber  will  ich  mir  hier  kein 
Urteil  erlauben. 

Jeden£idls  aber  darf  man  allen,  welche  bemüht  sind,  das 
Los  der  Kinder  mit  behinderter  Nasenatmung  au  bessern,  nur 
dankbar  sein  und  hofibn,  dafs  eine  nicht  zu  ferne  Zukunft  die 


>  S.  diese  Zeitschrift^  1889,  No.  5,  S.  288. 


Digitized  by  Google 


321 


praktische  Lösusg  dieser  Frage  bringen  wird.  Viel  wird  dazu 
beitragen,  wenn  die  Pädagogen  von  äntlicher  Seite  immer 
wieder  darauf  hingewiesen   werden,   dafs  mangelhafte 

Respiration  dnreh  die  Nase,  unklare,  klanglose  Ans- 

^'prache,  schlechtes,  häufig  wechselndes  Gehör  und 
die  Unfähigkeit,  längere  Zeit  aufmerksam  zu  sein, 
oft  von  adenoiden  Vegetationen  im  Nasenraohenranme 
kerrfihren. 


Wie  befreien  wir  unsere  Schu^ugend 
▼om  Nachmittagimiteniohte? 

Von 

Philipp  Zimmermann, 

städtischem  Lehrer  in  Frankfurt  a.  H. 

Die  offiziellen  Stundenpläne  identifizieren  schon  vom  ersten 
Schuljahre  an  Unterrichtslektion  mit  Zeitstnnde  derart,  dal's 
an  3  oder  4  Vormittagsstunden  auoh  3,  beEiehungsweise  4 
IJntemehtalektUmen  stiUtfinden.  Ob  dieses  Zusammenüedlen 
▼on  Zeiistonde  und  Lektion  auf  irgend  einem  psychologisohen 
Studium  des  Kindes  beruht,  dürfte  sehr  zu  bezweifeln  sein. 
Denn  der  berufsmälsige  Pädagoge  denkt  in  seinem  Eifer  weit 
mehr  an  das  Klassenpensum  und  die  Revisionen  durch  seine 
Voigeeetaten»  als  an  die  Eigentflmliohkeit  seiner  Sohüler«  nur 
sine  bestbnmte  Zeit  in  gespannter  Aufmerloamkeii  ▼erharren 
m  kl^nnen.  Die  Frage:  „Wie  lange  kann  ein  Sehüler  Ton  8, 
10  oder  12  Jahren  einem  und  demselben  Gegenstande  mit 
binreichender  Teilnahme  folgen?"  miifste  von  den  Biologen 
und  Physiologen  auf  Grund  angestellter  Experimente  zuerst 
bseotwortet  werden,^  ehe  wir  alle  uns  au  Gebote  stehenden 

'  Vgl  Lbo  BuMiasrani: Die  ArbeitskarTe einer  Sokttlitusde 
in  dKwr  ZeUmiknfi,  1891,  No.  9,  S.  648-662  nnd  No.  10,  8. 607-637. 

D.  Bed. 
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liittel,  wie  Weohsel  der  Unternchtsformen,  Lekrton,  Vezan* 
eohanUchung  a.  b.  w.,  ansnuisen,  um  die  Kinder  mfigliclist 
andauernd-  in  unwillkürlicher  Aufmerksamkeit  zu  erhalten. 

Was  es  aber  heilst,  40  bis  50  Minuten  lang  mit  völliger  Hin- 
gabe einem  Gegenstaude  zu  folgen,  das  können  wir  leicht  an 
uns  selbst  beobachten,  wenn  uns  ein  guter  Redner  zu  packen 
versteht  und  wir  Standen  lang  „ganz  Ohr^  bei  seinem 
Vortrage  sind.  Wir  Erwachsenen  ffthlen  uns  hinterher  meist 
erschöpft;  wie  viel  mehr  raufs  dies  bei  erst  werdenden  Menschen, 
bei  unserer  Jugend,  nach  Ablauf  einer  Unterrichtsstunde  der 
Fall  sein! 

Von  diesen  Erwftgungen  ausgehend,  unterrichte  ich  seit 
zwei  Jahren  meine  Schüler,  die  sich  jetzt  im  dritten  Schul- 
jahre befinden,  in  halbstündigen  und  oft  noch  kürzeren  Lek- 
tionen, so  dafs  ich  in  3  V'ormittagsstunden  bequem  5  bis  6 
verschiedene  Lektionen  erteilen  kann,  und  ich  mache  die  merk- 
würdige Erfahrung  dabei,  dais  man  z.  B.  in  6  halbstündigen 
wöchentlichen  Eechenlektionen  mehr  erreicht,  als  in  4  Voll- 
stunden per  Woche.  Desgleichen  werden  die  Schüler  durch 
6  halbstündige  Leseübungen  mehr  gefördert,  als  in  4  vollen 
Lesestuuden,  und  6  halbe  Stunden  wöchentlichen  Religions- 
unterrichts entsprechen  genau  4  ganzen.  Es  acheint  dies  auf 
den  ersten  Blick  ein  falsches  Beohenezempel  zu  sein,  aber  die 
Erfahrung  bestätigt  seine  Biohtigkeit.  Jeder  psychologisch 
gebildete  Pädagoge  wird  mir  zugeben,  daiSi  anhaltende  geistige 
Tliätigkeit  ermüdet,  der  Wechsel  aber  erfrischt,  duls  somit  der 
Erfolg  unseres  Unterrichts  weit  weniger  verbürgt  wird  durch 
zu  langes  Verweilen  bei  demselben  Gregenstande,  als  durch 
häufigere  Wiederholung  eines  kürzeren  Pensums  mit  sich 
steigernder  Intensit&t.  Wenn  wir  also  in  18  wöchentlichen 
Vormittagsstunden  80  bis  32  Unterrichtslektionen  zu  geben 
vermögen,  dann  bleiben  die  Nachmittage  für  Turnen,  Gesang, 
öpiei,  Klassen  Wanderungen,  Handfertigkeitunterricht  u.  s.  w. 
frei  und  der  alten  Forderung  wird  genügt:  „Der  Yormittsg 
dem  Geiste,  der  Nachmittag  dem  Körper  und  dem  Gemüte!*^^ 

^  Siehe  £.  Hartwig:  Woran  urir  Mdm,  Dasaeldorf,  1882. 
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Namentlich  die  rein  theoretischen  oder  abstrakten  Lehrgegen- 
stände  dürften  durch  eine  Teilung  in  halbstündige  Pensen 
ramdem  gewinnen,  als  n«  in  häufigeren  und  kleineren 
Dosen  dem  kindliehen  Gkiste  verabfolgt  nnd  somit  leichter 
geistig  verdaut  werden. 

Ich  trug  diesen  meinen  Gedanken,  der  nicht  etwa  aus 
pädagogisoher  ^euerungssucht  hervorgegangen,  sondern  das 
Resultat  eingehender  Beobachtung  meiner  eigenen  5  Kinder, 
sowie  der  mir  anvertranten  Sohuljngend  ist,  Herrn  Profassor 
W.  pRBTBR  in  Berlin  vor.  Der  bekannte  Biologe  stimmte 
meiner  Idee  durchaus  hei  und  will  Kinder  vom  Schulbeginne 
bis  zum  14.  oder  16.  Lebensjahre  nur  10,  15,  20  oder  höch- 
stens 25  Minuten  in  einem  fort  geistig  beschäftigt  wissen.  In 
ganz  ähnliohem  Sinne  haben  sloh  mehrere  Mitarbeiter  dieses 
Blattes,  wie  Professor  Dr.  J.  Kollvann  in  Basel,  Realgym- 
nanaldirektor  Dr.  Th.  Bach  in  Berlin  nnd  Professor  Dr.  L. 
Burgerstein  in  Wien,  ausgesprochen. 

Hierdurch  ermutigt,   lege»  ich  umstehenden  Lektionsplan 
den  Lesern  dieser  Zeitschrift  vor  und  bitte  sie,  falls  sie  im 
praktisohen  Sohnldienste  stehen,  denselben  mit  einer  Klasse  zn 
erproben.   Derselbe  ist  gewils  verbesserungsbedürftig,  schon, 
insofern,  als  man  nach  der  dritten  halben  Stunde  wohl  vor- 
teilhafter eine  gröfsere  Frühstücks-  und  Erholungspause  und 
zwischen  die  halbstündigen  Lektionen  nur  eine  kleinere  Pause 
von  5  Minuten  legt.   Während  dieser  5  Minuten  wird  gelüftet, 
die  Kinder  befriedigen  in  dringenden  Fallen  ihre  natürlichen 
BedHrfidisse,  nnd  es  kann  noch  eine  Gruppe  Froiübnngen  zur 
Kräftigung  des  Rückens  und  des  Brustkorbes  im  Saale  vor- 
genommen werden.    Schuldirigenten  mit  langjähriger  Erfahrung 
werden  femer  die  Anordnung  der  einzelnen  Lektionen  gewifs 
gesehickter  vornehmen,  als  ioh  es  vermochte,  nnd  auch  sonst 
vielleieht  nodh  dieses  nnd  jenes  zn  tadeln  finden.  Aber  von  der 
Richtigkeit  der  dem  Stundenpläne  znGmnde  liegenden  Idee  werde 
ich  von  Tag  zu  Tag  mehr  überzeugt,  weil  sie  sich  der  natür- 
lichen Xicistungsfähigkeit  des  Kindes,   sowie  dessen  ganzem 
Wem  mehr  an|>ai8t,  als  Pläne  mit  voiistündigen  Lektionen. 
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Ich  verweise  dieserhalb  auf  Comenius,  Did.  Mag,,  Gap.  15, 
12  and  13  and  Gap.  29,  10.  Der  whöngte  Gewinn  aber,  der 
doroh  diese  Neaemng  ersielt  werden  würde,  erBiieokt  aiob  aaf 
•ine  rein  eniehliohe  Sdialeinrichtnng.    Denn  indem  keine 

Klasse  mehr  wöchentliche  Unterrichtszeit  hätte,  als  das  wöchent 
liehe  Stondenmals  einer  Lehrkraft  beträgt,  könnte  für  unsere 
VolkB-  and  MittelBchnlen  das  Klassenlehreieystem  streng  durch- 
gefiyirt  werden,  ein  S^gen,  der  von  den  Soholbek^irdea  der 
Groikstädte  leider  viel^uÄi  anterselifttzt  wird. 

Von  der  finanziellen  Ersparnis,  welche  der  Stundenplan 
bietet,  wil)  ich  hier  als  von  einer  reinen  Verwaltungsange- 
legenheit nicht  reden. 

loh  gebe  miob  der  Hoffiiung  hin,  durch  meinen  Plan  eine 
Eeihe  von  Kollegen  aom  Naohdenken,  Beobaobten  and  zu 
Venaöben  ansuregen,  denen  weder  Voieingenominenbeit  ein 
schnelles  Grab  gräbt,  noch  allzu  kühner  Enthuaiasmus  und  ein 
gewisser  Übereifer  schadet.  Die  Hygiene  des  Unterrichts  ist 
ein  Gebiet,  das  mit  Vorsicht  und  groistt:  Saohliohkeit  bebandelt 
werden  nmis.  Das  Ziel  eteoke  uns  OoMmmis,  die  Mittel  and 
Wege  biete  one  Pkalozki  —  dann  werden  wir  die  ans  aar 
Brnebnng  flbergebene  Jugend  «ner  barmoniseben  Bildung 
des  Geistes  und  des  Körpers  entgegenführeu. 
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iXtts  Dtrfammlitnjjen  uni  Vereine«« 


Die  wlfiiDicliAftUdi-iiidiiftei«!!«  Aimtollnny  in  Kana. 
OegeniMiide  ani  dtm  Miiefet  der  SdmUiygieBe 

und  der  körperlichen  Eruehnng. 

Bericht, 

Torlemi  in  der  »GeMUtehaft  snr  Wahrung  der  Volksgetaiidheü*. 

Von 

Wirkliohem  Staatsrat  Dr.  med.  Alexander  von  Wibbmius, 

Arzt  des  Wedenikisohen  klassiichen  OynmMinmi 
und  Direktor  dei  KinderMyli  der  Grofsföntin  Alexandre  Nicolaevaka 

in  St.  Petenboig. 

(ForlMtning.) 

In  der  Aheicht,  möglichst  anselMnilioh  die  fortBehreitenden 

VerbesseruDgen  in  der  inneren  Einrichtung  der  Schulen  vor- 
zuführen, hatte  die  Kreisverwaltung  von  Kasan  eine  ganze 
Reihe  von  Plänen  und  photographiachen  Aufnahmen  verschie- 
dener Schulgeb&ade  des  Bezirkes  ausgestellt.  In  der  Thftt 
konnte  man  sich  an  der  Hand  dieser  Abbildungen  davon  über- 
zeugen, dafe  die  SohnleinnohtaDgen,  wenn  anoh  in  geringem 
Malae,  so  doch  bestimmt  mehr  und  mehr  sich  vervullkoramnen. 
Anfangs  wurden  die  Unterrichtsgebäude,  wie  in  dem  Berichte 
auch  dargelegt  ist,  in  der  Weise  hergestellt,  daDs  das  Klassen- 
zimmer nnd  die  Wohnung  des  Lehrers  nur  durch  einen 
Korridor,  der  nicht  geheist  werden  konnte,  getrennt  waren. 
Hierauf  führte  man  die  yerbessenmg  ein,  dais  im  Korridor 
ein  besonderer  Raum  für  die  Nächtigenden  abgeteilt  wurde, 
in  welchem  aufserdem  die  Schüler  ihre  Oberkieider  für  die 
Schulstunden  ablegen  konnten.  Später  wurde  der  ganse 
Korridor  in  ein  Vondmmer  fiOr  die  Klasse  umgewandelt,  wobei 
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oatariidi  auch  die  Notwendigkeit  eintrat,  denselben  sn  lieisen. 
Allein  die  Ünbeqnemliolikeit  dieser  Einriohtnng  seigte  sieh 

darin,  dafs  das  Klassenzimmer  und  die  WohnuDg  des  Lehrers 
einen  gemeinsamen  Eingang  vom  Korridor  aus  hatten.  Denn 
ans  dem  Klassenzimmer  gelangte  die  herausströmende  sobleohte 
Luft  in  die  Wohnnng  des  Lehrers,  und  auüaerdem  wurde  der 
Korridor,  besonders  bei  yerheirateten  Lehrern,  natArlieherweise 
mit  allerlei  HansgerSt  YoUgeetellt.    Ans  diesem  Grunde  hielt 
es  die  Kreisverwaltung  für  unumgänglich,  die  Zimmer  des 
Lehrers  von  der  Klasse  zu  isolieren.    Der  waime  Korridor 
als  Vorzimmer  und  Schlafstätte  wurde  nun  mit  der  Klasse 
Tsreinigt,  wflhrend  die  Lebrerwohnung  einen  besonderen  iSin- 
gang  mit  einem  kalten  Hausflur  erhielt.   Sohliefslioh  liefe  die 
Kreisverwaltung  einen  nach  ihrer  Meinung  besseren  Plan  für 
Schulgehäude  ausarbeiten:  die  Wohnräume  des  Lehrers  und 
die  Klasse  befinden  sich  hier  in  zwei  besonderen  Häusern, 
welche  miteinander  duroh  einen  Hausflur  verbunden  sind. 

Die  Modelle  und  Pläne  von  Schulen  auf  der  Kasansohen 
Ausstellung  dienen  zum  Beweise  dafür,  dafe  die  Klassenränme 
nur  einen  geringen  Umfang  besitzen,  dafs  bei  denselben  die 
Korridore  nicht  selten  fehlen  —  von  Kekreatioosräumen  schon 
gar  nicht  zu  sprechen  — ,  dals  ferner  die  Thüren  und  Fenster 
Ton  ungenflgender  Grölse  und  die  Wohnungen  der  Lehrer 
winzig  klein  sind.  Alle  diese  lüfestände  lassen  sich  leicht 
durch  den  Mangel  an  Geldmitteln  beim  Bau  der  Schulen 
erklären. 

Andererseits  aber  beweist  das  Vorhandensein  eines  leid- 
lif^en  Fundamentes  und  eines  geräumigen  Hausflurs,  die 
xweokmfiJsige  Verteilung  von  Luft  und  Licht  und  die  Ein- 
richtung der  Schulgerftte  in  den  meisten  dieser  Unterrichts- 

austalten,  dafs  die  Gründer  und  Leiter  derselben  offenbar  den 
Wunsch  hegen,  den  berechtigten  Anforderungen  der  Hygiene 
und  der  Architektur  so  viel  wie  ni()n^lich  zu  genügen.  Fast 
in  allen  Schulen  erhalten  die  Klassenzimmer  das  Licht  von 
der  linken  Seite,  bisweilen  zugleich  von  hinten;  auch  das 
Verhältnis  der  Fensterfläche  zu  der  Fläche  des  Fuüsbodens 
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aeigt  ia  den  meisten  Fällen  keine  Übertretung  der  hygienischeu 
Gesetie.  fibeiiBO  entapreohen  die  Subeeilien  in  der  Regel  dea 
llodeUen,  welohe  Ton  der  nenmn  Hygiene  als  Muster  hin- 
gestellt werden.   GewOlmHeli  finden  sieh  nnbewegliehe  Tisclie 

und  Bänke  für  mehrere  Schüler,  seltener,  in  wohlhabenderen 
Anstalten,  solche  mit  verstellbaren  Bestandteilen  und  endlich 
sogar  selbstthatig  yeranderliohe  Bänke  nnd  Tisohe.  Die  Schulen 
wetteiferten  geradera  in  der  Ausstellung  ihrer  Snbeellien.  Die 
oharakteristisohen  Merkmale  derselben  waren  überall  eiemlioh 
die  gleichen.  So  z.  B.  erwies  sich  die  Distanz  beinahe  bei 
allen  Schultisohen  als  Null  und  war  selten  negativ.  Auch 
die  Differenz  zwisohen  Tisch  nnd  Bank  nnd  die  Höhe  der 
letzteren  waren  grOlstenteils  richtig  berechnet.  Die  von  uns 
vermessenen  Details  entsprachen  einem  Wüchse  der  Schüler 
von  120,  130,  150  und  sogar  160  cm,  d.  h.  demjenigen  der 
älteren  Zöglinge  einer  Elementarschule  oder  auch  der  meisten 
Schüler  mittlerer  Lehranstalten. 

Besondere  Berücksichtigung  Terdienen  folgende  Schnlüsdie: 
Das  Lehrerseminar  in  Kasan  hatte  aus  seiner  Werkstatt  ein 
zweisitziges  Subsellium  ausgestellt,  dessen  Tischplatte  der  Länge 
nach  in  drei  Teile  geteilt  war;  der  mittlere  dieser  Teile  konnte 
herausgehoben  und  das  Innere  des  Tisches  so  als  Schublade 
benntst  werden.  Diese  Einrichtung  ist  übrigens  eher  originell, 
als  praktisch  zu  nennen,  da  infolge  der  komplizierten  Her- 
stellung und  des  hohen  Preises  die  Tische  sich  mehr  zum 
Frivatgebrauch  in  wohlhabenden  Familien,  als  zur  Benutzung 
in  Schulen  eignen  dürften. 

Neu  ist  eben&Us  ein  Ton  der  Inspektion  in  Jelabunoh 
angegebener  Schultisoh.  Er  ist  für  drei  Schüler  eingerichtet 
und  dadurch  gekennzeichnet,  dals  die  Tischplatte  des  Mittel- 
platzes nach  Torne  betreglioh  ist,  wodurch  der  Schüler  die 
Möglichkeit  erhält»  an&nstehen  nnd  stehend  m  antworten. 

Bin  Ton  der  Knlibinsohen  Handwerkersohnle  in  Niahny- 
Nowgorod  ausgestellter  Tisch,  der  eine  bewegliche  Bunk  mit 
Strohsitzen  hat,  ist  zwar  sehr  hübsch  gearbeitet,  eignet  sich 
jedoch  wenig  znr  praktischen  Verwendung  in  der  Schule. 
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Bemerkenswert  daroh  seine  Wohlfeüheü  (2Vt  Bkl,)  ist  %m 
Tifloh  diB  Bauern  Mzobak*  Pbukshiv  ans  dem  TroUnshM 
B«Brk  das  Knisas  Wjaifce.  Dsmiba  ist  dm  Ssklllir 
iMveohiiet  und  milst  in  dar  Llage  140  tm^  d.  k.  imigar  ab 

0,5  m  fOr  jeden  Schüler,  was  unzareichend  ist,  in  der  Breite 
33  cm.  Da  dieser  Tiseh  seiner  Di£Esrens  (23  om)  und  der  Höhe 
der  Bank  (43  om)  nach  für  einen  Wuchs  von  150  om  hostiMinii 
iit^  ao  waJb  aEtttrliok  dia  Bnka  dar  Tiaohplatta  ala  am  gariag 
kaaaicknafc  Warden.  Im  flibrigaii  it/b  daa  Snbaalliaan  &it  und 
kalibar  aoa  Fokränkola  gefertigt  und  gestrioheo,  so  dais  in 
Beang  auf  Wohlfeilheit  ihm  wohl  kein  Schultisch  der  Welt 
daa  VonaDg  ablaufen  kann.  Bei  diaaar  G^egenheit  wollen 
wir  bamaikan,  dais  flbarkaupt  die  Fiaiaa  der  8okniaiMrt>al  auf 
dar  Ansatelkag  anteoadantUak  niedrig  angeaatat  waian,  aa  dab 
BMm  nnwillktrUek  auf  den  Gedanken  kam,  das  Material  mui 
der  Arbeitslohn  seien  nicht  richtig  taxiert  worden. 

Von  zahlreichen  Schaltischen  yerschiedener  Systeme  waren 
Moh  Modelle-  en  miniature  ausgestellt,  so  z.  B.  seitens  der 
TMapaktMn  in  Jelalwueki  doak  boten  aie  dnrokana  niakts  ka- 
aanteaa,  daa  «in  eikldilsa  Intaasasa  kitte  kaanapfnaksn  ktaaen. 

Im  allgemeinett  darf  man  in  ketfeffder  Tieehe  nnd  Baidce 
für  die  Klassenzimmer  sagen,  dais  die  Schuladministration  des 
Wolga-Kamagebietes  mit  Emst  diese  Frage  behandelt  und  dais 
wohl  in  nicht  allzufemer  Zeit»  wenn  auch  nicht  alle,  ao  deek 
die  maiatan  /Sfflhniim  mit  paieandan  Sidiaeiiien  Yeneken  aain 

Wenn  man  auf  der  Ausstellung  einer  ganzen  Anzahl 
Gegenstande  aus  den  Landschaftsschulen  begegnete,  so  mufste 
man  unwillkürliok  bedauern,  dais  Exponate  von  den  Lehr- 
anstalten der  Kaiaerin  Maris  nnd  des  Ministeriums  der  Volks* 
anfklanmg  htt  ganaliek  lekltan.  Li  Kaaan  gibt  es  ja  niokt 
wenige  Soknlen,  weleke  wokl  im  stände  wären,  manekerlei 
Gegenstände  von  sich  auf  die  Ausstellung  zu  senden,  Dinge, 
die  sowohl  interessant,  als  auch  lehrreich  für  das  Publikum 
sind  und,  was  die  Hauptsache  ist,  flber  den  wirklichen  Stand 
dieeer  Anstalten  in  pftdagogiaeber  nnd  aanitiier  fiinsiokt  Ana- 
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kunft  geben  können.  So  eoostiert  dort  &  B.  die  prachtvolle 
B— Jaelinle  mit  aUoii.iiiir  wOiischcnBireitni  hygioDisolifln  Bin* 
nehtnngen,  das  in  jeder  HiBflieht  TollkemiiMne,  &«lioli  nocb 

im  Bau  begriffene  weibliche  Gymuasium  der  heiligen  Xenija, 
dafi  Alexander- Asyl,  das  erste  und  zweite  Gymnasium,  die 
anch  der  Beachtung  i^ert  sind«  nnd  endlich  das  dritte  Qjrtt^. 
ikasinmi  weloh«  eine  gans  eigeiitftinlioSie  Lage  hat,  indem  -ea» 
iwisohem  Gfftrten  Tenteekt,  TolliÜndig  isoliert*  und  imbeillhH' 
von  dem  Geräusche  der  Grofsstadt  liegt  und  dadurch  sehr  an 
auTserstädtische  Internate  erinnert.  Von  allen  diesen  Lehr- 
und  £rziehimg8aiistalten  wftren  Modelle  oder  andh  nnr  Plftne 
köehst  erwflnsdht  geweseoi  von  den  geoanecen  Details  ihver 
ISnriehtongen  gar  nicht  sn  vedeo. 

Wir  können  nicht  umhin  zu  bemerken,  dafs  die  Lehr- 
anstalten in  Kasan  uns  bei  ihrer  Besichtigung  ein  ganz  be- 
sonderes VeignttgeB  bereitet  haben.  Die  geräumigen  Klassen* 
aimmer  und  anderen  grolsen  Binine  dar  Sobulen,  die  J^Olle 
Ton  lÄM^  die  besondere  AwfaierksamkiBit  der  Verwaltung  in 
Bezug  auf  Reinlichkeit  und  Ordnung  u.  s.  w.  mufste  auf  jeden 
Hygieniker  einen  angenehmen  Eindruck  machen.  Eine  sfihwaohe. 
Seite  der  Anstalten,  welche  übrigens  einerseits  in  der  nsToll- 
kommenen  Ansbüdnng  der  Teebnik  begründet  lii^  andereneits 
^ren  ünpmng  in  den  beben  Preisen  filr  passende  Ventilationsh- 
einrichtungen  hat,  Lst  die  nicht  ganz  befriedigende  Reinheit  der 
Luft  in  den  benutzten  Klassenzimmern.  Ab  Entschuldigung, 
kann  ja  der  Umstand  gelten»  dafs  die  Mehrzahl  der  Sobnien 
anf  dehn  £rdenmnde  an  diesem  Übel  leidet,  jedoeh  mnik'  man 
natflxlieb  zugeben ,  dab  dadnreb  dnrehans  keine  Ekrleiebternng 
für  diejenigen  geschaffen  wird,  welche  in  diesen  Räumen  zu 

atmen  gezwungen  sind. 

(Fortaeisong  in  Nq.  7.) 
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ÜWc  ktnalUcke.. Beleuchtung,  insbeMAdere  für  Zeieheip 

üod  H&rsAle. 

Ai8  der  sclüesischen  Gesellschaft  fQr  yaterländische  Knltnr. 

In  der  Sitzung  der  hygienischen  Sektion  der  schlesischen  Ge- 
sellschaft am  6.  Jannar  d.  J.  hielt  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr 
Professor  Dr.  Hermann  Cohn,  einen  Vortrag  über  ktinstlicheBeleuchtung 
mit  Vorzeigung .  der  neuen  HaAfiOWSKischen  Reflektoren  &r  Zeichen« 
Qod.  Hörspe. 

Redner  stellte  nach  der  „Schles.  Ztg."^  folgende  hygienische 
Forderungen  an  das  künstliche  Licht:  es  darf  1.  nicht  erhitzen, 
2.  nicht  zucken,  3.  nicht  unzureichend  sein  und  4.  nicht  blenden. 

£r  schilderte  die  Nachteile,  welche  die  Luft  durch  Gas  und 
Petroleum  erfährt;  bei  einer  Helligkeit  tou  100  Kerzen  geben  diese 
2140,  resp.  800  g  Wasser  gegenüber  0  g  bei  elektrischem 
Lichte  und  1300  resp.  950  1  Kohlensäure  gegenüber  0  1  bei 
elektrischem  Lichte  ab.  Während  eine  brauchbare  Luft  nach 
Pbttenkofer  nur  l7oo  Kohlensäure  enthalten  darf,  fand  Renk  in 
den  Hörsälen  zu  Halle  bei  Gaslicht  2  bis  3%o,  obgleich  gar  keine 
Zuhörer  anwesend  waren.  Dagegen  nahm  die  Kohlensäure  an  Menge 
noch  nicht  um  0,2%o  zu  im  hygienischen  Institute  zu  Halle,  wo 
?ier  Regeoerativlampen  brannten,  bei  denen  die  Gase  fortgeleitet 
Verden.  • 

Der  Vortragende  fand  bei  Gedieht  im  Aaditorinm  I  der  Uol- 
f«adHR  Breda«  mh  einer  Stade  S5>8^  eine.  fBr  SdriUer  md 
Lehrer  gMeli.  etaiitteiide.  Tenperatiur.  Wobam*  «nd  Bmn* 
laiipen  fwfderiwp  Bwar  die  Laft  nicht,  sind  aber  wegen  der  ffita* 
enatnUnng  heim  Arbeiten  onertriglicb.  Heifee  flammen  bewirken 
eiae.  «o  acfanelle  Tecdmatag  der  FenebtigjEeit  der  Bindeheut,  ea 
teilt  ein  ^MUd  tob  Trockenheit  ImAnga  dn;  der  Koj^  wird  waim» 
vd  ea  entalelit  KopfNiunen,  der  am  weiteren  Aibeita  bindnt.  Der 
Bednar  fand  bd  Meseongen,  die  er  mit  Tbeimometem  and  Thermo-' 
Man  gemeineam  mit  dem  Direktor  der  Gaaanatalt  SoHnxnaE 
fttraahm,  daA  die  Erii(drang  der  Temperatiir  nadi  10  lOnaten  in 
dner  IMetanz  ?on  20. cm  tob  einer  Gaiäamme  do^eit  eo  groii  iat, 
da  20  cm  Ton  einer  gleidi  bdlen  GUUdampe  entfernt  Die 
finpfindlicbkeit  dea  Aoges  gegen  Wärme  Jat  übrigens  sehr  Tececfaieden» 
Der  Vortragende  nnterindifee .  m  25  Jahren  132  Sdiriftaetaer  nnd 
«fahr  bei  einer  Abatimnning»  daft  nnr  60  öl  oder  Petroleum  dem 
Msen  Gase  Tonogen.  Dagegen  sprachen  aidi  von  72  ührmadMim, 
die  ihre  liopenaibeit  in  25,  selbst  in  18  cm  Entfenuig  von  der 
Hamme  Tomehmen  müssen,  54  für  <^  nnd  Pebrolenm  ana.  Gewila 
kann  man  die  Hitzewirkung  verringern,  wenn  man  die  Flammen 
kflher  über  dem.  Kopfe  anbringt;  allein  bekanntlich  nimmt  die 
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Helligkeit  Aidit .  wie  die  Entfemang,  fondeni  wie  dts  Quadrat  der 
Entfernung  ab.  Zweifellos  iwidiMit  alM  daa  elektriacbe  Licht  w^geo 
aeiier  Kttkle  den  Vorzug. 

Das  Licht  soll  nicht  zucken.  Früher  flatterte  das  Gas  in  offenen 
Flammen  in  allen  Schulen.  Erst  1866  wurden  in  der  Universität  ' 
Gylinder  und  Schirme  angeschafft.  Im  Elisabethgymnasinm  und 
anderen  Schulen  waren  noch  vor  8  Jahren  yiele  offene  Flammen 
vorhanden.  Wenn  eine  Flamme  zuckt,  so  wechselt  ihre  Inteasitftt 
sehr  schnell;  unsere  Netzhaut  ist  fOr  diese  Unterschiede  höchst 
empfindlich,  was  jeder  weiTs,  der  an  einem  von  der  Sonne  beleuchteten 
Stj^etenzaune  vorüber  gegangen  ist.  Die  Arbeit  ist  bei  zuckenden 
Flammen  auf  die  Daner  unmöglich.  Nur  die  Albokarbonflamme 
zuckt  nicht,  da  das  Gkis  durch  die  Naphthalind&mpfe  an  specifiscbem 
Gewicht  zunimmt.  Sie  gibt  ein  sehr  schönes  Licht;  allein  erst 
Bach  einer  Viertelstunde  vnrd  sie  hell,  auch  mufs  sie  oft  reguliert 
werden,  da  sie  sonst  rufst.  Daher  ist  sie  leider  für  Hörs&ie  und 
Schulen  nicht  verwendbar.  Das  Zucken  war  vor  zehn  Jahren,  als 
der  Redner  beim  hygienischen  Kongrefs  in  Berlin  das  Referat  über 
Beleuchtung  vortrug,  noch  ein  grofser  Fehler  der  elektrischen  Be- 
leuchtung. Allein  die  Fortschritte  der  Technik  sind  seitdem  so 
grofs  gewesen,  dafs  bei  Glühlampen  gar  keine,  bei  Bogenlampen 
nur  noch  selten  Zuckungen  vorkommen.  Bei  Akkumulatoren,  deoea 
doch  die  Zukunft  gehört,  werden  sie  gewüs  gaiis  ausbleiben. 

Das  Licht  soll  nicht  unzureichend  sein.  Der  Vortragende  be- 
ipMit  zon&chst  die  Teraehiedenen  Arbeiten,  die  vea  Tobias  MaW 
1?54^  fon  äxm&r  1860,  yob  Albbtotti,  6oks,  von  Oiof 
«ii  von  ftm  Mttst  geUefoit  iraite  lind,  um  te  Zmmmatmf 
f«i .  licMBtaisIMl  mä  MMUbii  m  «ryriadeii;  Die  BiiibIW^* 
difMeno  Jedecb  lo  aekr,  diii  joa  dm  Geietie  neeh  Inte  Bei» 
niB  kam.'  Feit  iteid  aer.  dafii  M  Abaitae  der  ITniwififcfiiif  4ii 
flitwlilifi  ebeafidii  ehetemt  Mb  mäk  tkk  der  AxMt  mm  » 
wiAtt  sMMib,  je  geriDi^  die  BeleiektiH^  ^vifd.  INeee  Awlhiwif 
nft  bei  viäkn  Mmeim,  nm  wtltdi  bei  SdmIMadere,  ImtukM^ 
iBrer  oder  mmekt  den  Gied  denefteii,  ivie  an  de«  im  Mi« 
1666  fuCÜBBtliditea  üttttosudliaiigeB  dee  Yottrigeadeii  lierfeigeht, 
mUm  JeM  n  aOOOOO  länden  M  der  gum  oi«riertea  Wiü 
tetmigt  iroideft  änd.  Miii  kat  laMriidi  tenehMeni  TkeoriM 
jd|eiHit,  «m  die  UnadM  dir  Yecliageniig  der  Ajesioae 
ISUMUk,  treidle  ebea  die  Earnielillglnil  nr Felfi IB,  MeddM; 
die  BniUchfedt,  die  Aeooanodalta,  die  Kenfergeuder  Ai^gesvoidi 
keeeMdigt  Eine  der  tnnrigiten,  neil  ftAgiMdiwenta  Veriiffafii 
dber  nw  des  w  5  Mires  mit  §nbm  Bapliaie  ▼ffkOnügte  lo- 
geminDi  ^NrtifgiieU*  von  taLCiv»,  wekhei  iMfeHe:  »Viedtfi» 
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iogenhchle  ist  die  Bedinginng  für  Kuizsichtigkeit,  hohe  Angeohöble 
für  ÜberBichtigkeit."  Die  Myopie  sei  also  nur  eine  Rassenfrage. 
Die  vom  Vortragenden  begonnene  Opposition  gegen  diese  Hypothese 
wurde  von  vielen  Autoren  nnterstotit,  nnd  die  gftozliohe  Haltlosigkeit 
der  STüiLiKOschen  Ansidit  ist  jetzt  von  Schmidt  -  Rimplbr, 
KiRGHNBR,  SseoBL,  FiziA  Und  anderen  erwiesen.  Eben  ist  eine 
Arbeit  yod  Rtmsza  in  Dorpat  erschienen,  welche  nachweist,  da£s 
die  Elsthen,  welche  besonders  niedrige  Augenhöhlen  und  sehr  breite 
Gesichter  haben,  nicht  allein  nicht  mehr,  sondern  sogar  noch  weniger 
Myopen  zeigen,  als  andere  Rassen.  Die  SxiLLiNQsche  Lehre  hatte, 
wie  Redner  bemerkt,  den  Nachteil,  dalis  durch  sie  die  hygienischen 
Verbessernngen  der  Unterrichtsräume  unnötig  erschienen,  da  nicht 
uie  Nabarbeit,  sondern  der  Bau  der  Augenhöhle  die  Myopie  Ter- 
schulden  sollte.  Jetzt,  wo  StillinQs  Theorie  begraben  ist,  wird 
man  daher  doppelt  eifrig  für  die  hygienischen  Vervollkommnungen 
der  Schalen  sorgen  müssen.  Während  die  Sehschärfe  sinkt  bei 
schlechter  Beleuchtung,  wird  sie  nach  den  Untersuchungen,  die  der 
Tortragende  im  physikalischen  Kabinet  der  UniverritAt  yorgenommeii 
kH,  erhiöbt,  namentlich  für  Farben,  durch  elektrisches  Licht 

Hiervon  konnte^  ikh  die  Anwwenden  durch  Bdlnchtimg  «iMr 
fubigen  Kwidhuiidmong  bai  BogenHdit  ibeneugen.' 

Wir  mlliMi  ftr  hygieaMi«  Zw%^  im  UcM  mnIi  mmm 
toiBWL  Dar  Vmilngwrfn  mI^  ,&u  häUBmam^  vad  M 
BmnuMiM  PlMloiiitfen  m,  MHile  «mm^  idir  geisMtfi  «w 
suaene  Liimm^BiorauiiMio  Mbm»  te  nn  sehttiiMise  «Mb 
im  JMm  MlfladL*  fiMMiiI  liit  L«titWM  !ü  JeM  in  dnn  jw- 
MDidm  PlMilMtflv  im  LeovBiBO  Wnnt  «ngsbraolit.  Mü 
Wms  lutnuMBt  tan  wum  in  dntf  Mnmin  die  fitDigiMft 
flinaa  AiMlqMs6i  iMWitiinni  m  4m  VenUenil  dioM  ChB» 
IMn,  w  8  JalM  kmte  den  Bosfiff  te.  ürteikene  (MK) 
dUtOhrt  n  Ub«k  lIMer  flinir  Mileiicem  wstah^ 
M  einer  IlMe,  mMe  In:  dar  BiteM^  ninem  Mater  ein« 
KonMÜnne  mMb(v  M%artalH  iit  Fttr  die  1^#iniker  InnMfc 
es  sieh  nidik  dnom»  wi^  hill  er  eben  id  einarFliminet  iondiin  nie 
hell  aa  anf  .den  ivheitalMie  ist»  «nd.  dies  kann  nnn  leidil  in 
llilvkersa&  anügehen  werden.  Sie  Fkage  Jedeeh»  wdchai  Mihiami 

fieiencfatBog  des.  Arhritipktoa«.  ten  dar .  Angeiihygiene  noeh 
intattet  w^en  kalm»  war  schwer  zu  entscheiden.  Der  Vortragende 
MMhle  nr  Featstellong  dieser  Zahl  Versnahe  über  die  Schnelligkeili 
Bit  weleher  bei  verschiedenen  Beleuchtungan  die  Petitschrift  6m 
Zeitingen  in  ein  Meter  Entfernung  laut  gatofeen  wird.  Am  Fenster 
bei  etwa  300  MK  Tageslicht  liest  das  gesunde  Auge  durchschnitt- 
hoh  16  Zcflan»  ^ense  hei  60  MK  klnattiahen  Lichta.   Bei  2  MK 
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werden  nnr  6  Zeflen,  bei  4  MK  8  Zefleü,  bei  8  MK  10  Zeilen, 
bei  10  MK  12  Zeilen,  also  Vi  so  yid  als  bei  gutem  Tageslicht, 
gelesen.  Gnte  Beleuchtung  würde  also  bei  50  MK  stattfinden.  Als 
Minimum  schlug  der  Vortragende  vor  8  Jahren  10  Meterkerzen 
▼or,  eine  Zahl,  die  jetzt  allgemein  angenommen  ist.  Diese  nötigen 
10  MK  sind  aber  kaum  unter  einer  Gasflamme  zu  finden,  wohl  aber 
unter  Glocken  und  Schirmen,  die  freilich,  wie  der  Vortragende  in 
seiner  Schrift  „Über  den  Beleuchtun gs wert  der  Lampen- 
glocke n  gezeigt  hat,  nur  die  Plätze  dicht  unter  der  Flamme  hin- 
reichend beleuchten,  die  ferneren  Plätze  aber  dunkel  lassen. 
Wenigstens  ergaben  seine  Messungen  in  den  UniversitätshOrsälen, 
dafs  viele  Plätze  nur  1 — 2  MK  statt  10  MK  zeigten,  und  dabei 
ist  noch  gar  nicht  der  Schatten  der  schreibenden  Hand  und  des 
Körpers  mit  in  Rechnung  gezogen.  Ähnliche  Verhältnisse  fand 
neuerdings  Rene  in  Halle.  Wie  es  in  dieser  Beziehung  mit  der 
Gasbeleuchtung  in  den  Schulen  steht,  weifs  der  Vortragende,  wie  er 
bemerkt,  nicht.  Es  seien  Schulärzte,  welche  photometrieren  könnten, 
nötig,  um  die  Kuratoren  zunächst  von  der  Helligkeit  auf  den  Tischen 
in  den  Abendschulen  in  Kenntnis  zu  setzen ;  da  aber  im  Winter 
auch  in  den  Morgenstunden  Gas  gebrannt  wird,  so  seien  die  anderen 
Schulen  ebenfalls  auf  diesen  Punkt  zu  prüfen.  Ein  Schularzt  ohne 
Pbotometer  gleiche  einem  Arzt  ohne  Fieberthermometer.  Die  neueste 
Technik  habe  sich  nun  auch  bemtlht,  durch  geeignete  Reflektoren 
eine  bessere  Liohtverteilung  auf  den  Tischen  2U  erzielen  und  zugleich 
die  Blendung  durch  die  FUunmen  abzoschneideDi 

Bis  Licht  8oU  nfehl  Uenden.  Bekanntfieh  wnrdefi  hfßm  -HÜt 
Tiilmelnr  dnrdi  Voiiiilteii  «ioM  gltUMndett  BbfkM  grtiieiidflii 
*  Direktes  SomieiiHoht,  In  TtaMgett  geMtel,  riift«  «ine  Oerinnung  dei 
Elwelta  in  der  NeCriunt  nnd  ZeiMrung  der  Miielleb  herior.' 
Eben  sokhe  ZentOnmgen  worden  naeh  Bioliielitnngen  w  Sonnen* 
fimterniiBen  •  bei  viden  Penencii'beobidiitet;  tmA  der  BUti  kmtm 
granen  Star  «nd  Vertrocknnng  des  Selmerfen  kervomta.  Bei 
Heilem,  CHaAlieem,  Sdindeden,  Eiiengieftem,  wMi»  der  IPMcng 
des  Wendenden  Liditee  yM  anegeeeM  äaA,  ward»  oft  Balidndnai 
nnd  Tertroeiamng  der  Seimerfen  beciliaciilet  Der  Yertzagende  %e- 
handdte  an  letrterer  einen  Sddosseri  der  In  einer  ZnekerfiMI 
Jahrelang  aünichtUch  ofane  admanes  Glas  das  elektrlsohe  Bogenlieht 
an  regliieren  hatte,  yacfatblindhelt,  Entsondnng  nnd  SchweDnng 
der  BinddiMit,  liehtsehen,  Lidkrampf  nnd  enge  PnpiUen  wvden  in 
anderen  ihnllchen  FlOen  beobaefatefc,  elNinaa  wie  nach  Seline^s 
Uendnng.  Hente  wird  kanm  Jemand  Nachteil^  tmn  BogenUcht  liatai, 
da  dasselbe  antomatisch  regollert  wird.  Tereehiedene  Personen  sind 
üreOttii  g«gett  dektriwbee  lielit  ferMhieden  empflndMch    Sa  iMhrt 


Digitized  by  Google 


335 


man  hftnfig  Klagen  Ober  Blendung  dorch  die  sehr  nie(£rig  vor  den 
Scbanfenstem  hängenden  Bogenlampen  in  Alabasterglocken,  während 
'andere  wieder  die  Bogenlampen  auf  dem  Ringe  in  Breslau  für  za 
hoch  und  zu  weit  entfernt  halten,  da  auf  dem  BQrgersteige  der 
Uaaptseiten  des  Ringes  nicht  genug  Licht  sei.  Jedenfalls  müssen 
die  Flammen  selbst  dem  Auge  entzogen  werden.  Allein  alle  Glocken 
nehmen  V«  bis  des  Lichtes  fort.  Man  bemühte  sich  daher 
neuerdings,  die  Flammen  zu  verhüllen  und  doch  mit  möglichst  wenig 
Lichtverlust  das  Licht  besser  zu  verteilen.  Erismann  in  Moskau 
versuchte  im  Jahre  1888,  da  er  gefunden  hatte,  dafs  der  Schatten 
des  Kopfes  des  Schreibenden  fast  die  Hälfte,  der  Schatten  der  Hand 
fast  */5  des  Lichtes  raubt,  undurchsichtige  Schirme  unterhalb  der 
Limpen  in  einem  Schulzimmer  anzubringen  und  das  Licht  nach  der 
mÜMfr  Decke  zu  reflektieren,  Yon  wo  es  diflhis  herabkam.  Allein 
MoRh  wnide  unteii  eine  solclie  Finsterms  erzielt,  dafs  die  Tische 

im  vorigen 

Jdm  «benfrils,  «unter  dm  RegmtraÜfUtmBera  tricbfterlSrmige  Melilt- 
raflckloren  mit  einon  OftMingtvriikfll  fön  180^  ambringen,  divea 
•Udii  nadi  dar  IMn  ging.  DaM  betfug  dflrliditTttliist  «bf  dm 
üiicliiB  aber  60*/o,  die  HeHigWtmtewdilede  an  den  TenchicdiBDeB 
niäHi  Hann  jedo€h  «abedentead  gewordai.  Ein  Papienohiria 
adadatfe  daa  Licfakveilnst  aaf  58Vo»  aia  SeUna  Toa  abertagaaam 
€Im6  anf  35*/if  Heb  aber  wieder  bedeoteade  DiffBranaea  aaf  dea 
flianlatti.PUttM  eotstehea;  aofib  tratea  wieder  dudilereSchattaiLanf. 

Die  »eaeale  Ermageambalt  sind  die  interessanten  BeflefttOMa 
des  bgoaiaaia  HaiBOwaKl  in  Berlin,  welohe  demonstatet  weiden^ 
1.  Der  Oberiicfatreflektor.  Dar  Patent  dafür  bedtsen  Sramra  und 
flAunu;  der  Ma  betragt  100—120  Mk.  Hbabowski  itadierle 
die  dgmtttialiciie  Yerieflang  dee  liditea  von  Bogeobanpen;  er  imd 
dfe  Mci«B  liiobt,  die  nnter  eineai  Winkel  von  mebr  ab  20^  aber 
der  Horiaontalen  nacb  oben  geht,  gaai  anbedeatend,  ebemo  die; 
welche  mehr  als  70^  anter  der  HerisontsleB  äasgesendet  wird,  wel 
da  die  Kohlenschatten  stOrea.  Die  Lichtmenge  aber,  weldie  voa 
25  bis  4ö<^  aasstraUt,  betragt  427o.  Nnn  koastrnierto  HBABOWBEk 
den  Beflektor  so,  dais  über  eine  sehr  gioAe,  weift  gestrichen^ 
konkave  Decke,  die  fest  mit  der  Bogenlampe  yerbunden  ist,  ein 
Drahtgestell  gestülpt  wird,  welches  ndt  weifiwm  Stoff  aberzogen  ist. 
An  dieser  Decke  hangt  ein  yerstellbarer  prismatischer  Glasring,  der 
die  Fhunme  umgibt,  nnd  nater  der  Flamme  eine  Bleade  ans  Opal- 
glas. Die  Lichtstrahlen,  die  von  oben  bis  zu  25^  Neigoag  kommen, 
werden  direkt  von  dem  konischen  Reflektor  aofgefangen  aad  nach 
onten  geworfen,  sie  enthalten  40%  des  Lichts;  diejenigen  Yon  25 

45^  vanma  .dea  GlaeriBg  .darohkafea  and  werden  Toa  ibm  aaf 
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te ll•ltal  w  wsUMoi  Stoff  fdhhttei  vii  dm  IrfnalMirate; 

in  Tiil  BMli  ntn  innh^  zni  Täl  itaMlt  Mdi  tat  lUfleHor 
«nd  gelABgcD  dam  mI  de»  Bodea.  Im  Gtarini  geta  l€7o  LMt 
wlOffoi;  Iralidan  tritt  Bodi  tet  Vt  d«  Liiftt«  des  BtMfitar. 
So  mMOik  Im  Httnudt  mid  aitf  dn  TMioi  «fe  tair  ifaMi- 
mlirigM  difftas  Udit,  die  Flamme  iel  leUkemmmi  wdeckl,  die 
SehitteB  rind  Meirtmid  lidtor.  Bmige  Meenmg«,  die  dir 
tregeade  raufam,  eigebMi»  defe  Ib  der  Ifitte  etter  dem  BeflAtor 
M  68  Ten  eod  15  Amptee  65  Melerlmitt  eaf  dem  Tüeite  imvoi. 
Ulier  eiiwr  flinflwfcfii  Begeaiempe  dem  Beflekfor  Ind  er  nr 
17  Kmnn.  Im  Sdatten '  eieer  die  Decke  trageadte  Smde  wMi 
ohne  Beflckler  aer  1,5  MK,  mk  Beiehtor  aber  %fi  WL  belMr 
fiilianiiuig  vei  etwa  5  Meten  toi  der  Lempe  adgto  aidi  die 
Beleucfatmur  traU  dee  ^M^^****  ebenee  Ml  ab  eime  Beffekter.  ee 
daii  kefau  YeKdoihiliaf  daidi  des  Apparat  Itt  der  Fene  ckitnit; 
äbo  ela  gvoAer  FortacMtt  gegoeiber  dei  Yemckmi  von  EuMUnr 
md  Bm 

2.  Der  SeiteiiliditnAckior.  Dai  Batent  kat  die  eUgeamfae 
EMtridtiligeaelMbalt  ermta;  der  PMi  irt  900*^250  Mk.  Der 
Apparat  bertikt  aas  iwel  aekilg  an  der  WaaA  ind  eiemitiiBok  la 
ämmdar  angeordnetes  BeflekUmn.  Bar  Haqpirellektor  kat  die 
QfDOe  einee  Atätefeuteift  Der  Ucinere,  in  deaaen  Ifitto  akb  6er 
Bnanimnkt  befindet^  beataht  aaa  femdriedenam  traDspanaifln  Maimiai. 
Die  BÜfta  dea  lidita  geU  naok  etamaUgar  Belektkm  Tom  Haiip«- 
leiikter  mf  die  m  baleocbtandan  Ollikte,  die  andere  BBlAe, 
mkke  anf  dm  Idekiarai  Beflektor  ftDt,  ufrd  taie  dnrobgnkmea« 
taOa  nieder  naok  dem  grotai  aarickgenoffen.  Dardi  Ekdegong 
tranaparenter  Gkamkeiben  kann  die  Helfii^  diaaer  Steüan  bakebig 
Taitndart  weiden,  ao  dab  der  KflaaUer  edor  Lekrer  äeh  aaOet  A 
Sabattan  bdiekig  kait  oder  weick  an  gaakittan  im  etaade  iat  Dna 
liebt  iat  difiim  nnd  Utedet  nidht,  ee  Iat  modmtkmaftkig  nnd 
ifaiebmlMger  verteilt  eh  daa  'Sw^jiiiäABL  Dann  wikread  ee  am 
fleaatar  lOOmal  koBer  iat  ab  an  aiker  lOMeker  gegeniber liegenden 
Waid,  werden  bei  dbeam  Baflektor  üi  2  Meter  Entfanmng  11,6  MK, 
bei  10  Metar  aber  M  MK,  abo  aar  Qkial  weniger  Udit  gefundaa. 
Der  Apparat  wird  In  Bairlin  Im  Knaatgeweibemaaeam,  in  der  teakni- 
aeken  HeckacbBle  nnd  In  der  HMhmrineeehide  berafte  beantat  nnd 
iat  in  der  Tbnk  Ar  ZcidiaBaae  aidir  an  cmpfehbn^  weid'  eaek  Ür 
BOdeigalMiBa.  Dr.  HaiuaOBir  In  Bmiki.  kat  andi  bei  12  Ifinnlan 
EiQoaltlQnaaait  aakr  gote  PketograpUea  ndt  dbaam  Bedakter  aa^ 
gemuamen,  Mcke  vorgelegt  werden*  DerOkerilAiradakter  iatgaeifc 
te  eBe  BiBralle  nnd  ftr  Keaaertaile,  in  dteaa  die  L^genbeenckm 
dnrek  die  Bogenlanipak  gebiendat  weiden,  an  eniplldden. 
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Dss  elektrische  Licht,  so  fafst  der  Vortragende  seine  Ans- 
fflhnmgen  schliefslich  zusammen,  ist  jedem  anderen  yorzoziehen,  weil 
es  nicht  erhitzt,  kaom  znckt,  nicht  blendet,  sehr  hell  ist  und  gleich- 
mälsig  verteilt  werden  kann.  Möchten  die  Techniker  nur  Methoden 
finden,  am  es  billiger  zn  liefern! 

Der  Arbeitsnnterricht  vor  der  Lehrerkonferenz 
des  Gymnasinrns  und  Realgymnasiums  in  Görlitz. 

In  einer  Konferenz  des  Lehrerkollegiums  vom  Görlitzer 
Gymnasium  und  Realg>'mnasium  wurden  nach  einem  Referate  des 
Oberlehrers  Dr.  von  der  Velde  über  die  dem  Kollegium  zur  Äufee- 
nmg  zugegangene  Denkschrift  des  „Deutschen  Vereins  fttr  Knaben- 
handarbeit"^  folgende  vom  Referenten  aufgestellte  Thesen  znr  Mit- 
teilong  an  den  genannten  Verein  einstimmig  angenommen: 

1.  Die  erziehliche  Bedeutung  eines  geordneten  üandarbeits- 
unterrichts  för  Knaben  wird  anerkannt. 

2.  Die  Erteilung  solchen  ünterrichts  durch  Pädagogen,  welche 
sich  die  entsprechenden  Fertigkeiten  angeeignet  haben,  ist 
der  durch  Handwerksmeister  vorzuziehen. 

8.  Kdn  Knabe  darf  seitens  der  Schnle  zor  Teilnahme  am 
Handarbeitsunterricht  gezwungen  werden. 

4.  Abgesehen  ton  gesddosseiiai  EnBlebmig8aiistsIteii(Inteniafteii), 
Igt  der  HaadafbeitsimteiT^  nicht  ät  den  SdmlorgMdsmae 
eiiunflgeiiy  aend.eni  besondnen  Shniehtmigen  (StendfBrti^kelts* 
echoleB)  ra  flbeiiassen. 

5.  Ton  jeder  Anstatt^  dem  Sehfikr  die  HandfMgMtssdnile 
hesndleiii  ist  sor  Verweltmig  dersslben  der  DItektOT  oder 
ein  Lehrer  nsüieheni  nm  eine  besttndige  YerUndnns 
zfrisdien  der  Endehimgsanstalt  nnd  der  Arbeitasdnde  sn 

.  ecmOi^lehen, 

16.  Fir  die  Scbttfer  der  höheren  Lehnuistdten  ist  der  Arbeits- 
..  }    antenicht  in  die  splten  Stunden  schdfreier  Nachmittage 

m  legiBn. 

17.  Die  Behandlung  der  Schttleri  im  ArbeUsonterricfat  anb 
.  ;     eine  derartige         dals  sie  darin  hauptsächlich  ehie 

i     ilrhohngi  niemids  einen  Urtlgen  Zwang  fMden. 

jB* '  Die  Schnle  selbst  kann  zor  FMenmg  des  erziehlichen 
'     ^beitsanterrichtes'  mitwirken,   weiin    im  physikalischen, 
.  I  .  niatheniatischen,  geographisehen  Unterricht,  vielleicht  anoh 
'     in  anderen  -Fftchem,  wo  es  sich  um  HerateUang  von 
Anschannngsiiiittela  handelt,  die  Schüler,  weidie  Anlage 
nnd  Neigong  das«  seigen,   rar  Anfertigong  derselben 
nstvegl' nerden. 
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Ober  das  Vorkonem  toa  8piege|sekrifl,  beMaAen  in 

KiBdasalter,  sind  Untersuchungen  von  Dr.  Cahen- BRACH  TOT- 
genommen  und  im  „Disch.  Arch.  f.  klin.  Med.  ^  veröffenüicht  worden. 
Dieselben  fanden  an  Knaben  und  Mädchen  der  Elisabeth  volksschale 
in  Graz  statt.  Verfasser  forderte  die  Kinder  anf,  mit  der  linken 
Hand  Ton  der  Mitte  der  Tafel  aus  ihren  Namen  und  die  Zahlenreihe 
Ton  1 — 9  auf  dieselbe  za  eefareiben;  die  Kleineren  scbrieben  «a- 
fMbere  Wörter.  Die  von  manchen  yorgebracbte  Entgegnung,  mit 
der  linken  Hand  sei  ihnen  das  Schreiben  unmöglich,  lieCs  sich  fast 
siets  durch  Zureden  überwinden.  Freilich  mulsten  die  Kinder  des 
ersten  Jahreskurses,  welche  mneiet  im  7.  und  8.  Ijeben^ahre 
standen  und  über  die  Anfangsgrflnde  des  Schreibens  noch  nicht 
hinaosgekommen  waren,  ihre  ganse  Anfmerksamkeit  aufbieten,  na 
mit  der  ungewohnten  Anfgabe  zn  stände  zn  kommen.  Die  nadi- 
fiidgende  Tabelle,  welche  eine  Übersicht  über  Zahl  und  Prowntaata 
der  Spiegetochrift  schreibenden  Kinder  in  den  einzelnen  Klassen  gibt, 
begreift  nnr  solche  SpiegelschrifUer,  welehe  bis  auf  eine  oder  wenige 
Zahlen  alle  Schriftzeichen  retrograd  entwarfen»  wahrend  aadererseits 
zu  den  Normalschreibem  anch  diejenigen  gerechnet  worden,  welche 
bei  einer  oder  der  anderen  Ziffer  oder  Bnchstabenfigur  hl  die  Tom 
Körper  wegfidirende  Spiegelschrift  verielen. 
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11 

50 

11 

22 

117 

18 

15 

in  .  „   

49 
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14 

48 

4 

8 

97 

11 

11 

IV.  .   

49 

s 

6 

53 

4 

8 

102 

7 

7 

V.  .   

55 

6 

9 

44 

3 

7 

99 

8 

8 

VI.    «  (obwiU). 

8 

60 

6 

10 

121 

14 

12 

Summa 

m 

60 

[822 

67 

18  1 

649 

107 

16,5. 

"Wie  die  vorstehende  Zusammenstellung  lehrt,  fand  sich  die 
Spiegelschrift  in  der  imtersten  Klasse  bei  nahezu  der  üälfte  der 
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IMcr,  UB  dniii  vat«  melier  Almthma  dar  Fmentsate  «tum 
im  der  m.  KüMse  ab' liemUdi  gleicUilefteiid  im  etwa  bei  ela 
ZMel  denelbea  TunakomBieB;  «ad  snar  war  das  YeiUaltiiis  aa*> 
Ukend  das  fj^eiobe  bei  Knabea  and  Midehen.   Wenn  scbon  die 
giate  Ferimtang  der  ^piegelsebrift  bei  den  JtUifslea  Sdadkiadett 
m  ma  foraheieiB  aawahrHebeitilich  machte,  dab  sie  stets,  wie 
SdEflEiUHir  aagibt,^   „dea  Spiegel  eiacr  kraaken  •  Seele*  darrteüe, 
se  tfg&A  aach'  die  genanera  Untenadiaag  der  SpiegeMuiftler  da> 
figsn.  Es  steflte  siefa  aftodiob  dabei  beraas,  dals  disselbea  in  der 
L  Basse  aar  sam  geringen  Teile  die  ton  SoLiMAinr  berror- 
gihebeaen  peydiepathfsrJien  Merkmale  anMesea,  vielmehr  meisteas 
fea  soidieB  frei  enefaisBen.  Grade  diese  latakten  warea  es  freUich, 
teSB  Beibe  sidi  mit  smmbmeadem  Lebensalter  nad  ^eichseitigsm 
Aafirteigea  in  der  Schale  mehr  and  mehr  lichtete,  so  dafe  ia  dea 
dfesstn  JahrglageB  das  Koathigent  der  Spiegciladiriftler  sich  £ast 
l«d||^  aas  geistig  abaofSMa  Kindern  aasammaasetite.   Zorn  Teil 
deateten  aalten  anatomische  Eigcatandiehkeiten,  wie  Tamschadel» 
wsmsrkopfartige  Fonn  oder  A^ynrnutrie  dee  Kopfes,  hohes  GaaBun- 
genOlbe,  onregefana&ige  Zahardhen,  aaf  EntwicUaagsstOrangen  des 
OntndaervensTBtems  hfai,  oder  es  Isg  geradeen  eme  aasgssprocbene 
Wrtessehwicbe  tor.   Besosdeis  aafflOUg  war  aach  die  Thatoache, 
Isfi  bei  den  Spi^gelscbrifilBra,  aamal  denen  der  oberen  Klassen, 
Bsch  Angabe  der  Lehrer  die  Minderbegabten  weit  stärker  Tertretea 
lanai  ab  dies  bei  den  Normalaehreibem  der  Fall  war.  Kinaebie 
megrade  Schreiber  waren  sehr  schwachsichtig  oder  schwerhörig^ 
fsaOhnfidi  sehen  seit  langer  Zeit;  andere  hatten  Erscheinnngen  ton 
E^Hepsie,  Teitstans,  Neifastheaie.   Sb  geaigte  anweilen  schon  der 
lUe  AnlaCs  dee  Herrorrofeas  tom  SitsplatM,  am  bei  den  leicht 
weiliatea  Kindern  Zittern  and  Stottern  sn  enengen.  Yerhältais- 
■iHg  hiafig  trat  grade  bei  Madeben  ein  im  Gegensats  sn  ihrer 
kMlektnellen  Befthigang  atehendef  Maagel  an  Selbstbelheaadrai^ 
krrar.  Zerstreal  aad  anrahig,  gaben  sie  oft  darch  Sehwataen  and 
Lachen  wahrend  des  Unterxiefats  sa  Tadel  Anlals.   Bei  ihren  Mit^ 
«Merianen  waren  aie  wegen  ihrer  Streitsaeht  and  Laanenhaftigkeit 
saMlebt  Wenn  es  mm  aaeh  nnmOgUch  war,  anf  Grand  der  an- 
grfttften  pi^ychiacben  Beaonderhdten  eme  aeharfe  Grenae  swiachea 
gMaaden  and.  kranken  Spiegdscliriftlem  sa  sieben,  so  asafs  doch 
aiedeiholt  wcrdea,  dab  etwa  aach  Ablauf  dea  10.  Lebeaqtahres 
Bsr  sokhe  Kiader  in  die  Spiegelsduift  gerieten,  ftr  welche  der 
ftttnnuniscim  Sata  ton  der  pathobgisehen  Bedentang  .  derseOmi 
aell  siitrsf.   Es  liegt  somit  kein  Graad  tor,  in  der-  Spiegeladaift 


*  8.  Um  ZälkhHft,  1891,  No.  9,  B.  668-688. 
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Qrtprfinglich  etwas  änderet,  s]s  eine  physiologische  Erscheinnrng 
za  erbhcken,  za  welcher  ein  Kind  um  so  mehr  hiimeigt,  je  jünger 
es  ist.  Erst  darch  das  Beharren  Uber  das  erste  Leben^afanebiit 
hmans  gewinnt  jene  Schreibart  eine  Bedentimg  in  dem  Sinne 
Soi«TMiJiN8,  wonach  dieselbe  den  Spiegel  einer  kranken  Seele 
tosteUt.  Damit  stimmt  ttberein,  dafs  die  im  allgemeinen  weniger 
intelligenten  Taubstummen  yerhältnismäTsig  häufig  mit  der  Linken 
Abduklionsschrift  schrieben.  So  fanden  sich  anter  77  Zöglingen 
der  Grazer  Taubstummenanstalt,  welche  meist  zwischen  dem  12.  wad 
15.  Lebensjahre  standen,  27,  d.  h.  35%  solcher  Schrei bk&nsüer, 
während  die  entsprechende  Altersstufe  der  £lisabethschaler  nur  etwa 
10%  aufwies.  Vielfach  möchte  dieses  abweichende  Verhältnis  zurück- 
zuführen  sein  auf  eine  verkümmerte  Anlage  oder  eine  spätere 
Schädigung  des  nervösen  Centraiorgans,  z.  B.  durch  Zangengeburt, 
Fall  u.  8.  w.  Wenigstens  deuteten  hierauf  Mifsbildongen  des  Schädels 
imd  das  geringe  Auffassungsvermögen  der  betreffenden  Kinder  hin. 
In  Übereinstimmung  mit  dem  von  Soltmann  Beobachteten  schrieben 
llberdies  solche  vorzugsweise  Spiegelschrift,  welche  durch  frühzeitige 
Entstehung  oder  hohen  Grad  der  Tanbfafiit  hinter  ihren  ftbrigea 
LeidiDigeiOMen  mrückgeblieben  vrarau 

l>er  Sehilint  hetitelt  tiefa  cia»  Studie»  irak!»  Sttdteil 
Pr.  A.  Bnmm  m  'Fmädani  i.  M.  ia  te  „DM.  fkrtefjakmtkr, 
f.  ö/fO.  Oidkapflg,''  wOffentilelit  Das  «tUkm  BanaaUbm  im 
Äraton  zur  fgfiffcni^iii^iii  lidM  tich  muk  flmi  äi  fo^ndv  IMm 
ernktai:  1.  In  jedir  KaaijWMn  Regierung  hafc  Ib  der  Ahlciki^ 
Ihr  das  ScMweaen  eis  Anl  Siti  imd  -Stinnie»  dw  wäm  gnee 
mügkdl  flMQWefittdi  dem  Sehidweeei 

eeisee  ButAn  in  denete  Welee  regelMlieisen  Liipektiotteft  Hler> 
riehli  wie  dies  Jelii  tftitwifi  des  BfgitfwiigiiithihnliB  geeiftML  IMeiev 
Amt  tattte  den  lilel  RegiervBgttchttlarit  und  üttfM»  pdnnlte 
geewili  eeuii  •  omi  bh  ntfeBpnoat  vevnoiee  miide*  2i.  uef 
Regienmgiaehiilaiit  du  Vb^fOkMtaaBmtm  nd  eine  ^eeWe 
Pritfoof  in  BdaSbnfeäB  tatanden  oder  eenrtwie  seine  YmiaaAtA 
idi  dieeen  KiqiM  der  Hjgleiie  BadiewieHn  kabe».  ft.  Jte 
BagieniiigaMlRilBiit  lH  Mil|^  der  Abteihnig  ftr  dar  SeMseaaB 
bei  der  Begienng,  beteOigl  siek  an  all  deren  Beiaftiiagen  and  bei 
epeciell  die  sanitfiren  Fkigen  zn  beaiMten.  4.  Der  Bifhanep 
eefaalarat  hat  kehieilei  enebntive  Gewalt»  eondem  berichtet  stets  aber 
seine  Wabmehmnngen  an  die  Regierungseehidbehörde,  welche  die 
▲nsführung  veranlafst.  ö.  Den  Inspektionen  dea  Regiemngsschnl- 
arztes  sind  nicht  unterstellt  die  öffentUefaen  attdtiaefaen  Schnton 
deijenigen  gröfseren  Gemeinden,  die  einen  eigenen  Orlaaiiinlairt 
haben,  nachdem  dieser  Sdralaiit  aeiteoa  im  ftuftiiimag  ■nwiaant 
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worden  ist.  6.  Der  Ortsschnlarzt  braucht  kein  beamteter  Arzt  zu 
sein,  er  innfs  aber  vor  der  Regienmg  in  genügend  erschdnender 
Weise  sein  Vertrautsein  mit  der  Schnlhygiene  nachweisen.  7.  Dieser 
Ortsschnlarzt  maSs  in  der  Ortsschnlkommission  Sitz  niid  Stimme 
haben,  an  den  sämtlichen  Beratungen  der  Schnlkommission  teilnehmen 
Bod  in  ihr  die  sanit&ren  Fragen  bearbeiten,  also  namentlich  mit- 
wirken bei  der  Wahl  des  Platzes  für  eine  neu  zn  erbauende  Schule, 
bei  dem  Ban  luid  der  ganzen  Einrichtung  derselben,  speciell  bei  der 
Bestimmung  der  Grö&e  und  Beleuchtung  der  Klassenzimmer,  bei  der 
Auswahl  und  Aofstelhmg  richtiger  Snbsellien,  bei  den  Heiz-  und 
LftftnBgsanlagen,  bei  der  Herstellung  der  Aborte,  der  Turnhallen, 
bei  der  Sicherung  guten  Trinkwassers,  genOgender  Gelegenheit  zur 
Bewegung  im  Freien  u.  s.  w.,  ferner  bei  Erlafs  von  Vorschriften, 
betreffend  Heizung,  Lüftuug,  Reinhaltung  der  Schulräume,  bei  der 
Anschaffung  der  Lehrmittel  u.  s.  w.  8.  Der  Schularzt  hat  aufserdem 
zeitweise  Ins{>ektionen  der  einzelnen  Schulen  seines  Bezirks  vor- 
nmehmen,  die  DarchfÜhrung  aller  sanitären  Vorsdiriften  zu  über- 
wachen, hygienische  Mifsstände  zur  Kenntnis  der  Schulbehörde  oder 
der  Schuldirektoren  zu  briiiire[i  und  deren  Beseitigung  zu  beantragen, 
Iii  epidemischen  Erkrankungen  unter  den  Schttlem  die  erforderlichen 
Ha&regehi  zn  veranlassen  und  aberhaupt  in  aUea  saniUlrea  Fragen 
im  Direktoren  nnd  Lehrern  als  Ratgeber  ZOT  Seite  m  stehfiL 
%•  Der  Schularzt  wird  in  einer  seiner  Hiitigkeit  entsprechendes 
WelR  honorint  10.  Für  greisere  Qemeinwiesea  empfiebü  m  M» 
ta  fldnteit  iMli  «e  atUnidMi  mUem  M  der  HIÜiiifcBi 
T««alteig  fiMtanittta  bygieiMMi  Axfatttn  n  tbirtn^  md 
•0  Mt  stiMT  «hm  Stadtaist  MntttaDei. 

Mflifle  mnagfm  M  KMmi  mrtn  vm  Dr.  Saba 
Ihaa  ia  te  ^Km  Ymfk.  mti,  Mmajuehr^  beipiociM.  Biii 
taftm  Im,  der  That  bei  glwdern  mhoamen»  let  fohea  kigd 
Mmt  So  fluid  BmXEAM  in  dea  Altoo  der  Bmundkewigar 
tanMt  TM  Jahre  1760  J/aMu^fm  ite  «fai  «IQifaHlijee 
MMAtp,  dM  fuegei  Melaacheile  nir  Shr  dagoiefaidri  «otdan  wir. 
Shseeo  errthlk  BBMttM  in  seiM  fMdecfaUn  BcMtai  aie  dem 
^  1790  «Ott  diu  wewwMiiiiniihea  Sohn  einer  faUdeiulgen 
Mitter,  imieker  an  TohsMfatoanABai  lilt  Ja  for  «ehr  da  1400 
^ikna  heloni  COiLioa  Aübwaniw  hi  sahieat  Baete  „He  laordw 
«et»  d  eknmku^  daa  aeiteoe  TerkonuMB  der  Maaie  hd  Kaahen 
^  folgfladeai:  .lOeBentar  aalem  maaia  flmiiieiitius  k  jofenihoaee 
aetatibaa,  dtffiefle  in  seaihaa  atqne  düficflim  in  pneris.** 
eiat  der  aweiten  H&lfte  unseres  Jahrhunderts  geMÜirt  daa 
Yadieart,  die  OeiateskraBhheiteii  des  Kindes  richtig  gevtrügt  aa 
^■ta,  and  awar  verdaahea  wir  diea  iaabeaeadare  Miaaen,  wie 
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Ch.  Wbst,  Bkrkhan,  H.  Weber  und  Muquier.   Die  statistischen 
Angaben  über  die  Häufigkeit  der  Geistesstörungen  im  Kindesalter 
schwanken  bei  den  einzelnen  Autoren  bedeutend,  entsprechend  der 
Grenze,  welche  diesem  Alter  gesetzt  wird.    Jedenfalls  aber  steht  es 
fest,  dafs  Geisteskrankheiten  in  den  ersten  10  Jahren,  abgesehen 
vom  Blödsinn,  sehr  selten  sind.     Emminghaus  fand  auf  10 000 
Einwohner  zwischen  dem  1.  bis  5.  Jahre  0,18,  zwischen  dem  6. 
bis  10.  Jahre  0,69  und  zwischen  dem  11.  bis  15.  Jahre  1,46  Irre, 
während  Dbboutteville  unter  den  von  1827  bis  1834  in  Saint- 
Yon  aufgenommenen  Geisteskranken  0,9%  zwischen  5  und  9  Jahren, 
3,5%  zwischen  10  und  14  und  20%  zwischen  15  und  20  Jahren 
konstatierte.     Turnham   endlich   ermittelte   bei  einer  Zahl  ?on 
21  383  Geisteskranken   nur   8  noch  nicht  10  Jahre  alte  Kinder, 
wobei  freilich  die  Blödsinnigen,  welche  weitaus  zahlreicher  sind, 
nicht  mitgerechnet  wurden.     Denn  die  häufigste  Geistesstörung  im 
Kindesalter  ist  der  Idiotismus,  sei  er  angeboren  und  auf  ungenügender 
Entwicklung  des  Gehirns  beruhend,  sei  er  erworben  und  das  Endresultat 
einer  anderen  vorausgegangenen  geistijjen  Erkrankung.   Dann  folgen 
der  Häufigkeit  nach  die  maniakali sehen  Erregungszustände  und  die 
Manie,  während  die  Melancholie  verbal tnismäfsig  sehr  selten  ist  oni 
erst  im  späteren  Kindesalter  auftritt.   Es  ist  aber  wohl  anzunehmeti 
daft  Geisteskrankhetten  bei  Kindern  häufiger  vorkommen,  als  m 
dn  eben  mitgeteUtön  statistischen  Angaben  erhellt.    Bedenkt  man, 
da(s  keine  Bqndioee  &a  to  Kindheit  mit  dem  Yollstftndigen  Syn- 
jitomeBkemptoz  als  ein  oinheitlichee  KnnkMtBliild,  wie  bei  Er- 
irndnenAD,  auftritt,  se  begreift  rieh  leidit»  daft  die  AanUtm  ahMi 
geistig  erkrankten  Kindes  tnanchmal  als  grobe  Unait  oder  boshafke 
Anlage  gedeutet  werden  niid  erii  das  Endprodukt,  der  IdiotimBi^ 
eine  richtige  BenTteOnng  findet    Als  nrsicUiehea  Ifoneiit  flir  dai 
ZastandelBommen  Ton  geistigen  StArongen  im  Xlndeaalter  koamea 
neben  der  Erblichkeit,  namentlich  von  mfltMfeher  Seite  her,  Kop^ 
Terletnmsen  wahrend  der  Gebart  oder  am^  später  ui  Beliachli 
fener  akute  Erkraitengen  und  abnorme  Entwhddnngssaatände  dss 
Gehirns,  Sonnenstich,  Sehreek  nod  Mektionkraakfaeitett,  ^n  dsnaa 
in  erster  Linie  Typhoid,  Lnngepenterilndnng  und  GelenkrhenmhtiflMir 
in  Bweiter  Masern,  Scharlach  und  Dqihtfaerie  sn  neuun  sind, 

Bli6  BOM  SehilkniUieit  In  der  »ififtidk  med,  WmMhr* 
schreibt  Sr.  WntTHBiiiBn:  Znm  Kapitel  im  Scfanlkrankheilm 
mochten  wir  anf  den  bisher  noch  wenig  beachteten. to mit ns  ner- 
vosus  hinweisen.  Es  ist  ein.  nicht  allsaseltettes  Yorkoaunnis,  ds(i 
Kinder,  namentlich  solche  von  neorasthenischer  Anlage,  wahrend  der 
Morgenstunden  in  der  Schule  von  Übelkeit  und  Erbrechen  befaDes 
werden,  eine  Erscheinnng,  die  bei  -mehr  ,  oder  mmdec  regefana&igff 
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Wiederkehr  in  manchen  Fällen  monatelang  fortdanert,  bisweilen  mit 
lutbitnellem  Kopfschmerz  yerbonden  ist,  oft  aber  auch  ohne  diesen 
sich  einstellt.  Die  Kinder  bieten  dabei  keinerlei  Verdannngsstömngen 
dar,  nnd  das  Erbrechen  hört  vollständig  zur  Zeit  der  Schulferien  auf. 

Was  vns  die  Pocken  in  England,  namentlich  beEfiglick 
der  Jagend,  lehren.  Der  18.  Jahresbericht  der  englischen 
Gesnndheitsbehörde  enthält  anch  interessante  Mitteilungen  über 
einige  während  der  grofsen  Pockenepidemie  von  1887 — 88  in  der 
Fubrikstadt  Sheffield  gemachte  Beobachtungen  und  Erfahrungen.- 
Dieselben  beziehen  sich  auf  nicht  weniger  als  6088  Pockenerkranknngs* 
fiUe  mit  590  Gestorbenen,  Uber  welche  alle  der  Berichterstatter, 
znm  Teil  durch  Nachfrage  von  Haus  zn  Hans,  möglichst  eingehende 
Auskunft  sich  verschafft  hat.  Was  das  Verhältnis  der  Pockenkranken 
zu  den  Geimpften  betrifft,  so  schickt  der  Referent  voraus,  dafs 
die  Einwohner  von  Sheffield  den  Vorschriften  der  Impfgesetze 
durchschnittlich  ebenso  gut  nachgekommen  waren,  wie  die  Einwohner 
der  übrigen  englischen  Städte.  Während  im  Jahre  1862  noch  13 
oder  14  Vo  aller  Schulkinder  ungeimpft  befunden  wurden,  hat  eine 
entsprechende  Untersuchung  im  Jahre  1888  ergeben,  dafs  kaum 
1%  derselben  ungeimpft  waren.  Im  ganzen  mufs  man  annehmen, 
dals  2  Vo  der  gesamten  Bevölkerung  sich  nicht  hatten  impfen  lassen. 
Diese  2  Vo  verhielten  sich  nach  dem  Ausdrucke  des  Berichterstatters  den 
Pocken  gegenüber  wie  Leute  des  17.  und  18.  Jahrhunderts,  also 
Leute  «is.  einer  Zeit  ohne  Impfschutz,  unter  einer  dem  19.  Jahr- 
hundert  angehOrigen  Bevölkerung.  Es  wurden  nämlich  von  dea 
Pocken  befallen  nnier  je  1000  geimpften  Kindern  bis  zo  10  Jahren 
5»  onter  ebenao  ^en  ungeimpften  Kindeni  Ms  zn  10  Jahren  101. 
Sie  Pookenslerllichkeit  unter  den  geimpften  Kind«  dieies  iUten 
Wtrag  0,09  Voo,  «Her  dn  nngeimpaen  44 Vm.  Weiter  Ittt  der 
Berlditentatter  die  Eikranknngs-  und  SterblichkeitSTeriiiltnine  der 
Kiidar  lis  m  10  Jahren  in  venencfatea  Hinsem  vntenoeht  Yo» 
je  1000  in  pockm?erMachten.  Hinsem  lehendcn  geimpften  Kindeim 
eifcruikften  78  nod  atarh  1,  Yon  der  gMehen  Ansahl  angeimpfter 
ImAm  eilarankten  869  nnd  starben  881.  ünter  den  erwihnten 
«BgOnaeigen  YerhMhrisson  hatten  also  geimpfte  Kinder  gegentlher  den 
mgeiaipften  eine  llmal  geringere  Gefidur,  an  den  Pocken  la  er- 
tonken,  nnd  eine  dSlmal  .kleinere  Geldir,  an  den  Pocken  sn 
HerbA  Etwas  andere  gestalten  sieh  die  Yevfafiltnisse  fÄr  Personen 
im  Alter  wm  mehr  als  10  Jahren.  Yon  je  1000  Individnen  dieses 
Allenz  welche  zweimal  geimpft  waren,  erkrankten  8,  starben  0,08, 
lon.Je  iOOOy  welche  einmal  geimpft  waren,  erkrankten  19,  starb  1, 
von  ebenao  "vieton,  welche  nngeimpft  waren,  eikrankten  94,  starben 
5L    Ja  den.  W/mmti  welche  bereits  von  den  Pocken  heiklen 
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«im.  «knakiMi.  Iwiir.  MhImi  i«i  Je  1000  rumiBU  icr  Alton 
UiM  Mar  10  Jdrai,  aofeni  sie  gata^ft  wmi,  SBl,  Immt.  Ii, 
nlm  fi»  ingdMpft  um,  686,  bmr.  571.  Bicnich  Uta 
anch  Htm  Psommb,  w«im  fie  idmift  nam,  dM  focta- 
wiwdiHa  flimm  flne  gMi&gm  Qeldur,  n  «faiito,  aod  eii 
mix  idmicbenB  Bitiko,  n  den  Pocln  n  üoImb,  ab  «ofeiniiftft. 
BansrinMvert  riid  4l6  an  daoi  llaaipninioiial  dar  Fodna» 
kunkonhlfnar  gaaamawltaii  firfUnaigeD.  Ton  18  PanooeB,  mlek» 
achaa  Mhar  die  Poekaa  tbentaadan  iMltaii,  arioinkte  ateni, 
M  62  aiBMl  Ii  dar  KindMt  GMai^ftaa  wudan  6  baUn  nl 
alttb  1,  fos  dao  ttibrigan'  81,  dia  aifalgfaMi  wladargaliBpfi  apana, 
aAfankla  Ininer.  An  den  In  betreff  Uvea  InpfiMstanlaa  lakkt 
luaiitoaüieibaiaii  Anguhflrigfii  dreier  Beiitewalge  woidas  Mgüda 
BeebachtaagaA  gamtolit:  Dan  IfBitar  aller  Ohatgai  gehMM  ii 
ghafMd  880  Peiaoiiea  an,  wakhe  soariaall  •  alle  wiedein^hayft 
mra.  Hiatfoii  arknaiklaii  12  and  ataib  1,  lad  twar  narea  mA 
lOtteOng  daa  rnttndlgan  MBIMfanrtea  alle  12  arldWoa  wiadar- 
«aiaipft.  Yen  den  572  BoUiataMiiiiartiafraa  dar  Stadt,  tiakhe  d» 
ÜBciiwaia  einir  aüfttgähabten  Wladarfm|in«  bei  der  AaaMaag 
aiehfc  beiaabriaien  babei,  eriknnkteii  10  KentaUer  aft  den  Fete, 
dieae  10  nana  nar  etmiial  gaiiailt,  abar  nodh  nlehl  iriedefgeiiaift 
worden.  |]iiler  den  290  BeanleB  daa  Sheflaldar  Feetanta,  fvaUte 
aüe  bei  Ihrer  Anatolhmg  uMaisalnpft  weiden  waren,  lak  nkaHad 
Toa  dar  Seoeiie  beftHen  worden.  Wibrend  ana  den  ^eeatebeni 
tei  vltgeleOtan  Tbataaeban  der  aehr  erbebttabe  fldmto  MPi 
PocfcmilEraidnngeo,  mal  aebware  fVinnan,  den  die  efMgnkbe 
Impfang  gewlbrt|  anfr  •  denfliehete  afbem,  lat  In  Shallkld  eine 
andere  Erldunng  gaaMusht  weiden,  waldie  einen  mgtintfgM 
Efatf aA  dar  Poekeoapitller  anl  Ibra  nIdMte  Uagebnng  neigt  lai 
Xai  «id  Jini  1887  war.  die  I^enrfe  aoigebrodMn  nnd  aMaM 
dn»  Pdctompital  imakten  dar  Sladt  belagt  In  den  erelen  Ii 
dea  Xonito  Jntt  keawn  daraaf  60'nene  Faekenftle,  flberwtegead 
ana  Bbiaeni  In  der  Kachbareebaft  dea  Hoepitale,  rar  Aniaddaag« 
In  abMT  EntÜBninng  vom  Krankenbaaee  von  0 — 1000  ¥wh  wm 
betrota  1,75%  dar  HIneer,  bi  1000—2000  tuk  0,50%»  ^ 
2000—5000  m  0,li%,  in  5000-^iOOO  Mi  0,05 Ve,  wataab 
0,02%.  Ob  eine  Teibreltang  dae  Pecfcengiftee  dnnb  die  IjA 
oder  dnrcb  penrilnlldieQ  Yerkahr  atattfyid,  war  niebi  in  ennitteki. 
Tafteeer  libt  die  Frage  oien,  ob  nicbl  dim  eentnl  g^lagm 
Spttal  wibrend  der  Epidande  mehr  Sebadan,  ah  Hntaen  gebcadbt 
habe.  Zum  SoUm  wird  erwähnt,  daft  In  den  leim  drei  Jafarea 
iddit  auf  etean  dnsigeo  Toteneobebw  aas  Sheltteld  irgend  etat 
Tnea— iiitoag  dar  Todeeniaaeba  mit  einer  atattgehablen  bipliag 
Tonneikt  iat. 
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Bakteriolo^sche  Untersnohimg  des  Dorpater  UnivenitäU- 
leituigswMsers.  Wie  schon  früher/  so  ist  auch  in  den  Sommer- 
monaten 1892  das  Wasser  der  Universitätaleitong  in  Dorpat,  und 
zwar  Toa  W.  Eotzin  ontersacht  worden.  Nach  der  „Hyg. 
Bmäsch.'*  legt  derselbe  bei  der  Begntachtang  eines  Wassers  den 
Hanptwert  auf  die  bakteriologische  Prüfung,  yerlangt  jedoch,  dgSs 
womöglich  anch  die  chemische  Analyse  gemacht  werde.  Die  Anzahl 
der  Keime  im  Brunnenwasser  schwankte  zwischen  3  und  20  in 
1  ccm.  Kotzin  konnte  feststellen,  dafs  Bakterien,  die  in  der 
Pampe,  bezw.  im  Rohr  an  einer  geschützten  Stelle  sich  entwickelt 
hatten,  durch  kräftiges  Pumpen  entfernt  werden  und  dem  Wasser 
sich  beimischen.  FSn  neu  erbauter  artesischer  Bronnen  zeigte 
0 — 4  Keime  in  1  ccm,  ein  Brunnen,  der  zur  Speisung  der  psychiatri- 
achen  Klinik  mit  Gebraachswasser  diente,  167 — 2780  und  ein 
Bninnen,  der  nor  zum  Beinigen  der  Wäsche  Wasser  lieferte,  63 
Int  196.  LeUterer  hatte  aUo  besBerM  Wasser,  als  der  m  Trinken 
beitliiuBte  BnuBea.  Ani  4m  WittMa  Zihlen,  die  to  Yqffiiwr 
angibt,  tfMA  m»,  ätißt  dü  Bocpiter  Paliw iHllitoM iihüihhmii 
fonüglich  geoaaiil  wecdMi  darf. 

8m  SctalnaalMiim  im  Umm,  nnler  Leitong  dit  Dr.  pliü. 
Fbisb  Pbxbrkanv  besteht  seit  Anfing  des  Jahres  1889.  DübsUm 
befindet  lich  in  der  »Villa  Fttistenstein*  am  Sfldabhaage  des  KttcM- 
berges,  etwa  30  Meter  Ober  der  Thabohle  nad  der  Stadt  and  ist 
Toa  dem  Mittelpvikte  der  letaleren  la  5  lüfinnten  sa  erreichen. 
Baa  Haaa  Hegt  isoliert,  Toa  Weingarten  rings  omgebea.  Gegea 
Kord-  and  Ostwinde  ist  es  dareh  Bofge  voDstladig  gesehfltst  Yor 
demselben  befindet  sich  ein  nach  SOden  offener  Spiel-  nad  Tnmplati. 
Der  Lehiplan  ist  deijenige  eines  deutschen  Bealgymaaahims,  doch  wird 
aaf  Waaich  ansh  Jeder  andere  Unterricht  erteilt.  Die  Schfller 
tmaea  tli^ieh,  aad  awar  dank  dem  mfldea  Klima  anch  in  den 
WiatersMaatea  meist  im  FMen.  Im  Sommer  werden  sie  nget- 
mHUg  ia  das  aUdtische  S^wimmbad  geführt  Anlaerdem  siad  .dle 
ashea  Hohen  das  Ziel  kOnefer  oder  lingerer  Wendemngen.  Yen 
dsa  seit  1889  in  das  Schulsanatoriom  elngitrateaea  Peasionfiren 
litten  3  im  Alter  Ton  9,  11  and  12  Jahren  an  KOrperschw&ohe 
oad  Skrofulöse.  Schon  nach  einigen  Monaten  erholten  sie  sich  oad 
kehrten  spSter  gekräftigt  in  ihre  Heimat  zorttck.  Ein  16  Jahre 
alter  Peasionftr  war  Itmgenleidend  and  körperlich  sehr  herab- 
gekommen.  Während  seiaes  viermonatllchea  Aufenthaltes  in  der 
Anstalt  kam  das  Leiden  zum  StiHstend,  die  Kräfte  hoben  sich 
hedartendi  daa  KOspcigewiehit  nahm  am  9,6  kg  an.   Entgogea  dem 
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ärztlichen  Rate  kehrte  er  zu  seinen  Eltern  zurück  und  erlajr  hier 
der  Schwindsucht.  Ein  anderer  im  Alter  von  13  Jahren  litt  an 
Lüngenemphysem,  starkem  Asthma  und  Verdauungsstörungen.  Nach 
sechsmonatlichem  Aufenthalte  war  er  von  den  fast  täglichen  Asthma- 
aafällen  hefreit  und  weilt  seitdem  frisch  und  gesund  in  der  Anstalt. 

Eine  neue  Schnlbauk,  die  in  ihrer  Konstruktion  den  ver- 
schiedenen Beschäftigungen  des  Schülers  Rechnung  trägt,  wurde  von 
Lehrer  S.  Wojcibchowski  in  Kosten  konstruiert.  Der  Sitz  der- 
selben ist  ein  Einzelsitz  und  besteht  aus  zwei  unter  einem  spitzen 
Winkel  zu  einander  geneigten  Flächen,  welche  durch  zwei  etwas  vom 
Rande  abstehende  Zwischenstücke  miteinander  verbunden  sind.  In 
den  Zwischenstücken  sind  eiserne  Lager  angebracht,  durch  welche 
eine  eiserne  Axe  läuft.  Um  diese  ist  der  Sitz  drehbar.  Derselbe 
läTst  sich  so  in  drei  verschiedene  Lagen  bringen :  in  die  Lesestellnng 
(Plusdistanz),  in  die  Schreibstellung  (Minusdistanz)  und  in  eine 
mittlere  Stellung,  welche  das  Aufstehen  des  Schülers  ermöglicht. 
Hierbei  drückt  derselbe  mit  den  Kniekehlen  den  Sitz  in  diese 
Stellung.  Die  Schreibstellung  zwingt  ihn  zugleich,  grade  zu  sitzen; 
dadurch,  dafs  die  Achse  im  Sitze  excentrisch  angebracht  ist,  rückt 
letzterer  bei  dieser  Stellung  tiefer,  so  dafs  der  schreibende  Schüler 
die  Anne  beqnem  auflegen  kann. 


Iitoniati«ule  McdisiiiMke  ud  Iqrgieiitdto  AutteDag 
in  Rin.  Gleichseitig  mit  dem  XI.  iiiteiiiitioiial«ii  Intetkongw—a 
in  Bm  inrd  datallMit  eine  medisiiiiBclie  uid  hygieiiaeiie  AMtctaiK 
▼Olli  15.  Seplember  bis  15.  Oktober  d.  J.  stattfinden.  PiMdent  defsdbei 
ist  muer  gesdutster  Ifitaibeiter,  Henr  Generaldifeklor  Pjrotoor 
Dr.  Paouani  in  Rom.  Als  AnssteQmigsrftun  ist  das  grofte  Konet- 
gebiüde  in  der  1^  naidonale  in  Ausstellt  gfinmmoL  Anfragen  n^d 
Anmeldungen  sind  an  Professor  PAeuANi,  Ifinisterinm  des  Lmen 
in  lUmi}  zn  richten. 

Boecnten  der  Scbnlbygiene  an  dmi  Lehrerinnenbildnnga- 
nnstnHan  in  Österreich.  Der  österreichische  Knltosminlstflr  hat, 
wie  die  y^Neimt.*^  berichtet,  mit  Erteilung  des  Unterrichtes  in  der 
Schulhygiene  an  den  Lehrerinnenbildnngsanstalten  yom  Schaljahrs 
]  892 — 93  an  folgende  Docenten  betraut :  in  Wien  den  k.  k.  Ober' 
sanititsrst   nnd  anfserordentüchen  üniverMtateprofeesoC)  Stabaant 
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Dr.  Flobian  Ksatscbhbb;  im  k.  k*  Givilmädchenpenrionate  zu 
Win  den  AsnstenteD  am  hygieiiischen  Iiistitiite  daselbst  Dr.  Adolf 
Heidxr;  in  Linz  den  k.  k^  Siatihaltereikoneipistäi  Dr.  EuiL  Mbobaus; 
in  Innsbruck  den  praktischen  Arzt  Dr.  Augübt  Lobbe;  in  Krems 

k.  k.  Sanitfitsreferenten  Dr.  Edwin  Poda;  in  Graz  den  Gericbts- 
ant  Dr.  Kasl  KautzneB;  in  Laibacb  den  k.  k.  Regiemngsrat 
Dr.  Fbibdbich  Bbbbbaobbb  ;  in  Ragnsa  den  k.  k.  Bezirksarzt 
Dr.  Habgbllub  WBin>ziLoyi2 ;  in  Prag  mit  dentseher  ünterridits- 
sprMlie  den  k.  k.  Bezirksaizt  im  KOnIglidien  Weinberge  Dr.  Hathait 
8CHWABZK0FP,  mit  böbmiscber  Sprache  den  k.  k.  Statthalterei- 
koncipisten  Dr.  Jösbf  Cebnt;  in  BrOna  mft  dentseher  Spradie  den 
Asristenten  im  Sänitfltsdepartement  der  k.  k.  Statthalterei  Dr.  Ebnst 
DwaBAK,  mit  beOmSseher  Spradie  den  Privatarzt  Dr.  Fbahz  Kutbah; 
in  Thyppan  den  k.  k.  Sanitatsassistenten  Dr.  Exanubl  HaiN;  in 
Lembeig  den  Magister  der  Ghimrgie  Edüabd  Madbjskt;  in 
Krakan  den  k.  k.  Bezirksarzt  nnd  PriTatdocenten  an  der  Univenitat 
Dr.  Kasdiir  G&abowsxt;  in  Ptzemysl  den  k.  k.-  Bezirksarzt 
Dr.  Fbbbihakd  Casbina;  in  Gzemowitz  den  Bezirksarzt  nnd 
SiBititanil  Dr.  Adalbibt  Kabpbstsei. 

ffiiige  Beien*  ürtoile  Iber  die  Steilsekrift.  Die  medi- 
iBnisehe  SaefafTentindigenkomniiBaiim,  wekiie  seiner  Zeit  Ten  dem 
Stitlhalter  FeldmarsehaU  TOir  Maittbuivbl  znr  B^gntachtung  des 
EiiaiB-Lothringensciien  Sdudwesens  einges^  worden  war,  hatte  itt 
der  Sebfiftfrage  ihr  UrteO  mit  den  Worten  abgegeben:  »Wir  sind 
ftr  BsibehaHong  der  flbUcheii  Schrägschrift'*.  Auf  dieses  Urtefl 
habsD  flieh  die  Gegner  der  Steflschrift  Tiel&ch  bemfen.  Nbb  abeir 
ilnulit  dasselbe  ans  dem  Jahre  1888,  also  ans  einer  Zeit,  wo  die 
gnndlegenden  Untersachimgeii  Ton  Dr.  Sobitbbbt,  Dr.  MAnot, 
Dr.  SoHXNK  Q.  a.  Uber  die  Steilschrift  noch  gar  nieht  verOiBiitiicfat 
wirea.  Wie  der  Urheber  des  obigen  Satzes,  der  Pkofessor  der 
Aogenheilkimde  Dr.  Laqubur  in  Strafsboig,  jetzt  ttber  die  Frage 
teikt,  erhellt  ans  nachstehendem  an  den  Hanptlehrer  Sohabff 
gerichteten  Briefe,  den  wir  den  y^FImsh.  Nackr,^  mütuehmen: 
»StnJsborg,  den  12.  Oktober  1892.  Hocligeehtter  Heirt  Lidem  ich 
Ihaen  ftr  die  fremidliche  Übersendnng  der  Kammer  der  »^iBna^w^er 
JadkrK^feft",  wie  der  ttbrigen  Dmcksacben  meinen  besten  Dank  ans^ 
freche,  beehre  ich  mich,  Ihnen  anf  Ihre  Anfrage  folgendes  zn  erwidern. 
Sie  dflrfen  auch  mich  zu  den  Bekehrten  zählen.  Aller- 
dhigs  habe  ich  mich  vor  etwa  10  Jahren  ans  theoretiBdien  GrOnden 
ftr  die  Schrägschrift  mit  mittlerer  Heftlage  ausgesprodien  md  bin 
aach  heute  noch  der  Meinung,  dafs  sie  ftr  £e  Angea  nidtt  an- 
strengender  ist  als  die  Steilschrift  und  hinsichtlich  der  Arrnmnsknlatnr 
sogar  gewisse  Vorzüge  Yor  dieser  besitzt.   Allein  Was  BfltseB 
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alle  theoretischen  Erwägungen,  wenn  die  Thatsachen 
so  laut  und  beredt  fflr  die  senkrechten  Schriftzüge 
sprechen,  wie  die  Beobachtungen  an  den  bayrischen  Schulkindern? 
Wenn  ich  daher  auch  nicht  versprechen  kann,  für  meine  Person 
jetzt  noch  in  meinem  sechsten  Lebensdecennium  zur  Steilschrift 
überzugehen,  so  möchte  ich  doch  nicht  dazu  beitragen, 
di  e  £  inf  ü  h  rung  dieser  Schreibweise  bei  den  jüngeren 
Generationen  zu  erschweren,  nachdem  bewiesen  ist, 
dafs  sie  eine  bessere  Körperhaltung  verbürgt.  Indem  ich 
Ihnen  gern  gestatte,  von  meiner  Erkl&rung  den  Ihnen  geeignet 
scheinenden  Gebrauch  zu  machen,  bin  ich  mit  vorzüglicher  Hoch- 
achtung Ihr  ergebenster  Professor  Dr.  Laqueur,  Direktor  der 
Universitätsaugenklinik.''  Die  hier  erwähnten  Beobachtungen  an  bay- 
rischen Schulkindem  sind  im  vorigen  Jahre  in  München,  Nürnberg 
und  Fürth  von  Ärzten  angestellt  worden.  Das  Resultat  derselben 
war,  da(s  bei  senkrechter  Schrift  mindestens  doppelt  so  viele  Schüler 
gut  s&fsen,  als  bei  schräger  Schrift  und  dafs  die  Steilschreiber  mit  ihren 
Augen  6  bis  7  cm  weiter  von  der  schreibenden  Federspitze  entfernt 
blieben,  als  die  Schrägschreiber.  —  Ein  anderes  Urteil  über  die 
Steilschrift  geht  uns  von  Herrn  Lehrer  Ps.  Zimmerhann  in 
Frankfurt  a.  M.  zu.  Derselbe  schreibt  uns:  Meine  Erfahrungen,  die 
ich  seit  2  Jahren  mit  den  Erfolgen  der  Steilschrift  in  einer  Auf- 
nahmeklasse  mache,  sprechen  mit  aller  Entschiedenheit  für,  aber 
nicht  gegen  die  senkrechte  Schrift.  Ihre  Vorzüge  sind:  1.  Grad- 
richtung  des  Körpers,  2.  bequemere  und  naturgemäTse  Haltung  der 
Feder,  3.  erhebliche  Erleichterung  der  Disciplin  und  somit  4.  Scho- 
nung der  Lehrerlunge,  5.  leichtere  Aneignung  der  Buchstabenformen, 
weil  das  Kind  seinen  ersten  Zeichen  stets  eine  senkrechte  Stellung 
gibt,  6.  gröfsere  Deutlichkeit  und  infolgedessen  leichtere  Leserlich- 
keit der  Schrift.  Alle  diese  bereits  von  anderen  gemachten  Beob- 
achtungen haben  sich  voll  und  ganz  bestätigt,  und  die  greifbaren 
Resultate  sind  hinter  den  gehegten  Erwartungen  auch  nicht  um  einen 
Deut  zurückgeblieben.  Und  wenn  im  ersten  oder  zweiten  Schul- 
jahre die  Haltung  noch  etwas  zu  wünschen  übrig  läTst,  so  trägt  nicht 
die  Steilschrift  die  Schuld  hieran,  sondern  der  Kleinen  schwacher 
Rücken,  der  eben  zu  früh  durch  den  Schreibunterricht  zu  einer  der 
anstrengendsten  Leistungen  verurteilt  wird.  Es  steht  daher  bei  nur 
auch  die  Überzeugung  fest,  daCs  wir  nach  10  Jahren  mit  unseren 
A-B-C-Schützen  im  ersten  Schu^ahre  nicht  mehr  schreiben  werden, 
wie  dies  unter  anderen  Professor  Dr.  von  Zbhbmdbh  in  seinen 
„Vorträgen  über  Schulgesundheitspflege''  fordert.  —  Weitere 
günstige  Erfolge  der  Steilschrift  werden  aus  Hadersleben  in  Holstein 
berichtet.    In  de»  dortigen  I^ehraneminar  wurde  auf  Anordnung 
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der  Behörde  seit  einem  halben  Jahre  in  der  dritten  Klasse  die 
senkrechte  Schrift  nach  den  SCHABFFschen  Heften  versnchsweise 
geübt.  Das  Ergebnis  ist,  wie  die  „Nm.  Bahn.*^  berichten,  ein  so 
günstiges  gewesen,  dafs  das  Provinzialschulkollegium  infolge  einer 
Eingabe  die  Einführung  der  senkrechten  Schrift  für  alle  Klassen  ge- 
nehmigt hat.  —  Dagegen  soll  nach  derselben  Quelle  eine  auf  Ver- 
aulassung  des  Königlich  württembergischen  Ministeriums  des  Innern 
berufene  Kommission,  aus  Schulmännern,  Augenärzten  and  Medizinal- 
beamten  bestehend,  das  Ergebnis  ihrer  ausführlichen  Darlegungen, 
trie  folgt,  zusammengefafst  baben:  „Wir  stehen  nicht  an,  aüt  Be- 
itemth^t  80  behaupten,  daCs  die  rechtsschiefe  Schrift,  also  die  hmtr 
nlage  llUidie,  bei  lehrftger  Hittealage  des  Heftee  ud  kklit  geneigter 
Uscbplatte  die  den  aaatomiwebea  Yerhiltnissen  der  Hand  und  des 
Anm,  irie  den  Bewegungsgesetaen  der  Angei  am  meisten  ent- 
9ieehiBd6  und  daher  die  physiologisch  Msriü  ist.**  Über  dkeea 
aigebliehe  Gutachten  sind  nfthere  Erkundigungen  von  uns  eingezogen 
worden,  nnd  Herr  Medizinalrat  Dr.  Rbubolb  in  Stnttgart  hat  die  Güte 
gehabt,  uns  nachstehende  Antwort  zigehen  zu  lassen:  „Im  wttrttem- 
bsrgieehen  Ministerium  des  Innern  ist  in  letzter  Zeit  ttber  grade 
oder  adirSge  Schrift  nicht  das  mindeste  yerhandelt  worden,  ins- 
hesondere  ist  das  diesem  Ministerium  untergeordnete  Medizinal- 
hoUeginm  seit  1884  mit  der  Frage  nicht  mehr  beschäftigt  gewesen. 
Die  Notiz  ist  also  eine  irrige,  es  mftüste  denn  sein,  dafo  im  Kultus- 
■inisteriiim  ansseMiefttich  Ton  SchnlmAnnem  Uber  die  Sache  yerhandeH 
worden  wire.  Doch  ist  mir  das  sehr  «nwahrscheinlich,  da  ich  in 
diesem  Falle  gewife  Gelegenheit  gehabt  hätte,  von  den  Yerhandlungen 
etwas  zu  erfahren."  Übrigens  haben  auch  die  «JVeu.  BaJm,"^  die 
Kacfaricht  inzwischen  widermfen. 

Über  die  Studenten  Jnfins  in  kdperUeher  Besieknng 
berichtet  Professor  HIB8OHBBBG  auf  Grund  eigener  Anschauung. 
Die  Studierenden  wohnen  innerhalb  des  Bereiches  der  Unifersität 
lad  eriinlten  für  billiges  Geld  gute  Verpflegang.  Auf  Lehren  nnd 
Lernen  wird  viel  Zeit  verwendet.  Doch  sind  auch  die  Ferien  so 
reich  bemessen,  wie  bei  uns  Die  jungen  Leute  werden  sehr  streng 
gehalten:  sie  dürfen  auf  dem  Zimmer  weder  Tabak  rauchen,  noch 
alkoholische  Getränke  geniefsen  nnd  müssen  an  den  Wochentagen 
abends  um  8  Uhr  zu  Hause  sein.  Es  wird  sehr  früh  aufgestanden. 
So  hält  ein  Professor  seine  Sprechstunden  für  Augenkranke  schon 
früh  um  5  Uhr  ab.  Auf  Leibesübungen  legen  die  Studenten  wenig 
Wert.  Man  sieht  unter  ihnen  viele  Kranke  und  Jünglinge  von 
härtester  Muskulatur.  Schwindsucht  und  Kurzsichtigkeit  sind  sehr 
verbreitet.  Indes  sind  die  Japaner  keineswegs  ein  schwächliches 
Volk.  Die  Bauern  pflegen  mit  schweren  Lasten  zur  Stadt  zu  ziehen, 
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da  sie  wenig  Zugtiere  besitzen.  Mit  der  Sänfte  laufen  die  Träger 
1  bis  2  Stunden  und  zeigen  demgemafs  eine  prächtige  Entwickelung 
der  Atemmuskulatur,  die  jedem  Bildhauer  zum  Modell  dienen  kann, 
ähnlich  wie  beim  famesischen  Herkules.  An  den  Landungsplätzen 
sieht  man  die  Fischer  mit  Geschick  und  Riesenkraft  die  Schiffe  an 
den  Tauen  befestigen.  Aber  die  Studenten  sind  leider  sehr  schwach. 
Um  so  freudiger  ist  es  deshalb  zu  begrüDsen,  dafs  sich  vor  karzem 
in  Tokio  ein  akademischer  Turnverein  aufgethan  hat. 

Kriminalität  der  Jugeudlicheii.    Da  Kriminalität  und  körper- 
liche Verwahrlosung  sehr  häutig  Hand  in  Hand  gehen,  so  teilen  wir 
aus  der  Schrift  des  bekannten  Amtsrichters  Dr.  Aschroff  in  Berlin  : 
„Die  Behandlung  der  verwahrlosten  und  verbrecherischen  Jugend 
Ufid  Vorschläge  zur  Reform''  nachstehendes  mit.    Die  Gesamtzahl 
der  wegen  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  Reichsgesetze  verurteilten 
Jugendlichen  ist  von  30  719  im  Jahre  1882,  dem  ersten  Erbebungs- 
jahre  unserer  Reichskriminalstatistik,  auf  36  790  im  Jahre  1889 
gestiegen,  also  um  19,76  7o,  w&hreDd  die  Zahl  all«  Terortaateii 
in  diesem  Zeitraome  sieh  nur  um  12,02  Vo  ahohl  hat   Die  atiilG» 
Steigerang  der  Eriminalitlt  der  JagendUehen  tritt  noch  achlifer 
hervor,  wenn  man  die  Zahl  der  bestraften  Jugendlichen  in  Yeilinltms 
bringt  zn  der  Zahl  der  GesamtbeTölkerang:  auf  10000  Dentsche 
im  Alter  von  12  bis  18  Jahren  entfallen  im  Jahre  1882  56,7,  im 
Jahre  1889  64,2  Vemrteilte.   Es  ist  dabei  daran  sn  erinnern,  dals 
die  Beichskriminalstatistik  nnr  die  wegen  Verbrechen  und  Vergehen 
gegen  BeichsgesetEe  Verorteflten  z&hH,  daft  also  die  grotse  Zahl  der 
Übertretongen  nnd  die  Vergehen  gegen  Landeagesetie  ganz  anlser 
Betracht  bleiben.    Nach  einer  im  statistischen  Amt  Tocgenomnimea 
SchMznng  betngen  die  in  der  Beichskriminalstatistik  geHUten  Delikte 
nnr  etwi  ein  Viertel  aller  abgenrteOten  strafliaren  Handlungen.  Im 
Jahre  1890  hat  sich  nach  den  in  der  Sqitembemammer  der  « ifbnol^ 
hefte  mr  StaUsUk  dies  dimMim  Bek^"  ferOifentlichten  Toritafigen 
Ergebnissen  der  Stand  der  Kriminalität  der  JagendÜcben  weiter 
TerseUechtert.   Die  Zahl  der  Ternrteilten  Jugendlichen  ist  anf  40905, 
also  gegenober  der  schon  mitgeteilten  Zahl  für  1889  um  weitere 
10 Vo  gestiegen;  es  kommen  jetzt  auf  10000  der  Bevölkerong 
zwischen  12  und  18  Jahren  72,5  Bestrafte.    Diese  Verschlechterung 
ist  eine  viel  grOisere,  als  die  ebenfalls  zu  konstatierende  Ver- 
schlechterung der  allgemeinen  Kriminalität,  welche  im  Jahre  1890 
gegen  1889  nur  um  3,2%  zugenommen  bat.  Die  bestraften  Jugend- 
lichen betragen  jetzt  von  der  Gesamtzähl  aller  Verurteilten  10,7%, 
während  sich  ihre  Zahl  im  Jahre  1882  nnr  anf  9,4%,  im  Jahre 
1883  nur  auf  9,1%  belief.    Die  Handlungen,  wegen  deren  Jugend- 
liche ZOT  fiestrafnng  gelangten,  sind  Torzogswose  sokshe,  wetehe  sich 
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als  Delikte  gegen  das  Vermögen  charakterisieren  lassen.     In  diese 
Kategorie  fallen  im  Jahre  1880  31131  Venirteilongen  Yon  Jugend- 
lichen, darunter  18286  wegen  einfachen  Diebstahls,  3027  wegen 
schweren  Diebstahls  und  970  wegen  Diebstahls  im  wiederholten 
Bückfalle.     Noch  betrübender  wird  das  durch  die  Reichskhminal- 
ftatistik  enthtülte  Bild  durch  die  Thatsache,  dafs  sich  die  Ver- 
mehruDg  der  Kriminalität  vorzugsweise  auf  die  allerjüngste  Klasse, 
auf  Kinder  im  Alter  von  12  bis  15  Jahren,  erstreckt.     Die  Zahl 
der  in  diesem  Alter  stehenden  Verurteilten  hat  sich  von  1883  bis 
1889  um  86,4%  gesteigert,  während  die  Zahl  der  bestralLeu  Jugend- 
lichen im  Alter  von  15  bis  18  Jahren  sich  in  dem  gleichen  Zeit- 
räume nur  um  20,94%  erhöht  hat.    Unter  den  bestraften  Jugend- 
liclien  befanden  sich  im  Jahre  1889  5590,  das  sind  15%,  welche 
boeilB  yorbe&tnft  waren,  and  unter  diesen  Vorbestraften  verübten 
Vs  die  neue  Strafthat  binnen  Jahresfrist  seit  VerbttCsnng  der  Vorstrafe. 

Die  MaigMU»  im  KrtiMg  laealuigia  Ii  Lüm- 
targer  EMb  werden  Ton  Fl^fBikiie  Dr.  Max  LAVonBaHB  in  der 
nZäsOt.  f.  MtediMhmmi^  folgendeima&en  geschildert:  Was  die 
Bmnrt  der  alteren  nnd  ältesten  Schnlhiiiser  betrifft,  so  lehnt 
sich  dieselbe  eng  an  den  Tjrpns  des  medersllchsiBchiBn  Banemhaoses 
an,  wdebes  als  Behansong  flbr  Mensch  und  Vieh  seit  Jahrhnndertea 
■ach  demasihen  Plane  errichtet  wird.  Durch  ein  weites,  in  der 
Giebdwand  gelegenes  Scheonentbor  betritt  man  die  nDfeto",  wo 
gedroschen  nnd  daa  Vieh  gefüttert,  aber  aoch  auf  dem  machtigen 
Herd  ohne  Schomstem  gekocht  wird.  Neben  dem  Herd  liegen 
zwei  Thflren,  fon  denen  die  eine  rechts  in  die  Wohnstnbe  des 
Lehrers,  die  andere  links  in  die  Schalstabe  führt,  beides  ein  paar 
weite,  aber  niedrige  Baume  mit  fielen  Fenstecn,  deren  Ueine  blei- 
fsfidble  Scheiben  nnr  wenig  Licht  eblassen.  In  dem  Lehrerzimmer 
fiUt  Tor  allem  die  „Batze"  aof,  ein  Mittelding  zwischen  Alkofen 
nnd  Wandschrank,  welches  als  Nachtlager  für  die  ganze  Familie 
dient.  Nur  für  etwaige  erwachsene  Töchter  oder  für  die  Magd 
findet  sich  wohl  eine  winzige  Kazuner  neben  der  Diele.  Auch  die 
Neubauten  Ton  Schalen  sind,  wenn  man  von  den  allerletzten 
Jahren  absieht,  nur  Variationen  über  das  Grundthema  des  nieder- 
sadisischen  Bauernhauses.  Durchweg  ist  nicht  die  Schulstube,  sondern 
die  „Diele^  als  Mittelpunkt  des  Baues  gedacht.  Erst  in  jüngster 
Zeit  wird  jeder  Bauplan  dem  Regierungs-  und  Medizinairat  zur 
Beurteilung  vorgelegt,  und  dementsprechend  sind  die  neuesten 
Schulbauten,  da  der  Lüneburger  Bauer  mit  Geld  nicht  zu  kargen 
pflegt,  geradezu  mustergültig.  Unter  den  hygienischen  Milaständen 
der  alteren  Schulbauten  ist  hervorzuheben,  dafs  sich  Gerüche  aus 
dem  Knhstall  ood  ongeaablte  Fliegenschwarme  in  dem  Schulzimmer 
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bemerklich  machen,  ja  dafs  steUenweise  die  Wand  desselben  tob 
dem   nnmittelbar   daranstolsenden  Schweinestall  ans  durchfeuchtet 
und  übelriechend  ist.    Schwierig  ist  nur  die  Frage,   wie  diesen 
ÜbelstÄnden  abgeholfen  werden  soll.    Denn  da  die  Yereinigimg  von 
Mensch  und  Vieh  nnter  einem  Dache  ein  dnrch  jahrhnndertelaiige 
Gewohnheit  geheiligter  Brauch,  da  femer  der  Gesundheitszustand 
durchweg  gnt  und  die  Sterblichkeit  sehr  gering  ist,  so  würden  die 
Leute  es  als  eine  nngeheneriiche  Bedrückung  empfinden,   wenn  sie 
nun  auf  einmal  alle  ihre  sonst  noch  baulich  ganz  guten  SchnlMoser 
Bbschaffen  sollten.    Dr.  Lanoerhans  ist  auch  nicht  der  Ansicht, 
dafs  die  Vereinigung  von  Schulstube  und  Lehrerwohnung  mit  Stalhing 
und  Scheune  unter  einem  Dache  principiell  durchaus  zu  verwerfen 
sei.    Es  lassen  sich  vielmehr  Einrichtungen  treffen  und  sind  in 
einer  Reihe  von  Fällen  thatsächlich  getroffen  worden,  welche  alle 
gesundheitlichen  Gefahren  ausschliefsen.    Zu  diesen  Einrichtungen 
gehört,  dafs  die  Scheunendiele  die  Stallungen  von  den  Wohnräumen 
vollständig  scheidet.    Eine  etwaige  Durchtränkung  des  Bodens  unter 
den  Wohnzimmern  mit  Jauche  aus  den  Viehställen,  welche  bei  rich- 
tiger Anlage  der  letzteren  allerdings  überhaupt  nicht  vorkommea 
darf,  ist  durch  dm  festen  Lebmschlag  der  Diele  ausgeschlossa. 
Da  auch  die  Wind«  des  Haoiee  eiae  foUständige  Unterbredmif 
dofdi  die  grofsea  Offinmgen  ftr  die  beiden  Dielenfiim  seigen,  w 
baben  die  beiden  Abteflimgen  des  Gebiadee  «öfter  dm  Mie 
kam  Boeh  etwas  gemein.   Wollte  nan  in  engem  AnseUaft  an  die 
bekannten  fBnf  prenftisdien  Mastoreniwlfe  flr  lindliciie  Sdnlcn^ 
die  landwirtschaftlichen  Biome  g&ndich  ans  dem  Schnlhnnse  ver- 
bannen, 80  wtrde  dies  nur  einen  Backsehiitt  bedeiten.   Denn  wen 
man  ein  eigenes  Gebinde  lllr  Stau  nnd  fidMane  eniditefc,  se  Mst 
dies  natnrgemftft  seine  Stellt  dem  Sehalgebiade  gegentiier  naf  d« 
anderen  Mte  des  Hofes,  der  dann  in  seiner  Mitte  den  Dlag«^ 
hänfen  enthalt,  gerade  unter  den  Fensten  der  Lehrerwelmang  odtf 
gar  der  Schulstnbe.   Aneh  kann  bei  den  geringen  Dfaneneienen  dai 
Heifm  der  Brennen  gar  leiefat  mit  dem  BOngeriMmto,  dem  KBcb» 
ansM  oder  der  Abertgrabe  in  ge&hflkhe  Kollision  gentea. 
Dagegen  hat  die  IVemmg  der  Wehn-  nnd  StaHrttame  dvA  äs 
Diele  den  Yortefl,  dab  die  Thttren  der  YiehstlUe  mit  den  dsfsr 
lagernden  Düngermassen,  die  nmi  doch  einmal  ein  notwendiges  ÜW 
bilden,  in  der  grdfsten  überhanpl  zu  erreicheBden  Entfenvag  vea 
Sehulstube,  Küche  und  Wohnräumen  des  Lehrers  ihre  Stfttte  findea. 
£b  ist  daher  durchaus  nicht  erforderlich,  dafs  man,  ledif^leh  «io^ 
gewissen  UnifarmienmgBhiBt  sa  Mebe,  da,  wo  die  Anhige  tan  Tis^ 


^  S.  dieM  ZeMknft,  1888^  No.  U,  8.  488-448.  •  D.  Red. 
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Ställen  unter  einem  Dache  mit  dem  Schnlhanse  dem  Landesbraach 
entspricht,  dies  principiell  nnd  in  jedem  Falle  untersagt. 

Korse  zur  AüsbUdnng  tod  Lehrern  nnd  Lehrerinnen  in 
den  Jngendspielen.  Der  Centralansschafs  znr  Fördenmg  der 
Jagend-  und  Volksspiele  in  Deutschland  veröffentlicht  die  von  ihm 
für  das  laufende  Jahr  festgesetzten  Kurse  zur  Ausbildung  von 
Lehrern  und  Lehrerinnen.  Die  Zahl  der  Kurse  ist  gegen  das  Vorjahr 
?erdoppelt  worden,  und  es  schliefst  sich  gegenwärtig  auch  Süd-  und 
Westdeutschland  dieser  Thätigkeit  an.  Spielkurse  für  Lehrer  werden 
abgehalten:  vom  28.  Mai  bis  3.  Juni  in  Bonn  yoq  Dr.  med.  F.  A. 
Schmidt,  vom  5.  bis  10.  Juni  in  Berlin  yon  Professor  Eckler, 
8.W.  Friedrichflstralie  229,  Yom  5.  bis  11.  Juni  in  München  von 
StadtieWmt  Dr.  BOBMlDSBy  von  86.  tei  bis  2.  Jnli  in  Koborg 
fOB  Sdivlnt  UosmBA'nr,  Tom  27.  August  bis  2.  September  fn 
Fniktot  a.  M.  m  Tonünspektor  WamsHBüscH« 
bis  2.  Bqptflvber  in  GAriilx  tob  GymnasialdirttlcUNr  Dr.  Eithbb,  ms 
27.  Angntt  Ms  2.  September  is  Magdeburg  ton  Stadtsdndsal 
PLAsnr,  vom  17.  bis  25.  September  in  Beiehenbieli  in  SdMeii 
Toa  Beelgymnesialdirektor  Dr.  Wbck,  im  enten  Tefl  des  Sommers 
in  Stittgart  ?on  Professor  Kbsslbb,  im  Monat  Angnst  in  Karisrohe 
Toa  Direktor  Maul,  endlidi  in  Poaen  you  dem  Magistrat  Karat 
ftr  LehrerimMB  werden  geleitet:  Tom  26.  bis  28.  Joni  in  Migde* 
barg  ^n  GymnasiattBrnlehrer  Kohuuvsor,  vom  8.  bis  6.  Jnli  in 
Beriin  fem  Prolsssor  Eckub,  S.W.  Rriedriehsstrafte  229,  vom  8. 
Us  8.  Mi  in  Bredan  von  Obertoralehrer  Kbampb,  an  noeh  fest* 
wiaetioBdem  Termin  in  Rendsburg  von  Gymnasialobeilelirer  WicoN« 
BAonr,  im  Herbst  in  Barmen  Obertonlehrer  SoHsiOTBE.  Die 
Korse'  seibat  sind  kostenfrei.  Die  Anmeldnag  to  dieselben  mab 
miadeateBB  drei  Wochen  Tor  Beginn  derselben  bei  dea  Torgenaanten 
Stellen  bewirkt  sein. 

Ferienhert  ffir  bedürftige  Oynmasialsehnler  Wiens.  Unter 
dem  Vorsitze  des  Presidenten  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
AiJBBD  Bitter  von  Arnbth  ond  dem  steU^ertretenden  Vorsitze 
des  Geheimen  Rats  Alois  Czkdik  Frkhxbrn  vov  BEüKBBLSBSRe, 
sowie  des  Professors  Dr.  Lbopold  Soheöttbb  Ritter  von  Kristelli 
besteht  in  Wien  ein  Verein,  welcher  sich  die  Anfgabe  gestellt  hat, 
bedOrftige  Gjmnasialschaler  in  Steg  am  Hallstätter  See  während  der 
Sommerferien  unterzubringen  nnd  zu  Terpflegen.^  Die  dortige  Pflege- 
statte  entspricht  allen  billigen  Anfordeningen.  Im  zweiten  Stockwerke 
des  solid  gebauten  Hanptgebftudes  bietet  ein  luftiger  Schlafsaal  s&mt- 
tichea  Zöglingen  ond  dem  die  Aofncht  ftthrenden  PrAfekten  Banm. 


^  Vgl.  dMM  ZeitHkrift,  1880,  No.  10»  S.  606—607.  D.  Bed. 
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Zwei  sehr  praktisch  eingerichtete  Nebenräume  gestatten  ein  rasches 
Reinigen  und  Ankleiden  der  Knaben.  Durch  ein  paar  Treppen  ist 
unter  lUen  Umständen  die  Möglichkeit,  schnell  ins  Freie  zu  ge- 
langen, gesichert.  Das  erste  Stockwerk  samt  grofser  gedeckter 
Yeranda  enthält  ausreichende  Räume  zum  Aufenthalte  während 
schlechten  Wetters,  femer  das  Schreibzimmer,  das  Lesezimmer,  das 
Mnsiksimmer,  die  Wohnung  des  Präfekten  und  ein  giflcklicherweise 
nor  wenig  benutztes  Krankenzimmer.  Zu  ebener  Erde  endlich  be- 
finden sich  neben  den  nötigen  Wirtschaftsrflamen  die  Küche  tind 
ein  so  greiser  Speisesaal,  dals  er  auch  noch  als  Spielsaal  verwendet 
werden  kann.  In  der  sehr  zweckmäisig  eingerichteten  Schiffshütte 
liegen  drei  Giggs,  welche  dem  Vereine  von  der  Marinesektion  des 
k.  u.  k.  Kriegsministeriums  überlassen  worden  sind,  anmittelbar 
daneben,  vom  See  abgetrennt,  die  alle  Sicherheit  darbietende 
Schwimnischnle.  Der  greise  Spielplatz  ist  im  letzten  Jahre  norh 
weiter  verbessert  worden,  nnd  die  Anpflanzungen  gedeihen  dort 
gut.  In  diese  Pflegestatte  wurden  nun  im  letzten  Jahre  unter 
der  Leitung  des  Gymnasialsapplenten  A.  Uantschel  als  Präfekten 
nnd  des  vom  Marineministerium  beurlaubten  k.  u.  k.  Torpedo- 
meisters  J.  Baumoartnbb  als  Snbpr&fekten  42  Schuler  aus  Ter- 
schiedenen  G}'mnasien  Wiens  aufgenonunen.  Was  das  Leben  im 
Ferienborte  selbst  anbelangt,  so  mufs  das  Ergebnis  infolge  der  ungemein 
günstigen  Witterung  als  ein  besonders  glückUches  bezeichnet  werden. 
Es  war  den  Gymnasiasten  vergönnt,  die  meiste  Zeit  im  Fireien  zu- 
zubringen. Von  körperUchen  Übungen  wurde  das  Turnen  atoweit 
geübt,  als  es  die  Torliandenen  Geräte  gestatteten.  Das  Exerzieren 
bereitete  den  Knaben  nicht  nur  grol'se  Freude,  sondern  hatte  auch 
einen  wesentlichen  Einflufs  anf  die  Art  ihres  Auftretens.  Die  er- 
freulichsten Fortschritte  aber  machten  sich  im  Rudern  bemerkbar. 
Es  war  geradezu  überraschend,  welche  Exaktheit  die  jungen  Leute, 
welche  noch  nie  ein  Ruder  in  der  Hand  gehabt  hatten,  schon  nach 
kurzer  Zeit  unter  der  Leitung  des  Torpedomeisters  zeigten.  Beim 
Schwimmen  bildeten  sich  8  Knaben  zu  tttchtigen  FretBchwimmem 
ans,  und  5  konnten  nahezu  freigesprochen  werden.  Die  Spiele 
wurden  von  dem  Präfekten  Hantschbl  geleitet,  welcher  sich  durch 
Studienreisen  in  Deutschland  eine  reiche  Erfahrung  auf  diesem 
Gebiete  erworben  hatte.  Die  Schüler  spielten  nicht  nur  mit  Freude, 
sondern  auch  mit  solchem  Ernste,  dafs  man  dreist  behanpten  darf, 
ein  jeder  könne  ohne  weiteres  als  Spielleiter  fungieren.  Auf  letz- 
teren Punkt  möchten  wir  die  Direktoren  höherer  Lehranstalten  noch 
besonders  aufmerksam  machen,  da  sich  daraus  manche  Vorteile  für 
die  Schule  ziehen  lassen  dürften.  Aulserdem  wurde  jede  Gelegen- 
heit zu  kleineren  oder  grOlseren  Ausflügen  in  die  herrliche  Umgebung 
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benutzt,  wobei  namentlich  eine  P'.xkursion  uacli  der  Zwieselalpe  einen 
mächtigen  Eindruck  auf  die  Jugend  hinterliefs.  Ein  grofses  Verdienst 
des  Pr&fekten  Hantschkl  war  es,  die  Schüler  möglichst  viel  Musik 
treiben  zu  lassen.  Von  den  42  konnten  26,  da  16  ohne  Stimme 
oder  musikalisches  Gehör  waren,  im  zwei-  und  vierstimmigen  Ge- 
sänge unterrichtet  werden.  Auch  die  Übungen  im  Vortrage  wurden 
nicht  vernachlässigt,  und  bei  schlechtem  Wetter  fand  die  Bibliothek 
and  die  Lehrmittelsammlung  tleifsigo  Benutzung.  Die  Zunahme  an 
Körpergewicht  betrug  bei  der  reichlichen  und  guten  Kost  im  Durch- 
schnitte 3,6  kg  gegen  3,5  im  Jahre  1891,  3,6  im  Jahre  1890, 
3,3  im  Jahre  1889  und  2,8  im  Jahre  1888.  Am  24.  September 
T.  J.  wurde  die  Kolonie  geschlossen,  nachdem  sie  vom  15.  Juli  an 
bestanden  und  besten  Erfolg  gehabt  hatte. 


3liittlii^e  tlerffi0ttttseit. 


liMtspraeke  oder  Gebärdensprache  beim  TaubstuiuiieiL- 

nnterricbte? 

Eue  Antwort  des  Kdnii^cli  preofsischeu  Knltiisiiiinisters. 

Berlin,  den  17.  September  1892. 

Seine  Ibdestit  der  Kaleer  ond  KOnig  haben  die  von  Ew.  Hoch- 
woUgeboien  in  Gemeingeheft  mit  anderen  Taubstummen  eingeroichte 
InmediatTorstdlung  rem  24.  No?ember  1S91  mir  snr  Proftuig  und 
zo  Ihrer  Bescheidung  lugehen  zu  lassen  geruht 

Ich  habe  mich  der  befohlenen  Prflfhng  mit  deijeiugen  ein- 
Siheaden  Gmndtichkeit  nnteraogen,  welche  durch  die  Wichtigkeit 
der  Sache  geboten  ist,  und  welche  das  Interesse  nicht  nur  der 
Tsubstummen«  sondern  der  gesamten  bftigerlichen  Gesellschaft  er- 
fordert Audi  habe  ich  diese  PrOftug  auf  den  Znstand  des  Tanb- 
itammeiibilduagswesens  in  den  anCserpceul^hen  Staaten  Europas 
erstreckt.  In  dieser  Beziehung  haben  sich,  wie  ich  Yorausschicke, 
die  Angaben  in  der  obenbeaeiehneten  Immediatvorstellung  und  in 
den  an  meinen  Herrn  Amtsvorgänger  gerichteten  Eingaben  vom 
21.  November  v.  Js.  und  15.  Februar  d.  Js.  nicht  bestätigt.  £s 
bat  sich  vielmehr  herausgestellt,  dafs  mit  fast  verschwindenden  Ans- 
nahmen  überall  die  Lautsprache  die  einzige  Unterrichtssprache  und 
der  einzige  Lehrgegenstand  ist  mid  dafs  die  Gebärdensprache  auch 
außerhalb  der  preuTsischen  Lehranstalten  nur  in  dem  Maise  und 
Umfsage  zur  Anwendong  kommt,  wie  in  den  preuTsischen  Anstalten. 
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Ew.  Hochwohlgeboren  scheinen  von  der  Voraussetzimg  ausm- 
geben,  dafs  die  Anwendung  der  natOrlichen  Gebärde  in  unseren 
Anstalten  gmndsätzlich  nnd  allgemein  ausgeschlossen  sei.  Dies  ist 
nicht  der  Fall.  Wie  die  natürliche  Gebärde  selbst  im  Unterridite 
ToUsinniger  Kinder  nnentbehrlich  ist,  so  hat  sie  auch  im  Unter- 
richte der  yiersinnigen  Kinder  ihre  Stelle.  Sie  ist  das  Mittel, 
durch  welches  der  Lehrer  den  Weg  zu  Geist  nnd  Herz  der  Kinder 
so  lange  sucht,  bis  diese  gelernt  haben,  Laute  und  Worte  n 
sprechen,  und  ebenso  begleitet  verständiger  und  malsroUer  Gebmk 
der  natürlichen  Gebärde,  selbstrerstftndlich  in  stetig  sidi  yMb- 
dend«m  Umfange,  den  UatcsikM.  HodiwolilgebQrai  kan  «t 
meht  «nbekamt  sein,  diüb  die  Mgenaante  AitfMaftioiis-  odflr  aaek 
deotflche  Methode  in  den  pienfeiiwiii«  Anitalten  gepflegt  wocdea  tikt 
seit  die  UnterriebtsTerwaltong  tiberiiaiipt  die  Socge  ftr  die  trab- 
stommen  Kinder  in  die  Hand  genommen  hnt.  Ebensowenig  lomi 
es  Ihnen  entgangen  sein,  dab  eine  nicht  geringe  Zahl  hervorragend 
begabter  Männer  mm  Teil  nnter  Opfern  mit  selten  vriederkefare&der 
Hingehang  alle  ihre  Kräfte  dann  gesetst  hat,  diese  Methode  in 
yerrolllKMnmnen.  Was  in  dieser  Bolehnng  in  Maihmd,  in  ^yhen 
bei  Basel,  in  Zürich,  sowie  in  Fhmkfivrt  a.  M.  und  in  den  Anslaltan 
der  Provini  Hannover  noch  vor  deren  Vereinigang  mit  der 
preabisctai  Meoarehie  eireidit  worden  ist,  ist  bskannt  Gende 
diese  Erfolge  haben  dazn  mitgewirkt,  dals  der  Tanbstnmmenlehrer^ 
kongreis  zn  Mailand  im  Jahre  ISBl  sich  einmtttig  ftr  den  ana- 
schliefslichen  Oebranch  der  Lantsprache  bei  dem  Tanbatommen- 
vnterrichte  erklärte,  und  ich  mSchte  nicht  unbemerkt  lasssB,  dafa 
dieser  BeachlnTs  ffir  mich  um  so  höhere  Bedeutung  hat,  als  er 
nicht  etwa  durch  den  Einflufs  preufeischer  Taubstnmmenlehier 
herbeigefohrt  worden  ist.  Es  haben  sich  vielmehr  bei  diesem 
Beschlüsse  83  Italiener,  56  Franaeeen,  9  Engländer,  5  Amerikaner, 
3  Schweden,  1  Belgier  nnd  nnr  1  dentscher  Taabstammenlehrsr 
beteiligt. 

Was  die  Sache  selbst  angeht,  so  handelt  es  sich  beim  Unter- 
richte und  bei  der  Ausbildung  der  Taubstummen,  wie  der  Tier- 
sinnigen  Kinder  überhaupt,  darum,  ihnen  ihr  Unglück  so  wenig 

empfindlich,  ihre  Lage  so  leicht  wie  möglich  zu  machen  nnd,  was 
darin  einbegriffen  ist,  sie  zn  religiös-sittlichen,  erwerbsfähigen 
Menschen  zn  erziehen  und  zu  verhüten,  dafs  sie  der  Familie,  in 
welcher  sie  geboren  sind,  der  Kirche,  welcher  sie  angehören,  dem 
Staatsverbande,  auf  dessen  Schutz  sie  Anspruch  haben,  durch  den 
Mangel  der  Sprache  entfremdet  oder  gar  von  ihnen  danemd  losgelAst 
werden. 

Während  die  Gebärdensprache,  welche  bedeutsamen  Ergebnisse 
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durch  dieselbe  allerdings  nur  in  yereinzelten  Fällen  auch  erreicht 
worden  sein  mögen,  stets  dahin  führen  mnSs,  daCs  die  Taabstammen 
eine  in  sich  geschlossene,  durch  nichts  mit  der  übrigen  Gesellschaft 
Terbnndene  Gemeinschaft  bilden,  versncht  es  die  Laatsprachmethode, 
um  deren  Beseitigong  Ew.  Hoch  wohlgeboren  bitten,  den  Taubstummen 
die  Himmelsgabe  der  Sprache  nicht,  wie  Sie  yoransznsetzen  scheinen, 
als  ein  mechanisch  angeeignetes,  sondern  als  ein  freies  Eigentum 
wiederzugeben.  Indem  sie  dies  thut,  stellt  sie  das  taube,  nicht 
mehr  stumme,  sondern  redende  Kind  wieder  mitten  in  seine  Familie 
and  befähigt  den  erwachsenen  Taubstummen,  sich  in  seiner  Kirchen- 
gemeiuschaft,  im  Staate  und  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  bethätigen. 

Die  Annahme  Ew.  Hochwohlgeboren,  dals  dies  Ziel,  welches 
hier  geetedct  ist,  nur  vereinzelt  erreicht  werde,  trifft  durchaus  nicht 
Bi,  wie  wiederiiolte,  regelmäHsig  wiederkehrende  und  gründliche 
BdYisionen  niiBerer  Anstalten  ergeben  haben.  loh  nehme  keinen 
AMftmd,  anssosprechen,  dib  der  Tanbrtnmmennnterridit  noeh  lorg- 
flltiger  Ffl«ge  Miii^  vm  die  ihm  gesteOtan  Aufgaben  inner  toII- 
ntodiffer  n  ^"^m—  nd  aimMiiiidi.  sn  KiBdftrn  tmithiialiTM 
wnmamoB  Sprache  lui  weilifliEtoaii  Eigentmae  n  nachte, 
idi  mime  ahar  aach  gemGelageiihaift,  n  beaengen,  daft  die  Laitar 
od  Lahrar  uaetar  Ttnbitannanaaatattan  anf  ihre  AiMtas  am 
bohaa  Haft  fon  FlaU^  Amdaaar  md  Geduld  ferwendeo,  walebes 
inner  reichere  und  schönere  Erfolge  Ton  ihrer  mflheroUen  nnd 
aaganawidien  Afhail  achdlBD  lAlat. 

Ear.  HoehwoUfBboiaB  habaa  in  ihren  YontaUangen  wiedaiholft 
dam  gaveochan,  dafo  dia  Lartyachnattioda  ihre  firgaMna 
iberittspt  aar  dnrdi  die  Anweadang  der  aehftriiten  Diadphnandttel 
anakiba.  Biaa  hat  odr  Yenmlanang  gigahan,  aoch  nach  diaaar 
fUMm  hin  BpiitjaimiMwi  aanoitalleB.  Zs  meinaT  BefriediamMt  haben 
tkk  dabei  die  Torgebrachten  Klagen  über  nnventft&dige  nod  harte 
Aiiwindang  daa  ZttahÜgngBadila  ibanU  ab  iiabBgiflialal  enriaaan* 

An  allerwenigsten  hat  sich  ehi  Zananntftnhnng  llbanpanaler 
Strenge  in  der  Scholzocht  mit  der  Laotsprachnakhode  hacaugeetellt. 
Im  Gegenteil  hat  der  einzige,  jahrzehntelang  znrackliegende  Fall 
fieUoeer  Behandlung  der  taubstommen  Kinder  eine  Anatall  and  eine 
ZiiI  galioiBn,  wo  die  Gebärdensprache  in  Übnng  war,  und  gerade 
der  gegenwärtige  Leiter  dieser  Amtalft,  walcfaer  dort  die  Lautsprache 
ai^fiflüirt  hat,  wird  Yon  entlassenen  nnd  gegenwärtigen  Sdittlam 
mgcn  seines  liebeyoUen  Verhaltens  gegen  sie  garOhmt 

Anf  Grand  der  eingehendsten  Ermittelungen  hat  sich  hiemach 
ergeben,  dafs  keine  Yeranlassnng  vorliegt,  in  der  gegenwärtigen  Art 
daa  Taabstummennnterrichts  eine  Änderung  eintreten  zu  lassen. 
Der  Minister  der  geistlichen  eto.  Angelügenheiten. 

(ges.)  BOBSB. 
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Rundschreiben  der  englischen  Regiernng, 
betreffend  den  Ansschlnfs  von  Kindern  ans  der  Schule 
wegen  Infektionskrankheiten. 
Die  Regierungsbehörde  von  England  hat  kürzlich  ein  längeres 
Randschreibeil  erlassen,  dem  ^The  Samtarian''  folgenden  Anszog 
entnimmt: 

1.  Die  Krankheiten,  um  deren  willen  Schulen  geschlossen  oder 
Kinder  aus  denselben  entfernt  werden  müssen,  sind  die  von  Person 
zu  Person  übertragbaren,  nämlich  Scharlach,  Masern,  Diphtherie, 
Keuchhusten,  Blattern  und  Rdteln.  Seltener  kommen  Typhus  und 
Diarrhoe  in  Betracht,  welche  sich  hauptsächlich  infolge  örtlicher 
Verhältnisse,  wie  infizierte  Aborte,  in  Schulen  verbreiten. 

2.  Als  allgemeiner  Grundsatz  gilt,  dafs  alle  infektiös  erkrankten 
Kinder  vom  Unterrichte  auszuschliefsen  sind,  mag  die  Ansteckung 
anderer  Schaler  durch  de  einen  leichteren  oder  schwereren  Charakter 
annehmen. 

3.  Was  Mumps  und  Hautkrankheiten  anbetrifft,  so  sind  die 
Schulinteressen  hier  mehr  als  bei  den  übrigen  unter  1  erwähnten 
Infektionskrankheiten  in  Betracht  zu  ziehen.  SoUten  die  ersteren 
jedoch  dadurch,  dafs  man  den  Kindern  zur  Schule  zu  gehen  erlaubt, 
sich  weiter  verbreiten,  so  würde  der  Nachteil  für  Schüler  und  Schale 
gröfser  sein,  als  wenn  man  die  infizierten  Kinder  vom  Unterrichte 
ansflchliefst. 

4.  Der  Schulschlufs  ist  für  die  Sanitätsbehörden  immer  ein 
emster  Schritt  und  sollte  aufser  bei  thatsächlichen  Epidemien  nur 
selten  und  nur  dann  verftigt  werden,  wenn  keine  Möglichkeit  vor- 
handen ist,  die  Verbreitung  der  Krankheit  auf  anderem  Wege  zn 
▼erhflten.  Die  Feststellung  der  Thatsache,  dais  einzelne  Schüler  an 
einer  Infektionskrankheit  leiden,  bildet  keinen  ausreichenden  Gmnd 
für  den  Schulschlufs.  Aber  wenn  in  einer  grofsen  Mehrzahl  von 
Familien  der  erste  Fall  ein  Schulkind  betrifft,  diese  Familien  aufser- 
dem  noch  weit  getrennt  leben  und  nnr  ihre  Kinder  in  dieselbe 
Schale  schicken,  dann  rnnfe  die  letztere  geschlossen  werden;  es  hat 
dies  namentlich  dann  zu  geschehen,  wenn  die  erkrankten  Kinder 
nadiweislich  die  Schule  besucht  haben. 

5.  Der  Medizinalbeamte  sollte  dem  Lehrer  eines  infiziertes 
Schulkindes  möglichst  schnell  Nachricht  geben  und  dieses  die  ganze 
Zeit,  welche  der  Beamte  bestimmt,  von  der  Schale  fem  gehaltea 
werden.  Andererseits  haben  auch  die  Lehrpersonen  Falle  von  an- 
steckenden Krankheiten  den  Gesundheitsbehörden  unverzüglich  za 
melden,  welchen  Namen  sie  auch  für  die  Krankheit  gebraueben 
mögen.  Zugleich  müssen  dieselben  in  Zeiten  von  Epidemien  auf 
Symptome,  wie  Fieherschaner,  Kopfweh,  Mattigkeit,  Krbrecheo, 
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Hautaiisschlag,  Halsschmerz,  sorgfältig  achten;  bei  Scharlach-  oder 
Diphtberieepidemien  ist  jeder  Halsschmerz  verdächtig  und  sollte  den 
Aasschlufs  des  Schülers  bewirken,  bis  der  Arzt  eine  bestimmte  Er- 
klärung abgegeben  hat. 

6.  Gelingt  es  nicht,  die  Verbreitung  einer  Epidemie,  namentlich 
unter  den  Schulkindern,  zu  verhtiten,  so  erfordert  dies  fortgesetzte 
Achtsamkeit  auf  unerkannte  milde  Fälle,  und  die  Schule  muls  auch 
femer  geschlossen  bleiben. 

7.  Bei  der  Entscheidung  über  den  Schulschlufs  kommt  auch 
der  Verkehr  der  Schüler  aufserhalb  der  Schule  in  Betracht.  In 
kleinen  Dörfern  läfst  sich  derselbe  leicht  kontrollieren,  in  Städten 
dagegen,  wo  dies  nicht  möglich  ist,  kann  durch  den  Schnlscblafs 
bisweilen  mehr  Schaden  als  Nutzen  entstehen. 

8.  Alle  Anordnungen,  welche  sich  auf  den  Schulschlufs  beziehen, 
«sollten  den  Schulleitern  schriftlich  mitgeteilt,  die  Gründe  angegeben 
aiid  die  Dauer  natürlich  so  kurz  wie  möglich  bestimmt  werden. 
Läfst  sich  ein  längerer  Schlufs  der  Schule,  als  ursprünglich  fest- 
gesetzt war,  nicht  yermeiden,  so  muTs  der  Schulvorsteher  davon 
rechtzeitig  Nachricht  erhalten. 

Verfn^ug  des  k.  k.  uiederOsterreichischen  Landesschnlrates 
Tom  2L  April  1892,  Z.  3258,  betreffend  die  Einriehtang  and 

Pflege  von  Schulgärten. 

Um  einen  gleichmäfsigen  Vorgang  bezüglich  der  Einrichtung 
and  Pflege  der  Schulgärten  zu  erzielen,  hat  sich  der  k.  k.  nieder- 
österreichische  Landesschnlrat  über  eine  Anregung  des  Landesobstbau- 
▼ercins  für  Niederösterreich  und  nach  Einvernehmung  des  Central- 
ansschusses  der  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft  in  Wien  bestimmt 
gefunden,  eine  Instruktion  über  die  Einricbtang  and  Pflege  der 
Schulgärten  zu  erlassen. 

Der  Bezirksschulrat  wird  beauftragt,  «liese  Instruktion,  von 
welcher  drei  Exemplare  angeschlossen  werden,  zur  Kenntnis  der 
unterstehenden  Schulgemeinden  und  Schulleitungen  zu  bringen  und 
die  Beobachtung  derselben  durch  den  k.  k.  Bezirksschulinspektor 
tiberwachen  zu  lassen,  da  die  wohlgeordnete  Einrichtung  und  Ver- 
wertung der  Schulgärten  für  die  Zwecke  der  Schule  und  des  Unter- 
richtes von  groDsem  Werte  erscheint. 

Instruktion,  betreffend  die  Einrichtung  und  Pflege 

▼on  Schulgärten. 

Die  Anlage  des  Schulgartens  hat  sich  nacli  den  örtlichen  Ver- 
haltnissen zu  richten.  Die  Pflege  desselben  luingt  hauptsächlich  von 
der  Individualität,  von  dem  Verhältnisse  und  der  Berufsliebe  des 
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Schalgärtners  ab;  es  sich  demnach  eine  allgemeine  Norm  in 
dieser  Hinsicht  kaum  festsetzen ;  doch  erscheint  es  notwendig,  einige 
allgemeine  Gesichtsponkte  festzastelloo,  die  bei  y^inri^h^ng  eiaee 
Schalgartens  mafsgebend  sein  sollen: 

1.  Der  Schalgarten  ist  znn&chst  Tom  tUganaeinep,  erzieblicbea 
Gresichtspankte  za  betrachten. 

2.  Er  darf  weder  aasschliefslich  Baamschale,  noch  botanischer, 
noch  Gemüse-  oder  Blumengarten  sein,  er  mufs  sich  vielmehr, 
aaf  möglichst  einfachen  Grandpnadpiea  Msend,  den  loicaiea 
Bedürfnissen  eng  anschliefsen. 

Jeder  voUst&ndige  Schulgarten  soll  nachstehende  Beiimd- 
teile  haben: 

1.  Eine  Abteilung  für  Obstbau; 

2.  a.  in  Weinbangegenden  eine  Abteilung  für  Rebenkaltnr ; 
b.  in  Waldgegenden  eine  Abteilang  tta  Waldkaliar; 

3.  eine  Abteilung  für  Gemüsebau; 

4.  eine  Abteilung  für  landwirtschaftliche  Yenachszwecke  and 

5.  eine  Bienenhütte  mit  Bienen. 

Die  Gröfse  des  Schulgartens  richtet  dch  nach  den  örtlichen 
Verhältnissen;  in  der  Regel  werden  3 — 5  Ar  Tollst&ndig  genügen. 
Der  Schulgarten  ist  vor  der  Bepflanzung  zu  rigolen  und  einzuzäunen. 
Die  Lage  und  Bodenbeschaffenheit  mufs  derart  sein,  dala  derselbe 
seinen  Zweck  auch  wirklich  erfülle.  Der  Platz  für  den  Schulgarten 
soll  so  gewählt  werden,  dafs  in  nächster  Nähe  desselben  dem  Be- 
dfli&isse  an  Wasser  Rechnung  getragen  werden  kann. 

Für  die  Beistellung  des  erforderlichen  Düngers  und  der  zur 
Bearbeitung  des  Scbnlgarteiis  nökigeii  Werkzeuge  bat  der  Ortesohnlrai 
SU  eofgen. 

I.  Obstbau. 

In  dem  Schulgarten  sollen  zur  allgemeinen  Anpflanzung  best- 
geeignete Obstsorten  gepflegt  nnd  der  allgemeinen  Yerbreitnng  sn- 
ge^rt  werden. 

Um  Verständnis  und  Liebe  für  den  Obstbau  zu  erzielen  and 
hierdurch  dem  BaomfreTel  am  besten  zn  eteoem,  leite  der  Lehrer 
die  Schalkinder  an: 

a.  Obstkeme  ausznsäen,  die  Wildlinge  sn  iiilderen  and  diese 
in  die  Baumschale  zu  pflanzen; 

b.  die  Veredlung  nach  den  gebrtochlichstcn  Yeredlongnnethoden 
vorzunehmen; 

c.  einen  kronebildenden  Baum  zu  erziehen;  endlich 

d.  den  erwachsenen  Banm  an  den  Standort  zn  pfltwen  nnd 
ihn  zu  pflegen« 
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Der  Unterricht  im  Schalgarten  ist  derart  einzurichten,  dafe 
Kinder  Tom  fflnften  Schuljahre  an  wenigatens  dae  Stande  wöchentlich, 
nnd  zwar  aofser  der  Unterrichtszeit  herangezogen  werden. 

Es  ist  selbstTerständlich,  dafs  nicht  eine  ganze  SchoUdasse  oder 
Abteilang  im  Schulgarten  Yerwendong  finden  kann,  sondern  data 
abwechselnd  eine  kleine  Gnippe  von  SchOlem  zu  den  Belehningen 
und  Arbeiten  heraninziehen  sein  wird.  In  welchem  Umfange  die 
Schulkinder  an  den  vorbezeichneten  Arbeiten  selbst  mit  Hand 
anlegen,  hängt  von  der  IndividnalitAt  dea  Lehren  and  der  Schal- 
kittder  selbst  ab. 

Schliefst  sich  der  naturkundliche  Unterricht  an  einen  gut  und 
ortseemäfs  eingerichteten  Schulgarten  an,  so  kann  der  Lehrer  in  den 
Sommermonaten  nach  Mafsgabe  der  Witterung  und  der  Bedürfnisse 
des  Unterrichtes  mit  den  Schülern  der  Obergnippe,  beziehungsweise 
den  einzelnen  Klassen  der  Bürgerschule  wöchentlich  eine  Natur- 
geschichtsstunde im  Schulgarten  abhalten,  vorausgesetzt,  da£s  dieser 
bereits  entsprechend  eingerichtet  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  den  beschränkten  Raum  des  Schulgartens 
sollen  in  der  Regel  Zwergbäume,  und  zwar  nur  einlache  Baumformen 
gepflanzt  werden. 

Gesträuchpartien,  wie  Quitten,  Mispeln,  Ilaselnflsse,  Wachsäpfel, 
Ostheimer  Weichsel,  können  in  schattigen  locken  des  Gartens,  die 
Beerensträucher,  Johaimis-  und  Stachelbeeren,  wie  auch  Erdbeeren 
auf  den  Rabatten  längst  der  Wege  zwischen  dem  Zwergobste  und 
zur  Begrenzung  des  Geniüselandes  Platz  finden. 

IL  a.  Abteilang  für  Eebenbaa. 

In  Weinbaagegeiiden  aoU  Im  Schalgarten  ein  Sortimeiit  «neriniuit 
gntflr  BebeDBOrten  m  mdtfichat  rtuken  Stöcken  Tertreten  aein»  am 
an  denselben  die  wichtigsten  Erziehnngsarten  und  Schnitte  Toneigeii 
n  können.  Es  iat  jedoch  bei  der  Rebenanpflanznng  mehr  aof  die 
Gflte  und  Eignung,  als  auf  die  Menge  der  Sorten  BAckaioht  zn 
nehmen,  damit  solche  den  Schalem  genau  bekannt  and  Ton  ihnen  im 
gegebenen  Falle  anderen  minder  gaten  Sorten  voigeiogen  werden. 

n.  b.  Abteilang  fftr  Waldbau. 

In  Waldgegenden  empfiehlt  es  sich,  im  Schulgarten  die  Nadel- 
und  Lanbhölzer  aus  Samen  zu  ziehen  und  hierbei  auf  die  Kultui 
der  Wälder  (Aufforsten  von  Uutweiden)  hinzuwirken. 

m.  Abteilung  fttr  Gemüsebau. 

Bei  der  Beoutzung  des  Gartentdks  soll  auf  die  Samenzuebi 
der  lekdit  zu  rieheoden  Gemflaearten  (Saint,  Eraot,  Kohlrllben,  gelbe 
Bflbe,  PeterBÜienwonel,  Sellerie,  Bttben,  Bohnen,  Erbsen  n.  s.  w.) 

SüBi—msatitniflf  TL  S4 
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Rflcksicht  genommen  werden,  wobei  ein  kleines  Mistbeet  (1 — B  Fenster) 
▼orztt^che  Dienste  leistet 

Es  müssen  bewährte  und  geschätzte  Gemflsesorten  kultiviert 
werden,  um  inf  diese  Weise  ihre  Yerbreitong  in  der  Gegend  m- 

zobahnen. 

Wie  in  der  AbteUnng  für  Obstbau  die  Arbeiten  tod  den 
^röfseren  Knaben,  so  sollen  die  in  der  Gemüseabteilung  mznnehmendeB 
Arbeiten  yorzngsweise  tob  den  gröfseren  Scbnlmädchen,  vom  f&niten 
Schuljahre  angefangen,  ausgeführt  werden.  Die  Bepflanzung  des 
Bandes  mit  blühenden  Gewachsen  soll  mit  Geschmack  geschehen. 

nr.  Abteilung  für  landwirtschaftliche  Versuchszwecke. 

Dieselbe  hat  aus  einer  Anzahl  von  Beeten  zu  bestehen,  die 
vorzugsweise  für  den  Anbau  erprobter  KulturpHanzen  oder  von  neuen 
Spielarten  bereits  verbreiteter  Gewächse  zu  verwenden  sind. 

Ein  kleiner,  und  zwar  nicht  allgemein  zugänglicher  Raum  soll, 
wo  dies  nur  möglich,  dazu  verwendet  werden,  um  auf  demselben 
beimische  Giftpflanzen,  sowie  die  für  den  Hausgebrauch  wichtigen 
gewerhlichen  und  medizinischen  Pflanzen  zu  kultivieren.  Da  jede 
Giftpflanze  ihren  besonderen  Habitus  hat,  der  sich  nur  durch  wieder- 
holt« Betrachtung  der  Pflanze  in  den  verschiedenen  Stadien  der 
Entwickelung  dem  Gedächtnisse  einprägt,  so  ist  die  Anpflanzung  der 
GittpHauzen  für  den  Unterricht  besonders  eifrig  zu  verwerten. 

Womöglich  sollen  auch  für  den  eigenen  Gebrauch  im  Schul- 
garten einige  Stücke  guter  Korbweidensorten  gepflanzt  werden. 

An  Orten,  wo  ein  landwirtschaftlicher  Lehrkurs  im  Sinne  des 
§  10  R.-V,-G.  und  der  Ministerialverordnung  vom  10.  April  1885 
besteht,  hat  der  Schulgarten  den  Fortbildungsunterricht  zu  unterstfltzen. 

Der  Fmchtwecbsel  darf  im  Schulgarten  nicht  aofiier  acht  gelassen 
werden. 

y.  Bienenstand. 

Da  die  Bienenzucht  nicht  blofs  für  sich  und  für  die  Fruchtbarkeit 
der  Obstbäume,  sondern  auch  vom  erziehlichen  Gesichtspunkte  von 
besonderer  Wichtigkeit  ist,  so  soll  auch  im  Schulgarten,  womöglich 
an  einer  günstigen  Stelle,  eine  Bienenhütte  aufgestellt  werden. 

Auf  die  Pflege  des  Schulgartens  mnfis  jederzeit  die  größt- 
mögliche Mühe  und  Sorgfalt  verwendet  werden.  Hag  der  Schal- 
garten was  immer  ftr  eine  Grölse  nnd  BSnrichtimg  haben,  so  mala 
stets  das  Hauptaugenmerk  daran!  gerichtet  sein,  da&  der  Garten 
nett  und  sanber  gehalten  und  da&  alle  Knltnzen  sacblicli  richtig 
nnd  zweckentsprechend  betrieben  werden,  damit  der  Sdiulgarten 
seinem  Zwecke  ToUkommen  geniigen  kann. 
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^Uber  das  Erträgnis  des  Schalgartens  ist  ein  Übereinkommen 
swischeo  Ortsschalrat  and  Schulleitang  m  treffen,  jedoch  bedingt  das 
erziehliche  Moment  and  der  Zweck  des  Schulgartens,  dafs  SAmereien, 
Gemfise,  Früchte  und  dergleichen,  Edelreiser,  sowie  die  erzogenen 
Obstbiume  an  ileiisige  Schüler  abgegeben,  eventuell  der  Gemeinde 
guiz  anentgeltlich  oder  doch  zn  mflisigen  Preisen  znr  YerfOgong 
gestellt  werden. 

Der  Bezirksschulrat  hat  darüber  zu  wachen,  daCs  bei  einem 
Dtenstwechsel  des  Schalleiters  der  Schulgarten  nicht  geschftdigt, 
sondern  im  guten  Zostande  dem  Nachfolger  übergeben  werde.  Das 
Eigentom  des  abtretenden  Schalleiters  ist  erforderlichen  Falles  ab« 
znlöfien,  jedoch  darf  der  bepflanzte  Schulgarten  Tom  abtretenden 
Lehrer  nnter  keinen  Umstanden  genunt,  besiehnngsweise  ansrerkanft 
werden. 


ptrfottaüeit. 


Dem  Geheimen  Oberregiemngsrat  Bater,  vortragenden  Rat  im 
Kömglich  preafsischen  Kaltasministeiiiim,  ist  der  rote  Adlerorden 
n.  Klasse  mit  Eichenlaab  verliehen  worden. 

Denselben  Orden  erhielt  der  Geheime  Begierongsrat  Dr.  Schultz, 
Issber  FroTinzialschalrat  in  Münster,  bei  seinem  Übertritt  in  den 
Bahestand;  das  dortige  Provinsdalschnlkolleginm  ernannte  ihn  zmn 
Ekrenndtgliede. 

Am  21.  Mirz  erfolgte  in  Cambridge  die  feierliche  Yerleihong 
des  Ehrendoktorats  der  Naturwissenschaften  seitens  der  Universität 
aa  Geheimrat  Professor  Dr.  R.  Vibchow;  zugleich  hat  die  Uni- 
f ersitftt  Oxford  demselben  die  Wflrde  eines  Doktors  des  Givilrechts 
Terlieben. 

Der  Gdidme  Ifedizinahrat  Professor  Dr.  Robert  Koch  in 
Berim  woide  toq  der  Königlich  schwedischen  Akademie  der  Wissen* 
icfasften  zam  answftrtigen  Ifitplede  gewftblt 

Dem  Yonitaenden  des  beratenden  Komitees  fttr  öffentliche 
toandheltfliiflege  in  Frankreich,  Professor  Bbovardxl,  ist  die 
goldene  Hedaille  fttr  seinen  Eifer  bei  der  Bekämpfung  der  Cholera 
m  Jahre  1892  vefliehen  worden. 

üaser  geschätster  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Hygiene  Dr. 
üftBLHANK  in  Rostock,  bat  den  Titel  eines  Honorarprofessors  der 
totigen  UolTenität  erhalten. 

24»  I 
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Dem  Profiniialschalrat  Wsndland  in  HaniiOTer,  dem  Stadt- 
tchnlrat  Professor  Dr.  Bertram  in  Berlin  md  nnserem  ^erebrUn 
Mitarbeiter,  Herrn  Direktor  des  Realgymnisiiiins  Dr.  Ed.  Sohaum- 
BüBe  in  Kreldd,  ist  der  diarakler  ab  Geheimer  BegiennigRiit 
Teriiehen  worden. 

Unser  geschfttater  Mitarbeiter,  Herr  Gymnasialdirektor  a.  D. 
Dr.  YOQT  in  Kassel,  wnrde  mit  dem  Kreuz  der  Bitter  des  KAaig- 
UeheB  Hansoidens  von  Hobensollem  dekoriert. 

Zn  EhrenYieeprtlsidenten  der  Abteilang  for  körperliche  Ersiehimg 
des  pAdagogisdieii  Weltkongresses  in  Chicago  sind  von  unseren 
arbeiteni  ernannt  worden  die  Herren:  Professor  Dr.  Leo  BimGERSTBor 
in  Wien,  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt  in  Bonn  nnd  Uniyersit&taleiiier 
Jabo  PAWBt  in  Wien ;  der  letztere  erhielt  zugleich  die  Anffordemng, 
auf  dem  Kongresse  einen  Vortrag  Aber  ,,ReTiYal  of  Greek 
Gymnastics  in  Germany**  zn  halten. 

Unserem  Terehrten  MitazMter,  Herrn  Direktor  der  Albim»- 
schnle  Ratdt  in  Lanenbmg  a.  £.,  ist  dss  Pridifcat  Professor  bei- 
gelegt worden. 

Das  l^ceprSsidnim  des  obmten  Rates  für  den  öifontlichen  Unter- 
richt m  Frankreich  wnrde  Herrn  Bbbthblot,  das  Sekretariat  Herrn 
LiABB  ttbertragen. 

Der  Begienmgs-  nnd  Scbidrat  BOBB  in  Magdebnrg  ist  nun 
ProTinzialBchnlrat  in  Königsberg  L  Fr.,  der  GymnasisldirAtor  Dr. 
Hbohblmakn  in  Paderborn  zum  Pnmnzialsehalrat  in  Mflnstar 
ernannt  wordoi. 

Dr.  CtbüS  Edson  hat  das  Amt  eines  Gesondheitsinspektors 
der  Stadt  New  Toik  erhalten. 

Der  Seminardirektor  Dr.  Wasohow  zn  Bosenbelg  hi  Ober- 
Sehlesien  wurde  zum  Begiemngs-  nnd  Schnlrat  bei  der  Beglerang  in 
Bromberg  befSrdert 

Znm  an&eroidentlichen  Professor  der  Hygiene  anderUnitmitit 
Krakau  ist  der  Chef  des  stldtischen  faygienisehen  Laboratoriums  in 
Waischan,  Odo  Büjwh»,  ernannt  worden. 

Stabsarzt  Dr.  Kürth,  Hflftarbeiter  Mm  Beiehsgesundheitsanit 
in  Berlin,  wird  die  Leitung  des  neu  begrOndeten  Staatalaboiitoriams 
ftr  Bakteriologie  in  Bremen  flbemehmen. 

•  Dr.  FOUBNIBB,  HOfsarzt  des  Lyceums  in  Angoalöme,  ist  an 
Stelle  des  Terstoriienen  Dr.  Macbbnaud  zum  Arzte  dieser  Aastalt 
gewählt  worden;  für  Dr.  Focbnibr  wurde  Dr.  Gilboh  aum  Hilfr- 
arzt  ernannt. 

Dr.  Pasqüalb  hat  sich  an  der  medizinisdien  FUndtlt  in  Neapü 
als  Priraftdocent  Ar  Hygiene  habilitiert. 

Am  30.  Juni  d.  J.  feiert  der  Gefaeimrat  und  ProfSBSwir  der 
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Hygiene  Dr.  MAX  VON  P£TISNK0F£B  sein  fünfzigjähriges  Doktor- 
jabiläam. 

Der  Geheime  Oberregierungsrat  Bayer,  vortragender  Rat  in 
der  2.  Abteilung  für  die  ünterrichtsangelegenheiten  des  preufsischen 
Kultnsministerinms ,  ist  wegen  andauernder  Kränklichkeit  am 
1.  April  d.  J.  in  den  Ruhestand  getreten.  Zu  seiner  Vertretung 
wurde  schon  im  vorigen  Jahre  der  Provinzialschulrat  und  jetzige 
Geheime  Regierungsrat  Vater  aus  Königsberg  i.  Pr.  berufen. 

Den  21.  April  starb  in  Abbazia  im  Alter  von  77  Jahren  Dr. 
Ludwig  Markusovszky,  pensionierter  Ministerialrat  und  Ehren- 
professor der  Budapester  und  Klausenburger  Universität.  Derselbe 
war  Referent  für  medizinische  Angelegenheiten  im  ungarischen 
Unterrichtsministerium  und  hat  sich  als  solcher  auch  um  die  Schul- 
hygiene Verdienste  erworben. 

In  New  York  verschied  Dr.  £.  H.  Jones,  Professor  der 
Hygiene  am  Woman's  Medieal  CoUege  of  the  New  York  Infinnary. 

Ana  Blaaewits  bei  Dresden  kommt  die  Nadurlclit  to«  dem  am 
1.  April  im  Alter  von  81  Jahren  erfolgten  AbMen  dea  ^OaMatSM 
ToniYaters*'  Otto  Lbonhabd  Hsübnbr. 


Beaprechnngen. 

£.  HomcAHH,  Seminarlehrer  in  Bbeydt.  Lehrbnek  der  Sdml- 
ginudMtepiage  llr  Ukrtr  ind  Seminiriston.  Laagen- 
mla,  1891.  Hermann  Beyer  A  S^Ome.  (VI.  118  S.  8^.  M.  1,80, 
gebd.  H.  2,40.) 
Oieaea  Bflddein  ist  ein  popnUree,  fiifididi  mid  Uar  geschriebeneB 

Lehrbaeh  der  SdndgeaondbeitBpflege.  Ea  bebandelt  in  Kttrze  folgende 

Kapitel: 

L  Die  Luft,  deren  Wichtigkeit  für  den  Menschen;  die  An- 
forderongen  an  die  Atemluft,  die  Yerschleefatenmg  der  Luft  im 
Schulzimmer  imd  die  Mittel,  dieselbe  im  nonnalen  Zustande  za 
iriialten. 

n.  Daa  Lieht,  Beschaffenheit  der  Fenater  nnd  Anforderungen 
iB  die  Versorgong  des  Schnlzimmers  mit  genügendem  Licht;  Pflege 
nid  Schütz  der  Angen,  Eurzsichtigkeit  nnd  deren  üraacben,  Mala- 
uahmen  der  Schnle  zur  Yerhfltnng  derselben. 

III.  W&rme,  Eraeognng  derselben  im  Organismus  und  Er- 
haltoog  einer  angemeaaenen  Temperatmr;  zweckm&Cuge  Bekleidung. 
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IV.  Reinlichkeit  der  Schalräume,  der  SchaleinrichtoDgeii 

und  der  Kinder. 

y.  Die  Schulbank  und  ihre  Fehler,  Beschaffenheit  einer 
guten  Schulbank. 

VI.  Die  äufsere  Haltung  der  Schüler  in  der  Schalstunde. 

YII.  Den  Unt  errichts betrieb,  Stundenplan,  Kuhepausen, 
Hintanhaltung  der  Überbürdung. 

VIII.  Körperliche  Strafen. 

IX.  Leibesübungen  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Gesundheits- 
pflege und 

X.  Gesundheitslehre  als  Unterrichtsstoff  für  die 
Volksschule. 

Wenn  der  Ver&sser  in  der  Vorrede  sagt,  dafs  es  ihm  darauf 
ankam,  „in  recht  anschaulicher  und  ansfOiiriicher  Weise  za  schildern, 
wie  sich  das  Walten  und  Yfkkuk  des  Ltium  ftr  die  Sclnd- 
gesimdheitspflege  In  der  Vnxi»  wa  gwtattea  bat*,  so  ist  ihm  dies 
völlig  gelungen.  Die  lienrorgehobenen  ObebtSade  sind  tbttsicldicb 
ans  dem  SchnUeben  gegriffen,  wie  s.  B.  das  Straftbscbreiben,  die 
nacUftssige  Behandlung  der  Schnltslel,  der  Schmntz  an  der  Besehidnmg 
der  Kinder,  die  schlechte  Haltung  der  Schiller  beim  Schreiben  n.  s.  w. 
Bie  Benaehteilignng  der  Gesundheit  durch  derartige  beklagenswerte 
Erscheinungen  wird  so  saehgemAb  besprochen,  daCs  wir  im  Interesse 
der  Schuljugend  die  emstliche  Behendgong  dieser  ünterweisongeii 
seitens  der  Ldirerschaft  nicht  bloft  der  Volks-,  sondern  andi  der 
höheren  Schnlen  lebhaft  wftnschen. 

Die  ErklSrong  der  Organe  des  menschlichen  KOrpers  und  der 
physkdogischen  Vorginge  in  denselben,  ebenso  die  DanteDnag  der 
hygienischen  Erkenntnisse  sind  verstSiidlich  nnd  korrekt  von  dem 
Verfasser  gegeben.  Nnr  einige  wenige  Stellen  finden  sich  in  dem 
Buche,  bei  welchen  eine  prAdsere  Fassung  erwünscht  ersdueDe. 

Dahhi  gehört  anf  Seite  4  der  Satz:  „Der  Brustorb  kann 
durch  Hebung  nnd  Senkung  der  Zwischenilppenmnsheln  in  seinem 
Bauminhalt  yergrOfeert  und  beschränkt  werden. 

Femer  anf  Seite  14:  „Die  Forderungen  gehen  dahin,  da(s  die 
Breite  der  Scbulklasse  höchstens  der  eineinhalbfochen  Entfernung 
des  oberen  Fensterrandes  von  unten  (?)  gleichkommen  soll.** 

Weiter  auf  Seite  26:  Es  soll  „verhütet"  werden,  „daCs 
möglichst  wenig  Schmutz  in  die  Schulräume  hineingebracht  werde"'. 

Die  Behauptung  auf  Seite  56,  dafs  heim  Schreiben  der  Kopf 
zuweilen  so  weit  gesenkt  werde,  „dafs  die  Fläche  der  Stime  tiefer 
zu  liegen  kommt,  als  das  Kinn",  möchten  wir  doch  nicht  filkr  eine 
auf  tbatsächliche  Beobachtungen  zurückzufahrende  halten. 

D9d&  die  „gerade  Medianlage  des  Heftes"  ziemlidi  allgemein 
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„anfgegeben"  sei  (Seite  58),  können  wir  nicht  bestätigen  j  im  Gegen- 
teil, sie  wird  mehr  und  mehr  eingeführt. 

Derlei  kleine  Mängel  sollen  jedoch  den  Wert  des  Buches  nicht 
schmälern ;  die  Bemerkungen  bezwecken  nur,  der  Revision  bei  einer 
neuen  Auflage  zu  dienen. 

So  wünschen  wir  denn  auch,  dals  dasselbe  einen  grofsen  Leser- 
kreis unter  den  Lehrern  sich  erwerbe  nnd  daza  beitrage,  dafs 
Jener  didaktische  Materialismns,  der  ein  ahsolyiertes,  vielleicht  nur 
gedSchtnismädsig  angeeignetes  Stoffqnantom  znm  MaDsstabe  der  Arbeit 
nd  des  in  der  Schule  aufgewendeten  Fleiises  des  Ldirers  macht*, 
Immer  seltener  weide  und  einer  tiefer  angelegten  pädagogischen 
Th&tigkeit  weiche. 

Znm  SeUiisse  bringt  der  Yerfesser  die  wichtigsten  Gebote  der 
GeBondlieitspflege,  wie  sie  die  Hygienesdctloa  des  Berliner  Lehrer- 
lerenis  znsammengesteilt  hat,  femer  als  Anhang  No.  1  »Erlftnte- 
rnngen  an  fftnf  Entwürfen  fflr  einfache  Undliche  Schal- 
geb ftnde"  nnd  als  Anhang  No.  2  „Anordnungen  snrYerhtltnng 
der  Übertragung  ansteckender  Krankheiten  durch  die 
Schulen'*. 

Durch  diese  Zugaben  hat  der  Inhalt  des  Buches  gewüs  eine  für 
Lehrer  nnd  Schnlorgane  sehr  willkommene  Bereicherung  erfahren. 
K.  k.  Ministerialmt  im  ünteirichtsmmisterium 
Dr.  phü.  Matthias  Bittbb  von  Wbbtsohko  in  Wien. 

Dr.  Eubbrt  WnrOBRATH,  Du^ektor  an  der  Realschule  hei  St.  Johann 
in  Stiafeburg  i.  E.  Kurzsichtigkeit  und  Schale.  Berlin,  1890. 

Friedberg  &  Mode  (56  S.  8")  und  Dr.  Hubert  Wingerath. 
Nochmals  Knrzsichtigkeit  und  Sekulo.  Berlin,  1893.  Fried- 
berg &  Mode.  (48  S.  S\) 

Wir  freuen  nns,  wiederum  ttber  zwei  kleine  Broschüren  berichten 
SS  können,  welche  die  für  das  Yolkswohl  so  wichtige  Frage  von 
dem  Emflufs  der  Schule  auf  die  Entstehung  und  das  Wachstum  der 
Knrzsichtigkeit  in  gewandter  und  ansprechender  Wtise  behandetai. 
Sind  irir  anch  nicht  in  der  Lage,  allen  Behauptungen  und  Schlnls- 
fdgemngen  des  Verfassers  beizustimmen,  der  sich  bemüht,  die  Schule 
von  dem  Vorwurf  frei  zu  sprechen,  der  Ausbreitung  der  Kurz- 
>ichtigkeit  Yorschnb  zn  leisten,  so  räumen  wir  doch  gerne  ein, 
dafs  er  auch  die  hygienische  Seite  der  Frage  berücksichtigt  und 
in  der  grofsen,  ganze  Bibliotheken  füllenden  Fachlitteratur  nicht  nur 
Tmgewöhnliche  Kenntnisse  entwickelt,  sondern  dieselben  auch  für 
seine  Zwecke  zu  gebrauchen  versteht.  Freilich  ist  der  Autor,  was 
^r  bedauern,  um  seinen  Beliauptnngen  Beweiskraft  zu  geben,  über 
ophthalmologiBch  wichtige  Fragen  an  manchen  Stellen  zu  gleichgültig 
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mid  canJidrement  binweggegaogen  und  bat  aeme  wiflseudiallüdMD 
Wideraacher  in  oft  nicht  gerechtfertigter  Weise  sBrtcfcgewieMft. 
Trotsdem  können  wir  die  beiden  Sehriftchen  jedeni|  der  sidi  für  die 
Materie  interesaierti  angelegentlich  empfehlen,  da  sie  ebenao  mm 
empfbnden,  wie  klar  nnd  flbeisicbtlich  geschrieben  sind. 

In  der  ersten,  sieben  Kapitel  unfiüssenden  BroschAre  wdst  der 
Terfasser  zonadist  die  yon  Cohn  angeregten  Befürchtungen  mrttek, 
der  Tor  allem  die  Sehnle  mit  ihren  Einriehtongen  fiir  die  grote 
Verbreitung  der  Snrzsichtigkeit  Terantwortüdi  macht  Dornns 
hatte  firfiher  schon  die  Gefahren  der  Myopie  sowohl  für  die  Znkmft 
des  Einzelindividnnms ,  wie  fttr  das  allgemeine  Yolkswolil  eriBsnuL 
Gestutzt  anf  dessen  Antoritat  hatte  Gohr  aber  bei  seinen  Massen- 
nntersachmigen  die  angeborene,  anf  Yerlangemng  des  BnUnis  be- 
ruhende EnrzsiGhtigkeit  mit  der  zweiten  Form  zusammengeworfen, 
bei  welcher  jene  anatomische  Yerändeniiig  fehle.  Während  dio 
erstere  in  den  meisten  Fällen  zur  Erblindung  fahre,  sei  die  letzten 
als  eine  nngeiUirliche,  oft  sogar  nfltzliche  Nahearheits-,  beziehungs- 
weise Anpassongsmyopie  anzusehen»  welche  lediglich  die  Folge 
unserer  kulturellen  Entwickelnng  bilde  und,  wenn  letztere  nicht  in 
Frage  gestellt  werden  solle,  mit  in  den  Kauf  genommen  werd» 
mttsse.  Sie  nehme  in  der  Zeit  der  Entwickelnng  des  Körpers ,  wo 
zudem  noch  grofse  Anforderungen  an  das  Auge  der  Schaler  gestellt 
wfirdea,  zu,  ohne  jedoch  jemals  hohe  Grade  zu  erreichen,  und 
werde,  wie  von  üippbl  nachgewiesen,  mit  dem  20.  bis  25.  Lebens- 
jahre stationär. 

Nachdem  der  Verfasser  in  dem  dritten  Kapitel  auf  die  Mangel- 
haftigkeit der  bisherigen,  die  Kurzsichtigkeit  der  Sclmljugend  be- 
treffenden Statistik  hingewiesen,  setzt  er  in  dem  vierten  und  fünften 
Kapitel  in  durchaus  beherzigenswerter  und  folgerichtiger  Weise  aus- 
einander, wie  Schule  und  Haus  Hand  in  lland  gehen  müssen,  um 
das  heranwachsende  Geschlecht  bei  seiner  angestrengten,  aber  unum- 
gänglich notwendigen  Nahearbeit  vor  dem  Überhandnehmen  jener 
Anpassungsmyopic  zu  bewahren. 

Bevor  man  jedoch  Mittel  gegen  sie  vorschlage,  müsse  man  die 
Ursachen  kennen,  denen  dieselbe  ihre  Entstehung  verdanke,  und  so 
führt  der  Autor  im  sechsten  Kapitel  die  ZEHENDERsche  Dispositions- 
lehre von  der  zarten  und  nachgiebigen  Beschaffenheit  der  ümhüllungs- 
membranen  des  Auges  an.  Besonders  ausführlich  aber  geht  er  auf 
die  Ansicht  Stillinüs  ein,  der  dem  vom  oberen  schiefen  Augen- 
muskel (Trochlearis)  ausgeübten  Muskeldnick  die  Hauptschuld  beimifSst: 
je  nach  der  Lage  der  Trochlea,  durch  welche  die  Trochlearissehnc 
hindurchgeht,  und  je  nach  der  Höhe  der  Augenhöhle  sei  der  Druck 
des  Muskels  auf  den  Augapfel  ein  stärkerer  oder  schwächerer;  die 
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Frage  müsse  deshalb  als  eine  solche  der  Kasseneigentümlichkeit  auf- 
gefafst  und  in  erster  Linie  vom  anthropologischen  und  ethnologischen 
Standpunkte  aus  beantwortet  werden.  Der  STiLLiNüsclien  Ansicht 
schliefst  sich  der  Verfasser  an;  er  hat  vollkommen  recht,  wenn  er 
behauptet,  dals  dieselbe  einleuchtend  und  auch  für  jeden  Laien 
fa£slich  sei  —  nur  schade,  dafs  die  Untersuchungen  und  Messungen 
Stillinqs  eine  allgemeine  Bestätigung  und  Anerkennung  von  kom- 
petenter Seite  noch  nicht  haben  finden  können. 

Sei  nun  diese  auf  Vererbung  benihende  Kassendisposition  einmal 
vorhanden,  so  werde  die  Myopie  auch  bei  den  besten  hygienischen 
Einrichtungen  von  Schale  und  Haus  eintreten  müssen.  £s  bedürfe 
deshalb,  wie  der  Antor  im  siebenten  Kapitel  näher  ausführt,  nicht 
des  TOD  Cohn  so  energisch  geforderten  und  mit  autoritativer  Macht- 
ndlkomnieDheit  ansgestatteten  Schularztes,  sondern  die  Angelegenheit 
■ttaie  Tom  pädagogischen  Standpunkte  tos  behandelt  iraideB. 
WnreBRATH  fordert  lonAehst  die  Beibehalting  des  Nachmittag»» 
utenlchts  und  eodann  Yrndaderong  der  schriftlichen  Anfirittie  mit 
foDst&ndIger  Tenrerfong  der  fremdländischen.  Dagegen  glsnbt  der- 
sdbe  der  Extemporalien  als  Pädagoge  nicht  enthehren  m  können; 
nie  er  ea  indessen  anstellen  will,  nm  dieselben  «des  nerrenanfregenden, 
wildabhetKenden  and  geeandheitsgefiihrlichea  Charakters  an  ent- 
Ideiden'',  darflber  bleibt  er  ans  die  Antwort  schuldig. 

Doch  aUea  daa  seien  nvr  PaDiatiT-  und  Verlegenheitandttel;  die 
Hanptndie  Uege  hi  efaier  ToUstlndigen  Umwilsnng  des  höheren 
Schidweaens,  in  der  Aiifhebang  des  Monopols  der  staatlichen  Be- 
lechtignngen  filr  daa  hnmanistisGhe  Gymnashun  nnd  in  der  Fordemng 
te  Gldchberechtignng  der  Bealgymnaden  mit  den  Gymnasien.  Daa 
wlre  also  des  Podsb  Keml  Dadurch,  dals  den  humanistischen  Gym- 
nasien ihre  beiorreehtigte  SteUong  genommen  würde  nnd  man  die 
Bealgymnaaien  sidi  gleushmälUg  mit  ersteren  entwickehi  lielse,  wären 
die  ätem  eher  in  der  Lage,  ihren  weniger  befiUiigten  Söhnen  die 
geeignete  Schnle  anasowählen,  die  Klagen  ttber  Überbflrdimg  der 
Schaler  würden  yerstnmmen,  die  Anfordemngen  an  die  Nahearbeit  nach- 
lassen nnd  damit  die  Anpassungsmyopic  sich  verringern.  Wir  können 
es  nna  nicht  versagen,  an  den  Herrn  Yerfuser  die  Frage  zn  richten, 
ob  er  denn  glaube,  dafs  die  Beschäftigimg  mit  den  lateinischen  nnd 
griechischen  Klassikern  der  Ausbreitung  der  Knrzsichtigkeit  mehr 
Vorschub  leiste,  als  die  mit  den  enc^ischen  nnd  französischen  Schrift- 
steUern?! 

Ül)er  die  zweite  Broscbttre  desselben  Autors  können  wir  uns 
kttrzer  fassen,  da  sie  wesentlich  neues  nicht  bringt,  in  ihrem  ersten 
Teile  polemisierend  gegen  die  Widersacher  des  Verfassers  auftritt, 
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während  sie  in  der  zweiten  Hillfte  sich  vorwiegend  mit  der  aui 
Vererbung  beruhenden  Aniagi  zur  Myopie  beschäftigt. 

Da  die  unscliädliche  Anpassungsmyopie,  wie  bemerkt,  lediglich 
als  ein  Produkt  der  durch  unsere  kulturelle  Entwickelun^?  notwen- 
digerweise gesteigerten  Nahearbeit  und  der  erblichen  Disposition 
angesehen  werden  mufs,  so  glaubt  der  Verfasser  nicht  an  einen 
wesentlichen  Einflnls  der  noch  so  zweckmäfsig  konstroierten  Sob- 
sellien,  halt  nicbts  Toa  der  EinftUirang  der  Stenographie  oder  fon 
der  ^wendong  der  Steil-  an  Stelle  der  Sehrftgschrift.  01>  bat  der 
Nabearbeit  mebr  die  EonTeigeiiz  oder  die  Aocommodatioii,  ob  die 
Sehnenreazeming  oder  der  Dmck  des  TrocUearis  nachteilig  iriike, 
will  Autor  seiiiendts  nicht  entscheiden;  ftr  ihn  ist  Sndesaen  die 
SmLiirasche  Theorie  die  plausibelste  und  yentSadlicfaste. 

Die  DiqKwition  nr  Myopie  sei  nun»  wie  Oalbbowsxi,  Mrib, 
Haüthnbr  nnd  Book  nachgewieBen  haben,  in  den  bei  wettsa 
meisten  FlUen  angeboren  (70%);  indessen  herrsche  bei  den  Antma 
anch  Ober  das  Wesen  der  angeborenen  Disposition  noch  nidit  Einig- 
init.  YerfEuser  selber  aoceptiert  anch  hierbei  wieder  die  Stelldt«- 
sehen  Angaben,  daft  nSmlich  bei  einem  OrbitaiindcK  tob  •<  85 
Niedrig|[eit  der  AngeohOhle  (Chamttkonchie)  nnd  damit  Anlage  aar 
Snrcsichtigkeit,  bei  einem  Orbitalmdex  von  >  S5  Höhe  der  Angn- 
höhle  (HypsÜEonchie)  nnd  damit  Emmetropie  oder  Disposition  sar 
Hypenne^oü^e  bestdie.  Waisa,  KnummR,  Sobmidt  -  Bocpikk 
n.  tL  landen  indessen  bei  weitem  andere  Werte  als  STiLLnre,  mid 
vor  allem  wurde  gegen  die  STlLLDTOsehe  Hypothese  die  Aniso- 
metropie ins  FM  gefthrt,  bei  der  man  dann  Ja  yerschiedene  IndicM 
der  Orbitae  finden  müsse,  was  aber  von  niemandem  bisher  konsta- 
tiert worden  ist.    Mit  grodsem  Geschick  and  anerkennensweitsr 
Sachkenntnis  yerwendet  dagegen  der  Verfasser  die  Befunde  von 
Book,  Cohen,  Romano,  Sbqoxl,  welche  im  ganzen  Aber  6000 
Messungen  den  650  Messungen  von  Schmidt-Kimpler  gegenüber- 
stellen, und  welche  die  SxiLLlNOschen  Angaben  über  das  Abtiängig- 
keitsverhftltnis  der  Myopie  von  den  Orbitalindices  vollanf  bestfttigen. 

Da  nun  die  erbliche  Anlage  in  mehr  als  70%  vorhanden,  die 
Nahearbeit,  soll  anders  der  Jugend  ein  gewisses  Ma(s  ¥on  Kenntnissen 
nnd  Bildung  zu  teil  werden,  nicht  zu  umgehen  sei,  so  müsse  letztere 
auf  einen  möglichst  niedrigen  Umfang  beschränkt  werden,  um  die 
Myopie  nicht  unverhältnismäfeig  zu  steigern.  Der  Verfasser  wieder- 
holt daher,  dafs  die  Frage  nicht  vom  hygienischen,  sondern  vom 
schulmännisclien  Standpunkte  aus  gelöst  werden  mtlsse,  und  verwirft 
von  neuem  den  von  Cohn  und  anderen  geforderten  Schularzt, 
während  er  demselben  wohl  eine  beratende  Stimme  im  Schulvorstande 
zugesteht.   Aniser  den  oben  bereits  formulierten,  die  Schalen  der 
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realen  Richtung  betreffenden  Wtinschen  erstrebt  der  Pädagoge  daher 
noch  eine  bessere  sociale  und  materielle  Stellung  für  die  Lehrer: 
nur  wenn  diese  in  der  Lage  wären,  sich  selber  eine  Familie  zu 
gründen,  würden  sie,  als  die  bemfenen  Vertreter  der  Eltern,  das 
Interesse  und  die  Liebe  für  die  Schüler  in  sich  wachsen  sehen  und 
dadurch  befähigt  werden,  ihr  Augenmerk  in  hervorragender  Weise 
den  leiblichen  Bedflrfiiissen  der  ihnen  anvertrauten  Zöglinge  zu  widmen. 

Et  wird  heutzutage  selbst  der  eingefleischteste  Freund  hnma- 
iMBdier  Bildung  nidil  leugnen,  dab  vaam  hAheren  Schakn  noch 
ii  manclier  Besiehang  einer  Beorgaidsation  bedOrfeii,  und  niemand 
wird  es  dem  Pädagogen  wargen,  wenn  er  fllr  ^e  Yerbesserung 
der  materietten  Lage  seiner  Köllen  energisch  eintritt  Wir  mttssen 
aber  anch  andererseits  mit  aller  Entschiedenheit  fordern,  dab  bei 
sDea  das  kArperiiche  WoU  der  Jngend  betreffenden  Fragen  der 
MediEiner  sdne  Stimme  mit  m  die  Wagschale  lege  und  dalb  der 
Kontrolle  der  hier  einschlägigen  hygienischen  Yoischriften  dnrch 
Inte  in  erster  Linie  Rechnung  getragen  werde.  Ehier  solchen 
Kontrolle  ist  in  dieser  Zdtschrift  schon  so  hiofig  und  in  so  sach- 
venUbidiger  Weise  Erwfthnnng  gethan,  da(s  wir  es  ans  yersageo 
tuttssen,  nochmals  auf  dieselbe  nflher  emzugehen.  Dagegen  wollen 
wir  wiederholt  betonen,  dals  wir  im  Oegensate  an  dem  Herrn  Yer- 
ftaser  diese  Frage  ab  eine  fhndamentale  der  Schnlhygiene  ansehen. 

Angenanrt  Dr.  med.  Albzandbb 
in  Aachen. 

BOve^RFi,  JXnos  6s  KiRPlTi,  Bela.  Az  dllöiras  [Johann 
BONQfoFi  und  B^A  KXrpIti.  Die  Steilschrüt].  Budapest, 
1892.    Robert  Lampel.    (212  S.  8^) 

Seitdem  Dr.  Cbapodi  und  Professor  Dollinger  die  Steilschrift- 
frage in  Ungarn  angeregt  haben,  beschäftigen  sich  die  hygienischen 
und  insbesondere  die  pädagoprischen  Zeitschriften  unseres  Vaterlandes 
mit  derselben.  Beinahe  alle  Verfasser  der  betre£fenden  Abhandlungen 
sprechen  sich  fttr  die  obligatorische  Fiinfühning  der  senicrechton 
Schrift  in  den  Schulen  ans. 

Anch  das  yorliegende  Buch  tritt  für  dieselbe  ein,  und  zwar 
gelangen  die  Verfasser  zu  dem  Sdünsse,  dafs  die  Steilschrift  viele 
bygienische  Vorteile  in  sich  berge,  deren  Aufzählung  die  Leser 
«lieser  Zeitschrift  dem  Referenten  erlassen  werden.  Böngerfi  und 
KarpAti  erteilen  Ratschläge  für  den  Lehrer,  der  in  der  Dierckx- 
8chen  Schrift  unterrichten  will.  Zugleich  veranschaulichen  sie  durch 
Zinkographien  die  Körperhaltung  der  Schüler  sowohl  während  der 
SleÜBchrift,  als  während  der  jetzt  üblichen  Schrägschrift.  Diese 
niostrationen  werden  durch  Schriftproben  ergänzt. 


Digilized  by  Google 


372 


Hervorhebt  n  müssen  wir  noch  das  anziehend  geschriebeoe 
Vorwort  des  Universitütsprofessors  Dr.  Josef  von  Fodor. 

Aufserdem  enthält  das  Werk  eine  Abhandlung  des  bekannten 
Vorkämpfers  für  die  Steilschrift  Dr.  Paul  Schubert  in  Nürnberg. 

Das  mit  vieler  Sachkenntnis  geschriebene  Buch  wird  zur  Ver- 
breitung der  Steilschrift  in  Ungarn  wesentlich  beitragen. 

Schularzt  und  Professor  der  Hygiene 
Dr.  med.  Heinrioh  Scuüscunt  in  Budapest. 

H.  RowLAND  Wakefield,  Science  Demonstrator  to  the  Swansea 
School  Board.  An  Elementary  Textbook  of  Hygiene.  Blackie's 
Science  Textbooks.  London,  1892.  Blackie  and  Son.  (212  S. 
12^    Sh.  2.) 

Das  kleine  Buch  ist,  wie  wir  aus  der  Vorrede  erfahren,  für 
den  Unterricht  der  Schüler  in  der  Hygiene  bestimmt  und  entspricht 
seinem  Zwecke.  Die  Auswahl  des  Stoffes  verrilt  pädagogisches 
Geschick,  und  der  Inhalt  erscheint  im  allgemeinen  korrekt,  inden 
nur  einzelne  unbedeutende  Irrtümer  vorkommen.  Auch  die  Sprache 
ist  klar  und  bündig,  und  nur  einige  Male  hat  der  Ausdruck  ottttf 
der  Kürze  gelitten ;  da  jedoch  das  Lehrbuch  durch  die  mflnd]idi0 
Unterweisung  ergänzt  werden  soll,  so  dürfte  dieser  Fehler  oidit 
besonders  ins  Gewicht  falleii.  Das  nach  englisoher  Ait  gut 
gestattet«  Werk  kma  also  emjpfob]«n  werdoi. 

L.  KOTBLHAKir. 
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Mjopief^rage  mit  beso&darer  Eückiiclit  auf  die  Schule. 

Von 

Dr.  med.  J.  SnLLme, 
IVofowoi  d«r  AogiBUliBand«  «pi  dir  IMvwilill  MmMNvg  L  E. 

X 

Dem  uiipart6iificliiiHeilende&  Leser,  welch»  diefiatwiokelaag 
der  Knrzsiohügkeiiifrege  in  den  leteten  Jahren  anfmeiinem 
verfo%t  hat»  ittcfto  ee  eehumlieh  enl^aogen  sem,  dde  die  von 
■ir  wlgeeltllto  LAxb  ven  im  BMitehnng  der  Myopie  enftngt 

inrehzndringen,  soviel  dieselbe  an^,  wie  das  immer  bei  einer 
netten  Lehre  zu  geschehen  pflegt,  anfangs  bekämpft  worden  ist. 

Naok  dieser  Lehie  entsteht  diejenige  Form  der  Myopie, 
welche  mm  aU  SohaUnurasiohtigheit  2a  beeeiohnen  pflegt,  diueh 
Wiehstun  imter  Mvekeldniek  md  iei  nioht  «le  eine  kmaUrnfte 
AltneitioB,  eondem  eb  eine  Jeemvettedenrny  imter  ehoormen 
▼erh^ltnissen  aufzufassen.  Die  Entstehung  dieeer  Art  von 
Myopie  ist  nicht  bedingt  durch  die  ungünstigen  Verhältnisse, 
^ter  denen  in  unseren  Schalen  Nahearbeit  geleistet  wird, 
üedem  donok  die  Nahearbeit  aauEidItareieh  bei  der  PreeiiiteM 
^inar  beeondereB  Aafaige  rar  Kannohtigkeit.  Dieee  letetoe 
B<6  im  KncM^enban  der  Augenhöhle  geeneht  werden. 

Die  hauptsächlichste  hygienische  Schlu&foIgeruDg,  die  aus 
dieeer  Lehre  zu  ziehen  ist,  ist  nioht  etwa  die,  dais  es  über- 
äOang  aei»  sieh  aberhaupt  am  die  fintwickelaag  der  My<^ 

aMSMUdlMlIipteg«  Tl.  S6 
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in  den  Schuleu  zu  kümmern,  sondern  vielmehr  die,  den  zu 
entrebenden  hygienischeii  Mafsiegeln  einen  festen,  wissenschaftlich  i 
begründeten  Boden  zn  Teisdhaffen.  Es  ist  dies  bisher  nicht  der 
Fall  gewesen,  da  man  eingestandenermafisen  yom  eigentliohen 

Wesen  der  Myopie  nichts  wufste  und  die  bisher  entwickelten 
Theorien  in  der  Regel  nichts  anderes  waren  als  allgemeine 
Redewendungen,  welche  gewisse  klinische  Beobachtungen  zum 
Ausdrucke  brachten.  Dies  gilt  ganz  besonders  ron  der  Aooommo- 
dations-,  wie  Ton  der  Eonyergenzhypothese. 

Von  allen  meinen  Gegnern  wnfste  anftnglich  kein  einziger 
irgend  etwas  Nennenswertes  gegen  meine  Lehre  vorzubringen, 
es  mui'bte  sogar  ein  jeder  offen  zugestehen,  dafs  sie  einfach 
und  leicht  verstündlich  sei.  £rst  nachdem  ich  das  Gesetz  auf- 
gestellt hatte,  dals  die  Anlage  zur  Knnssiohtigkeit  im  allgemeinen 
in  der  Chamfikonohie,  dem  niedrigen  Angenhöhlenban,  sa  suchen 
sei,  fand  sich  eine  Anzahl  von  Autoren,  welche  die  Wahrheit 
der  von  mir  behaupteten  Thatsachen  leugneten  und  damit 
meinen  eifrigsten  Widersacher,  meinen  im  übrigen  hoch- 
geschätzten Kollegen  Professor  JEL.  Cohn,  veranlafsten,  öffentlich 
meine  gänzliche  Niederlage  zn  yerkOnden.  Cohn  dttrfte  aber 
selbst  nachgerade  einsehen,  dafe  er  etwas  zu  frtth  triumphiert  hat 

Schmidt- RiMPLER,  mein  hauptsächlichster  Gegner,  fussend 
auf  einer  Hoihe  von  Kontrolluntersuchungen,  leugnete  schlechtweg 
das  von  mir  formulierte  Gesetz,  nach  welchem  die  Myopie  in  i 
der  Begel  mit  niedrigem,  die  fSnunetropie  mit  hohem  Bau  der  | 
Augenhahle  zusammen  vorkommt. 

Hierauf  traten  nacheinander  Weiss  und  sein  (Schiller 
Bär,  Kirchner  und  zuletzt  Rymsza^  eia  Schüler  RIulmajjns 
in  Dorpat,  gegen  mich  auf.  ! 

Diese  Autoren  befinden  sich  mir  gegenüber  in  einer  bereits 
entschieden  ungflnstigen Lage.  Sie  fanden  nämlich  insgesamt 
das  Thatsächliche  an  dem  von  mir  gefundenen  Gesetze 

bestätigt.   Ihre  Gegnerschaft  ist  denmaoh  eine  im  theoretische. 

  I 

^  Vergtekhatde  ühlersuchungen  über  äen  Zusammenihmig  gwischen 
dm  StfrakUoiuMuatändm  des  Augu  inui  dem  SMdeUnu.  Doipat^  1898. 
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Da  sie  mich  nicht  durch  die  Thatsache,  die  sie  selbst  haben 
zageben  müssen,  widerlegen  könneii,  so  versuchen  sie  dies  auf 
dem  des  BaisonnemeniB.    Dies  letztere  fiült  jedoch 

meist  nioht  selir  g^floklioh  ans. 

loh  habe  an  anderan  Orten  ansflOhrlicih  die  gegen  mich 
gerichteten  Angriffe  widerlegt.  Daher  will  ich  mich  hier 
darauf  beschränken,  nur  an  zwpi  Umstände  zu  erinnern.  Erstens 
daran»  dals  meine  Gegner  durchweg  ein  sehr  schlecht  gewähltes 
anthropologisches  Material  benntat  haben,  nnd  aweitens,  dals 
die  Yon  ihnen  gefimdenen  Zahlenwerte  anf  das  nnsweidentigste 
beweisen,  dafii  ihre  Meesongen  unrichtig  sind.  Um  so  schwerer 
fkUt  ins  Gewicht,  dafs  dennoch  das  von  mir  an  einem  aus- 
geenchten  anthropologischen  Material  gefundene  Gesetz  ilberall 
aiioh  in  den  Schlolsresultaten  meiner  Gegner  hervortritt,  einaig 
die  von  SoHMiDT-BiifPLBB  aufgenommen. 

Zwei  andere  Gegner,  Fdeu  nnd  Hsbhbbibbb,  kann  ich 
Mn&oh  beiseite  lassen,  weü  sie  überhaapt  keine  bestimmten 
Ergebnisse,  in  Zahlen  ausgedrückt,  mitgeteilt  haben. 

Inzwischen  haben  SfiQasL,  Eomano-Gatania  und  Pflüoeb 
grolbe  Reihen  Yon  Meesongen  angestellt,  welche  das  Thatsäohliche 
des  Gksetaes  im  ganzen  Umfange  mit  anthropologisch  richtigen 
Dorehsdhnittswerton  bestätigen. 

Von  den  drei  letztgeuauuten  Autoren  steht  Romano-Catania 
vollsttindig  auf  dem  Boden  meiner  ganzen  Lehre,  SeqöEL 
und  Pflü  ORR  geben  die  Richtigkeit  derselben  mit  Einschränkungen 
zu.  Wahrend  jedoch  Sboobl  in  der  Chamftkonchie  nnr  ein  sehr 
binfiges  nnd  besonders  prttdisponierendes  Moment  der  Myopie 
«ibliokt,  welches  sich  dnroh  Ehrblichkeit  geltend  macht,  sieht 
PniüGER  schon  den  mächtigsten,  wenngleich  nicht  den  einzigen 
Faktor  d  arin. 

Überblickt  man  die  Resultate  der  bisher  angestellten 
Aiigenhöhlenmeasnngen  im  ganzen,  so  hat  sich,  wenn  ich  meine 
«genen  Messungen  einsohlieislioh  der  Ton  0.  Oohbn  mit  nmd 
5000  dasn  ssähle,  bis  jetst  an  etwa  15000  Messungen  das 
Gfesets  vom  Zusammenhang  der  Refraktion  mit  dem  Schädel- 
ond  Angenhöhlenbau  bestätigt.   Rechnet  man  alle  Messungen 
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zusammen,  bei  denen  sich  das  G^esetz  nicht  bestätigt  hat, 
selbst  die  von  Fjxul  und  Hnkmuxiiub,  die  ihre  Reeoltate  gar 
iiioht  mit  ZaS^im  belegt  haben,  eondemirerdie  AnnUdertAMr- 
hanptgemaohtenMeaBnngen  mitteilen,  eingeeoldoesen,  eo  belaufen 

sich  diese  noch  nicht  auf  den  dritten  Teil  der  erstgenannten 
Snmme. 

Die  negativen  Befände  beweisen  zudem  den  positiren 
gegenflber  gar  niehlB.  Dem,  wie  ieh  anderweitig  aoaeinaiide^ 
gesetit  habe,  kann  und  mnfr  ee  in  Gegenden,  in  denen  die 

Myopie  häufig  ist,  TOfkouimeB,  dafii  der  geeetam&firige  XTnle^ 
schied  schwindet  und  das  Resultat  nur  Vergleichswert  beanspruchen 
darf.  Dies  trifft  besonders  für  Sohmidt-Rocplbbs  Jüaterial  zu, 
da  im  Frankfurter  Gymnasium  bereits  in  Sexia  sieh  33Ve  Kn»- 
mbhtage  feoden.  Die  Ofgebniiie  der  von  Bla  imd  Kmooni 
ausgeftthrten  Moaenngen  bekreftlgen  um  ee  mehr  die  Gttlliglnt 
dee  Gesetzes  von  dem  Zusammenhang  der  Refraktion  mit  dem 
Schädelban,  als  ihr  Material  das  denkbar  schlechteste  gewesen 
ist,  und  beide  Autoren  den  groÜMn  Fehler  begangen  haban, 
WMheende  Individnoi  bis  in  die  imtenten  Sohulklanen  sn 
nntsnadieD.  Audi  das  Ton  taran  verwandte  ürtnial  iit 
niebi  einwandfrei,  da  es  Mittehekfller  mid  Seldatan,  weMn 
nur  Elementarschulbildung  hatten,  in  viel  zu  grofser  Menge 
umfalst.  Seogel  hat  indessen  durch  sorgftltige  Differenzienmg 
diesen  Fehler  anasnglmehen  gesucht.  fSin  wiikliok  brauohbeees 
Mntanal  haben  aufter  mir  nur  O.  CoBor,  fioiuao*Oa«Ma 
und  PvlOqir  benutei. 

Binen  Anepmeli  auf  rieht  i  g  au  s  gefsiirte  M^smigen, 
diemitden  anthropologisch  fest  stehenden  Grenz  werten 
stimmen,  haben  nur  Seoobl  und  die  drei  zuletzt  ge- 
nannten Autoren.  Die  meinigen  mit  eingerechnet, 
belauf ea  sieh  diese  Messungen  aber  bereits  auf  10000 
bis  12000.  Dies  ist  aueb  ebne  die  MuuuuHgw 
▼on  BlB,  E^iROHKSR  u.  8.  w.,  welobe  deeh  e^enm&Isig  imd 
widerspruchslos  gezeigt  haben,  dafs  im  Durchschnitt  die  myopische 
Augenhöhle  niedriger  ist  als  die  emmetropische,  —  eine  so 
grofse  Zahl,  dass  der  Beweis  der  Biohtigkeit  des 
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formulierten  Gesetzes  sweifeilos  damit  als  erbracht 
ansnseben  ist 

IL 

Die  Streitfragen,  die  jetrt  nooh  tbrig  bleiben,  dreben  siob 

demnach  nicht  mehr  um  Thatsacheo,  sondern  nur  noch  um 
rein  theoretische  Dinge.    Seggel  und  Pflüger  machen  mir 
Dümlich  übereinstimmend   Rinseitigkeit  zum  Vorwurf.  Sie 
erkennen  swar  das  Gesetz  yom  Zusammenhang  zwischen  Angen» 
bobleaban  Tmd  Myopie  ToUstfiadig  an  und  sehen  in  der  Chamft- 
konebie  der  erste  ein  sehr  häufiges,  der  zweite  das  mftobtigsie 
prädisponierende  Moment  für  die  Entstehung  der  Kurzsichtigkeit, 
allein  sie  sagen,  ich  erblicke  in  der  Chamäkoncliie  und  dem 
daTon  abhängigen  Verlaufe  des  oberen  schrägen  Augenmuskels 
die  einxige  Ursache  der  Myopie  und  lasse  die  ttbrigen  auliser 
seht.    Diese  seien  aber  zweifiBllos  zu  herttoksiohtigen,  und 
twar  fuhren  sie  besonders  die  Acoommodation,  die  Konvergenz 
und  die  Insufficienz  der  inneren  Augenmuskeln  an.    Ich  mufs 
dem  Vorwurf,  den  mir  meine  geschätzten  Fachgenossen  machen, 
hier  einen  anderen  entgegensetzen,  nämlich  den,  dafs  sie  meine 
Sehriften  niobt  so  gründlich  studiert  haben,  als  dies  für  mich 
enprieJaliob  gewesen  wftre.  lob  habe  nämliob  auf  alle  Momente, 
die  in  Betracht  kommen  können,  eingehend  Rücksicht  genommen 
und  anatomische  Untersuchungen  darüber  ausgeführt.    Ich  darf 
sogar  kühn  behaupten,  dais  diese  Untersuchungen  überhaupt 
erst  Uaigestellt  haben,  inwiefern  die  Konyeigenz,  die  Accommo« 
dation  nnd  die  Insoffimenz  der  inneren  Augenmuskeln  bei  der 
UntBtebung  der  Myopie  wirken,  wahrend  man  bisher  ganz  auiker 
Stande  war,  sich  davon  eine  nur  einigermal'sen  deutliche  Vor- 
stellung zu  machen.    Die  klinische  Erfahrung  wies  darauf  hin, 
dais  jene  Momente,   deren  wichtigste  die  Konvergenz  und  die 
Aeemnmodation  sind,  in  Beohnung  gezc^gen  werden  müssen. 
Allem  alle  Yersuehe,  auf  diese  Momente  eine  Theorie  von 
dar  Entstehung  der  Kurzsiobtigkeit  zu  gründen,  sobeiterten  an 
unlösbaren  Widersprüchen,  und,  wenn  man  von  Konvergenztheorie 
oder  Yon  Accommodationstheorie  spricht,  so  sind  das  im  wesentlichen 
mchts  als  blo/se  Worte. 
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loh  habe  nun  im  Oegensats  zu  den  sogenannten  Konveigeni* 
iheoretikem,  su  denen  in  erster  Linie  Sohmidt-Biiipler  gehört, 

wirklicli  anatomiBohe  Untersuchungen  über  den  Einflufs  der 
Kontraktion  der  inneren  Augenmuskeln  angestellt.  Dabei  habe 
ich  ausführlich  gezeigt,  wie  sowohl  bezüglich  der  Zerrung  des 
Sehnenren,  als  anoh  der  Kompreesion  des  Angapfels  die  Wirkong 
des  anssehlaggehenden  Mnskels,  des  Obliqnns  snperior,  dnroh 
die  Kontraktionen  des  Reotos  intemns  yerstärkt  wird  und 
wie  namentlich  die  vorwiegende  Erweiterung  der  temporalen 
Bulbushälfte  des  kurzsichtigen  Auges  auf  die  Konvergenz 
zurückzuführen  ist. 

Das  Moment  der  Konvergenz  ist  also  zwar  ein  unter- 
geordnetes, welohes  erst  duioh  das  Hauptmoment,  nämlich  die 
Wirkung  des  Obliquus  superior,  überhaupt  zur  Geltung  kommen 
kann,  allein  immerhin  sehr  wichtig  und  als  solches  von  mir 
in  der  eingehendsten  Weise  berücksichtigt  worden.  Während 
die  Konyergenztheorie  durchaus  aulser  stände  gewesen  ist, 
eine  genügende  Erlftutemng  darüber  zu  geben,  inwiefern  die 
Konyergenz  mit  der  M7oj)ie  etwas  zu  thun  habe,  wiewohl  die 
klinische  Erfahrung  doch  darauf  hinweist,  bietet  die  hier 
vertretene  Anschauun«^  die  vollständige  Erklärung  dafür,  dafs 
die  Konvergenz  mit  der  aktiven  Kontraktion  des  Internus  und 
der  passiven  des  Extemus  eine  Bolle  spielen  mak,  und 
illustriert  aueh  auf  das  befriedigendste  die  Art  derselben. 

An  eine  derartige  Unterordnung  der  Konvergenz  unter 
das  Hauptmoment,  wie  ich  sie  ausgeführt  habe,  haben  meine 
Gegner  nicht  gedacht.  Selbst  Sbqgel  und  Pflüger  wollen 
die  beiden  Momente  allem  Anscheine  nach  noch  gesondert  be- 
trachtet wissen.  Sie  vergossen  dabei  den  sehr  ein&ohen 
Umstand,  da&  bei  den  Bewegungen  des  Auges,  wie  sie  beim 
Lesen  und  Schreiben  stattfinden,  immer  alle  Muskeln  gleich- 
zeitig thätig  sind,  wenn  zum  Teil  auch  nur  durch  passive 
Spannung.  DerBectus  internus  und  der  Obliquus  superior 
wirken  aber  immer  gleichzeitig  durch  aktive  Spannung, 
es  ist  daher  unmöglich,  die  beiden  Momente  von  ein* 
ander  zu  trennen.   Duroh  das  Zusammenwirken  und  die 
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Abhängigkeit  der  Konyergenz  oder  yielmehr  ihre  Unterordnung 
unter  das  fiaaptmoment^  den  Obliqunsdruck,  ist  aber  aooh  der 
^Wideispmoh  gelöst,  der  auf  klimschem  Gbbiete  herrortritt 
Denn  einerseits  wMsen  die  kUniselien  Beobaohtnngen  auf  einen 
gewissen  Einfluls  der  Konvergenz  hin,  andererseits  hat  sich 
gezeigt,  dafs  gerade  die  Beschäftigungen,  welche  die  Konvergenz 
vorzugsweise  in  Anspruch  nehmen,  zur  Entstellung  der  Kurz- 
aiehtigkeit  nicht  disponieren. 

Anlser  dem  Dmek  der  Iniemi  sind  auch  die  Extemi 
beschuldigt  worden,  mr  Entwiekelnng  der  Myopie  beizutragen, 
ohne  dafs  man  jedoch  eine  genügende  Erklärung  für  ihre 
Wirkung  zu  geben  vermochte.  Ich  selbst  habe  aber  wiederum 
gezeigt»  in  welcher  Weise  der  Druck  der  Extemi  auf  die 
Verlangenmg  des  Augapfels  wirken  mnfe,  wie  ich  auch  den 
noch  übrigen  Augenmuskeln  genügend  Bechnung  getragen  habe. 
Soweit  überhaupt  die  auTseren  Augenmuskeln  in  Frage  kommen 
kunnen,  habe  ich  ihren  Einflufs  untersucht  und  ihren  Gesamt- 
druck, den  aktiven,  sowie  den  passiven,  untergeordnet  unter 
den  Hanptfaktor,  welcher  die  Richtung  des  Gresamtdruckes 
bedingt»  nämlich  den  Verlauf  des  Obliquns  snperior.  Pflügxb 
sagt,  die  Ohamfikonohie  sei  das  mächtigste  Moment  flOr  die 
Erzeugung  der  Kurzsichtigkeit,  aber  nicht  das  einzige.  Seinem 
eigenen  Wortlaut  nach  müssen  die  anderen  Momente  also  weniger 
mächtig  sein.  Diesen  Ausspruch  unterschreibe  ich  vollkommen, 
nur  mit  der  näheren  Erklärung,  dafis  die  andern  Momente,  die 
nnteigeordneten,  allein  mit  und  durch  das  Hanptmoment  aar 
GMtnng  kommen. 

Die  Konvergenz  ist  immer  der  am  meisten  betonte  Faktor 
sowoijil  vor  als  nach  der  Aufstellung  meiner  Theorie  gewesen. 
Man  sieht»  wie  schlieislich  durch  mich  im  Gegensätze  zu  den 
BlonTeigenztheocetikem,  welche  aniW  den  geraden  inneren  und 
äuliMren  Augenmuskeln  die  übrigen,  die  doch  gleichzeitig  wirken, 
vollständig  aufser  acht  liefsen,  eine  wirkfioh  genfigende  Er- 
klärung des  Einflusses  der  Konvergenz  gegeben  ist.  Der 
Widerspruch  zwischen  den  klinischen  Thatsachen 
nnter  sich  und  den  anatomischen,   wie  physio- 


Digitized 


W4 

logischen  ist  vollständig  gehoben  durch  die  Unter- 
ordnung der  Wirkung  der  Internus-  und  £xt6r&u8- 
kontraktion  unter  den  Druck  der  Obliqui. 

Dbb  zweite  Moment,  welohes  nach  Sbg0Bl  und  FiLOen 
nächst  dfir  E^onvergeiw  in  Betnoht  koami,  vi  die  Aeeommodatkwi, 
Ton  der  dieselben  glauben,  dafs  sie  jedenfalls  einen  groCsen 
Einflufs  ausübe.  Eine  wirkliche  Deutung  dafür  zu  geben,  ^vleso 
durch  die  Accommodation  eine  Yerlftiigerazig  des  Auges  im 
myopischen  Sinne  entstehen  könne,  sind  sie  jedooh  aniser 
Stande. 

Die  Acoommodationsiheorie  als  solohe  ist  so  siemlich  toh 

allen  Augenärzten  aufgegeben.  Die  klinische  Erfahrung  weist 
aber  immer  darauf  hin,  dafs  die  Anpassung  des  Auges  für 
die  Nähe  doch  eine  Holle  spiele.  Welcher  Art  aber  dieee 
Bolle  sei,  dafür  liegt  in  meiner  Lehre  eine  sehr  leichte  nnd 
befriedigende  Erklfirong.  Wenn  nimlidh  bei  der  Nahearbeit 
sn  stark  acoommodiert  wird,  so  mttssen  die  Augen  dem  fijderten 
Objekte  zu  sehr  angenähert  werden,  damit  wachsen  die 
Exkursionen  des  Auges  beim  Sehen  von  oben  nach 
unten.  Hierdurch  nimmt  aber  der  Muskeldruck, 
insbesondere  derjenige  der  Obliqui,  jedooh  anoh  der 
der  Becti  sn.  Somit  sind  auch  hier  alle  Widersprttehe  gelcst; 
durch  die  ünterordnnng  der  Accommodation  unter  den  wichtigsten 
Punkt,  den  Muskeldruck,  ist  eine  direkte  kausale  Beziehung 
zwischen  den  drei  Momenten,  Obliquusdruck,  Konvergenz, 
Accommodation,  hergestellt.  Dem  berechtigten  Anspruch 
des  Klinikers,  welchem  bisher  die  Anatomie  und  Physiologie 
die  notwendige  Erklirung  nicht  liefern  konnte,  ist  damit  Tolle 
Grenüge  gethan. 

Seggel  will  die  Tnsufficienz  der  inneren  Augenmuskeln 
als  eine  besondere  Ursache  bei  der  Entstehung  der  Kurs- 
sichtigkeit  angesehen  wissen.  £r  faM  dabei  auf  gans  richtigen 
klinischen  Beobachtungen.  Nach  den  bekannten  Oeoetson  dsr 
relativen  Aocommodationsbreite  redudert  sich  die  Wiikung  der 
Insufficienz  der  Intern i  auf  die  einer  zu  starken  Accommodation 
und  damit  wieder  auf  das  Hauptmomeut,  den  Muskeldruck. 
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mahdm  Rnarnnmenhaiig  nidit  Iftngsfe  emgesehen  hat 

HornliaiitflMkB  beeinfliMteD  «benfldls,  wie  jeder  KHniker 

weifs,  das  ZustaDdekommen  von  Myopie.  Auf  welche  Art, 
liegt  am  Tage.  Sie  bedingen  eine  zu  starke  Annäherung  an 
das  fixierte  Objekt  und  damit  yerstttrkten  Moskeldniok  mit 
odtr  oliiM  gleiehaeitige  Temielirte  Aeoommodatioii. 

Ein&che  Mhleehte  Kopf-  und  Korperlialtiiiig  wirkt,  wie 
leicht  begreiflich  ist,  auf  genau  dieselbe  Weise. 

Pflüg  ER  rechnet  auch  Astigmatismus  zu  den  Ursachen 
der  Myopie.  Die  Wirkungsweise  dieses  £efraktionsfehlers 
wflrde  sieh  genta  ebenso  beqnem  erklären,  wie  die  der  bisher 
ingofllluten  Momente.  loh  kann  jedooh  PnOsBR  nieht  bei- 
stimmen, indem  iob  dnioh  ophthalmometrisohe  TJnteiBaebnngen 
nachgewiesen  zu  haben  glaube,  dals  der  Astigmatismus  Folge 
des  Muskeldruckes  ist.  Diese  Differenz  ist  jedoch,  wie  man 
sieht,  fiLr  meine  Lehre  von  keiner  Bedeutung. 

Die  Sebnenrenzemmg,  einen  angeblieh  weiteren  Faktor» 
wdeher  bei  der  Gkneae  der  Myopie  in  Betracht  geaogen  werden 
kinn,  habe  ieh  anatomiBoh  sehr  genau  studiert  und  klargelegt. 
Die  durch  den  Zug  Obliquus,  verstärkt  durch  gleich- 
zeitige latemuskontraktion  (Konvergenz),  bewirkte  ZerruDg  des 
Sehnerrenan Satzes  ist  die  Ursache  der  Gonusbildung. 

Endlieh  hängt  mit  der  Siehelbildung  auch  der  behinderte 
Blntiflekflub  auaammen.  Auf  letzteren  weisen  gewisse  oph- 
thalmoskopisehe  Beobachtungen  hin,  welche  auf  Sehnerven- 
liTperamie  schliefsen  lassen.  Diese  Dinge  finden  in  meiner 
Lehre  eine  leichte  und  vollständige  Erklärung.  Wenn  ein 
wachsendea  Qigan  unter  Mnskeldruok  und  Mnakelaermng 
dsfomiert  wird,  so  ist  damit  die  Gelegenheit  an  gewissen, 
imbeeondere  lokalen)  ünregelmälsigkeiten  in  der  Blntobkulatio& 
hinreichend  gegeben. 

Uberblickt  man  alles  Vorgebrachte,  so  erbellt,  dafs  die 
von  mir  aufgestellte  Lehre  you  der  Entstehung  der  Kura- 
aoliiigkeit  erstens  alle  klinisehen  und  anatomisehenErseheiBungen 
ToQsttiidig  erklirt,  iweitena  awar  als  Haupturaadhe.den  Tom 


Digiiizea  b^' 


386 


Augenhöhlenbau  abhängigen  Verlauf  des  oberen  schiefen  Augen- 
mnakels  statuiert»  alle  anderen  überhaupt  denkbaren  nnd  bis 
jetzt  von  den  AngenBnten  als  mOglieh  bingestellten  UfBaoben 
aber  nieht  nnr  berflcksiohtigt,  sondern  anoh  dnreb  richtige  . 

Unterordnung  unter  die  Hauptursache  in  ihrer  Wirkungsweise 
yerständlich  macht. 

Wenn  man  alle  soeben  aufgeführten  Momente  einfiudi 
nebeneinanderstellen  will,  so  erklftrt  ein  einaelnes  gar  niehti, 
nnd  eine  soldhe  Nebeneinanderstellnng  yerstölkt  gegen  das 
Gfesets  der  Kansalitftt,  denn  wesenflich  Tersohiedene  ürsacben 
können  nicht  ein  und  die  nämliche  Wirkung  haben.  Cohx 
sagt:  „Bei  der  Dehnung  des  Augapfels  wirken  vermutlich 
Accommodationsmuskel,  Konvergens,  Troohlearis,  Kopf  beugxuig 
mit  behindertem  Blntrttokfln/S)  Nervenzermng  nnd  Erblichkeit 
ansammen."  Er  kann  in  meiner  Lehre  ftr  diesen  Ansspmdi 
den  schönsten  Beweis  finden.  Der  Unterschied  swischen 
unseren  Anschauungen  ist  einzig  der,  dafsCoiiN,  ohne  irgend 
einen  Beweis  zu  liefern,  diese  sämtlichen  Momente  als  gleich- 
wertig ansieht  nnd  gar  nicht  zu  erklären  im  stände  ist,  wie 
dieselben  denn  wirken.  Meine  Lehre  jedoch  ordnet  disse 
Momente,  anf  anatomischen  nnd  physiologischen  Gesetoen 
fnisend  und  alle  klinischen  Erfahrungen  berücksichtigend, 
einander  ursächlich  unter  und  erklärt  jede  Einzeiwirkung  im 
Verhältnis  zum  fianptmomente. 

Alles,  was  ich  bis  hierher  Uber  die  Enrssiohtigkeit  gesagt 
habe,  bezog  sich  ausschliefslich  auf  die  sogenannte  Schulmyopie. 
Ich  betrachte,  auf  zahlreiche  anatomische  UntersuchaDgen 
gestützt,  diese  Schulmyopie  als  eine  durch  Wachstum  unter 
Mnskeldmck  entstandene  FormTerftndenmg,  als  eine  nnschnldige 
Deformation  des  Anges,  die  wohl  Beschwerden  Temreachen, 
auch  die  Sehschärfe  gelegentlich  durch  Sehnervenzerrung  etwas 
beeinträchtigen  kann,  aber  keinerlei  wirklich  krankhafte  Ver- 
änderungen bedingt  und  nach  vollendetem  Körperwachstum 
nicht  weiter  fortsohieitet   Diese  Form  entsteht  anssohlieislieh 
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infolge  anhaltender  Nahearbeit,  speoieU  des  Lesena  und  Sohreibena, 
unter  den  Bedingungen,  die  im  Torhergelienden  beaprochen 

worden  sind. 

Unabhängig  von  diesen  Bedingungen  und  unabhängig  von 
der  Nahearbeit  und  der  Schule  treten  nun  Fälle  von  Kura- 
nohtigkeit  an^  welche  zweifellos  anf  einer  schweren  Krankheitp 
iiif  einer  pathologiaehen  Dehnung  dea  Angea,  bemhen.  loh 
aslbst  in  Übereinstimmung  mit  TEMniRRNiNO,  y.  HiPPlli,  Lanbolt 
und  anderen  sehe  in  dieser  Art  von  Myopie  eine  ganz  besondere 
Form,  welche  mit  der  durch  die  Nahearbeit  entstandenen  Kurz- 
nohtigkeit  gar  nichts  gemein  hat  Cohn,  ScHMiDT-EiMPLia 
and  andere  dagegen  wollen  von  einer  solchen  Trennung  in 
Tstaehiedene  Formen  noch  immer  nichia  wiesen,  anoh  Sbmxl 
wehrt  sich  soviel  als  möglich  dagegen,  und  Pflüoer,  der  nach 
einem  vermittelnden  Standpunkte  sucht,  möchte  ebenfalls  Über- 
gangsformen zwischen  der  Sohulmyopie  und  der  deletären 
Myopie  statuiert  sehen. 

Der  XJnierachied^  welcher  in  ätiologischer»  anatomischer 
and  kliniaoher  Hinsicht  awisohen  der  gewöhnlichen  Schnlmyopie 
und  der  hochgradi^'en  deletären  Knrzsichtigkeit  besteht,  ist  ein 
80  aufserordentlicher,  und  die  gemeinsamen  Merkmale  sind  so 
gering  und  so  wenig  hervortretend,  dais  der  Versuch,  diese 
beiden  Formen  Yon  einer  einzigen  Ursache  abhängig  zu  machen 
and  ala  eine  einzige  S^rankheii  in  yerschiedenen  Stadien  der 
Ansbildnng  zu  betrachten,  notwendig  miüsglücken  mnfa.  Das 
einzig  Positive,  welches  die  ophthalmologischen  Schulhygieniker 
zu  gunsten  ihrer  Ansicht  anführen  können,  sind  gewisse  Ähn- 
lichkeiten des  schwach  kurzsichtigen  und  des  hochgradig  kurz- 
sichtigen Anges,  nämlich  die  Kurzsichtigkeit  selbst  und  die 
Siehelfonn  dea  Oonna.  Allein  diese  Argumentation  läuft  anf 
nichts  anderes  hinaus,  als  wenn  man  die  Behauptung  aufstellen 
wollte,  dafs  Schnupfen  und  Typhus  im  Grunde  dieselbe  Krank- 
heit seien  und  es  zwischen  beiden  Ü bergan  f,^sformen  gebe,  weil 
bei  beiden  Affektionen  Fieber  und  Katarrh  vorkommt. 

Es  iat  atatiatiBoh  nachgewieeen,  dafe  die  hochgradige  Myopie 
neb  Töllig  unabhängig  von  dem  Einflüsse  der  Nahearbeit  ent- 
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wickelt;  sie  innfs  also  eine  andere  UisadM  Üben  als  die 
Sdivlmyopio.  Die  SoholhygiAiiikar  aber  aagen»  ee  ftnieii  auk 
anoh  nnter  den  der  Nahearbeit  unterworfenen  Angen  eoklM 

hochgradig  myopischen,  und  solange  der  Beweis  nicht  geHefert 
sei,  dafs  die  eine  Form  nie  in  die  andere  übergehe,  könne 
man  auch  von  der  Schulmyopie  nicht  behaupten,  dafs  sie  keine 
Krankheit  sei,  dafe  nicht  unter  dem  EinflueBe  der  l^ohearbeit 
ma6k  die  boeligiadige  Myopie  aiob  sa  entwiokela  yermOge. 

Dieae  ganse  Argumentation  stebi  aaf  sehr  sohwaoliMi 
Fülsen.  Unter  den  mit  Nahearbeit  viel  beschäftigteu  Schülertt 
finden  sich  natürlich  auch  einzelne  hochgradige  Myopen,  allein 
die  Thatsache,  dafs  diese  durch  alle  Klassen  zerstreut  sind, 
sowie  die  statistiMb  festgestellte,  daDs  die  bodigxadige  Myopie 
sebr  b&nfig  gerade  bei  Individuen  Torkommt,  die  nienali 
anstrengende  Nabearbeit  geleistet  babea,  beweist,  dmlb  dies 
Zusammentreffen  ein  rein  zufiilliges  ist.  Die  obige  Behauptung 
ist  aufserdem  eine  affirmative  und  kann  nicht  dadurch  begründet 
werden,  dais  man  den  Beweis  des  Gegenteils  verlangt»  denn 
«affirmanti  inoombit  probatio*.  Die  anatomisebe  Untersaohnag 
bat  bis  jetst  keine  Übergangsformen  ergeben,  im  GegenisQ 
weisen  ihre  Besultate  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dafs  es 
keine  geben  kann,  was  auch  sehr  genau  zu  den  klinischen  und 
den  fttiologiaohen  Daten  stimmt  Es  ist  daher  ftolseist  ua- 
logiseb,  wenn  Cohn  trotzdem  zur  Bekräftigung  seiner  Be- 
hamptong  yerlsiigt^  man  soUe  ibm  das  Gegenteil  beweisen, 
anstatt  selbst  den  Beweis  für  die  von  ibm  yertretene  Ansiebt 
zu  liefern.  Letzteres  könnte,  wenn  überhaupt,  nur  auf  ana- 
tomischem Wege  geschehen.  Es  ist  aber  auffällig,  daUs  dieser 
Ton  Cohn  und  seinen  Anhängern  nicht  betreten  worden  ist. 

Die  Tbeoiie  des  Waohstiims  unter  Mnakeldroek  erklAit 
nur  die  Enistebung  der  SekuUnunsiobti^^t,  niebt  die  der 
bochgradigen  Myopie,  welobe  nachgewiesenermafiMo  siebt  die» 
selbe  Ursache  besitzen  kann,  weil  sie  der  Hauptsache  nach 
gerade  bei  Individuen  beobachtet  wird,  weiche  keinerlei  Schul- 
arbeit zu  leisten  haben.  Während  nun  das  Wachstum  unter 
Muskeldmek  sftmtliebe  Ersobeianngeii  der  Sobulmyopie  ii 
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befriedigender  Weise  deutet,  tritt  für  die  hochgradige  Myopie 
die  g«bie(enioli6  Notwendigkeit  auf,  ein  anderes  ätiologisohes 
MMMt  ZU  Buohiii.  Die  Sohulhygieniker,  welche  Anhänger 
GoBvt  äad,  imuin&a.  dies,  ne  wollen  dmh  ^Un  BmAda  der 
lUeefMt  elke  erUlm.  Über  dM  Wiet  tehweigen  ne  MUeh 
gründlich.  Sie  bewegen  sich  lediglich  auf  dialektischem  Gebiet: 
Man  soll  nicht  einseitig  sein,  es  gibt  nicht  eine  einzige,  sondern 
▼ide  Uiaaehen,  weiche  Myopie  erzeugen  könaen;  dann  existiert 
rtir  wieder  mir  eme  einnge  Form  der  M3ropie  in  TOiehiedenen 
flfBdan  der  Sntwiekdimg  und  nnr  eise  einnge  gemeineehaft- 
Ikhe  ÜMoke,  die  Nfthevbeit  nnter  nngUnetigen  VerhflliiiiiiBWi. 
Mir  scheint  es  ein  starker  Verstols  gegen  daa  Kausalitätsgeset», 
für  zwei  ganz  getrennte  Erscheinungen  eine  einzige  Ursache 
und  dann  wieder  für  eine  einiige  Erscheinung  wesentlich  ver- 
•ehiedene  UiiMiiifn  stefemeim  n  wcUen.  ünocwn  Beoheehp 
^ngm  «ntsprebhead  und  den  OeBoiwn  nnieree  YentuidM, 
naoh  denen  deeh  ftkr  vne  überhaupt  nnr  Ikynohnng  mögiaoh 
ist,  folgend,  müssen  wir  yersohiedene  Erscheinungen,  als 
Wirkaogen  an%e&iat»  auch  venohiedenen  Ursaoken  unterordnen. 
In  Bezug  auf  die  eine  Erscheinnug,  die  Sobnhnyopie,  sind  wir 
gpnu  logieeb  anf  eine  hertimmte  Urendie  goitoihan,  in  Besng 
ntf  die  andere,  die  beehgmdige  Myepie,  mab  natorgeailb  nadi 
einer  anderen  gesucht  werden. 

Von  all  den  Faktoren,  welche  bisher  von  den  Ophthal- 
Mologen  alfi  bei  der  Genese  der  Myopie  möglicherweise 
wlJuMun  in  Betracht  geiogett  vad  welohe  Htoitlieb  oben  be- 
ychen  worden  nnd,  kann  niebt  ein  ainniger  «leb  Mur  tut 
einiger  WafareoWaKeyDeit  fttr  die  finlrtelnuig  dieeer  aAweren 
Form  herangezogen  werden;  sie  sind  vielmehr  nur  auf  die 
Arbeitskurzsiohtigkeit  zu  beziehen.  Die  von  einigen  Autoren 
iaimer  nodi  festgehaltene  gegenteilige  Anflicht  steht  in  einem 
m  oflbabaieQ  Widanpraeb  mit  alleii  aantoauidiea  nnd  ^yma» 
loginbiiinMlnoban,  ▼nraUem  mit  daremsn,  dalb  daadetoMn 
Myopie  sobon  entweder  angeboren,  oder,  wae  ao  steasliab 
dasselbe  ist,  bereits  in  früher  Kindheit  vorkommt.  Wie  aber 
eine  solche  ernste  Erkrankung,  eine  pathologische  Dehnung, 
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eine  Augenwassersucht  sich  während  der  ersten  Kinderjahre 
infolge  von  Muskeldniok,  Aocommodationsthätigkeit  oder  ge- 
hindertem Blutrückflufs  ans  dem  Auge  beim  Nahoaohon  oder 
gar  während  der  Fotabeit  entwiokeln  könne,  ist  nimmermehr 
sn  elUären.  Fflr  ein  derartiges  sohweree  Leiden  mnls  yiel- 
mehr  auch  eine  entsprechend  schwer  wirkende  Lisaohe  vor- 
handen sein. 

Ich  glaube  nun,  daüs  es  gar  nicht  so  sohwiehg  ist,  wenn 
ioh  alle  Beobaohtangen,  welehe  andere  Autoren,  aowie  ieh  salbet 
in  dieser  Beaiehnng  gemacht  habe,  nnter  einen  einheitlidhen  6e- 
siohtspnnkt  bringe,  dieser  TTrsabhe  anf  die  Spur  an  kommen. 

Meiner  I'bfrzeugung  nach  ist  die  deletäre  Myopie 
unter  diejenigen  krankhaften  Organentartungen  zu 
rechnen,  welche  an  Individuen  zum  Vorschein 
kommen,  die  aus  Yerwandtenehen  stammen,  sie  ist, 
knrs  gesagt,  ein  Produkt  der  Insueht.  Eine  derartige 
Ansieht  ist,  soviel  mir  bekannt,  noeh  nirgends  formell  aus* 
gesprochen  worden  und  wird  zunächst  unter  raeinen  Fachgenossen 
natürlich  auffallen.  Dies  soll  mich  jedoch  nicht  hindern,  meine 
Ghründe  aufzuführen. 

Die  deletftre  Myopie  ist  snnächst  hanfig  in  Verbindung 
mit  Kretinismus  konstatisrt  worden.  AusfitthrUehe  Beobaoh- 
tungen  hierüber  hat  Dr.  Kerbchbattmer  ^  mitgeteilt,  welche  die 
gebührende  Berücksichtigung,  wie  mir  scheint,  bisher  nicht  ge- 
funden haben.  Nach  seinen  Erfahrungen  finden  sich  im 
Hersogtum  Salzburg  auf  tausend  Einwohner  zwei  bis  drei  Fälle 
von  angeborener  Myopie.  In  dieser  Gegend  ist  femer  naoih 
demselben  Autor  die  hochgradige  Myopie  hftufig  mit  Retinitis 
pigmentosa  kompliziert,  und  die  Bezirke,  aus  denen  derartige 
Kranke  stammen,  zeichnen  sich  „insgesamt  dadurch  aus,  daüs 
bei  mitunter  nicht  unbeträchtlicher  Auswanderung  die  Ein- 
wanderung in  dieselben  &st  oder  gleich  Null  ist  und  da6 
deren  Einwohner  mit  Kropf,  Taubstummheit  und  Kretinismus 
sehwer  belaste  erscheinen.* 

^  Die  BUndm  des  Henogtmm  SaUbrng  v.  t.  w.  Wiatbaden,  1886^ 
8.  49-60. 
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Mir  ist  femer  durch  mündliclie  Mitteilimgea  von  Professor 
Reyhond  in  Tann  bekannt,  dais  in  einem  sayoyisolien  Gebirgs- 
tiude  in  der  Nfthe  Yon  Ohamböry  eine  kxetinenhafie  Be- 
Tölkerong  ezirtiert,  die  zugleich  hat  ohne  Ananahme  hoch- 
gradig myopisch  ist. 

Die  Komplikation  der  hochgradigen  Myopie  mit  Retinitis 
pigmentosa  bei  sonst  wohlgebildeten  Indi?idaen  ist  anoh  von 
ILieHve  imd  Widbb^  festgestellt  worden. 

Hon  sind  Tanhstommheit,  KretinismiiB ,  Retinitis  pig- 
mentosa  Gebrechen,  welche  ohne  - Zweifel  anf  Inraoht  in  Ter- 
Bchiedenem  Grade  zurückzuführen  sind.  Mir  scheint  daher  der 
Schluis  sehr  naheliegend,  dafs  auch  die  mit  diesem  Gebreohen 
zugleich  Torkommende  hochgradige  Myopie  denselben  gemein* 
sehaftlichen  Uispnmg  habe.  Ja  noch  mehr,  dafs  Müsbildnngen 
des  Auges,  2.  B.  Kolobom  der  Lris,  MikrophtfaalmnB,  Folgen 
Ton  Inzucht  sind,  weils  jeder  Tierarzt. 

Taubstummheit  und  Kretinismus  kann  man  als  die 
schlimmsten  Folgen  der  Inzucht  ansehen,  weiche  am  häufigsten 
in  kleinen  Seitengebiigsthalem  anzutreffen  sind,  wo  die  Be* 
Tölkemng  eine  ttnberst  geringe  ist  nnd  keine  Einwandemng, 
welche -finsohes  Blnt  snflEIhrt,  stattfindet.  Trifft  man  nnn  diese 
beiden  degenerativen  Zustände  mit  deletÄrer  Myopie  verbunden 
an,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  die  letztere  ebenfalls 
der  Inzucht  ihre  Entstehung  verdanke.  Ja,  es  wird  dies  selbst 
dann  der  Fall  sein,  wenn  die  hochgradige  Kurasichtigkeit  nur 
mit  Retinitis  pigmentosa  kompliziert  ist  oder  auch  ohne  die- 
selbe häufig  Yorkommi  Dafs  sie  für  sich  allein  ohne  weitere 
schlimme  Komplikationen  auftritt,  könnte  sehr  wohl  darauf  zu 
beziehen  sein,  dafs  sie  in  Provinzen  häufig  sich  fiudet,  in 
denen,  weil  die  Bevölkerung  eine  zahlreichere  ist,  die  Inzucht 
nicht  so  intensiv  betrieben  wird,  wie  in  engen,  abgelegenen 
Gelnigsthfllem  mit  einer  minimalen,  stagnierenden  BcTOlkerung. 

Für  die  Wahrsohdnlichkeit  dieser  Erklftmng  lassen  sich 


*  Vgl.  auch  lÜBascHBAUMBa  a.  a.  0. 
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die  nachstehenden  Beohachtungen  anführen.  Seggel  ^  macht  die 
Bemerkung,  daDs  die  hochgradige  Myopie  mit  ausgedehnten 
Verändernngen  des  Augenhintergmndes,  also  die  deietäre  Form, 
im  den  l^amiiiea  der  hohen  bejeneehen  Arietokratie  hftn^  eei. 
leb  glaube,  dalii  dies  den  Brnflulk  der  Insoeht  beweirt,  wdehe 
unter  dem  hohen  AdeL  mit  allen  nrhlimMen  Folgen  an  der 
Tagesordnung  ist 

Femer  ist  mir  durch  die  mündliehe  Mitteilung  eines  be* 
liienndeten  Kollegen,  Dr.  H.  HoiMAKN  in  Baden-Baden, 
Ibigende  htecher  gehörige  iniigBMMiie  Thatnahe  beikamil  ga> 
worden.  In  der  Gegend  von  Baden-Baden  li^gi  ein  Dorf  mai 
protestantischer  Bevölkerung,  das  rings  von  Ortschaften  mit 
katholischer  Einwohnerschaft  umgeben  ist.  Wegen  der 
JRreligions Verschiedenheit  finden  in  diesem  Dorfe  aeit 
Jahrhunderten  Familien  heiraten  hAnfig  statt,  nnd 
gerade  in  demeelban  ist  die  dalatAra  Myopie  auf* 
fallend  htnfig. 

Letzteres  gilt  auch  vom  Elsaiis ;  hier  stellt  die  angeboreüe 
hochgradige  Kurzsichtigkeit  wenigstens  zwei  Prozent  sämtlicher 
Aogenkrankhaiten.  Dagegen  ist  unter  der  elstteaisohen  Be- 
▼ölkemng  dia  SohnlknwwehHiirmt  g^fon  andm  deniaohe 
l^rvrinMtt  eine  graaeiittiflendgeringa.  Eeli^  indieeein  Ve^ 
hAltaie  wieder  dn  eehr  danilklMr  Beweis  dafllr,  dafr  die  bmdea 
Formen  gar  nichts  mit  einander  zu  thun  und  eine  ganz  ver- 
sohiedene  Ursache  haben.  Die  auffallende  Hilufigkeit 
der  deletären  Form  dürfte  aber  wiederum  mit  des 
sahireiehen  Familien  hei  ratan  im  fiiaafa  sne«mman- 
hftnfen. 

'  Gräfes  Archiv  f.  Ophthalm.,  XXX7I,  2,  S.  26.  SieoiL  meint, 
ophthalmoskopisch  die  hochgradige  angebmne  Myopie  von  der  erworbenen 
^kdoroh  onterscbeiden  zu  können,  daCi  bei  jener  die  Papilla  optica  sdiief 
gestellt  eei,  bei  dieser  nioht.  Dies  Sohiefgestalltsein  der  Papille  beweist 
indeiien  niehts,  als  dais  die  temporale  Hälfte  des  Aug^s  stärker  ausgedehnt 
ist  als  die  nasale.  Ich  habe  aber  anatomisch  nachgewiesen,  dafs 
bei  der  deletären  Form  derMyopie  sowohl  das  eine,  wie  das 
andere  vorkommt,  während  bei  der  nicht  k ra nk ha ften  Form 
stets  die  temporale  Hälfte  die  gedehntere  sein  mafs. 
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Es  ist  anzunehmen,  dafs  die  Vererbung  einen  grofsen 
Ejinflufs  ausübt,  und  zwar  indem  nicht,  wie  bei  der  Schul- 
myopie,  nor  die  Disposition,  sondern  der  organiaohe  Fehler 
aelfaet,  ebimal  duob  Inmohi  herroigebzaoht,  üdk  yom  Vater 
oder  der  Mutter  weiter  überträgt,  aelbet  wenn  die  Kinder  in 
der  folgenden  Oenerstion  keine  Verwandteneben  mehr  ein* 
gehen. 

Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  ob  diese  Ansicht  sich  be- 
wahrheite  oder  nicht,  so  gehört  die  bösartige  Myopie  in 
das  Gebiet  der  Volkshygiene  nnd  nicht  in  das  der 
Sohnlhygiene.  Aoish  ist  denkbar,  dafe  hiereinmal  der  Staat 
durch  Gesetze,  welche  die  Verwandtenheiraten  einschränken, 
durch  volkswirtschaftliche  Mafsregeln,  welche  den  Verkehr 
mehr  und  mehr  erschliefsen  und  damit  die  Inzuoht  bekämpfen, 
wirksam  eingreift  und  dafs  auf  solche  Weise  ein  wirklich 
fnrehtbares  Übel,  welches  nicht  etwa»  wie  die  nnschnldigere 
Sohnlmyopie ,  im  wesentlichen  nnr  die  höheren  Stände  trifft, 
sondern  gerade  mehr  auf  den  niederen  Yolksklasseu  ladtet,  all- 
mählich ausgerottet  wird. 

£b  gibt  aulser  diesen  beiden  Hauptformen  von  Myopie 
noch  andere  Abarten,  welche  senilen  Verttndenmgen  ihre  Ent- 
stehung-Verdanken.  Ich  habe  am  geeigneten  Orte  darauf  hin- 
gewiesen. Mit  der  Schul-  oder  Volhahygiene  haben  diese 
Formen  nichts  zu  schaffen,  sie  besitzen  lediglich  ärztliches, 
speoieil  pathologisches  Interesse. 

Die  hier  vorgetragene  Lehre  stellt  daher  eine  ganze  Reihe 
Teischiedener  Formen  Ton  Kurssichtigkeit  auf,  von  denen  jede 
ihre  besondere  Ursache  hat, .  ist  deshalb  weit  entfernt  davon, 
einseitig  zu  sein. 

Trotzdem  wehren  sich  die  Gegner  derselben  und  selbst 
SsoaBii  und  Pflüqsb  noch  lebhaft  dagegen.  Teils  neigen  sie 
dahin,  eine  einzige  Form  mit  yerschiedenen  Ursachen  iin- 
SEunehman,  teils  dahin,  zwischen  den  extremen  F&llen  zahl- 
reiche Obergangsformen  zu  statoieren. 

Ich  kann  auch  nicht  einmal  die  Existenz  von  Übergangs- 
formen zugeben.  Alle  anatomischen,  physiologischen,  klinischen 

0oludc«iaadh«ltapfl«c«  Tl.  26 
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ThatMMshen  weiaen  to  vniweifelhaft  auf  das  Vorhandenflein 
▼«nobiadener  Formen  der  Kmaiiehtigkeit  mit  Tuwchiedettep 
Üfsaehen  lün,  dafe  die  MeiniiDg,  es  gebe  Übergänge  swiaolieii 

der  Schulmyopie  und  der  deletären  Myopie,  mit  deu  positiven 
Befunden  nicht  vereinbar  ist.  Es  gibt  nur  Mischformen,  und 
diese  habe  ich  anatomisch  naobweisen  können.^ 

Sbggel  fühlt  sar  Begründang  seiiier  Ansieht,  dad  es 
dennoeh  Obergangsformen  gebe,  eine  Aniahl  ophthalmoakopiaeher 
Befunde  an. 

Sie  sind  richtig  und  sorgfältig  ausgeführt,  lassen  sich  aber 
ohne  Mühe  dahin  deuten,  daüs  SsaoEL  es  mit  Augen  zu  thun 
hatte,  die  der  zweiten,  der  bösartigen  Form  angehörten,  bei 
denen  jedoch  die  krankhafte  Entartung  keinen  sehr  hohen 
Ghrad  erreicht  hatte.  Die  kliniadie  Bridirung  zeigt  oft  genng, 
dafs  auch  solche  Augen  sioh  lange  halten ;  die  bösartige  Myopie 
führt  in  sehr  vielen  Fällen  zur  Erblindung,  allein  nicht  in 
allen;  ein  guter  Prozentsatz  hält  sich  immerhin  bis  in  ein 
Torgerücktes  Alter,  und  jeder  beschäftigte  Augenarzt  hat  in 
solchen  Fallen  mehr  als  einmal  mit  gutem  Erfolge  die  Operation 
des  grauen  Stais  ansgefilhrt. 

(Jm  es  also  noch  einmal  kurz  zu  wiederholen^  so  nimmt 
die  hier  verteidigte  Lehre  eine  Anzahl  verschiedener  Formen 
von  Myopie  an  mit  wesentlich  yersohiedenen  Ursachen  ohne 
Übergangsformen.  Die  Auffassung  meiner  Glegner  statuiert 
dagegen  bald  eine  einsige  Form  mit  yerBehiedenen  üraaohen, 
bald  verschiedene  Formen  mit  einer  einzigen  Ursache.  Als 
letztere  wird  die  Nahearbeit  angesehen,  bei  der  aber  wieder 
mehrere  Faktoren  in  gleicher  Weise  wirken.  Ich  habe  jedoch, 
wie  ich  glaube,  gezeigt,  daCs  diese  Faktoren  nur  in  Unterordnung 
unter  den  einen  Hanptfaktor  thätig  sind,  dab  die  Wirkung  aller 

^  Diete  Misehform  leigt  lieh  anhodhgradigkiimiohtigen  kranken 
Augen,  welche  unter  dem  Einflnib  des  Mntkeldnicks  die  myopitebeVonn 
erhalten  haben,  wShrend  andere  derartig»  Angen  iwar  in  allen  Ihndi* 
meaaem  vergroliert  lind,  allein  nioiht  die  Fotm  des  mTopiidhen,  aondam 
die  des  hypennatropisoiien 


Digitiztxi  by  Google 


395 


dieser  Faktoren  sich  allein  auf  die  eine  Form  der  Kurzsichtig« 
keit,  auf  die  Schulmyopie,  bezieht,  dafs  für  die  anderen  Formen» 
m  die  EnoheiniiDg  deiselbeii  wesentlich  yenebieden  ist»  auch 
gas  andere  Unaohen  angenommen  werden  mflasen. 

Im  Grande  genommen,  sind  die  noeh  bestehenden  Diffo- 
renzea  gar  nicht  mehr  so  sehr  grols.  Es  ist  allgemein,  auch 
von  ScHMiDT-RiMPLER,  Zugegeben,  dafs  der  gröfste  Teil  der 
Myopien  einen  bestimmten  Grad  nicht  überschreitet,  dafs  die 
Aibeitsknnsichtigkeit  in  der  Regel  unschädlich  ist  und  nur 
sin  kleiner  PromntBata  von  damit  behafteten  Sobttlem  wirklich 
faankhafte  boehgradige  Veiinderangen  der  Augen  erwirbt.  Bs 
wird  ferner  neuerdings  zugestanden,  dafs  die  Chamäkonchie  als 
das  mächtigste  ätiologische  Moment  der  Kurzsichtigkeit  an- 
snaeben  ist 

Mir  scheint  demnach,  dals  selbst  für  die  fanatischsten  angen- 
ftiitlichen  Sehnlhygieniker  gar  kein  snieiehender  Ghnmd  yor- 
hsnden  ist,  meine  Lehre  so  energisch  zu  bekämpfen.  Im  Interesse 

der  Schulhygiene  dürfte  dies  ganz  und  gar  nicht  liegen,  fl.  Cohn 
könnte  meiner  Meinung  nach  sich  die  Ergebnisse  meiner  Unter- 
soohnng  ganz  in  seinem  Sinne  zu  nutze  machen.  £r  branchte 
nur  etwa  folgendes  an  sagen:  „Wenn  die  neueren  Unter« 
aochungen  richtig  sind,  so  wtkrden  wir,  was  bis  jetzt  nicht 
der  Fall  gewesen  ist,  über  das  Wesen  der  Arbeitsmyopie 
klarere  Vorstellungen  uns  machen  können.    Es  handelt  sich 
dabei  zwar  nicht  um  eine  eigentliche  Krankheit,  wohl  aber 
um  die  Deformation  unseres  edelsten  Organes  unter  Muskel- 
zerrang  und  Mnskeldrack  bei  der  Nahearbeit    Wir  würden 
dum  anoh  über  die  Bedingungen  mehr  im  klaren  sein,  nnter 
denen  diese  schädlichen  Einflüsse  sich  geltend  machen.  Damit 
wäre  die  Mitglichkeit  einer  rationellen  Bekämpfung  der  Schul- 
kurzsichtigkeit   erheblich    näher  gerückt,   Ärzte   wie  Päda* 
gogsn  hatten  es  leichter,  die  Mittel  zu  ihrer  Verringerung 
adsusachen  und  zn  allgemeiner  Anwendung  zn  bringen. 
Was  aber  yoliends  die   schlimmen   Formen  der  Myopie 
angeht,  so  ist  es  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Volks- 
liygiene,  ihren  Ursachen  nachzuspüren,  in  der  angegebenen 

26* 
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Bidituiig  ansfillirliolie  Statistik«!!  ansnstelUn  und  dann  auf 
entipreohende  staatliehe  Mafimalimeii  m  dringen.   In  enker 

Linie  wäre  hier  festzustellen,  ob  nicht,  wie  es  den  Anschein  bat, 
die  hochgradige  Myopie  mit  Kretinismus  und  demnach  mit 
.Inzucht  in  Zusammenhang  steht." 

loh  für  meinen  Teil  könnte  ein  solohes  Ftogramm,  ohne 
mit  irgend  einem  meiner  Sfttse  in  Widerspmoh  an  gesäten, 
nnterzeichnen.  Jedoch  wflrde  ich  hinsnflagen,  da&  man  nch 
dem  Kampfe  gegen  die  Scbulmyopie  ohne  übertriebene 
Ängstlichkeit,  die  durchaus  ungerechtfertigt  ist, 
widmen  and  seine  Erwartungen  nicht  zu  hoch 
spanne  n  möge.  Diese  Art  von  Myopie  IftCst  sich  besohrftnken, 
aber  nicht  ans  der  Welt  schaffen. 


Weiteres  über  hygienische  üntersuchnngen  in  einer  Aniahl 

höherer  Schulen  Norwegens/ 

Von 

M.  K.  HIkonsost-Hansen, 

Lehrer  der  Natorwinenaohaften  in  Dnmthenn.* 

Nachdem  der  Storthing  die  nötigen  Mittel  bewilligt  hatte, 
wurde,  der  Königlichen  Resolution  vom  3.  September  1890 
entsprechend,  eine  Kommission  zur  JElevision  der  BestimmuDgen 
über  das  höhere  Schulwesen  eingesetzt.  Diese  Kommission 
bestand  ans  den  Herren  Ebcpeditionschef  D.  F.  Enüdsbn  als  Vo^ 
sitsendem,  Professor  Dr.  theol.  A.  Chr.  Bang,  Schnldirektor 
0.  E.  HüLCK,  Rektor  C.  W.  Ludw.  Horn,  Oberlehrer  H. 

^  Vgl.  dieae  ZHUehrift,  1892,  No.  4,  S.  180. 
'  Nach  dem  NorwegiMhen  bearbeitet  von  OUerrealsohelpteteor 
Dr.  Lac  BimaneTBnr  in  Wien. 
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Hobst,  fielctor  £.  Sobbsirbr,  Professor  Dr.  med.  £.  SoHOnBna 
und  Scihnllttter  P.  Voss. 

Der  vorlänfige  „Entwurf  einer  geänderten  Verordnnng  be- 
rtglich des  höheren  Schulwesens"  liegt  nun  ror  und  weist  die 
Thatsache  auf,  dals  auch  die  in  Norwegen  beabsichtigte  Beform 
des  hOhereo  Unterrichts  nicht  ohne  Rücksicht  auf  eine  yer« 
bsassrie  GesimdlisitBpflege  in  den  Knabensehnlen  geplant  werden 
konnte.  Die  Kommission  bemerkt  diesbezflgUeb  nnier  anderem: 
In  dem  Departementsvortrag  wird  darüber  geklagt,  dals  die 
Schüler  der  höheren  Lehranstalten  durch  die  viele  Sitzarbeit, 
welche  von  ihnen  verlangt  wird,  in  ihrer  normalen  Entwickelung 
gehemmt  werden,  nnd  demgemäls  gefordert,  dals  die  Schule 
dnr^  entspreobende  kOrperliobe  Übnng  direkt  für  das  leibliobe 
Wohl  ibrer  Zöglinge  sorge.  In  dieser  Hinsiobt  bat  die  Kom- 
mission Aufklärung  auf  Grund  der  vorgenommenen  Unter- 
suchungen zu  gewinnen  gesucht.  Volle  Sicherheit  dafür,  dals 
die  Bestimmungen  über  die  Gesundheitspflege  in  den  Schulen 
doiehgefllbrt  werden,  wQrde  man  erst  durch  eine  staatliobe 
kygienisdbe  Beanfsiebtigting  der  letateren  erbalten.  Die 
Irztlichen  Kommission8mi%lieder  sind  der  Ansiebt,  dalk 
eine  solche  Aufeicht  durch  Schulärzte  gesetzlich  einzuführen 
sei,  wobei  deren  Aufgaben  aufgezählt  werden ;  diese  Schulärzte 
sollen,  wie  die  Lehrer,  angestellt  und  bezahlt  werden.  Die 
Eonunission  scblols  sieb  diesen  VorsobUlgen  an  nnd  spraob 
die  Ho&nng  ans,  dab  man  auf  diese  Weise  über  den  gesnnd- 
bfiitssohftdlichen  Einflufe  der  Sobnle  ins  Reine  kommen  werde, 
ebenso  wie  über  die  Forderungen,  welche  dieselbe  an  die 
Arbeitskraft  der  Kinder  stellen  dürfe. 

Durch  die  Torgeschlagene  Lehrstoffverteilung  wird  die 
Sebularbeit  der  natOrlicben  Entwiokeinng  der  Kmder  besser 
angepalst.  Ebenso  werden  Änderungen  bezüglich  der  leiobt 
mit  überbürdung  verknüpften  Prüfungen  empfohlen. 

Der  Unterricht  soll  auf  den  Vormittag  beschränkt  werden, 
wobei  die  Schulzeit  für  alle  Fächer,  die  Fertigkeiten  ein- 
geschlossen, 6  aufeinanderfolgende  Stunden  nicht  tlbersobreiten 
darf,  die  erste  an  66  Minnten,  die  übrigen  zu  je  45  Minuten. 
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ZwiaehMi  je  2  aafeinandu&lgendfia  Laktionen  werden  5,  10, 
20,  10,  10,  snsanuaen  55  Minuteii,  freigegeben.  Die  gaaie 
ÜntemolitBBeit  beträgt  also  5  Standen  80  Ifianten.  Ton  dieser 

Zeit  wird  an  jedem  Vormittag  eine  Schulstunde  zu  Turnen 
oder  Handfertigkeit  verwendet,  auf  den  höheren  Stufen  zu 
Gesang  fOr  die  am  Singen  teilnehmenden  Schüler.  Die  Kom- 
mission denkt  sieh  den  Unterrieht  nm  8,30  oder  9  Uhr  £rfik 
beginnend  und  nm  2  Uhr  oder  etwas  später  eehliefiwnd.  Die 
naheliegenden  Gbünde  für  diese  Normalzeiteinteilang  werden 
angeführt. 

Die  von  Amts  wegen  während  der  letzten  Jahre  in  ver- 
schiedenen Schulen  angeordneten  Versuche,  dasselbe  Lehrziel 
bei  Terkflrzter  Soholseit  su  erreiohen,  haben  gelehrt,  dafii  der 
Verlust  an  Zeit  duroh  die  gröisere  Kraft  nnd  lebendigere  Teil- 
nahme der  Schüler  eingebracht  werden  kOnne. 

Turnen  und  Spiel  sollen  täglich  und  möglichst  in  freier 
Luft  betrieben  werden.  Auch  der  Slöjd  wird,  wenn  passende 
Yorkehrongen  dafdr  getroffen  sind,  anr  gesnnden  Ekitwiokelnng 
beitragen.  Beaflglieh  der  sogenannten  „militirisohen  Übungen* 
möge  das  Feohten  gepfl^,  sowie  Torbeieitendee  Sohieüsen 
vorgenommen  werden. 

Nach  eingehenderer  Besprechung  der  Slöjdfrage  kommt  die 
Kommission  zu  dem  Schlüsse,  Holzslöjd  als  obligatorisohesFach 
in  sAmtliehe  Klassen  der  Mittelsohvlen  an&nnehnien,  und  swar 
mit  3  Woehenstonden  in  der  ersten  bis  dritten,  mit  2  Wodien- 
standen  in  der  vierten  Klasse.  Derart  kämen  anf  Turnen,  Spiel 
und  Slöjd  in  jeder  Klasse  6  Stunden  die  Woche  oder  1  den 
Tag.  Sollte  bei  den  Knaben  das  Interesse  für  Handarbeit 
weiter  anhalten,  so  kann  man  dieselbe  im  Gymnasium  fr  rt- 
setien.  In  der  MittelBohale  Tersprioht  die  Übung  der  Hand- 
fertigkeit dem  Anwachsen  des  «gebildeten  Proletariates"  ent- 
gegenzuarbeiten. Der  Unterricht  im  Slöjd  soll  mit  einer 
Prüfung  am  Ende  der  Mittelschule  abschliefsen. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  die  physische  Widerstandskraft  der 
Mädchen  dieselbe  sei,  wie  die  der  Knaben,  oder  ob  man  bei 
der  Bestimmung  der  tfigliohen  Sohulseit  und  der  Lange  der 
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Knne  eme  bestimmte  BOokaioht  auf  das  GesoUedht  nebmea 
mflflse.    Jedenfidls  seheinen  die  Mftdoheii,  sowmt  sieh  die 

Kommission  hierüber  orientieren  konnte,  in  gewissen  Jahren 
weniger  kräftig  zu  sein  als  die  Knaben.  Es  wird  diesbezüglich 
bingewieaen  auf  das  „Gutaohten  über  Schwedens  höhere 
Madohensobnlen,  abgegeben  am  19.  Januar  1888  von 
dem  eingesetsten  Komitee."^  Übrigens  meint  dieKom- 
missien,  dalii  bier  eine  anders  geartete  hygienisebe  Brsiebnng 
eine  grofse  Veränderung  herbeiführen  werde.  Wie  jedoch  die 
Dinge  jetzt  stehen,  möchte  sie  sich  nicht  dafür  erklären,  dafs 
man  den  Mädchen  dieselbe  Arbeitsleistung!  wie  den  Knaben, 
anferlege.  Namentliob  ist  sie  für  Erleiobtenmgen  in  den  Töobter- 
sdinlen  wibrend  der  PnbertftiSBeit,  jedoob  in  der  Form,  daüi 
die  Entwiokelnng  des  Pfiicbtgef&bls  hierbei  niobt  Sobaden  leide. 
Gleichzeitig  soll  bezüglich  der  Kleidung  und  Lebensweise  der 
Sobttlerinnen  ein  kräftiger  Appell  an  das  Elternhaus  gerichtet 
werden.  Die  Untemebtsdauer,  welche  bei  den  Knaben 
5Vt  Stunden  ansmaobt,  darf  bei  den  Madeben  nur  ö  Stunden 
betragen,  worin  auob  die  Zeit  fttr  Pausen  und  körperliobe 
Übungen  schon  eingerechnet  ist. 

Die  Kommission  gelangt  schlielslich  zu  dem  Resultate, 
daüa  selbständige  Untersuchungen  anzustellen  wären.  Diese 
werden  naob  folgendem  Schema,  für  jedes  Kind  eins,  Tor* 
genommen.   Auf  einem  Ersgebogen  steÄit  aulSMn  rome: 

Name  geboren  den   18.. 

Klasse    Schule  

Innen  sind  umstehende  Fragen  gestellt. 

Über  die  specielle  Durobführung  dieser  Untersuchungen 
sobreibt  der  Kultusminister  an  den  Eektor  der  Katbedralsobule 
SU  Obiistiania  in  Anlebnung  an  einen  im  ^JUbrj^rmdlsi^^  yom 
12.  Deeember  1891  durob  den  Adjunkten  der  Katbedralsobule, 
K.  Lassen,  veröffentlichten  Aufruf  folgendes: 

„Das  Verständnis  der  Bedeutung  normaler  physischer  Aus- 
bilduDg  für  die  psycbisobe  Entwiokelung  ist  so  durohgedruugen. 


«  a  äiue  ZeÜBdlHft,  1889,  No.  12,  8.  686-660. 
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• 

2.  Soholhalbjahr  1891 

1.  SchalhalbjAhr  1892 

DarchBchuittliche  tägliche 
Schnlseit,  eintobliefslioh 
GeMog,  Tiuniflii  und  Ftaten 

Wieviel  Stunden  wöchentlich 
Q«Maif  and  Tarnen? 

Getamtdauer  der  PauMn 

pro  Tag 

- 

Im  DurchBchnitt  täglich  für 
die  Schule  zu  Hause 
verwendete  Arbeitszeit 

Unterricht 
ftoliNr  der 
Schale 

in  welchem 
Fache? 

wieviel  Stunden 
wöchentlich  ? 

Uatürmebt 

am  .  .  Dex«mb«r 
IMl 

am  .  .  Mal 
IMS 

am  .  .  Aufoit 
IMS 

Länge  dee  Kadea  in  cm 


Gewicht  des  Kinde«  in 


Ist  das  Kind  geiond? 


1.  Skrofeln 


2.  Blutmangel,  Bleichsucht 


1! 

j;  js  13.  Nervosität^  Nervenleiden 

OD 

«  • 


u 

Ii 

51 


4.  häufigerem  Kopfschmerz 


5.  häufigerem  Naeenblnten 


6.  Verdauungsstörungen, 
chronischen  Leiden  des 
Verdauungsapparates 


7.  einem  chronischen 


8.  Rnckgrateverkrummong 


9.  anderen  chroniechen 

Krankheiten 


In  welchem  Alter  stellte  sich 
die  Menstruation  das  erste  Mal 
ein  ?  Wie  ist  dieselbe  verlaufen  ? 


Wie  verhält  sich  die  hvgie 
nieobeBetohaffenheitder  Sobale, 
ioweit  ne  das  Sobolkind  betrifft 
(gat,  mittelmäßig,  nhleoht)? 


I 
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Anfsen  rückwärts  enthält  der  Bogen  die  nachstehenden  Fragen: 


L«bMsit«Uuff 

Altar 

des  Vaters 

der  Mutter 

Waren  die  Eltern  immer 
gesund  und  kräftig?  Waren  sie 
Miiwlelilieh,  Ton  «shleehtor 

O^undheit? 

Hat  jemand  von  den  Eltern 
an  einer  der  unter  1  —  9  oben 

angefahrten  oder  einer  anderen 
ernsten  Krankheit  gelitten  und, 
wenn  ja,  ivaim? 

War  das  Schulkind,  bevor  es 

zur  Schule  ging,  gesund  und 
ToU  entwickelt,  oder  schwäch- 
lich, zart,  kränkelnd? 

Hat  das  Schulkind  an  Masern, 
KeaoUinaten,  Seharlaeb,  Diph- 
therie oder  einer  anderen  In- 
fektionskrankheit gelitten  und 
wann  ?  Falls  das  Kind  an  einer 
solchen  Ejrankheit  zur  Zeit  des 
Sebnlbeendhi  litt,  hat  et  die 
Anetedcnng  in  der  Sohnle  be- 
kommen ? 

Hat  das  Schulkind  eine  andere 
ernste  oder  langwierige  Krank 
bmt  fibenitenden,  ehe  es  cor 

Schule  kam,  und,  wenn  ja,  wann? 

Wie  ist   die   hygienische  Be- 
schaffenheit des  Elternhauses, 
soweit  sie  das    Kind  betrifft 
(gut,  mittelroäfsig,  schlecht)? 

• 

Ist  anzunehmen,  dafs  der  unter 
1—9  genannte  EränkUobkeits- 
zustand  des  Schulkindes  in  Ver- 
bindung steht  mit  dem  Kränk- 
lichkeitszustand  der  Eltern  bzw. 
einem  frfiberen  Krlnklicbkeits- 
iQfftand  dee  Sohnlkindes,  oder 
kann  angenommen  werden,  dafs 
Haus  oder  Schule  daran  Schuld 
tragen  ? 

Int. 
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dafii  man  niigends  eine  Rmnon  des  modern«!!  Sohnlpluiee 
Tornimmt,  olme  Bioh  anf  üntenmohuDgeii  Uber  den  BinflafB 

des  Schullebens  und  der  Schularbeit  auf  den  Gesundheits- 
zustand der  Schüler  zu  stützen.  Wenn  man  hier  nicht 
ohne  weiteieB  die  in  anderen  Ländern  angestellten  üntei- 
snehnngen  sn  Orande  legte,  so  bat  dies  seinen  Gbond  in  den 
besonderen  klimatisohen  nnd  hygienisohen  Zuständen  bei  nns 
und  in  der  Kritik,  welche  die  Mheren  Arbeiten  erfahren  haben, 
weshalb  man  zum  Teil  neue  Wege  betrat.  Wem  die  Schuld 
an  der  Kränklichkeit  der  Schuljugend  zuzuweisen  sei,  war 
z.  B*  nioht  erwiesen.  Die  Kommission  hat  daher  diese  Auf- 
gabe einbesogoai  obwohl  es  fraglioh  ist,  ob  dieselbe  gelöst 
werden  kann.  Sie  wendet  den  Ursachen  der  Leidensinslftnde 
ihr  Augenmerk  sn  nnd  meint,  sich  anf  sine  begrenzte  Anaabl 
von  Schulen  und  innerhalb  derselben  auf  bestimmte  Klassen 
(Sohulbesucher  von  12 — 16  Jahren)  beschränken  zu  müssen. 
Zugleich  ist  sie  der  Ansiebt,  dais  die  bezüglichen  Unter- 
suchungen von  Ärzten  auszuführen  sind,  die  yom  Departement 
bestellt  und  aus  der  Staatskasse  besoldet  werden. 

In  den  über  den  Fragebogen  gehaltenen  Konferenzen  wurde 
namentlich  von  den  xVrzten  darauf  hingewiesen,  dafs  die  Fragen, 
betrefiend  das  Elternhaus,  schwerlich  befriedigend  beantwortet 
werden  dtlrften,  und  dafs,  wenn  dies  auch  in  dnsdnen  Fällen 
eintreten  sollte,  die  erhaltene  Auskunft  doch  Ton  geringer  Be- 
deutung sein  wfirde.  Man  meinte  indessen,  dafe,  obgleioh  sieh  die 
bezüglichen  Angaben  nicht  abzwingen  Uelsen,  sie  doch  zu 
haben  sein  würden,  falls  die  ()fFentlichkoit  gehörig  über  die 
Angelegenheit  aufgeklärt  wäre,  bei  welcher  Schule  und  Haus 
in  gleich  hohem  Grade  interessiert  sind.  Es  wurde  lemer  das 
Zugeständnis  gemaeht^  da&  die  Fragen  auf  Wunsoh  der  Eltern 
auch  Yom  Hausarzte  beantwortet  werden  könnten. 

Die  Schemata  sollen  weder  Lehreru  noch  Schülern  Mühe 
machen ;  diese  haben  blofs  die  Fragen  über  Schularbeitszeit, 
Pausen  u.  dgl.  zu  erledigen.  Die  ganze  Untersuchung  ist 
wesentlich  eine  ärztliche.  Der  Schule  wird  zu  der  Beant- 
wortung ausgiebig  Zeit  gelassen.   Für  den  Lehrer  ist  es  oft 
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wichtig,  die  Umstände  zu  kennen,  unter  wMhm  ein  Sohnl- 
kind  sn  Hahm  arbeitet  Die  beasflgUohen  peraOnUchen  Ver- 
blltDiflBe  dflrfen  natarlioh  niebi  in  die  OffenÜiehkeit  gebracht 

werden.  Die  Längen-  und  Gewichtsfeststellung  durch  den 
Arzt  wird  allerdings  eine  Unterbrechung  im  Unterrichte  herbei- 
f&liren,  allein  man  weifs  aus  Erfahrung,  wie  gering  diese  ist. 
Die  ganze  körperliehe  Unierauohung  hat  an  einer  Mftdohen« 
aeluile  ofiümmgigemftb  durbhsohnittlieh  10  Minuten  pro  Kind 
in  Anspmob  genommen;  ftlr  Knaben  wird  eine  noch  kürzere 
Zeit  als  notwendig  erachtet.  Die  Mitteilungen  über  den  Gesund- 
heitszustand der  Eltern  liegen  ganz  aulserhalb  der  Sphäre  der 
Schule. 

Ohriatiania,  den  14.  Dezember  1891« 

(Gez.)  WlZBLSBN. 

(Gez.)  D.  F.  Kmüd8SN.<^ 


Tins  ^nfünmlunitn  uni  Derei«eii. 


Die  wissenschaftlich-indnstrielle  Ausstellung  in  Kasan. 
Oegenat&nde  aus  dem  Gebiete  der  Schulhygiene 
und  der  körperlicheB  Endohuiig. 

Bericht, 

Yerlflaen  in  der  MQesellschaft  sar  Wahruog  der  Volksgesandheit*'. 

Von 

Wirklibhem  Staatsrat  Dr.  med.  Alexander  von  Wirbnius, 

Arzt  des  Wtdentkiaoben  Uaadiofaen  OyrnnMiimit 
imd  üireklor  des  Kinderaiylf  der  GroftfBntin  Alexandra  NioolaSwika 

in  8i  PMaraburg. 

(Fortsetzung.) 

Einen  Specialisten  der  Schulbygiene  mufste  naturgemäfs 
besonders  die  Frage  interessieren,  wie  die  Schule  sich  beim 
ünterriehte  im  Leaen,  Sohreiben  und  den  anderen  Ettoheru 
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zu  den  Fordeningen  der  Geßundheitslehre  verhält.    In  der 
beachtenswerten  Schrift  von  W.  Ljustrizky:  j^Geschichte  der 
äUesten  Vorbereiiunffsansiak  in  Kasan"'  (18Ö8)  wird  der  rer- 
sohiedeneiL  Btloher  und  LeitfildeD  Erwähnmig  gediaa,  weielM 
in  der  im  Jahre  1806  erOfineton  jAOODiNSclieii  Sehnle  in 
Gebrauch   waren,    und   unter    ihnen   auch   ein   Werk  von 
Deöekando  angeführt:  „Normalkurs  für  Anfänger  im  Lehrfach 
oder  Hüfsbuch  eur  physischen  und  sittlichen  Ereidiung  der 
Jugendf  hermugiffebm  wm  der  Akademie  der  WisseiMchafkn 
im  Jahre  1838^.  In  diesem  Werke  finden  sieh  sehr  ru^ti^ 
Ideen  in  Bezug  anf  die  Wahrong  der  G^esandheit  der  Sehnl- 
kinder  entwickelt.    Unter  anderem  erhält  der  Lehrer  den  Rat, 
darauf  zu  achten,  daJs  die  Kinder  in  allem  Ordnung  beobachten 
und  sich  daran  gewöhnen,  Gesicht  und  fiftnde  zu  waschen, 
ihre  Kleider  sanher  zu  halten  und  alles,  was  ihrer  Gksundheit 
naohieilig  sein  könnte,  m,  vermeiden.  An  denselben  wird  femer 
die  Anforderung  gestellt,  soviel  als  möglieh  dem  Bedürfnis 
des  kindlichen  Organismus  nach  Bewegung  und  Ausbildung 
der  Muskeln  Genüge  zu  leisten;  nach  den  Worten  des  Autors 
würde  die  Schule  einem  Grabe  gleichen,  wenn  die  Lehrer  mit 
allen  Mitteln  dahin  streben  wollten,  die  Sohüier  su  einer  an- 
dauernden Unbeweglichkeit  zu  zwingen.    Die  Untemehts- 
personen  müTsten  darauf  achten,  dafs  die  Kinder  sich  gerade 
hielten,  nicht  gebückt  oder  schief  säfsen  und  während  der 
Erholungspausen  in  Reih  und  Glied  verschiedene  Freiübungen 
ausführten.    Die  Sorge  fUr  die  köiperUohe  Ausbildung  der 
Zöglinge,  die  Übung  ihrer  Sinnesorgane,  besonders  ihres  6e- 
siohts  und  Gehörs,  und  das  Beibringen  einiger  hygienischer 
Regeln  gehöre  ebenfalls  zu  den  Pflichten  des  Lehrers. 

Es  sind  also  bereits  50  Jahre  seit  jener  Zeit  verflossen, 
wo  die  Pädagogen  anfingen,  Gesetze  zur  Wahrung  der  Gesund- 
heit der  lernenden  Jugend  aufisustellen,  und  zwar  sind  diese 
Gesetze  derart,  dafs  aueh  gegenwärtig  jeder  Erzieher,  dem  das 
Wohl  seiner  Pflegebefohlenen  am  Herzen  liegt,  sie  ohne  Zögern 
anerkennen  wird. 

^och  in  unseren  Tagen  ist  der  Streit  über  den  päda- 
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goglschen  Nutzen  des  UnteiTichtee  im  Singen  und  Zeichnen 
nieht  enisobieden,  nnd  dennooh  sobraibt  bereits  der  oben- 
erwflbnte  Dioibakdo:  „Das  Zeiobnen  bietet  den  Kindern 

durchaus  keine  einseitige  Beschäftigung  dar;  es  ist  eine  all- 
gemeine Übung,  die  alle  Fähigkeiten  beansprucht,  und  unent- 
behrlich iür  die  Bildung  des  Auges.  Für  ein  Kind,  das 
vdmaäauaa  zu  beobaobten  versteht,  ist  jeder  Gegenstand  be- 
lehrend, nndjedee  Ding  entwickelt  allmäbliob  seinen  Yeietand.'' 
„Was  femer  das  Singen  anbetrifft,  so  gibt  es  den  Lnngen 
Bewegung  und  stärkt  die  Bmst  des  Kindes,  folglich  gehört 
der  Gesangunterricht  zur  physischen  Erziehung.'^  Wie  das  alles 
einfach  und  verständlich  klingt! 

Dennoob  war  bis  jetzt  der  Unterriobt  im  Zeiobnen  sogar  in 
den  mittleren  Lebranstalten  bei  uns  niobt  obligatorisoh,  nnd 
Singstunden  wurden  nnr  im  Verlan^  einiger  Sebnijabre  erteilt. 
Gegenwärtig  jedoch  sind  Singen  und  Zeichnen  überall  in  das 
Programm  der  Elementarschulen  aufgenommen,  und  allmählich 
beginnt  man  auch  die  Handarbeit  in  dieselben  einzuführen. 
Davon  konnte  man  sieb  an  den  lablreiob  ansgestellten  Arbeiten 
dar  ElementanohtÜer  von  Kasan  nnd  anderer  nabe  gelegener 
Gouvernements  llberzcugen.  Allerdings  hat,  den  Exponaten 
nach  zu  urteilen,  der  Zeichnennnterricht,  wie  in  den  meisten 
Lehranstalten,  so  auch  hier  verschiedene  hygienische  Mängel 
aufzuweisen.  Trotzdem  aber  macht  sich  ein  gewisser  Fort- 
sehritt im  ganzen  bemerkbar,  in  Einzelheiten  erkennt  man 
sogar  sobon  ein  ToUstSndig  rationelles  Vorgehen.  So  siebt  man 
mweilen  bereits  das  Bestreben,  sich  aus  den  Fesseln  der 
Bontme  zu  befreien,  das  für  die  Augen  so  schädliche  Quadrat- 
netz  wegzolassen  oder  wenigstens  den  MaDsstab  desselben  zu 
veigröisem,  endlich  siob  ganz  dem  Zeiobnen  naob  der  Natnr 
sosawenden. 

Was  den  Unterriobt  im  Sobreiben  anbetrifft;,  so  waren  anf 
diseem  Gebiete  zahlreiche  Arbeiten  von  Zöglingen  der  Elementar- 
schulen ausgestellt.  Man  darf  nicht  vergessen,  dafs  die  Schrift 
frage  noch  nicht  völlig  geiHät  ist,  dafs  noch  entgegengesetzte  An- 
nebten  von  den  Eaebmftnnenii  die  siöb  speoiell  damit  besobftftigt 
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hftbeDf  verfochten  werden.  Auf  der  Kasansohen  Aosateilaiig 
wann  £i8t  alle  Hefte  der  SehOler  mit  aohiiger  Handeohrift 
geedhrieben,  und  ma  sehr  wenige  seigten  lenkredhie  Selnilfe- 
züge  oder  hielten  die  Mitte  swischen  tdhrftgen  nnd  tenkreehten. 

Man  kann  daher  annehmen,  dafs  in  den  dortigen  Schulen  die 
Schrägschrift  geübt  wird  mit  allen  Eigentümlichkeiten  dieser 
Schriftart  in  Bezug  auf  Körperhaltung  des  Sohfllers  und  das 
Halten  der  Feder.  Wir  mtlssen  ftbnigens  bemerken,  da(s  in 
den  Lehranstalten  bis  jetst  noeh  keine  lasten  Regeln  ffkt  das 
Schönschreiben  anfgestellt  sind  und  dals  fast  jeder  Lehrer  der 
Kalligraphie  seine  eigene  Methode  in  Anwendung  bringt.  In 
dieser  Beziehung  wundem  wir  uns,  dals  die  Herren  Pädagogen, 
da  ja  alle  Kinder  der  Welt  gleichen  Körperbau  haben,  nicht 
die  Notwendigkeit  einsehen,  für  sSmtliehe  Sohnlen  dieselben 
Sohreibregeln  einsnfähren,  anstatt  diese  so  wichtige  An- 
gelegenheit dem  Gutdünken  eines  jeden  beliebigen  Schreib- 
lehrers zu  überlassen.  Zu  bedauern  ist  auch,  dafs  man  beim 
Unterrichte  im  Schreiben  mehr  auf  schöne  Handschrift,  als 
auf  Schnelligkeit  und  Bequemlichkeit  der  Ans£ährang  aiiehti 
dab  man  also  die  wesentliohen  Fofdernngen  der  im  Leben  eo 
nötigen  Schnellsohrift  yerkennt.  Schlielslieh  spielt  das  Quadrat- 
nets  selbst  hier  noch  eine  gro£se  Rolle,  und  man  ist  schon 
zufrieden,  wenn  einige  Lehrer  ein  gröberes  Netz  zulassen,  sei 
es  auch  nur  für  die  ersten  Unterrichtsjahre« 

(Sohlolf  in  No.  d.) 


Zur  Gesehleehtertrennnng  in  den  Primarschulen 
vom  hygienischen  Standpukte. 
Yerhandlnngen  des*  medisinisch-phnniaceBtiseken  Beiirks- 

Tereins  Bern. 

In  der  dritten  Sitzung  des  abgelaufenen  WintersemesteiS 
behandelte  der  medizinisch-pharmaccutische  Bezirksverein  Bern  nach 
dem  itKornpdzbl.  f.  Schweiz.  ÄtmL^  die  Frage  der  Geschlecbter- 
trennnng  in  den  Primsrschiilen  nnter  besonderer  Bflckuchtnahme 
auf  die  Gesundheitspflege. 
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Dw  emleitende  Referat  hatte  Dr.  OsT  flbernommen.  Weder 
die  erweiterte  Kommission  der  kantonalen  ärztlichen  Gesellaehaft» 
noch  die  stadtbemische  Sanitätskommission,  80  führte  derselbe  ans, 
hat  das  Princip  der  GeschlechtemuBcliong,  wie  es  in  §  20  des  neuesten 
Entwurfes  des  Primarachnlgeaetiee  anflgesprochen  ist,  irgendwie  bean- 
standet.  Sehen  wir  nns  ferner  um  in  den  ablieben  Lehrbüchern 
Uber  Schnlgesundheitspflege,  so  finden  wir  nirgends  eine  Angabe, 
welche  die  Trennung  der  Geschlechter  ans  sanitären  Gründen 
befürwortet.  Wir  dürfen  daher  wohl  annehmen,  dafs  für  diese  Frage 
der  gesundheitliche  Gesichtspunkt  nicht  mafsgebend  ist  und  kaum  in 
Betracht  fäUt.  Ebensowenig  sind  die  gegen  die  Geschlechter- 
niischung  erhobenen  pädagogischen  und  moralischen  Bedenken 
begründet.  Im  Gegenteil  übt  die  Vereinigung  von  Knaben  und  Mädchen 
in  den  Primarschulen  sowohl  in  erziehlicher  Beziehung,  wie  nament- 
lich bezüglich  der  normalen  Ent^Yickelung  des  Charakters  einen 
wohltbätigen  fünflufs  auf  die  Schuljugend  aus. 

Professor  GlRARD^  konstatierte,  dafs  in  betreff  dieser  Angelegen- 
heit in  den  verschiedenen  Ländern  sehr  verschiedene  Normen  gelten. 
Der  mehr  katholische  Süden  Europas  trennt  die  Geschlechter  scharf, 
der  mehr  protestantische  Norden  weniger.  England  und  Nord- 
amerika wiederum  kennen  gar  keine  Trennung.  In  Deutschland 
gibt  es  sowohl  Befürworter,  wie  Gegner  derselben.  Vom  rein 
hygienischen  Standpunkte,  mit  dem  wir  es  hier  in  erster  Linie  zu 
thun  haben,  liefsen  sich  als  mögliche  Gefahren  annehmen,  dafs  in 
gemischten  Schulen  das  Schamgefühl  der  Madchen  durch  die  Roheit 
der  Knaben  leiden  könnte,  dafs  sie  z.  B.  sich  genieren  würden  zur 
rechten  Zeit  hinauszugehen,  dafs  femer  auf  die  etwaige  Alteration 
des  Nersensystems  während  der  Periode  nicht  Rücksicht  ge- 
nommen werden  könnte,  wie  bei  getrennten  Klassen,  dafs  endlich 
direkt  unsittliche  Handlungen  unter  Schulkindern  beiderlei  Geschlechtes 
Torkommen  könnten.  Es  ist  aber  zu  entgegnen,  dafs  Knaben  und 
Mädchen  anfeerhalb  der  Schule  doch  vielfach,  und  zwar  bei  mangel- 
hafter oder  ganz  fehlender  Überwachnng,  msanunen  sind,  dals  sie 
▼an  dert  etwaige  schlechte  Sitten  mitbringen,  daüs  dagegen  die 
Sdmle,  wo  die  Anfticht  eine  gnte  ist,  ftr  scdche  Sitten  nicht  ¥er- 
antwortUch  gemacht  werden  darf.  FftUe  gröberer  ünsittlichkeit 
swiadieB  SdraOnndem  sind  dem  Bedner  nicht  bekannt.  Vom  rein 
Iqrgienisohen  Standpnnkte  ans  lassen  sich  im  aUgemehien  keine 
abbuchen  Grflnde  für  oder  wider  gemischte  Schulen  anflilffen. 
Will  man  pidagogische  ROcksiditen  in  Betracht  ziehen,  so  spricht 
Tielea  filr  eine  Geachlechtertrennnng  von  einer  gewissen  Stnfo  an, 
die  Je  nach  lokalen  Yerhftltnissen  an  bestimmen  wftre. 

^  UiMer  Mitarbeiter.  D.  £ed. 
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Professor  Strasser  ist  auf  dem  Lande  in  gemischter  Schale 
anfgewachsen  und  hält  diese  fttr  Landverhältnisse  für  entschieden 
vorteilhafter,  ob  auch  für  Stadtverhältnissp  ist  ihm  fraglich.  Da 
kommen  ja  die  Mädchen  schon  während  der  letzten  Schuljahre  in 
die  Menstruationszeit  und  haben  dabei  oft  den  Rat  einer  Lehrerin 
nötig.  Ks  dürfte  also  wenigstens  eine  Gescblecbtertrennnng  vom 
14.  Jahre  an  am  Platze  sein. 

Auch  Dr.  SciiMiD  hat  eine  gemischte  Schule  durchlaufen  und 
nachher  als  Arzt  in  paritätischer  Gegend  viele  Jahre  hindurch 
sowohl  gemischte  Schulen  bei  den  Protestanten,  als  auch  solche  mit 
Geschlechtertrennung  bei  den  Katholiken  genau  kennen  und  beur- 
teilen prelemt.  Seine  Erfahrungen  sprechen  entschieden  zu  Gunsten 
der  gemischten  Schule.  Auch  betrafen  die  zwei  einzigen  Fälle  von 
Gravidität  schulpflichtiger  Mädchen,  die  ihm  zur  Kenntnis  gekommen, 
solche  der  getrennten  Schule.  Ftlr  die  ersten  Schuljahre  tritt  er 
somit  entschieden  für  Vereinigung  der  Geschlechter  ein.  Es  ist  auch 
direkt  ein  ^'orteil,  wenn  die  Mädchen  firtthe  lernen,  falsche  über- 
triebene Schamhaftigkeit  abzulegen. 

Ebenso  erklärt  Dr.  DUMONT  nach  seinen  mehrjährigen  Er- 
fahrungen als  Mitglied  einer  Primarschulkommission,  dais  hygienisch 
nichts  gegen  die  Mischung  der  Geschlechter  einzuwenden  sei. 

Dieselbe  Ansicht  vertritt  Dr.  DUBOIS. 

IHe  YeTtoeifnng  der  ft^-ptischen  Angeikmikkeit 
iB  dem  DorÜMliiileii  LiTlaadS. 
Ans  einem  Vortrage, 
gehalton  auf  dem  lY,  liTUadiaelieii  Intetage. 

Dr.  AZBL  Oehbn  hat  vor  einiger  Zeit  auf  dem  lY.  ÜTlindi- 
Bchen  Jürztetage  in  Wenden  eben  Vortrag  ,Zar  Trachom  Statistik 
in  LiTland**  gehalten»  dem  das  «OsnArdi.  f.  prakL  Au^Me,** 
onter  anderem  folgendes  entnimmt: 

Es  worden  190  Scholen  in  85  Kirchspielen  ond  2  Stidten, 
Fellin  ond  Pemao,  mit  11 310  SchQlem  im  Alter  von  8 — 18  Jahren 
ontersocht  Die  meisten  Kinder,  nlnüich  230S,  entfdlen  anf  den 
Walkschen  Kreis,  weiter  folgen  Dorpat  mit  2160»  Wenden  mit  1788, 
Werro  mit  1447,  Wolmar  mit  1285,  Fellin  mit  951,  Riga  mit 
812  und  Peman  mit  614  Kindern.  Ton  diesen  wurde  bei  1996, 
also  17,6%»  Ägyptische  Augenkrankheit  (Trachom)  konstatiert. 

Fassen  wir  die  Verteilung  dieser  Zahlen  aol  die  einzelnen  Kreise 
ins  Aoge,  so  weist  der  Rigasche  Kreis  den  geringsten  Prozentsatz 
auf,  nämlich  nur  3,6*^  <».  Daran  schliefst  sich  Pernau  mit  5,0%, 
Wolmar  mit  8,77o,  Wenden  mit  16,2<>/o,  Walk  mit  19,57o,  Wem 
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mit  23,0%,  Dorpat  mit  23,67o  und  Felliri  mit  2ö,77o.  Osel  ist 
nicht  berücksichtigt ,  weil  es  dort  keinen  einzigen  Landarzt  gibt. 

Nach  Ausführung  einiger  Korrekturen,  die  Dr.  Oehrn  moti- 
viert, erhfllt  man  nachstehende  Beihe  für  die  Häufigkeit  des  Trachoms 
in  den  ÜTländischen  Dorfscbnlen:  Riga  3,6%,  Wenden  6,09%, 
Welnar  8,7Vo,  Walk  19,5%,  Wem)  23,07o,  Dorpat  23,67o, 
FflOiB  S5,77o. 

Eatspreebend  früheren  Eifahrnngen  leigt  sidi  eis  de«Üich«r 
Uitenolaed  swisckHi  dem  tOdUeken  lettiMiieB  md  dem  aOrlUehen 
fttlnrinAm  Teile  Lipoids.  In  entorem  enrieseD  skh  11,4%  der 
ntemditeii  Schidkiiider  tnckontenk,  in  letiterem  2d,87o,  «ko 
■ehr  als  dom^t  sofiel.  Die  Verbraitiinig  des  Traohoms  iiiamt 
vmi  SQdea  nieh  Nordea  gMehmkCng  cv,  nnr  der  Walkeehe  KMs 
aeigt  gegenllber  dem  WolBuaeelwn  eim  starken  Sprang  tob  8,7^^ 
Mf  19^Va. 

Dieser  ünlmdiied  swischen  dem  eethnfachen  imd  dem  lettischen 
Lvrland  findet  bis  m  einem  fewiasen  Grade  in  knttnreUen  and 
sodaMansmisohen  Düerenaen  seine  Eridftraag.  Sowohl  ki  Beeng 
anf  Bildang  ab  anf  Wohlkakenkeit  sbid  die  Letten  den  Eslken  ent- 
sdneden  Torans:  die  Wohnnngcn  sfaid  hygienisch  besMr,  das  Be- 
db&is  nach  ftiztlicher  Hilfe  Ist  allgemeiner,  die  llittel,  sich  die- 
selbe ztt  verschaffen,  sind  reichlicher  —  alles  Umstände,  die  anf  eine 
Verringerung  der  Ägyptischen  Angenkrankheit  gewils  Einflnfii  ausüben. 
Andererseits  mögen  aur  Sddimng  dieses  Unterschiedes  anch  die 
namenUicb  yon  Adelmann  betonten  Yersihiedenheiten  im  anatomi- 
ashen  Bau  der  Augenhöhlen  bei  Letten  und  £sthea  beitragen. 

Von  den  11310  anternnchten  Kindern  waren  6337  Knaben 
and  4973  Mftdchen,  davon  trachomkrank  1118  Knaben  nnd 
878  Mädchen,  also  je  17,6%.  Während  demnach  unter  der  Scfanl- 
bevöikerang  sich  beide  Gesdilecbter  ganz  gleichmäßig  ergriffen  zeigten, 
ist  für  Erwachsene  sowohl  von  früheren  Untersuchem,  als  anch  von 
Obiirn  ein  ganz  beträchtlicher  Unterschied  zu  Unlüsten  des  weib- 
lichen Geschlechts  gefunden  worden.  Es  dürfte  dies  auf  dor  ver- 
schiedenen Lebensweiso  und  Bescliilftigiing  der  Geschlechter  benihen, 
welche  im  schulpHichtigen  Alter  noch  nicht  zur  Geltung  kommen. 
RsTBEiR  hat  allerdings  auch  für  das  jugendliche  Alter  einen  Unter- 
schied nachweisen  können,  doch  erscheint  derselbe  zu  gering  — 
60^/o  gegen  647«  — ,  am  als  aasreichender  Gegenbeweis  gelten  zu 
können. 

Yon  Dr.  Oeiirn  ist  dann  weiter  die  Trachomfrequenz  für  die 
einzelnen  Lebensjahre  vom  8.  bis  zum  18.  berechnet  worden.  Mit 
13^0  im  8.  Jalu-e  beginnend,  steigt  dieselbe  ziemlich  re^relmäfsig 
an,  nm  im  13.  und  14.  Jahre  mit  19,5%  und  19,8%  das  Maximum 

8eli«]cMUMlh«ltopfl«f«  VI.  87 
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zn  erreichen  und  dttm  wieder  mit  geringen  Sehwaailreiigen  abcn- 
nflbmeB.   GaiiB  analoge  Yerhlltnine  hat  Rbthbb  gefanden. 

Die  Kurve  Ar  die  Knaben  aUeln  bat  im  aOgemeinen  denselben 
Yerianf,  nnr  ist  das  Mayinwim  anf  das  14.  and  15.  Lebenqjabr  Ter- 
Bchoben. 

Gans  onregelmilsig  veritaft  sie  bei  den  Mlddien.  Das  Maximnin 
ftOt  bier  anf  das  10.  Leben^ibr,  drei  erbebliebe  Steigerangen  auf 
das  Id.,  16.  und  18.  Jabr. 

Weiter  bat  Dr.  OBHRir  zn  ermitteln  gesncfat,  wie  viele  der 
ontersncbtoi  Kinder  Komplikationen  von  selten  der  Hombant  auf- 
wiesen, and  es  stellte  sieb  berans,  dafii  das  bei  3,3%  aller  an 
IVaehom  Erkrankten  der  Fall  war,  ftr  diesea  JagendUche  Alter 
gewife  eine  bobe  Zabl.  Aach  hier  leigte  sieb  ein  deotUcber  Untei^ 
schied  swiscben  dem  estbnischen  nnd  dem  lettisdien  Livland.  In 
erstercm  hatten  4,8%  Homhanterkrankangen,  in  letzterem  dagegen 
nnr  1,62%.  In  drei  lettischen  Kreisen,  Riga,  Wenden  und  Walk, 
worden  flberhanpt  keine  Uomhaataiektionen  geliinden,  wahrend  die- 
selben in  allen  esthnischen  Kreisen  vorhanden  waren.  Wie  m  erwarten 
stand,  steigt  die  Anzahl  der  Uomhanterkrankungen  mit  zunehmendem 
Alter  von  etwa  2%  im  Ö.  bis  anf  9%  im  Itt.  Lebensjahre.  Beide 
Geschlechter  xeigen  in  dieser  Beziehang  ein  gans  gleiches  Ver- 
halten. 

VIT.  Haaptversammlnug 
des  deutschen  Vereins  für  Knabeuhandarbeit. 

Am  26.  Mai  d.  J.  wurde  zu  Leipzig  im  Saale  des  Vereins 
für  Volkswohl  die  VII.  Hauptversammlung  des  deutschen  Vereins  für 
Knabenhundarlieit  von  dem  Vorsitzenden,  Landtagsabgeordneten  VON 
SCHENCKKNDORFF,  mit  warmen  Worten  des  Nachrufs  für  die  seit 
der  letzten  Versammlung  durch  den  Tod  abberufenen  Vorstands- 
mitgheder,  A.  LAMMKRS-Bremen  nnd  C.  GRUNOW-Berlin,  eröffnet. 
Die  Anwesenden  elirten  die  Dahingeschiedenen  durch  Erheben  von 
den  Sitzen.  Die  Lücken  im  Voi*stande  sind  durch  Landesrat 
SCHMKDDING  in  Münster  und  Professor  zur  Strassen  in  Leipzig 
ausgefüllt.  Professor  Dr.  Biedermann -Leipzig  wurde  für  seine 
hohen  Verdienste  um  die  Förderung  der  Handfertif^keitssache  zum 
Ehrenvorsitzenden  des  Vereins  gewählt.  Mit  Worten  des  Dankes 
und  der  Versicherung,  für  diesen  Unterricht,  als  ein  notwendiges 
und  hochwichtiges  Erziehungsmittel,  auch  fernerhin  eintreten  zu 
wollen,  nahm  derselbe  das  Amt  an. 

Von  dem  ersten  Österreichischen  Handarbeitskongrefs,  der  gleich- 
zeitig mit  der  Leipziger  Versammlang  in  Wien  tagte,  war  ein  tele- 
graphischer  Grofä  eingelaofen. 
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y«rh«r  halte  Brofenor  Dr.  Marbhall  im  soologischen  fnstitate 
dmt  üohmfttt  eineo  Yortng  Uber  «Die  Entwiekelnng  der 
Hand  in  ihrem  EinfUfs  gut  den  meBSchliehen  Geist"  ge- 
halten, in  klarer,  anechanlidier  Weise  wies  er  anf  Onmd  iHmi- 
scbaiUicher  Forschmig  nnd  mit  UntenAfltiong  Ton  Zeldmnngen 
vad  Praparttea  nach,  da&  die  Hand  das  wichtigste  Organ  des 
Measchei,  das  Instroment  aUer  Instramente  sei,  welches  ihn  wdt 
Aber  aUe  anderen  Geschöpfe  eihebe,  nnd  dafs  die  Anslrfldnng  der- 
ndben  eng  mit  dem  geistigen  FwtscMt  der  Menschheit  sasammen* 
hinge.  Da  die  Bestrehaagen  Air  Knabenhandarbeit  in  herfenragender 
Weise  geeignet  seien,  die  Entwiekelnng  der  menscfaHchen  Hand  nnd 
damit  nicht  biofii  die  YerfoUkommnnng  des  einaelnen  Ihdifidnnms, 
noadera  auch  der  ganaen  menschlichen  Gesellschaft  sn  fördern,  so 
mfisse  Jeder  Wohlmeinende  diese  Bewegong  mitersUltaen.  Hit  leb- 
hafter Znstimmnng  wnden  diese  flbenengenden  Ansfthrongen  anf- 
genommen* 

An  Stelle  des  am  Erscheinen  yerhinderten  Professors  Dr.  LAKai 
aas  Königsberg  ttbernahm  Lehrer  Hertel  ans  Zwickau  den  Vortrag: 
, Inwieweit  kann  der  Handfertigkeitsunterricht  zur  6e- 
Bchmacksbildung  der  deutschen  Jugend  beitragen?"  Re- 
ferent beantwortete  diese  Frage  in  dem  Sinne,  dafs  der  Handarbeits- 
unterricht Vorztige  und  Mängel  des  Materials  kennen  nnd  für  die 
kfinstlerische  Verwertung  benutzen  lehre,  dals  er  femer  Hand- 
geschicklichkeit erzeuge  und  Verständnis  für  die  Beziehungen  zwischen 
Material  und  Arbeitsprodukt  vermittele,  dafs  er  endlich  ?eei,£rnet 
sei,  in  Verbindung  mit  dem  Zoiclienunterricht  zu  treten  und  dessen 
gescbmackbildenden  Wert  zu  erhöhen.  Als  Erpänzung  ftlgte  der 
Redner  hinzu,  dafs  die  Geschmacksbildung  durch  den  Handfertigkeits- 
unterricht auch  deshalb  gehoben  werde,  weil  dieser  berufen  sei,  die 
Vorbedingungen  des  Schönen  zu  pflegen,  die  Naturprodukte  in  Bezug 
auf  ihren  Bau  kennen  zu  lehren,  über  die  Bildung  der  Grundform 
gewerblicher  Produkte  Aufklärung  zu  geben  nnd  das  Verständnis  ftlr 
die  Formensprache  des  Ornamentes  und  ihre  richtige  Anwendung  zn 
Termitteln. 

In  der  nachfolgenden  Besprechung  begrUfste  es  der  Abgeordnete 
VOW  SCHENCKENDORFP,  dafs  nun  auch  Vertreter  der  Wissenschaft 
sich  des  Handfertigkeitsunterrichtes  annehmen  und  seine  Wichtigkeit 
anf  Onind  gelehrter  Forschung  nachzuweisen  suchen.  Direktor 
NÖGGERATH  betonte,  dafs  die  Anwendung  des  Ornamentes  als  Ver- 
zierung beim  Handfertigkeitsunterrichte  methodisch  durchgebildet 
werden  müsse.  Professor  zur  Strassen  hob  die  Notwendigkeit 
hervor,  die  Form  eines  Gegenstandes  auch  dem  Wesen  und  dem 
Zwecke  desselben  anzupassen,  wie  das  schon  bei  den  alten  Völkern 
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der  Fill  gewMMi  seL  Lehrer  KALB-G«ca  hBtt  die  plaaniäfsige 
Gesdunaeksbfldiiiig  dnrck  Beacbtong  der  KniiMgmtn  bei  Ab- 
Ivtigung  aich  4er  einfachsten  OegensULnde  filr  notwendig.  Znktit 
wiM  der  Beferent  noch  darauf  hin,  deft  gerade  dai  Fenn«  in  Ikon 

recht  geeignet  sei,  den  Knnstsian  zn  eolwickeln. 

Der  Schatzmeister,  Direktor  NöflOfllATH-Hirschberg,  gab  dam 
einen  Bericht  über  die  finanaieUe  Lage  des  Vereiiis.  In  den  Vor- 
stand wnrden  9  der  10  negelosten  Mitglieder  wieder-  und  Schcd- 
inspektor  ScHERBR-Worms,  ScMnt  PoIiACK- Worbis,  Schnlinspektor 
Sr.  SPRINOER-Neurode  nnd  Geheimer  Begieningsrat  BÖHMERT-Dresden 
neigewfthlt.  Als  Kongreisort  für  das  nfichste  Jahr  ward  einstimmig 
Danzig  bestimmt,  dessen  Verein  mit  wannen  nnd  herzlichen  Worten 
hierzu  eingeladen  hatte.  Mit  einem  Hinweis  aof  die  Bedeutung 
Leipzigs  für  die  Handfertigkeitsbestrebungen,  auf  die  dortigen  wohl 
organisierten  Schülerwerkstätten,  auf  die  Lehrerbildungsanstalt  des 
deutschen  Vereins  für  Knabenhandarbeit,  sowie  auf  die  gastfreund- 
liche Aufnahme  der  Versammlung  durch  die  alle  gemeinntttzigen  Be- 
strebungen unterstützende,  echt  deutsche  Stadt  Leipzig  schloß  der 
Vorsitzende  YON  SCHSKOJUUiDOBfiV  die  GeneralYersammliing. 

Benerkongen  in  der  VL  Generalyersammliuig 
der  Badegesellschaft  zn  Stuttgart 
fiber  die  Benntznng  des  dortigen  Schwimmbades  durch  Schiler. 

In  der  VL  Generalyersammlung  der  Stuttgarter  Badegesellschaft 
gab  Rektor  Schümann  als  Vertreter  der  Realschulen  nach  dem 
„Beobachf  seiner  Freude  darüber  Ausdruck,  daTs  das  Baden  in 
allen  Kreisen  Eingang  gefunden  habe,  und  erklärte  sich  bereit,  das 
„Klassenbaden"  in  jeder  Weise  zu  unterstützen.  Professor  WiTZl- 
MANN,  in  Vertretung  des  Oberstudieurats  von  Dillmann,  hob 
hervor,  dafs  das  Klassenbadeu  der  Realgymnasiasten  die  höchste 
Zahl  3677  erreicht  habe,  obschon  der  Schülerstand  ein  geringerer 
als  der  in  der  Realanstalt  sei.  Hieranf  berichtete  Herr  Leo  Vetter, 
in  Berlin  sei  ein  Yerem  inr  Förderung  oUigatorischea  Schel- 
hadens  gebildet  worden.^  Er  bat,  dais  die  Ptofeesoren,  vereint  mit 
aatoan  KoUegen,  eiüBtehMi  aMrtift  Ar  die  FMüBung  gewisser 
SiBBdea  wma  Zweek  des  Kliwenhirieni  miter  AiAieki  der  Lelnr 
md  glaiAle  bertiiaat  Tenitdieni  aa  kOonei,  daft  die  Sdnle  ack 
iamä  den  beeoaderen  Dank  der  Eltern  ferdieoen  werde. 


»  a  4im  MriUOtifit,  im,  No.     8.  168—16». 
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SiUiutxt  itlitteilunj}tn. 


Das  Panlinnm  des  Ranhen  Hanses  in  Hamborg,  eine 
Mistersiäite  für  einen  gesunden  Geist  in  einem  gesunden 
Kirper.  Als  ich  vor  einigen  Jahren,  so  sclireibt  unser  verehrter 
Mitarbeiter,  Herr  Direktor  H.  Raydt,  von  einer  Schulstadienreis« 
durch  Schottland  und  England  zurückkehrte  und  in  meinem  Buche 
„Ein  gesunder  Geist  in  einem  gesunden  Körper!"  die  dortigen 
höheren  Knabenlehranstalten  mit  den  unsrigen  verglich,  sprach  ich 
die  Ansicht  aus,  dais  es  überaus  wertvoll  wäre,  wenn  irgendwo  im 
deutschen  Reiche  an  geeigneter  Stelle  eine  deutsch-englische  Muster- 
schule entstünde.  Wenn  sich  in  einer  solchen  deutsche  Idealität, 
deutsches  Gemtitsleben,  deutsche  wissenschaftliche  Gründlichkeit  mit 
englischer  Charakterbildung  und  kräftiger  körperlicher  wie  geistiger 
Erziehung  verbände,  so  könnte,  meinte  ich,  damit  eine  Musteranstalt 
ftr  alle  I^änder  geschaffen  werden.  Dieser  Wunsch  ist  nicht  in  Er- 
filllung  gegangen.  Wohl  aber  habe  ich  eine  deutsche  Anstalt  kennen 
gelernt,  welche,  ohne  einen  irgendwie  specifisch  englischen  Anstrich 
in  haben,  die  Vorzüge  der  deutschen  imd  englischen  Erziehung  in 
lieh  Terehiigt,  das  ist  das  Pudfanm  des  Banhen  Hanses  in  Hamburg- 
Horn.  Bei  der  Ansbüdnng  dieser  Anstalt  hat  Direktor  WlOHMur 
in  konaeqoeoter  Dnrchflihmng  an  folgenden  drei  Princ^ien  fset^e* 
halten.  Entens  bedflrfen  die  Knaben  tlfl^  einer  kräftigen  Be- 
wegung in  freier  Lnft  als  Erfaolnng  vm  geistiger  Aastrengong,  anf 
dalb  „die  Langen  sich  weiten  and  die  Wangen  lidi  reten** ;  zweHens 
■B&  „neben  der  mehr  ideell  gerichteten  Schntarbeit  der  Sinn  fBia 
Fraktiache  sehen  in  dem  Knaben  erzogen  werden",  nnd  drittens 
„sollen  die  snr  Erholung  gebotenen  BesdilftigQngen  dem  Knaben 
Heb  sein,  seinem  Gemtti  ^e  BefiMigang  mid  seiner  Phantasie  ein 
Feld  sQ  reger  Bethitigmg  geben.*'  Üm  diese  Prindpien  in  die 
WirkUdikdt  sn  abersetaen,  dienen  Tnmen  nnd  Exeraieren,  Umnere 
md  greftere  Wanderfiihrten,  Baden  nnd  Badem  im  Soomier,  ScUitt- 
■ehnhlante  im  Winter,  körperliche  Spiele  in  freier  Loft  zn  jeder 
Jahresaeit  and  endUch  Beschaftigang  im  Schulgarten  nnd  in  den 
versdnedenen  Zweigen  der  Knabenhandarbeit  Anf  meine  Bitte 
wofde  mir  die  ganze  Schale  im  Gewehrexerzieren  vorgefahrt.  Die 
Übungen  kamen  exakt  nnd,  was  mehr  ist,  offenbar  mit  Lnat  and 
Liebe  aar  AnalUimng.    Gelegentlich  macht  das  Panlinnm  aneh 
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Übungsmärsche  mit  Gewehr  und  Felddienstübungcn  auf  Berg  und 
Heide.    Man  ist  ja  über  den  Wert  solcher  Gewehrexerzitien  ver- 
schiedener Ansicht,  und  ich  will  mich  hier  eines  Urteils  darüber 
enthalten.    Das  eine  mufs  ich  aber  doch  hervorheben,  dafs  eine 
deutsch-patriotische  Begeisterung  sich  durch  diese  Gewehrübungen 
der  Pauliner  hindurchzieht,  die  eine  grofse  Bedeatang  hat.  Das 
regelmäfsige  Schulturnen  wird  alljährlich  am  Sedantage,  wie  « 
meines  Erachtens  flberall  sein  sollte»  von  ebem  Tnmfeste  gdortNit. 
Über  eine  solche  Feier  l»erichten.  die  ^MaarluMM^  folgendemafim: 
«Stab-  und  iMltbongen  nafiben  heute  den  Aaftng.  Kommflido 
folgt  auf  Kommando.   Wie  die  Jungen  ihre  Glieder  biegen,  reckes, 
strecken  1   Nim  folgt  mit  foetem  Tritt  ond  Takt  Mandiibnng  und 
Beigenlanf.   PlOtaUch  ertflot  das  Kommando:  „halt",  „andieGerit» 
^  marach  marsch";  dass  Wetttomen  beginnt.   Wird  sonst 
fiegenweise  getarnt,  hente  wird  lonichst  fiynilienwelse  nm  den  Preis 
geksmpft.    Jeder  eifort,  dab  seine  Fandlie  den  Preis  erringe. 
Daranf  treten  die  besten  Tnmer  sns  samtUchen  Familien  som  Wett- 
kampf  vor.   Am  Barren,  am  Beck,  am  Pferde,  im  Sprang  wagt 
es  einer  gegen  den  anderen.   Endlich  wird  Waifonstfllstand  geboten. 
Der  Turnlehrer  mit  den  Familienleitem  tritt  za  einer  Beratimg  zu- 
sammen, welches  hente  die  Würdigsten  waren,  nnd  mm  werden  die 
Preise  Terkandet.   Laut  aber  erschallt  der  BeifoUsrnf  der  FamiUeii- 
genossen,  wenn  ihr  Ältester  vortritt,  um  ein  Bild,  eine  Baste,  ein 
Spiel  in  empfongen.    Dann  folgen  die  Einzelpreise  in  Gestalt 
schwaiz-weils-roter  Schleifen.   Nur  einer,  der  sich  besondere  Ter- 
dienste  um  das  Tumen  nnd  seine  Pflege  unter  den  Kameraden  er* 
werben  hat,  erhält  einen  mächtigen  P'ichenkranz.    Solcher  Sieges- 
preis gilt  hoch  Tor  allen  anderen,  und  des  Siegers  Name  wird  tren 
bewahrt  von  Geschlecht  zn  Geschlecht.    Des  Feierns  ist  noch  kein 
Ende.    Hege  Gemüter,  die  auch  am  Abend  noch  feiern  wollten,  hatten 
ein  vaterländisches  Festspiel  eingeübt,  das  sie,  nachdem  die  Sonne 
geschieden,  zur  Ausführung  brachten.    Zn  aller  Freude  gelang  es 
ihnen  auf  das  Beste,  und  nun  konnte  jeder  hochbefriedigt,  aber 
auch  müde  vom  Tumen,  Hören  und  Sehen  der  Ruhe  ptiegen." 
Über  die  Wanderfahrten  des  Paulinums  möchte  ich  ebenfalls  das 
Rauhe  Haus  selber  sprechen  lassen:  „Alljährlich,  wcnn's  in  Feld  und 
Wald  am  schönsten  ist,  legen  wir  Papier  und  Tintenfals,  Feder  und 
Zirkel  beiseite,  stellen  französische  und  englische  Schriftsteller  zur 
von  Herzen  gegönnten  Ruhe  aufs  Bücherbrett,  und  hinaus  geht's  in 
die  weite,  weite  Welt,  in  die  verlassenen  Räume  aber  zieht  das 
Regiment  von  Besen,  Bürste  mid  Seife  ein,  glücklich,  seine  Herr- 
schaft  einmal   für   einige  Tage  ungestört  behaupten  zu  können. 
„Brüder,  auf  durch  die  Welt!''    jubelt  die  frohe  Schar,  denn 
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«Über  Reisen  kein  Vergnügen'',  und  mehr  noch  als  Herr  Urian 
OBseres  Wandsbecker  Nachbarn  Claudius  hätten  wir  zu  erz&hlen  von 
den  BeiseB,  die  wir  gethan,  Yon  der  stillen  Fahrt  aber  das  leuch- 
tende Meer  Ton  Kiel  nach  Jüsen  mid  Jener  Stnnnfidirt  nach  Trave- 
münde,  wo  „mit  grimmigem  Un?er8taiid  Wellen  steh  bewegten*  nnd 
nur  wenige  Heldenseelen  der  feindlichen  Gewalt  der  Elemente  nicht 
erlagen,  Ton  der  Qastfirenndschaft  in  der  MtUüe  zu  Wismar,  wo 
seibat  der  Appetit  unserer  Jnngen  die  Gaben  nicht  zn  bewältigen 
Termochte  (nnd  was  das  sagen  wiU,  nnifs  man  erlebt  haben),  nnd 
wo  das  den  Gästen  geopferte  fetteste  der  weilsKahnigen  Schweine 
den  klassisch  gebildeten  Sekundaner  direkt  in  homerische  Zeiten  ver- 
setzte, von  dem  Manch  dmreh's  Öde  Land,  wo's  viele  Steine  gab 
und  wenig  Brot,  nnd  wo  mancher  verzagt  wäre,  hätten  sich  nicht 
Hers  und  Auge  weiden  dftrfen  an  dem  saftigen  Schinken,  der  an 
langer  Stange  verheißungsvoll  in  der  Mitte  des  Zuges  getragen 
wurde,  von  dem  hellen  Liederfclang,  mit  dem  wir  die  Alrstlichen 
Freunde  unseres  Hauses  in  Schwerin  begrOfeen  und  nicht  weniger 
die  alten  Mannlein  mid  Weiblein  im  Lübecker  Heiligengeistspital 
erquicken  durften,  nnd  von  den  Kirchenkonzerten  im  hohen  Dom  an 
Flensbnrg  und  im  schlichten  Dorfkirchlein  zu  Gottorf,  von  der 
Morgenandacht  bei  der  Waldquelle  am  Ratzebnrger  See  und  von 
dem  ^}^un  danket  alle  Gott",  das  von  Düppels  Höhen,,  wie  einst 
an  jenem  blutigen  Tage,  mit  Posaunenschall  weit  hinansklang  über 
das  meemmschlungene  deutsche  Land.    Und  doch  bleibt  das  Schönste 
vom  Schönen  die  Rückkehr  in  die  alten  Räume  nnd  das  alte  Leben, 
das  nach  der  knrzen  Wanderung  durch  die  Fremde  uns  doppelt 
traut  und  heimatlich  anmutet,  und  behaglich  streckt  man  sich  auf 
dem  gewohnten  Lager  mit  einem  glücklichen  , Gottloh,  wieder  daheim, 
daheim  im  lieben  Rauhen  Haus'."    Wo  sicli  Gcletrenheit  dazu  bietet, 
wie  z.  B.  bei  einer  Wanderfahrt  durch  den  Harz  oder  ins  Riesen- 
gebirge und  den  Teutoburger  Wald,  werden  diese  Märsche  auch  dem 
Unterrichte  in  geographischer,  historischer  und  naturwissenschaftlicher 
Beziehung  nutzbar  gemacht;  im  besonderen  dienen  hierzu  kleinere 
^Ausflüge  zu  belehrenden  Zwecken".    Solche  waren  beispielsweise 
die  Besichtigimg  einer  Glasfabrik   in   dem  benachbarten  Ottensen, 
einer   groCsen  Schiffswerft   auf  Wilhelmsburg,   eines  Dampfers  (Ut 
Hamburg-Amerikanischen  Packetfahrtaktiengesellschaft,  Besteigung  des 
Turmes  der  Michaeliskirche,   Gänge  durch  den  zoologischen  und 
botanischen  Garten  Hamburgs,  Besichtigung  der  Wasserwerke,  der 
Museen  u.  s.  w.    Die  Erfahrung  mit  derartigen  Ausflügen,  welche 
das  Alumnatsleben  in  angenehmster  Weise  unterbrechen,  hat  gezeigt, 
dafs  dieselben  ihren  dreifachen  Zweck  ausgezeichnet  erfüllen,  dafs 
sie  nämlich  einmal  zur  körperlichen  Lririschung  der  Knaben  dienen. 
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dafs  sie  zweitens  den  Geist  bilden  im  Einklang  mit  dem  cTolsen 
gewerblichen  und  Handelsleben  unseres  Volkes  und  dals  sie  drittens 
das  Gemüt  und  die  PhantAsie  der  Schüler  in  wohlthuendster  Art  an- 
regen. Im  Sommer  dient  ein  nahe  bei  der  Anstalt  Torbeifliefsender 
kleiner  Flufe,  die  Bille,  den  Knaben  zum  Baden,  Schwimmen  und 
Rudern.  Für  letztere  in  Deutschland  leider  noch  viel  zu  wenig 
geübte  Bewegung,  welche  so  ganz  besonders  im  stände  ist,  Gesundheit, 
Jugendlust  und  Manneskraft  zu  fördern,  stehen  den  älteren  Schülern 
des  Paulinums  mehrere  Ruderboote  zur  Yeifü«Tinpr.  Munterer 
Gesang,  welcher  im  Takte  den  Ruderschlag  begleitet,  belebt  das 
schöne  und  heilsame  Vergnügen.  Im  Winter  bietet  die  Bille  mit 
ihren  vielen  durch  das  Land  sich  hinziehenden  Gräben  eine  gute 
Eisbahn  zum  Schlittschuhlaufen,  der  besten  Jugendvergnflgong  in 
kalter  Zeit.  Von  den  Spielen  in  freier  Luft  hat  sich  zunächst  auch 
hier,  wie  an  so  vielen  anderen  deutschen  Schulen,  .,Fufsball"  einen 
herrschenden  Platz  erobert.  Ein  Spielplatz,  rings  von  Bäumen  und 
Gebüsch  umgeben,  bietet  auf  dem  eigenen  Gebiete  des  ILiiihen 
Hauses  den  Paulinern  einen  leicht  erreichbaren,  schattigen  und  vor 
rauhen  Winden  geschützten  Tummelplatz.  In  zwei  Parteien  zu  je 
15  Mann  geteilt,  treiben  die  Knaben  das  kräftige  Spiel  mit  grofsem 
Eifer,  und  wahrlich,  aach  dem  Zuschauer  pocht  das  Herz  freudig  in 
der  Brost,  wenn  er  den  von  den  flinken  Jangen  gestofienea  riesigen 
BaQ  hM  hoch  dudi  die  Loft  sausen,  held  Uber  den  Boden  Un 
getrieben  sieht,  Us  er  endlich  vater  einem  beeoaden  staikee  Slo6 
dnidi  des  gegnerische  Mal  Inndnrchfliegt,  mit  lantem  Jabel  begrflCit 
▼oa  der  siegenden  Schar.  Anläer  Fnftball  werden  hai^tslchlldl 
SchlagbaH  and  Barlaaf  gespielt,  aa&erdeai  Ton  dea  Kldaea  üiMr 
und  Fang'schon.  Direktor  und  Lehrer  smd  einig  Iber  die  guten 
Wirkoagea  der  kOrpeilicbea  Spiele  ia  freier  Laft.  Als  solehn 
wefden  genannt  Jnkit,  ofbnet  Sinn,  jngeadlich  lieileres  Wesen, 
Aasdaaer  aad  Tapferkeit".  Ferner  fördert  aach  den  dortigen  £r- 
fehraagea  das  Spiel  „dea  aabefaageaen  Yerkehr  zwisdien  Lünern 
aad  SdiOlera,  Offenheit  aad  Yertranen,  die  beiden  Tagenden,  aber 
deren  FeUea  soast  in  der  SchQlerwelt  ^el  geUagt  wird,  wefl  sieb 
Liibrer  aad  Schlfler  hiafig  aa  fera  aad  frwad  gegeaflberstehen.* 
Die  harmoaisehe  Aasbildang  des  Kiades  wd  aber  dnidi  Dalefrieht, 
Tarnen,  Jagendspiele  und  sonstige  Leibesabaagen  noch  nidit  t^- 
ständig  erreicht,  es  fehlt  hierbei  die  Aasbildang  der  Sinne  dnreh  die 
Handarbeit.  Direktor  WlOHHBH  ist  meines  Wissens  der  erste  im 
aeaen  deutschen  Reich  gewesen,  welcher  dieser  Erkenntais  praktische 
Anwendong  in  der  Schale  gegeben  hat.  Im  Aaschlofe  aa  die  Be- 
strebungen des  däaiscfaen  Hittmeisters  KlaVSON-Kaas  wurden  ia 
dea  fiiebsiger  Jahrea  mancherlei  Beschftitigangea  fBr  die  Ansnntmng 
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der  schulfreien  Zeit,  wie  Tischlerei  und  Holzschnitzen,  Buch-  und 
Bürstenbinden,  Fournieren  und  Flechten,  eingeffLhrt.  In  der  weiteren 
Entwiclielung  sind  einige  von  den  KLAUSOM-KAABschen  ^HausHeiCa''- 
arbeiton    fortgefallen.    Dafür   sind   in   Übereinstimmung   mit  den 
Bestrebungen    der   Herren   VON   Schbnckbn Dorff  -  Görlitz  und 
Dr.  W.  GOETZE- Leipzig,  den  eigentlichen  Begründern  der  erzieh- 
lichen Knabenhandarbeit  in  Deutschland,  mehr  künstlerische  Übungen 
eingetreten.     Ganz  besonders  hat  der   „Kerbschnitt"   seine  erste 
Heimatstatte   im  Rauhen  Hause  gefunden   und  von  dort  aus  sich 
weithiu  über  Deutschland  verbreitet.    Anfserdem  beschäftigen  sich  die 
Schüler  des  Paulinunis  mit  Aquarellmalerei,  Modellieren  und  Metall- 
arbeitcu  mannigfacher  Art.    Den  Besuchern  der  Hamburger  Industrie- 
ausstellung von  1889  wird  das  nachher  von  der  Jury  mit  der  silber- 
nen Medaille  prftmikrte  Zimmer  des  Rauhen  Hauses  in  Erinnerung 
«ein,  in  welchem  wahrhaft  kflnstleriacbe  und  an&erordenüich  fleifsige 
SehÖlerieiitungen  die  frohe  V(ffwimd«nuig  Sachkondiger  erregten. 
Aallaer  diesen  mehr  kOnitleriflcben  Handarbeiten  wird  im  Panlimim 
die  Aii>elt  im  Scfanlgarten  gepflegt.   Jeder  Zögling  bak  ein  eigenes 
Beet,  f&r  welehes  namentlich  die  kleineren  Knaben  meist  mü 
röhrender  Liebe  sorgen.   Aniser  dem  gesnndheitlkhen  Yortsila  dOrfte 
hier  die  treffliehe  endehlidie  Wirknng  Ton  Nntaea  sein,  welcha  die 
Pflege  der  Pflanzen  aal  das  Gemflt  auch  des  wilden  Knaben  mistrett^ 
bar  ansllbt.   Die  Pflege  des  Gemats  wird  flberbanpt,  als  einer  aber- 
aiia  wichtigen  Seite  der  Eniehong,  im  Panlinnm  die  grOftte  SorgiUt 
gewidmet   Mit  Bfleksicht  hieranf  finden  wir  im  dortigen  Schnlleben 
eine  besonders  starl^e  Pflege  der  Mnsili  nad  Kvnst.   Huren  Gipfd- 
poakt  finden  diese  Bestrebangen  in  den  afrOfalichen  Abenden*, 
welche  dnrch  Anflfttlffnngen,  Deklamationen  and  mnsikaliscbe  Yor^ 
trftge  zn  erhebenden  Momenten  im  Leben  der  Schale  weiden. 
Hierdurch,  wie  dnrch  die  heiteren  Spiele  in  freier  Lnfit,  die  Bnder- 
mid  Wanderfahrten  nnd  was  sonst  dahin  gehört,  kommt  in  das 
Sehalleben  Frende  und  Frohsinn  hinein,  ohne  welche  das  Menschen- 
reis  so  wenig  gedeihen  kann,  isie  eine  Blume  ohne  Sonnenschein. 
Die  eigentliche  Grandlage  des  Paulinums  liegt  aher,  das  sei  zum 
Schlufs  bemerkt,  tiefier  als  alles  vorher  Besprochene.    Ohne  dafe 
viel  Worte  darüber  gemacht  werden,  fühlt  der  anfinerksame  Beob- 
achter den  Geist  christlicher  Liebe,  welcher  das  ganze  Schulleben 
erleuchtend  und  erwärmend  durchstrahlt    Das  ist  aber  auch  der 
einzige  Boden,  anf  welchen  die  Erziehung  unserer  Zeit  sich  gründen 
mufs.   Aaf  diesem  kann  allein  in  Wahrheit  erwachsen  «£in  gesunder 
Geist  in  einem  gesunden  Körper". 

Znr  f  berbfirdong  der  amerikanischen  Schäler  schreibt  ein 
Volksschullehrer  New  Yorks  im  «<Smii"  :  Das  Drillen  und  Vollstopfen 
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fQgt  dem  Idndlicheii  Geiste  dnen  toh  Jelur  za  Jahr  beiiNiU»rer 
werdenden  gesnndheiliicheo  Scbadm  zn.  Der  Unterricht  begfnnt  em 
9  Uhr  morgens  nnd  endigt  nm  3  Uhr  naehmittags.  Wlhrend  die«er 
Zeit  werden  die  Kinder  Ton  einem  Unterricfatsgegenstand  com  tndereD 
giljagt»  wodnreh  der  staricste  Mensch  nervensdiwaeh  werden  nmih. 
BedeidEt  man,  daili  die  Zeit  nach  der  Schule  nicht  der  Eriioliuig 
tiberlassen  Ueibt,  sondern  dasn  bemitst  werden  mnis,  hiosliclie  Auf- 
gaben anzufertigen,  bedeidct  num  weiter,  dais  das  Lernen  7  bis  8  Jahre 
dauert,  so  bnmdit  man  sich  nidit  Aber  das  heutige  nenensehwai^ 
Geschlecht  za  wandern.  Die  Kinder  werden  angefUlt  mit  einer 
Menge  Ton  Begriffen  ans  Sprachknnde,  Religion,  Rechnen,  Linder- 
künde,  Weltgeschichte  n.  s.  w.  und  hänfen  alles  mögliche  Yerstandene 
nnd  UnYerstandene  in  ihrem  Kopfe  anf.  Eines  aber  lernen  sie  nicht, 
nnd  man  kann  es  auch  später  nicht  um  ihnen  erwarten,  ebenso- 
wenig wie  auf  einem  Distelstranch  Rosen  wachsen  können:  sie  lernen 
nicht  denken.  Die  Erfolge  des  Einpankens  bleiben  anch  weit  hinter 
der  Erwartung  znrttck.  Wober  kommt  es,  dals  so  wenig  gOnsdge 
Erfolge  erzielt  werden?  Weil  Ton  der  einfachen  Volksscbole  bis 
hinauf  zn  den  Hochschulen  kein  geistiges  Leben  geweckt  wird,  weil 
die  Kinder  überbürdet  sind.  Die  Art  dieses  Lernens  hat  ihren  Grund 
in  den  öfifentlichen  Prüfungen,  von  denen  nicht  nur  das  Fortkommen 
der  Schüler,  sondern  auch  das  des  Lehrers  abhängt.  Wie  die  von 
allen  Seiten  getadelte  Lehrweise  beseitip^  werden  könne,  läfst  sich 
schwer  sagen.  Trotzdem  aber  sollten  die  Lehrer  der  Fra^e  mit 
Energie  näher  treten  und  nicht  rulien  noch  rasten,  bis  etwas  Besseres 
an  die  Stelle  der  jetzigen  Art  des  Unterrichts  gesetzt  sei. 

Die  Area  Celsi  und  der  Schalbesnch.  Über  dieses  Thema 
hat  sich  Professor  Olli  VIER  in  Paris  geäufsert.  Er  geht  von  der 
Thatsache  aus,  dafs  die  Schulbehörden  den  Dermatologen  voraus- 
geeilt seien,  indem  sie  die  Kontagiosität  der  Alopecia  circumscripta 
als  bewiesen  und  zweifellos  annehmen,  so  zwar,  dafs  heute  jedes 
Kind  mitleidslos  vom  Schulbesuche  ausgeschlossen  wird,  welches 
kahle  Flecke  auf  dem  Kopfe  aufweist.  Ollivier  ist  nun  der  Ansicht, 
dafs  weder  die  Fras:e  der  Ansteckung  noch  die  der  Ursache  der 
Area  Celsi  genügend  gelöst  sei,  um  eine  so  liarte  Mafsregel  zn 
rechtfertigen.  Er  untersucht  die  Frage  der  Kontagiosität  nach  seinen 
eigenen  Beobachtungen  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  eine  solche 
der  Alopecia  circumscripta  nicht  anzunehmen  sei.  Der  Autor  hat 
unter  anderem  Kinder,  die  mit  dieser  Krankheit  behaftet  waren,  unter 
sonstige  Kranke  gelegt,  olme  dafs  ein  einziger  derselben  sicii  intizien 
hätte.  Bei  den  Versuchen,  bei  denen  es  gelang,  Mäuse  zu  enthaaren, 
hält  Ollivier  die  Möglichkeit  nicht  für  ausgeschlossen,  dals  man  bei 
Infektion  derselben  eine  Mycosis  tonsurans  überimpft  habe.  Wohl 
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aber  konstatierte  er  in  30  von  100  Fällen  als  offenbare  Ursache 
des  Leidens  deutlich  nachweisbare  nervöse  Eintlüsse,  beruhend  auf 
Verwundung,  Gemütsbewegung,  Schrecken,  Sorge  und  Kummer,  geistiger 
Überarbeitung,  nervöser  Taubheit,  Veitstanz,  allgemeiner  Lähmung  u.  s.w. 
Jenen  Experimenten  mit  den  Mäusen  stehen  die  von  M.  Josepu- 
Berlin  an  Kaninchen  ausgeführten*  gegenüber.  Er  erzeuj^te  an  diesen 
ohne  jede  Infektion  und  Impfung  eine  deutliche  Area  Celsi,  indem 
er  den  hinteren  Ast  des  2.  Cervikaliierven  dicht  hinter  dem  Ganglion 
dorchscbnitt.  Vom  5.  bis  6.  Tage  an  entwickelte  sich  bei  5  in 
dieser  Weise  operierten  Tieren  an  der  Grenze  der  Ohr-  und  Kopf- 
haut ein  runder  oder  ovaler,  von  Haaren  eutblöfster  Fleck,  in  dessen 
Nachbarschaft  etwas  später  ähnliche  Flecke  auftauchten.  Hiernach 
kann  mau  mit  vollem  Recht  diese  Läsiuu  der  Alopecia  circumscripta 
gleichstellen  und  den  Schlufs  ziehen,  dafs  es  sich  dabei  um  trophische 
Störungen  handelt.  Olli  vier  hat  daher  Kindern,  trotzdem  sie  mit 
dem  Leiden  behaftet  waren,  Zeugnisse  ausgestellt,  wonach  sie  zum 
Schulbesuch  zugelassen  wurden,  und  es  ist  ihm  bisher  kein  Fall  einer 
Ansteckung  von  Mitschülern  durch  solche  Kinder  bekannt  geworden. 

Fehler  der  Sprachorgane  bei  Sehnlkmdern.  Wie  die 
^Sekmg.  Sl,  f.  Qsdht^fl.^  schreiben,  haben  in  Berlin  angestellte 
Emittelungen  der  SdndbehOrde  aber  Fehler  der  Sprachorgane  bei 
Schalem  ergeben,  dafo  die  Zahl  der  Kinder,  weldie  Btottem  oder 
andere  Stfirongen  in  der  Sprachbildnng  anfweiaen,  sehr  erheblich  iat 
Dieee  Thalaache  hat  sor  Anordnaag  Ton  Nachfonchnngen  daraber 
geüBhrt,  worin  die  UrBaohe  dieser  Übel  an  indien  sei.  Gleichzeitig 
aind  die  Lehrerkollegien  beanftragt  worden,  an  berichten,  ob  and  out 
welchen  Mitteln  man  in  den  znst&ndigen  Schalbemrirem  dieselben  zn 
beUmpfen  Temidit  habe.  Diese  Anregnngen  dOrften  daia  fBhren, 
dala  neben  den  schon  gangbaren  flichwisseniichafUichen  üntersnchangen 
aber  die  Sehkraft  der  Schaler  noch  entsprechende  Emüttelnngen 
ttber  den  Znstaad  ihrer  Sprachorgane  angestellt  werden.  Soviel  ans 
bekannt  iat,  existieren  bis  Jetst  in  den  schweizerischen  Schalen 
keiaeriei  Feststellnngen  aber  das  Vorkonunen  von  Sprachfehlern 
anter  der  Jagend.  Es  wtre  aber  voa  lateresse,  za  erfthren,  in 
welchem  Umfange  dieselben  in  der  Sdiwoz  verbreitet  sfaid,  and 
scdlten  daher  bezttfljiche  Erhebungen  vorgenommen  werden.  Far 
deren  Ansftihrong  würden  sich  am  besten  im  Verein  mit  den 
Lehrern  die  Schalärzte  eignen,  wenn  dieses  so  wertvolle  Institut 
bei  ans  nar  mehr  verbreitet  wäre.  Es  wird  eine  der  Hauptan^gaben 
fortgeschrittener  Gesundheitspflege  bilden,  in  die  sanitäre  Überwachnag 
der  Schalen,  sowohl  der  niederen  wie  der  höheren,  tin  besseres 


^  Monatshefte  f.  prakU  Dermoid  1889,  8.  488. 
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System  ab  Inato  hMonbriDgen  mid  sacäfonUbMÜgm  (kpm  dafti 
n  besteHen,  ab  iit  die  manckeroiit  daadt  betnnteB  OaaniihgÜi 
kamniaiioMik  dantaHnL   Dioaen  ainA  dia  AifMdanagaB  nÜMMMer 

Sofge  IHr  die  Gcaondheit  der  Schüler  oft  ganz  nngeiOgaBd  hAam/L 
Ywbeiigug  des  Troiks  diitli  üe  Sekiiei*  Bar  dmrtMka 

Yareiii  gegeo  den  IGlkbraiieli  gaiatiger  QaMtake  kal  aoakaai  an  aiMl- 

liehe  liOcItate  ünteRicfatabehOrdeB  dar  dentsehen  Staaten  eine  Bllta 
um  FMenmg  aelner  Bestrebongen  dmrch  die  Yolka-,  Mittel-  und 
HodiadaleB  gerichtet  Er  beklagt  darin,  dals  der  grOlste  Teil  der 
Erwachsenen  Aber  den  wahren  Wert  der  geistigen  Getränke  and  flbar 
das  Tielfache  Elend,  das  der  Trunk  auch  in  DeatacbJand  hefwacrally 
adilecht  nnterrichtel  sei  ;  dala  aich  die  ErwacbaeneB  oft  aoch  recÜ 
nnampfiUiglieh  gegen  die  ihnen  gebotene  Belehrung  Uber  diese  Dinge 
erwetoen,  weil  sie  sich  in  ihrer  bisherigen  Lebensweise  nicht  ben^ 
rohigeD  laasen  wollen.  Die  YolkaachQlar,  Seaiünariaten,  RealaehiCllery 
Gymnasiasten  and  Studenten  werden  dagegen  unbefangener  luad 
bereitwilliger  eine  solche  Auf  kl&mng  annehmen,  und  für  diese  hat  aie 
wohl  auch  den  meisten  Wert,  da  dieselben  in  dem  Alter  oder  kurz 
▼or  dem  Alter  stehen,  in  dem  sich  ihre  Lehensgewohnheiten  bilden. 
In  den  meisten  germanischen  Ländern  geschieht  bereits  Erliebliches 
für  den  Mäfsigkeitsunterricht  der  Jugend,  teils  durch  freie  Vereine, 
t«ils  durch  gesetzliche  Schuleinrichtungen.  ^  Vorbildlich  wird  uns 
jedoch  weniges  davon  sein  können.  Dagegen  sind  die  besonnenen 
Vorschläge,  die  der  genannte  Verein  macht,  wohl  der  ErwüiniDg 
wert.  Er  wtlnscht  erstens  Abhaltung  von  Vorlesungen  an  den 
Universitäten  über  den  Alkoholismus,  seine  Gefahren,  seine  Ursachen 
und  seine  Bekämpfung.  Er  denkt  dabei  besonders  an  einstündige 
Pnblika,  vorgetragen  von  Docenten,  die  der  Sache  ein  besonderes 
Interesse  zuwenden,  seien  es  nun  Mediziner  oder  Nationalökonomen 
oder  andere  Gelehrte.  Weiter  werden  vorgeschlagen  einige  Vor- 
träge oder  Unterrichtsstunden  darüber  in  den  Lehrerbildungsanstalten, 
das  Gleiche  in  Gymnasien,  Real-  und  anderen  Mittelschalen,  Ver- 
handlungen über  den  Gegenstand  in  amtlichen  Lehrerkonferenzen, 
Einstellung  geeigneter  Schriften  in  die  Lehrer-  und  Schülerbibliotheken, 
aufserdem  in  allen  Schulen  häutig  wiederkehrende  kurze  Besprechungen 
einzelner  Schäden  des  Trunks  in  den  verschiedensten  Unterrichts- 
stunden, sobald  sich  die  Gelegenheit  bietet,  Einfügimg  zweckdien- 
licher Lesestücke  in  die  Lesebücher  und  entsprechender  Rechen- 
aufgaben in  die  Rechenbücher,  endlich  Hinweis  auf  die  Bestrebungen 
dea  deutschen  Vereins  gegen  den  Mißbrauch  geistiger  Getrlnlce,  der 
aich  ebrigens  bereit  erklärt  hat,  jedem  Lehrer  eine  Anzahl  Schriften 


*  S.  diese  ZeiUchrift  1890.  No.  6.  S.  297;  1892,  No.  10,  S.469. 
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aber  die  Mäfsigkeitssache  auf  Wunsch  naentgcltlich  zu  ibmenden, 
mD       sich  an  Dr.  W.  RöDB  in  Hildesheim  wendet. 

Über  die  Schreibweise  linkshändiger  Kiader.  Ein  im 
Alter  von  8  Jahren  stehender  Knabe,  so  berichtet  Leichtenstern 
in  der  y,Dtsch.  med.  Wochschr.''  ^  wurde  im  8.  Lebensmonate  plötzlich 
Ton  Krämpfen  befallen,  an  welche  sich  eine  Lähmung  der  rechten 
Körpexhälfte  anschlofs.  Auch  hatte  der  Kranke  von  da  an  fort- 
gesetzt unter  epileptischen  Konvulsionen  zu  leiden.  Auffallend  war  die 
demselben  eigentümliche  Schreibweise,  beziehungsweise  Schreib- 
xichtnng.  Der  wegen  seiner  rechtsseitigen  Lährauni?  linkshändige 
Kiabe  legte  die  Schiefertafel  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  vor 
sich,  sondern  drehte  sie  um  40^,  so  dafs  die  Längsseite  derselben 
▼OB  oben  nach  unten  verlief,  und  schrieb  nun,  in  der  rechten  oberen 
Ecke  der  Tafel  beginnend,  in  senkrechter  Richtung  von  oben  nach 
unten.  Dagegen  las  er  stets  bei  normaler  Haltung  des  Buches. 
Auch  wenn  er  von  ihm  selbst  Geschriebenes  lesen  sollte,  drehte  er 
sofort  die  Tafel  in  die  normale  Richtung  und  las  von  links  nach 
rechts.  Er  hatte  ganz  von  selbst  herausgefunden,  dals  ihm  das 
Schreiben  in  der  geschilderten  Weise  schneller  und  besser  von  der 
Hand  ging  als  in  der  gewöhnlichen  Richtung.  Nach  der  Erklärung 
▼•n  LsiOHTJKNSTBRir  besitzt  nämlich  unsere  psychophysische 
Organisation  ein  Wideretreben,  mit  der  linken  Hand  in  der  Horixon- 
tatai  addokthr,  d.  b.  nun  Körper  hin,  zu  achreiben.  Nachdem  die 
AafmirinMBkiit  des  Tertoict  auf  diMW  PhinoaMn  getankt  mir, 
ImA  er  diaeelbe  Sctaraibiicbtiiiig  bei  einen  Sohreiber  Ton  Profeeiion, 
dm  Tor  kuMH  der  rechte  Obmrm  mpotiert  war,  und  der  deahalb 
te  Mreiben  mit  der  Unken  Hand  eilemt  hatte.  SefaM  Sehroib- 
linie  Udate  mit  dar  Senkrachfeen  einen  Winkel  von  85^  mit  dar 
Hariaantaian  einen  aolehan  von  65^.  Erna  Umfrage  in  sämtlichen 
TaikflBchnlan  Kölns  ergab  das  Yorliandensein  von  8  Unkshftndigan 
Kiniam.  Ton  diesen  schrieben  4  in  der  gehrlnchUeben  hoxisontalen 
Ri^tnng,  jedodi  dnrcl«ii«ig  aehr  mflhsam»  4  in  Tnrtikder  Biehtong 
wm  oben  nach  nntan.  Es  wftre  gut,  sa  aehUa&t  LBiOBTursnuf, 
nenn  die  Lehrer  mit  der  Thatsache  bekannt  gemacht  wtidan, 
dsJs  sie  ihrsn  aar  UikshSndigkeit  geswnngenen  Schalem  dnreh  An- 
kitang  an  der  geaehüderten  „Senkacbrift*  ahie  bedentenda  Br- 
Wchtemng  gewähren. 

Dia  J^nrichtnBg  des  Schnlf^artens  in  Maiinhaim  wird  vom 
^Ldtrerkekn'^  li^gendermafsen  beschrieben.  Der  Garten  ist  Eigen- 
tum der  Stadt  und  wurde  von  dieser  ins  Leben  gerufen.  Die  eine 
Hälfte  desselben  dient  zur  Anpflanzung  von  Bäumen  und  Zierstrftnsham. 
Hin  foo  der  Stadt  besoldeter  Gärtner  hat  die  nötigen  Arbeiten  ans- 
aaüfaren  and  an  flherwachen.   An  Wochentagen  iat  der  Scholgartan 
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von  morgens  6  Uhr  bis  ll*/2  und  von  1  bis  abends  7  Uhr  geöffnet. 
Familienweise  stehen  die  Pflanzen  entweder  einzeln  oder  auch  ein 
ganzes  Beet  derselben  Art  nebeneinander.  An  einer  Stelle  blühen 
in  sandiger  Heideerde  die  anf  derselben  gedeihenden  Pflanzen.  An 
einer  anderen  Stelle  ist  schwarzbrauner  Moorboden  ftlr  die  ihm 
eigenen  Gewächse  aufgeschüttet.  Fetter,  tiefgründiger  Homos  gestattet 
hier  den  Anbau  von  allerlei  Garten-  und  Handelspflanzen.  Dort  ist 
ein  Teich  mit  einer  Anzahl  Wassergewächsen  bedeckt;  er  endet  in 
einen  ebenfalls  dicht  bepflanzten  Sumpf.  Daneben  erhebt  sich  ein 
kleiner  Hügel,  der  an  seinem  Abfall  ein  dichtes  Wäldchen  von  ver- 
schiedenen Sträuchem  und  Bäumen  trägt,  unter  deren  Schatten  die 
das  Sonnenlicht  fliehenden  Gewächse  gedeihen.  Fast  in  der  Mitte 
des  Gartens  befindet  sich  auf  einem  freien  Platze  eine  grofse  Laobe 
zum  Unterrichte  einer  ganzen  Klasse  im  Freien.  Über  sämtliche 
Gewäihse  des  Schulgartens  liegt  ein  gedrucktes  Verzeichnis  vor. 

Badeordnung  für  die  Benntzun^  der  Schnlbftder  in 
Zürich- Uoterstrafs.  In  dem  neuen  Schulhause  zu  Zürich-Unter- 
Btrafs  sind  Brausebäder  eingerichtet  worden.  Dem  Vorsitzenden  der 
dortigen  Primarscbulpflege,  Dr.  med.  NÄF,  der  sich  um  das  Zustande- 
kommen dieser  Bäder  tüa  verdient  gemacht  hat,  verdanken  die 
„Schm.  Bl,  f,  QsMßpß,"  die  naehstohiiide  Badeordanng:  I.  All- 
gemeines. 1.  Die  Bfansebader  im  nenen  SehidliinM  UntecBtnft 
sind  mientgeltlich  und  stehen  in  den  ofBnieUen  Badestmiden  allen 
Primär-,  Sekundär-  und  Ergftnsongssehttleni  rar  TerfDgung.  2.  Dts 
Baden  geschieht  in  regebnäfiriger  Ordnung,  vorllnfig  so,  dais  Jeder 
Sehfller  alle  2  his  8  Woeben  Gelegenheit  ram  Baden  eiliilt 
3.  Das  Baden  ist  freiwillig;  immerhin  wird  die  Ldnenchaft  niebt 
unterlassen,  die  Kinder  anf  dessen  Nntdichkeit  anfinerksam  sa 
machen.  4.  AugenseheinUeh  kranke,  namentlich  mit  Fallsucht  be> 
haftete  Kinder  sind  vom  Baden  fem  zu  halten.  5.  Das  Baden 
geschieht  Tonnittags.  Kdn  Kind  darf  vor  Ahlauf  ehier  Stande  im 
Winter,  einer  halben  Stunde  im  Sommer  nach  dem  Bade  das  Hans 
Terkssen;  Zuwiderimadehide  sind  an  beslrafen,  im  BlckUle  aät 
seitweiUgem  Verbot  des  Badens.  6.  Beginnen  oder  enden  die 
Ferien  inmitten  einer  Woche,  so  wird  an  den  übrig  bleibenden 
Tagen  Jener  Woche  nicht  gebadet.  7.  Die  Oberaulsicfat  ttbt 
ein  Lehrer  ans,  der  jeweüen  mit  Beginn  des  Sommersemesters  auf 
Yorsdilag  des  Lehrerkonteates  Ton  der  Scholpflege  anf  ein  Jahr 
gewählt  wird.  8.  Die  Benutcung  der  Badeeinrichtong  aoiser  den 
offiziellen  Badestonden  ist  nnr  auf  schriftliche  Erlaubnis  seitens  des 
Präsidenten  der  Primarscholpflege  gestattet.  II.  Reihenfolge  des 
Badens.  9.  Das  Braosebad  wird  zweimal  jede  Woche  in  Betrieb 
gesetst   Die  erste  Woche  erscheinen  die  Knaben,  die  sweite  Woche 
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KIMM»*"  deijeiugeii  Klassen,  welche  im  neaen  ScMlutiise  Unter- 
licht  geaiefteii;  die  dritte  Woche  kommen  die  Knaben  nndMiddien 
der  ErgtomngHflchnle  nnd  derjenigen  Abteiinngen,  die  im  alten 
ßdwlhanse  untergebracht  sind,  an  die  Reihe.  Der  Unterricht  fBr  letilere 
1BII&  in  den  betrefifenden  Vormittagen  im  neuen  Schnlhanse  erteiH 
werden.    10.  Das  Baden  beginnt  im  Sommer  nm  V/t,  im  Winter 
«m  8Vs  Uhr  und  soll  spätestens  nm  10,  bezw.  nm  1 1  Uhr  beendet 
•ein.    Aile  10,  bei  den  Mfldchen  nnd  kleinen  Knaben  alle  15 
Mtsnten  stellt  sich  eine  creschlossene  Abteiinng  von  12  Kindern 
znm  Baden.    11.  Der  das  Bad  dirigierende  Lehrer  empfangt  am 
Vorabend  des  Badens  von  jedem  Klassenlehrer  die  betreffenden 
Zalüen,  er  stellt  ein  Schema  der  Reihenfolge  der  Badenden  auf  nnd 
sorgt  für  Mitteilung  an  die  Lehrerschaft  und  den  Wärter.    12.  In  zn 
vereinbarender  Reihenfolge  überzeugen  sich  die  Lehrer,   dafs  das 
Baden  seitens  des  Wärters  richtig  geleitet  und  die  Disciplin  gentlgend 
gehandhabt  wird.    13.  Der  die  Oberaufsicht  führende  Lehrer  sorgt 
durch  specielle  Einladung  dafür,  dafs  beim  Baden  der  Mädchen  und 
event,  auch  bei  denjenigen  der  kleinen  Knaben  jeweilen  zwei  Mit- 
glieder des  Frauenkomitees  der  Primär-  oder  Sekundärschule  an- 
wesend  sind.     Weitere  Hilfe   leisten    nötigenfalls   Mädchen  der 
Sekundarsc  h  nie.  Für  diese  gilt  selbstverständlich  §  5  in  verschärftem 
Mafse.    14.  i^s  ist  dafür  zu  sorgen,  dafs  jeder  Schüler  einige  Tage 
zum  voraus  wisse,  wann  ihn  die  Reihe  zum  Baden  trifft.    III.  Art 
des  Badens.     15.  Die  aus   12  Kindern   bestehende  Abteilung 
bezieht  den  Ankleideraum  erst  nach  vollständiger  Räumung  des- 
selben durch  die  vorhergehende  Sektion.    Die  Knaben  der  Real-, 
Sekundär-  und  Ergänznngsschule  versehen  sich  mit  Badehosen,  die 
sie    von    Hause   mitbringen;    die  Mädchen    bekleiden    sich  mit 
Schürzen  und  Badehauben,  die  sie  als  Eigentum  mitbringen  oder 
▼ou  der  Schule  leihweise  erhalten;  vollständige  liadekosttime  werden 
nicht  geduldet.    16.  Sind  alle  zum  Baden  bereit,  so  treten  sie  der 
Reihe  nach,  zn  zweien  geordnet,  in  den  mittleren  (iang  des  Bade- 
nuunes.    Sie  begeben  sich  dann  unter  die  Brause,  wenn  der  Wärter 
die  Badetemperatur  anf  A5— 37®  G.  eingestellt  hat  und  „Jetet" 
komnendieit.   Die  Kinder  bewegen  sich  langsam  unter  der  Branse, 
nnd  zwir  so,  dals  dieselbe  möglichst  wenig  den  Kopf  triilt.  Nach 
einer  halben  Minute  wird  die  Dusche  abgestellt,  die  Kinder  stellen 
lieh  wieder  in  den  mittleren  Gang  nnd  eriialten  Seife,  mit  der  de 
Hals,  Brost  nnd  Glieder  tacbtlg  dnseite.   Nack  2  Minaten  tritt 
die  Brause  wieder  in  Tbätigkeit   Betrlgt  die  Temperatur  35  bis 
37^      so  befieblt  derWfirter  .Jetaf*.   Die  Kinder  tretn  wieder 
nnter  die  Bnsehe,  reiben  sich  grflndlich  ab  nnd  lassen  sieb  allseitig 
bespttlen;  den  unteren  Gliedmafiien  soll  besondere  Aufinerksaadceit 
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geschenkt  werden.  Nach  IV«  Minuten  wird  die  Wassertemperatur 
langsam  auf  22 — 20^  C.  erniedrigt  und  nach  5  Sekunden  die 
Dusche  abgestellt.  Die  Kinder  treten  wieder  in  die  Mitte  und 
begeben  sich  in  den  Ankleideniiim.  Wer  kein  Handtuch  mitgebracht 
hat,  erhält  ein  solches  leihweise  von  der  Schule.  Es  ist  darauf  zu 
achten,  dafs  das  Aus-  und  Ankleiden  rasch  und  ohne  Lärm  geschehe. 

17.  Nasse  Badewäsche  darf  nicht  in  die  Lehrzimmer  mitgenommen 
werden;  dieselbe  ist  nach  Verlassen  der  Baderäumlichkeiten  in 
den  Gängen  zu  belassen.    IV.  Specielle  Pflichten  des  Wärters. 

18.  Die  ßadcräumlichkeiten  sind  stets  in  sauberem  Zustande  zu 
halten,  nach  dem  Baden  gründlich  zu  lüften  und  zu  trocknen.  Vor 
dem  Baden  sollen  dieselben  allseitig  geschlossen  und  auf  18"  R. 
erwärmt  sein.  Das  Wasser  des  Reservoirs  darf  nicht  über  40®  C. 
erhitzt  werden.  Die  hintere  Hausthüre  ist  an  dem  betreffenden 
Vormittage  geschlossen  zu  halten.  19.  Das  Baden  der  Knaben 
besorgt  der  Wärter,  beim  Baden  der  kleinen  Knaben  hat  ihm  nötigen- 
falls die  Frau  behülflich  zu  sein-,  das  Baden  der  Mädchen  besorgt 
die  Frau  des  Wärters.  20.  Beide  haben  sich  strenge  an  diese 
Vorschriften  zu  halten.  Besonders  haben  sie  Obacht  zu  geben,  dafs 
die  Wasserteniperatur  die  richtige  sei,  die  kalte  Dusche  am  Schlüsse 
nicht  vergessen  werde  und  dafs  die  Kinder  nicht  lärmen  und  Unfug 
treiben.  Jedes  wichtige  Vergehen  eines  Schülers  ist  dem  betreffenden 
Lelurer  zur  Ahndung  mitzuteilen.  21.  Beide  haben  sich  den  An- 
ordmngen  des  fttr  das  Baden  renuitfrortlichen  Lehim  sa  fügen 
md  demseUMii  sofort  Anzeige  im  machen,  feSs  M  in  der  Hand- 
habuig  der  Badeefaiichtiuig  oder  somtwie  Sdrwieri^eiten  ergebe». 
SS.  Die  der  SchMe  gehörende  Badewladie  (Schonen  nnd  Hand- 
Meher)  Ist  nach  dem  Qehnmdhe  ton  der  ^TWaukaoSÜ»  nnTSfiOglidi 
m  wMcben;  die  nOtlse  Seife  wird  von  der  SeMe  gettelbrt. 

Plrdigekriiitor  £atwirf  sii  «iieHi  ftealgynasiui  im 
Ctonk  Ooer  diesen  Entwarf,  der  von  dem  AroUtdcten  TbOmb  in 
Dresden  heniliit,  nmcht  die  „IMseft.  Bmm^»"  nltore  MfCMnngeo. 
Das  rar  Verftgnnf  stehende,  an  drei  Stn6en  grauende  CMUMe 

mit  kehwr  derseRMii  in  gjeidier  Hohe.  Die  Absidit,  einm 
freien  nnd  gerftomigen  SjfiiA'  nnd  Tnmplats  sa  schalEen,  den  Sdnd- 
riamen  die  vorteilhafteste  Gestalt,  Belenditang  nd  Lage  in  der 
Bicfatnng  von  N.O.  und  N.W.  sa  geben,  aber  aneli  in  der  Gesant- 
einteOnng  die  geringste  bebante  Fläche  sn  erhatten,  fthite  zn  der 
angenommenen  Grondriftform.  Durch  ZarteUegnng  der  Hanptflnoni 
von  der  Stmfeengrense  nm  10  m  mirde  eine  gttnstige  Oesamt- 
vrirkung  endelt  nnd  ein  bequemer  Zugang  zum  Hanpteingang  durch 
eine  Rampenanlage  geschaffen.  Das  Schnlgehinde  gliedert  sich  in 
einen  Mitteiban  snr  Antehme  der  geriomigen  Anla  und  in  die  ra 


Digilized  by  Google 


425 


Mdoi  Seiten  anatolteden  KhmeiibMiteii.  Der  3  m  brdte  Mittel- 
korridor  erliilt  lieht  tob  zwei  Seiten  nnd  von  den  beiden  «n  den 
mttdbm  angrenzenden  TreppeniiSnsem.  Da  die  Turnhalle  in  dem 
Sdnilgehinde  nntergehraeht  werden  sollte,  wnrde  diee  bestimmend 
Ar  die  ganze  ClnmdrÜBBnordnnng;  die  Halle  liegt  im  Mittelbaa  mit 
der  Langseite  am  Spielplatz,  ist  18:9  m  groCs  nnd  hat  6,6  m  Höhe. 
Bas  Laboratorinm  mit  Nebenranm  ist,  hell  erleachtet,  im  linken 
Flügel  des  Kelleigeschosses  gelegen.  Daselbst  befindet  sich  anlser- 
dem  die  Schnldienerwohnvng,  sowie  die  Niederdmckdampfbeiznng. 
Die  unteren  Klassen  liegen  teils  im  Erd-f  tefls  im  ersten  Ober- 
geschoß, die  höheren  im  ersten  nnd  zweiten  Obergeschofs  gleich- 
artig nebeneinander,  Natnraliensammlnng  nnd  Schaldienerstnbe  sind 
im  £rdgescho(s  nntergehraeht,  Zimmer  fflr  den  Direktor,  ffir  die 
Akten,  Konferenzzimmer  und  Bibliothek  im  ersten  Stock.  Die 
Aala  liegt  im  zweiten  Stock,  wo  sich  auch  der  Zeicbensaal  nebst 
Modellranm,  die  Kombinationsklasse,  das  physikalische  Kabinott 
und  der  Karzer  befinden.  Garderobenständer  Ton  40  cm  Tiefe, 
sowie  Schirmständer  sind  von  Eisen  mit  drahtbesponnenen  Tbüren, 
mn  eine  Ansdiinstung  zo  ermöglichen,  in  den  breiten  Flnrgängen 
vorgesehen.  Die  zwei  Haupttreppen  führen  bis  ins  zweite  Ober- 
geschofs. Das  Abortgebäude  ist  abgesondert  gelegen  und  durch 
tiberdeckte  Gänge  mit  dem  Hauptgebäude  verhunden.  Der  Spiel- 
platz hat  800  qm,  der  Turnplatz  500  qm  Grundfläche.  Die 
Aula  ist  18  m  lang,  9  m  breit  und  (3  m  hoch.  Der  Zeichen- 
saal hat  als  Mafse  15:6  m  und  liegt  mit  der  Langseite  nach  N.W. 
Die  Kombinationsklasse  ist  10  m  lang  und  9,25  m  tief  mit 
ansteigenden  Bankreihen.  Pas  physikalische  Kabinett  besitzt  eine 
Grulse  von  7,75:9,25  m.  Beide  Räume  liegen  nach  Osten.  Die 
Anfsenseiten  des  Gebäudes  besteben  aus  Ziegelverbleudung  mit 
Siadstein. 

Über  Schnlheiznng  mit  Gasöfen  haben  H.  Buntk  und 
BüRSCHELL  Untersuchungen  angestellt  und  die  Resultate  im  „Journ. 
f.  Gasheleurht.^  veröffentlicht.  Die  Genannten  wurden  durch  ver- 
schiedene hygienische  Bedenken  gegen  Anwendung  von  Gasofen, 
besonders  in  Schulzimmem,  veranlafst,  den  Kohlensäuregehalt  der 
Zimmerluft  und  die  Verunreinigung  der  letzteren  durch  Austritt  von 
Verbrennungsprodukten  des  Leuchtgases  zu  ermitteln  und  terner  den 
Nutzeffekt  der  einzelnen  Gasöfen  festzustellen.  Die  Versuche,  zu 
denen  11  Öfen  verscliiedener  Konstruktion  aus  7  verschiedenen 
Fabriken  lienutzt  wurden,  ergaben,  dafs  nur  in  2  Fällen  während 
vierstündiger  Heizung  der  Kohlensäuregehalt  der  Zimmerluft  nm 
2,7  bezw.  0,9 erhöht  wurde,  während  in  allen  übrigen  Fällen 
keine  nachweisbare  Menge  von  Yerbrennungsprodnkten  in  das  Snuner 
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eingetreten  war.  Nicht  ein  einziges  Mal  trat  w^cod  der  Heizojig 
unangenehmer,  von  anvollständiger  Vorbrennung  berrülarender  Geruch 
Auf.  Die  Wärmeausnutzung  der  -verschiedenen  Gasöfen  schwankte 
zwischen  29,4  und  88,7V«,  betrug  aber  bei  8  von  daa  Ii  ^ft- 
prüftan  Öien  metr  als  60%  der  enepgton  WiteB. 


VIII.  internationaler  Koa^fs  fär  Hypene  nud  Dem«- 

Ipraphie  in  Budapest  1894.  Die  beiden  Abteilungen  für  Hygiene 
und  Demographie  des  genannten  Kongresses  werden  folgende 
Sektionen  umfassen:  I.  Abteilung.  Hygiene:  1.  Ätiologie  der 
Epidemien  (Bakteriologie);  2.  Verhütung  der  Epidemien;  3.  Gi^ 
wei behygieue ;  4.  a.  Hygiene  des  KindeBaltera,  b.  Schulhygiene; 
5.  Nahrungsmittelhygiene;  6.  a.  Hygiene  der  öffentlichen  Gebäude, 
b.  Wobnnngshygiene  i  7.  Hygiene  der  Stfidte;  a.  Eisenbahn-  und 
SchiÜBfartfihygiene,  b.  TouElatflBweten;  B,  4U  J<iUt&rBBiiitftteife6eii, 
b.  Rotes  Krew,  e.  Enle  WUh  M  pUteKriMm  UngltdolUlen ; 
10.  HygieM  der  Bftte;  11.  StaatoBwmilrmde;  12.  YefeeriiirweM; 
12.  PhanDaeie.  ü.  AhteilvBg.  Oemographie:  l.  Gatchldhte 
dar  Demographie;  2.  Aathn^metrie;  3.  Teohiik  der  Doiographie ; 
4.  Demographie  der  Urproduenten;  6.  •GeweEbetiMfeer;  6.  Demo- 
graphie der  gniaeA  St&dte;  7.  Statistik  der  kOrpeiUohen  und  geistigen 
Defekte.  Die  vorberaiteiidn  Eomitaes  4»  eiBuhieii  SehkiaBcn 
siad  gegenwirtig  mit  der  ZpsammenstBllang  jener  Fragen  bfnrkifttgt, 
deren  Beratung  sie  in  erster  Reihe  fAr  erwflnsebt  halten;  sie  mdmi 
dann  i^eich  an  die  betreftanden  FaehmAaner  die  Anflintdenmg 
richten,  die  Abhaltnng  der  beaeichneten  YortcSge  an  tbenehmea; 
diese  Anffordemagen  sollen  schon  in  einigen  Tagen  an  die  bnslglirhen 
Gelehrten  abgeschiokt  werden. 

UnlmMliiuii^  Uber  de«  SMmi  dar  AMgm  Im  Am 
Schnlea  von  lianauae.  Unter  dieser  Obendsift  fertffiHittietit 

Dr.  Epbbon,  Frivatdooent  der  Augeah^ttande  an  der  UmTersItü 
LanssBine,  einen  Anüsatz,  dem  wir  folgendes  entnehmen:  Der  Gra- 
nannte  untersncbte  in  den  Primftrschnlea  der  Stadt  2149  Kinder, 
1075  Madchen  und  1074  Knaben«  Toa  denen  die  ersteren  8 — 15, 
die  letzteren  8 — 14  Jahre  alt  waren.  Bei  den  Madchea  faaAm 
sich  27%  Ametropen,  bei  den  Knaben  21%.  Die  AnMtropia  tot- 
teilte  sieb  in  nachstehender  Weise: 
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JlÄdchen  Knaben 


Myopie   6,3%  5,4% 

Hypermetropie   2,7  „     1,5  „ 

MyopiMfaer  AstigmatisranB   2,4  „     0,7  „ 

Hypennetropncher  AstigaaluBnis  . :   8,5  ,   10,0  ^ 

ÖMMccbter  Astigmatismas   0,5  „     0,2  ^ 

UnregelmäTsiger  Astigmatismiii   5,6  „  2,6 


In  einem  kantonalen  College  zeigten  von  209  Untersncbten  im  Alter 
mm  llVt— 16 Vs  Jahren  24  Vo  anomuto  Brechkraft,  n&mUoli  15,3% 
Knrzsichtigkeit  und  3,3%  bypermetropischen  Astigmatisrnns.  Unter 
den  258  13 — 18  Jahre  alten  Schfllem  einer  Gcwerbescbule  ^aren 
23%  nicht  normalsichtig,  und  von  diesen  13,5®/o  Myopen,  4% 
myopische  Astigmatiker.  Ferner  wurde  in  einer  städtischen  höheren 
TOchtcrschvile,  deren  266  Schülerinnen  10 — 18  Jahre  zählten,  bei 
22.5  ^/o  Ametropie,  und  zwar  bd  10%  Myopie  und  bei  6%  h}'per- 
metropischer  Astigmatismus,  festgestellt.  Die  wadtlündischen  Seminare 
endlich  wiesen  folgende  Zahlen  auf:  unter  149  Knaben  16  Vo 
Anormale,  davon  8%  Myopen,  unter  239  Mädchen  im  Alter  von 
15 — 16  Jahren  24%  Anormale,  davon  13%  Myopen.  Verfasser 
gelangt  zu  folgenden  Scblafssätzcn :  1.  üngefiihr  ein  Viertel  unserer 
Schüler  zeigen  Refraktionsanomalien,  deren  Korrektion  zum  wenigsten 
wünschenswert  ist.  2.  Die  Kurzsichtigkeit  findet  sich  weniger  häufig 
bei  uns  als  in  den  meisten  anderen  Ländern;  der  mittlere  Grad 
derselben  ist  dagegen  ebensohoch,  wenn  nicht  höher  als  anderswo. 
3.  Was  die  Häufigkeit  der  Myopie  anbetrifft,  so  sind  die  Schüler 
romanischer  Herkunft  nicht  so  selten  befallen,  wie  man  gewöhnlich 
annimmt.  4.  Der  regelmäfsige  Astigmatismus  kommt  sehr  oft  in 
unseren  Schulen  vor,  wahrscheinlich  ebenso  oft  wie  anderwärts.  Fremde 
Untersuchungen  lassen  sich  freilich  wenig  zur  Vergleichung  heran- 
ziehen, indem  man,  wie  bereits  von  Randall  gezeigt  worden 
ist.  den  Astigmatismus  bisher  ziemlich  vernachlässigt  hat.  Eine  Ver- 
ringerung der  Fälle  von  regelmäfsigem  Astigmatismus  durch  gewisse 
gesundheitliche  Mafsnahmen  in  Schule  und  Haus  ist  unwahrscheinlich, 
da  diese  Anomalie  nicht  von  Überanstrengung  der  Angen  unter 
ungünstigen  hygienischen  VerhAltniseen  herrührt.  Die  Hypothese, 
wonach  der  Astigmatismus  dnrdh  den  Druck  der  ftofeeren  Augen- 
muskeln «fsengt  wird,  Ueifat  erst  nock  zn  beweisen.  5.  Der  von 
ikroMtaer  HonhnnteiiMndinig  berrftfarende  nnregefanftfeige  Asttg- 
nntismns  ist  m  «nseren  Primftrachnlen  sehr  Teihreitet  Es  eiMlt 
hienms,  dn(k  iBr  die  YOThessemng  der  hygienischen  Zustände  bei 
der  ftmeren  BefMkemng  unserer  Stadt  noch  redit  yiel  in  tlmn 
übrig  bleibt;  aneh  müssen  die  Eltern  noch  mehr  belehrt  werden,  da 
es  den  Kindeni  bei  Angenentzflndnngen  oft  an  der  einfiidisten  Für- 
SS* 
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sorge  fehlt.  6.  Die  Kiirzsichtigkeit  lälst  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
Erblichkeit,  vielleicht  auch  auf  die  Schädel bildung  in  einer  gewissen 
Zahl  von  Fällen  nicht  vermeiden.  Dennoch  glaube  ich,  dafs  der 
gegenwärtige  Prozentsatz  unserer  myopischen  Schüler  noch  veiTmgert 
werden  kann,  indem  man  die  Schuleinrichtungen,  insbesondere  die 
Subsellien  und  Bücher,  verbessert,  Unterrichtsreformen  einführt,  den 
Gebrauch  der  Steilschrift  verbreitet  und  die  Schüler,  welche  Gesichts- 
fehler haben,  sorgfältig  überwacht.  Es  ist  dies  vor  allem  bei  den 
jungen  Mädchen  erforderlich,  die  später  gröfsere  Gefahren  als  die 
Knaben  von  der  Myopie  zu  befürchten  haben. 

Schülärzt«  in  Sachsen.  Auf  Anordnung  des  Königlich  säch- 
sischen Kultttsministerioms  sind  die  Schnlvorstftnde  durch  die  Benrks- 
scholinspektoren  aufgefordert  worden,  die  AasteUong  von  SdudiRten 
allgemein  ins  Auge  zn  fSusen. 

Adenoide  Vegetationen  im  Nasenneheirannie  tom  Kindeim 

ist  der  Titel  eines  An&atses,  den  Dr.T.  H.  Halbtbd  tot  einiger  Zeit 
im  „IM.  Bee."  TerOifontlicht  hat.  Die  Untersnchnngen  des  Ter- 
fiwers  erstreckten  deh  anf  114  Schwachbegabte  Kinder  und 
154  Waisen,  welche  sich  sftmtlich  in  Asylen  he&nden.  Von  den 
ersteren  leigten  20,1  Voi  Ton  den  letiteren  26  Vo  adenoide  Vege- 
tationen im  Nasenradienranme.  Unter  der  GesamtsaU  kamen  soldie 
Vegetationen  ohne  Komplikationen  tot  bei  63,  Vegetationen  in  Ge- 
meinschaft mit  Tergr5&erten  Mandehi  bei  32,  in  Verbindung  nut 
iigend  einer  Verstopfung  der  Nase  bei  29. 

Einf&hnmg  des  Unterrichts  in  der  Seknlhygieie  an  dem 
bayriseken  LelurerbUdnagsaastalten.  Zar  Bevision  des  NormatiTB 
aber  die  Lehrerbihlang  in  Bayern  wnrde  in  das  Knltnsministeriom 
eine  Konunission  einbemfen,  welche  Tom  28.  Februar  bis  10.  Mira  d.  J. 
in  Manchen  tagte.  Wie  die  «Bäyr.  Lehreretg,'^  berichtet,  soU 
gemäfs  den  Verhandlungen  der  genannten  Kommission  der  Unterricht 
in  der  Schulhygiene  dengenigen  in  der  Pädagogik  einverleibt  werden. 
Der  Kultusminister  Dr.  VOM  MOLIiBR  stellte  in  Aussicht,  den  Ge- 
heimrat  Dr.  med.  von  Kebschbnsibinsb  zur  Bearbeitung  eines  schal- 
hygienischen  Lehrplanes  zn  veranlassen.  Demzufolge  wnrden  f&r 
die  Unterweisung  des  zweiten  Seminarknrses  in  der  Pädagogik  statt 
der  bisherigen  4  jetzt  G  ^Y()('llonstunden  angesetzt. 

Sanitäre  Verbesserungen  in  Wellington  College.  Vor 
einiger  Zeit  kamen  in  Wellington  College,  einem  der  angesehensten 
Internate  Londons,  Fälle  von  Infektionskrankheiten,  namentlich  von 
Diphtlieric,  vor,^  welche  den  Verdacht  erregten,  dafs  die  gesund- 
heitlichen Verhältnisse  der  Anstalt  mangelhaft  seien.    £ine  Unter- 
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snchnng  beslitigte  diesen  Verdacht,  und  es  wurden  daher  weitgehende 
Maisregehi  zur  Abhilfe  getroffen.  Dem  Berichte,  welchen  Herr 
R0OSB8  FiXLD  hierüber  dem  Karatorimn  erstattet  nnd  dieses  Aea 
Ettem  mitgeteilt  hat»  entnimmt  mThe  Brit.  Med.  Journ^ ,  dafs  daa 
ganie  Dninagesystem  erneuert  worden  ist  und  dals  das  Schmntz- 
wasser,  nachdem  sich  die  Senkstoffe  abgesetzt  haben,  jetit  Ober 
Rieselfelder  geleitet  wird.  Anch  die  Röhren  für  das  Regenwasser 
sind  zam  Teil  renoviert  nnd  s&mtlich  wasserdicht  hergestellt  worden, 
so  dafs  Fundamente  nnd  Wände  nicht  mehr  durchfeuchtet  werden 
können.  Endlich  hat  der  Grund  und  Boden  rings  um  die  Schule 
eine  gründliche  DraiBiorung  erfahren,  und  die  Baustelle  und  die 
Spielplätze  bleiben  daher  selbst  bei  nassem  Wetter  vollständig  trocken. 
Die  aus  einer  tiefen  Quelle  gespeiste  Wasserleitung  liefert  ein  Trink- 
wasser von  aufserordentlicher  organischer  Reinheit,  doch  mufs  das- 
selbe filtriert  werden,  um  einen  Eisenniederschlag  zu  entfernen.  Die 
Filtrationsmethode  ist  verbessert  und  damit  jede  Möglichkeit  einer 
Verunreinigung  während  der  Filtration  ausgeschlossen.  Das  gereinigte 
Wasser  gelangt  zu  häuslichen  Zwecken  und  znm  Trinken  in  sämt- 
liche Häuser,  während  eine  Hilfsleitung  Wasser  den  Seen  und  ober- 
flächlichen Quellen  entnimmt  und  zur  Spülung  der  Klosetts,  wie  zur 
Bc'sprengun^,'  der  Gärten  dient.  Da  das  Ausströmen  von  Leuchtgas 
eine  Quelle  der  Luftverunreinigung  bildet,  so  sind  sämtliche  Gas- 
rohren untersucht  und  zu  einem  grofsen  Teile  durch  neue  ersetzt 
worden.  In  dem  Krankenhause  der  Anstalt  gelangte  ein  verbessertes 
Heiz-  und  Ltiftungssystem,  sowie  ein  Desinfektionsapparat  mit  Dampf 
zur  Einführung.  Auf  Grund  aller  dieser  Neuerungen  kommt  Rogers 
FiELD  zu  dem  Schlüsse,  dafs  Wellington  College,  was  die  Voll- 
ständigkeit und  Tretflichkeit  seiner  sanitären  Einrichtungen  betrifft, 
augenblicklich  zu  den  besten  öffentlichen  Schulen  Englands  gehört. 

Diphtherie  und  Schule.  Unter  diesem  Titel  veröffentlicht 
Dr.  Lakofblbt  einen  Aufsatz  in  „D.  ärztt.  PrakUk."^  Bekanntlich 
nimmt  man  an,  dafs  der  Erdboden  einen  Einflnfs  auf  die  Entstehung 
der  Diphtherie  nicht  hat.  In  der  Regel  wird  die  Infektion  dmrch 
die  Wohnmig  eneogt  Beispidswelse  starben  in  einem  Dorfe  bei 
Schweiiifort  1883  drei  Kinder  des  hoch  anter  dem  Kircbtnnndndie 
wohnenden  Glöckners  in  einer  Woche  an  Diphtherie,  w&hrend  sonst 
diese  Senche  nicht  in  der  Gegend  herrschte.  Das  Uehie  Zhnmer 
mirde  desinfiriert,  die  WAnde  al^gdmitzt  nnd  getüncht  nnd  der  Fnls- 
boden  gescheoert  Trotzdem  erkrankte  14  Tage  daranf  die  ganze 
Fandlie  eines  armen  OrtsbOrgers,  der  dort  eingezogen  war,  an  der 
Dlj^erie.  EmiBRlOH  nimmt  an,  dals  in  diesem  Falle  die 
Infektioin  tod  den  Zwischendecken  ausgegangen  sei.  Wie  bekannt, 
tritt  nnter  dem  Einflnls  der  eigenartigen  Wohnnngen  die  Senche  ganz 
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aufserordentlich  bösartig  in  den  Holzhäusern  des  Scbwarzwaldes  auf, 
trotz  der  Höhenlage  und  trotz  des  steinigen  sterilen  Untergrundes. 
Neben  dem  Wohnhaus  mufs  in  erster  Linie  die  Schule  als  Infektions- 
quelle angesehen  werden.  Denn  hier  leben  bei  Epidemien  täglich  frisch 
Erkrankte,  die  noch  umherzugehen  vermögen,  erst  eben  Genesene,  welche 
noch  Ansteckungsstoff  an  sich  tragen,  und  Gesunde  mehrere  Stunden 
nebeneinander.  Dem  bisher  Gesagten  widerspricht  nicht,  dafs  die 
Häutiju'keit  der  Diiilitlierie  mit  der  Jahreszeit  fällt  und  steifft,  wie  ja 
die  Sterblichkeit  au  derselben  in  Deutschland  mit  tj'pischer  Rcgelmäfsii,'- 
keit  wechselt.  Am  frröfsten  ist  die  Todeszahl  in  den  Monaten,  in 
welchen  sich  die  Mensciien  am  meisten  in  geheizten  Räumen  auf- 
halten, da  hier  der  Erzeuger  der  Diphtherie,  der  LöFFLBEsche 
Bacillus,  sein  ungehindertes  Wachstum  findet.  Im  Sommer  dagegen, 
wo  mehr  gelüftet  wird  und  die  Bewohner  einen  grOteen  Teil  det 
Tages  im  Freien  znbrmgen,  nimmt  die  Sterblichkdft  ab.  Die  vo» 
Vt.  Langfrldt  beq^rochene  Epidmie  wilete  ynm  1.  HM  1899 
Us  Bom  4  Mftn  1898  in  dien  abgelegene»  Dorfe.  Bei  eiMr 
QenamtMM  voa  146  Eiader»  in  68  HradiiltaDgen  iwdea  180 
befikUeii,  nnd  87  oder  29,5%  Btarben.  Wa»  speeiell  die  SehdkiBder 
naibetrifit,  ao  leldten  ? oa  82  aar  2  beim  Uaterricbte.  Toa  de»  «brigea 
80  arkraaktoB  76,  also  957o;  es  starben  bierroa  9,  soiait  9,2&%. 
Eine  Derinfelitioa  der  Wobnimg  warde  ftat  ia  keiaeai  Falk  vor- 
geaommeDy  nad  die  Beerdigoag  ging  stets  mit  ToUem  G^piiage  m 
sidi  aach  Abbaltang  eines  stark  besncbtea  Toteunahles,  eateprectoMi 
attbergebrachter  liadlidier  Sitte.  Erklärt  sidi  seboa  bieraas»  dafe 
die  D^tbeiie  tod  Haas  ni  Haas  fortschritt  nad  aar  6  Wohnnogea  des 
Dorfes  wscbont  lisls,  so  darf  docb  ancb  der  nachteilige  Eiaflals 
des  Scbulbesacbea  nidit  unbeachtet  Uetbea.  In  dem  einsigen  Sdud- 
ainuaer  worden  Yomittags  51  Kiader,  aacfandttaga  23,  und  zwar 
Knaben  and  Mädchen  gemeinseliaftlich,  unterrichtet.  Ton  38  erkraakten 
Kindern  der  YormittagBschale  zeigten  22,  mithin  57,9%  araiehiicbe 
Beaiebnagen  der  gegenseitigen  Nachbarschaft  und  der  Erkrankaagi» 
seit.  Unter  24  erkrankten  Kindern  der  Nachmittagsschnle  dagegen 
traf  diese  Beiiehang  nnr  ia  9  Fällen  zu,  somit  bei  37,3Vo.  Dafs 
der  LöFFLERscbe  Badllns  an  den  Plätzen  gehaftet  habe,  ist  nicbt 
erweislich.  Denn  es  ist  kein  Nachmittagskind  in  denselben  Tagen 
erkrankt,  In  welchen  ein  Vormittagskind  ergriffen  wurde,  welches 
täglich  morgens  den  gleichen  Sitaplata  iaae  gehabt  hatte.  Dals  die 
Kachmittagskinder  einen  geringeren  krankmachenden  Einflnfs  auf- 
einander als  die  Vormittagskinder  übten,  lälst  yerschiedene  Erklänuigen 
za.  Die  ersteren  safsen  zum  Teil  viel  weiter  auseinander  und  nur  2 
auf  einer  Bank.  Aber  auch,  wo  das  nicht  der  Fall  war,  liefe 
der  geringere  Ktepenunlang  dieser  jttngeren  Kinder  einen  weitecen 
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RanBi  »wischen  den  Nachbarn;  die  körperliche  Berührung  war 
also  eine  geringere.  Aufserdem  kann  vormittags  die  Ansteckungs- 
gefahr grOfser  sein,  alb  am  Nachmittage.  Denn  ein  längerer  ent- 
lasteü^r  Aufenthalt  in  freier  Luft  nach  dem  nächtlichen  Verbleiben 
im  dnrchseachten  Hause  ist  den  Yormittagskindem  nicht  geboten, 
nie  den  Nachnüttagsschtflem.  Schulferien  waren  vom  20.  bis 
80.  JuaA,  von  1.  las  17.  Angnst  and  Tom  17.  September  bis 
15.  OkU^.  I>eiiBelbe&  ist  ee  woU  aEuznschreiben,  dals  im  Juli 
md  AngOflH  6iii  StorBafidl'  fllMrlunptr  nieiit  totIubu.  Als  nwa  abor 
In  SttnbsbUDßc  nft  fyg  W&iteritofeung  begomwv  hattev  oMltttflB  #di 
fldmdl  die  Eribpankangiftlto,  mid  schon  wenige  Tage  nach  Anfiag 
dos  ÜBlerriehtB  im  Olctober  war  die  ZM  dor  ÜBhlondon  Kinder 
bedeoloDdor  als  je  aoror.  Bemerkenswort  ist  aneh,  dafo  in  den 
flofluneimoBaten  bis  man  1.  September  Ae  Krankheit  darch  Neben* 
einaudoniUen  Ton  Sdrilleiv  kaum  enengt  sein  dürfte.  IHe-  Sendie 
adioint  nm  diese  Zeit  mehr  dnxdi  cBe  scUeM  fontlBerten' Wofammgen 
als  doch  das  fortw&hrend  got  goHMteto  Sdraianmer  Terbreüet  eb  sein. 

Wbt  MMr  ab  Ojlsr  T^tarisnisoker  Lotteasweiie.  In 
dor  ^StMm.  Zlg,*^  oldit,  ftr  manehe  eino  Wamong  vor  ftnatisdier 
AnweiidiBig  aimekliefslieh  vegetarianisdior  Di&t,  fblgendo  Todes* 
ameigo:  Jsk  Mentone  Tersehied»  der  pflegficli  liebenden  Hand  in 
aeioBB  IbtaBten  Lebensstonden  entbehrend,  mein  lieber  Schwager,  der 
Oberlehrer  Dr.  Paul  KBt^GBR.  Er  stiirb  in  sekem  88.  Lebens- 
jahre Torzeilig  an  Enticräftung  als  ein  Opfer  seiner  anerschfitter- 
Kehenr  Überzeugnog  Ton  der  Richtigkeit  rein  vegetarianischer  Lebens- 
weise. F.  KoHBAS,  Knltoringenisnr.**  Hieran  sei  bemerkt,  dafä 
▼egetariner  auch  mebr  als  solche,  welche  von  gemischter  Kost 
leben,  zu  SchlaganftDott  neigen.  Es  treten  nämlich  bei  denselben 
Öfter  Hirnblutungen  em,  weil  der  in  den  Pflanaen  reichlich  vor- 
handene  Kalk  sich  in  den  GeßLfswandnngen  aUagort  mid  diese 
brflchig  und  leicht  zerreifslich  macht. 

Untersnchungeu  der  Zähne  von  Schulkindern  in  Frank- 
Aurt  a.  M.  Angeregt  durch  das  in  unserer  Zeitschrift  mitgeteilte 
Torgehen  der  Londoner  Schulbehörde ^,  die  vor  einigen  Monaten 
auch  4  Schnlzahnärzte  angestellt  hat,  veranlafste  unser  Mitarbeiter, 
Herr  Lehrer  Ph.  Zimmetimann  in  Frankfurt  a.  M.,  einen  approbierten 
Zahnarzt,  die  Zähne  der  von  ihm  unterrichteten  Volkssehüler  einer 
Untersuchung  zu  unterziehen.  Das  Ergebnis  derselben  ist  ebenso 
interessant,  wie  leider  auch  ungünstig.  Es  wurden  62  Schüler,  die 
gröfstenteils  im  9.  Lebensjalire  standen  und  dem  3.  Schuljahre 
angehörten,  mit  zusammen  1488  Zähnen,  nämlich  733  Milchzähnen 
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und  755  bleibeuden  Zähnen,  geprOft.  Von  den  733  MUchz&hnen 
nrofeten  342  als  kariito  besseichnet  werden,  39  fehlten;  von  den 
755  bleibenden  Zähnen  waren  120  kariös  nnd  10  fehlten.  Ein 
normales  Gebifs  hatten  von  62  Schtüern  58,  ein  anormales  4. 
Kegelrechte  Zahnbildung  fand  sich  nur  bei  49  Kindern,  Zähne  mit 
mangelhafter  Ablagemng  des  Schmelzes  zeigten  13.  Unter  sämt- 
lichen 62  Knaben  besafsen  blols  2  einen  vollständig  intakten  Zahn- 
apparat. 

Schwere  Erkrankung  eines  Knaben  infolge  eines  Viper- 
bisses. Das  ^Kon\-Bl.  f.  Schwz.  Ärzte^  berichtet  über  nachstehenden 
Fall :  Der  dreizehiyährige  Otto  H.  wurde  in  der  Nähe  der  Ruine 
Falkenstein  unweit  Baisthal  beim  Holzsuchen  von  einer  Juravii)er 
auf  der  Rückseite  des  zweiten  Gliedes  des  rechten  Mittelfingers  ge- 
bissen. Der  Arzt  fand  den  Knaben  zwei  Stunden  nach  dem  Unfälle 
in  seinem  Bette  mit  blassem  Gesichte,  bläulichen  Lippen,  ganz  teil- 
nahinlos,  tiber  unerträgliche  Schmerzen  und  Krämpfe  im  Unterleib 
klagend ;  zugleich  bestand  fortwährendes  Erbrechen.  Die  Bifswunden 
waren  gut  sichtbar,  Finger  und  Ilandrtlcken  bis  über  das  Handgelenk 
stark  geschwollen,  jedoch  nicht  besonders  gerötet.  Die  Behandlung 
bestand  in  einem  sofortigen  Einschnitt  tlber  den  ganzen  Handrtickeu 
bis  ins  gesunde  Gewebe,  wodurch  reichliches  Bluten  hervorgerufen 
wurde,  ferner  in  Atzung  der  Wunden  mit  Liquor  Ammouii  caustici. 
Innerlich  wurde  Copnac  und  Liquor  Ammonii  anisati  verabreicht. 
Am  folgenden  Morgen  war  das  Allgemeinbefinden  bis  auf  etwas 
Mattigkeit  normal,  die  Schwellung  fast  verschwanden.  Die  Wunde 
klaffte  gehörig,  zeigte  aber  in  der  Folge  geringe  Neigung  zur  Heilang 
nnd  Temarbte  sehr  langsam.  Patient  genas  jedoch  Tollstftndig.  Dafo 
er  seine  Wiederiientellang  der  ftnstlicheii  Behandlang  Teidankte, 
zeigt  ein  ähnlicher  Fall :  Ein  jüngerer  Knabe  starb  am  viflirteii  Tage 
nach  einem  gleichen  Schlangenbisse,  nachdem  erst  eui  HeflkOnstler 
nnd  dann  ein  Bnch  Aber  popul&re  Medizin  an  Rate  gesogen 
worden  war. 

Über  TnrnmiterTicht  mid  Jogendspiela  an  den  Ukerei 
Schnlen  Prenbeiu  sind  Ton  der  Unterriehtaverwaltang  Erhebungen 
angestellt  worden,  welche  nach  dem  ^B^iAsatmig.^  folgendes  ergeben 
haben:  Die  522  höheren  Lehranstalten,  die  nnter  der  Anfticht  der 
12  Provinzialschnlkollegien  stehen,  wurden  zur  Zeit  der  Umfrage  mit 
Ausschlnls  der  Vorschulklassen  von  Insgesamt  140  285  Schülern 
besucht.  Von  diesen  waren  9070,  also  nicht  ganz  6,5%  Tom 
Turnunterricht  flberhanpt  befreit,  und  zwar  6891  auf  Grund 
eines  ärztlichen  Zeugnisses,  2188  ans  anderen  QrOnden,  wfthrend 
1612,  also  1,1 7o  en  einzelnen  Übnngsarten  nicht  teilndimen.  In 
den  einzelnen  Provinzen  stellt  sich  der  Prozentsatz  der  Tom  Turnen 
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ftberhanpt  befreiten  Schüler  folgendennafsen :  Hannover  3,6,  Hessen- 
Nassau  4,7,  Schleswig-Holstein  5,  Ostpreufsen  5,3  Schlesien  6, 
Posen  6,2,  Brandenburg  6,7,  Rheinprovinz  6,9,  Pommern  7,1, 
Sachsen  7,2,  Westfalen  8,5,  Westpreufsen  9,7.  Der  Prozentsatz  der 
an  einzelnen  Übungsarten  nicht  teilnehmenden  Schüler  bleibt  in  fünf 
Provinzen  unter  1  und  steht  in  den  sieben  anderen  zwischen  1  und 
1.5.  Im  ganzen  zeigt  dies  Ergebnis  gegenüber  den  in  den  Jahren 
1882  und  iö90  ermittelten  Zahlen  einen  nicht  geringen  Fortschritt; 
dafs  aber  im  einzelnen  in  dieser  Beziehung  noch  manches  zu  wünschen 
übrig  bleibt,  wird  durch  die  Thatsache  erwiesen,  dafs  an  einer  Reihe 
von  höheren  Lehranstalten,  besonders  in  den  grofsen  Städten,  die 
Zahlen  der  nicht  turnenden  Schüler  noch  immer  zu  hoch  sind  und 
zu  denen  anderer  Schulen,  sogar  an  demselben  Orte,  in  keinem  rich- 
tigen Verhältnisse  stehen;  so  gehen  sie  neben  verschwindend  kleinen 
Zahlen  in  Sachsen  in  einer  Anstalt  bis  zu  21,8%,  in  der  Rhein- 
provinz bis  zu  22,7  ^/o,  in  Westpreufsen  bis  zu  26,5  %,  in  Berlin 
bis  zu  30%,  in  Westfalen  bis  zu  32,4%.  Allerdings  bereiten  in 
den  meisten  dieser  Fälle  die  örtlichen  Verhältnisse  der  Teilnahme 
entfernt  wohnender  Schüler  am  Turnunterrichte  besondere  Schwierig- 
keiten, deren  Überwindung  zu  erstreben  bleibt.  Für  das  Turnen  im 
Freien  stehen  bei  289  Anstalten  Turnplätze  zur  Verfügung,  von 
denen  etwa  die  Hftlfte  unmittelbar  bei  dem  Schulhause  liegt;  bei 
207  Anstalten  können  dazu  Schalhöfe  benutzt  werden,  deren  Gröfse 
und  AnastattOBg  freflich  mehrfach  nur  die  Yomabme  einzelner 
Übongsgrappen  gestattet  Die  Möglichkeit,  den  Tarnimterrieht, 
wie  es  bd  gflnatigem  Wetter  in  der  Begel  gesdiefaen  soll,  im  Freien 
abmlialten,  ist  hei  etwa  5%  der  Anstalten  noch  nicht  gewonnen. 
Die  Zahl  der  Tanhallen  hat  sich  seit  dem  Jahre  1882  erheblich 
gehoben.  Znr  Zeit  kann  hei  472  höheren  Lehranstalten  in  einer 
HaDe  getont  werden;  allerdings  entsprechen  ^n  diesen  Hallen 
viele  nnr  beschienen  Ansprflchen,  manche  anch  ttherhanpt  nicht 
mehr  den  gesteigerten  Anfordenmgen  der  neuen  Lehrpläne,  bei 
deren  Yorschrift,  dafs  Jeder  Schiller  wöchentlich  drei  Turnstunden 
haben  soll,  es  unter  Umstanden  unyermeidlich  werden  kann,  dals  die 
Tnrahalle  anch  von  zwei  Ahteihmgen  gleichzeitig  benutst  wird.  Von 
diesen  472  Anstalten  haben  309  eigene  Turnhallen,  und  awar  282 
solche  in  unmittelbarer  NIhe  des  Schulhansee,  dagegen  mdssen  sich 
163  in  die  Benutsung  der  Torahalle  mit  anderen  Scholen  tdlen, 
und  bei  128  von  ihnen  berdtet  deren  entfernte  Lage  noch  besondere 
Schwierigkeiten  für  den  gesamten  Unterrichtsbetrieb.  Bei  der  geringeren 
Hälfte  der  Anstalten,  die  Ober  eine  TomhaUe  noch  nicht  Yerfltgen, 
wird  im  Winter  in  einem  anderweitigen  geschlossenen  Räume  geturnt  ; 
gsns  ausfallen  muls  aber  der  Turnunterricht  im  Winter  noch  an  26 
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meist  kleineren  öflfentlichen  höheren  Scholen,  von  denen  allein  10 
auf  die  Rheinproviiiz  kommen.  Die  Zahl  der  Anstalten  ohne  Winter- 
turnen belief  sich  im  Jahre  1882  noch  auf  etwa  80.  Während  an 
den  522  Anstalten  im  Sommer  d.  J.  insgesamt  5479  getrennt  zu 
unterrichtende  Schulklasseu  bestanden,  waren  aus  den  131 206  am 
Turnen  teilnehmenden  Schtllem  im  ganzen  2923  Tumabteilungen 
von  sehr  verschiedener  Stärke  gebildet,  auf  die,  von  den  besonderen 
Vortumerstunden  abgesehen,  7638  wöchentliche  Turnstunden  kamen. 
Die  jetzt  vorschriftsmäfsigen  drei  wöchentlichen  Turnstunden  für  alle 
Schüler  waren  bereits  bei  364  Anstalten  eingerichtet,  während  158 
damit  noch  im  Rückstände  sich  befanden.  Auch  den  in  den  nenen 
Lehrplänen  hinsichtlich  der  Gestaltung  des  Turnunterrichts  auf  der 
Unter-  und  Mittelstufe  einerseits  und  der  Zulässigkeit  des  Riegen- 
tumens  auf  der  Oberstufe  andererseits  enthaltenen  Vorschriften  konnte 
ans  äufseren  Gründen  bisher  nur  zum  Teil  entsprochen  werden;  eine 
gleichmäfsige  Regelung  des  Turnbetriebes  in  dieser  Beziehung  wird 
dem  näclisten  Schuljahre  vorzubehalten  sein.  Mit  Turnunterricht 
betraut  sind  zur  Zeit  etwa  1240  Lehrer,  gegen  ungelabr  870  im  Jahre 
1882  und  1080  im  Jahre  1890;  eine  ganz  genaue  Angabe  ist  des- 
halb anmögHch,  weil  in  gröfseren  Städten  mehrfach  dieselben  Lehrer 
an  mehreren  Anstalten  Tumonterricht  za  erteilen  haben  imd  so  (fie- 
selben  Personen  an  venchiedenen  Stellen  unter  den  Tornldireni 
mHgeElblt  wurden.  Ton  der  GesamCnlil  der  Tnrnmief  rieht  «r» 
teflenden  Lehrer  waren  1064  Lehrer  der  Anstalt  wimbak^  974  oiit 
akadendaeher,  390  mit  seminaristischer  Bfldnng,  wShreml  flbrigu, 
etwa  170»  als  dem  Lehiltörper  nicht  angehörige  Hflfikrftlte  beseiefaMt 
werden.  Ein  besonderes  Zeognis  Aber  ihre  Yorbildnng  Ufr  dem 
Tammterricht,  sei  es  dnreh  Teilnahme  an  einem  Karsns  der  Tars- 
lehrerbüdongsanstalt,  sei  es  dnrdi  Ablegnng  der  TomlehrerpftfaDg, 
besitzen  tob  den  erstgenaontsn  1064  Ldkrem  701,  ?on  dlm  leM^ 
genannten  Turnlehrern  etwa  sechs  Siebentel.  Die  Zahl  der  tkaimaäKh 
gebüdeten  Lehrer,  die  andi  Tnmanterrieht  eitefleB*,  ist  Inr  Lnib 
der  Jahre  swar  nicht  gldchmälsig  in  den  nerschiedeneB  ProriaieB, 
idMr  im  ganzen  recht  erheblich  gestiegen,  und  obwohl  nenerdtagn 
wieder  infolge  der  nenen  Lehrpllne  hier  nnd  dort  anch  Lehiw  mü 
Tnnranterridit  betrant  worden  sind,  die  ein  TmlelraBeiigais  biihBi 
noch  nicht  erworben  haben,  ist  doch  der  Prozentsats  soldMr  jm 
41,3  im  Jahre  1882  jetzt  schon  anf  31,1  zurQckgegaDgen.  Is  tef 
gehofft  werden,  dafs  die  Einrichtung  von  halbjahrigen  Korsen  iv 
Ausbildung  von  Turnlehrern  anfeer  in  Berlin  anch  in  Halle,  Breslau, 
Königsbog  i.  Pr.  and  Bonn  darin  noch  weitere  Fortschritte  herbei- 
führen wird.  Für  den  Betrieb  von  Jugend s p ic  1  e n  sind  hei  dir 
ttberwiegenden  Mehrzahl  der  Anstalten  besondere  Stunden  aageseCil; 
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mr  ia  den  Provinzen  Posen,  West-  mni  Ostprea&en  sind  die  An- 
fliaken  mit  derartigen  EinrichtimgeB  Boch  in  der  Minderiieü.  Die 
Pflege  der  Jogendspiele  ist  aber  an  den  einzelnen  Sciuden,  was  die 
Zahi  der  ikr  gewidmeten  Standen,  die  für  diese  seiktis  der  Schale 
getrofiienen  Anordnansen,  die  Beteiligung  der  Schltler  nach  Zahl  und 
Alter  anlangt,  so  verschieden,  dals  darüber  eine  zusammenfassende 
Anf?abe  zur  Zeit  noch  nicht  möglich  ist.  That^ache  ist,  da£s  er- 
freulicherweise der  hohe  Wert  der  Bewegungsspiele  für  die  Erfrischung 
and  Kräftigung  der  Jugend  immer  mehr  anerkannt  wird.  Oelegen- 
heit,  das  Schwimmen  zu  erlernen  und  zu  üben,  haben  die  Schüler 
von  457  Anstalten.  Dais  Lehrer  der  Schule  selbst  den  Schwimm- 
onterricht  erteilen,  ist  freilich  verhältnismäljsig  selten,  wohl  aber 
bestehen  bei  73  Anstalten  zu  den  diesem  Zwecke  dienenden  Ein- 
richtungen irirend  welche  bestimmte  Beziehungen.  Für  die  SchCÜer 
von  üö  Anstxüten  ist  leider  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  die 
Möglichkeit,  das  Schwimmen  zu  erlernen  oder  zu  üben,  ausgeschlossen. 
Was  schlicfslich  die  Vereinigungen  von  Schülern  zur  Pflege 
des  Turnens,  des  Turnspieles  und  verwandter  Leibes- 
übungen betrifft,  so  bestehen  solche  mehr  in  den  westlichen  als 
in  den  östlichen  l'rovinzen.  Nach  den  Antraben,  die  darüber  von 
den  einzelnen  Anstalten  gemacht  worden  sind,  waren  im  ganzen  78 
Schülerturnvereine  vorhanden,  aus  deren  Mitgliedern  meist  die  Vor- 
turner für  das  liiegenturnen  genommen  wurden  und  die  dadurch  auch 
für  den  gesamten  Tumbetrieb  der  betreffenden  Anstalt  nutzbar  gemacht 
werden  konnteu.  An  12  Anstalten  bestanden  Radervereine,  an 
einigen  20  Vereinigungen  für  Bewegungsspiele,  daronter  17  2ar 
Pflege  des  Fn&ballspiels. 

SMltt^rbergen  im  Bfosengebirge.  Durch  den  Biesen- 
grinrgsfWiiB  ist  im  vorigen  Soaoner  der  «ist«  Yeraich  mit  der 
Einriditnig  fon  Sehfllerlierbergeii  im  Erttckmiberg  uid  Petersdorf 
gnmdit  worden.  IHe  ZUü  der  Besncher  betrog  nach  der  „Päd. 
Wart''  kk  Brfldmbevg  129,  in  Petendorf  131.  Die  meisten 
FreqoentantoB  steDtcn  Breslau  nnd  Dresden. 

2w  FMemg  to  kirperiäehem  AigbOdniig  mi 
lyüekekiloi  Oatomleha.  Die  »ife».  JV*.  Br^  sdureibt:  Belmfii 
leihreiBer  Bestroitnng  der  Kosten  fOr  die  Icörpeilidie  Erfaolnng  mid 
▲■abfldmig  der  SefaOler  wird  die  Anfiiahmetaie,  respektive  Einecbreib- 
fobflkr  ftr  SehÜ^r  an  den  Landesmittelsdinlen  Osterreieho  vom 
SdraQahr  an  von  1  fl.  auf  2  fl.  erliOht   Der  Landes- 

i— fhnfn  iai  «mtelitigt,  nttelloso  ScMer  von  der  Entrichtnng  dieser 
Gobtlhi  m  befroisB  ond  den  aas  der  Erhöhnng  der  jahrlichen  Ein-* 
sehreibgohflhr  ikh  ergebenden  MefarMrag  filr  obige  Zwecke  zo 
wrwendML 
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Rudern  der  Realschüler  in  Lanenbnr^  a.  E.  In  dem 
jDngsten  Jahresberichte  der  Albimisschule  zu  Lauenburg  schreibt  der 
bekannte  Direktor  Raydt  :  Für  eine  der  gesundesten  Leibesübungen 
hält  der  Unterzeichnete  das  Rudern  auf  Strom  und  See.  Wird 
doch  bei  den  regelmäCsigen  Ruderbewegcmgen  die  Lunge  zu  kräftigster 
Tiefatmung  angeregt  und  kann  dadurch  die  kohlensäurehaltige  Staben- 
luft  ans-  nnd  die  ozonreiche  Wasserlnft  reichlich  dnatmen.  Bietet 
nun  die  Elbe  gute  Gelegenheit  zom  Rädern,  so  war  dedi  im  Laaai* 
bürg  kein  geeignetes  Bnderhool  mhasden.  Es  galt,  ein  solclies  n 
besdiaffen,  nnd  fimd  der  UntenseicbDete  ohne  sondeiltche  Hldie  eise 
Aniabl  Bttrger,  welche  zn  diesem  Zweck  Jeder  den  nicht  nneilieb- 
lichen  Beitrag  Yon  60  Hark  zahlten.  Bas  Boot  wurde  anf  der 
hiesigen  SchÜbwerft  des  Heim  Hitzler  gehant  Es  ist  in  jeder 
Weise  gnt  ansgeftllen  nnd  nacht  der  tüchtigen  Finna,  welche  das- 
selbe nach  eigenen  Zeichnnngen  konstmierte  nnd  genan  den  Yer- 
haltnissen  des  Elbstroms  anpabte,  aUe  Ehre.  Das  eiserne  Boot 
besitzt  Lnftkssten,  deren  Yolnmen  so  berechnet  ist,  dals  das- 
selbe, anch  wenn  es  ganz  toU  Wasser  schlagen  sdlte,  nicht  imlsr* 
gehen  kann.  Um  aber  Jeden  XJnj^flcksfidl  mAglidist  za  letlMtm, 
werden  nnr  solche  Schaler  zum  Badem  zogelassen,  welche  sUsh 
vor  dem  Direktor  als  gute  Schwimmer  ausgewiesen  haben.  Des 
Boot  wird  gewöhnlich  von  6  Mann  geradert  nnd  kann  dann  nodi 
6  Personen  AhUtoongsmannschaft  anfhehmen;  es  radert  sich  sehr 
leicht,  wenni^ch  es  kein  eigentliches  Rennboot  ist,  welches  hier 
fbr  die  Elbe  nicht  pafst.  Das  Badem  mscht  den  Schfliem  ihü 
Yergnügen,  so  dafs  dieselben  sich  nnr  ungern  ablOsen  lassen.  Das  Boot 
wurde  am  1.  Juli  eingeweiht  nnd  erhielt  nach  dem  Grfinder  unserer 
Schule  den  Namen  „Albinns''.  Gewifs  wird  der  schmncke  nnd 
doch  kräftig  gebaute  „Albinus''  noch  manchen  Schalergenerationen  zar 
gesonden  Lust  und  Freude  gereichen. 

Grftndiing  eines  Slöjdvereins  in  Ungarn.  Aus  Badapest 
wird  nns  geschrieben :  Behufs  Gründung  eines  HandfertigkeitsYereinB 
versammelten  sich  am  10.  März  d.  J.  in  einem  Beratongssaale  des 
ongarischen  Abgeordnetenhauses  auf  Einladung  des  Munkacser 
griechisch-katholischen  Bischofs  Julius  Firczäk  zahlreiche  Ab- 
geordnete, Schulmänner,  Schriftsteller  u.  s.  w. ,  welche  nach  den 
Ausfübninpcn  des  Professors  Paul  Guttenberg  beschlossen,  einen 
Slöjdverein  ins  Leben  zu  rufen.  Es  wurde,  um  die  Konstituiening 
des  Vereins  vorzubereiten,  ein  engeres  Komitee  gewählt. 

Ferienkolonien  in  Prag.  Der  Verein  für  böhmische  Ferien- 
kolonien in  Prag  hat  auch  im  Laufe  des  vorigen  Sommers  300  Kinder 
zur  Erholung  in  ländliche  Kolonien  geschickt.  Während  der  zehn 
Jahre  seines  Bestehens  wurde  mehr  als  3000  Kindern  diese  Gunst 
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SD  teil,  obwohl  der  Yeraiii,  dme  jede  staatliehe  üalerBtlltniiig,  nur 
auf  Mitgliederbeiträge  and  milde  Gaben  aogewieaeii  ist.  Die  Btome 
ftlr  die  betreffenden  Kolonien  werden  meistens  von  adeligen  Gnts- 
besitiem  in  unbewohnten  Schlössern  und  Landhäasem  erbeten. 
Hehrere  SchtÜer,  namentlich  Mittelschüler,  fanden  auch  in  Familien 
uid  Badeorten  Unterkunft.  Im  Laufe  des  Yorigen  Sommers  be- 
standen ftnf  gemeinschaftliehe  Kolonien,  davon  zwei  mit  wiederholter 
Frequenz.  Die  Teilnehmer  waren  Schüler  und  Schülerinnen  im 
Alter  von  6  bis  17  Jahren.  Nach  ärztlichen  Untersuchungen  be- 
fanden sich  darunter  24  Kinder,  denen  5  kg  am  Normalgewicht  fehlten, 
26,  die  um  6  kg,  30,  die  um  7  kg  und  32,  die  nm  mehr  als 
7  kg  weniger  als  das  Normalgewicht  hatten ;  Ö5  waren  lungenkrank 
und  127  blatann.  Der  Zuwachs  an  Gewicht  betrug  durchschnittlich 
bis  zu  3  kg. 

Ein  Arbeitstisch,  der  zugleich  als  Barren  und  Reck 
benutzt  werden  kann,  ist  von  Bernhard  Hagen  in  Berlin,  Neue 
Winterfeldtstrafse  4,  konstruiert  und  unter  No.  66750  für  das 
deutsche  Reich  patentiert  worden.  Der  Apparat,  den  der  Erfinder 
nach  dem  bekannten  Turnvater  „Jahntisch"  benannt  hat,  ist  als 
Tisch,  Schreibpult  und  Barren  verwendbar.  Damit  auch  ein  Tunien 
im  Hang  ermöglicht  wird,  kann  noch  eine  erhöhte  Reck  Vorrichtung 
auf  dem  Barren  angebracht  werden.  Die  Konstruktion  des  „Jahn- 
tisches" ist  sehr  dauerhaft  und  stabil,  so  dafs  keine  Gefahr  irgend 
einer  Verletzung  besteht.  Das  Verstellen  geschieht  in  einfachster 
Weise  und  ktlrzester  Zeit.  Die  Grofsenverhältnisse  sind  für  Kinder 
zweckentsprechend.  Der  Preis  des  aus  Buchenholz  gearbeiteten 
Apparates  beträgt  mit  Reckyorricbtung  25  Mark. 


Erlafs  des  Königlich  prenfsisehen  Unterrichtsministers 
m  Terhfttniig  yon  Uuglücksf3Ulen  bei  Schfilem. 

Berlin,  den  21.  September  1892. 
Vor  knnem  hat  sich  anf  einer  Oynrnasiilbadeanatalt  der  er- 
adittenide  Yorfidl  ereignet,  dab  ein,  Schüler  beim  Spielen  mit  einer 
Sakm^stole  von  einem  Kamemden  seiner  Klasse  erschossen  nnd  so 
einem  jungen  hoibungsreichen  Leben  Tor  der  Zeit  ein  {ihes  Ende 
bewitct  wurde. 

Das  KAnigiifthf  ProTinsialschnlkolleginm  weise  ieh  an,  den 
Aistattsleitem  seines  Anfidcfatsbezirkes  aufzugeben,  dab  sie  hei  Mit- 
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teilnng  dieses  aebmenlidieD  Ereignisses  der  ihrer  LeitHf  ■nveitewtea 
ßchuljugeiid  in  ernster  und  nacfadrOklicher  Warmmg  vorrtellem,  mt 
unheilvolle  Folgen  ein  frftfazeitifes,  nnbesouienes  Führen  von  SchoA- 
waffen  nach  sich  ziehen  kann  snd  wie  mcb  Aber  das  Leben  des 
mrückgehliebenen  unglücklichen  MümMwi  iBr  nlle  Zeit  em  äHWinii 
Sehatteo  pebreitot  sein  mnfs. 

Gleichzeitig  ist  aber  auch  festzustellen,  dafs  Schüler,  die,  sei 
es  in  der  Schule  oder  beim  Turnen  und  Spielen,  auf  der  BadeanstiU 
oder  auf  gemeinsamen  Anstitigen,  kurz  wo  die  Schale  für  eine  an- 
gemessene Beanfsichügung  Terantwortlich  ist,  im  Besitze  von  ge^ilir- 
liehen  Waffen,  insbesondere  von  Pistolen  und  Revolvern,  betroffen 
werden,  mindestens  mit  der  Androhung  der  Verweisung  von  der 
Anstalt,  ün  WiederholnngsfaUe  aber  anaaebaiditUck  mit  Verweiaug 
zu  bestrafen  sind. 

Der  Jünister  der  geisüiclien  etc.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  Bosse. 
An  samtliche  Königliche  ProvinnalsdialkoUegien. 

Empfehlnn^  des  Anerschen  Gas^lühlichtes  fiir  öffentliclie 
<]iebäide,  Auditorien,  Laboratorien  u.  s.  w.  dnrek  das  Koui^lkk 
preiifsisclie  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrickt«- 

■Bd  Mediziualaugelegeuheiten. 
Durch  mannigfache  Vorzüge  vor  anderen  Beleuchüingsarten  hat 
in  jüngster  Zeit  das  Gasglühlicht  —  sogenanntes  AUEBaches  Licht  — 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  anf  sich  gelenkt.  Znr  nfiheren  In- 
lormation  über  dasselbe  nnd  namentlich  znr  Bildnng  eines  Uiteia 
darüber,  ob  und  in  iKlchen  Grenzen  es  sich  zur  Verwendnig  in 
Offenüidien  GebindeD,  Anditarien,  Laboratorien,  Kliniken  etc.  eignet, 
sind  deshalb  meMach  Tersodie  angestellt  wordoi,  namenflich  hü 
andi  die  physikalisch-technische  Reichsanstalt  Untennclnmgen  nnd 
Messungen  an  den  gedachten  Lichte  Torgenomsten.  Dahä  nnd  bei 
der  praktischen  Yerwendnng  des  Lichtes  iBr  Terachiedene  Zwecke 
hat  sich  heransgestellt:  Gasglühlicht  hat  bei  120  1  stflndlichem  Gaa- 
verhranch  60  Konnalkerzen  LioUitlite;  ein  gewfihnlite  O»- 
Argandhrenner  dagegen  nnr  90  NonnallDerafln,  dabei  aiier  dnen 
höheren  Gaakedarf  Ton  200  L  Es  ist  also  bei  Gasg^cht  den 
Gas- Argandbrenner  gegeniber  die  tafhdbe  Ansnutang  des  Gases 
ind  bei  erbeUidi  geringerem  Gasverimndi  die  dreifiidn  lictetMs 
gewonnen. 

Ante  der  sIck  kiemndi  ergebenden  Kostenenpsnns,  kenr.  der 
bedentend  höheren  Lenchtkralt  sind  nock  weitere  sekr  kmt 
werte  VorteQe  des  Gasglflklichts  erwiesen. 

Da  der  netzftnnige  GttihkOqwr  das  krennende  Gas  yaa  aikn 
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wmieden,  es  entsleht  kaia  filaken  and  keine  Bolflablageraiig  m  s. 

die  bei  gewöhiüichen  Bianneni  sehr  bald  eintretende  Beschmntzu&g 
der  Decken  und  Tapeteji  fällt  fort,  die  Zimmerlnft  bleibt  rein  und 
der  Gesundheit  zuträglich.  Erläuternd  sei  bemerkt,  dafs  nicht  dat 
Terlireimende  Gas  selbst  die  Lichtquelle  ali^bt,  tOBdern  4a£B  das 
hn^nnende  Gas  dazu  kautit  vird,  ein  mit  reinem  Torinmozyd 
getränktes  Baamwollem0wel>e ,  den  sogenannten  Strumpf,  in 
dauernde  Weifsglühhitze  zu  versetzen,  so  dafs  dieser  glnhcnde  Ge- 
webestrumpf mit  seiner  yiel  eneigiBohereii  Leuchtkraft  den  eigeal- 
licben  Leuchtkörper  abgibt. 

Sehr  bemerkenswert  ist  das  gleichmäfsige  ruhige  Leuchten  und 
besonders  die  geringe,  eine  Überhitzimg  ausschliefsende  Wärme- 
entwickelung des  Gaslichtes,  sowie  der  Umstand,  dafs  dasselbe, 
ähnlich  wie  das  elektrische  Bogenlicht,  durch  seine  weifKO  Färbung 
alle  übrigen  Farben  deutlich  unterscheiden  läfst,  was  bei  Operationen 
md  Untersuchungen  von  Wichtigkeit  sein  dürfte. 

Die  durch  Auswechselung  des  ungefilhr  2  Mk.  kostenden  Gewebe- 
stmmpfes  und  des  Cylinders  etc.  entstehenden  Unterhaltungskosten 
haben  in  letzter  Zeit  infolge  verbesserter  Aufhängevorrichtung  und 
dadurch  erreichter  längerer  Dauer  des  eigentlichen  Leuchtkörpers 
erhebliche  P^inschränkungeu  erfahren.  Der  im  Anlange  hervor- 
getretene Übelstand,  dafs  der  Strumpf  bei  der  geringsten  Berührung 
in  sich  zusammenfiel,  ist  bald  beseitigt  worden.  Der  Leuchtköiper 
bleibt  infolge  der  jetzt  bestehenden  centralen  AufhäiiLrunt,'  desselben 
—  gegenüber  der  früheren  seithchen  —  bei  eiiiii^ciiunl^t  ü  vor- 
sichtiger Behandlung  der  Lampen  ziemlich  lange  braut  hbai';  eine 
Berührung  desselben  mufs  allerdings  vermieden  werden.  Die  in 
einigen  wissenschaftlichen  Instituten  angebrachten  Lampen  bewähren 
sich  auch  nach  dieser  Einrichtung  sehr  gut  und  haben  nur  selten 
des  Ersatzes  zerstörter  Leuchtkörper  bedurft.  Anch  zum  Mikro- 
pbotographieren  nnd  znm  Mikroskopiereii  liat  sich  dai  liebt  all  9bht 
Tar«andl)ar  erwiesen,  obwoU  liei  Arbeiten  mit  dem  Mikroskojte  bei 
der  Utile,  in  wdoha  der  Lenehtkl^rper  so  diesem  gebracht  nerdei 
bbIb,  die  Oefabr  einer  BerObnmg  besonders  groft  ist. 

Die  Answechieliiiig  des  StmnpCes  wird  hier  in  der  Begel  durch 
Arbeiter  einer  Spedalfirma  ansgeführt,  kann  aber  nötigenfalls  anoh 
doreh  andere  PefBoneii  besorgt  werden. 

liadi  alledem  kann  das  Gasglühlicht  m  Yerbessenmg  der  Gas- 
betoflcfatimg  in  UniversitAtainstitBteB,  Kliniken  etc.  durchaus  em- 
pfehlen werden;  in  den  meisten  FflUen  wird  dasselbe  anch  einen 
aagameisenen  Eraata  fftr  elektriache  Belenchtnng  gewähren  nnd 
letitere  entbehrlich  machen. 
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Ew.  Hochwohlgeboren  ersuche  ich  hiernach  ergebenst,  gefUligst 
in  geeigneten  F&Uen  sich  die  Einführung  des  Gas^Iühlichtes  angelegen 
sein  zu  lassen.  Die  hierdurch  entstellenden  Kosten  können  aus 
laufenden  Mitteln  der  einzelnen  Institute  bestritteu  werden,  sofern 
damit  nach  und  nach  vorgegangen  wird. 
Berlin,  den  27.  März  1893. 

Der  Minister  der  geistlichen, 
Unterrichts-  nnd  Medizinalaogelegenbeiten. 
(gez.)  BOSSB. 
An  sAmtUche  Uni?ersitätskaratoren  etc. 

Vorsehrifteu  des  Königlich  preafsischen  Knltnsministers  aber 
das  Aasfiallen  des  Unterrichtes  bei  grofser  Hitze. 

Berlin,  den  24.  August  1892. 
Die  Königliche  Regierung  veranlasse  ich  festzustellen, 

1.  in  wie  vielen  höheren  Mädchen-,  Mittel-  und  städtischen 
Volksschulen  Ihres  Bezirkes  in  diesem  Sommer  wegen  über- 
grofser  Hitze  eine  Kürzung  des  Schulunterrichtes  statt- 
gefunden hat.  und 

2.  in  wie  vielen  Schulen  voibezeichneter  Art  dies  nicht  der 
Fall  gewesen  ist. 

Das  Ergebnis  ist  in  tibersichtliche,  nach  Kreisen  geordnete 
Tabellen  an&nnehmen,  welche  mir  binnen  14  Tagen  pttnktUch  for- 
znlegen  sind. 

Dabei  nehme  ich  Gelegenhdt,  die  AnfineilEMunkeit  der  KOnig» 
lidien  Begiemng  wiedeibolt  anf  die  hier  in  Bede  stehende  An- 
gelegenheit an  lenken. 

Mit  RAcksidit  anf  die  grofte  YerseUedenbeit  in  den  Teibilt- 
nissen  an  den  einzelnen  hierbei  in  Betraefat  kommenden  Sdnden  bin 
ich  nicht  in  der  Lage,  eine  allgemeine,  gleichmftfsig  bindende  Yer- 
ftgnng  von  luer  ans  zn  erlassen.  Idi  beanftrage  fielmdir  die 
Königliche  Begierang,  für  die  höheren  Hidehenschnlen,  IGttelschnlen 
nnd  sonstigen  grOlseren  SchnlkOiper  Dires  Anftichtsbeiirkes  die  ent- 
sprechenden Bestimmungen  selbst  m  geben.  Für  die  einfuheren, 
namentlich  Ar  die  Landschnlen,  wird  es  Sache  der  Krdbschid- 
inspektoren  sein,  nnter  Genehmigong  der  Kenig^ehen  Begienmg  die 
erfordeilichen  Anordnungen  an  traffon.   Hieibd  ist  festaohalten: 

1.  Wenn  das  hnndertteiUge  Thermometer  um  10  Uhr  ^r- 
mittags  im  Schatten  25  Grad  zeigt,  darf  der  Schulunterricht 
in  keinem  Falle  tlber  Tier  aufeinanderfolgende  Stunden 
ausgedehnt,  und  ebensowenig  darf  den  Kindern  an  soldiea 
Tagen  ein  zweimaliger  Gang  zur  Schale  zugemutet  werden. 

2.  Auch  bei  geringerer  Temperatur  ist  eine  Kttrzuiig  der 
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Unterrichtszeit  notwendig,  wenn  die  Sohulzimmer  zn  niedrig 
oder  zu  eng,  bezw.  die  Schulklassen  überfnllt  sind. 

3.  Auch  wenn  die  betreffende  Schulklasse  während  der  vollen 
Zeit  unterrichtet  wird,  müssen  Kinder,  welche  einen  weiten 
schattenlosen  Schulweg  haben,  von  einem  zweimaligen  Gange 
zur  Schule  an  demselben  Tage  befreit  werden. 

4.  Es  bleibt  zu  erwägen,  ob  bei  Schulen,  welche  geräumige, 
schattige  Si)ielplätze  haben ,  unter  Umständen  der  lehrplaumäfsige 
Unterricht  durch  Jugendspiele  unterbrochen  werden  kann. 

5.  Die  Entscheidung  über  Ausfall  und  Kürzung  des  Sclml- 
nntemchts  in  jedem  einzelnen  Falle  trifft  bei  gröfseren 
Schulkörpern  der  Vorsteher  der  Schule  (Direktor,  Rektor), 
bei  kleineren  der  Ortsschulinspektor  und,  wenn  ein  solcher 
nicht  am  Orte  ist,  der  Schulvorstand. 

An  die  sämtlichen  Königlichen  Regierungen  der  Monarchie. 

Abschrift  erhält  das  Königliche  ProvinzialschulkoUegium  zur 
Kenntnis  und  gleichmäfsigen  Beachtung  hinsichtlich  der  dem  König- 
lichen   ProvinzialschulkoUegium    unterstellten  Schullehrerseminare, 
höheren  Mädchenschulen,  Taubstummen-  und  Blindenanstalten. 
Der  Minister  der  geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten. 

I.  V. 

(Gez.)  von  Weyrauch. 
An  die  sämtlichen  Königlichen  Provinzialscholkollegien  der  Monarchie. 

Yerfagiiiig  des  k.  k.  niederOsterreichischen  Landesschnlrates 
im  15.  Jili  1892,  Z.  5671,  betreffeid  die  Besekiftipngs- 
nitlel  Ar  Kindergärten,  Volkskiodergärten  und 
KinderlMwahTttnatalten. 
Yielikche  Bedenken,  welche  sowohl  vom  sanitären  als  vom 
pädagogischen  Standpunkte  gegen  manche  in  den  Kindergarten, 
Tolkskindergärten  and  Bewahranstalten  eingeführten  Beschäftigangs* 
mittel  lant  geworden  sind,  nicht  minder  aher  auch  die  hftnfig  ge- 
machte Wahmehmong,  dals  in  yielen  dieser  Anstalten  das  Haupt- 
gewicht auf  mOi^chst  effektvolle  Arheitsleistungen  der  Kinder  behnft 
Yeranstaltnng  ?on  öffentlichen  Ausstellungen  gelegt  und  hierdurch  die 
eigentliche  Angabe  der  Kindergartenerziehung  in  den  Hintergrund 
gedrangt  wird,  haben  den  k.  k.  niederOsterrdchischen  Landesschulrat 
leranlaÜit,  die  vom  Vereine^  fiir  Kindergarten  und  Kinderbewahr- 
aastalten  hi  Österreich  vorgelegte  Sammlung  von  Beschaftigungs* 
mittein  einer  sorgfiütigen  Revision  zu  unterziehen  und  auf  Grund 
der  von  berufenen  Faktoren,  sowie  von  sämtlichen  Bezirksschul- 
Inspektoren  des  Wiener  Schulbezirkes  eingeholten  Gutachten  folgendes 
anzuordnen: 
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Von  den  in  den  Kindergärten,  Volkddiidergfirten  und  Bewshr- 
anstalten  gebräuchlichen  Beschäftigungen  sind  Ballspiel,  Bauen,  Legen 
mit  T&felchen,  mit  Stäbchen,  mift  Bingen  und  mit  randUehen  KBrpem 
(wie  Steinehen,  Schneckenhänseben,  Mnseheln,  LSrchen»,  Tannen  md 
Erlenzapfen,  Eichebflpfchen,  Bndmflasen,  Mais  nnd  KfIrbiflkeiBeB), 
Zeidinen,  Kettenschnfireu,  Falten  nnd  Thonfonnen  allgemein  znlifliig. 

Dagegen  sind  Legen  mit  Verschränkspänen,  Anssehneiden  nnd 
Stftbchenstecken  nnr  unter  der  Bedingung  gestattet,  daik  de  mit  einer 
Udnen  Zahl  der  entwickelteren  Zöglinge  T<ngencinnien  werden,  dab 
ausreichendes  Licht  Torhanden  ist  und  den  Kindern  die  notwendige 
Aufeicht  und  Unterstlktzang  seitens  der  KindeigftrtneriB  gewibri 
werden  kann. 

Andere  Beschäftigungen  können  Tertnchsweise  auf  ein  Jahr  mit 
Bewilligung  des  Bezirksschnhrates  innerhalb  aeinee  Wkknngakreiaes, 
Uber  diese  Zeit  hinaus  mit  Bewilligung  des  Landeaschniratea  aar 
Durchftthrung  gelangen. 

Unbedingt  Terboten  sind  Ausstechen,  SamenUanben,  YerschnUrai, 
Fadenspiel  und  FerlenaufEusen. 

Diese  Anordnung  bat  auf  die  Spiele  (Bewegungs-  und  Nacb- 
ahmungsspiele,  Spiele  mit  Steckenpferden,  Treibreifen,  Sandformea, 
Gartengeräten  für  Kinder  n.  a.  w.)  keinen  Beiug. 

Die  Bescbaftigungspläne  der  Kindergärten,  Yolkskindergflrtcn 
und  Bewahranstalten  sind  unter  Beachtung  dieser  Anordnung  umzu- 
arbeiten und  zu  Beginn  des  SchuUahres  1892/93  dem  Bearks- 
schulrate  zur  Genehmigung  TOrzulegen. 

Damit  die  BeschäfUgungsmittel  ihrer  GrOise  nach  im  all  gemeinen 
dem  metrischen  Längenmafse  entsprechen,  ohne  an  Handlichkeit  ein- 
zubüfsen,  und  in  ihrer  Beschaffenheit  Nachteile  für  die  Gesundheit 
der  Kinder  ausscbliefsen,  wird  angeordnet: 

Die  Gummibälle  sollen  einen  Durchmesser  Ton  5  oder  10  cm 
haben  und  ungefärbt  sein;  die  Wollbälle  für  die  Hand  der  Kinder- 
gärtnerin sollen  in  den  wichtigsten  Farben  und  mit  einem  Durch- 
messer Yon         cm  hergestellt  sein. 

Als  Baukasten  sollen  der  1.  und  2.  FRÖBELsche  Rankasten 
(Wiener  Ausgabe),  in  welchem  jeder  Würfel  SVs  cm  Kautenläi^e 
hat.  und  der  1.  und  2.  Wiener  Baukasten  mit  derselben  Wttrtel- 
gröüse  in  Verwendung  kommen. 

Als  Legetäfelclien  sind  ganze  und  diagonal  halbierte  Quadrat- 
tftfelchen  von  iV/s  cm  Seitenlänge,  in  verschiedenem  Farbstoff  gebeizt, 
doch  nicht  lackiert,  zu  verwenden. 

Die  Vcrs('liränks])üne  sollen  20  cm  lang,  1  cm  breit  und  bei- 
läufig 2  mm  dick  und  in  verschiedenem  Farbstoff  gebeizt  sein  oder 
die  natürliche  Holzfarbe  haben. 
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Die  Stäbchen  zum  Stäbchenlegen  und  Stäbchenstecken  sollen 
flÄchrund  oder  vierkantig  in  der  Länge  einer  Würfelkante  des 
1.  Wiener  Baukastens  Yon  dVs  cm  oder  eines  Vielfachen  dieser 
Länge  hergestellt  sein. 

Die  ganzen  und  halben  Ringe  sollen  aus  genügend  starkem, 
Terzinntem  oder  vernickeltem  Eisendrahte  angefertigt  sein  und  im 
Durchmesser  SVs  oder  6^8  cm  messen.  Die  Enden  der  Halbringe 
müssen  abgerundet  sein. 

Die  Faltblätter  sollen  aus  ungeglüiiztem,  ein-  und  zweifarbigem 
Papiere  hergestellt  und  1  cm*  grols  sein.  Abfärbendes  Papier  darf 
nicht  verwendet  werden. 

Die  Flechtblätter  und  Flechtstreifen  sollen  aus  halbsteifem,  ver- 
schieden gefärbtem  Papier  und  der  Form  nach  quadratisch  oder 
rechteckig  sein.  Beim  quadratischen  Flechtblatte  soll  der  Flecht- 
raam  am  die  Kaateidänge  eines  WtlrfeUi  des  1.  Wiener  Bankastens 
(SVs  cm)  verlängert  flelB.  IHe  FlechtrtreifSBii  soUen  1 — 2  cm  hnit 
weüL   AbfiUrbendea  Papier  darf  nicht  Terwendet  werden. 

Die  AamihMätter  sollea  ans  steHoni,  heUg^ftrhlenii  doch  nn- 
gegUnstem  Papier  üi  der  GrO&e  der  FlechfbUttter  hergestellt  sein 
nnd  die  anszon&hende  Form,  soweit  als  erforderlich,  vorgeieichnei 
nnd  durchstochen  enthatten;  die  Stichweite  hat  gewöhnlich  1  cm  m 
betragen;  nur  wo  es  aor  Deutlichkeit  der  Form  unbedingt  geboten 
erseheint,  darf  ausnahmsweise  zur  Stichweite  von  5  nun  herabgegangen 
werden. 

Die  Ansnfthnadel  soU  grois  sein  und  eine  abgestumpfte  Spüae 
haben;  abftrbendes  Papier  und  abfärbende  Wolle  darf  nieht  in  Ter- 
Wendung  genommen  werden«  Letsteres  gilt  auch  fOr  das  Material 
sum  KettenschnOren. 

Die  Schiefertafel  wUl  einen  schmslen  Holzrahmen  mit  ab- 
gerundeten Ecken  besitsen;  der  Schiefer  soll  dunkel  (nicht  grau)  sein 
und  weder  Punkte  noch  ^  Liniennetz  haben.  Der  Schieferstift  soll 
sehr  weich  nnd  in  Holz  gefalst  sein.  Das  Zeichenpapier  soll  weift 
und  rauh,  der  Ueistift  weich  (No.  2)  sein. 

Die  Schere  zum  Ausschneiden  soll  abgerundete  Spitzen  haben; 
das  Aosschneideblatt  soll  dllnn,  ungegl&nzt,  weifs  oder  gefärbt  und 
1  dm*  grofs  sein ;  es  kann  die  auszuschneidende  Form  durch  Zeich- 
nung oder  Druck  angezeigt  enthalten. 

Das  Thonbrettchen  soll  dtinn  und  glatt  sein  und  abgerundete 
Ecken  haben. 

Die  Anwendung  des  ModellierTiicssers  mit  abgestumpfter  Klinge 
ist  nur  einzelnen  grOlseren  Kindern  bei  entsprechender  Aufsicht  zu 
nestattea. 

Um  der  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten  durch  den  6e- 

29* 
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brauch  der  Bescbäftigungsmitt«!  vorzubeugen,  wird  angeordnet,  dafs 
die  Körperchen  zum  Legen  (Steinchen,  Muscheln  etc.),  die  Bausteine, 
Täfelchen,  die  Verschränkspäne,  die  Stäbchen,  das  Thonbrett,  das 
Modelüennesser,  die  Zeichentafel,  der  Zeichenstift,  die  Schere  und 
•  die  Ringe  wöchentlich  einmal  tüchtig  gewaschen,  bei  Auftreten 
ansteckender  Kinderkrankheiten  desinfiziert  werden  und  dafs  die 
Näh-,  Falt-,  Fl  echt-  und  Ausschneideblätter  und  das  Material  zum 
Kettenschnüren  nur  einmal  zur  Verwendung  kommen. 

Die  gleiche  Sorgfalt  ist  den  Spielmitteln  (Bällen,  Blechfonnen, 
Gartengeräten,  Steckenpferden,  Reifen  u.  s.  w.)  zuzuwenden. 


yerfailiUe«. 


Dem  Direktor  des  KaiserUchen  Geenndheitsamtes  Dr.  KÖHLIE 
fn  BorUn  wurde  der  rote  AiUerorden  n.  Klasse  mil  Eldienlmb  enid 
Krone  Teilielien. 

Bei  dem  Königlich  prenlkisehen  MinSsteriiim  der  geisfliehen, 
Unterrichts-  und  Mediiinalangelegenheiten  sind  die  Gehirnen  Be- 
gienmgsrftte  nnd  fortragenden  Rftte  Hbqsl  and  Wbyib  m  Geheimen 
Oberregienmgsriten  befördert  worden. 

Der  IGnisterialrat  nnd  Sanitätsreferent  im  k.  k.  Osterreichischen 
Ministerinm  des  Innern  Dr.  Emahuxl  Küst  ist  in  den  Bitterstand 
erlioben  worden. 

Den  k.  k.  Landessanitfttsreferenten  Dr.  Lin>wia  Bittbb  tov 
Kaaajajt  in  Yfieüy  Dr.  Joshf  Msrünowios  in  Lemberg  «nd 
Dr.  laKAS  Pblo  in  Prag  wnrde  der  Orden  der  eisenien  Krone 
m.  Klasse  verliehen. 

Dem  Stadtphjsikns  von  "Wien  Dr.  BlilL  KAmonaB  ist  der 
Titel  Begierangsrat  beigelegt  worden. 

Unser  Terehrter  Hitarbeiter,  Herr  Oberrealschnldirektor  a.  D. 
Dr.  NoBoaBRATH  zn  Hirschberg  in  Schlesien,  erhielt  den  roten 
Adlerorden  HI.  Klasse  mit  der  Schleife. 

Mit  dem  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Königlich  sächsischen  Ver* 
dienstordens  sind  der  Rektor  der  FCMen-  und  Landesschule  zu 
Grimma,  Professor  Dr.  Kurt  Gehlert,  sowie  die  Bezirksscfanl- 
inspektoren,  Schulrat  Karl  Gotth.  Dachselt  in  Ghemniti  «ad 
Schnlrat  Ernst  £.  Lohse  in  Zwickau,  dekoriert  worden. 

Dr.  Adolf  Jolles  in  Wien  erhielt  in  Anerkennung  erfolgrdeh 
durchgeführter  hygienischer  Untersochnngen  das  Bitterkrens  dss 
Daniloordens. 
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üoserem  gescbfttzten  Mitarbeiter,  Herrn  BtiidnanEt  Dr.  Yihgbnx 
Bbiohlbb  Butbr  ton  Tboskowixz  in  Leitmeriti,  ist  das  gddene 
Yerdienstkrenz  mit  der  Krone  teriiehen  worden. 

Den  Kreisachnlinspektoren  Faubt  in  Neisse,  Dr.  Hüppb  in 
Eosel  und  CsTOAH  in  Falkenberg  wmde  der  Charakter  als  Schnhat 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Oberlehrer  am  Rea]g>inna8ia]n 
in  Altona,  Dr.  Mbhmbl,  hat  die  Amtsbezeichnnng  ProfeBSor  er- 
halten. 

Der  erste  Lehrer  an  der  städtischen  Tanhstnmmenschole  in 
Berlin  Albert  Gutzmann  wurde  zum  Yicepräsidenten  der  Ab- 
teilung fQr  körperliche  Erziehung  bei  dem  pädagogischen  Welt- 
kongresse in  Chicago  ernannt  und  ersucht,  einen  Aufsatz  über  die 
physische  Ausbildung  der  Tanbstommen  an  das  Komitee  des  Kon- 
gresses einzusenden. 

Kreisschulinspektor  Schulrat  Tarony  zu  Königsberg  L  Pr. 
ist  zum  ProviMialschulrat  daselbst  gewählt  worden. 

Der  aufserordentliche  Professor  in  der  medizinischen  Fakultät 
zu  Berlin  und  Direktor  der  städtischen  Irrenheilanstalt  in  Lichten- 
berg Dr.  MoELi  ist  als  ordentliches  Mitglied  in  die  wissenschaft- 
liche Deputation  für  das  Medizinalwesen  eingetreten. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  der  im  österreichischen  Ministerium 
des  Innern  in  Verwendung  stehende  Bezirksarzt  I.  Klasse  Dr.  AüGUST 
Nbtolitzky,  wurde  zum  k.  k.  Ministerialvicesekretür  befördert. 

Der  Geheime  Oberschulrat  Soldau  in  Darmstadt  und  Direktor 
Professor  Dr.  Ritter  in  Rudolstadt  sind  zu  Mitgliedern  der  deutschen 
Reichsschulkommission  ernannt  worden. 

Dr.  PiLLON  hat  bis  zum  Ende  des  Schuljahres  1892—93  die 
Leitung  des  hygienischen  Laboratoriums  bei  der  medizinischen 
Fakultät  in  Nancy  übernommen. 

Der  inspizierende  Amtsarzt  in  Steiermark,  k.  k.  Bezirksarzt 
L  Klasse  Dr.  AUGDST  Schneditz,  wurde  zur  Dienstleistung  im 
Sanitätsdepartement  des  österreichischen  Ministeriums  des  Innern  ein- 
berufen. 

Der  Neffe  Professor  Pasteurs  A.  Loib  ist  zum  Direktor 
des  nengegrttndeten  bakteriologischen  Institutes  in  Sydney  ernannt 
wofden. 

Die  StflUe  dnea  Ofdiniemden  Antes  nnd  Yrntandes  dner 
oknUatisdien  Abteilnng  der  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  wnrde 
dem  bisherigen  Leiter  der  Angenabteilung  im  Krankenhanse  Wieden, 
Pfimararzte  Dr.  Hahs  Ajdlbb,  der  m  nnseren  Mitarbeitern  ztthlt, 
übertragen. 

Dr.  med.  Dblyaillb  in  Bayonne,  g^eichfidls  nnaer  Mitarbeiter, 
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ist  yon  der  fmMMm,  Regierung  mit  eiser  MMim  sadi  Belgien 
und  HoUuid  betrant  worden,  um  die  sehnlhyi^ailfldien  VeiUltDfaee 
daselbst  za  studieren. 

Ünaer  yerehrter  Ifitaibelter,  Herr  Rofewer  der  Avgeiiliellkiiiide 
Dr.  HBBMAHir  Cohn,  begeht  am  24.  Juli  das  fimtodawaazigffthrfge 
Jnbflftom  seiner  akademischen  Lehrthfttigkeit  in  Bredan.  "Wir  hringea 
dem  hocfaverdienten  YorlcSmpfer  der  ScMhygiene  unsere  angdegent* 
liebsten  Glückwünsche  zn  seinem  Ehrentage  dar. 

Wie  ans  Paris  gemeldet  wird,  bat  sich  der  Zustand  Professor 
Pasteüks,  der  seit  längerer  Zeit  an  organischer  Herzschwäche  leidet, 
Terscblimmert ;  man  hegt  emate  BefBrclitiiDgen  für  das  IaHm  des 
greisen  Gelehrten. 

Am  16.  Mai  starb  der  Gebeime  Regierungs-  imd  voitrag— da 
Rat  im  Königlich  preufsischen  Kultusmiaisteriom,  Piofeasor  Dr. 
Konrad  Schottmüller,  51  Jahre  alt 

Der  um  den  Taubstummenunterricht  verdiente  Hofirat  Ka&L 
Bbrz  in  Stattgart  ist  am  27.  Januar  einer  LnngenentzOndoiig  er- 
legen. 

Am  7.  April  vorsrhicd  in  Riifa  der  Veteran  unter  den  Ärzten 
dieser  Stadt,  Staatsrat  Dr.  Wilhelm  von  Reich  ard,  im  83.  Lebens- 
jahre; der  Heimgegangene  fungierte  anch  an  mehreren  dortigen 
Schulen  als  Arzt. 


fUterattir* 


Besprechungen. 

Dr.  Adriano  Garbini.    Evoluzione  della  voce  nella  infanzia. 

Memoria,  letta  il  3.  Juglio  1892  all'  Accademia  d'Agricoltura, 
Arti  e  Commercio  di  Verona.  Con  10  tab.  Verona,  1892. 
Stabüimento  tipo-lit.  G.  Frandiini.    (53  S.  8".) 

Der  Verfasser  bestrebt  sich,  eine  in  der  medizinischen  sowohl 
als  in  der  musikalischen  Litteratur  herrschende  Lücke  auszuftülen. 
Über  die  Entwickclung  der  Stimme  im  zarten  Kindcsalter  sind  die 
bislier  bekannt  gewordenen  spärlichen  Angaben  so  gut  wie  weitlos 
und  einander  vollstiindig  widcrsi)rechcnd. 

Zum  Teil  durch  Beobachtungen  von  Säuglingen,  zum  Teil  durch 
Studien,  die  in  den  in  Verona  eingebürgerten  FRÖBELschen  Kinder- 
gftrten  angestellt  wurden,  suchte  Dr.  Gabbini  die  Stinmie  des 
Kindes  in  sprachlicher  und  namentlich  in  musikalischer  Beziehung 
nilier  Immen  tn  lernen.    Seine  Mitteilungen  umfassen  die  ersten 
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Kaftmlaiite  der  SAiiglliige  und  sodaim  die  Entwickdung  der  kindliclien 
Stünine  bis  zom  sechsten  LeVen^hre  einsdüielUich.  Er  Tersncht 
die  natUliGfaen  Grensen  des  Stimmnmfiinges  filr  diese  Zeit  feet- 
zQstellen.  Ferner  bestimmt  er,  wann  raerst  das  Kind  mnaikalische 
Tone  wa  reproduzieren  im  stände  ist.  IKe  Qualität  dieser  T6ne 
wurde  nfther  untersucht,  nnd  endlich  gelangt  die  Frage  zur  Be- 
sprechong,  innerhalb  welcher  Grenzen  der  Ideinen  Kindern  erteilte 
Oesangünterricht  einen  für  die  Entwickelung  der  Stimme  nnd  des 
mosikalischen  Gehörs  heilsamen  Einflub  ausüben  könne. 

Der  Autor  geht  tou  der  Voranssetzung  aus,  daCs  der  Neu- 
geborene taub,  zum  wenigsten  fttr  Scballeindrücke  unenq[>findlich  sei. 
JMe  fr&besten  wimmernden  Töne,  die  der  Säugling  Ton  sich  gibt, 
sind  nur  reflektorisch  heryorgemfen  nnd  durch  die  neuen  ihn  um- 
gebenden physikalischen  Einflösse  bedingt.  Die  sich  noch  während 
der  ersten  Jahre  geltend  machende  Schwierigkeit,  musikalische  Laute 
mit  der  Stimme  richtig  und  sicher  nachzuahmen,  liegt  einerseits  in 
der  mangelhaften  Entwickelung  des  Kehlkopfes,  besonders  der  Stimm- 
bänder, andererseits  in  der  ungenüü'eiul  ausu^ebildeten  Funktions- 
fähigkeit der  zwischen  Hörcentreu,  Sprachcentren  und  motorisclien 
Centren  gelegenen  centralen  Verbindungsbahnen.  Um  dem  Verfasser 
in  seinen  Auseinandersetzungen  folgen  zu  können,  ist  es  nötig,  einige 
Definitionen  desselben  vorauszuschicken: 

1.  Modalitä  vocale  bezeichnet  nach  ihm  die  Qualität  der 
Stimme,  ob  Bruststimme,  Kopfistimme  oder  musikalisch  nicht  voll- 
wertige Töne  vorliegen. 

2.  Unter  limiti  vocali  possibili,  „äufserste  erreichbare 
Grenzen  der  Stimme",  versteht  er  jeweilen  die  höchsten  und  tiefsten 
Töne,  welche  von  den  Kindern  eines  bestimmten  Alters  gesungen 
werden  können.  Dieselben  wurden  ohne  Kücksicht  auf  Register  oder 
auf  das  Geschlecht  der  Kinder  bestimmt. 

3.  Estenzione  fisiologica  bedeutet  den  Umfang  der  Töne, 
die  zwischen  derjenigen  Note  des  Brustregisters  und  derjenigen  des 
Kopfregisters  gelegen  sind,  welche  von  dem  Kinde  am  vollsten, 
kräftigsten  und  in  zwangloser  Weise  gesungen  werden  können.  Der 
ftir  den  Gesangunterricht  verwendbare  Stimmumfang  darf  etwas  gröfser 
als  der  erwähnte  physiologische  Stimmumfang  angeselien  werden. 

4.  Potenzial ita  delle  varie  note  gibt  an,  wieviele  der 
examinierten  Zöglinge  jede  einzelne  innerhalb  ihres  Stimmumfanges 
liegende  Kote  musikalisch  richtig  singen  konnten.  Diejenigen  Töne, 
welche  von  der  relativ  grofsten  Anzahl  der  untersuchten  Kinder  ge- 
sungen werden,  haben  die  stAricste  „potenzialitä",  welchen  Ansdmclc 
man  etwa  mit  „MachtfQUe"  flbersetzen  konnte.  Dieselbe  wurde  ftlr 
die  einzetaien  TOne  der  Terscldedenen  Register  bestimmt. 
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5.  Bezüglich  der  Register  unterscheidet  der  Autor  aufser  der 
Bruststimme  und  der  Kopf-  oder  Falsettstimme  noch  die  voce  di 
passag io  oder  Übergangsstimme,  worunter  er  die  zwischen  Brust- 
und  Kopfstimrae  gelegenen,  bald  mehr  der  einen,  bald  mehr  der 
anderen  sich  qualitativ  annähernden  Töne  begreift.  Wohl  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  letzteren  einerseits  die  yoci  incerte,  d.  L 
Töne,  die  musikalisch  nicht  ganx  richtig  sind,  weil  sie  ihrer 
Schwingungszahl  nach  entweder  etwas  hoher  oder  etwas  tiefer  liegen 
als  diejenigen,  welche  das  Kind  singen  sollte,  andererseits  die  Toci 
▼ariabili}  d.  h.  solche  Töne,  welche  das  gleidie  Kind  baUl  richtig, 
hald  fidsch  h^rvoiznbringen  pflegt 

6.  Yalntazione  vocale  bedeutet  die  tabellarisch  geordnete 
ZosanunensteUnng  sHer  yon  einem  einzelnen  Kinde  gesungenen  Töne, 
mit  Festsetzung  deijenigen  Töne,  wdche  es  entweder  musikalisch 
richtig  oder  ungenau  singt,  sowie  deijenigea,  die  mit  Bmststimme, 
mit  Kopfetimme  oder  mit  Übergangsstimme  gesungen  werdoL 

Die  limiti  possibili  nehmen  mit  jedem  Leben^'ahre  zu.  Mit 
dem  dritten  Jahre  können  fast  alle  Kinder  (11  yon  15  ezambiierten) 

das  mt^  und  das  fa^  musikaUsch  genau  shigen:  rim    '  J  ~-  Mit 


dem  sechsten  Lebensjahre  liegen  bereits  die  Grenzen  der  Stimme 
zwischen  la  und  mi^. 

Die  Prüfungen  des  Autors  erstrecken  sich  Aber  ungefähr 
400  Kinder,  die  er  meistens  in  Beobachtangsreihen  yon  je  50  In- 
dividuen gruppierte. 

Die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  üslst  er  folgendennafSsea 
zusammen : 

I.  Bei  Neugeborenen  wimmenide,  auf  reflektorischem  Wege  er- 
zeugte Töne  ohne  individuelle  Klangfarbe,  deren  Höhe  zwischen  fa^ 
und  fa^  schwankt.  Diese  Töne  sind  schwach  und  von  sehr  kurzer 
Dauer  ;  sie  können  ungefähr  60  mal  in  der  Minute  wiederholt  werden. 

II.  Während  der  ersten  2  Monate  unartikuliertes  Schreien. 
Es  beginnt  sich  eine  eigentliche  Stimme  zu  bilden.  Dieselbe  hat 
eine  nasale,  allen  Individuen  gemeinsame  Klangfarbe.  Ihre  Höhe 
liegt  zwischen  fa^  und  fa^.  Die  Töne  sind  stärker  geworden  und 
von  längerer  Dauer.  Jeder  derselben  kann  ungefähr  40  mal  in  der 
Minute  wiederholt  werden. 

III.  Vom  2.  bis  zum  8.  Monate  kommen  artikulierte  Laute 
zum  Vorschein.  Die  Stimme  erscheint  kräftiger,  ihre  Klang- 
farbe ist  aber  noch  nicht  individuell  differenziert.  Ihre  Höhe  liegt 
zwischen  r/o-  und  do^.  Die  Dauer  der  Laute  ist  eine  l&ngere«  es 
ündcn  ungefähr  27  Wiederholungen  in  der  Minute  statt 
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TV.  Vom  8.  bis  zum  18.  Monate  zeigen  sich  rasche  Fort- 
schritte in  tler  Differenzierung  der  Töne.  Dieselben  werden 
moduliert,  die  Klangfarbe  individuell.  Die  Stärke  des  Tones  pflegt 
geringer  zu  sein  als  vorher.   Die  Töne  variieren  zwischen  do^  und  ilo^. 

V.  Vom  18.  bis  zum  24.  Monat  hat  sich  der  Kehlkopf  stärker 
entwickelt.  Die  Qualität  der  Töne  wird  bestimmter,  die  Höhe  der- 
selben ist  geringer  geworden.  Einige  Noten  werden,  wenn  auch 
unsicher,  nachgeahmt.  Das  Kind  beginnt  in  musikalischen  Tönen 
„vor  sich  her  zu  plaudern'^.  Die  Höhe  dieser  Töne  liegt  zwischen 
fi»^  und  tni*. 

VI.  Zwischen  dem  2.  und  3.  Lebensjahre  kann  man  zum 
ersten  Male  von  einer  eigentlichen  Stimmausdehnung  reden,  deren 
äuCserste  Grenzen  in  re*  und  la^  gelegen  sind.  Mi^  und  fa^  werden 
musikalisch  richtig  gesungen.  Es  beginnen  sich  zwei  Register  zu 
differenzieren.  Die  Intensität  des  Schreiens  nimmt  ab,  während  die 
Kraft  der  gesungenen  Töne  zunimmt.  Die  Klangfarbe  wird  immer 
mehr  individualisiert,  und  man  bemerkt  zum  ersten  Male  eine  durch 
das  Geschlecht  bedingte  Verschiedenheit  derselben.  Das  gesungene 
Geplauder  verwandelt  sich  allmählich  in  rhythmische  Sätze  mit 
musikalischen  Anklängen.  Einige  musikalische  Takte  können,  wemi 
auch  schwer  mid  ungenau,  nachgeahmt  werden. 

VII.  Vom  3.  bis  6.  Lebensjahre  ist  die  Ausdehnung  der 
Stimme  wohl  begrenzt.  Dieselbe  liegt  iwischen  la  und  re^  fOr 
die  Knaben  und  sol  und  ml*  für  die  Mftdeben.  0er  physiologische 
Umfang  der  Stunme  umfkCBt  ftlr  die  lllftdchen  4,  für  die  Knaben 
5  Töne.  Es  besteht  ein  deutlich  wahrnäunbarer  Untersdüed  zwischen 
beiden  Registern  und  der  sogenannten  Übergangsstimme.  liedcben 
nnd  ihre  Melodien  können  genau  wiederholt  werden.  Das  mnsika- 
ÜBche  GebOr  ist  woU  ausgebildet,  auch  die  Fähigkeit  zum  musikalisch 
richtigen  Anstimmen  yorhanden. 

Aua  diesen  Beobachtungen  zieht  der  Autor  folgende  praktisch 
wichtigen  Schlflsse: 

a.  Ein  ftr  die  Praxis,  d.  h.  ftlr  musikalische  Übungen  yer- 
wendbarer  Stimmumfang  fingt  erst  mit  dem  4.  Leben^ahre  an 
und  umfabt  ohne  Untersclübd  des  Geschlechtes  5  Töne  fbr  drei- 
jährige, 6  Töne  fbr  yieijshrige  und  S  Töne  for  fbnQahrige  Kinder. 
Fftr  gemischte  Chöre,  die  aus  drei-  bis  sedudfibrigen  Kindern  be- 
stehen^ 1)etragt  im  Dnrdisehnitt  der  iffaktisch  brauchbare  Stimm- 
vmSang  5  Töne.  Werden  gemischte  Chöre  ans  fünf-  bis  sechs- 
jährigen Kindern  gebildet,  so  soll  der  zu  den  Übungen  verwendete 
Stimmumfang  an&ngs  6  Töne  und  nach  einer  Ausbildung  von 
8  Monaten  8  Töne  umfassen. 

b.  Gemischte  Chöre  können  aus  Kindern  von  3  bis  ö  Jahren 
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oder  von  4  bis  6  JahreB  zusammengesetzt  werden.  Es  wlre  aber 
nicht  zulässig,  dreyihrige  mit  ftn^ahrigen  zusammensingen  zn  lassen» 
anber  wenn  das  Liedchen  seinem  ümlutge  nach  Air  die  Uefauteii, 
also  ihr  die  drei-,  bezw.  yieijährigen  palste. 

c.  Der  Gesang  der  Kinder  soll  immer  mäDsig  lant  sein,  um  die 
Unsicherheit  in  der  Angabe  des  Tones  zu  vermeiden,  um  die  Stimme 
allmählich  auszubilden  und  am  die  Perception  der  verBchiedenen  an- 
gestimmten Töne  zu  erleichtern. 

d.  Die  Gesansübungen  yergröfsem  den  Stimmumfang,  machen 
imgenaue  Töne  sicher  and  gewöhnen  die  Stimmen  der  Kinder  haz^ 
monisch  aneinander. 

e.  Die  Lehrerinnen,  welche  eine  Sopranstimme  haben,  müssen 
sehr  acht  geben,  dafs  ihnen  die  Kinder  in  der  Angabe  der  höheren 
Töne  nicht  folgen,  was  dieselben  bei  dem  ihnen  eigentümlichen  Nach- 
ahmungstriebe zu  thun  geneigt  sind.  Die  Kinder  würden  sich  ani 
diese  Weise  die  Stimmbän<icr  nur  verderben. 

f.  Während  des  Sinkens  soll  niemals  das  re*  erreicht  werden, 
weil  es  zu  hoch  ist,  und  nur  selten  das  si  and  das  la,  welche  za 
sehr  ermüden. 

g.  Die  gröfste  Tonstärke  wird  man  mit  den  Tönen  tni^  und 
fa^  erzielen,  die  kleinste  mit  si^  und  do^.  Der  bedeutendste  har- 
monische Effekt,  bei  welchem  von  der  Tonstärke  abgesehen  wird, 
ist  in  den  tieferen  Tönen  zu  suchen.  Die  gröfste  Intensität  der 
einzelnen  Töne  im  Gegensatze  zur  gröfsten  Tonstärke,  welche  durch 
das  Zusammenwirken  der  meisten  Stimmen  erzeugt  wird,  erhält  man 
mit  den  höheren  Tönen  la^,  si^y  do^. 

h.  Bei  den  zweistimmigen  Chören  darf  man  nicht  vergessen, 
die  Kinder  immer  so  zu  verteilen,  dafs  man  der  zweiten  Stimme 
diejenigen  zuweist,  welche  die  tieferen  Töne  mit  gröfserer  Leichtig- 
keit zu  singen  pflegen.  Da  diese  tiefen  Töne  an  und  für  sich  eine 
geringere  Schallwirkung  haben  als  die  hohen,  so  wird  man,  um  zu 
verhindern,  dals  die  zweite  Stimme  von  der  ersten  verdeckt  werde, 
der  letzteren  eine  relativ  kleinere  Anzahl  von  ludividiien  zuweisen, 
z.  ß.  ein  Drittel,  wenn  es  sich  um  gleichaltrige,  ein  Fünftel,  wenn 
es  sich  um  Kinder  verschiedenen  Alters  handelt.  Der  soeben  erwähnte 
Unterschied  wird  dadurch  bedingt,  dafs  die  Stimme  von  fünfjährigen 
Kindern  viel  stärker  ist  als  diejenige  von  vier-  und  dreijährigen. 

Mit  diesem  Versnche,  eine  Physiologie  der  Stimme  des  kind- 
lichen Alters  m  begmodea  and  die  ftr  den  Oesangonterricht  Udser 
Kinder  za  beachtenden  Regeln  festsasteUen,  bat  Dr.  Oabbihi  sidi 
an  eine  ebenso  schwierige  als  dankenswerte  Aufgabe  gewagt.  Efai 
grolses  Verdienst  gebührt  Ihm  schon  deshalb,  weil  er  die  Notwendig- 
keit betont,  den  StimmamflBng  der  Yerschiedenen  Lebensalter  sa 
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kennen  und  den  Gesaogonterricht  den  natflrlichen  Grenzen  der  kind- 
lidben  Stimme  anzupassen.  Gegen  diese  Regel  scheint  bisher  viel 
gesündigt  zn  sein;  «poTerl  bambinil"  dürfen  anch  wir  mit  dem 
YerÜEttser  ansnifen. 

Ein  Gesangnnterricht,  welcher  die  natürliche  LeistungsfÄhigkeit 
der  kindlichen  Organe  berücksichtigt,  wird  stets  die  Stimme  kräf- 
tigen nnd  (las  musikalische  Gehör  des  Kindes  verbessern,  während 
ein  der  Stimme  angethaner  Zwang  den  zarten,  noch  mangelliaft  ent- 
wickelten Stimmbändern  unfehlbar  Schaden  zufügt. 

Vom  larj'ngologischen  Standpunkte  wären  Mitteilungen  über 
Keiükopfbefunde  von  Interesse  gewesen;  namentlich  wäre  es  wichtig, 
das  Verhalten  der  Stimmbänder  während  der  sogenannten  „note 
di  passag io**  kennen  zu  lernen,  eine  Aufgabe,  die  man  bei  der 
Untersuchung  fünf-  bis  sechsjähriger  Kinder  wohl  lösen  könnte. 

Sehr  anregend  sind  auch  die  Beobachtungen  über  die  Natnr- 
laute  kleiner  Kinder.  Es  wäre  nicht  uninteressant,  zu  erfahren,  ob 
dieselben  sicli  in  den  verschiedenen  Ländern  annähernd  gleich  oder 
verschieden  veriialten.  Derartige  Untersuchungen  dürften  insbesondere 
musiknlisch  gebildeten  Familienvätern  oder  Familienmüttern  aufs 
wärmste  empfohlen  sein. 

Frivatdocent  Dr.  med.  A.  Schw£NDX  in  Basel. 

Dr.  Perlia,  Augenarzt  in  Krefeld.  Leitfaden  der  Hy^ene  des 
Anges.  Mit  32  Abbild.  Hamburg  und  Leipzig,  1893.  Leopold 
Voss.  (135  S.  8^  M.  2.) 

Die  Behandlung  der  Krankheiten  wird  stets  eine  nur  dem 
Arzte  zukommende  Aufgabe  sein,  die  Gesundheitspflege  ist  eine 
gemeinsame  Angelegenheit  des  Arztes  nnd  des  Laien.  Als  Hygieniker 
mnfs  der  Arzt  anf  wissenschaftlicher  Basis  in  Gemeinschaft  mit  den 
Idersn  berufenen  Faktoren  die  Gmndprindpiflii  der  Gesnndheitslehre 
fe0l8ft«flea,  nnd  der  Gesetzgeber  wird,  soweit  es  in  seiner  Maefat 
liegt,  diesen  PriBdpien  allseitig  Geltung  verschaffen.  Über  dieses 
Gebiet  binans  aber  kann  der  Mediziner  nor  belehrend  einwhrken,  sei 
es  durch  sein  Wort  gegentiber  kleineren  Kreisen,  sei  es  dnreb  die 
S^rift  gegenflber  der  Menge  s^er  Ifitmenschen. 

GemeittTerstSndlich  geschriebene  Bücher  aber  Gesnndheitslehre, 
m  einem  ernsten  Manne  nicht  ftlr  bnchhftndlerische  Spekulationen 
▼eifftfet,  werden  daher  stets  willkommene  Erscbehknngen  sehi,  nnd 
ra  diesen  dürfen  wir  anch  die  Yorliegende  Schrift  des  in  angen- 
IrztUdien  Kreteen  wohlbekannten  Verfassers  rechnen. 

Nach  einer  knrzen  anatomisch-physiologischen  Einleitung  behandelt 
dieselbe  Je  nach  der  Bedentnng  der  betreffenden  Partie  mehr  oder 
minder  ansflBhrlich  eine  Anzahl  der  wichtigsten  Angenkrankheiten  in 
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klarer,  leicht  verständlicher  Weise;  so  die  eiterige  Bindehant- 
entzündang  der  Neugeborenen  and  der  Erwachsenen,  den  Bindehaat« 
katarrb,  das  Trachom;  ganz  besonders  eingehend  die  Kurzsichtig- 
keit, knapper  die  übrigen  ßrechungsfehler  des  Auges;  femer  die 
Augenerkrankungen  bei  Skrofulöse,  Blattern  und  Syphilis;  die  Augen- 
verletzungen ;  die  Schwachsichtigkeit  infolge  chronischer  Vergiftungen 
mit  Alkohol,  Schwefelkohlenstoff,  Blei  oder  Tabak;  endlich  die 
Überblendungen  der  Netzhaut.  Alles,  was  in  dem  Buche  steht,  ist 
richtig  und  mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Forschnngen  in  klarer, 
leicht  fafslicher  Weise  dargestellt. 

Wenn  wir  etwas  tadeln  sollen,  so  wäre  es  der  Umstand,  daCs 
Dr.  Peblia,  der,  wie  die  anatomische  Einleitung  zeigt,  sein  Buch 
doch  für  Laien  schrieb,  zu  viele  medizinische  Kunstausdrücke  benutzt. 
Durch  die  Erklärung  und  Verdeutschung  mancher  derselben,  sowie 
die  Hinweglassung  anderer  würde  die  Gemeinverständlichkeit  ent- 
schieden gewinnen.  Vielleicht  wird  in  einer  zweiten  Auflage  diesem 
Wunsche  Rechnung  getragen. 

Professor  der  Augenheilkunde  Dr.  med.  August  Iüit£&  von  Reuss 

in  Wien. 

A.  Wunderlich,  Lehrer  in  Nürnberg.  Wegweiser  föp  Eltern 
und  Lehrer  bei  Einfühmng  der  Steilsc&ift.  Gotha,  1893. 
E.  F.  Thienemann.  (16  S.  8^  A  0,40.) 

Diese  kleine  Broschüre  gehört  unstreitig  zu  dem  Bexten,  was 
auf  dem  Gebiete  der  Steilschriftlitteratur  bis  jetzt  erschienen  ist, 
weil  sie  in  gedrängter  Kürze  sowohl  das  Wesen  der  Heftlage  im 
allgemeinen,  wie  das  der  Steilschrift  im  besonderen  erörtert  und  an 
der  Hand  der  von  den  hervorragendsten  Steilschriftvertretem,  wie 
Schubert,  W.  Mayer,  Hoffa,  Seqoel,  gewonnenen  Messungs- 
ergebnissc  in  sachlicher  und  überzeugender  Art  bei  Eltern  und 
Lehrern  Verständnis  für  die  Steilschriftbewegung  erweckt.  Auch 
die  aiiL^i^rebenen  Liniaturweiten  finden  meine  volle  Zustimmung  mit 
Ausnahme  derjenigen  für  das  dritte  Schuljahr,  deren  Mittelrüume 
mir  zu  eng  vorkommen.  Sagt  doch  der  Verfasser  selber  auf  Seite  12, 
„es  sei  eine  Vergröfserung  der  kleinen  Buchstaben  auf  Kosten  der 
langen  und  halblangen  anzustreben",  und  besteht  doch  gerade  hieria 
nicht  zum  wenigsten  der  der  Steilschrift  nachgerühmte  Vorzug  der 
Deutlichkeit  und  leiöhten  Leserlichkeit.  Die  der  kleinen  Schrift  bei- 
gegebenen  Photographien  tind  sachlich  und  getreu  und  tragen  wm 
Verständnis  des  FQr  und  Wider  der  Frage  gewils  bei.  Whr  wflnschei 
daher  dem  Heftchen  angesichts  des  niedrigen  Preiset  die  weitaste 
Terbreitnng;  es  wird  mancher  unserer  Gegner  dadnrch  flbeneagt 
werden.  Städtischer  Lehrer  Pbujpp  ZnofBBiEAHV 

in  Franktet  a.  M. 
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Zar  Hyopiefirage. 
Voa 

iL  SOHMII>T-fil]CPLEE, 
Vtohmm  der  Angenlittlkiiiid»  in  GSttmgen. 

Nor  ungern  habe  ieh  ndoh  entseblossen,  den  Behanptongen 
SniiLiNoe  in  seinem  letztTerOffentlioliten  Anfsate^  betreib  dee 

jetzigen  Standes  der  Myopiefrage  entgegenzutreten;  ich  würde 
06  unterlassen  haben,  wenn  ich  denselben  in  einem  ophthalmo- 
logischen Journal  begegnet  wäre.  Da  aber  die  Leser  dieser 
Zeitsobrift  trete  ihres  hohen  Interesses  an  der  Saohe  nun 
groiben  Teil  nioht  in  der  Lage  sind,  das  wissensdhaftliohe 
angenärziliehe  Material  an  der  Quelle  zn  studieren,  halte  ioh 
es  doch  für  nötig,  ihnen  durch  Anführung  der  Aussprüche  der 
üntersucher  Gelegenheit  zu  geben,  selbst  zu  sehen,  inwieweit 
das  STiLLiNGsche  Gesetz  Beetätignog  gefunden  hat  oder  nioht. 

Mein  verehrter  Gegner  statst  sioh  besonders  auf  Sbogkii« 
Pflüoeb  und  BoiuNO. 

Sbqobl  (München,  1890)  schreibt  auf  Grund  von  1628 
Messungen:  „Findet  nun  schon  zufolge  dem  Vorausgehenden 
das  STiLLiNGsche  Gesetz  durch  meine  Messungen  keine  Stütze, 
80  scheint  es  durch  die  Berechnung  des  durchschnittlichen 
Lides  der  Myopen  einerseits,  der  Niohtmyopen  andexerseits 
noeh  mehr  iridärlegt.*'   Das  ist  also  dasselbe,  was  ioh  bei 

>  JMm  AMM^  im,  Ho^  7  und  8. 
8iMiM««HN«üei^n.  BD 
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ungefähr  1300  Messungen  gefunden  habe.  Allerdings  kommt  dann 
Seogsl  spttter  —  durok  eine,  wie  mir  scheint,  nicht  bereohtigte 
ZnMunmenstellong  anderen  Materials  und  durch  sehr  angreifbare 
Deutongen  —  an  dem  Sohloia:  „Immeriiin  möohie  ieh  als 
Ergebnis  meiner  üntersnehnngen  den  Naehweis  der  Abhängigkat 
der  Myopie  vom  Orbitalbau  nur  so  aufgefaist  wissen,  dais 
niedere  Orbita  nicht  ausschliefsliche  Ursache,  sondern  nur 
ein  häufiges  und  insbesondere  begünstigendes  Moment  für 
die  Entrtehnng  der  Knraaiohtigkeit  ist  Ieh  machte  flberhanpt 
der  Anaioht  entgegentreten»  dab  die  Knmiohtij^t  nur  eine 
bestimmte  nnd  allgemein  gültige  Ursaeibe  bat.*' 

Auch  PflCoer  gibt  die  Richtigkeit  der  SiiLUNGschen 
Lehre  nur  „mit  Einschränkungen*'  zu. 

(ranz  auf  dem  Boden  derselben  steht  allerdings  Romano,  der 
früher  in  Stralsbnrg  gearbeitet  bat  Aber  wie  klein  sind  seine 
Zahlen  1  Er  bat  350  Sioilianer  nntersnobt  mit  15 Vo  Myopen. 

Nun  die  G^egner  anfser  mir. 

AVeiss  und  Bär  (1889)  schreiben:  „Die  STiLLiXGsche 
Behauptung,  dals  ein  niederer  Orbitalindex  zur  Myopie 
disponiere,  findet  in  den  mitgeteilten  Messongswerten  keine 
Bestätigung.** 

EnoHNBB  (1889)  sagt  anf  Gmnd  Ton  2776  Messungen: 

„Also  die  gröüsere  Anzahl  niederer  Orbitalindioes  hatten  nicht 
die  myopischen,  sondern  die  byperopischen  Augen,  ...  so  dafs 
wir  wohl  berechtigt  sind,  den  Ansspraoh  SilLLDiQs,  dala  die 
Cbamäkonchie  die  Bedingung  der  Myopie  sei,  fdr  irrig  zu 
erklAren**,  und  weiter:  „Ich  glaube  daher  beieohtigt  an  sdn, 
SnujNGs  weitere  Behauptung,  dais  man  aus  dem  niedeien 
Orbitalindex  eines  jungen  Knaben  die  künftige  Myopie  voraiu- 
sagen  könne,  gleichfalls  für  nicht  zutreffend  zu  erklären." 

FiziA  (1890),  der  das  Gymnasium  in  Teschen  untersuchte, 
berichtet:  ,|Die  Resultate  meiner  Orhitalmessnngen  fielen  absr 
im  allgemeinen  nicht  au  gunsten  der  Theorie  SnLLiNfls  aus." 

Rtmsza  (1890)  untenuebte  911  Estben  und  kommt  in 
dem  Scblufs:  „Sämtliche  Zahlenreihen  scheinen  mir  einen 
schlagenden  Beweis  zu  liefern,  der  dazu  berechtigt,  die  Rich- 
tigkeit des  ^atargesetses  im  SriLLmesohen  Sinne  beaügüch 
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dn  Fonnaiioii  d«B  GhaiohiaBcihadelB  und  der  Angenliöble  bei 
den  Tenoliiedenen  Refraktionsziiständeii  zu  beanstanden. 

Endlich  hat  J.  Hbrrnhetser  (1892)  in  Prag  3400  Orbitae 
gemessen.  Das  Besnltat  ist:  „Ich  kann  daher  auf  Grand 
Bieiiier  Erfabnmg  mich  dahin  aussprechen :  D  a s  v o n  Stillino 
anfgeatoUte  Gesets:  ,|di6  niedrige  Orbita  begflnstigi 
das  Znatandekommen  der  Myop ie'^  ist  für  die  Hiesige 
Bevölkerung  nicht  anwendbar. 

Wenn  trotz  dieser  Ergebnisse  Stilling  in  seinem  letzten 
Aufsatz  erklärt,  dafs  die  von  ihm  aufgestellte  Lehre  anfange 
durohsadiingeii,  und  „dafs  der  Beweis  der  iüohtigkeit  des 
foimiilierten  Gocetioo  sweifellos  als  erbraohi  ansnsehen  sei', 
so  kann  ioh  naob  dem  AngefUurten  die  Bearteilnng  dieser 
ihm  eigentümlichen  Ansicht  getrost  den  Lesern  überlassen; 
sie  werden  finden,  dafs  gerade  das  Gegenteil  richtig  ist:  das 
SxiLLiNGsohe  Gesetz  ist  von  der  überwiegenden  Zahl  der 
Untenucher  niebt  bestätigt  worden.  Es  gibt  bis  jetst  kein 
Natnrgeeets»  bei  welohem  in  dieser  Art  die  Ansnabmen  die 
Regel  bilden.  Zudem  bat  SriLUire  frOber  selbst  eamal 
gesagt:  „wenn  die  erhaltenen  Unterschiede  nicht  im  ganzen 
grois  sind,  so  beweist  auch  die  ganze  Sache  nichts." 

Aber  selbst  wenn  die  Thatsache,  dais  bei  Myopen  in  weit 
flberwi^goider  Zahl  und  mit  an£GaUenden  Diffeiensen  niedeie 
Qrbitalindiees  sieb  findeni  bewiesen  wttre,  so  ist,  wie  icb  an 
anderer  Stelle  ansgellbrt  babe,  damit  noeb  bei  weitem  niebt  * 
der  kausale  Zusammenhang  zwischen  Chamäkonchie  und  Kurz- 
sicbtigkeit  festgestellt. 

Der  Vorwurf^  welchen  Stillino  denen,  die  zu  anderen 
Bstoltaten  kommen,  mit  Vorliebe  zn  maoben  pflegt,  dais  sie 
nftmlieh  scbleebt  gemessen  oder  seblecbtes  Untersnehnngs- 
material  gehabt  hätten,  ist  von  mir  in  Übereinstimmung  mit 
meinen  TJnglücksgefährten  ebenfalls  schon  eingehend  und,  wie 
auch  SsQQ£L  zugibt,  überzeugend  zurückgewiesen  worden. 

Anf  die  folgenden  Ausführungen  Stxlunqs,  welebe,  wie 
niebt  anders  sn  erwartsn,  maneberlei  Beaebtenswertes  enthalten, 
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einzugehen,  habe  ich  hier  kme  Veranlassung.  Nor  möchte 
ioh  darauf  hrnweiseii,  dala  die  nemtto  Theorie  diwee  gedankeo* 
leiolieii  Anton»  wonach  die  deMkre  Myopie  ans  Verwandteneihtti 
kerrorgehen  soll,  zu  ihrer  sicheren  Begründung  einer  groben 

Reihe  exakt  ausgeführter  Untersuchungen  bedürfte.  Nach 
meinen  bisherigen  Erfahrungen  muTs  ich  mich  leider  auch  ihr 
gegenüber  ftiia  erste  etwas  skeptisch  verhalteii. 


Aüt  welchem  Alter  soll  die  allgemeine  Schulpflicht 

beginnen? 

Von 

Otto  Javkb, 

atidtitoheiii  Lehrer  in  Berlin. 

Indeni  seitens  des  fiHsates  der  Zwang,  wihfend  mes 

bestimmten  Alters  die  Kinder  zur  Schule  zu  schicken,  aus- 
gesprochen wurde,  mufste  auch  die  Frage :  Mit  welchem  Alter 
soll  die  allgemeine  Schulpflicht  beginnen?  zur  Entscheidung 
kommen.  Es  wird  darun  axieh.  in  allen  diesbezttglii^en  6e- 
'setMn,  besw.  Terordnnngen  ein  bestimmtes  Alter .  fiBr  den 
Beginn  des  Si^nlbesuches  angegeben.  Aber  mm  IBnheit 
bezüglich  dieses  Punktes  ist  weder  in  der  Vergangenheit,  noeh 
in  der  Gegenwart  erzielt  worden. 

Für  Prenfsen^  findet  sich  die  erste  amtlidie  Festsetsnng 


^  Scmnion  und  t.  Banmr,  Um  VeftaMAnAfefm  mi  prmfkiiekm 
ßtaßitm  Beilinf  1886. 

BeffUD,  1891. 

Die  Gttvkftibmg  auf  dem  CMneU  des  UfärntidMimmii»  tn  Bnmßm^ 
Vem  Jahre  1817  bis  1868,  Berlin,  1868. 

CmttraMßit  ßhr  die  petamie  UnimTiekUmwältmip.  Beriin,  1887  C 
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dbfif  den  Beginn  der  Schnlpflicht  in  den  „Principia  regu- 
lativ», nach  welchen  das  Landschul  Wesen  im  König- 
reioh  Preufsen  eingerichtet  werden  soll.  Vom 
1.  Angnst  1736.''  Es  heifst  hier  in  §  1 :  „Jedes  Schulkind 
ä  5  bis  J2  Jahren  inkl.  gkbt  dem  Sdudmeieter  jfihrlieh,  ee 
gehe  snr  Soknle  oder  nioht,  15  gr.  prlk.  oder  4  ggr."  Der 
Zwang  des  Schulgeldzahlens  schloiB  fttr  die  Eltern  das  Recht 
ein,  ihre  Kinder  vom  5.  Jahre  an  zur  Schule  zu  schicken. 
Die  Pflicht,  dies  non  auch  wirklich  zu  thun,  ist  in  den 
Phncipia  regnlativa  an  keiner  Stelle  an^geeproehen. 

Des  «Königlich  Preureieohe  General-Landschal- 
Beglement  Yom  12.  August  1768*  Terordnete:  »Alle 
nnsere  Unterthanen  sollen  ihre  Kinder,  Knaben  und  Mädchen, 
wo  nicht  eher,  doch  höchstens  vom  5.  Jahre  ihres  Alters  in 
die  Schale  schicken." 

Von  neaem  worden  die  Verhaltnieoo  der  Schnlpflioht  dnreh 
des  aia  6-  Febniar  1794  yerOffeniliehte  «Allgemeine  Land- 
recht für  die  Fr enf siechen  Staaten**  geregelt,  welches 
in  Teil  ET,  Titel  XII,  §  43  bestimmt:  „Jeder  Einwohner, 
welcher  den  nötigen  Unterricht  für  seine  Kinder  in  seinem 
Hause  nicht  hesorgen  kann  oder  will,  ist  schaldig,  dieselben 
nseh  rorftdcgelegtem  5.  Jahre  snr  Schule  so  eehiclBea.*  Und 
§  44  lautet:  „Nur  unter  Genehmigong  der  Obrigkeit  und  des 
geistlichen  SohnlTontehers  kann  ein  Kind  Iftnger  Yon  der 
Schule  zurückgehalten  werden." 

Trotzdem  durch  §  43  dieses  Gesetzes  ein  gleichmäüäiges 
Verfahren  geschaffen  war,  wurde  doch  im  §  44  den  einzelnen 
Schnlanftiehtshehttrdfin  das  Recht  ngestanden,  in  FttUen  des 
Bedtbfiusses  den  Zeitpunkt  ftlr  den  Beginn  der  Schulpflicht 
sa  Terftndem.  Von  dieser  Befogms  haben  die  genannten  Be- 
hörden denn  auch  vielfach  Gebrauch  gemacht,  so  dafs  nicht 
Dur  in  den  einzelnen  Provinzen,  sondern  sogar  in  den  Re- 
gierungsbezirken derselben  Provinz  verschiedene  Festsetzungen 
Aber  den  Zeüpnnkt  fllr  den  Beginn  der  Schulpflicht  yorhandan 
sind.  Es  hsnscht  snr  Zeit  eine  solche  Unklarheit  in  den 
betraSmden  Bestnumungen,  eine  solche  Mannigfsltigkeit  der- 
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selben,  daiä  es  schwierig  ist,  sich  ein  richtiges  Bild  dieser 
Materie  zu  verschaffen. 

Im  Laufe  der  Zeit  hat  sich  aber  eine  Verschiebung 
des  Leben sftlters  fflr  den  Eintritt  in  die  Sekule  toU- 
lOgen.  Die  ftlteaisik  Verardnnngen  aetrten  disaen  Ztttpnnkt 
fftr  das  ToUendeto  5.  Lebensjalir  ftst;  ja  es  mallste  sogar  mne 
Verfügung  erlassen  werden  (Regierung  zu  Düsseldorf  vom 
30.  Oktober  1825),  daCs  Kinder  vor  vollendetem  5.  Jahre  nicht 
die  Schule  beeuohen  dürften.  Die  späteren  Verordnungen 
wählen  dagegen  snmeist  das  vollendete  6.  Jahr.  In  der  Gegen- 
wart ist  selbst  das  Bestreben  erkennbar,  einen  noch  spftteren 
Zeitpunkt  ftür  den  Beginn  der  Sebulpfliokt  au  besHmmen.  Diesem 
Bestreben  wurde  Ausdruck  gegeben  durch  einen  Antrag  im 
preuDsischen  Abgeordnetenhause,  „in  Erwägung  zu  ziehen,  ob 
nicht  der  Anfangspunkt  des  obligatorischen  Schul- 
unterrichts hinauszuschieben  sei*.  Es  ist  dies  fOr 
mich  die  Veranlassung  gewoiden,  mich  eingehend  mit  der  Vng& 
nach  dem  geeignetrten  Zeitpunkte  des  Sdhulbeginnee  su  be* 
schäftigen. 

Um  allen  bei  der  Bestimmung  dieses  Zeitpunktes  in 
Betracht  kommenden  Gründen  gerecht  zu  werden,  muTs  der 
Beginn  der  Sohulpflidit  in  hygienischer,  pädagogischer 
und  TO lks wirtschaftlicher  Bessiehung  betrachtet  werden. 
Nur  wer  diese  Beziehungen  sämtlich  ins  Auge  faist,  kann  ein 
Urteil  fällen,  das  Anspruch  auf  allgemeine  Geltung  hat. 

Die  Aufgabe  dieser  Zeilen  soll  es  jedoch  nur  sein,  die 
hygienischen  Momente,  die  bei  der  Festsetzung  dieses  wichtigen 
Zeitabschnittes  heranauaiehen  sind,  in  Küne  vorauführen. 

üm  beurteilen  au  können,  inwieweit  der  Termin  für 
den  Beginn  der  Schulpflicht  den  Gesetzen  der  Gesundheits- 
lehre entspricht,  müssen  wir  das  Verhalten  der  körperlichen 
Entwiokelung  in  den  Jahren,  die  für  den  Anfang  des  Schul- 
besuches landesüblich  sind,  feststellen.  Bine  richtige  An- 
schauung Yon  der  Gesamt  entwiokelung  des  Körpers 
werden  wir  aber  nur  dann  gewinnen,  wenn  wir  dessen  «in- 
aeine Masse  und  wowomöglich  auch  das  Wachstum  der  ver- 
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sohiedenen  Körperorgane  zu  bestimmen  vermögen.  Für 
diesen  Zweck  müssen  wir  die  Entwickelung  des  Kindes 
Ton  der  Gbbort  an  yerfolgen.  Aber  die  bezügliche  Litterator 
Tsm^  hier  leider  nur  lu  oft.  Am  besten  ist  nooh  die 
kmdfiohe  Ihitwiekeliiiig  im  ersten  Lebensjahre  beobaohtei 
Für  die  folgende  Zeit,  besonders  für  das  Alter  vom  2.  bis 
6.  Jahre,  sind  die  Ermittelungen  bis  jetzt  nicht  so  umfassend, 
ftb  wünschenswert  ist.  Die  Zeit  des  sohuipfliohtigen  Alters 
dagegen  weist  in  einzelnen  Ländern  schon  recht  wertvolle  and 
nmfimgreiohe  Untersnehuigen  auf,  so  in  Schweden,  Dinemark, 
Nordamerika  nnd  England;  nur  Deutschland  ist  weit, 
sehr  weit  zurückgeblieben. 

Es  ist  eine  von  der  medizinischen  Wissenschaft  allgemein 
geteilte  Anschauung,  daüs  Körperlänge,  Körpergewicht, 
Körperkraft  und  Brustumfang  einen  auTerlässigen  Mals- 
stab ftlr  die  Entwickelung  des  menschlichen  Körpers  bilden. 
Auf  diese  VerhlltnisBe  mulii  sieh  sunftchst  unser  Augenmeik 
richten.  Es  standen  von  den  Messungen,  die  für  unsere  Zwecke 
yerwendbar  sind,  folgende  zur  Verfügung:  die  von  Qüetbl£I 
in  Brüssel,  Bowditoh  in  Boston,  Paqliani  in  Turin,  der 
Kommission  in  Dänemark,  der  Kommission  in  Schweden, 
Yov  BoBiRSS  in  London,  LANDSBmMiSB  in  Posen,  OarstIdt 
in  Breslau,  0ppekhbim8R  in  München.^ 

Nun  ist  es  aber  nicht  angängig,  einen  Durchschnitt 
aller  Unters uohungsergebnisse  zu  geben;  denn  nicht 
nur  in  den  einzelnen  Ländern,  sondern  auch  in  jeder  Ge- 
meinde, die  sich  durch  Teränderte  Lebensverhältnisse  von  den 

unterscheidet,  entwickeln  sich  die  Kinder  an 


1  QuETiiar,  AstIhroponUtrie  etc.   Bruxelles,  1870. 

VuBOBDT,  Orundrifs  der  Physiologie.   Tübingen,  1861. 

AoL  Kbt,  SchulhijgienMte  ünterauckmgin,  Deatsob  von 
BüBOlssTEXir.   Hambarg,  1889. 

AxKL  Kbt,  Die  Pubertätsenhcickelung  und  das  Verhäitms  derselbm 
m  den  Krankheitserscheinungen  etc.   Berlin,  1890. 

Lakdsbeboer,  Das  Waduium  imMtar  dar  Sck^fiickL  Archiv 
fir  Anthropologrie,  Bd.  XVII. 

KoLBsoBOTTs  VwUrsMthwugen  etc.  XII,  1,  1878^ 
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Länge,  Gewicht,  Kraft  und  Brustnmfang  yersohieden.  Ee  iat 
daher  amelL  nklit  ndiang,  jene  biaker  bekannt«!  digememm 
Beraltato  nur  Bestbammig   des  Bnfewiohilnngitindpnnktei 

eines  jeden  beliebigen  IndiTidnnmB  zu  verwenden.  Dieees 
Umstandes  wegen  kommt  es  zunächst  darauf  an,  durch  um- 
üangzeiche  Meesungen  und  Wägungen  bestimmte  Mafise  für 
jedem  Ort  an  gewinnen.  Sind  diese  Malse  einmal  bekannt»  so 
können  sie  auf  lange  Zeit  hinaas  als  l^onn  geUon,  vm  sa 
benrieileB,  wieweit  der  Kitoper  des  LidifidniUBS  den  «Dnnk- 
scbnittsmensoben"  entspricht. 

Was  lehren  uns  nun  die  bisher  bekannt  gewordenen  Unter- 
suchungsergebnisse  zur  £nt8oheidnng  unserer  Frage? 

L  LiJH^  In  den  einzelnen  Ländern  hat  man  Tersohiedene 
Werte  fär  die  absolute  GtoIm  kooitatiert  So  amd  a.  B. 
die  Kinder  in  Nordamerika,  Dftnemaik  und  SokwedsB  an 
Grölse  den  Kindern  der  übrigen  Nationen  überlegen.  Li  ihiem 
6.  und  7.  Lebensjahre  sind  sie  6  bis  10  cm  länger,  als  ihre 
gleichaltrigen  Genossen  anderer  Länder.  JEjS  ist  au  dieser 
Stelle  nicht  möglich,  die  von  den  einaelnen  Autoren  gefundenen 
Zahlen  der  ahsoluten  Lings  nutanteilen.  Widitiger  aber  als 
die  Kenainis  der  absoluten  GtOÜBe  ist  es,  die  Zun  ah  m  an 
Länge  in  den  einzelnen  Lebensjahren  zu  kennen.  Der 
Längenzuwachs,  der  im  1.  Lebensjahre  ein  sehr  bedeutender 
ist  (19  om),  beträgt  im  2.  Jahre  nur  etwa  die  Hälfte  (9  om). 
Von  da  an  wird  das  Lsngenwaobstum  allmfthlioh  langsamer, 
d.  b.  die  jibrliGbe  Zunahme  erfolgt  in  Werten,  die  mit  jedem 
Jahre  geringer  werden.  Die  Jahre,  welohe  lOrden  Beginn  der 
Schulpflicht  von  Bedeutung  sind,  das  6.,  7.  und  8.,  bieten  in 


HaBflSL»  Nem  UnitnmelMm§m  «Ur  dm  sH^imfiiwwi  GmmdktiH' 
mttmi  dm  BeMhr  eto.  ZeitMhrift  IBr  SohiilgetuidhflHspisge,  1088. 

CabstIdt,   Üb»  im  Waickgtim  itr  JDmI«  «om  tf.  jms 

Jß,  Lebenßjahn,  SSflitMbrift  tSr  Gkdralgetundheitqpdege,  1688. 

ÄnUkhei   Ouiadkien   über   du  Ekmvk%mMmmm 
L9(kniigm$.  Stmbburg,  1884. 

OrraVHEiMER,  Über  die  WachatumsverWmmH  dm  Xkftn  ^ 
«eiN€r  Organe.  DinortatioD.  Mfinoheii,  1888. 
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Bezng  auf  die  Ltogenzouahme  in  der  ganzen  Entwickelungs- 
rtihe  keine  beni«^«n0werte&  lionaiAe.  Das  Waehitam  ist  ein 
▼tdlig  gleiehmife^eB;  demi  alle  TJnterwidraiiym  haben  an- 
nihenid  dieeelben  OrOlm  ergeben ;  anoh  kt  im  VeriHÜtma  an 

den  übrigen  Jahren  weder  eine  sttirkere,  noch  eine  geringere 
Lftngenznnahme  nachweisbar.  £s  zeigen  somit  nach  dieser 
Riahtang  weder  das  6.,  nooh  das  7.  oder  8.  Lebensjahr  irgend 
eine  ancdi  nnr  ein^ennaAMn  lienrortielende  Bigenttmlichkeit, 
die  nns  den  Zeüpnnkt  fiBr  den  Beginn  der  Sohnlpfliekt  er- 
kennen Kefta 

2.  Gewicht.  Die  Resultate  der  einzelnen  Untersuchungen 
bilden  ReiKen,  die  fast  übereinstimmend  verlaufen,  ein  Um- 
stand, der  auf  eine  ziemlich  gleichmttiaige  Entwickelnng  der 
Kinder  in  den  Yenebiedeneii  Ländern  eoblieben  Iftfst  Im 
allgemeinen  laisen  deb  aber  beefl^ieb  des  Körpergewiebtee 
zwei  Gruppen  unterscheiden,  indem  in  Nordamerika,  Däne- 
nmrk  und  Schweden  um  2  bis  5  kg  gröfsere  Mittelgewichte 
gefunden  wurden,  als  in  Belgien,  Italien  und  Deutschland. 
Hmch.  der  bedeutenden  G^wiehtszunahme  im  ersten  Lebensjabre 
folgt  eine  Periede  laagBamen  Waebatmia»  in  der  die  jibrlushe 
ZmBhm&  aamtiiemd  gkieb  ist  Bas  Alter  vom  6.  bis  8.  Jabie 
zeigt  also  auch  in  Bezug  auf  das  Ansteigen  des  Körpergewichtes 
keine  charakteristischen  Erscheinungen. 

3.  Kttrperkraft.  Da  Skelett  und  Muskulatar  die  wesent- 
liehen  Trftger  der  Körperkraft  sind,  so  ist  es  anr  Bestimmung 
des  fiebtigen  Zeitpui^tas  fitr  den  Beginn  der  S(^nlpfliebt 
wünsehenswert,  au  eriabren,  wie  ttob  das  Waebstum  der 
Knochen  und  Muskeln  in  den  einzelnen  Perioden  der  Ent- 
wiokelung  yerh&It,  um  damit  einen  Anhalt  für  die  Zunahme 
der  körperliehen  Kraft  zu  gewinnen.  Zu  diesem  Punkte 
ftnlbert  sieb  die  mediainisahe  SaehwstftndigenkommisBinn  fttr 
die  Beurteilung  des  Sobulwesens  in  Elsafe-Loibringen;^  »Es 
würde  sich  sehr  lohnen,  genaue  Tergleiohende  Messungen  der 


*  ÄrMches  Gutachten  über  das  Ekmaiiandtuhoeam  Jsdtaß- 
lArthrimgmu,  Stiaftburg,  1684. 
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Körperkratt  in  den  verschiedenen  JsLhren  des  schulpflichtigen 
Alters  anzustellen.  Die  dynamometrischen  Instrumente  (Kraft- 
messer), die  in  den  Kliniken  gebraucht  werden,  lieÜBen  sieh 
mit  einigen  den  kindlichen  Veriiiltninen  entq^tedienden  Ab* 
Sndeningen  gnt  dasa  yenrenden.  Die  auf  aolehe  Wmee 
gewonnenen  Ukbe  hatten  einen  nngleieh  höheren  Wert  fikr 
alle  zur  körperlichen  Entwickelung  in  Beziehung  stehenden 
Fragen  als  die  durch  Gewichtsbestimmung  gewonnenen."  Leider 
besitzen  wir  über  die  Gr<^  der  Körperkraft  bisher  noch 
keine  ftkr  nnsere  Zweoke  Terwendbarm  Brmittelmigen. 

Aaoh  die  hisiogenetisohen  Yerhältnisse  der  Kn  ocben 
nnd  Muskeln  können,  soweit  sie  fttr  die  einzelnen  Lebens* 
jähre  festgestellt  sind,  zu  einer  bestimmten  Entscheidung  über 
den  geeignetsten  Zeitpunkt  des  Schuleintritts  keine  Verwertung 
finden.  Das  Skelett  ist  auoh  naoh  dem  7.  Lebensjahre  noch 
längere  Zeit  sehr  unyollkommen  entwickelt»  aber  es  hat  doeh 
mit  diesem  Jahre  in  seinen  Hauptteilen  eine  gewisae  Festigkeit 
gewonnen.  Auch  die  Ausbildung  der  Weich  teile  ist  in 
gleicher  Weise  vorgeschritten.  Im  7.  Lebensjahre  beginnt 
gewöhnlich  der  Durchbrach  der  ersten  bleibenden  Z&hne, 
nnd  es  formieren  steh  auch  die  Bestandteile  derjenigen,  weiche 
nach  nnd  nach  im  Laufe  der  folgenden  Jahre  herveftreien. 
Diese  Thaisaohe  unter  anderen  fährt  die  Königlich  PreuMsehe 
Wissenschaftliche  Deputation  für  das  Medizinal wesen*  als  Grund 
für  einen  späteren  Beginn  der  Schulpflicht  an.  Indessen,  was 
im  7.  Lebensjahre  sich  volisieht,  erfolgt  auch  in  den  darauf- 
folgenden, nimlioh  Bildung  und  Dur^bmch  der  bleibeiidfln 
Zahne.  Wie  wenig  aber  die  awsite  Zahnung  die  Entwidkelnng 
des  kindlichen  Körpers  beeinflulst,  ist  allgemein  bekannt,  da 
bei  gesunden  Kindern  dieser  Vorgang  kaum  eine  Störung  im 
Allgemeinbefinden  hervorruft. 

Obwohl  unser  Wissen  von  dem  Stande  der  Körperkraft, 
der  Beschaffenheit  der  fijiochen  nnd  Muskeln  in  der  jetst 
üblichen  Zeit  des  Anfenges  der  Schulpflicht  ein  sehr  mangel- 


^  CentraUdatt  für  die  gesamte  ütUerrißhtnmoaUwig,  1884. 
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haftes  ist,  so  lä&t  sich  doch  erkennen,  dala  das  7.  und 
8.  Lebensjalir  in  dieser  Besiehung  gleich  wenig  beyonagt 
sind;  man  kann  daher  mit  Rfioksioht  hierauf  aneh  keine  Ent- 
scheidung treflTen,  ob  die  Schulptiicht  erat  mit  dem  vollendeten 
7.,  oder  schon  mit  Ablauf  des  6.  Lebensjahres  beginnen  soll. 

4«  BrnstumfABg.  Vod  Wichtigkeit  für  die  Benrteünng 
unserer  Frage  wfire  anoh  die  Ermittelnng  des  Brnstnmfanges 
und  der  GrOfse  der  Brnstansdehnnng  in  den  heseiohneten 
Jahren.  Je  grölber  das  Bmsfanalii,  je  kräftiger  die  Erweiterung 
des  Brustkorbes  und  die  davon  abhängige  Lungenausdehnung 
ist,  desto  weniger  werden  die  Schädlichkeiten  zu  langen  Schul- 
sitzens den  gesamten  Organismus  zu  beeinträchtigen  im 
Stande  sein.  Ans  den  wenigen  Untersnehungen,  die  in  diessr 
Bicihtang  rorli^gen»  hnt  sieh  ergehen,  da&  die  Znnahme  des 
Bmstmn&oges  eine  stetige  nnd  gleiohmftfsige  ist.  Vom  2.  Lebens- 
jahre an  vergrofsert  sich  derselbe  durchschnittlich  um  2  cm 
pro  Jahr.  Weder  das  7.  noch  das  8.  Lebensjahr  zeigt  irgend 
welchen  besonderen  Abschnitt  in  der  Entwickelung;  also  ist 
anoh  hier  wiederom  kein  Merkmal  gsgehen,  eins  dieser  Jahre 
als  das  geeignetste  für  den  Anfang  der  Sehnlpflioht  ansn- 
sehen. 

5.  Gehirn.  Die  Hauptwerkstätte  des  kindlichen  Orga- 
nismus, welche  für  die  mit  dem  Unterrichte  verbundenen 
Thätigkeiten  direkt  in  Anspruch  genommen  wird«  ist  das 
Gehirn.  Das  mitÜers  Gewidit  deaselben  steigt  forigeoetat  an, 
jedooh  Yermindert  sieh  der  Znwaohs  innerhalh  jedes  folgenden 
Lebensjahres.  Das  Gehirn  wächst  in  der  frühsten  Kindheit 
am  mächtigsten;  im  ersten  Lebensjahre,  wo  sein  Gewicht  sich 
mehr  als  verdoppelt,  nimmt  es  am  meisten  zu.  Beträchtlich 
Tergröisert  es  sieh  anoh,  ohwohl  in  abnehmenden  Malae,  noeh 
Ins  snm  7.  Lehenqahre,  in  welohem  sein  Gewicht  sieh  mehr  als 
Tordrei facht  hat.  Das  Himgewieht  eines  ansgewaehsenen 
Menschen  verhält  sich  zu  dem  eines  Neugeborenen  aber  nur 
wie  1  zu  3,7;  daher  ist  das  Gehirn  bis  zum  7.  Jahre  schon 
seiner  normalen  Gröfse  ziemlich  nahe  gekommen.  Während 
die  Gtowiohtssnnahme   in   den  ersten  siehen  Lehensjahren 
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ungefähr  830  g  ausmacht,  wie  Robert  Boyd  *  durch  Wägungen 
von  mehr  als  2000  Gehiruen  gefunden  hat,  beträgt  sie  in  den 
ziitohBten  sieben  Jahrea  nur  61  g.  Für  das  6.  Lebensjahr 
bertdbnet  sich  dietdlbe  auf  etwa  40— 45  g,  das  7.  «if 
26— aOg  und  für  das  8.  auf  90g.  Dai  Oehingowioht  eiiMB 
Sechsjährigen  mit  ea.  1140  g  und  das  eiBM  SiabeDjlhrigeo 
mit  ca.  1170g  weicht  verhältnismäfsig  nicht  stärker  von  dem 
Gewicht  des  völlig  ausgewachsenen  Gehirns  ab,  als  das  Gehirn- 
gewicht  eines  Vieczehnj ährigen  mit  seinen  oa.  1230  g.  Es 
kUflt  sieh  hiicau  wehl  kein  Grund  eoiaehmen,  der  ffir 
den  Beginn  der  Sohnlpfliolit  mit  dem  6.  oder  7. 
Lebensjahre  entscheidend  wäre.  Vor  dem  G.  Jahre 
aber  ist  das  Gehirn  noch  in  lebhafter  Entwickelung  begriffen 
nnd  seine  Gewichtszunahme  eine  bedeutende;  dieses  ümstandes 
wegen  wfirde  ea  nieht  ratsam  sein,  die  Seliuipfiicht 
aehon  rot  Ablauf  dea  6.  Lebensjahrea  beginnen  in 
laaaen. 

6.  Ange.  Nächst  dem  Gehirn  ist  das  Auge  das  wichtigste 
Olgan,  das  daloh  den  Betrieb  des  Unterrichtes  beth&tigt  wird. 
Es  entsteht  nun  auch  hierbei  wieder  die  Fxage^  ob  dasselbe 
im  7.  oder  8.  Lebensjahre  schon  soweit  entwickelt  ist,  dalb  ea  die 
ihm  in  der  Schule  angemuteten  Anstrengungen  ohne  Schädigung 
ertragen  kann.  Von  allen  Organen  des  Neugeborenen  besitzt 
das  Auge  die  weitgehendste  Ausbildong.  Mit  dem  Schul* 
beeoche  treten  jedoch  die  Bedingungen  ein,  durch  weiche  die 
JECurasiehtigkeit,  das  am  stärksten  yerbieitete  Augenieidsa 
unserer  Scknlkinder,  henrorgemlen  wird.  Mag  man  nun  eins 
Theorie  für  die  Entstehung  der  Myopie  annehmen,  welche 
man  will,  immer  ist  es  die  geringe  Widerstandsfähigkeit  des 
Anges  oder  einzelner  Teile  desselben,  wodurch  die  Bedingai^eB 
für  die  Entstehung  dieses  Biechnngsfehlers  gegeben  weidsa. 
Die  Defonnation  des  Augapfela  wird  um  ao  leibhtsr  ai^lgli^ 
aein,  je  weniger  entwickelt  deraalbe  ist    Diese  Thatsashe 


*  RoBiBT  BCYD,  ÄrttUchee  OutadUm  M$r  doB  EkmmfwmhMilmtm 
Sbaft-Loikni^gnB,  SInfiteg,  188*. 
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«rlieiseht  gröfsie  Vomeht  in  d«r  FeBtstollnng  dm  Zeiipiiiiktes, 

wo  man  mit  dem  Schnlbesnoh  dem  kindlichen  Auge  an- 
«trengende  und  andauernde  Arbeit  zumutet. 

Aber  die  in  so  reicher  Anzahl  ausgeführten  Untersuchungen 
fiber  da»  Vorkommen,  den  Gbad  und  die  UnMhen  der  Myopie 
kSmiffii  flr  nnsere  Zweck»  nieht  benoiBt  werden,  weil  Kinder  der 
eceien  SolinljaliTe^Biir  in  eelir  geringer  Zelil  geprflft  wovden  sind. 
IXe  Preufsische  Wissenschaftliche  Deputation  für  daö  Modizinal- 
wesen'  meint:  „Gerade  die  Zeit  bis  zum  10.  oder  11.  Lebens- 
jahre iet  es  auch,  wo  jene  Veränderung  des  Augapfels,  welche 
die  Kwneiohtigkeit  herrorbring^  un  hftnfigeften  aogel^  oder 
entwickelt  wird.**  Ohne  dafe  idi  mir  eine  Kritik  dieses  Ghit> 
aclitens  in  irgend  einer  Weise  geetetton  mOehte,  will  iok  nnr 
die  Thatsache  konstatieren,  dafs  die  Ergebnisse  der  neuesten 
Untersuchungen  sich  wenig  mit  jener  Ansicht  in  Überein- 
stimmung befinden.  Dr.  KiRCHNSa^  zieht  nAmlich  aus  seinen 
BnnitMuigeii  lelgenden  Sddniii:  ^first  rom  14  bis  16.  Jahre 
ab,  dem  Beginn  der  PnberMtsentwidkelnng,  steigt  die  Zahl 
der  Kurzsichtigen  bedeatender,  als  yorber.  In  den  jungen 
Jahren  scheinen  es  wesentlich  öufsere  Verhältnisse  zu  sein, 
durch  welche  die  Entstehung  der  Myopie  begünstigt  wird, 
während  sich  tob  dem  Eintritt  der  Pubertät  ab  im  Wachstum 
bedingte,  innere  Momento  geltend  maeheii.*'  Aneb  die 
Unieimwbnngen  SoflomMsBiiiPums*  konstatieren  ein  bedentendee 
Ansteigen  der  Zahl  der  Myopen  im  13.  und  14.  Lebensjahre. 
So  deutet  nichts  auf  einen  wesentlichen  Unterschied  der  Ent- 
wickelung  des  Auges  im  7.  und  8.  Lebensjahre  hin.  Wie 
sind  daber  vnter  Berfleksiebtigong  dieses  Umstandes  abenaak 
niokt  im  der  Lage,  ein«  Bntsekeidvng  an  treffen, 
oh  dfas  7.  oder  8.  Lebensjahr  das  günstigste  fflr  den 
Anfang  der  Schulpflicht  ist. 

Indem  wir  in  der  Entwiekelnng  des  kindlichen  Körper» 

*  Centralbhlt  für  die  gesamte  Unterrichtsvenvaitung,  1884. 

*  KiRCHNBR,  Unterauchangen  über  die  Entstehung  der  Kurzsiohtigkeit. 
Zeitschrift  für  Hygiene,  1889,  Bd.  VIT. 

*  ScHMiDT-BiMPLSB,  IHe  Schulkurmchtigkeit.   Leipzig,  1890. 
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Lfinge»  Oewidii»  Körperkrafi,  firostom&iig,  Waehstum  des 
G^ehirns  und  dee  Auges  naeheinaiideir  betrachtet  haben, 
sind  wir  su  dem  Besoltate  gekommen,  dals,  soweit  jene 

Entwickelnng  bekannt  ist,  kein  Jahr  als  für  den 
Eintritt  in  die  Schule  besonders  geeigneter  Zeit- 
punkt markiert  ist,  so  dals  in  dieser  Beziehung 
anch  keine  Bedenken  gegen  den  Beginn  der  Sehni- 
pflioht  mit  dem  vollendeten  6.  Lebensjahre  yorliegen. 

Die  Forderungen  der  inte  in  Bezug  auf  den  An&ng 
des  Sobulbesucbes  lauten  verschieden,  indem  sie  das  yollendete 
6.,  7.  und  8.  Jahr  dafür  empfehlen.  Die  einzebien  *^"ftti>P!'^^«" 
und  physiologischen  Thatsachen  werden  von  ihnen  je  nach 
Bedflrfiois  aar  B^grOndong  oder  BekSrnpinng  deiselben  Eor- 
dening  gebranoht,  ja  es  bensoht  anoh  Aber  die  Verwertung 
allgemein  anerkannter  Entwiokelnngsmomente  für  die  Ent- 
scheidung unserer  Frage  durchaus  keine  Einigkeit.  Wahrend 
Ton  einer  Seite  die  Schädlichkeit  des  Sohnlbesuches  mit  toU- 
endetem  6.  Lebensjahre  nicht  lebhaft  genug  daigestollt  werden 
kann,  wird  von  anderer  Seite  behanptet,  dals  von  derartigen 
Sebftden  nnr  wenig  oder  gar  niebis  an  bemerken  sei.  So 
schreibt  z.  B.  die  oben  erwähnte  medizinische  Sachverständigen- 
kommission:* „Ebensowenig  wie  die  allgemeine  Erfabmng 
Yon  JB^ehlem,  Gbbreohen  oder  dauernden  Sohwächezustäuden 
an  beriebten  weUb,  die  der  Volkssehnle  snr  Last  an  l^gen 
wftren,  sind  die  IGtglieder  nnserer  Kommission  in  der  Lsgs^ 
eine  solebe  Anklage  gegen  dieselbe  an  eibeben,  die  den 
gesetzlichen  Beginn  der  Schulpflicht  im  7.  Lebensjahre  als 
bedenklich  erscheinen  liefse.''  Dagegen  erklärt  der  ärztliche 
Verein  zu  Bochum  in  der  „Denkscknfi  über  die  Schtdübef' 
hiirdmgsfrage'' jiWii  Arate  sind  an  bftnfig  in  die  Lage 
gekommen,  die  Klagen,  namentUck  der  Mfltter,  über  geistige 
nnd  körperliche  Erschöpfung  der  kleinen  Kinder  infolge  yon 
Anstrengungen   in   der  Schule   und   durch  die  häuslichen 

*  AnOUku  aefadUm  e&M>  SlmmWr%Mmi9m  Skaß- 
LoOrin^eM.  Strmbbiiig,  1884. 

*  OaUnMkU  ßr  äOgemeine  OttmäMttpfkge.  Bona,  1888. 
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Arbeiten  bttren  und  bastfttigtn  ra  mltaaen.  Der  Ehigeiz  junger 
Lethrer,  die  jüngste  SehnUdasBe  mOgliehei  weit  en  ferdero, 

bedingt  unserer  Erfahrung  gemäTs  am  häufigsten  die  Gebrechen 
der  Schüler  unterster  Stufe.'* 

Man  mois  Dr.  Engelhorn*  zustimmen,  wenn  er  schreibt: 
^Yom  flistliokein  Genobt^pnnkto  eine  aUgemein  gültige  B^gel 
Är  die  Zeit  der  Sehulpflibht  anfiraetellen,  aind  wir  nieht  in 
der  Lage.  Bs  ist  Tollkommen  nnmöglich,  in  dem  Prozesse 
der  körperlichen  Entwickelung,  welcher  ein  stetig  zunehmender 
ist,  gerade  den  Augenblick  zu  bestimmen,  in  welchem  der 
Beginn  des  Schulbesuches  ohne  Nachteil  für  die  Gesundheit 
stattfinden  soll.^  In  gleioher  Weise  ftnlseirt  sidi  Dr.  Boibold:' 
„FOr  die  besondere  Frage,  ob  der  Beginn  der  Sohulpfliobt 
in  das  7.  oder  8.  Lebensjahr  zu  verlegen  sei,  sind  die  von 
der  Preufsischen  Wissenschaftlichen  Deputation  angeführten 
Gründe  nicht  entscheidendt  weil  die  gleichen  Verhältnisse 
nicht  bloÜ9  im  7.,  sondern  aneb  noch  im  8.,  9.  und  10.  Lebens- 
jabre  Toiliegett.^  Und  Dr.  BAenrsKT'  erklärt:  ^Soviel  wir 
den  kindlieben  Organismus  ancb  studieren  mögen,  wir  finden 
weder  au  dem  lebenden,  noch  auch  an  dem  toten,  rein 
anatomisch  betrachteten  irgend  welche  wahrhaft  wissenschaft- 
liche Handhabe,  welche  uns  den  Greuzpunkt  markiert,  von 
weUsbem  an  die  enesgisobe  Förderung  geistiger  £räfte  duroh 
uns  in  der  Soibnle  an  gestatten  sei.  Wo  lebrt  die  Ex£ibning, 
dafe,  gana  allgemein  genommen,  der  Beginn  des  ünterriebts 
von  dem  7.  Lebensjahre  bei  der  grofsen  Mehrzahl  der  Schul- 
kinder an  und  für  sich  schädlich  gewesen  sei  und  dauernd 
schlimme  Folgen  gehabt  habe?  Man  kann  in  gewisser  Be- 
aiebnng  mit  denjenigen  Arsten  übereinstimmen,  welcbe  meineni 
dab  sie  niiabt  mebr  kompetent  sind,  mnen  allgemeinen  Termin 
ftr  den  Sdinibeeueb  einzusetaen,  als  die  Pidagogen." 

Was  aber  für  das  normal  entwickelte  Kind  als  zulässig 
und  keinesw^  gesundheitsschädlich  gilt,  ist  unter  Umstanden 

*  Sroiuioiir,  BeMgwimShiiiapfkge,  Stattgart,  188a 
'  BuBOiJ»,  SMIguimdktUtpfiege,  TfiUagen. 

*  BAonrnnr,  BmObimk  der  ScMhygimn.  Stoitgart,  1888. 
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aioht  ebenso  lUMobädlioh  bei  Kiadern,  die  in  der  natärlidm 
Enlwiekelimg  surttdigabliebeoL  sind,  beow.  «ntir  dem  Binfloae 
gewieeer  KfankkeitMiietftiide  Mk&a.  Das  fOat  die  AUgameoM 

geltende  Gesetz  mu^a  daher  auch  Ansn ahmen  zulassen. 
In  den  meisten  derartigen  Fällen  wird  eine  auf  bis  1  Jahr 
ausgedehnte  BefreiunK  vom  Scbulttutechckte  ausreicbond  eein» 
das  Kind  in  seiner  Eaiwiokeivng  soweit  sa  fArdani,  ereni 
Yorhandene  Krankheiten  soweit  an  beseitigen,  daft  nnn  ohas 
Gkfthidnng  der  Oesnndlieit  die  Sdrale  besoeht  werden  kum. 
Diese  Ausnahmen  lassen  sich  kurz  in  folgender  Weise  charakter- 
isieren: 

1.  Kinder,  welche  in  ihrer  gesamten  körperlichen  Ent- 
wiekdnng  weit  hinter  den  DiucohflohaittBinalaen  snrtek* 
stehen; 

2.  Kinder,  die  mit  Tnberknlose  oder  solrweren  Formen 

von  Rhachitis,  bezw.  Skrofulöse  behaftet  sind  oder 
noch  unter  deren  Folgen  zu  leiden  haben; 

3.  Kinder  solcher  Eitem,  bei  denen  Lungenschwindsooht 
oder  ernste  GMstsa-  nnd  NenrenkBankheitan  besteh«; 

4.  Kinder,  die  wegen  Gkbieohen  danemd  oder  aeitwelie 
vom  Besuch  der  öffentlichen  Schule  auszuschlieüsen  siad. 

Werden  derartige  excepti  on  e  Ue  Fälle  berück- 
sichtigt, so  läfst  sich  gegen  den  Beginn  der  Schul- 
pflicht mit  dem  Yollendeten  6.  Lebenejahre  Tom 
hygienischen  Standpunkte  niohts  Begrtlndetes  eia- 
wenden. 
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Sin  iiflfaer  Snati  fOr  die  blBherigen  OenMlehaller. 

MitttOnt  von 

Dr.  med.  Frisbricu  Hosch, 
Aiig«]iant  in  Batet 

(ICU  S  AbblldaDffra.) 

Unter  den  dftakeiunrerien  BemttkimgeD,  ireldie  darauf  ab* 
«elen,  der  Entstehnng  von  Kumiehtigkeit  und  Rttckgrate» 

Verkrümmungen  während  der  Schulzeit  zu  steuern,  gebührt  ohne 
Zweifel  der  erste  Rang  der  Yerbefisenmg  der  Schulbänke  und 
der  fiinfühnmg  dar  Steilschrift. 

Abar  wenn  anok  alle  VerlittltniaM  mOgiichst  gasetig  ge- 
staltet sind,  werden  immer  nooh  einzelne  Sdhttler  —  es  bandelt 
sich  dabei  namentlich  um  angehende  Myopen,  bezw.  Hyper- 
metropeu  mit  Accommodationskrampf  —  übrig  bleiben,  welche 
lieh  stark  vorbeugen  und  die  Augen  dem  zu  betrachtenden 
Objekte  viel  mebr  annahem,  als  notwendig  ist.  Man  kann 
belnnntlicb  selbst  aaf  dem  aUerbeston  Snbsdilinm  sohleoht 
siteen,  nnd  aneh  die  Steilsobrift  bietet  nnr  eine  relatiTe,  nicht 
eine  absolute  Gewähr  für  eine  gute  Körperhaltung. 

Dazu  kommt  noch,  dafs  wohl  während  der  Schulzeit  unter 
der  fortwährenden  Kontrolle  des  Lehrers  der  rationelle  Sits 
esinen  Zweck  erfüllen  mag,  da&  es  aber  bei  den  hansliohen 
Arbeiten  an  einem  solchen  Sita  nnd  «ner  solchen  Überwachnng 
in  der  greisen  Mehrzahl  der  Fälle  fehlt. 

Aus  diesem  Grunde,  zum  Teil  auch  um  diis  alte  irrationelle 
Sohulmobiliar  ausnützen  zu  können,  hat  man  seit  Jahren 
sogenannte  Geradehalter  konstruiert,  Apparate,  welche,  an  den 
SehnhisslMn  angebracht,  die  Kinder  xwingen  sollen,  eine  gans 
bestimmte  Kopibtellung  innesnhalten. 

Von  vorneherein  zu  verwerfen  sind  alle  diejenigen  Ein- 
richtungen, w  eiche  einen  schädlichen  Druck  auf  die  Brust  ausüben. 

SelmlfmuidlMiypflH«  VI.  dl 
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£8  kommem  demnadh  nur  noeb  die  StfttMn  in  Betnuibti 
welche  entweder  das  Kinn  anfnehmen  oder  die  Stirn  fixieren, 

also  vor  allem  die  bekannte  verstellbare  Schreib-  und  Lese- 
stütze von  Sonnecken,  das  KALLMANNsche  Durcbsiohtsstativ 
nnd  dessen  Modifikationen  yon  Dürr^  and  SiAJrvKL.  Wer  aber 
an^gedehntere  praktisehe  Veianohe  mit  diesen  Geiadehalteni 
gemacht  hat,  wird  hald  eh  der  Oberaengung  gelangt  sein,  daii 
sie,  soviel  sie  anfangs  zu  versprechen  schienen,  in  der  Folge 
doch  nur  sehr  wenig  leisteten.  Abgesehen  von  der  nach  einigem 
Gebraaohe  nioht  mehr  ganz  zuverlässigen  Mechanik,  erzeugt 
die  SONincKBNsche  Statse  leoht  bald  einen  schmenbafiea 
Dmek  am  E[inn,  welchem  das  Sjnd  dnroh  seitlibhes  ye^ 
schieben  oder  Drehen  des  Kopfes  auszuweichen  sacht.  Damit 
wird  natürlich  die  gerade  Haltung  aufgegeben.  Beim  Kall- 
MANNSohen,  resp.  DüRBschen  Stativ  ist  allerdings  ein  solcher 
Dmek  ansgeschlosBen,  eine  richtige  Slepfhaltiing  jedoch  immer 
noch  nicht  in  genügender  Weise  gesichert 

Durch  Vermittelnng  eines  befrenndeten  Kollegen  ist  mir 
nun  in  letzter  Zeit  ein  Ersatz  für  die  bisherigen  Geradehalter 
zur  Begutachtung  zagekommen,  welcher  auf  einem  vollständig 
neuen  Prinsipe  beroht  nnd  nach  meiner  Ansicht  geeignet  id, 
die  bisher  gebranchten  Apparate  in  yorteilhaftester  Weise  sa 
ersetzen.  Derselbe  ist  erdacht  von  einem  hiesigen  Frios^ 
lehrer,  Herrn  Müller,  und  bezweckt,  im  kritischen  Moments, 
d.  h.  wenn  die  Neigung  des  Kopfes  eine  zu  starke  werden 
will,  eine  vollständige  Yerdecknng  der  Augen  herbeiznfiihreiL 

Diese  wird  erzielt  dnrch  zwei  miteinander  veibnndfliis 
Klappen  ans  dtbmem,  festem  Kartonpapier,  Oellnloid,  Alu* 
miniura  oder  irgend  einem  anderen  leichten  Material  (k  h  m 
AbbiMun?  1).  Nähert  sich  nämlich  der  Kopf  des  Schülers  zu 
sehr  dem  Schuitisohe,  so  bewegen  sich  die  Klappen  nach  unten, 
nnd  die  Angen  werden  von  denselben  verdeckt  Um  wieder 
sehen  zn  können,  mnfs  der  Betrefifonde  seinen  Kopf  anfiichten, 
wobei  dann  die  Klappen  wieder  nach  oben  omsohlagen. 


'  a,  dteae  ZeiUchrift,  1889,  No.  6,  S.  267—278. 
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Das  Zu-  nnd  AnftoUieiMii  d«r  Klappen  wird  bewerk- 
stelligt durch  das  Gewicht  g.  Sobald  der  Kopf  sich  soweit 
neigt)  da£s  dies  Gewicht  üher  den  Stützpunkt  u  hinaus  zu 
liegen  kommt»  fUlt  dasselbe  nach  Yom,  wodorob  die  £Llappeii 
die  oben  angegebene  Bewegung  madhen. 


Damit  nun  —  es  ist  dies  selbstverständlich  ein  sehr 
wiehtiger  Pnnkt  —  die  Bewegung  der  Ellappen  nnd  damit  die 
Yerdeeknng  der  Augen  nieht  immer  bei  derselben  Kopfneigung 
erfolge,   sondern  den  individuellen  Verhältnissen  angepalst 

werden  könne,  ist  auf  der  linken  Seite  ein  Laufgewicht  l  an- 
gebracht. Befbdet  sich  dieses  in  der  Mitte  des  Schrauben- 
gewindes so  hält  es  den  Klappen  das  Gleichgewicht.  Die 
Brille  ist  dann  so  gestellt»  wie  sie  der  richtigen  Körperhaltung 
des  Normalsichtigen  entspricht.  Wird  das  Laufgewicht  nach 
vom  geschraubt,  so  schliefsen  sich  die  Klappen  früher,  wird 
es  rückwärts  geschraubt,  später. 

31» 
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Die  pvnktieite  linien  in  Abbüdvng  I  solkn  aadratni,  dftb 
Idsfor  der  bisoluriebeiiea  Verriolihnig  «veh  iuie  gvirMmfioke 

Brille  getragen  werden  kann.  Sehr  leicht  liefsen  sich  aber 
auch  an  der  Querstange  Ringe  zur  Au^ahme  von  etwa 
wlinBohengwerten  EorrektionsglAsem  aabiingeii,  so  dafii  dann 
«ine  besondere  Brille  nioht  mehr  nötig  wSie. 

Wie  sieh  der  gesobilderto  Apparat,  wenn  er  anf-  beew. 
heruntergeschlagen  ist,  ausnimmt,  wird  durch  die  Abbildungen 
II  und  III  veranschaulicht. 

Derselbe,  in  der  Schweiz  und  in  Deutschland  patentiert, 
ist  zu  beliehen  bei  G.  Iberg,  Optiker,  !EVeie  Stralse  60, 
Basel 


AbbUduag  IL  Abbildung  III. 
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Die  wiaseiiBchaftlicli-mdiuitrielle  Ausstelliing  in  Kasan, 
d^fonstiada  am  ten  OeUata  dar  SeimlliygiaBa 
and  dar  Urparliahan  Bnietanif. 

Bericht, 

^trietBB  in  dar  »(HMUtohaft  nur  Wahnug  d«r  YolkMgmaiähitW'. 

▼ob 

Wirklichem  Staatsrat  Dr.  med.  Albxanbbr  von  Wirentos, 

Arzt  des  Wedenikiscben  klassischen  Gymnasiums 
and  Direktor  des  Kinderaiyls  der  Grofsfürttin  Alexandra  Nioolaewika 

in  St.  Peteraburg. 

(Schlnis.) 

Niokt  weniger  Interesse  erweckten  die  ausgestellten  Hand- 
arbeiten  sowohl  ana  Knaben-  aia  ans  Jiadehenaebnlen  rar- 
scUadiMr  Beaiorte. 

In  &  EnabenBeknkn  iet  der  HandferCifl^imiienneht 
eben  erst  eingeführt,  so  dafs  muu  nicht  hoffen  dnrfte,  etwas 
Originelles  auf  diesem  Gebiete  zu  finden.  Die  Tisohler-  and 
Bxechilerarbeiten  rührten  meietenteila  ans  Gewerbesohnlen  nnd 
wtlleien  LehraMtalten  bar.  Wir  wollen  aiebt  nftbar  anf  diaae 
Saeha  eiagelian,  toi  allem  deshalb  nklkt»  weil  die  pädagogiaeha 
und  bygienisehe  Bedeutung  der  Handarbeit  in  der  Sohnle, 
besonders  der  Elementarsehale,  wissenschaftlich  noch  nicht  ge- 
nügend begründet  ist,  und  weil  auch  die  Praxis  noch  keine 
Bflkwarwiegandan  Gründe  dafür  oder  dagsgen  anfweiBen  kann. 

Zweckenispreoheader  wird  es  sein,  wenn  wir  die  Hand* 
erbsüsn  der  Madehen  genanar  bespfeelisn,  da  dieselben  in  den 
weiblichen  Leki-  und  Erziehungsanstalten  seit  jeher  betrieben 
werden  und  bereits  über  pädagogische  und  sanitäre  Eesuitate 
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verfügen.  Ein  Fortschritt  im  Handarbeitsunterricht  ist  auch 
im  Verlauf  der  letzten  Jahre  bemerkbar,  und  die  Beweise 
dafür  finden  wir  auf  der  Ausstellung  in  Kasan.  Trotadem 
bestehen  auf  dieaem  Gebiete  nicht  wenige  Mftngel  vnd  eogmr 
Yerbftltniflse,  die  ftlr  die  lernenden  Mftdohen  hOohst  un- 
günstig sind. 

Wir  wollen  nicht  von  den  Nähmaschinen  reden,  welche 
die  Gesundheit  schädigen  und  selbst  unmittelbare  Erkrankungen 
gewisser  Organe  veranlassen,  weil  diese  Maschinen  zum  Glück 
in  der  Sehule  nieht  so  häufig  und  nicht  so  anhaltend  gebiaiicht 
werden,  wie  in  den  Werkstätten  der  Damenmagasine  nnd  in 
den  Wohnungen  der  Nähterinnen  und  Schneiderinnen.  Allein 
wir  treffen  aulserdem  bei  dem  Handarbeitsunterricht  noch 
folgende  ungünstige  Einzelheiten  an.  In  den  meisten  Fällen 
sind  die  Arheitsräume  eng,  die  Tische  nnzweokmäisig  nnd  so 
angestellt,  dab  das  TagesUdht  nicht  toII  auf  die  Arbeit  ftUt, 
wie  denn  anoh  die  Belenohtnng  am  Abend  zu  wünschen  übrig 
lälst.  Zudem  ist  die  Arbeitszeit  viel  zu  lang,  die  Mädchen 
machen  sich  keine  Bewegung  und  haben  wenig  oder  gar  nicht 
Gelegenheit,  an  die  frische  Luft  zu  kommen.  Auch  werden 
sie  mit  zn  feinen  Handarbeiten  beschäftigt. 

Alles  dieses  greift  die  Organe  des  Gksickts,  der  Bespiraftion 
und  der  Blutbewegnng,  überhaupt  den  ganzen  Körper  aufs 
äufserste  an,  und  die  Schule  schickt  auf  diese  Weise  ihre  Zög- 
linge ab  aohwaohe  nnd  kranke  Individuen  in  den  erbarmungs- 
losen Kampf  nms  Dasein.  Wir  wollen  dnrchans  nicht  die 
ansgestellten  weiblichen  Arbeiten  auf  der  Kssanschen  Ans- 
stollnng  besooders  tadeln;  es  sind  dieselben,  wie  auf  allen 
anderen  Ausstellungen.  Doch  möchten  wir  wenigstens  betonen, 
dafs  sich  die  hygienische  Lage  der  mit  Handarbeit  be- 
schäftigten  Schülerinnen,  wie  der  Handarbeiterinnen  überhaupt 
im  Yerlanf  der  letaten  10  Jahre  kaum  merklich  gebenert  brnt 

Anch  die  weiblichen  Handarbeiten  anf  der  AnsstoUnng  in 
Kasan  weisen  emstlich  auf  die  Notwendigkeit  hin,  dals  die 
Hygieniker  mit  voller  Strenge  und  Energie  selbst  die  kleinsten 
Details  einer  rationellen  Einriohtang  des  Schulunterrichts  in 
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dioeom  Gkganstaiide  ftberwaohen;  entgegeDgosetateii  FalI«B  droht 

der  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  weiblichen  Arbeit  allen 
denjenigen,  die  sich  damit  beschäftigen,  mehr  oder  weniger  mit 
den  Schrecken  der  £ntartang. 

Auf  der  Kawmaohen  Aiustellimg  tthen  wir  Arbeiten 
der  veibHoheii  Lefaianstalieii,  die  jede  KonkuRenz  mit  den 
Erseognissen  warn  den  Veifatätten  der  NAhterinnen  nnd 
Schneiderinnen  aushalten.  Besonders  zeichnete  sich  ein  Zelt 
aus,  das  von  der  Gewerbeschule  der  Frau  L.  P.  Schummkow 
eingerichtet  und  mit  vielen  Gegenständen  ausgestattet  war. 
Die  genannte  Anatalt  ist  in  drei  Stufen  geteilt.  In  der 
jüngsten  Abteilung  lernen  die  Mildchen  das  Strioken,  das 
Nähen,  das  Sticken  von  Kindersachen  und  das  Weben  von 
Teppichen.  Die  zweite  Abteilung  ist  diejenige  für  Weils- 
nähterinnen;  der  Unterricht  im  Weiüuiähen  beginnt  mit  dem 
Verfertigen  der  Auaetattang  eines  neugeborenen  Kindes,  weil 
dieae  Art  von  Arbeit  stoli  beoonden  zum  Erlemen  der  Nfthterei 
eignet.  Die  dritte  und  oberste  Abteilung  ist  tOat  Schneiderei 
bestimmt. 

In  diese  Scbule  werden  Mädchen  von  10  Jahren  auf- 
genommen, in  die  Abteilung  für  Schneiderei  und  FuDsbekieidung 
jedoch  nur  solche  von  15  Jahren. 

Alle  drei  Abteilungen  hatten  ihre  Erzeugnisse  aufgestellt; 
besonders  interessierten  uns  jedoch  zwei  Serien  von  Arbeiten, 
die  Ausstattung  eines  neugeborenen  Kindes,  genau  nach  dem 
Buche  von  W.  N.  Schuck  Mutter  und  Kind^  aufgeführt, 
nur  mit  mehreren  wesentlichen  Vervollkommnungen  ver- 
seben, und  femer  einige  Fuibbekleidungsstficke,  bei  deren 
Anfertigung  die  Hinweisungen  beachtet  waren,  welche  Dr. 
Jakowlew  in  seiner  Dissertation  über  Fufsbekleidung  in 
Bezug  auf  den  Bau  des  Fufses  gegeben  hat.  überhaupt 
zeichnet  sich  die  Administration  der  SoHUMMKOwschen  Anstalt 
durch  reges  Interesse  flar  das  von  ihr  gepflegte  Unterrichts- 
gebiet aus»  und  man  bemerkte  llberall  das  Bestreben,  dasselbe 
auf  eine  den  Anforderungen  der  Zeit  entsprechende  Stufe  zu 
stellen. 
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Zum  Scblufs  woUeD  wir  noch  hervorliebeii«  daüi  di« 
wiaiMiBdiafÜioh-iiidiMtrielle  AmBtallmg  im  Kasaa  «d  im  dm 
alkredSranlMhstsii  Bindniok  geniMiht  hU,  mnwM  dnvek  flu» 

Gegenstäode,  die  auTserordentlich  viel  Interessantes  and  Be- 
lehrendes aus  allen  Zweigen  der  Knltnr  des  Wolga-Kama- 
gebietes  darboten,  als  auch  haaptsttehlieh  doroh  die  Begeistern]^ 
«nd  TöUige  Solidaritftt  der  Interessen  hü  den  mhlreieheii  Am* 
eteUenL  Denn  diese  alle  strebten  euundtig  dem  geefeeokte 
Ziele  SU,  das  Publikum  und  die  Regierung  mit  den  Frlehtsn 
ihrer  mühsamen  Thätigkeit  zum  Nuteen  und  Heil  ihrer  Heimat 
bekannt  zu  machen. 


Wie  sorgt  die  hökere  MftdcheBsdinle 
fttr  die  ktefeilMa  AvsMklng  Ikm  SigliBgeY 
Aua  den  Verhaadlungen 

der  dreizehnten  Hauptversammlung  des  deutschen  Vereins 
fkir  das  höhere  MAdchenachulweaen  in  KieL 

Von 

Der  deutseke  Veran  fHat  das  kükeie  Ifodekensokulwessa 

tagte  vom  23.  bis  27.  Mai  d.  J.  unter  dem  Vorsitze  unseres 
geschätzten  Mitarbeiters,  Herrn  Direktor  Dr.  O.  Sommee,  in 
Kiel.  Den  eisten  Gegenstand  der  Tagesoidnung  bildete  die 
frage:  Wie  sorgt  die  höhere  M&dekeBSohuie  für  die 
körperliehe  Ausbildung  ihrer  Zöglinge?  Die  Benekl> 
erstatterin,  Fräulein  Bertha  von  dbr  Lagb,  Lehrerin  dm 
städtischen  Charlottenschule  in  Berlin,  führte  naoh  eiatn 
Autoreferate  folgendes  aus  : 

Bis  vor  awei  Jahiiehnten  ungeAüir  sohien  die  köiperiiche 
Ausbildung  der  Zöglinge  der  höheren  Mädehenachule  kaum  im 
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Betraclit  zu  kommen;  die  Schule  war  eben  nur  eine  Bildnnge- 
«natalt  des  Geistes.  Erst  die  jOntwickelnng  der  dentsoken 
Medisia  sb  der  modernen  Bieibtiing  der  Fflqge  der  VeUoi- 
wohlifilirt  und  öffenilicben  Gesimdlieit  zog  ancli  die  Töoliter* 

schule  in  die  neue  hygienische  Strömung  mächtig  hinein. 
Püicht  der  Schale  ist  es,  dem  Körper  und  Gbist,  die  in  un- 
Itebarer  Weehaelwirknng  m  ebuuüder  stehen,  gteiehinftfsig 
geveelni  n  wecden. 

Bine  gmee  Litteretnr^  bescilttftigt  sieh  mit  den  An- 
forderungen, welche  die  Hygiene  an  die  äuiseren  Einrichtungen 
der  Lehranstalten  zu  stellen  hat.  Wie  Segens  voll  auch  die  Er- 
füllung aller  dieser  Forderungen  in  Bezug  auf  den  Bauplatz,  das 
SehulgebAiide»  den  Spielpleti,  die  Bogenhalle,  die  fieinignog 
«nd  Lüftung  der  Klesien  sein  nwg,  die  PraziB  des  Lebens  wird 
deeb  notgedrungen  dieselbe  mehr  oder  weniger  beeintrftohtigen. 
UnerUUklich  aber  erscheint,  dafs  nur  durch  Atteste  des  Hausarztes 
als  Yollkommen  gesund  und  kräftig  beglaubigte  Mädchen  der 
<l£fontliGhen  Sobule  anvertraut  werden.  Denn  die  Ansprüche, 
wielehe  der  moderne  Untenioht  an  die  geistigea  Eübigkeiten 

Sehttlerinnen  steLlen  mnfs,  sind  in  der  Tbai  anÜMr* 
ordentlich  grois.  Die  Schule  legt  sicherlich  den  Grund  zur 
Überreizung  der  Nerven,  wenn  nicht  durch  die  äufserste  Vorsicht 
der  Lehrenden,  durch  möglichste  Beschränkung  des  Stoffes  und 
duek  Geist  und  Leben  gebende  Methode  fbrkiehiening  gewahrt 

iSne  sweiie  vnerlftfelielie  Bedingang  ist  die,  da£s  der  der 

Kindesnatur  widerstrebende  Zwang  des  Stillsitzens  und  Schweigens 
in  and  anüser  den  Lehrstunden  möglichst  unschädlich  gemacht 
werde.  Häufiger  Wechsel  der  Körperhaltung  innerhalb  der 
Standen,  Anfitehen  bei  jeder  Antwort,  Ohofspvedien  «nd  Ohor* 
lesen  nnd  in  dieser  Beciehung  zu  empfehlen.  llOgliehst  fni<b 
Bewegung  in  allen  Pausen  je  nach  den  lokalen  Verhältnissen, 
regelmäisiger  Turnunterricht  mit  Betonung  des  Gerätturnens, 

'  Vfß,  die  sehnlhygienitoheD  Werke  von  BAonrsKT,  BüLBHasae^BAOB, 
Jaukb,  Mwie  die  Zeitt^rift  für  SM^fenrndheiispfl^ge  von  Dr.  Kotil- 
lusir. 
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wo  möglich  im  Freien  während  des  Sommers,  werden  weiter 
zur  Förderung  der  körperlichen  Ausbildung  beitragen.  Die 
segensreichste  Einrichtung  aber  wäre  die  Einführung  obligato* 
risoher  Tnrnepiele,  wie  sie  seit  Jahren  an  der  höheren  Midohen- 
edhnle  m  Brannsoh  weig  betrieben  werden.  Aveh  andere  Sohnlen 
haben  Tumspiele  eingerichtet.  So  hat  Referentin  solche  10  Jahre 
lang  aus  eigener  Initiative  an  der  Charlottenschule  zu  Berlin 
im  Winter  und  Sommer  geleitet,  und  an  allen  städtischen 
höheren  ModohenBohnlen  Berlins  werden  dieselben  jetst  wfthrend 
des  Sommers  betrieben,  wobei  der  Verein  flGlr  Jagendspiele  f)Br 
öffeDÜiehe  Spielplätae  sorgt.  Doeh  alles  dies  ist  nnr  ftknltatir. 
Die  obligatorische  Einführung  des  Tumspieles  in  den  Lehrplan 
der  Mädchenschulen  aber  ist  das  sicherste  Mittel,  Körper  und 
Qmt  der  Schülerinnen  sn  kräftigen  nnd  die  nnnmglngliohen 
Sehldigongen  der  Stndienseit  wieder  gnt  zn  maehen.  Besondeis 
müssen  die  Brannsohweiger  Spielrtunden  empfohlen  werden, 
und  es  ist  zu  beklagen,  dafs  die  llaum Verhältnisse  der  größeren 
Städte  eine  Nachahmung  derselben  Tielfieu)h  erschweren,  wenn 
nicht  unmöglich  machen.  Diese  bis  in  das  letzte  Schuljahr 
hinein  obligatorisch  betriebenen  Tnraspiele,  die  dnndk  keine 
Landpartien  oder  botanisohen  Ansflflge  ersetst  werden  können, 
würden  den  Geist  der  Fröhlichkeit,  bei  dem  die  Jugend  am 
besten  gedeiht,  in  die  notwendigerweise  etwas  ernsten  Mauern 
der  Schule  einziehen  lassen.  Sie  würden  vielleicht  auch  die 
erschreckend  überhandnehmende  Frühreife  der  Müdchen,  die 
kanm  noch  spielen  können,  aufhalten.  Si  votre  en&nt  n*aime 
plns  le  jeu,  craignez  qu'il  ne  derienne  vicieuz. 

Ein  dritter  Faktor  zur  Förderung  der  körperlichen  Aus- 
bildung unserer  Mädchen  aber  wäre  der  direkte  und  indirekte 
Einflois  der  Schule  durch  Wort  nnd  Schrift  auf  das  Hans. 
Peinlichste  Sauberkeit,  einfiiohe  Kost  und  Kleidung,  Femhalten 
aller  Ner?enreisungen  durch  Übennafk  ron  Vergnügungen, 
Lektüre  und  Reisen  sind  Wünsche,  welche  die  Schule  be- 
ständig dem  Hause  gegenüber  zu  betonen  hat.  Mens  sana  in 
corpore  sano  hieis  es  früher.  Sollte  nicht  audi  corpus  sanum, 
si  mens  sana,  gelten?  Die  Schule  muis  den  Eltern  die  Molm^i^g 
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ans  Herz  legen:  „Besohleuaigt  die  Reife  Eurer  Kinder 
nicht,  suchet  vielmehr  in  dem  nSÜoemi  Treiben  der  Gregenwart 
ihie  Bntwiokeliing  sa  Teriangsunen  und  sie  ror  jedem  Zuviel 
der  AiifeguDg  sn  sohtttsen.*  Alle  Bemflhungen  seitens  der 
Schule,  den  Körper  zu  pflegen  und  das  Nervenleben  zu  schonen, 
müssen  erfolglos  bleiben,  wenn  Mädchen  während  des  zarten 
Schalalters  ein  Leben  führen,  in  welchem  die  strenge  Geistes- 
arbeit der  Schule  dnzoh  Nenrenreisnngen  aller  Art  im  Familien- 
leben TeEBohftrft  nnd  somit  dem  sich  entwickelnden  KOrper  nnd 
Geist  eine  Last  aufgebürdet  wird,  an  der  jetzt  so  viele  Er- 
wachsene KU  Grunde  gehen. 

Die  Berichterstatterin  hatte  ihren  Ansführungen  folgende 
Leitsiiae  zu  Gmnde  gelegt: 

1.  Die  Hauptaufgabe  der  Schule  ist  allerdings  die  Aus- 
bildung des  Geistes.  Da  indessen  Körper  imd  G^ist 
in  unablässiger  Wechselwirkung  stehen,  so  hat  die 
Schule  die  Verpflichtung,  die  körperliche  Pflege,  welche 
Eamilie  und  Hans  dem  Kinde  angedeihen  lassen,  nach 
jeder  Riohtnng  hin  möglichst  su  fitedem. 

2.  Die  Schule  hat  es  sich  demnach  yor  allen  Dingen  an- 
gelegen sein  zu  lassen,  allen  äufseren  Anforderungen 
der  modernen  wissenschaftlichen  Hygiene  nach  £j:äften 
gerecht  zu  werden. 

3.  Als  die  körperliche  Bildung  direkt  fördernde  Schul- 
einriohtungen  sind  zu  empfehlen:  möglichst  Tiele 
körperliche  Bewegung  in-  und  aufserhalb  der  Stunden 
und  Einfügung  obligater,  im  Freien  auszuführender 
Turn  spiele  in  den  Lehrplan. 

4.  Von  hoher  Bedeutung  ist,  dals  die  Schule  durch  eine 
den  G^dst  befreiende  und  den  Körper  nicht  einswftn- 
gende  Unterrichtsmethode  auch  die  Schulstunde  selbst 
für  die  harmonische  Ausbildung  von  Geist  und  Körper 
fruchtbar  macht. 

5.  Alle  ihr  au  Gebote  stehenden  Mittel  soll  die  höhere 
]f fldchensohule  anwenden,  um  das  Haus  au  bestimmen, 
Ton  den  Kindern  jeden  die  Nerven  reizenden  und 
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somit  den  ganzen  Körper  schädigenden  EinfloßB  fern- 
zuhalten, damit  dadurch  die  yon  ihr  angeetr^tea 
Erfolge  moJit  beeintittelitigt  werdsa. 
Biiie  AbgtiiMniig  ttber  die  euaehiMi  Tlieaea  wmde  niebt 
l>eliebt.    Die  yenammlimg  dankte  yielmehr  der  Bednoin, 
indem  sie  erklärte,  dafs  der  Vortrag  nebst  den  leitenden  Grund- 
sätzen im  allgemeinen  ihre  Tollste  Zustinunnng  and  Billigung 
gefiuideii  habe. 

(Fortodtning  in  No.  la) 


Der  Berliier  BealsohilMlmemreiM  ilber  4ie  Sehilanlhige. 

Im  RealscholmänncrvereiD  Berlins  sprach  nach  der  „CJuirloübg. 
Ztg.*"  Dr.  med.  W.  Feilchenfeld  über  die  Schularztfrage. 
Die  moderne  Richtung  in  der  Medizin,  so  führte  er  aus,  die 
neben  der  Behandlung  schon  bestehender  Krankheiten  ganz  be- 
sonders die  Erforschung  der  Krankheitsursachen  und  deren  Beseitigung 
erstrebt,  sowie  die  EinftUimng  des  Schulzwanges  muDsten  mit  Not- 
wendigkeit zu  einer  Schulhygiene  führen.  Diese  lehrt,  dals  manchen 
Schnlkrankheiten  durch  ärztliche  Schulanfsicht  Torgebeugt  werden 
kann.  Nun  gibt  es  zwar  eine  grofse  Reihe  schulhygienischer  Yer- 
fügungen  In  allen  Kidtnrstaaten,  aber  fast  Oberall,  wo  nicht  Schul- 
ärzte Aber  ihre  AnsfUhnmg  wachen,  stehen  ne  eigentUeh  nnr  auf 
dem  Pikiere.  Anch  die  Pädagogen,  wdehe  sM  firfiher  gegen  die 
Einfthmag  von  Schnlärzten  stränbien,  wflnsdien  dieselbe  Jetot 
Yielfacfa.  Überall,  wo  solche  Ärzte  angestellt  sind,  zeigen  sich  bereits 
Erfolge.  Der  Redner  ging  sodann  die  Terschiedenen  Staaten  anlserhslb 
nnd  innerlialb  Deutschlands  in  Bezog  auf  ihre  Leistungen  anf  diesem 
Gebiete  durch  nnd  betonte  dabei  die  herrorragenden  Einrichtungen 
in  den  grolsen  Städten  Bdgiens,  FrankreichB  nnd  Ungarns.  Er 
findet,  dafs  Preaisen  hierin  hinter  den  meisten  anderen  Ländern 
znrOckgeblieben  ist  nnd  dals  sidi  die  BdiOrden  Beiüns  der  Schid- 
arztfirage  ganz  besonders .  feindlich  gezeigt  haben. 

Zum  Schlüsse  stellte  der  Vortragende  folgende  Fordemngea 
auf:  1.  Eänsetznng  von  Kornndssionen,  bestehend  ans  Ärzten,  Archi- 
tekten nd  Pädagogen,  bebnfe  genauer  Untemudrang  der  Schulen. 
2.  An&ahne  einer  Prtthmg  in  der  Schulhygiene  in  das  pädagogische 


Digitized  by  Google 


4bö 

Exam«ii.  3.  fimführnn^  Ton  Vorlesungen  Ober  Schidgesiiadheitspflege 
fir  Mediziner  and  Philologen  an  allen  Universitäten  nnd  SMninarieB. 
4.  Anstellmig  eiaes  SdndiurEte«  für  je  circa  5000  Schiller,  welcher 
ludbjihriich  genaue  Frage|iogeii  ausgefüllt  an  die  vorgesetzte  Behörde 
m  senden  bat.  5.  Ernennung  eines  Reichsschularztes  im  MiBisteriiim. 
6.  AnfiiAhme  eines  Schulantes  in  jede  ScholbehOrde. 

Die  lebhafte  und  eingehende  Debatte,  welche  sich  an  den 
Vortrag  knüpfte,  ergab  die  einmütige  Zustimmung  der  Versammlung 
zu  der  3.  und  6.  These,  nämlich:  Einführung  von  Vorlesungen  über 
Schulhygiene  für  Mediziner  und  Philologen  an  allen  Universitäten  nnd 
Seminarien^  Anfhahme  eines  Arztes  in  jede  ScholbehOrde. 

Desinfektion  in  Schulen. 
Urteile  von  Londoner  Schulärzten. 

In  der  Jahresversammlung  des  ^'ereins  der  Schulärzte  Londons, 
welche  unter  dem  Vorsitze  von  Dr.  W.  HOWSHIP  DlCKINSON  in  den 
Räumen  der  dortigen  medizinischen  Gesellschaft  stattfand,  hielt  Dr. 
H.  Franklin  Parsons  einen  Vortrag:  „Praktische  Desinfektion 
der  Schulen,  speciell  der  Kinder,  der  Kleidung  und  des 
Gebäudes." 

In  der  eingehenden  Diskussion,  welche  sich  an  den  Vortrag 
anschlofs,  wnrde  auf  die  hohe  Bedeutung  frischer  Luft  und  reich- 
lichen Lichtes  als  Desinfektionsmittel  hingewiesen  und  zugleich  der 
frei|7ebigste  Gebrauch  von  heifsem  Wasser  und  Seife  empfohlen.  Für 
die  Desinfektion  trockener  Räume  schien  sich  trotz  des  abfülligen 
Urteils  ROBERT  Kochs  Schwefeldioxyd  besonderer  Gunst  zu  erfreuen, 
vorausgesetzt,  dafe  eine  hinreichende  Menge  Schwefel  und  diese  in 
gehöriger  Weise  zur  Verbrennung  gelange. 

Einige  Redner  hoben  die  Notwendigkeit  hervor,  auf  scheinbar 
nnbedeutende  Dinge  zu  achten,  namentlich  wurden  Stiefel,  Bücher, 
Taschenuhren  u.  dergl.  als  Gegenstände  angeführt,  welche  leicht  eine 
Ansteckung  bewirken,  aber  unter  gewöhnlichen  Umständen  aul'ser- 
ordentlich  schwer  zu  desinfizieren  sind.  Der  den  antibakteriellen 
Einreibungen  bei  Scharlachtieber  gewöhnlich  zugeschriebene  Wert 
begegnete  mehrfachen  Zweifeln.  Dagecren  waren  die  meisten  darin 
einig,  dafs  die  Beschaffung  eines  wirksamen  Desinfektionsapparates, 
insbesondere  ftlr  kleinere  Schulen,  wünschenswert  sei,  wenn  dieselbe 
raeh  manehen  Schwierigkeiten  begegne  ;  der  Vorzug  feuchter  Wärme 
der  troctaien  gegenüber  wnrde  dabei  allgemein  anerkannt 

Hiennf  Wmerkte  der  Yorsitzeude,  dab  die  Güireiliiinfieii  mit 
8an>6  bei  SeharlacJi  längst  aufgegeben  habe;  es  sei  ihm  endnenen, 
ab  ob  AHramiuirie  bei  aolchen  Einrelbttngen  hinfiger  Yorkomme. 
Zo^ekh  gab  er  der  Ansieht  Ausdruck,  dals  SdiariachpatieAten 
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während  der  ersten  Periode  der  Krankheit,  wo  das  Exanthem  sich 
zeige  und  seinen  Höhenpunkt  erreiche,  am  meisten  ansteckten,  nicht 
aber,  wie  man  gewöhnlich  annehme,  während  der  Zeit  der  Ab- 
schuppung. 

Zum  Schlüsse  wurde  der  Vorstand  del  Vereines  beauftragt,  eine 
genaue  Desinfektionsordnong  ffir  Schulen  zu  entwerfen. 


Oesnndheitspflege  ffir  die  Lehrer,  so  betitelt  sich  ein  Auf- 
satz in  dem  ^Pärf.  WoMl/\  welcher  folgendermafsen  lautet:  Seit 
ungefähr  10  Jahren  ist  ein  reges  Leben  erwacht,  das  sich  mit 
der  Schulgesundheitspflege  beschäftigt.  Ungezählte  Vorschläge  sind 
gemacht  worden,  damit  dem  heranwachsenden  Geschlecht  in  der 
Schule  alle  Vorteile  der  neueren  ärztlichen  Wissenschaft  zu  gute 
kommen.  Bei  allen  diesen  so  wohlgemeinten  Bestrebungen  vergifst 
man  ganz,  dafs  eine  wahre  Reform  gar  nicht  erzielt  werden  kann 
oline  die  Lehrer.  Zunächst  schaffe  man  gesunde  Lehrer,  Erzieher, 
die  an  Leib  und  Seele  frisch  sind  und  diese  Frische  auch  der  ihr 
anvertrauten  Schar  der  Unmündigen  beizubringen  vermögen.  Daran 
fehlt  es,  an  kerngesunden  Lehrern.  "Wohl  sind  sie  seltener  geworden, 
die  Originale  unter  den  Gymnasialprofessoren,  jene  spindeldflrreo, 
ausgehungerten  Gestalten,  die  Figuren  ohne  Kraft  und  Mark,  welche 
in  angezählten  bildlichen  und  schriftlichen  Darstellungen  seit  Jahr- 
hunderten verspottet  und  gegeifselt  worden  sind;  wohl  hat  anch 
besonders  das  Reserveoffiziertum  den  höheren  Lehrerstand  in 
Bezng  aof  die  körperliche  Haltung  günstig  beeinflnlst,  aber  anch  jetzt 
noch  ist  der  Typus  des  höheren  Lehrers  ein  Bild,  dem  kraftstrotzende 
lUoiilicbkeit,  selbstbewnlstes  Auftreten,  blühende  Gesnndheit,  ur- 
wüchsiges Behagen  fehlen,  kurz  die  Eigenschaften,  die  Tiele  der 
hemchenden  Stande,  von  reicheren  Landwirten,  Förstern,  Seelentei 
gar  nicht  in  reden,  auszeichnen.  Das  Gesicht  so  manciihe»  Gelehrten, 
sagt  Smomnum,  treffend,  trägt  von  seineii  Tiden  Stadien  keine 
anderen  Spuren,  ate  die  der  Erschöpfung  und  Abnutzung  durch  Uber* 
mäfeige,  enwungene  Anstarengung  des  GedlchtaiiBefl  su  widematflv- 
Ucher  Anhitaifting  toter  Begriffe.  Da  gibt  es  nur  ein  Mittel,  das 
retten  kann.  Die  einseitige  geistige  Thfltigikeit  hat  die  Leute  herunter- 
gebracht, man  zwinge  sie  zu  wnUnftiger  körperUsher  Besdiif- 
tigung.  Nur  in  dem  richtigen  Wechsel  Ton  geistiger  und  kl^eriidier 
Anstrengung  ruht  das  Heil.   Viele  pflegen  zwar  den  Körper,  aber 
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in  ganz  mkehrter  Art  Sie  renen  spazieren,  trabeD  im  Freien 
ktnmi,  um  zu  Kräften  zu  kommeo,  aber  dai  ist  ein  yiel  zn  dürf- 
tigw  und  schwaches  Mittel.  Das,  was  Tolstoi  nnd  anderd  verlangt 
haben,  das  ist  das  Erlösende :  Der  im  Lehrerberufe  mttde  gewordene 
widme  znr  Abwechselung  nnd  Erholung  sich  produktirer  körperlicher 
Arbeit,  nicht  zerstreuenden  Spielereien,  sondern  wohlüberlegter  Be- 
schäftigung mit  seinen  Händen,  um  etwas  Nützliches,  Brauchbares 
sa  schaffen.  Der  eine  mag  tischlern,  der  andere  schmieden,  der 
dritte  Gartenbau  treiben,  jeder  nach  seinem  Belieben,  aber  ein  be- 
stimmter Plan  mufs  inne  gehalten  werden.  Was  ist  in  unseren 
Terschiedenen  Sanatorien,  die  den  durch  Überreizung  verdorbenen 
höheren  Stündtn  Heilung  bringen,  das  Geheimnis  des  Erfolges?  Die 
körperliche  Beschäftigung  der  Hilfesuchenden.  Nun,  dieses  Mittel 
kann  sich  jeder  schliefslich  im  Hause  verschaffen  und  noch  etwas 
Besseres.  Viel  mehr  als  bei  den  Spielereien,  als  da  sind:  eine 
Anzahl  Schritte  zurücklegen,  Stab  Übungen,  turnerische  Bewegungen, 
wird  das  körperliche  und  seelische  Wohl  befördert  durch  produktive 
Arbeit.  Wer  nach  geschehener  geistiger  Anstrengung  ein  Stück  Land 
umgräbt,  Gemüsebau  treibt,  Tischlerarbeiten  verrichtet  und  dergleichen 
und  dabei  etwas  Nützliches  schafft,  das  ihm  oder  seinen  Mitmenschen 
"Vorteile  bringt,  der  erringt  sich  eine  Befriedigung,  eine  Genugthuung, 
die  viel  höher  sind,  als  sie  blofse  Spielereien  erzeugen,  der  gewinnt 
neue  Kräfte,  der  sinkt  nicht  herab  zum  ausgetrockneten  Pedanten, 
welcher  sich  und  seinen  Schülern  das  Leben  schwer  macht  durch 
einseitige  Betonung  hohlen  Formelkrams.  Die  Lehrer,  die  einseitig 
geistig  thätig  sind,  verlieren  alle  Fühlung  mit  dem  wahren  Menschen- 
tom, verlernen  das  erste,  was  der  Erzieher  thun  soll,  sich  nämlich 
«rf  den  Standpunkt  des  Unmündigen  zu  versetzen,  und  stellen  an 
ihre  Schüler  Anforderungen,  die  alles  Mafs  übersteigen.  —  Wir 
haben  den  Ausluhrungcn  des  mit  etwas  grellen  Farben  malenden 
Herrn  Verfassers  gerne  Raum  gegeben,  möchten  aber  doch  be- 
zweifeln, dafs  die  Beschäftigung  in  einer  staubigen  Tischlerei  oder 
einer  rauchigen  Schmiede  der  Gesundheit  zuträglicher  als  ein  Spaaier- 
gang  oder  gar  Turnen  in  freier  Lnft  sei.  Gartenarbeit  zn  treiben 
aber  sind  die  meisten  Lehrer  schon  deshalb  nicht  im  stände,  wefl 
sie  Aber  keinen  Garten  verfügen.  Anfberdem  darf  anch  nicht  über- 
sehen werden,  dafe  man  nach  schwerer  Arbeit  mit  der  Hand  hinterher 
aaCwr  stände  ist,  die  Feder  m  fuhren. 
*  SehilliygieiriMliea  ans  dem  KOnigreidi  Saeksei.  In  dem 
einiger  Zeit  erschienenen  23.  Jahresberichte  des  Landesmedhdnal- 
koUegimns  ttber  das  Medizinalweeen  im  Königrdch  Sachsen  anf  das 
Jahr  1891  hdfiit  es:  Zwei  im  Hedizinalbezirke  Glanchan  nen  er- 
lichteke  Sebnlen,  die  eine  In  Hohndorf,  die  andere  in  Oberlnngwitz, 
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Bind  in  jeder  Weise  vonQglich,  ja  luxnriös  gebaut,  zeichnen  nch 
durch  grofse  Korridore  mu,  haben  Dampfniederdmckhiifong  vi 
gate  VentüatioBseinrichtangen.  In  Oberlimgwitz  beioffen  die 
nftthrenden  Lnftkanäle  ihre  Luft  au  dem  Keller.  Ursproaglkh 

waren  sie  durch  die  Mauer  hindurch  projektiert  worden;  bei  der 
Aasftthnmg  glaubte  man  aber,  dafs  dies  schlecht  aussehen  wfirde, 
liefs  sie  im  Keller  selbst  anfliören  und  setzte  an  ihre  Ausmttndungs- 
stelle  ein  Fenster.  Der  Ühelstand  ist  dann  beseitigt  worden.  In 
der  neuen  Schule  zu  Überlungwitz  haben  die  Schulbänke  Plusdistanx 
Ton  0,5  bis  2  cm  und  sind  für  zwölf-  bis  achtzehnjährige  Kinder 
hergestellt,  passen  also  nur  für  die  oberste  Klasse.  —  Hinsichtlich 
dreier  Schulen  in  Freil)crg  sagt  der  Bezirksarzt,  dafs  die  Beleuch- 
tungsverhältnisse für  die  meisten  Klassen  ganz  unzureichende  seien, 
so  dafs  die  Sehkraft  der  Kinder,  namentlich  der  entfernt  vom  Fen>ter 
sitzenden,  geschwächt  werde  und  nach  der  Mitteilung  eines  Lehrers 
33%  Kurzsichtige  in  seiner  Klasse  säfsen.  Die  Ventilationseinrich- 
tungen fehlten  so  gut  wie  gänzlich,  und  wo  solche  eingerichtet  waren, 
erwiesen  sie  sich  als  unzweckmäfsig,  ja  sogar  dadurch,  dafs  sie 
Terdorbene  Luft  dem  Innern  zuführten,  als  gesundheitsschädlich. 
Die  Schulbänke  entsprachen  zum  crröfsten  Teil  nicht  den  Vorschriften 
weder  in  Bezug  auf  die  >Lisse,  nocli  die  Konstruktion  (Einschnitte 
zum  Aufstehen).  Die  Beheizung  durch  Kachel-  oder  eiserne  (>fen 
war  eine  mangelhafte,  da  Mäntel  zum  Abhalten  der  strahlenden 
Hitze  überall  fehlten  und  die  Ofenvorsetzer  in  keiner  Weise  genügten. 
Die  Abortanlagen  besafsen  zum  Teil  eine  zu  geringe  Höhe,  nicht 
hinreichend  Luft  und  Licht  und  standen  in  direkter  Verbindung  mit 
den  Vorsälen,  so  dafs  übel  riechende  Gase  in  diese  und  von  du  aus 
in  die  Schulzimmer  eindrangen;  es  geschah  dies  ganz  besonders 
durch  die  Luftzufühningskanäle,  welche  als  saugende  Offnungen  an- 
gesehen werden  müssen.  Der  Fufsboden  in  den  Hausfluren  wie  in 
einzelnen  Klassen  erwies  sich  undicht,  liefs  Feuchtigkeit  eindringen 
und  gab  Keime  aller  Art  ab.  die  sich  im  Zimmer  verbreiteten  und 
so  die  Luft  verdarben  oder  sonst  gesundhuitsscliüdlich  wirkten.  Was 
die  Lage  der  Lehrgebäude  betrifft,  so  waren  diese,  ganz  besomiers 
die  Petrischule,  nur  durch  schmale  StraCsen  von  den  geijenüber- 
Uegenden  Häusern  getrennt,  und  es  fehlte  ihnen  daher  an  Helligkeit 
nnd  gnter  Luft;  anch  gewährten  sie  mit  Ansnahme  der  Knaben- 
bttrgerschole  im  Herderschen  Hause  den  Kindern  keinen  genügenden 
Baum,  in  mMmm  ti»  sieh  wfthrend  der  Pman  iiiktei  erholen 
kdnnen.  —  In  der  Schule  m  Jogel  im  MedirinaHniiifk  SdnvniM- 
berg  wucherte  der  Schwamm  sowohl  in  der  Schalitnbe  ab  auch  in 
der  Wohnung  des  Lehrers.  In  dem  Sehnlzimmer  war  die  eine 
Wand  ganz  dnrchn&lht  durch  die  von  der  Ahortgrube  au&taigeBde 
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Feuchtigkeit.  Aufserdem  hatte  sich  eine  Ecke  des  Schulgebäudes 
derartig  gesenkt,  dafs  die  Mauer  grofse  Risse  zeigte  von  der  Gröfse, 
difs  man  den  Arm  hineinlegen  konnte.  Auf  Antrag  des  Bezirks- 
tntes  beschlofs  die  arme  Gemeinde  den  Neubau  einer  Schule.  — 
Eine  Untersuchung  der  Schüler  der  Bttrgeischule  und  der  Bezirks- 
schulen zu  Glauchau  auf  Kurzsichtigkeit  und  Schwerhörigkeit  ergab, 
dafs  sich  unter  den  Kindern  der  ersten  2  Schuljahre  in  der  Bürger- 
schule fast  doppelt  so  viele  Kurzsichtige  befanden,  als  in  den  Be- 
zirksschulen.  In  letzteren  steigt  die  Zahl  der  Myopen  rasch,  um 
im  3.  bis  4.  Schuljahre  bereits  das  MmtWItm  von  57o  zu  erreichen; 
TOD  da  an  nehmen  die  Korzsichtigeii  nicht  mehr  wesentlich  zu, 
mhrend  in  der  Bürgersohiile  im  3.  imd  4.  Schuljahre  ebensoyiele 
finder  kurzsichtig  sind,  als  in  den  BesiilEBSchnlen,  dann  aber  das 
TerfaUtiiis  nsdi  steigt,  so  dab  im  5.  bis  6.  SchnQahre  10%  der 
Kinder  an  Myopie  leidm.  Die  oberai  Klassen  seigen  dann  wieder 
eine  geringe  Abnahme. 

BUulkke  ArbeHsieh  der  Sehiler  d«r  k.  k.  Steateler. 
lealsehile  ii  Teseliei.  Dem  nns  freondlicbst  übersandten  Jahres- 
beiidite  der  genannten  Anstalt  fttr  1891 — ^92  entnehmen  wir,  dals 
Erhebongen  in  Besag  anf  die  bftnsliche  Zeiteinteiinag  der  ScfaQler 
vorgenommen  worden.  Letstere  stellten  vom  1.  bis  80.  NoTember 
die  Zeit  des  Anfttsirnns,  Arbeitens,  Spasierengehens,  Badens,  Schlafens, 
Unwohlseins  n.  s.  w.  in  gedmekten  TabeUeo  sosaamien  nad  entwarfen 
damit  ein  Bild  ihrer  Lebensweise.  Die  hinsliche  Arbeitsdaner  eines 
flchOlers  fir  die  einsebien  Lehrgegenstlnde  betrog  dnrchschnittlieh 
ia  Mmuten: 
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Die  Zeiteinteilangstabellen  führten  zq  einer  ziemlich  genauen  Kenntnis 
der  Schiller  und  ihrer  hinaUchen  TeihSltiuBse.  Sie  zeigten,  difr 
einzeiiie  in  den  nntoren  imd  die  Mdmahl  In  den  obem  KItiMi 
bis  11,  ja  bis  12  Uhr  nachts  und  darflber  hinaus  arbeiteten;  dab 
in  einigen  Wohnungen  die  Lflftnng  TemacUissigt  wurde;  daia  manche 
Sehfller  eine  regehnft&lge  Körperbewegung  nnterlielaea  imd  die  Haot- 
pflege  Terabfiftnmten.  Schlechte  Lflftung  der  Wohnong  and  Maagd 
an  Bewegung  trafen  in  mehreren  FflUen  mit  Kopfveh  and  Kasen- 
blnten  der  Betreffenden  znsammen.  Über  die  in  den  Tabdlen  som 
Anadrack  gebrachten  ZastSade  warde  in  einer  Konferenz  Terhanddt 
nnd  sodann  Ton  den  KlassenToistäaden  dahhi  gewirkt,  die  Sdilücr 
an  einer  der  Gesnndheitslehre  entsprechenden  Lebensfikhnmg  za  ver- 
anlassen. Zu  diesem  Zwecke  konnten  die  Gesandheitsregehi  f&r  die 
SchnQagend,  herausgegeben  von  der  Hygienesektion  des  BeiliMr 
Lehrervereines, ^  empfohlen  werden. 

Über  das  Lebens-  lud  IHeistaUer  der  Vtlkssehaltokrer 
im  PMnfsei  entnehmen  wir  der  „8taL  Eorr,"  folgende  anf  der 
SchnlBtatistik  von  1891  bemhende  Angaben:  Anf  6dSS7  Stellen 
fOr  vollbeschlftigte  Lehrer  nnd  8494  Stellen  fttr  vollbeschütigte 
Lehrerinnen  entfallen  5691  in  Rahestand  versetzte  Lehrer  und 
400  in  Ruhestand  versetzte  Lehrerinnen.  Auf  11,11  Lehrer  nnd 
21,24  Lehrerinnen  kommen  eine  ausgediente  Kraft;  in  den  StiUiten 
entfUlt  anf  je  17,45  und  auf  dem  Lande  auf  9,11  Lehrkrftfte,  im 
ganzen  Staate  auf  11,78  Lehrkrftfte  ein  RuhegehaltempHinger.  Yon 
den  Lehrern  im  Dienste  waren  54.8  %  (auf  dem  Lande  56,6) 
unter  35  Jahren  alt,  27,6  %  (25,2)  35—50  Jahre,  15,1  (15,ö) 
50—65  Jahre  und  2,5  (2,7)  über  65  Jahre;  von  den  Lehrerinnen 
63,2%  (auf  dem  Lande  69,5)  unter  35  Jahren,  29,7  (23,9)  35  bis 
50  Jahre,  6,7  (6,1)  50—55  Jahre  und  0,14(0,5)  über  60  Jahre. 
Was  das  Dienstalter  betrifft,  so  standen  im  Durchschnitt  aller  Lehrer 
ans  Stadt  und  Land  im  Dienstalter  von  5  Jahren"  und  darunter  22,4 
von  5 — 10  Jahren  20,8  7o,  von  10 — 15  Jahren  15,4%,  von  15  bis 
20  Jahren  10,4%,  von  20—30  Jahren  16,0,  von  30— 40  Jahren 
10,6,  von  40—50  Jahren  4,0  und  über  50  Jahren  0,4  7o.  Bei 
den  Lehrerinnen  waren  die  Altersstufen  folgendermafscn  verteili; 
0—5  Jahre  29,8  %,  5—10  Jalire  25,2,  10—15  20,9,  15—20 
11,6,  20—30  9,1,  30—40  2,8,  40—50  0,5  und  über  50  Jahre 
0,05%.  Über  das  Dienst-  und  Lebensalter  zur  Zeit  der  Pen- 
sionierung liegen  Nachrichten  nur  für  die  nach  dem  1.  April  1886 
pensiomerten,  am  1.  April  1890  vorhandenen  3901  Lehrer  oad 
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200  Ldverimien  Tor:  die  Lebrer  waren  dnrehschiiittlieli  mit  ^em 
Lebensalter  von  64  Jahren  5  Monaten  und  einem  Dienstalter  von 
41  Jahren  5  Monaten  ansgeschieden,  die  Lehrerinnen  mit  einem 
Lebensalter  von  50  Jahren  nnd  einem  Dienstalter  yon  24  Jahren. 

Sind  gute  Tonier  acUeekte  Schiller?  Diese  Frage  hat 
Dr.  S.  SOHWABZ  ans  den  Zeognisbflchem  der  Altonaer  Reallehr- 
anstalt za  beantworten  gesacht  nnd  die  gewonnenen  Resultate  in 
der  ^ZeUadtr,  f.  Tm^  u,  Jgdapl**  mitgeteilt.  Bei  einem  gana 
aOgemehien  Verglmch  ergab  sich,  dafo  bei  171  oder  34,6%  der 
tarnenden  Schfller  die  Leistangen  im  Tarnen  nnd  den  wissenschaft- 
licfaen  Faehem  flbereinstammten;  bei  250  oder  bOfiVo  fand  sich  ein 
geringer  Unterschied,  wahrend  nor  bei  71  oder  14,8%  die  Lei- 
stongen  im  Tomen  and  den  wissenschaftlichen  Fächern  im  geraden 
G^ensafta  standen.  Wird  aber  nicht  wenigstens  die  Anszeichnang 
aof  dem  einen  Gebiete  meist  mit  ünznlftnglichkeit  anf  dem  anderen 
erkauft?  Diese  Frage  beantwortet  der  Yerftaser  an  der  Hand  von 
Tier  Tabellen  dahin,  dals  Ton  den  goten  Schalem  reichlich  zweimal 
soviel  anch  im  Tomen  Hervorragendes  leisteten,  als  in  demselben 
hinter  den  Forderangen  zarOckUieben.  Aach  anter  den  goten 
Tomem  gab  es  immer  noch  mehr  gote,  als  ongenflgende  Sdifller, 
anter  den  schlechten  Tomem  immerhin  zwei  Fttnftel  mehr,  die  anch 
in  der  Klasse  zorQckblieben,  als  solche,  die  dafar  dort  Gates  leisteten. 
Kar  die  eine  der  vier  Tabdlen  zeigt  om  omgekehrtes  Verhältnis  der 
Leistangen  im  Tomen  nnd  in  den  wissensdiaftlichen  Ftchem.  Ein 
weiterer  Unterschied  besteht  zwischen  den  einzelnen  Klassen,  Wfthrend 
die  onteren  Klassen  überwiegend  viele  Beisfpiele  ftlr  den  Satz  Yon  den 
goten  Tnmera  ond  schlechten  Schalem  aofweisen,  zeigt  er  sich  ftlr  die 
mittleren  ond  namentlich  oberen  Klassen  am  so  weniger  richtig. 
Es  ist,  als  ob  die  Schale  allmählich  Jene  einseitig  Begabten  aus- 
schiede ond  dem  Ideal  einer  gleichmäfsigen  Bfldong  von  Körper  ond 
Geist  naher  käme«  Zorn  Schlosse  fordert  Dr.  Schwabs  zo  ähnlichen 
Erfaebongen  an  anderen  Scholen  aof:  ^Erst  wenn  von  mehr  An- 
stehen das  Material  vorliegt,  kann  man  die  fYage  im  allgemeinen 
beantworten,  wieweit  die  gleichmälsige  Bildung  von  Körper  ond  Geist 
aof  nnseren  höheren  Sdmlen  erreicht  wird  und  wieweit  sie  erreicht 
werden  kann." 

Ist  dna  Fifsballspiel  gefährlich?  Über  diese  Frage  schreibt 
J.  H.  Wortmann  in  der  „Ztachr.f.Turn.  u.  Jgdspl.'^:  Beim  „Rugy»y" 
werden  in  England  hauptsächlich  solche  Spieler  verwendet,  die  für 
Geld  spielen  ond  anf  deren  Spiel  grofse  Wetten  gesetzt  werden 
können.  Biese  meist  kräftigen  Arbeiterkreisen  angehörenden  Pro- 
fessionist en  gestatten  sich  beim  „Rugby"  alle  nur  erdenklichen 
Roheiten;  bei  diesem  Spiele  ist  das  Ai^ehmen  des  Balles  sowohl 
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als  des  Spielers  geMM,  nnd  der  Spieler  ftftt  beispielBweue  den 
mit  dem  Ball  eDtiiehenden  Gegner  mit  Tollen  Fftiuten  imd  wirft 
üm  wadrtig  m  Boden,  gleieligflltlg  ob  er  Hals  oder  Beine  Mcbt. 
Beim  „Association*  ist  swar  das  AnftielmMn  des  BaUes  md  Mannes 
niciit  gestattet,  wold  aber  das  Niedenennen,  nnd  in  letaterem  leisten 
aoiolie  berOditigten  Sportsmen»  wie  die  oben  geeddlderten,  das  denlibar 
Boheste.  Die  Spieie  der  feineren  englisdien  Klnba  nnd  Scfaokn 
dagegen  zeichnen  sich  nicht  dnreh  Boheit  nnd  demgemUs  andi 
nicht  dnreh  liaarstränimide  ünMe  ans.  Und  unsere  dentsehen? 
Wir  liabai  in  unserer  Praxis  nngefiUir  200000  Sdifller  nnd  Tnmer 
im  ]>*n(sbaU8pielen  unterrichtet  und  sn  unserer  Freude  Iceinen 
nennenswerten  Unfell  erlebt.  Also  frisch  heran  an  den  Ball!  ~ 
Unsere  Nachrichten  Uber  das  FnüibaUspiel  in  eni^schen  Sdralen 
lanten  freilich  anders.  So  wird  unserem  verehrten  liitaibeiter,  Herrn 
Direktor  Dr.  Winoibath  in  Strafebuig,  von  einem  ihm  seit  ^ 
Jaliren  befreundeten  englischen  General  geschrieben:  «Fnfeball  ist 
sogar  ein  gefthrliches  Spiel.  Bei  der  letzten  Partie,  wo  11  Schfller 
auf  Jeder  Seite  waren,  Ijrach  einer  ein  Bein,  ein  zweiter  eine  Hippe, 
und  mein  Sohn  Edmvd  verrenlcte  sich  die  Spalter.  Mag  es  auch 
nidit  inuner  so  schlimm  zugehen,  auf  alle  Fille  pflegt  das  Hand- 
gemenge dabei  sehr  hitzig  zu  sein.* 

Ibtle  BOkwine  od  weifae  Glagaeliilwiidtafeli.  Die 

Glasschuhrandtafeln  der  Fabrik  Aktoh  N.  Boütt  in  Amsterdam, 
Heerengradit  625,  bestehen  aus  masdT  schwarzem  Glase,  d.  h.  das 
Glas  ist  schon  in  der  Masse  schwarz  gefMt.  Die  ekie  Flidie, 
eventuell  auch  die  andere,  ist  matt  gesddttFen.  Das  giht  ihnei 
einen  Vorzug  tot  den  sogenannten  Düsseldorfer  Glaswandtafeln  und 
ihren  Nachahmungen,  die  ans  gewöhnlichem  matten  Glase  bestehen 
und  auf  der  Bflckseite  mit  schwarzem  Lack  aberzogen  rind;  denn  dieser 
kann  reiCsen  oder  abplatzen,  wihrend  die  enteren  gar  keiner  Unter- 
haltungskosten bedürfen.  Sie  werden  znm  Beschreiben  anf  einer 
Seite,  also  als  an  die  Wand  zn  hangende  Tafeln,  aber  auch  zur  zwd^ 
seitigen  Benutzung,  d.  h.  im  Ständer  zum  Drehen  der  TaM,  geliefert. 
Aach  weilse  Schnlwandtafeln  gelangen  in  der  genannten  Fabrik  zur 
Herstellung,  doch  durften  die  schwarzen  empfehlenswerter  sein.  Die 
bisher  mit  den  Tafehi  gemaciiten  Erfahnmgen,  so  urteilt  die  „PSA, 
Warie^^  müssen  als  sehr  günstige  bezeichnet  werden.  Auch  vom 
hygienischen  Standpunkte  aus  werden  dieselben  empfohlen.  Sie  sind 
in  jeder  bdiebigen  Gri^fse  zn  beziehen  und  kosten:  schwarze,  eine 
Seite  matt,  Sk.  27,50  für  den  Quadratmeter,  schwarze,  beide  Seiten 
matt,  Mk,  29,20;  weifse,  eine  Seite  matt,  A  37,60,  weUse,  beide 
Seiten  matt,  A  39,20  pro  Quadratoeter. 
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Eine  Brille  für  farbenblinde  Schüler  wird  in  der  „Ztschr. 
d.  Ver.  dtsch,  Zeuhenlehr.^  besprochen.  Sie  beruht  auf  dem  Princip, 
dafs  für  ein  farbenblindes  Auge  diejenigen  Farben,  welche  es  unter 
normalen  Verhältnissen  nicht  erkennt,  weil  sie  ihm  nur  gleichmäfsig 
dunkel  vorkommen,  dann  unterscheidbar  werden,  wenn  sie  ihm  ver- 
schieden hell  erscheinen.  Diese  verschiedene  Helligkeit  kann  nun 
dadurch  erzielt  werden,  dafs  ein  farbiges  Glas  die  Helligkeit  der 
einen  Farbe  stärker  absorbiert,  als  die  der  anderen.  Ein  Augenarzt 
versah  daher  drei  rot^rünblinde  Patienten  mit  purpurfarbigen  Gläsern. 
Mit  einer  solchen  Brille  erscheint  das  Grtln  dunkler,  als  das  Rot. 
Da  purpurfarbige  Glilser  von  den  Faljriken  bis  jetzt  nicht  hergestellt 
werden,  so  mui'stc  zu  dem  Ausliilfsmittel  gegritfen  werden,  Glycerin- 
gelatine,  die  mit  Anilin  gefärbt  war,  in  flüssigem  Zustande  zwischen 
zwei  Glasplatten  zu  fassen  und  letztere  in  ein  Brillengestell  einzu- 
setzen. —  Übrigens  lernen  Farbenblinde  nicht  selten  durch  anhaltende 
Übung,  auch  ohne  Brille  die  Farben  an  ihrer  Terschiedenen  Helligkeit 
za  unterscheiden. 


INe  schnlbygienisehe  Sektion  des  VIII.  internationalen 
KMgresies  für  Hygiene  nnd  Demographie  in  Budapest  wählte, 
wie  man  uns  von  dort  schreibt,  zum  Präsidenten  Professor  Dr. 
Julius  Dollinobr,  zo  Ehrenpräsidenten  Staatssekretär  Dr.  Albert 
▼OK  BlBZJEyiczT,  Semmardirektor  Wilhelm  SzuffIn,  Dooent 
Dr.  MOBIK  KiRMXN,  Magistratsrat  Julius  Rözsavölgti  nnd 
Sehnliiiqieklor  Dr.  Xabl  toh  YHRiDT.  SekretAre  worden  Doeent 
Dr.  SnPBAH  CSAPODI,  BfligendnilprofMsor  BiLA  KIkpAtht, 
Operatev  Dr.  Camillo  KollAr  imd  unser  geschltzter  Mitarbdter, 
Schnkrzt  Professor  Dr.  HEDmiOH  Sohusohkt.  Letzterer  ward 
zogleidi  SOI  Referentoa  der  schiilhygieniseliea  Sektioii  emiiBt 

Die  65.  Yenanling  der  Oesellflehail  deitseher  NAt■]^ 
fMneker  u4  Ante  findet  Tom  11.  bis  15.  September  d.  J.  in 
Kttnberg  statt  Es  sind  32  Abteilnigen  gebildet,  toh  denen  die 
28.  Hygiene  nnd  Hedizinalpolizei  nmlsist.  Einfahrender  dieser  Ab- 
teOoDg  ist  Hofrafc  Dr.  Stich,  Sebriftfklbrer  praktisdier  Arzt  Dr. 
GOLMomiDT.  Unter  den  angemeldeten  Yortrtlgen  befinden  sich 
aoch  zwei  schnttiygienische,  nflmHeh  Professor  Dr.  KocH^-Brann- 
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schweig:  Die  Entwickelang  des  Jagendspieles  in  Dentsch- 
land  und  Seminarlehrer  Dr.STiMPFL^-Bamberg:  Die  Beziehungen 
der  Physiologie  znr  Pädagogik.  Von  sonstigen  hygienischen 
Vorträgen  führen  wir  noch  an :  Geheimrat  Obermedizinalrat  Dr.  vox 
Kersch ENSTEINER-München:  Die  Hygiene  der  Treppen  nnd  des 
Treppenhauses,  Professor  Dr.  WoLPEiiT^-Nüniborg:  Über  Bestimmung 
der  Luftfeuchtigkeit  mit  Hilfe  der  Wage  und  Geheimer  Medizinalrat 
Dr.  KRiEGER-Strafsburg  i.  E. :  Theoretische  Bemerkungen  Clber  die 
Desinfektion  durch  Wasserdampf. 

Zwei  Gegner  der  Steilschrift.  C.  Stellwaq  von  Carion 
macht  in  der  y,Allg.  Wien.  med.  Ztg.'''  darauf  aufmerksam,  dafs  bei 
der  Frage,  ob  Schrägschrift  oder  Steilschrift,  die  historische,  ent- 
wickelungsgeschichtliche  Seite  der  Sache  ganz  aufser  acht  gelassen 
sei.  Während  die  Steilschrift  des  früheren  Älittolalters  als  Schrift 
nicht  in  Betracht  kommt,  weil  sie  mehr  gemalt  als  geschrieben 
wurde  (?  D.  Red.),  zeigt  sich  deutlich,  dafs,  je  mehr  das  Schreiben 
eine  in  weiteren  Kreisen  getlbte  Fertigkeit  wurde,  bei  den  Vcilkern, 
die  von  links  nach  rechts  schrieben,  die  Schrägschrift  in  Gebrauch 
kam.  Dagegen  hat  sich  bei  den  Nationen,  die  von  rechts  nach 
links  schrieben,  durchweg  die  Steilschrift  eingebürgert.  Ferner 
haben  alle  Linkshändigen,  die  wie  wir  von  links  nach  rechts  schreiben, 
eine  steile  oder  gar  nach  links  überfallende  Schrift,  auch  wenn  sie, 
vorher  des  Gebrauches  der  rechten  Hand  mächtig,  eine  nach  rechts 
geneigte  Schrägschrift  besafsen.  Für  diese  auffallende  Überein- 
stimmung sucht  Verfasser  einen  besonderen  Grund  und  tiudet  ilm 
darin,  dafs  es  anatomisch  notwendig  ist,  die  Schrägschrift  zu  schreiben, 
weil  nur  dadurch  der  Grundsatz  erfüllt  werde,  „beim  Sclureiben 
möglichst  wenige  Muskeln  mit  thnnlichst  geringer  Kraftanstrengnng 
in  Thätigkeit  zu  setzen,  um  die  potentielle  Energie  derselben  ii 
Ueinsten  Quoten  auszunutzen  und  so  die  Thätigkeit  zu  Dauerarbeiteo 
zu  steigern.^  Er  begrOndet  dis  damit,  dafo  beim  Schreiben  der  Ell- 
bogen als  fixer  ^ttelpunkt  der  vielen  Kreisbogen  gilt,  weldie  die 
Spitze  der  Feder  beschreiben  nmls,  um  die  Striche  auf  eine  gerade 
Linie  za  setzen.  Da  die  Scbattenstriche  nun  nur  durch  Streeknag 
nnd  Beugung  der  ersten  did  Finger  hergestdlt  Verden,  so  steht 
die  Ebene,  in  der  sich  die  Federspitze  bewegt,  senkredit  auf  der 
Ebene,  die  man  sidi  durch  die  Querachse  des  schreibenden  Hand- 
gelenkes gelegt  denkt.  IHeae  letztere  sdmeidet  das  Papier  in 
schrftger  Bichtnng  von  links  oben  nach  rechts  unten;  die  daraaf 
senkrechte  Ebene  mni^  also  von  rechts  oben  nach  links  nnteo  fer- 
laufen,  d.  h.  die  Schrift  der  von  links  nach  rechts  Schreibenden 


1  Unser  Matarbeitar.  D.  Bed. 


Digilized  by  Google 


495 


maSs  eine  Scbiefschrif t  mit  nach  rechts  geneigten  Bnehstaben  sein. 
Yer&ner  b^rllndet  anch  die  Sfeeilschrift  der  von  rechts  nach  links 
schreibenden  Veiirar  anf  analoge  Weise.  Durch  die  Steilschrift 
der  von  links  nach  rechts  Schreibenden  würde  ein  beträchtliches 
Mehr  an  Mnskelarheit  geleistet  werden,  denn  es  wflrde,  nm  dnrch 
Beugen  nnd  Strecken  der  drei  ersten  Finger  die  Schattenstriche 
bemstellen,  nötig  sem,  das  Handgelenk  ans  seiner  schrigwn  Ebene 
der  wagerechten  sn  nihem;  dasn  sind  eine  Bdhe  von  Muskeln  not- 
wendig, ebenso  wie  anch  zu  der  erforderlichen  stärkeren  Streckung 
der  Hand  in  senkrechter  Bichtung,  wobei  der  ülnarrand  der  Hand 
Ton  seiner  Unteriage  abgehoben  werden  mnft.  SSBLLWAd  TOK 
Cabiok  hat  selbst  als  Notenschreiber  von  Jugend  anf  die  Steil- 
schrift gettbt  nnd  berichtet  von  hinfiger  Ermfidung  und  peinlichen 
Sohmenen  in  den  Einwflrtadrehem  nnd  Einwartsstreckem  der  Hand. 
—  Die  Ton  uns  eingesogenen  Erkundigungen  stinunen  mit  dieser 
Angabe  freilich  nicht  tberein.  Tiehnehr  haben  uns  alle  Steilschreiber 
versidiert,  da&  sie  nicht  nur  ebenso  schnell,  sondern  anch  ebenso 
yiiiirfftftiiH  steil,  wie  frOher  schrig,  schreiben,  ohne  irgend  welche 
besondere  Ermüdung  oder  gar  Schmerz  zn  empfinden.  Eine  Reihe 
dksbezflgücher  Gntachten  werden  wir  in  kurzem  mitteOen.  —  Ein 
zweiter  Gegner  der  Steilschrift  ist  auch  heute  noch  Professor  Berlin 
in  Rostock,  frtther  in  Stattgart;  derselbe  schreibt  der  „Frankf. 
Bchulztg."^ :  „Ich  stehe  vollkommen  anf  meinem  früheren  Standpunkte 
und  bin  in  der  Lage,  infolge  fortgesetzter  physiologischer  Unter- 
sachongen  nnd  historischer  Stadien  üi)er  die  Entwickelung  der 
deutschen  Schrift  weitere  und,  wie  ich  glaube,  ttberzengende  Beweise 
ftlr  die  Superioritfit  der  Schrägschrift  beizubringen.  Als  ich  im 
Jahre  1889  einem  Rufe  an  die  hiesige  Universität  folgte,  hatte  ich 
ein  betrachtliches  in  Stuttgart  gesammeltes  Material  zu  einer  Arbeit 
Aber  die  Entwiekelung  der  Schrägschrift  beisammen.  Durch  die 
Übersiedelung  hierher,  die  Übernahme  ganz  neuer  Verpflichtungen, 
den  Bau  einer  neuen  Augenklinik  u.  s.  w.  wurde  meine  Arbeitskraft 
in  einem  Grade  in  Anspruch  genommen,  dafs  ich  aufser  stände  war, 
die  geplante  Ausarbeitung  zu  vollenden.  Ich  hoffe  jedoch,  dafs  ich 
Zeit  gewinnen  werde,  die  Sache  in  den  bevorstehenden  Osterferien, 
oder  wenigstens  im  Laufe  des  Sommers  zu  vollenden.  Ich  bin  fest 
überzeugt,  dafs  die  augenblickliche  Agitation  für  die  Steilschrift 
ebenso  resultatlos  verlaufen  wird,  wie  die  früher  schon  wiederholt 
dagewesenen.''  Die  Mitteilungen  Professor  Berlins  müssen  hiernach 
noch  abgewartet  werden,  da  dieselben  unseres  Wissens  bisher  nicht 
veröffentlicht  sind. 

Die  erste  russische  Hygieneaiisst eilung  iu  St.  Petersbnrg 
ist,  ¥rie  wir  erfahren,  vor  kurzem  erötbiet  worden.    Die  Anregung 
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dazu  ging  vou  der  dortigen  Gesellschaft  zur  Wahrung  der  VoHd- 
gesundheit  aus.  Das  Protektorat  hat  Grofsf&rst  Paul,  der  jüngere 
Bruder  des  Kaisers,  übernommen.  Die  Ausstellung  ist  in  der 
Michaelmanege ,  dem  riesigen  Exerzieriiaiise  der  Petersburger 
Garnison,  untergebracht.  AnliBer  verschiedenen  sogenannten  ge- 
mischten SektioBen  enlhilt  dieselbe  etne  Reiht  ülhitlDiligcr  Ab- 
teihmgen,  so  von  den  Stidten  JaUa,  Odessa,  Kiew  imd  Wandu«. 
Dia  Stadt  FMersbnrg  bat  unfter  anderem  ehieSpedalabteUung  für  Schiil- 
hygiene  eingerichtet.  Wie  seiner  Zeit  in  Beiliii,  beabsichtigt  mam 
nach  Schhifii  der  Ansstelliiiig  ein  hygieaiachea  Maaeom  in  St.  Peten» 
borg  zu  grflnden. 

SchiUudhBg  iM  RegterugaheiiilL  SeUüwig  wilmii 
ies  ktüeiden  WiHterhalbJalurs.  Die  KOnigliehe  Begisniig  n 
Schleswig  beabsichtigt  in  TeraiilasBiing  des  Beichsgesetses  tob 
12.  Mftn  d.  J.,  betreffend  die  Einftlining  einer  eiaheitlicheB  Zeit- 
bestiaummg,  anznordneD,  dafo  im  Winterlianit|ahr  an  allen  Schska» 
welche  ihrem  GeschäfUbereich  angehören,  wahrend  der  Zeit  ras 
15.  NoTember  bis  zun  15.  Februar,  beide  Tage  eingeseUossen,  d« 
Untflcrieht  eine  halbe  Stande  später  als  bisher  za  beginnen  hat. 
Dagegen  soll  die  Bestimmong  der  Daner  des  Tormittsgmtemcfttsa 
and  des  Beghmes  and  Schiasses  des  Naehmittagsanterriehta  den 
Schalan&ichtsbehOiden  anter  fierficksichtigaag  der  Yethfiltnisse  ihrss 
Aafaichtsbesirkes  überlassen  werden. 

Das  eBglische  Komitee  znr  Uulersnchiing  des  Urper« 
liehen  ud  geistiiien  Yerhalteia  der  Sehillüider  hat,  wie 
Dr.  Francis  Wahrer  in  y^TktBnL  med.  Joum."  mitteilt,  nener- 
dings  nachstehende  Resultate  gewonnen:  Zwischen  Knaben  und 
Mädchen  bestehen  konstitationelle  Unterschiede.  Bei  ersteren  finden 
sich  mehr  Fälle  Ton  unregelmärsiger  Entwickelung,  Gehimstöningen 
and  Geistesschwäche,  \Yährcnd  die  Mädchen  in  gröfserer  Anzahl  blafr, 
zart  und  blutarm  sind.  Kleine  Schädel  kommen  gleichfalls  häufiger 
bei  Mädchen  vor  und  sind  in  der  Hälfte  der  Fälle  mit  Geistes- 
schwäche liompliziert ;  am  meisten  trifft  man  sie  in  Industrieschokn 
and  gewissen  Distrikten  Londons,  namentlich  Strand  und  City,  wo 
sich  grofse  Häuserblocks  oder  Warenlager  befinden.  Ungenttgends 
Ernährung  scheint  in  der  Regel  mit  mangelhafter  Entwickelung  yer- 
bunden  zn  sein ;  solche  Kinder  neigen  zu  Nervenleiden  und  Schwach- 
sinn und  fehlen  oft  beim  Unterricht;  sie  sind  am  zahlreichsten  in 
den  Armen-  und  Bessernngsschnlen.  Die  Zöglinge  in  den  Tages- 
schulen erfreuen  sich  einer  kräftigeren  Gesundheit  als  diejenitr^n  in 
den  Alumnaten.  Augenentztlndnnjren  herrschen  ziemlich  stark  in 
manchen  Tagesschulen.  Zwischen  englisclien,  irischen  und  jüdischen 
Lehranstalten  wurden  Unterschiede  in  Bezug  auf  das  körperliche 
Verhalten  der  Schtüer  festgestellt. 
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PNitaifsdureiliei  fftr  Lekrer  m  FMeraig  ter  Kftfsig- 
keit  leitMS  d«r  Sdnle.  Der  deatwhe  Yerem  gegtn  den  Mils- 
bnneli  geistiger  G^ränke  stellt  folgende  Preiafrage:  «Was  kana 
die  Sekale  und  besonders  der  Lehrer  snr  Forderung  der 
Harsigkeitssaeke  tkon?**  Zur  Bewerbung  sind  alle  Yolkasehid- 
lehrer  des  Beldies  eingeladea.  Der  Preis  betrigt  300  Mark,  dock 
ist  den  Prdsrichteni  gestattet,  denselben  nach  Befinden  za  teilen. 
Es  wird  ehie  kflraeie  Arbelt  gewünscht,  die  sich  rar  Massen- 
verbreitang  eignet.  Die  preiegdorOnten  Aibeiten  werden  Eigentum 
des  Yereins.  Die  Arbeiten,  die  bis  mm  15.  Febroar  1894  ein- 
nüefem  sind,  haben  nicht  den  Namen  des  Veriassers,  sondern  ein 
Motto  zu  tragen ;  in  einem  Umschlage,  der  das  gleiche  Motto  trftgt, 
ist  die  Adresse  des  Verfassers  za  TerscUielsen.  Das  Preisrichteramt 
haben  übernommen  die  Herren  Abgeordneier  F.  L.  Sbtffardt  in 
Crefeld,  Lehrer  und  Redakteur  Helmcke  in  Magdeburg,  Schul- 
direktor 0.  Pacre  in  Leipzig-Lindenau,  Generalsekretär  J.  Tews 
in  Berlin  und  der  Geschäftsführer  des  genannten  Vereins,  Dr.  W. 
Bode  in  Hildesheim,  an  den  die  Arbeiten  einzusenden  sind.  Der 
Preis  wird  am  In.  April  nächsten  Jahres  erteilt. 

Zur  TViederimpfang  in  den  französischen  Schulen.  ^Le 
Droffr.  mSd.^  berichtet:  Die  Pariser  Akademie  der  Medizin  hat  auf 
Antrag  des  Herrn  Hervieu  an  den  Minister  des  öffentlichen  Unter- 
richts eine  Eingabe  gerichtet,  welche  die  Verteilung  von  oOO  Me- 
daillen an  diejenigen  I^ehrer  und  Lehrerinnen  empfiehlt,  die  die 
Wiederimpfung  der  mehr  als  10  Jahre  alten  Kinder  in  den  Schulen 
am  eifrigsten  fördern.  Diese  Eingabe  ist  dem  obersten  Krziohun£?s- 
rate  zugestellt  worden,  um  sein  Urteil  darüber  abzugeben  und  wegen 
Verleihung  der  Medaillen  Vorschläge  zu  machen. 

Eine  Pockenepidemie  in  ^ireenwich,  Terbreitet  durch  die 
Schule.  Seit  mehr  als  3  Monaten  herrscht  in  Greenwich  eine  heftige 
Pockenepidemie,  über  deren  Verlauf  der  Gesundheitsbeamte  Dr.  IIartt 
dem  „Brii.  Med.  Journ.'^  berichtet.  Wir  entnehmen  diesem  Berichte, 
daüs  ein  am  26.  Februar  erkranktes  Kind  mehrere  andere  Kinder  in 
der  Schule  ansteckte.  Da  keiner  dieser  Fälle  angezeigt  wurde,  so 
verbreiteten  sich  die  Pocken  vom  19.  bis  25.  März  noch  bei  14 
anderen  Schulkindern,  die  mit  den  ersteren  in  Berührung  gekommen 
waren,  und  von  da  aus  fast  über  die  ganze  Stadt.  Man  ersieht 
hieraus,  wie  gefährlich  anerkannte  Blattemerkrankungen  unter  Schol- 
kindem  sind. 

Schülerinnenreise  auf  den  Semmeriug.  Die  „Dtsch.  Ztg.** 
schreibt:  Der  Lehrkörper  der  städtischen  Volksschule  für  Mädchen 
in  Wien  VI,  Kopernikusgasse  15,  hatte  beschlossen,  Schülerinnen- 
reisen zur  Belebung  des  geographischen  Unterrichtes  anzustreben. 
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Bareh  daa  Ea1;geg«Qkommen  der  Genemldirektioii  der  Sudbalm  lieft 
sich  am  8.  Juli  d.  J.  ein  Ansflog  mit  den  oberen  Klassen  der  ge- 
nannten Schnle  anf  den  Semmering  veranstalten.  Die  in  Gnippen  ein- 
geteilten SchlUerinnen  wurden  von  den  beanfticbtigenden  Leiirpersonea 
anf  die  geographischen  YerhSltnisse,  die  geschichtlichen  BesiehnngeB 
und  anf  den  ktmstroUen  Ban  der  Gdrirgshahn  anfinerksam  gemacht 
nnd  zeigten  fllr  alles  das  l^hafiteste  Interesse,  Einige  Kinder  hatten 
Karten,  verfolgten  daranf  die  Fahrt,  andere  zeichneten  die  Staftionst 
ein  nnd  machten  sich  hierbei  die  Terschiedensten  Notizen,  Die  Ver- 
pflegung im  „Hdtel  Semmering''  war  gut  nnd  billig.  An  Geist  nnd 
Leib  erfrischt  kehrten  die  Madchen  von  der  nngetrOht  verlanÜBaen 
Beise  znrttck. 

Die  Ruderwettfahrt  zwischen  den  Vertretern  der  Unhrer 
sitätett  Oxford  und  ( ambridge  hat  bei  herrlichstem  Wetter  nnter 

nngehenrer  Teilnahme  der  Bevölkerung  auf  der  oberen  Themse  bei 
Puttney  in  der  Nähe  von  London  stattgefunden  und  mit  dem  Siege 
Oxfords  geendet.  Hunderttansende  von  Menschen  hielten  nach  der 
^  Voss.  Ztg.*"  die  Ufer  schwarz  besetzt,  während  eine  ganze  Dampfer- 
flottille am  Ziel  den  Sieger  erwartete.  Die  Mannschaft  von  Oxford 
war  den  Cambridgern  an  Kraft  überlegen,  letztere  mderten  aber 
gleichmäfsiger  nnd  eleganter.  Beide  Boote  gingen  nur  um  eine  halbe 
Liinpe  getrennt  über  die  Bahn,  so  dafs  das  Ergebnis  äufserst  un- 
gewils  erschien  und  mit  grofser  Spannung  erwartet  wurde.  Als  Cam- 
bridge den  Kampf  als  verloren  ansehen  mufste,  stoppte  es  ab,  wodurch 
Oxford  mit  2V2  Bootslängen  siegte.  Die  etwas  über  eine  deutsche 
Meile  lange  Bahn  wurde  in  18  Minuten  und  47  Sekunden  durch- 
messen, die  schnellste  bis  jetzt  erzielte  Geschwindiukeit.  Das  heutige 
Rennen  war  das  fünfzigste  der  Universitätsmannschaften ;  27  derselben 
sind  bisher  von  Oxford,  22  von  Cambridge  gewonnen  worden;  ein 
Kennen  im  Jahre  1877  blieb  unentschieden. 

Schnlschlnfs  in  Orleans  wegen  Masern.  Dem  ,.Progr.  nUd." 
entnehmen  wir,  dals  infolge  einer  Masernepidemie  vor  einiger  Zeit 
sämtliche  Schulen  Orleans',  sowohl  die  Externate,  wie  die  Internate, 
durch  Verfügung  des  Präfekten  geschlossen  worden  sind. 

Schwimmnnterricht  der  Schuljugend  in  der  Schweii. 
Die  ^Schws.  Bl.  f.  Gsdhtspflg.^  schreiben:  Es  ist  von  Interesse, 
festzustellen,  dafs,  wie  es  die  Schulpflege  der  Altstadt  Ztlricb 
schon  in  frtiheren  Jahren  gcthan  hat,  so  auch  der  rührige  Vorstand 
des  Schulwesens  im  erweiterten  Zürich  dem  Schwimmunterrichte  für 
die  städtische  Jugend  seine  Aufmerksamkeit  widmet.  Zunächst  wurde 
vor  kurzem  eine  statistische  Erhebung  über  die  Zahl  der  des  Schwimmens 
kundigen  und  unkundigen  Schüler  an  den  stMtischen  Sekundärschulen 
Teranstaltet.    Das  Resultat  war  folgendes: 
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rotal 

1226 

1139 

2365 

473 

455 

928 

753 

684 

1437. 

Zu  diesen  Zahlen  und  zu  der  ganzen  belangvollen  Angelegenheit 
überhaupt  bemerkte  ein  Kuntlschrciben  des  Schulvorstandes  vom  Juni 
d.  J. :  Im  Hinblick  auf  die  in  unserer  Stadt  vorhantlfne  Gelegenheit 
zum  Baden  und  Schwimmen  mufs  die  grofse  Zahl  der  Nichtschwimmer, 
insbesondere  unter  den  Knaben,  auffallen.  Da  das  Schwimmen  die 
Gesundheit  und  Gewandtheit  wesentlich  zu  fördern  geeignet  ist,  hat 
man  dasselbe  an  verschiedenen  Orten  als  speciellen  Zweig  des  Turnens 
in  das  Schulprogramm  aufgenommen;  so  sind  z.  B.  in  Winterthur 
«dt  Tielen  Jahren  die  besten  Erfahrungen  damit  gemacht  worden. 
Auch  im  Kreise  I  der  niinmehrigen  Stadt  Zürich,  die  Altstadt 
umfassend,  wurden  Scbwinunkurse  abgehalten,  welche  Ton  gutem 
Erfolge  begleitet  waren.  Um  diese  Versuche  auf  das  ganze  Stadt- 
gebiet auszudehnen,  hat  sich  der  Schnlvorstand  in  Verbindung  gesetzt 
nit  den  Organen  des  Gesundheitswesens  und  mit  der  vom  Lehrer- 
iRNiwit  hesteDten  Tnmkommissioii.  Die  getroffene  Verständigung 
geht  nnn  dahin,  da6  in  der  lanfimden  Badesaison  sämtlichen  anten 
Kbaten  der  Sekandarsdrale,  430  Knaben  nnd  361  lOdchen,  aar 
kostenlosen  Ellenrang  des  Schwimmens  Gelegenheit  geboten  werde. 

Jakngfenamlnug  des  YmSm  fltr  KMerkeOatittoH  ai 
iei  dftitachen  SeaUateB.  Der  nnter  dem  Protektorate  der 
Kaiserin  Friedrich  stehende  „Verein  für  KüiderheOstätten  an  den 
dentaeben  SeekOsten"  hielt  vor  einiger  Zeit  in  Berlin  unter  dem 
Yonitse  des  Präsidenten  ROsnra  seine  Jahreeversammlwng  ab.  Der 
Verein  hat  im  letzten  Jahre  1133  kranke  nnd  eiholnngsbedflrftige 
Kinder  in  seine  Hospize  entsendet,  44  weniger,  als  im  Voijahre« 
wegen  gewisser  dnrch  die  Cholera  gebotener  Beschränkungen,  dagegen 
hnmer  noch  64  mehri  als  im  Jahre  1890.  Gestorben  sind  nnr  3, 
bei  18  stellte  sich  eine  Bessemng  nicht  ein,  die  weitans  flberwiegende 
Hehnahl  der  Kranken  konnte  aber  vollständig  geheflt  oder  doch 
wesentlich  gebessert  die  Heimreise  antreten.  In  Norderney  fanden 
289  Knaben,  333  Mädchen  nnd  anlserdem  43  Pensionäre,  zosammen 
665  Kinder,  Anfhahme.  Die  Ausgaben  betrogen  95943  iL  Das 
Frledrich-BVanz«Hospiz  zn  Mflritz  in  Mecklenbnig  hatte  222  Kinder 
an  Terpflegen.    Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  17896  Jü  In 
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Wyck  auf  Föhr  weilten  163  Kinder,  daninter  allein  70  aus  Berlin. 
Die  Gesamtausgaben  betrugen  12805  M.  In  Zoppot  endlich 
wurden  83  Kinder  aufgenommen.  Ausgaben  erwuchsen  hier  in 
einer  Höhe  von  6295  M.  Recht  gut  bewährt  hat  sich  die  in 
Norderney  eingerichtete  Winterpflege,  die  89  Kindern  zu  teU  wurde. 
Die  Gesamtausgaben  des  Yereins  erreichten  die  Hohe  loa  161 783 
ihnen  standen  167527  M,  Einnahmen  gegenüber.  IHe  Kinder 
liattei  10  Ms  20  X  ftr  die  Woehe,  die  Pensiixnire  4,60  Iiis  7  JL 
fdr  den  Tag  zn  zahlen;  13744  M,  wurden  anf  FrefsteUen  verwendet 
Der  Kassenbeitand  hat  sich  von  16581  anf  22326  Ä  eihAfat,  die 
Bilanz  seUielltt  nit  889115  A  gegen  870797  M,  im  Yoijelin. 
UngefiOir  800000  JL  betrlgt  aUein  der  Wert  der  Hoaj^  mit 
ihren  Einrichtungen.  Die  ZaU  der  Mitglieds  helinft  sieh  sir  Zeil 
auf  550.  Dem  Hanptrerein  stehen  Yier  Zweigvereine  zur  Seite.  Der 
Dresdener  Zweigmein  sandte  62  Kinder  nach  Nerdemej,  der 
Brauttchweiger  19  ehendcrthin,  der  Oldenhoiger  widmete  sieh 
wiegend  der  Überwachung  der  Transporte.  Der  recht  thitige 
Berliner  Fhtuenhilfrferein,  der  21876  A  Einnahme  hatte,  sandle 
201  Kinder  ans. 

Berliner  Ferieiikrt«iieiL  Das  Berliner  Kemitee  konnte  ia 
diesem  Sommer  3000  Kinder  in  Ferienkoloaien  entsenden.  Der 
Aolka^  wurde  im  Jahre  1880  mit  108  Kindern  gemacht  Bis 
Auswahl  sna  8000  bedürftigen  Knaben  und  Mftdchen  war  nicht 
leicht.  Noch  in  den  letzten  acht  Tagen,  so  schreibt  der  »B. 
hat  man  die  Zahl  der  Halbkolonisten  um  80  Tennefaren  ktanes. 
Die  FreiateDen  sind  tob  130  anf  160  gestiegen.  Für  die  gislls 
Befördenmg  der  Massen  waren  umfassende  Mafsregeln  getroff«. 
Auf  dem  Stettiner  Bahnhof  allein  gingen  800  Kinder  ab.  Die 
EisenbahUTerwaliong  hatte  für  dieselben  durch  Plakate  bezeichnete 
Wagen  reserviert.  Ein  Oberordner  war  Ukr  jeden  Balinhof  bestellt, 
für  jede  Kolonie  ein  besonderer  Ordner.  Jede  Gruppe  hatte  ibr 
Banner,  jedes  Kind  eine  Karte  von  bestimmter  Farbe  am  Hot 
Diigenigsn,  welche  einzefai,  Ton  Wohlthätern  aufgenommen,  rekteo, 
wurden  fon  Yertranenspersonen  des  Komitees  anf  den  waehiedeDcn 
Stationen  empüengen. 


Digilized  by  Google 


501 


;Xmtli(^e  Derf&jjungen. 


Erlal's  des  Königlich  prenfsischen  Unterriehtsmi nisters, 
betreffend  Sehaleinriehtiingen  fttr  schwachsinnige  Kinder. 

Berlin,  den  14.  November  1892. 

Im  liortigen  Bezirke  finden  sich  an  verschiedenen  Orten  neben 
den  Volksschulen  und  abgesehen  von  den  in  meinem  Erlasse  vom 
27.  V.  Mts.'  —  U.  III.  A.  1924  —  bezeichneten  Schulklassen  für 
minder  begabte,  aber  sonst  normale  Kinder,  noch  Schulanstalten  für 
solche  schwachsinnige  Kinder,  die  zwar  nicht  so  hilflos  sind,  um  in 
Internaten  mitergebracht  werden  zu  müssen,  die  aber  doch  für  das 
Leben  und  die  Arbeit  in  der  Volksschule  als  zweifellos  ungeeignet 
erscheinen.  Derartige,  nicht  mit  Idiotenklassen  zu  verwechselnde 
Schulen  unterliegen  an  sich  nicht  den  in  dem  erwähnten  Erlasse 
hinsichtlich  der  sogenannten  Abschlufsklassen  hervorgehobenen  Bedenken, 
▼oraoBgesetzt,  dafs  bei  ihnen  nach  einem  besonderen  Lehrplane  und 
nach  geeigneten  Methoden  verfahren  wird,  nnd  dafs  die  Anfiiahme 
der  Kinder  in  dieselben  nnr  anf  Grand  einer  ganz  zurerlAssigen 
Prflfong  unter  ftntlicher  Beteiligung  erfolgt. 

Um  elneneits  die  Verbreitung  und  Wiiktamlnit  derartiger 
Aastatai  nbeneheii  it  können,  andeimdts  in  der  Ligs  sn  sein, 
angeeignete  Schaleinrichtungen  sn  beseitigen  oder  deren  Abinderung 
berbeisaftthinn,  wttnsdm  ich  Ton  der  Konischen  Regierung  dnrOber 
Ansknnft  sn  eilialten,  weiche  OintUcben  wie  prifsten  Schulen  fbr 
nicht  normal  begabte  Kinder  schalpflichtigen  Alters  im  dortigen 
Besirire  Toriianden  sind.  Bei  jeder  dieser  Schalen  ist  anzugehen, 
wiefiele  Lehrfcrifte,  Klassen  nnd  Schfller  in  den  einzelnen  Klassen 
—  thatsftcUidi  und  in  mazimo  —  sie  zlhlt,  mter  welchen  Vor- 
anssetzungen  die  Anfnahme  nnd  Entlassung  der  Kinder  eifbigt,  in- 
wieweit Trsnnnng  der  Gesddediter  besteht,  unter  welchen  Bedingungen 
4ie  LehifaUke  angestellt  werden,  in  weichen  PudLten  Unterricht 
•nd  IMsd]^  von  denen  der  Yolkssdrale  abweichen,  insbesondere, 
wie  Lehr-  und  Stundenplan  beschaiÜMi,  welche  Lehniele  den  einielnen 
Klaasen  gestedtt  rind,  und  wekhe  Lehnnittel,  LembOcher  u.  s.  w. 
gebraucht  werden. 

Die  nach  meinem  Erfasse  vom  27.  t.  Mts.  zu  beseitigenden 


'  8.  äSm  ZeMkrift,  1898,  No.  4,  S.  280-m  D.  Bed. 


Digilized  by  Gopgle 


602 


sogenannten  AbsdihißUaflm  sind  nicht  mehr  mit  zu  berfleksiditiga, 
ebenso  sind  Internatsscfanlen  ftr  Idi<iten  hi«r  ante  tdit  sn  Sassau 
Ln  flbrigen  sollen  durch  die  obigen  Anhsltsponkte  sonstige  Ifit- 
teilmigen  Aber  die  in  Bede  stehenden  Schalen  nicht  ansgeadJossei 
sein,  wie  antedem  anch  eine  gotachtliche  Änlsenmg  der  KOmg^Jm 
Regierung  darüber  erwflnscfat  ist. 

Bern  Memach  za  erstattenden  Berichte  sehe  ich  bis  zun 
1.  Hirz  k.  Js.  entgegen. 
An 

die  Königliche  Regtemag  zn  N. 

Der  Ifinister  der  geistlidien  etc.  Angetogenhdten. 
Im  Auftrage:  (gez.)  KOdLXR. 

Cfeteilte  tder  ingeteilte  Schulzeit  in  den  fiiMhuger 

Volksseliilen  ? 
Beaeheid  des  Seaalea  ai  die  Bftrgerschaft. 

Hamburg,  den  28.  Januar  IddS. 

Das  Ersuchen  der  Bflrgerschaft  um  Wiedereinffthrung  der  ge- 
teilten Schulzeit  hat  der  Senat  durch  die  Sektioii  der  Oberschnl- 
behörde  fQr  das  Yolksschulwesen  begutadbten  lassen  Nach  dena 
Bericht  hat  sie  zunächst  im  vorigen  Sommer  durch  die  Stener- 
behörde  eine  Umfrage  bei  sämtlichen  Eltern  der  zur  Zeit  die  Volks-  i 
schalen  mit  nngeteUter  Schulzeit  besuchenden  Kinder  danach  ver- 
anlaist,  ob  dieselben  oder  wenigstens  einer  Ton  ihnen  in  der  Lage 
sei,  in  der  Zeit  von  12  bis  1V>  Uhr  gemeinsam  mit  den  Kindern 
das  Mittagessen  einzunehmen,  sowie  ob  dieselben  fttr  ihre  Kinder 
eine  Abänderung  der  bisherigen  ungeteilten  Schulzeit  in  eine  geteilte, 
die  Mittagsstunden  von  12  bis  2  Uhr  freilassende,  wünschten.  Der 
Erfolg  ist  gewesen,  dafs  nahezu  12000  Familien  ein  gemeinsames 
Mittagessen  mit  den  Kindeni  zwischen  12  und  2  Uhr  für  unmögli-  h 
erklärt,  überhaupt  14  109  mit  25277  Kindern  aber  die  BeibthaltuDC  j 
der  bisherigen  ungeteilten  Schulzeit  gewünscht  haben,  währeod 
15745  Elteni  mit  27483  Kindern  sich  für  die  WiedereunfOhrung  | 
der  geteilten  Schulzeit  ausgesprochen  haben.  | 

Die  Oberschulbehörde  ist  mit  Recht  der  Ansicht,  dafs  bei  dem 
geringen  Unterschiede  der  Zahlen  der  unter  allen  Umständen  mit 
Vorsicht  aufzunehmende  Wunsch  der  Eltern  nicht  der  entscheidende 
Grund  für  Änderung  einer  seit  Jahren  bestehenden  Einrichtung  sein 
könne.  Allerdings  haben  sich  in  einzelnen  Schulbezirken,  namenthch 
im  Süderteil  der  Neustadt,  gröfsere  Majoritäten  für  die  geteilte  , 
Schulzeit  ergeben,  demgegenüber  hat  sich  aber  in  anderen  Bezirken, 
z.  B.  in  der  Altstadt,  die  Mehrzahl  für  Beibehaltung  der  ungeteilten 
Schulzeit  ausgesprochen.    Es  liegt  nahe,  ob  nicht  dementsprecheod 
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wenigstens  in  einzelnen  Scholbezirken  znr  geteilten  Schulzeit  zurück* 
zukehren  wftre.  Die  ObendnilbeliOrde  hat  sich  jedoch  nach  ein- 
gehender Prüfung  dahin  ausgesprochen,  dals  nach  der  ganzen 
Organisaition  des  hiesigen  Volksschulwesens  eine  yerschiedene  Be- 
handhing zweier  unmittelbar  aneinander  grenzender  Schalbezirke  bei 
dem  hftnfigen  Wohnungswechsel  der  Familien  von  dem  einen  in  den 
anderen  und  den  damit  verbundenen  Umschulungen,  sowie  bei  dem 
Umstände,  dnls  mehrfach  Schulen  für  einen  Bezirk  in  einem  anderen 
Bezirke  liegen,  ohne  schwere  Schädigung  des  ganzen  Schulwesens 
nicht  ausführbar  sei.  Ebenso  hat  die  Oberschulbehörde  eine  An- 
ordnung, wonach  in  einem  Schulbezirke  gleichzeitig  Schulen  mit  un- 
geteilter und  geteilter  Schalzeit  eingerichtet  wflrden,  auf  das  ent- 
schiedenste widerraten. 

Die  Entscheidung,  welche  Schulzeit  hinfort  raafsgebend  sein 
soll,  wird  daher  mir  von  einem  weiteren  pädagoj^ischen  und  schul- 
technischen Standpunkte  aus  getroffen  werden  können.  Die  Ober- 
schulbehörde hat  darüber  das  anliegende  Gutachten  des  Schulrates 
eingezogen  und  sich  mit  demselben  dahin  ausgesprochen,  dafs, 
nachdem  einmal  seit  Jahren  die  ungeteilte  Schulzeit  eingeführt  sei, 
zur  Zeit  kein  hinreichender  Grund  Torliege,  hierin  eine  Änderung 
Torzunehmeu. 

Der  Senat  kann  das  Gewicht  der  hierfür  geltend  gemachten 
Gründe  nicht  anerkennen  und  bedauert  daher,  dem  Wunsche  der 
Bflrgerschaft  keine  Folge  geben  zu  können,  mufs  die  Feststellung 
der  Schulzeit,  welche  durch  §  33  des  Unterrichtsgesetzes  der  Ober- 
schulbehörde übertragen  ist,  vielmehr  auch  ferner  deren  pflicht- 
mÄfsigem  Ermessen  überlassen. 

Das  Gutachten  lautet: 

Gründe 

gegen  und  für  die  ungeteilte,  resp.  geteilte  Schulzeit. 

I.  Pftdagogische  Gründe. 

1.  Gegen  die  ungeteilte  Schulzeit  wird  vom  pädagogisch- 
medizinischen Standpunkte  in  erster  Reihe  geltend  gemacht,  dafs  ein 
t^Iicher  fünf-  bis  sechsstündiger  ununterbrochener  Unterricht  die 
leiblichen  und  geistigen  Kräfte  der  Schulkinder  in  hohem  Mibe 
schädige,  da  bei  einem  Kinde  in  der  Entwickelnngsperiode  vom  6. 
bis  14.  Lebensjahre  eine  derartige  Anspannung  seiner  Krftfte  in  der 
Regel  körperliche  Ermattung  infolge  des  langen  Aufenthaltes  in 
Klassenrftnmen,  finlihzeitiges  AnihOren  des  Interesses  am  Unterriebte 
and  nerfUse  Überreizung  znr  Falge  habe.  Im  allgemeinen  kann  ich 
diese  Behauptung  nnr  Ar  eme  zatreffende  erklftren.   Wenn  in  der 
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That  Schnlkmder  tä|;lich  ummterbrochen  fünf  bis  sechs  Standet 
unterrichtet  wflrden,  dOrfteE  die  Torgenannten  Folgen  in  den  meisten 
Fällen  eintreten.  In  unseren  Volksschulen  mit  ungeteilter  Schulfdt 
ist  aber  Fflrsorge  getroffen,  daCs  diese  SGhlimmen  Folgen  bei  ge> 
nmden  Kindern  nicht  eintreten. 
Die  Ejnder  des 

1.  Schuljahres  (7.  Lebensjahr)  haben  taglich  4  Standen  Schalzeit, 

2.  (8.  Lebend  ahr)  haben  an  4  Wochentagen  4  vnd  as 

2  Wochentagen  5  Standen  Schulzeit, 
8.       «        (9.  Lebensjahr)  haben  an  2  Wochentagen  4  nnd  aa 

4  Wochentagen  5  Stunden  Schulzeit, 
4.  bis  8.  Sehuiyahres  (10.  bis  14.  Lebensjahr)  haben  an  4  Wochen- 
tagen 5  und  an  2  Wochentagen  6  Stunden  Schulzeit 
Diese  Schulzeit  ist  aber  auf  allen  Stufen  nicht  wirkliche  Unter- 
richtszeit, sondern  in  jede  Stunde  Schulzeit  fiillt  nur  eine  dreiviertel- 
ßttindige  Unterrichtszeit,  während  die  tibrigbleibende  Viertelstunde 
zur  Bewegung  und  Erholung  der  Kinder  auf  dem  Spielplatze  oder 
bei  schlechtem  Wetter  in  der  Turnhalle,  resp.  auf  dem  Korridor 
unter  Autsicht  der  Lehrer  benutzt  wird.  Hierdurch  reduziert  sich 
die  Schulzeit  als  eigentliche  Unterrichtszeit  für  das 

1.  Schuyahr  auf  3  Standen  täglich, 

2.  „       „  3  au  4  Tagen  ond 

8.       „       „3^       ^  2    9  und 

3Vi  „      „  4  ^ 
4. — 8.  „       „  SVi  „       ^  4    ,  und 

4V2  .  2     „  . 

Eine  weitere  wohlthätige  Folge  dieser  Einrichtung  ist  die  frische 
Luftzufuhr  in  die  Klassenzimmer  während  der  Zwischenpausen. 

Wird  in  die  Unterrichtsgegenstände  die  richtige  Abwechslung 
hineingebracht,  indem  die  das  reine  Denken  in  Anspruch  nehmenden 
Fächer  durch  technische,  mehr  auf  Übung  beruhende  Fächer,  wie 
Tarnen,  Schreiben,  Zeichnen  und  Singen,  unterbrochen  werden,  so 
wirkt  eine  solche  ungeteilte  Schulzeit  weder  abspannend,  noch 
schwächend,  wie  dies  vielfache  Beobachtungen  in  den  letzten  Unter- 
richtsstonden  ganz  zweifellos  bewiesen. 

Ich  kann  daher  bei  dieser  Einrichtung  dem  hauptsäcIifielttteB 
pädagogischen  Einwand  gegen  die  ungeteilte  Schulzeit  nicht  die 
Bedeutung  beilegen,  die  er  sonst  wohl  in  Ansprach  nehmen  könnte. 

übrigens  milk  noch  herfOTgehoben  werden,  dalk  ebenfidls  tob 
pftdagogisch-medizinisehen  Standpunkte  gegen  einen  ünteirieht  nach 
eben  beendeter  MaUzeit  TielfMhe  Bedenken  gelaltoft  woiden  maA, 
nnd  dalli  die  Er&hrnng  lehrt,  dab  bei  geteilter  SchoMt  der  Nach- 
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mittagsnntcrricht  im  wesentlichen  für  leichtere  und  technische  F&cher 
in  Benutzung  genommen  werden  mufs,  da  die  Apperceptionsfllhigkeit 
der  Kinder  im  aUgemeineA  unmittelbar  nach  dem  Mittagessen  eine 
leringere  ist. 

Eines  ist  in  Bezug  auf  die  körperliche  Pflege  der  Kinder  bei 
ungeteilter  Schulzeit  allerdings  notwendig,  ein  Frühsttlcksbrot.  Unsere 
Schulkinder  bringen  ein  solches  fast  ohne  Ausnahme,  oft  recht 
reichlich,  mit.  Wo  es  fehlt,  mufs  es  aus  anderen  Mitteln  beschafft  werden. 

Bei  geteilter  Schulzeit  erscheint  abrigeus  dieses  Frahstacksbrot 
am  Vormittage  auch  nötig. 

2.  Gegen  die  ungeteilte  Schulzeit  wird  als  zweiter  pädagogischer 
Orund  geltend  gemacht,  dafs  bei  derselben  die  Kinder  eine  zu 
grofse  Zeit  des  Tages  ohne  Aufsicht  und  Leitung  der  Schule  sind, 
während  bei  geteilter  Schulzeit  wenigstens  an  den  vier  Haupttagen 
der  Woche  vor-  und  nachmittags  eine  Einwirkung  der  Schule  auf 
die  Kinder  stattfinde. 

Es  trifft  dies  fast  nur  f&r  die  Sommermonate  zu,  in  denen  der 
Unterricht  um  8  Uhr  beginnt  und  eine  Anzahl  Kinder  schon  von 
12  Uhr  ab,  andere  von  1,  resp.  2  Uhr  ab  ganz  schulfrei  sind. 
Diese  Schulfreiheit  fahrt  da,  wo  keine  Uausaufsicht  ist,  zu  un- 
nfttzem  Herumtreiben  der  Kinder  auf  den  Strafsen  und  zu  vielfachem 
Unfog  etc.  Diesem  Übelstande  suchen  die  Knabenhorte,  Hand- 
fertigkeitsanterricht  und  Jagendspiele  abzuhelfen,  weshalb  diese  Be- 
fitrebongen  die  gröfirta  Beachtung  ond  üntentfttaong  verdienen.  Es 
kiHi  ab«r  akht  behanplat  werden,  daß»  diaa«  ÜbeMiid«  Audi  die 
geteilte  SchnMt  wesentlich  geändert  werden.  Am  MIttfvoch  ead 
Sonnabend  KaAwtttag  find  die  Kinder  ganz  frei  nad  an  den 
■■derai  l^mea  voa  4  Uhr  ib.  Fehlt  da  die  htoriiche  ZMht  od 
A«6Mit,  so  ist  der  Übelataad  derselbe;  ancfa  die  Schoyngend  der 
geleOtea  Sdnbeit  hat  den  Zeil  gemg,  sich  heramsataraibeB.  Gans 
beaeadew  achfiaus  stallt  es  bd  geleOler  Sdralzdt  da,  wo  die  Eiader 
la  der  Mittagsaeit  weder  m  easea  behoaimea,  nodi  beaaMehtigt 
werdea.  Solehe  Khider  tto6ea  sich  dami  von  12  bia  2  Uhr  erat 
lecfat  anf  dea  fltralbea  henua.  Naa  gibt  ea  aber  aack  der  Statistik 
nad  12000  Familiea,  die  ndt  ihraa  Kiadem  iwiacheii  12  oad 
2  Uhr  aicht  apeisea  kOanea,  was  hn  höchsten  Grade  bedeakUch  ist. 

Ich  kann  daher  anch  diesen  Ornnd  gegen  die  ungeteilte  Schul* 
seit  als  einen  darohschlageoden  nicht  gelten  lassen. 

IL  Schultechnische  Gründe. 

a.  In  Bezug  auf  die  Schüler. 

1.  Fir  die  aageteflte  Schulzeit  s|rrieht  der  Umstand,  daCs  ia 
4ea  WiateiMMten  KoveaüMr  Ua  Febrnar  bei  daer  UalerrichtsMil 
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von  9  bis  1,  resp.  2  oder  3  Uhr  gerade  die  Zeit  benutzt  wird,  in 
der  die  natürlichen  Lichtverhältnisse  die  einzig  günstigen  sind. 
Weder  die  Stunde  von  8  bis  9  Uhr  vonnittags  noch  die  von  3  bis 
4  Uhr  nachmittags  kann  in  den  genannten  Monaten  als  eine  für 
den  Unterricht  günstige  bezeichnet  werden.  Künstliches  Licht  in 
allen  Schulklassen  einzuführen,  erscheint  mir  aber  weder  vom 
sanitären  noch  tinanziellen  Standpunkte  empfehlenswert. 

2.  Für  die  ungeteilte  Schulzeit  spricht  femer  die  Erspamng 
zweier  Schulwege  für  die  Schüler.  In  Gegenden  lebhaften  Verkehrs 
ist  das  Herausströmen  der  Schulkinder  um  12  Uhr  und  das  Wieder- 
hineinkommen um  2  Uhr  nicht  ohne  manche  Bedenken.  Besonders 
leiden  aber  Kinder  mit  mangelhafter  Fufsbekleidung  bei  eintretendem 
schlechten  Wetter  unter  solchen  Schulgängen.  Freilich  kann  diesem 
Grunde  ein  irgend  erhebliches  Gewicht  nicht  beigelegt  werden,  da 
auch  schon  bei  den  zwei  bei  ungeteilter  Schulzeit  notwendigen  Schal- 
gftngen  dieselben  Übelstände  eintreten  können. 

3.  Nur  in  beschränktem  Umfange  spricht  für  die  ungeteilte 
Schulzeit  der  Umstand,  dafe  in  einzelnen  Schulbezirken,  namentlich 
im  zweiten,  die  Wege  der  Kinder  zu  den  Schulen  zu  weite  sind 
(bis  30  Minuten),  dafs  die  Mittagszeit  denselben  nor  eine  über- 
mälsige  Anstrengung  zumutet. 

b.  In  Bezug  avf  die  Lehrer. 

Unsere  Volksschullehrer  müssen  bei  ihren  Gehaltsverhultnissen 
Wohnungen  in  billigen  Vororten,  wie  Barmbeck,  Eilbeck  und  Eims- 
büttel, mieten.  In  der  inneren  Stadt,  St.  Pauli,  St.  Georg,  BiU- 
wärder  Ausschlag  sind  für  dieselben  geeignete  Wohnungen  nicht  za 
erschwingen.  Dieser  Umstand  würde  einen  grofsen  Teil  der  Lehrer- 
schaft nötigen,  bei  geteilter  Schulzeit  von  12  bis  2  Uhr  entweder 
im  Scholhanse  zu  bleiben  oder  sich  anderswo  in  der  Nähe  der 
Scholen  aufzuhalten.  Viele  würden  anch  den  Versuch  machen,  in 
dieser  Zwischenzeit  in  Privatschnlen  Unterricht  zu  geben,  nicht  zum 
Vorteil  des  Öffentlichen  Nachmittagsunterrichts. 

Die  Mehrzahl  der  Lehrer  der  St  Paoli-YolkBSchnlen  wohnt  aw 
dem  vorgenannten  Grunde  in  Altona. 

m.  Sociale  Gründe. 

1.  Für  die  getdlte  Sebidnit  spricht  iweifeUos,  daOs  es  vm 
groiher  Segen  fltar  die  Kinder  ist,  wenn  sie  in  wohl  geordnetaB 
Hiiisstaiide  mit  ihren  Eltern  gemeinsam  ni  Ifittag  essen  kflniNB. 
Ich  mak  aber  besonders  betonen  „in  woU  geordnelem  Hansstande'. 
Das  ist  ja  gottlob!  bei  einer  groftenZaU  kMiMfer  Beamten,  Baad* 
werker  nnd  Arbeiter  noch  der  Fall,  aber  kider  nicht  bei  aDoL 
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Was  Kinder  bei  Tisch  mitunter  von  ihren  Eltern  hören,  ist  ent- 
Betzlich.  Das,  was  in  der  Schule  gelehrt  wird,  namentlich  die 
religiösen  Stoffe  und  die  Persönlichkeiten  der  Lehrer  selbst,  werden 
vielfach  in  roher  Weise  verspottet  und  beschimpft.  Man  kann 
wirklich  nicht  behaupten,  dafs  überall  da,  wo  in  den  15000  Fa- 
milien Eltern  und  Kinder  gemeinsam  zu  Mittag  essen  können,  dies 
immer  ein  Segen  für  die  letzteren  ist.  Was  soll  aber  in  den 
12000  Familien,  die  nicht  mit  ihren  Kindern  in  der  Zeit  von  12 
Mt  2  Uhr  essen  können,  mit  den  letzteren  geschehen?  Entweder 
Minnen  sich  derselben  gute  Nachbarn  an,  oder  sie  kommen  nach- 
mittags hungrig  nnd  matt  zur  Schule  und  können  erst  recht  nichts 
leisten. 

Trotz  dieser  Bedenken  spricht  dieser  Gnmd  am  meisten  für 
die  geteilte  Schalzeit. 

2.  Ffir  die  geteilte  Schulzeit  wird  angefUhrt»  dafs  dieselbe  in 
etnw  die  Aosnatzung  der  Kinder  zum  Mitverdienen  hindere,  da 
dieselben  an  den  Hanpttagen  erst  nach  4  Uhr  benatzt  werden 
kfiQBten.  Dfoa  ist  wohl  richtig,  aber  von  geringer  Bedentnng,  da 
die  schidlichste  Ansnntning  der  ländlichen  Aibeitsknft  in  denv 
Morgenstunden  vor  8  Uhr  vonnittags  beim  Brot-,  Milch-  und 
Zdtongstragen  und  in  den  späten  Abendstondeii  beim  Kegel- 
snfBetzen  stattfindet,  dne  Ausnutzung,  die  durdi  die  geleitte  Sehnl- 
zeit  durehans  nicht  behindert  wnd. 

Schlufsbemerlcung. 

Ich  konnte  mich  nach  dem  Gesagten  aus  pädagogischen,  schul- 
tedmischen  und  socialen  Gründen  ftr  eine  Aufhebung  der  ungeteilten 
Schulzeit  im  ganzen  oder  in  einzeben  Sehulbesh^en  nur  ent- 
scheiden, wenn  ehie  grofse  Mi^rit&t  der  Eltern  durchaus  dalBr  wlie. 

Gegen  die  Einrichtung  von  Schulen  mit  geteilter  und  ungeteilter 
Schulzeit  in  den  einzehen  Beziriien  muft  ich  mich  ganz  entschieden 
ausqirechen,  da  dadurch  eue  völlige  Yerwirrung  der  bestehenden 
Sdiulorganismen  und  eme  ebenso  grolse  Unsicherheit  ÜBr  die  Or- 
ganisation in  der  Zukunft  herbeigefhhrt  wtirde. 

(Gez.)  Mahkaun. 

BelehnuigeB  des  Wieier  SUdtpbyaikAtes  Uber  dag  VerbalteB 

der  Sehller  mIh  Baden. 

Der  Amtsarzt  der  Stadt  Wien  hat  die  nachfolgenden  Yer- 
haltungsmalkregehi  beim  Baden  in  sämtlichen  Volks-  und  Bflrger- 
schulen  semes  Beshrkes  den  Schtllem  zur  Kenntnis  gebracht: 

Da  das  Bad  zur  Erfiriischang  und  gleichzeitig  zur  Reinigung 
der  KOrperoberfiäche  dient,  sqU  jedermann,  so  oft  die  Gelegenheit 
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hierzu  gegeben  ist,  baden.  Nur  Krankheiten  machen  das  Baden 
von  der  Erklärung  eines  Arztes  abhängig;  insbesondere  werden 
Hautausschläge  die  Einholung  ärztlichen  Rates  notwendig  machen. 
Damit  ist  nicht  gesagt,  dafs  jedermann  in  kaltem  Wasser  baden 
soll;  empfindlichen  Personen  sind  lauwarme  Bäder  anzuempfehlen, 
der  Gebrauch  heilser  Bäder  dagegen  ist  der  Jngend  zu  widerraten. 
Kalte  Bäder  unter  15**  C.  oder  12"  R.  sollen  nicht  benutzt  werden, 
und  soll  die  Temperatur  der  Luft  immer  eine  höhere,  als  die  des 
Badewassers  sein.  Zarte  Individuen  und  Anfänger  werden  eine 
höhere  Temperatur,  also  ungefähr  20^*  C.  oder  IG^  R.,  benutzen, 
nicht  zu  lange,  d.  h.  nicht  über  eine  Viertelstunde  im  Wasser  ver- 
weilen. Das  Auftreten  einee  intensiven,  bei  Bewehrungen  im  Wds&er 
nicht  schwindenden  Kältegefühls  soll  immer  als  Mahnung  gelten,  das 
Bad  zu  unterbrechen.  Ein  Krankheitsgefühl  ist  stets  als  ein  Hindernis 
iQr  das  Baden  anzusehen.  Der  Schüler  vermeide  es,  körperlich 
erschöpft  in  das  Bad  zu  kommen,  treibe  sich  vor  dem  Bade  nkfci 
hemm,  laufe  nicht  schnell  zur  Badeanstalt  und  tarne  auch  nicht  for 
dem  Bade  imd  in  demselban.  Er  haste  nicht  mit  dem  Anwkieidfn 
ud  hegebe  sich  aicht  frfihflr  hi  dia  Wasser,  ds  his  dar  Kflcpsr 
nbgdrtUilt  ist. 

Das  Khiweliinw  tob  Nahrung  onmittelbtr  Ter  dem  Baden  iit 
n  uteriasMo,  es  soll  daher  andi  nieht  gleich  nnch  dem  WttMfjh 
mahle  gebadet  werden«  Im  Bade  ist  der  KQrper  n«r,  insoweit  es 
der  Anstand  erfordert,  m  bedecken;  es  sdU  daher  anCber  der 
Schwimmhose  oder  dem  SchwimnUeide  nichts  ins  Bad  mitgoiommea 
werden.  Es  ist  tot  dem  Bade  auf  die  Badewische  Bicksicht  n 
nehmen;  jeder  Badende  soll  nur  die  ftr  ihn  bestimmte  Wische 
benntaem,  welche  nach  Erfordernis  gewechselt  werden  mnft.  Bei 
Benntzang  der  eigenen  Wische  ist  darauf  m  achten,  dafii  diese 
nicht  feucht  bleibe,  daher  weide  die  Badewiache  nach  deren  Gebrauch 
gut  ausgebreitet  anfgehingt,  dafr  sie  rasch  trockne  nnd  die  Ansiedeloag 
TOD  Sdiimmeipilsen  in  derselben  Terfaindert  werde,  da  dvch  sekfae 
Haatkrankhdten  Teranlalst  werden  können.  Jede  Venmreinigoag 
des  Badewassers  ist  verbotea. 

Es  ist  vorteilhafter,  den  vorher  abgekohlten  Körper  anf  enmial, 
als  Glied  fOir  Glied  in  das  Wasser  zn  tauchen;  ersteree  wird  auch 
djwoh  Benntnng  einer  Branse  efieicht.  Der  MUabfwch  hihar 
temperierter  Brausen  ist  m  Tcrmeiden.  Jedes  ungezogene  Betragen 
im  Wasser  ist  nicht  gestattet;  insbesondere  wird  das  Erscbreelua 
der  Mitbadenden  dnrch  Überfallen  von  rückwärts,  Bespritzen,  gewalt- 
sames Unkertanchen  Terboten.  Stellt  sich  UnwoUadn  welcher  Art 
immer  im  Bade  ein,  so  verlasse  man  das  letatere  sofort;  das  fort- 
wihrende  Springen  ins  Wasser,  insbesondere  ton  bedeatender  Hihe, 
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»t  n  jvmM«k.  Bohrei  ün  Obre,  wom  nach  dem  Bade  nch 
Sansei  eiuUOt,  uleiUeibe;  das  Olur  wa  dnnh  Neigen  des 
Koples  mittelst  der  Badewisefae  m  trodmeii  und  bei  anhaltender 
flCOnng  etn  Ant  in  befragen.  Bei  Iftnger  daaendem  KiltegefUd 
naeli  dem  Bade  reibe  man  den  KOiper  mit  den  WlechestOeken, 
kleide  eich  scbnell  an  vnd  maehe  rasche  Bewegungen.  Kaeh  den 
Bade  ist  es  iweekmäfidg,  besonders  wenn  der  Weg  nadi  Hanse  ein 
weiter,  etivai  ITahmng  m  Mi  m  nehmen,  weshalb  es  aageieigt 
ersdiefait,  eine  Semmel  oder  ein  Stück  Brot  fon  Hanse  mitzanefamen. 

Unangenehme  Empfindnngen  nach  dem  ersten  Bade  stylen  Ton 
der  späteren  Wiederholnng  des  Badens  nicht  abhalten,  dagegen  ale 
eine  Mahnung  angesehen  werden,  vor  eingetretener  OewOhanng 
kftrzere  Zeit  im  Bade  an  verweilen.  Nnr  schwimmknndige  und 
kräftige  Personen  können,  wenn  keine  Hilfe  eines  Erwachsenen  an 
beschaffen  ist,  ErtrinkoideD  beispringen,  weshalb  das  Tauchen  za 
übea  ist;  es  kann  aber  ein  jeder  durch  rechtzeitiges  geschicktes 
Zuwerfen  eines  Rettangsseiles,  Korkringee  u.  dergl.  dem  ÜnglOckliGheB 
beistehen.  Ks  is  nicht  erlaubt,  ans  dem  Wasser  Gezogene  zu 
stürzen,  am  das  Wasser  heranszubefördem ;  die  Teilnahme  an  Wieder- 
belebnngSYersnchen  wird  man  bei  Anwesenheit  von  Erwachsenen 
diesen  überlassen  und  dann  allenfalls  durch  Herbeiholnng  eines 
Arztes,  trockener  Decken  u.  s.  w.  sich  nützlich  erweisen.  Die  Wahr- 
nehmung, dafs  mit  Ausschlägen  behaftete  Individnen  das  Bad  benutien, 
ist  sogleich  dem  Bademeister  bekanntzugeben. 


{lerfattalieti. 


Der  Ministerialdirektor  im  Königlich  preufsischen  Ministerium 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten,  Direktor 
der  wissenschaftlichen  De])utation  für  das  Medizinalwesen,  Dr.  Bartsch, 
ist  in  den  erblichen  Adelsstand  erhoben  worden. 

Professor  Pasteur  in  Paris  wurde  von  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  zum  Ehrenmitgliede  ernannt. 

Unserem  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  an  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Berlin  HERMANN  RiETSCUEL,  ist  der  Charakter 
als  Geheimer  Regierungsrat  verliehen  worden. 

Den  gleichen  Charakter  erhielt  der  Provinzialschulrat  Wendland 
beim  Provinzialschulkollegium  zu  Hannover. 

Unserem  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Gehehnen  Sanitätsrat 
Dr.  Wallichs  in  Altona,  ist  der  rote  Adlerorden  lY.  Klasse  ver- 
liehen worden. 
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Der  gleichfalls  zu  unseren  Mitarbeitern  zählende  Herr  Kommanal- 
arzt Axel  Hertel  in  Kopenhagen,  Dr.  WASSMANNSDORF  in  Heidel- 
berg, Professor  Dr.  Rühl  in  Stettin  und  Dr.  Goetz  in  Leipzig 
haben  die  Aufforderung  erhalten,  in  die  Reihe  der  Vicepräsidenten 
der  Abteilung  für  leibliche  Erziehung  des  pftdagogischen  Welt- 
kongresses in  Chicago  einzutreten. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Oberlehrer  Wickknhagen 
in  Rendsburg,  wurde  wegen  seiner  Verdienste  um  das  Schulturnen 
und  die  Jugendspiele  mit  dem  Kronenorden  IV.  Klasse  dekoriert. 

Der  k.  k.  österreichische  Minister  für  Kultus  und  Unterricht 
hat  den  Professor  an  der  Universität  Wien  Dr.  A.  Politzer  zum 
fachmännischen  Delegierten  für  die  medizinisch-hygienische  Ausstellung 
in  Chicago  ernannt;  der  Genannte  hat  sich  anfangs  August  nach 
Amerika  begeben. 

Die  durch  den  Tod  Professor  Cantanis  erledigte  Stelle  eines 
Mitgliedes  des  Provinzialgesundhcitsrates  von  Neapel  wurde  dem 
Direktor  des  dortigen  hygienischen  Institutes,  Professor  DE  GlAXA, 
angeboten,  derselbe  hat  jedoch  die  Berufung  abgelehnt. 

Der  Gymnasialdirektor  Dr.  Hbchelmann  in  Paderborn  ist  zum 
ProTinzialschnlrat  ernannt  und  dem  ProTinzialschulkoUeginm  in  Münster 
tiberwiesen  worden. 

Dr.  Girods,  Dr.  Dbschamps  und  Dr.  Wubts  wurden  zu  Mit- 
gUedem  des  benteadeii  KomiteeB  fOr  öffiDotUelie  OenuidMtspflege 
in  Frankreich  emaimt 

Das  Amt  eines  Begiemogs-  und  Sdnürates  beben  erbattea: 
Seminardiiektor  Sdndrat  Shot  bei  der  Begierong  in  Gnmbinnen, 
Kreiflsdralinspektor  Tabont  M  der  Begierong  m  KAdgsberg  i.  Fr., 
Kreisscbnlinspektor  Jbtbtzkt  bei  der  Beglenmg  in  Magdeborg  vnd 
Kreisschnlinspektor  Dr.  Bibmknsohnkdeb  bei  der  Begierong  in 
Arnsberg. 

Der  PriYatdocent  und  Assistent  am  hygienisclien  Institnte  in 
Breslan  Dr.  H.  Bitter  wurde  som  Leiter  des  neuerrichteten  hygie- 
nischen Ihstitotes  in  Aleiandria  bernfen. 

Dr.  M.  J.  P.  PouoBT  in  Paris  ist  zum  Arzt  der  Schale  «Diderot" 
ernannt  worden. 

Dr.  Gautbb,  ffilftarzt  am  Lycenm  von  Gennoat,  worde  ftr 
den  Torstoibenen  Dr.  Lbdbu  zam  Arzt  dieser  Anstalt  gewiUt;  die 
SteOe  des  Dr.  Gaütbbz  erhielt  Dr.  Plahohabd. 

Der  Osterreichisdie  ünterrichtaminister  hat  die  Zolaasong  des 
Dr.  Adolf  Heidbr  als  Privatdocenten  ihr  Hygiene  an  der  Wiener 
medizinischen  Fakultät  genehmigt. 

Dem  Stabsarzt  Dr.  Davids  wurde  die  AssistenteosteDe  am  hygie- 
nischen Institute  der  Universität  Berlm  übertragen. 
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Unser  Terehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  Hermann  COHN 
in  Breslm,  ist  ans  Anlals  seines  fOnfiuidzwaiizigjährigen  Docenten- 
jabilAnms  durch  nuuuiigftche  Ovationen  (gefeiert  worden.  Der  aka- 
demische Gesangverein  „Leopoldina"  brachte  ein  Ständchen,  die  Sta« 
dierenden  ttberreichten  eine  prachtvoll  ausgestattete  Gltkckwunsch- 
adresse,  and  der  akademisch-litterarische  Verein  der  Universität 
begrüfste  den  Jnbilar  durch  eine  Deputation,  während  die  Assistenz- 
ärzte ein  Album  mit  Photographien  überreichten.  Bei  dem  Festmahl 
hob  der  Wirkliche  Geheime  OberTe£?ierungsrat  und  Regierungspräsident 
Freiherr  Juncker  von  Ober-Conreüt  die  schulhygienischen  Be- 
strebungen Professor  Cohns  in  anerkennendster  Weise  hervor  und 
erklärte  zugleich  die  Bereitwilligkeit  der  Behörden,  den  Vorschlägen 
desselben  nach  Möglichkeit  Rechnung  zu  tragen. 

Am  1.  Juli  d.  J.  fand  die  Feier  des  fünfzigjährigen  Doktorjubiläuras 
des  Geheimrats  Professor  Dr.  von  Pettenkofer  in  München  statt. 
Aus  diesem  Anlafs  nahm  der  Jubilar  im  festlich  geschmückten  Rathaus- 
saale die  ihm  von  den  deutschen  Universitäten,  ärztlichen  Körper- 
schaften, den  bayerischen  Behörden  mündlich  und  schriftlich  dar- 
gebrachten Glückwünsche,  Adressen  und  Dipleme  entgegen.  Kaiserin 
AUGüSTA  Victoria  hatte  einen  telegraphischen  Glückwunsch  gesandt, 
auch  von  Herzog  Karl  Theodor  in  Bayern,  dem  Statthalter 
von  Elsafs-Lothringen  Fürsten  zu  Hohenlohe,  dem  Staatssekretär 
Dr.  VON  BöTTICHER,  dem  preufsischen  Kultusminister  Dr.  Bosse, 
dem  Oberpräsidenten  Dr.  von  Gossler,  sowie  den  Universitäten 
Edinburg,  Kasan,  Kiew,  Utrecht  und  der  Akademie  in  Petersburg 
waren  Glückwunschtelegramme  eingelaufen.  München  widmete  dem 
Jubilar  die  goldene  Bürgermedaille.  Aufserdem  erhielt  derselbe  den 
roten  Adlerorden  U.  Klasse  mit  Stern  und  das  Komthurkreuz  des 
Civilverdienstordens  der  bayerischen  Krone.  Die  k.  k.  Gesellschaft 
der  Ärzte  in  Wien  und  der  Verein  deutscher  Ärzte  in  Prag  ernannten 
ihn  zu  ihrem  Ehrenmitgliede.  Von  der  Studentenschaft  war  ein  Fest- 
kommers  veranstaltet  worden. 

Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr.  Hbnooh  wird  wegen  Tor- 
gerOokten  Altera  Ton  teiaer  Letathitigkeit  an  der  UniTersitit  Beriüi 
lurttcktraten  mid  zugleich  die  Lettong  der  KUaik  ftkr  KindeikEttiiklMiten 
niederlQgeii. 

Es  siiid  Tentorben:  In  Belgrad  der  einstige  Chef  des  Saaitits- 
wesens  in  Salden,  ProfBSSor  Dr.  HsDOWZC,  in  Born  Dr.  FWL,  Babotfio, 
Genenlant  und  Mitglied  des  obenten  Oeeondheitsrates,  in  Leipzig 
der  bekannte  Professor  der  Pädagogik,  Geheimer  Hofrat  Dr.  Kabl 
MAfllüB,  in  üpsala  unser  yerahrter  Hitarbeiter,  Professor  Dr.  Nils 
GOBTAT  KJXLLBiRe,  einer  der  herrorragendsten  IrreBinte  Sehwedeas, 
la  Magdebuig  Gebebaer  Begiemngsrat  A.  Sohulz,  fraher  Ifit^^ed 
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des  ProTinzialschnlkoUegiums  daselbst,  in  Berlin  Sanitatsrat  Dr.  Paul 
GüTTMANN,  Privatdocent  an  der  Universität  und  Direktor  des  stad- 
tischen Krankenhauses  zu  Moabit,  dessen  Rat  in  hygienischen  An- 
gelegenheiten ?oa  nah  und  fem  oft  eingeholt  wurde. 


fittetiUt* 


BeBprechviigem. 

Dr.  GoMBE,  mMecia  des  toles.   Bitllii  il  nppert  prfaiiM 
par  1a  auieipaliM  am  coimO  etnual  ptvr  Taute  IUI. 

BIreetioa  des  totes  de  liwunae.  Serfioe  mUiaL  T  wiaii«, 
1892.   Imprimerie  Ladea  Ymcanl.   (51  8.  8^) 

Der  Yerteer  gibt  eineii  Mlir  ejagehendea  Bericlit  «Imt  die 
GeeaadlwiteferhaltnlMe  der  SdnilkiDder  ia  Titnanie  «ad  la  cialgia 
der  SelndTerwiltaBg  mitaalenfeeilteB  DOffen. 

Er  teilt  suaadist  mit,  dafii  unter  dea  etwa  3850  SchaUdaden 
1569  Eiknakaagiftlle  mkttMB,  aad  smur  die  aieiitfla  im  taair, 
aad  beipricfat  daaa  die  einiebien  in  Betracht  kommeoden  Leidca. 
AwftlirUeli  wird  aber  die  aaitedieBdea  Kiaakheitea  beriditeL  IKe 
MaBera  bibea  itark  gdmadit  aad  444  Kiador  befidlea,  aa  SdMa^ 
fieber  littea  24  leicht,  aa  Vaiicellea  19,  aa  Keedümaten  72,  beeoadcn 
im  Dorfe  Veanes,  aa  Ziegenpeter  (Fuetitit)  64  aad  an  EryiqMl  ia 
gatartiger  Weise  4  Kiader.  Die  laflnenza  trat  mit  131  Fallen  auf 
—  gegen  196  im  Jahre  1890  aad  1840  im  Jahre  1889  —  «d 
der  Typhus  mit  14  nicht  schweren  Erkrankongen. 

Za  den  aidit  kontagiösen  Krankheiten  rechnet  Dr.  COMBE  die 
HalsentiaadaBgea  mit  180  Kranken,  die  Diphtherie  mit  3  geheilten 
Kranken,  einige  Unterleibsleiden  mit  einem  tödlich  yerlanfenea  FaS 
▼on  Peri^hlitis,  die  Lnftröhrenentzfindnngen  Bdt  171,  die  Lungen- 
entzündongea  mit  12,  die  BnistfellentzttndnngeB  aiit  8  und  die 
Tuberkulose  mit  4  Fällen.  Herzfehler  kamen  4  vor  ohne  beeoadeie 
Beschwerden,  deren  Träger  vom  Turnen  beMt  wurden,  Ohrenleiden 
23,  Rheumatismusfälle  33  und  Erscheiaaagea  von  Blutarmut  114. 
Unter  den  Krankheiten  des  Nervensystems  steh»  obenan  die  Kopf- 
schaierzen,  derentwegen  62  Kinder  zeitweilig  von  der  Schule  dispensiert 
waren,  3 mal  kam  FpOepsie,  Imal  Veitstanz,  2 mal  Himhantentztlndunf 
mit  tödlichem  YerUufe  vor.  Hantkrankheiten  wurden  61  beobachtet, 
worunter  ein  Fall  von  Krätze,  chirurgische  Krankheiten  184,  meist 
kleine  Wunden,  aber  anch  9  Frakturen.  Es  ist  nicht  gesagt,  ob 
einige  von  diesen  Verletzungen  ia  der  Schule  entstanden  warea. 
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Dr.  CoMBE  hält  für  Schulkinder  seit  einigen  Monaten  eine  Art 
Ton  Poliklinik  im  Rathanse  ab,  zn  welcher  die  Stadt  nnent^eltlich 
die  M^ikamente  liefert.  Wir  wollen  wünschen,  da£s  ihm  diese  gewÜB 
wohltbätige  Einrichtung  nicht  über  den  Kopf  wachse. 

Der  Bericht  beschäftigt  sich  femer  eingehend  mit  einer  durch 
einen  fehlerhaften  Ofen  entstandenen  Kohlenoxydvergiftung  in  Klasse 
4b  der  Schule  von  Villamont,  welche  durch  den  Nachweis  des  Gases 
in  der  Luft  seitens  eines  Chemikers  bestätigt  wurde.  Die  Kinder 
boten  folgende  bei  manchen  14  Tage  anhaltenden  Symptome  dar: 
Schmerz  in  Stirn  und  Schläfen,  Schwere  im  Kopfe,  Schwindel,  Ohren- 
sausen, Gedächtnisschwäche,  Stumpfheit,  teils  Schlaflosigkeit,  teils 
Schlafsucht,  Brustschmerzen,  Mattigkeit  der  Beine,  Terminderte  Knie- 
flcheibenreflexe,  belegte  Zunge,  Übelkeit,  Diarrhoe,  bleiches  Aussehen. 

Besondere  Sorgfalt  ward  dem  Zustande  der  Augen  gewidmet, 
und  zwar  wurden  unter  Assistenz  eines  Augenarztes  in  diesem  Schul- 
jahre die  brechenden  Medien  der  Kinder  untersucht.  Dabei  fanden 
sich  zugleich  108  Augenkrankheiten,  meist  skrofulöse  Entzündungen, 
ferner  80  Fälle  von  Schielen  und  mehrere  von  grauem  Star. 

Den  wichtigsten  Teil  bildet  indessen  das  Resultat  der  enrfthntefl 
genaneren  Untersnchnng  der  Breehkraft  und  Sehadilife  fön  21M 
Kindern.  Dieselbe  enlndrte  rieh  taf  Myopie,  Hypermetropie, 
myoinscte,  hypemetroplaolien,  genüscfalen  ud  iinregelmäfsigeA 
AstigmatitmiB  «id  gewinnt  noch  besonderes  Interesse  dmeh  den 
T«i|^eich  Bieht  nur  der  Stadtkinder  mit  den  DorfkinderB,  sondern 
•neb  der  franzfisischen  mit  dm  deutschen  Kindern,  deren  Zahkn- 
Terfaftltnis  1651 : 655  oder  2,5 : 1  war. 

Die  qpedaflen  Brgehoisse  dieser  üntersachnng  sind  folgende: 

Abnorme  Aogen  worden  in  der  Stadt  26%,  «if  dem  Land« 
bei  dem  Knaben  21%,  bei  den  Midchen  27%  ermittelt 
Avdi  In  den  eiaielnei  Schnlen  leigten  sieb  TerscihiedenbeiteB.  In  der 
Scbnle  tob  St  Bocb  kamen  i.  B.  27%,  in  der  Sdrale  Ton  Yfllamonl 
21%  AmetropicB  lor  Beobacbtng;  als  Unacbe  der  AmoiniiiflB 
in  St  .Bocb  fiuM  Yertoer  die  maBgeibafte  Ttigeabdeaebtong  in 
eibennen.  Ib  8  Dorfbdmlen,  wo  ea  besonden  Tide  Angenaehwaehe 
gab,  worden  ebenfiübi  feblerbaft  angelegte  Fenster  gefnnden. 

Für  die  Tersehiedenen  Arten  der  BrecbnagafeUer  sind  folgende 
Yerhiltmsse  angegeben: 

1.  Myopie  kam  vor  bei  im  gaaien  5,8%,  nnd  zwar  bei  5,4% 
der  Knaben  nad  bei  6%  der  MSdcben,  in  der  That  eine  sehr  miftige 
Zahl.  Nacb  dem  Wohnorte  geordnet,  stammten  diese  Myopen  in 
2,2^/o  ans  den  Dörfern  und  zn  7%  ans  der  Stadt,  nach  der 
Nationalität  zu  4%  voft  der  französiscb  redenden  BeTölkemng 
(Vandois)  nnd  zn  7,7%  von  der  dentschen.   ÄhaUch  bat  Protoor 
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Pflügkr  bei  der  Augenuntersuchung  von  mehreren  Hundert  Lehrern 
24%  Myopen  bei  den  deutBchen  und  nar  14%  bei  den  französischen 
Schweizern  gefunden. 

Dr.  CoMBE  nimmt  hiemach  eine  grössere  hereditäre  Anlage  zn 
diesem  Brechungsfehler  bei  der  deutschen  Bevölkerung  an. 

Die  Kurzsichtigkeit  wurde  von  Klasse  zu  Klasse  häufiger. 

Nach  den  in  Lausanne  gemachten  Erfahrungen  empfiehlt  der 
Autor,  die  Fenster  womöglich  an  zwei  Seiten,  und  zwar  linker  Hand 
nnd  hinter  den  Schülern,  anzubringen.* 

Im  übrigen  rät  er  zur  Einftihrung  der  Steiischrift,  wenigstens 
für  die  unteren  Klassen. 

2.  Hypermetropie.  Es  fanden  sich  2,3%  üypermetropen, 
2,5%  in  der  Stadt,  1,4%  anf  dem  Lande,  1,5%  bei  den  Knaben 
und  2,7%  bei  den  Mftdchen;  sie  waren  am  häufigsten  in  den 
nnteren  Klassen. 

8.  Astigmatismas.  Hier  morden  ermittelt  myopiadie  Aatig» 
matiker  1,5%,  aftmlieh  in  der  Stadt  1,7%,  anf  dem  Lande  0,7%, 
fmer  bei  den  Knaben  0,6%,  bei  den  MIdcben  2,4%»  alao  bei 
letzteren  wieder  weaenüich  mebr.  Hjpennetropiacher  AatjgmatiwMs 
kam  vor  bei  9,4%  aflmtiicher  Kinder,  nnd  zwar  g^eidmiiftig  in 
Stadt  and  Land,  bei  den  Knaben  Jedoch  etwas  htafifer  (lOVo),  ala  bei 
den  Midclien,  bei  allen  abnebmend  in  den  bftberen  Klaaaen.  Gemiachter 
Aatigmatiamna  ward  nnr  bei  0,3%  der  Kinder  konitatlert,  onregel- 
mibiger  Aatigmatiamas  dagegen  bei  4,BVo,  gleich  Teibreltet  in  Stadt 
nnd  Land,  aber  sehr  nnf^eich  bei  den  Geachlecfatem,  nlndich  5,6% 
bei  den  Hidchen  und  2,6%  bei  den  Knaben. 

Man  kann  nicht  mnhin,  die  Arbeit  Dr.  Oombib  als  eine  sehr 
▼erdienstroDe  zn  bezeichnen. 

Hofirat  Dr.  med.  W.  KRue, 
stldtiacher  Scfanlant  in  Dresden. 

Dr.  med.  JvuüB  Lang,  praktiadier  Arzt  in  Beriin.  Die  Ferie- 
ningen  der  SchldiiygieBe«  Sammlnng  gemeinnttziger  nnd 
YolksbUdender  Vortrage.    Heft  4.  Berlin,  1893.  Richard  Lesser. 

(86  S.  8^  X  0,60.) 

Angesichts  der  reichlichen,  rein  fachlichen,  wie  popnlär-wissen- 
schaftlichen  Litteratur,  welche  nns  Aber  das  omfsagreiche  Gebiet  der 
Schulhygiene  zur  Verfügung  steht,  taucht  bei  Besprechung  des  w- 
liegeiidon  Vortrages  anwillkürlich  die  Frage  anf,  ob  derselbe  einem 
bestehenden  Bedflrfhisse  entspricht. 


'  Das  dürfle  den  Lehrern,  die  dann  gerade  in  das  Lieht  sehen,  nicht 
angenehm  sein.  Der  Bef. 
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Wenn  auch  nicht  behauptet  werden  kann,  dafs  die  Arbeit 
eine  fühlbare  Lacke  ansftUlt,  so  mflssen  wir  dieselbe  doch  insofern 
willkommen  heifsea,  ata  sie  f&r  die  breiten  Schichten  des  Volkes 
bestimmt  isL  Denn  nnr  dann  steht  eine  gedeihliche  £ntwickelang 
der  ftolseren  nnd  inneren  Einrichtungen  der  Schale  zu  erwarten, 
wenn  die  Kenntnis  der  Schalhygiene  in  ihren  gröbsten  Umrissen 
Gemeingnt  vieler  geworden,  wenn  die  Eltern  der  schulbesachenden 
Kinder  darüber  unterrichtet  sind,  einen  wie  tiefen  Einflufe  die  Ge- 
sundheitsstörungen ausüben,  welche  eine  schlecht  eingerichtete  Schule 
bei  der  geringen  Widerstandsfähigkeit  des  kindlichen  Organismus 
hervorrufen  kann. 

In  klarer,  übersichtlicher  Weise  behandelt  der  Verfasser  im 
ersten  Abschnitt  das  Schulhaus  vom  Standpunkt  der  Gesundheits- 
lehre. Mit  der  Besprechung  des  Baugrundes  besinnend,  geht  er 
über  auf  die  Erörterung  der  allgemeinen  Einrichtungen  des  Schul- 
zimmers —  Höhe,  Länge,  Tiefe,  Verhältnis  der  Fensterfläche  zur 
Bodenfläche  —  der  Ventilation,  Heizung  und  Beleuchtung,  der 
Schulbank  und  der  Schulutensilien  und  liefert  so  ein  erschöpfendes 
Bild,  wie  eine  Musterschule  beschaflfen  sein  soll. 

Der  zweite  Abschnitt  ist  der  Schilderung  der  Schulkrankheiten 
gewidmet,  unter  denen  wir  die  Kunjsichtigkeit,  die  Rückgratsver- 
krümmnngen,  die  Ernährungsstörungen,  den  Schulkopfschmerz,  die 
Geistesstörungen  und  im  Anhange  dazu  das  Stottern  angefülirt  finden. 
Verfasser  gehört  zweifellos  nicht  zu  denjenigen,  welche  die  Schule 
zum  Sündenbock  stempeln  und  für  die  Entstehung  der  genannten 
Leiden  allein  verantwortlich  machen.  Dennoch  wäre  es  wünschens- 
wert gewesen,  entschiedener  auszusprechen,  dafs  die  Ursache  der 
unter  Schülern  auftretenden  Geistesstörungen  nicht  in  der  Schule, 
sondern  vor  allem  in  unserem  nach  Erwerb  und  Genuls  jagenden 
Zeitalter  zu  suchen  ist. 

Im  dritten  Abschnitte,  der  die  Unterrichtsmethode  vom  Stand- 
punkte der  Gesundheitslehre  zum  Vorwurfe  hat,  bewegt  sich  der 
Autor  mit  grofser  Vorsicht  und  bescfarftnkt  sich  auf  beherzigenswerte 
Winke,  ohne  dem  P&dagogen  zu  nahe  zn  treten.  Vor  allsm  betont 
er  die  Notwendigkeit  der  Erteünng  von  UnteRiclit  in  der  Geenad- 
heitaMre  Im  Aaadibils  an  die  lllirigen  Lektionen  und  die  damit  im 
■laIcSificlien  Zoflammenhaage  stehende  Ansbüdung  des  Lehrkörpers  in 
der  Hygiene,  plaidiert  fftr  Terlegung  des  Sehwergewichtes  des  Unter- 
Tidites  aaf  die  Sclndstanden,  sowie  ftr  mOgUdute  Efaisdirinkiuig 
der  HanaaxMten  imd  stidft  die  MeimmgsveiBeliiedenheiteii  Aber  die 
Art  der  Sebdstrafen,  deren  Festsetzong  meiner  Ansicht  nach,  anter 
der  Voraassetzung,  dafii  die  Lehranstalt  hygienisch  geleitel  wird, 
Jedenfidls  dem  Lebrer  überlassen  bleiben  molk.   Zugleich  empfiehlt 
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er  die  Einführung  der  Steilschrift  in  die  Schulen,  deren  Besprechung 
wohl  passender  im  Znsammenhang  npt  der  als  Schalkrankheit  an- 
geführten Korzsichtigkeit  und  Rückgratsverkrammnng  hätte  Plitt 
finden  soUen.  SellMtverständlich  hat  Verfasser  aneh  die  Erörtenmg 
der  Pflege  der  Leibesabnngen  und  der  Jugendspiele  als  Büdnngs- 
mittel  des  Körpers  md  Charaktera  olefal  veigaiBaa. 

Zmn  ScUvsae  spricht  er  aeine  Meimig  dabin  m/s,  dafii  die 
Thitigkeit  dea  Schnlarztea  mur  einen  beratenden  Charakter  habet, 
die  Entacheidniig  Aber  IqrgieBiaclie  Maftnahmw  aher  in  der  Hand 
der  Sefanlbehflrda  liegen  mflsBe,  m»  aidmüdi  In  Lehrar^  nndlnl»- 
kreiaen  BiDigong  finden  wird. 

Im  greisen  nnd  ganzen  hat  somit  der  Antor  seine  Anigabe 
^ftddieh  gelöst,  nnd  es  steht  an  erwarten,  dab  aefne  AxMt  m 
guter  Wirkung  sein  wird. 

Oberarzt  des  Hermannatidter  Komitatea 
Dr.  med.  SOssmahh  in  Hermannstadt 

W.  Winkler,  Haupilehrer  in  Schreiberhaa.   Deitaehes  Lekrer- 
heim  in  SehreiherfaMy  Bieaeigebirge.  Im  Auftrage  des  Ter- 
Standes  des  schlesischen  PioTinsianehrerTereina  bearbeitet.  Biele- 
feld, 1892.   A.  Helmiohs  Bochhandlu«.   (26  8.  8<».  JH  0^.) 
Wer  heutzutage  in  einer  öffentlichen  SteUnng  thitig  nnd  das 
grO(eten  Teil  des  Tages  innerhalb  der  Tier  Mauern  eines  Bnrsaai, 
einer  Schule  u.  s.  w.  geistig  und  körperlich  angespannt  ist,  der 
bedarf,  um  seine  Gesundheit  und  Geistesfrische  möglichst  lange  sa 
erhalten,  alljährlich  einer  längeren  Ruhe  und  Erholung  fem  tob 
seinem  Dienstorte.    Es  ist  das  eine  Forderung  der  Natur,  eia 
Gebot  der  Notwendigkeit,  dessen  Übertretung  sich  nicht  blofs  aa 
den  einzelnen  Individunm,  sondern  aa  dem  gaaien  iliatlirb« 
Organismus  achwer  zu  rächen  pflegt. 

Wenn  nun  auch  jedem  Beamten  und  Lehrer  eine  gewiaaa  Zeit 
zum  Ausspannen  zugemessen  ist,  so  bleibt  es  doch  fCLr  mancbea 
eine  schwierige  Frage:  „Wo  und  wie  kann  ich  meinen  Urlaub, 
bezw.  meine  Ferien  am  besten  und  angenehmsten  verbringen?"  Ja, 
wer  viel  Zeit  und  Geld  zur  Verfügung  hat,  der  sucht  eine  Sommer- 
Msohe  in  den  Alpen  oder  ein  Bad  an  der  Nordsee  auf,  wandelt 
anch  wohl  noch  weiter,  um  die  Sorgen  und  Mühen  des  Alltags- 
lebens für  einige  Zeit  abzuschütteln.  Was  aber  soll  der  Lehrer 
thun,  der  zumeist  auf  ein  bescheidenes  Einkommen  angewiesen  ist, 
einer  ausgiebigen  Sommerfrische  aber  gerade  am  meisten  bedarf? 
Wo  kann  insbesondere  die  Lehrerwclt  Ostdeutschlands  einen  an- 
genehmen und  billigen  Sommeraufenthalt  finden? 

Diese  Frage  hat  der  Uanptkhrer  W.Wihklbk  in  Schreiberhaa, 
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4er  n  den  MHlMfrttnderm  dM  BiesMigebirgvfereiiu  Eftbit  «nd  die 
dortige  Ortsgruppe  kitet,  emer  gmcJdichaa  Lösung  näher  gebracht. 
Bein  Plao,  !■  Behreiberhan  am  Fifl»  des  hefrUeheiiy  MgeE- 
beriOoBteii  Bteiengebirges  ein  Lehreriieim  n  grandea,  find  nicht 
MBT  asf  der  Pro?iiiiialleiirer?gr8iiMitoiig  in  Begta  Im  Man  lBd6 
aUaeitige  Zaetimmimg,  sondern  wurde  saich  von  dem  «EBtea  prenfei- 
•eben  Lehrertage  in  Magdebug  (1890)  anfe  freadigste  begrüfst.  Ein 
im  Oktober  1891  von  dem  Vorstände  dea  aehleaischen  Provinzial- 
lehrervereins  an  die  deutschen  Lehrer  ergangener  Aufruf  zu  firei- 
willigeo  Samminngen  hatte  den  Erfolg,  dais  in  verhikltniamftfrig  kwser 
Zeit  gegen  8000  Muk  zu  obigem  Zwecke  eingingen. 

Um  diesem  menschenfreundlichen  Gedanken  in  den  weitesten 
Sreiaen  Beachtung  und  dem  Unternehmen,  das  noch  der  YoUendnng 
harrt,  weitere  Unterstfltzung  zu  yerschafien,  wurde  die  vorliegende, 
mit  Wärme  und  Begeisterung  abgefalste  Schrift  veröffentlicht.  Die- 
selbe enthält  folgende  Abschnitte:  1.  Wie  der  Gedanke  zur 
Gründung  eines  Lehrerheims  entstand.  2.  Der  Aufruf  und  sein 
Erfolg.  3.  Was  das  Lehrerheim  will.  4.  Inwiefern  eignet  sich 
Scbreiberhau  zur  Gründung  eines  Lehrerheims?  5.  Beaitmtand  und 
Verwaltung.   6.  Geber  und  Gaben.    7.  Schlufswort. 

Bei  der  grofsen  Wichtigkeit  des  geplanten  Werkes  verdient 
die  Schrift  in  der  Thal  allgemeine  Berücksichtigung,  ihr  Zweck 
volle  Anerkennung  und  kräftige  Förderung.  Nachdem  zur  Erbauung 
von  Schutzhütten  auf  den  Gipfeln  der  Alpen  bedeutende  Spenden 
gemacht  worden  sind,  wird  die  Opferwilligkeit  der  Deutschen  sicher- 
lich auch  zur  Errichtung  eines  bescheidenen  Sommerheims  für  die 
erholungsbedürftigen  Lehrer,  welche  selten  oder  nie  in  der  Lage 
sind,  nach  den  fernen  Alpen  zu  wandern,  gern  ihr  Scherflein  bei- 
tragen. 

Allen  aber,  die  nach  der  Erstehung  des  Lehrerheims  in 
Schreiberhau  dorthin  ihre  Schritte  lenken  und  dort  die  notwendige 
Erholung  suchen,  möge  der  mächtige  Herr  des  Riesengebirges,  der 
noch  immer  gütig  waltende  Berggeist  Rübezahl,  den  kostbaren  Schatz 
fester  Gesundheit  und  das  schöne  Kleinod  unzerstörbarer  Berufs- 
freudigkeit mit  auf  den  Heimweg  geben! 

Professor  am  k.  k.  Staatsobergymnasium  S.  Schi£8SLINQ  in  Mies. 
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Die  Lichtv«rhftltiiisM  in  den  Scholen  der  Stadt  Halle  a.  8. 

Von 

Dr.  med.  K.  Liebrkcht, 
Augenarzt  in  Halle  a.  S. 

Seitdem  das  Interesse  für  eine  wirksame  SohuUiygieDe 
erwaoht  ist,  hat  sioh  danelbe  auch  gans  hesonders  der  Be- 
leaehtmig  der  EOasflensimmer,  speoiell  der  Arbeitspl&tae  in 
denselben,  sagewendet,  und  es  yerdient  dieser  Gegenstand  mit 

vollem  Rechte  ernste  Würdigung.  Denn  eine  ungenügende  Be- 
leuchtung ist  mit  einer  beträchtlichen  Schädigung  der  Gesund- 
heit und  des  Gedeihens  der  l^iti^ftr  verbunden.  Es  sei  hier 
der  Rmflwfa  des  Idehtes  nor  in  zwei  allgemeinen  Punkten 
herroigehoben. 

Erstens  wird  bei  guter  Belenehtnng  der  Klassenzimmer 
die  für  die  Atmung  so  wichtige  gründliche  Reinigung 
derselben,  die  Beseitigung  alles  des  Staubes  und  Schmutzes, 
wie  er  sioh  in  liohtsohwaohen  Ecken  anzuhäufen  pflegt,  leichter 
ab  sonst  erfolgen.  Dafs  in  den  Sohnlen  die  Klassenreinigang 
nooh  sehr  yiel  zn  wünschen  übrig  Iftfet,  wird  wohl  jeder  zngeben, 
welcher  weLCs,  daJs  in  den  meisten  derselben  ein  trockenes  Aus- 
kehren nur  zweimal  die  Woche,  ein  Scheuern  der  Zimmer  in  der 
Begel  nur  alle  halben  Jahre  einmal  stattfindet.  Ziehen  wir 
ferner  in  Betiedlit»  dafo  diese  Beinigong  sftmtlioher  Klassen 
Hittwodhs  nnd  Sonnabends  yon  meist  nur  zwei  Personen  ans- 
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gefiOhrt  und  daÜB  beim  Staabkehren  bloi»  ein  Fenster  oder 
EenAterflflgel  geöffnet  wird,  so  darf  man  sich  Uber  die  Wirk- 
samkeit einer  solchen  Reinigung  keinen  Hlnnonen  hingeben. 

Dieselbe  wird  zum  Teil  nur  in  einer  Translocierung  des  Staubes 
von  den  FuDsböden  und  Bänken  in  die  Furchen  der  ersteren  und 
die  zahlreichen  Ecken  und  Winkel  der  Schnlatnbe  bestehen. 
G^egen  diesen  Mükstand  hilft  nur  eine  Vermehrung  des  Dienst- 
personals und  tSgliehe  Kontrolle  von  Seiten  der  Lelirer.  Diese 
Kontrolle  aber  darf  nicht  durch  eine  ungenügende  Beleuchtung 
der  Klassenzimmer  erschwert  werden. 

Eng  mit  dem  erwähnten  Punkte  hängt  der  zweite  zu- 
sammen. Wir  wissen  seit  einiger  Zeit,  dais  helles  Tagee- 
lieht  einen  aufse  rordentli oh  hemmenden  Einflufs  auf 
die  Weiteren twiokelnng  und  Lebensfähigkeit  aahl* 
reicher  Bakterien  ausübt.  Reinkulturen  der  meisten 
pathogenen  Bakterien  entwickeln  sich  bei  Tages-  und  bei 
Sonnenlichte  nicht  weiter,  sondern  sterben  leicht  ab.  Diese 
Thatsaohe  ist  sweifellos  der  Prüfung  wert  in  Besag  auf  Weiter- 
Terbreitung  der  Tuberkulose,  des  Typhus,  der  Diphtherie^ 
vielleioht  auch  der  Masern  und  des  Sdiariaohs  in  den  Sohnlen. 
Auch  für  die  ansteckende  granulöse  Bindehautentzündung, 
welche  mit  Vorliebe  einzelne  Klassen  einer  Schule  be&ili^ 
wäre  nach  dieser  Bichtung  hin  eine  Untersuchung  von  Interesse. 
Nach  unsersn  jetsigen  £r£shrungen  ist  es  nämlioh  wahrsoheinlich, 
daCs  eingesohleppte  Infektionsträger  in  einem  sehleehtbeleuehtetsnt 
mit  dunklen  Ecken  ausgestatteten  Zimmer  längere  Zeit  ihre 
Wii-ksamkeit  bewahren  und  damit  immer  wieder  der  Ausg^angs- 
punkt  von  neuen  Erkrankungen  werden,  während  dieselben 
Bakterien  in  ausreiehend  hellen,  womöglich  am  Tage  eine  Zeit 
lang  Ton  Sonnenstrshlen  getroffenen  Zinunem  rasdk  sa  Omnde 
gehen. 

Die  nachweisbare  HauptscKiidigung  einer  ungenügenden 
Beleuchtung  der  Arbeitsplätze  aber  besteht  in  der  Entwiokelung 
Ton  Rückgrats-  und  Rippenverkrümmungen  infolge 
seUedhten  Sitsens  der  Kinder  und  vor  allem  in  der  Ent- 
stehung von  Kurasiohtigkeit. 
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Koch  sind  wir  nicht  über  sämtliche  ursächlichen  Momente 
dieses  BrechuDgsfehlers  der  Augen  Tollkommen  orientiert,  obgleich 
aeihon  eine  UntermchnngBreihe  voti  weit  über  100000  Sohttlem, 
ferner  von  nhlreiohen  Soldaten  und  Studenten  Torliegt,  aber 
folgende  Sätze,  welche  H.  Cohn  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen aufgestellt  hat,  sind  von  allen  anderen  Beobachtern 
bestftägt  worden: 

1.  Die  Knnaiohtigkeit  nimmt  an  Häufigkeit  sn  mit  den 
Anfordemngen  der  Unterriohtsanstalten.  Sie  wächst 
konstant  yon  den  Dorfeolinlen  naek  den  städtiscken 
Elementarschulen,  Sekundärschulen,  Beaischulen  und 
Gymnasien  hin. 

2.  Die  Zahl  der  KnziBiohtigen  steigt  in  den  einzelnen 
Sohnlen  von  Klasse  zu  Klasse. 

3.  In  den  oberen  Klassen  nnd  höheren  Sehnlen  kommen 
stärkere  Kurzsichtigkeitsgrade  vor|  als  in  den  unteren 
Klassen  und  niederen  Schulen. 

Es  ist  hiernach  der  ungünstige  Einfluis  der  Schule  auf 
das  kindliche  Auge  sicher  gestellt 

Die  dnroh  den  Unterricht  erworbene  Knrzsiohtigkeit  hält 
sich  in  den  meisten  Fällen  in  einer  gewissen  Grenze  im  Gegen- 
satz zu  der  angeborenen,  deletären  Myopie.  Letztere  nimmt 
stetig  zu,  oft  bis  zu  den  höchsten  Graden,  und  endet  dann 
sehr  häufig  mit  der  Vernichtung  eines  oder  beider  Angen  oder 
wenigstens  mit  schwerer  Sobädignng  derselben. 

Aber  anoh  eine  Korzsiditigkeit  geringeren  Gbades  bis  sn 
6  Dioptrien,  wie  sie  dnreh  nneweokmäisige  Belenohtung  bei  der 
Arbeit  in  der  Kindheit  entsteht,  kann  keineswegs  als  bedeutungslos 
gelten.  Beweis  dafür  ist,  dafs  mit  Zunahme  der  Myopie  in  der 
Kegel  auch  die  Sehschärfe,  also  die  Leistung  des  Auges,  abnimmt. 
Nach  den  Untessnchnngen  von  Oberstabsamt  Sbmxl  in  Hänchen 
war  bei  normalem  Bau  des  Anges  die  Sehsohärfe  gleich  tf, 
d.  h.  ein  Probeobjekt  von  bestimmter  Gröfee  (XX)  wurde  in 
22  m  Entfernung  noch  scharf  gesehen  (S  = Bei  Kurz- 
sichtigkeit von  5 — 6  Dioptrien  dagegen  konnte  dasselbe  Objekt 
nach  Korrektion  der  ersteren  nnr  noch  in  13  m  Entfernung 
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gesellen  werden  (iSf^itf).  Femer  findet  man  in  Augen 
mit  den  erwfibnten  Gh«den  yon  Myopie  fast  ausnahmslos 

pathologische  Veränderungen  an  den  Augenhäuten,  welche 
meistens  nicht  ahgeschlossen  sind,  sondern  sich  mit  den 
Jahren  ausdehnen  und  den  Grand  fiär  die  Herahsetzung  der 
Sebaoharfe  bilden.  Ziehen  wir  weiter  in  Betracht»  dais  ein- 
selne  BemfMrten  den  Knmiohtigen  völlig  versehloesen  sind, 
dafs  die  Zahl  der  Rekmten,  welche  wegen  höhergradiger 
Myopie  vom  Militärdienste  zurückgewiesen  werden  müssen, 
eine  stets  gröüsere  wird,^  so  kann  sich  wohl  keiner  der  Über- 
sengung  TerschlieJaen,  dals  der  Staat,  ,  welcher  den  Schnlawang 
eiogefOhrt  hat,  auch  verpflichtet  ist»  mit  allen  Mitteln  diejenigaii 
Momente  in  der  Sehnle  en  beeeitigen,  welche  Kurasichtigkeit 
hervorzurufen  vermögen,  falls  solche  nur  genügend  erkannt  sind. 

Dies  ist  aber  der  Fall.  Wir  wissen  nämlich,  dafs  alles, 
was  das  Kind  nötigt,  die  Augen  dauernd  zu  nahe  an  das  Buch 
oder  die  sonstige  Arbeit  heranzubringen,  zur  Myopie  disponiert 
Mag  man  einer  Theorie  Über  die  Entstehung  derselben  huldigen, 
welcher  man  will,  sie  alle  führen  in  letzter  Linie  zurück  auf 
eine  zu  grofse  und  gleichzeitig  zu  anhaltende  Annäherung  des 
Auges  an  den  Beschäftigungsgegenstand. 

.  Welche  Umstände  awingen  nun  die  Augen  in  eine  solche 
Stellung^  Sie  können  sehr  yerschiedener  Art  sein.  Es  ist, 
abgesehen  tou  bestehender  Schwachsichtigkeit,  zu  berflcksichtigeB 
der  Buchdruck,  die  Schriftform,  die  Länge  der  Zeilen,  das 
Schreibmaterial,  die  Heftlage  (Schrägschrift  oder  Steilschrift),  ganz 
besonders  aber  die  Konstruktion  der  Schulbänke.  So  wichtig  alle 
diese  Punkte  sind»  es  ist  hier  nicht  meine  Au^be,  auf  diesdbes 
näher  einxugehen.  Aber  dem  Bedauern  mufe  ich  doch  Ausdradr 
geben,  dafs  selbst  bei  der  Einrichtung  neuer  Schulen  auf  all- 
gemein auerkannte  Forderungen  der  Schulgesundheitspßege  so 

^  Es  steht  mir  nur  die  Angabe  von  Dr.  Bircher  zur  Verfügung 
über  die  Schweizer  Rekruten,  welche  wegen  Kurzaiobtigkeit  Tom  Militir» 
dienste  befreit  wurden.    Dies  waren 

1875:    187G:    1878:    1879:    1880:    1881:    1882:    1883:  1884: 
11        14       19       23       25       25       31       29  34. 
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wenig  Gewicht  gelegt  wird.   Noch  immer  werden  die  alten 

Bänke  mit  sogenannter  Plusdistanz,  deren  Schädlichkeit  für 
die  Körperhaltung  von  vielen  ärztlichen  Autoritäten  nach- 
gewieeen  ist,  an£s  neue  angeschafft.  Ob  dabei  der  Geldpnnkt 
oder  pidagogisdhe  Bttoksiohten  die  Hauptrolle  spielen,  will  ich 
nicht  entscheiden.  Aber  wenn  es  gilt,  direkt  nachweisbare 
Schädigungen  der  Gesundheit  von  den  Kindern  fernzuhalten, 
dann  müssen  derartige  Bedenken  verstummen,  seihst  wenn  sie 
nicht  so  geringfügiger  Natnr  wären,  wie  sie  es  in  der  That 
sind.  £s  wird  in  dieser,  wie  in  fielen  anderen  fragen,  erst 
Wandel  gesdiafft  werden,  wenn,  was  in  Belgien,  Schweden, 
"Ungarn,  Prankreich  und  der  Schweiz  bereits  geschehen  ist, 
die  Anstellung  von  besonderen  Schulärzten  zur  Durchführung 
kommt,  und  zwar  von  Scholürzten,  die  nicht  nur  regeimäisige 
Untersnohnngen  der  Kinder  in  Bezng  aof  Körpergrölse,  Körper- 
geiwidit,  Knmichtigkeit,  Farbensinn,  Schwerhörigkeit,  Bück- 
gratsrerkrümmungen,  Infektionskrankheiten  Torsnnehmen  nnd 
die  Befnnde  zu  notieren  haben,  sondern  welche  auch  mit  einer 
gewissen  Machtbefugnis  bekleidet  sind,  hervorragende  hygienische 
Müsstttnde  zu  beseitigen.  Wir  sind  überzeugt,  dals  der  Bxd 
naoh  irstliohen  Sohnlinspektoren  mit  jedem  Jahnehnt  ein 
dringenderer  werden  nnd  erst  nach  EinfiOkrong  derselben  yer- 
stammen  wird. 

Ich  habe  mir  jedoch  zum  Ziele  gesetzt,  einen  Punkt 
naher  zu  erörtern,  welcher  sicher  mit  das  wichtigste  Moment 
snr  Verhatong  der  Knrzsiohtigkeit  darstellt,  nfimlioh  eine 
Mureicihende  Belenohtang  der  Arbeitsplätze  in  den  Sohnlen. 
Nnr  bei  einer  solchen  wird  es  dem  Schüler  möglich  sein,  ohne 
Anstrengung  die  betreffende  Nahearbeit  in  zweckmäisiger  £ut- 
femnng  vom  Ange  zu  verrichten. 

Der  Wert  einer  ansreichenden  Belenohtang  für  die  Arbeits- 
plfltae  ist  schon  dnxoh  sahlieiche  üntenmohnngen  fastgeetellt 
worden.  Tor  allem  sind  hier  diejenigen  von  H.  Cork  zu. 
erwähnen.  Er  hat  durch  mühsame  Forschung  das  geringste 
Male  der  Helligkeit  für  einen  Arbeitsplatz  bestimmt  und  ins- 
besondere den  genial  konstraierten  Liohtmessnngsappaiaten  yon 
ProfeBSor  L.  Wbbbr  allgemeinen  Eingang  yeraohiJt. 
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Methode  der  Liohtmessung. 
Froher  yerlangto  H.  OoHV,  dafs  auf  jeden  Quadratfofs 

Bodenfläche  eines  Schulzimmers  30  Quadratzoll  Fensterfläche 
kommen,  damit  das  Licht  für  die  Schüler  ausreiche.  Das 
Unzulängliche    einer    solchen    Forderung    war   aber  leicht 
eioznaehen;  denn  hei  dieser  Art  der  Zorneesong  Ton  Licht 
wurde  keinerlei  Bttekeioht  auf  die  Umgebung  des  Schul- 
hauses  genommen.    Es  erschien  gleichgültig,  ob  dasselbe  frei 
stand  oder  von  hohen  Gebäuden  umgeben  war,  ob  durch  die 
Fenster  direktes  Himmelslicht  oder  nur  reflektiertes  eindrang. 
Mit  der  steigenden  Erkenntnis  nun,  dafii  der  Wert  dw  Be- 
leuchtung eines  Zimmers  ganz  rorwiegend  abhangt  von  dar 
direkten  Beleuchtung  durch  diffuses  Himmelslioht,  da6  indirektss, 
von  Gebäuden,  Wänden  u.  s.  w.  reflektiertes  Licht  im  Ver^eich 
zu  dem  direkten  relativ  wenig  in  Betracht  kommt,  muüste  nach 
einem  anderen  Mafsstab  zur  Beurteilung  der  Helligkeit  eines 
Plataes  gesucht  werden.    Diese  Aufgabe  ist  in  glftnsender 
Weise  ron  Ptofessor  L.  Webbb  in  Breslau  gelM  worden. 
Er  hat  zwei  Apparate  konstruiert,  welche  allen  Ansprüchen 
in  Bezug  auf  Lichtmessung  genügen. 

Zunächst  führen  wir  sein  Photometer  an.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  dasselbe  naher  zu  besdireiben,  nur  soviel  sei 
gesagt,  dais  wir  dadurch  in  den  Stand  gesetit  werden  aussn- 
sagen,  mit  wieviel  Normalkerzenstärke  ein  bestimmter  Platz 
zu  einem  gegebenen  Zeitpunkte  bei  irgend  welcher  Beleuchtungs- 
art erhellt  wird.  Mag  derselbe  von  direktem  oder  reflektiertem 
Himmelslicht  oder  ron  beidem,  Ton  Lampen*,  Oas-  oder  elek- 
trischem Licht  erleuchtet  sein,  durch  den  Apparat  erfiJuen  wir 
in  jedem  Falle:  die  Helligkeit  dieses  Platzes  ist  gleich  der- 
jenigen von  so  und  so  viel  Normalkerzen  in  1  m  Entfernung. 

Dieses  Instrument,  so  wertvoll  dasselbe  ist  und  so  vielfach 
es  benutzt  wird  für  vergleichende  Untersudbiuii^^  der  Stftikt 
der  gebrttuohlichen  Lichtarten,  ist  trotzdem  nicht  zu  yerwendeD 
fbr  die  Ermittelung  der  Helligkeit  der  Arbeitsplltze  in  den 
Schulen,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen.  Es  wäre  die  Auf- 
gabe, sämtliche  Platze  einer  oder  mehrerer  Schulen  mit  diesem 
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Apparate  zu  untersuchen,  eine  aufserordentlich  anstrengende  und 
leitraubende.  Aber  selbst  wenn  sich  jemand  derselben  unterziehen 
wollte,  so  ist  doch  za  berücksichtigen,  dafs  jeder  Platz  an 
emem  bestimmten  Tage,  au  einer  bestimmten  Tagesaeit  nnter- 
snoht  wild,  dafe  die  nflehaie  Stande,  der  nlohste  Tag  andere 
Beleuchtung  schafft,  dafis  demnach  die  für  die  einzelnen  Plätze 
gewonnenen  Resultate  wegen  der  verschiedenen  Zeit  der  Unter- 
saohnng  nicht  direkt  miteinander  verglichen  werden  können. 
Durch  Benntaung  dieaea  Photometen  wnrde  übrigens  ala  Mindest- 
maia  der  Belenohtang  einea  Flatsea  eine  InohtstBike  von 
10  Nonnalkerzen  in  1  m  Bntfemnng  festgestellt. 

Den  erwähnten  Übelständen  hilft  ein  anderer  Apparat  von 
Professor L.  Weber  ab,  der  sogenannte  Raumwinkelmesser.* 
Denkt  man  sich  von  einem  Punkte  in  einem  Zimmer  alle 
möglichen  Strahlen  naoh  den  Eenstenralimen,  Firsten  der  gegen- 
überstellenden Hanser  n.  s.  w.  gezogen,  so  sdhneidet  die  Yer- 
Utogerang  derselben  dasjenige  Stflek  Himmel  herans,  Ton  dem 
der  I^uükt  direktes  Tageslicht  erhält.  Das  herausgeschnittene 
Stück  hat  Weber  mit  dem  Namen  Raumwinkel  bezeiohnet. 
Diesen  Raumwinkel  als  leuchtende  Fläche  projiciert  nun  eine 
Linse  auf  eine  nmde  Holzseheibe,  welche  mit  einem  in  Quadrate 
Ton  2  mm  Seitenlange  eingeteilten  Ftopisre  bedeckt  ist  Die 
Linse  ist  an  einem  Stabe,  weleber  in  der  Holzsobeibe  recht- 
winkelig befestigt  ist,  verschiebbar,  so  dafs  man  stets  ein  scharfes 
Bild  des  Raumwinkels  auf  der  Scheibe  erhalten  kann.  Holz- 
Scheibe  nebst  Stab  sind  um  eine  Achse  drehbar,  wodurch  es 
mfiglich  wird,  das  Bild  des  Banmwinkels  anf  die  Mitte  der 
Scheibe  fidlen  an  lassen.  Der  Winkel,  nm  den  die  Holasoheibe 
gedreht  wird,  kann  an  einem  graduierten  Halbbogen  abgelesen 
werden  und  bezeichnet  den  Einfallswinkel,  unter  welchem  die 
Lichtstrahlen  anf  den  untersuchten  Platz  fallen. 

Nach  WmiB  gilt  nun  die  Gleichung: 

A  SS  « .  sin  a. 


'  Vgl.  diese  Zeitschrift,  1889,  No.  11,  S.  572  ff.,  wotelbit  neb  aadk 
«ne  Ablnldong  6m  BanmwinkelmeiMra  findet  D.  Bed. 
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wobei  h  die  üelligkeit  ist,  m  der  Raumwinkel  und  z.  a  der 
Einfallswinkel  des  Lichtes.  Als  geringster  zulässiger  Raum- 
winke!  für  einen  Arbeitsplatz  bei  senkrechter  Beleuchtung 
wurden  50  Quadiatgnide  gdandi&a.  Bei  nioht  seiikreolit  ein? 
fidlendem  Idohte  mnfii  der  Einf«ll«winkel  desselben  als  sinns  a 
mit  in  Rechnung  gezogen  werden. 

Es  wird  also  mit  diesem  Apparate  in  ziemlich  voll- 
kommener Weise  das  einen  Platz  direkt  beleuchtende  Himmels- 
liokt  gemflssen,  wlihrend  das  von  Gebäuden,  Wanden  n.  s.  w. 
leflektierte  lieht»  welches  dobh  anoh  mr  Erbellnng  eines 
Piaties  beiträgt,  unberttoksiohtigt  bleibt.  H.  Oohh  bat  deshalb 
vergleichende  Untersuchungen  für  Plätze  mit  Beleuchtung  durch 
direktes  Himmelslicht  und  gleichzeitig  durch  reflektiertes  Licht 
zuerst  mittelst  des  Raumwinkelmessers,  welcher  die  Menge  d^ 
direkten  Idohtss  angibt,  dann  mittdst  des  Photometers,  welebes 
beides,  das  direkte  und  indirekte  lieht,  milkt,  angestellt  Dabei 
hat  sich  ergeben : 

1.  An  Plätzen,  auf  welche  gar  kein  Himmelslicht  fällt, 
deren  Raumwinkei  also  =  0  ist,  beträgt  die  Helligkeit 
an  traben  Tagen  nur  1—3  Meterkeraen.  Dieses  Liokt 
wird  demnaoh  allein  duroh  die  rsfisktierenden  Wände 
u.  s.  w.  geliefert  (ungenügende  Beleuchtung). 

2.  Ist  der  Raumwinkel  an  einem  Platze  kleiner  als 
50  Quadiatgrade,  so  ist  die  Helligkeit  an  trühen 
Tagen  geringer  als  10  Meterkersen«  also  ebenfalls  noeh 
ungepflgend« 

3.  Ist  der  Raumwinkel  grOlser  als  50  Quadratgrade,  so  ist 
die  Helligkeit  auch  an  trüben  Tagen  gröiser  als 
10  Meterkerzen  und  daher  genügend. 

Es  beweisen  diese  Untersuchungen,  welche  von  anderac 
Seite  bestätigt  worden  sind,  dals  der  Baumwinkelmesser  auch 
in  Ansehung  des  indirekten  lichtes  dodh  ein  bnncbbsres 
Instrument  für  Schulen  ist. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  habe  ich  mich  ebenfalls 
des  Raumwinkelmessers  bedient,  um  die  Beleuchtong  der 
Klaasenpiätae  in  den  hiesigen  Schulen  an  bestimmen.  Die 
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Plätze  wurden,  wo  überhaupt  eine  Untersuchung  angängig  war, 
einzeln  untersucht.  Dabei  habe  ich  stets  möglichst  günstige 
VerhfliitniDpo  heigestollt,  alfo  bmipiiilehlioh  die  Fensterrorkaiige 
▼oUstindig  zur  Seite  oder  naoh  oben  gesmgen,  weshalb  die 
Resultate  nicht  immer  ganz  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
entsprechen,  sondern  etwas  günstiger  ausgefallen  sind.  An 
Plätzen,  bei  welchen  ein  Teil  des  EAumwinkela  durch  Blätter- 
geswMg  yenperrt  und  dadorob  eine  genaue  Zählung  der 
Qnadratgiade  nmnOglidb  war,  bin  ieb  sobAtBnngaweise  yer&hren. 

Bevor  iob  an  dielfitteilnng  der  Ergebnisse  meiner  Messungen 
gehe,  liegt  es  mir  indessen  noch  ob,  diejenigen  Punkte  zu  er- 
örtern, welche  von  wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Beleuchtungs- 
stärke sind,  nämlich  die  Himmelsrichtung  der  Klassenzimmer, 
die  Umgebimg  des  Sobnlhanses,  die  Bauart  der  Sebolen,  die 
Esnster  und  die  Yorhäoge  derselben. 

Die  Lage  der  Klassenzimmer  in  Bezug 
auf  die  Himmelsriebtung. 

In  den  hier  bestehenden  Schulen  finden  wir  die  Achsen« 
Stellung  der  einzelnen  Gebäude  auiserordentlieh  veisobieden. 
Am  meisten  bevorsugt  sbd  die  Hauptbimmelsriditangea  Norden- 
Süden,  Osten- Westen ;  aber  auch  die  nordwestlich-südöstliche 
und  die  nordöstlich-südwestliche  Stellung  ist  vertreten.  Dem- 
gemäls  sind  audx  die  Klassen  nach  allen  diesen  üiohtangen 
bin  gelegen. 

Naob  Norden  und  Sflden  liegen  die  Ellasseniinmier  der 
VolksBobulen  in  der  Lessing-Sohillerstralse  und  in  der  Hermann* 

strafse,  diejenigen  der  Bürgerschule  in  der  Grofsen  Steinstrafse, 
letztere  mit  einer  geringen  Drehung  südsüdöstlich  -  nordnord« 
westlieb,  ein  Teil  der  Klassenzimmer  des  städtischen  Gym- 
nasiums und  der  städtisoben  Bealstdiule  und  auiserdem  die 
sämtlieben  Unterriobtariume  der  FRANOKBSoben  Stiftungen,  mit 
Ausnahme  der  Klassen  der  Latina  im  Mittelbau. 

Nach  Westen  und  Osten  gehen  die  Klassenzimmer  der 
Bügerschule  an  der  Dreyhaupt  -  Oleariusstraise,  die  Zimmer 
im  Mittelbau  der  Yolkssohule  an  der  Taubenstraise,  diejenigen 
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der  alten  Volksschule  an  der  Neuen  Promenade,  der  Volks- 
aohnle  an  der  LiebenaneEstrafse,  der  Latina  im  Mittelbau  der 
FRAHCKXsdhen  Stiftnogen  und  des  stftdtiBohen  Gymnasiums  in 
seinem  mittleren  Teile. 

Nach  Nordwesten  und  Südosten  sehen  die  Klassen  der 
städtischen  höheren  Mädchenschule  in  den  beiden  Flügeln,  nach 
Nordosten  einige  Klassen  der  letzteren  Schule  im  Mittelbau, 
naeh  Nordosten  nnd  Sadwesten  die  ELlasaen  der  KnabenbilIga^ 
solrale  an  der  Oharlottenatralin. 

Bei  dieser  Verschiedenheit  der  gewählten  HinimelsrichtungeD 
ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft,  dals  hygienische  Faktoren  in  den 
meisten  Fällen  wenig  in  Betracht  gezogen  sind.  Dies  wird 
auch  insofern  leicht  erklärlieh,  als  eine  groise  Zahl  nengebaat» 
Schulen  in  die  Erontriditnng  sdb<m  bestehender  StraÜNn  ein- 
gefügt wurden,  ohne  dafe  Tor  der  Wahl  des  Ortes  alle  gesund* 
heitlichen  Forderungen  genügend  berücksichtigt  waren.  Aufser- 
dem  scheint  um  so  weniger  Wert  auf  die  Himmelsrichtung 
der  Klassenzimmer  deshalb  gelegt  zu  sein,  weil  sich  die  An- 
sichten ttber  die  gttnstigste  Lage  der  Zimmer  noch  nelfMsh 
gegendberstelien.  Es  wird  dieser  Zwiespalt  am  besten  illnsirisit 
durch  die  Ergebnisse,  welche  die  Professoren  Knauff  in  Heidel- 
berg und  Vogt  in  Bern  erhalten  haben,  als  sie  rechnerisch  und 
experimentell  die  Frage  nach  der  passendsten  fiimmelsriohtuDg 
fOr  Krankenhansbanten  zn  lOsenTcrsnohten.  Der  entere  empfahl 
die  ost-westliche,  der  zweite  gerade  entgegengesetzt  die  süd-nfird* 
liehe  Achsenstellung  der  Gebäude  als  die  geeignetste. 

Für  Krankenhäuser  liegen  nun  allerdings  die  Verhältnisse 
viel  verwickelter,  als  für  Schulen.  Bei  letzteren  kommen 
hanptsftchlich  nnr  die  Klassenzimmer  in  Betracht  nnd  filr  diese 
wiederum  zwei  Forderungen:  erstens  sollen  dieselben  gesond 
und  zweitens  ausreichend  hell  sein.  Für  Arbeitszimmer  suchen 
wir  uns  gewöhnlich  nach  Norden  gelegene  Räume  aus,  und 
zwar  in  Bezug  auf  günstige  Lichtverhältnisse  mit  Recht.  Es 
ist  in  einem  solchen  Zimmer  nicht  nötig,  irgend  welche  Vo^ 
hinge  anaabringen,  weil  dasselbe  Ton  den  Sonnenstrshlen  nieht 
getroffen  wird.    Das  licht  bleibt  während  der  Tagesstondss 
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ein  relativ  gleichmäfsiges  und,  sobald  von  vornherein  für  eine 
ausgiebige  Itiohtqaelle  gesorgt  ist,  kann  dieselbe  auch  stets 
voll  anflgenntst  werden.  Es  fragt  sich  nun,  ob  eine  soldhe 
nOrdlidie  Lage  der  Klassenzimmer  gesondlieitssehidliclie  Folgen 
lieben  konnte.  Wenn  das  Gkbände  frei  nnd  womöglicb  etwas 
hoch  steht,  wenn  der  Untergrund  und  die  Mauern  trocken 
sind,  wenn  für  ausreichende  Beinignng  und  Lüftung  gesorgt 
wild,  die  Heizung  eine  gute  ist,  so  erscheint  eine  gesnndheits- 
sdhfldliohe  Wirkung  so  gelegener  Zimmer  während  der  Schul- 
stunden  ansgesohlossen.  Aber  da  die  oben  erwilhnten  Be- 
dingungen nicht  überall  zutreffen,  da  es  ferner  feststeht, 
dafs  die  Sonnenstrahlen  mit  ihrer  erwärmenden,  ventilierenden, 
belebenden  und  desinfizierenden  Ejraft  yieie  hygienische  Müs- 
stinde  im  Lmem  des  Hauses  bessern  können,  so  wird  man 
nur  notgedrungen  auf  diese  tou  der  Natur  gegebene  Hilfe  ver- 
zichten. Diejenige  Lage  der  Klassenzimmer  würde  demnach  die 
beste  sein,  welche  gestattet,  einerseits  dafs  das  Sonnenlicht  während 
einiger  Stunden  am  Tage,  und  zwar  möglichst  während  schul- 
6eiar  Stunden,  in  die  Eiassen  hineinscheint,  andererseitB  dals 
in  den  Schulstunden  eine  volle  Ausnutzung  des  gegebenen 
Lichtes  stattfinden  kann.  Da  jetzt  die  letzteren  in  der  Haupt- 
sache auf  den  Vormittag  fallen,  so  ist  meines  Erachtens  als 
die  beste  AcbBenstellung  die  nordöstlich-südwestliche  anzusehen. 

Bei  den  lokalen  Verhältnissen  in  grölseren  Städten  wird 
es  fi«ilich  meistens  ein  frommer  Wunsch  bleiben,  die  Schul- 
gebäude gerade  in  derjenigen  Himmelsrichtung  aufiraftlhren, 
welche  man  für  die  hygienisch  richtigste  hält.  Es  finden  bei 
uns  die  Schulbauten,  die  Aufenthaltsorte  der  Kinder  in  ihren 
Entwiokelungsjahi'en,  noch  nicht  diejenige  Berücksichtigung, 
welche  sie  verdienen.  Wir  sind  noch  weit  davon  entfernt,  den 
Wunsch  erfllllt  zu  sehen,  welchen  A.  Wbbbr  vor  einigen 
Jahren  ausgesprochen  hat:  Man  nehme  sich  die  Schweiz  zum 
Muster,  wo  die  Schule  stets  das  schönste  und  bestgelegene 
Gebäude  des  Ortes  ist.  In  den  meisten  Fallen  ist  bei  uns  die 
Wahlkommission  auf  eine  kleine  Anzahl  Bauplätze  die 
Sehule  angewiesen.   Es  gilt  dann  wenigstens,  den  gOnstigsten 
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von  diesen  auch  in  Bezug  auf  gesundheitliche  Verhältnisse  aus- 
zuwählen und  die  letzteren  nicht  anderen  geringwertigeren 
Interessen  zu  opfern.  Dazu  ist  erforderlich,  dnis  jedejr  Schiil- 
havsplatz  yor  der  Erwerbung  des  in  Auaaioht  genommoM 
GnmdstadkeB  von  geeigneter  ftnüioher  Smie  sdhrifUieh  bognt* 
eohtet  wird.  Bei  dieser  Begutaehtoog  eher  mab  als  me  dv 
ersten  Forderungen  berücksichtigt  werden,  dafs  es  keinem 
Arbeitsplatz  der  Schule  an  ausreichendem  Lichte  fehlt.  Welche 
Funkte,  abgesehen  von  der  Lage  des  Gebäudes,  dftbei  sonst 
nooh  in  Betraoht  kommen,  aoU  in  folgendem  dnigelegt  wetdeo. 

Die  Umgebung  des  Schulbauses. 

Das  Schulhaus  raufs  möglichst  frei   liegen.    Das  nötige 
direkte  Himmelslicht  für  die  Klassen  darf  nicht  duroh  nahe- 
stehende Gebäude,  Bäume  und  dergl.  abgesperrt  werden.  Leider 
ist  eine  Töllig  freie  Lage  in  der  inneren  Stadt  niebt  steti 
möglich,  wenngleich  immer  das  Augenmerk  daranf  an  riohtao 
ist.    Auf  jeden  Fall  vermeide  man  aber,   Schulbauten  in  die 
Front  schon  bestehender  Stralsen  einzufügen,  da  die  letzteren 
dafür  bei  uns  in  der  Regel  zu  schmal  sind.  Professor  Ai>oi«F  Vooi 
in  Bern  yerlangt  auf  Gkond  seiner  Expenmente,  dafii  in  nnasM 
Breitengraden  sieh  die  Höhe  der  Häuser  anr  Breite  der  Stralwo, 
und  zwar  meridionaler.  d.  h.  Ton  Norden  nach  Sfiden  geriohtetsr,  i 
wie  1:2,  4,  äquatorialer,  d.  h.  von  Osten  nach  Westen  ge- 
richteter, wie  1:4,  12  verhalte,  wenn  auch  die  Zimmer  des  | 
Erdgeschosses  ausreichendes  Tages-  and  Sonnenlieht  empfangen 
sollen.   Diese  Eordemngen  der  G^nndheitspflege  werden  wohl 
in  unseren  gröfseren  Stftdten,  namentlioh  ihren  inneren  Teilso, 
nicht  immer  zu  erfüllen  sein.    Aber  für  ein  Schulgebäude, 
welches  notgedrungen  in  eine  Strafse  gelegt  werden  muCs,  ist 
als  Mindestmafs  der  Entfernung   von   den  gegen- 
ttberliegenden  H&nsern  unter   allen   Umstünden  da«  | 
Anderthalbfaohe  der  Höhe  der  letsteren  au  Teikiigen. 
Jede  Schule,  welohe  nfiher  an  die  gegenOberliegenden  Hiiner 
herangerückt  ist,  sollte  gleich  von  vornherein  ab  ungenügend  ^ 
in  ihrer  Beleuchtung  erachtet  werden. 
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Trotsdam  tnSbnk  wir  die  getadelten  YerhftltiiiflBe  bei  einer 
ganzen  Beihe  hiesiger  Sohnlen,  älterer  und  jüngerer,  an.  Da  ist 

zuerst  das  Waisenhaus  mit  seinen  beiden  langen  Flügeln,  welche 
zwischen  sich  einen  Hof  fassen,  der  an  einzelnen  Stellen  nicht 
viel  hreiter  ist,  als  die  begrenzenden  Grebäude  hoch  sind. 
Aaoh  die  Bttxgenohole  in  der  OharlottenstniiM  liegt  in  einer 
im  Yerbftltnis  m  den  gegenüberliegenden  Hftnsem  viel  an 
sohinalen  Strafee.  Die  Folge  ist  eine  mangelhafte  Belenohtnng 
der  im  Erdgeschola  befindlichen  Zimmer,  wie  wir  dies  unten 
näher  ausführen  werden.  Ähnlich  steht  es  mit  der  Volksschule 
an  der  Schillerstrafse,  wenngleich  die  Stralbe  hier  schon  etwas 
breiter  ist  Dals  in  der  Gkfftongaase,  nach  welcher  eine  Front 
der  atftdtisehen  höheren  Mfldohenschnle  liegt,  gestettet  worden 
ist,  in  nngeftdir  6  m  Entfernung  derselben  gegenüber  Hänser 
anfeuführen,  welche  das  Schulgebäude  an  Höhe  zum  Teil 
noch  übertreffen,  mois  Verwunderung  erregen.  Ebenso  erhalten 
im  städtischen  Gymnasium  die  onteren  Klassenaimmer  nach 
der  JSedwigstrafiM  nicht  genügendes  direktes  HimmelsUcht 
wegen  der  Höhe  der  gegenüberstehenden  Hftnser.  ünaweck- 
mäisig  erscheint  auch  der  neue  Bau  der  Vorschule  im  Garten 
des  städtischen  Gymnasiums,  da  nach  Süden  die  hohen  Häuser 
der  Hedwigstralse,  nach  Osten  die  vorstehenden  Bäume  und 
naeh  Westen  das  gegenüberliegende  Gymnasium  den  Zutritt 
des  lichtes  fu  sehr  beeintrftohtigen.  Vollkommen  frei  dagegen 
und  deshalb  in  ihren  Lioht^erhaltnissen  auch  durchaus  aus- 
reichend liegt  die  Volksschule  in  der  Liebeuauerstrafse  und 
ferner  die  Bürgerschule  in  der  grofsen  Steinstrafse.  *  Ebenso 
hat  die  Volksschule  in  der  Tanbenstrafse  mit  Ausnahme  der 
geringen  Front  nach  dieser  Straise  eine  helle  freie  Lage.  In 
der  Knaben-  und  Madchenschule  der  Hermannstrafse  sind  die 
Lichtverhältnisse  des  Erdgeschosses  dadurch  sehr  verbessert 
worden,  dals  das  letztere  recht  hoch  gelegt  ist,  eine  Einrichtung, 


*  Auch  die  Neue  Volksschule  im  Glauchaer  Viertel  steht  frei  und 
besitzt  gute  Lichtverhältnisse.  Dieselbe  ist  bei  dieser  Zusammenstellung 
nicht  berücksichtigt  worden,  da  sie  zur  Zeit  noch  unfertig  war. 
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welche  wir  schon  ohen  fOr  Sohulgehände  In  ihnlidiw  Lage 

empfohlen  haben. 

Ein  zweiter  für  die  Beleuchtung  des  Schalhanses  wich- 
tiger Punkt  sind  die  in  seiner  Nähe  hefindlichen  Bäume.  £i 
kann  dnioh  dieselben,  wenn  sie  diehtbelaubi  sind  und  in  na* 
mittelbarer  Nfibe  des  Hanses  stehen,  diesem  selbst  bei  freier 
Lage  so  viel  Licht  entzogen  werden,  dals  eine  wirkliche 
Dämmerung  den  ganzen  Tag  über  in  den  betreffenden  Klassen 
herrscht.  Zahlreiche  Beispiele  dafür  bringen  die  unten  folgenden 
Auaführongen.  Am  beiden  jedooh  wird  dieser  Übelstand 
illnstriert  dnrbh  einen  Bliok  anf  die  im  Erdgesdhois  gelegensa 
Klassen  der  alten  Yolkssdhnle  auf  der  Neuen  Promenade.  Bt 
gibt  hier  Klassen,  deren  Plätze  allesamt  nur  durch  Blatt- 
gezweig fallendes  reflektiertes  Licht  empfangen,  so  dals  die 
Beleuchtung  selbst  in  den  Mittagsstunden- eines  hellen  Sommer- 
tages nooh  nngenflgend  ist.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  in 
einigen  Süassen  der  in  den  FRANOKBsehen  Stiftang«n  be- 
Endlichen  höheren  Mädchenschule  und  an  versdhiedenen  anderea 
Stellen.  Abhilfe  thut  hier  dringend  not,  und  zwar  entweder 
durch  Abhauen  der  Bäume,  oder  durch  Verlegen  der  ljLlas8en> 
aimmer  in  andere  Räumlichkeiten.  So  könnten  die  parterre 
gelegenen  Klassen  der  Yolkssohnle  an  der  Promenade  in  den 
höheren  Stookwerken,  welohe  ssur  Zeit  sonstigen  Zweoken 
dienen,  untergebracht  werden.  In  anderen  Schulen  lielisen  sich 
die  dunkelsten  Klassen  als  Aufbewahrungs-,  Kouferenzzimmer 
oder  dergl.  verwenden,  oder  sie  müisten  leer  stehen  bleiben. 
Ist  eine  soiohe  Umwandlung  nieht  möglioh,  so  kann  Baasening 
nnr  dnreh  einen  baldigen  Nenban,  weloher  mit  den  hygieniacbea 
Forderungen  in  Einklang  steht,  gesehaffm  werden. 

Die  Bauart  der  Schulen. 

Am  besten  eignet  sieh  filr  Unterriohtsanstalten  m  Längs- 
gebände  mit  Klassenaimmem  nach  beiden  Seiten  heraus.  Die 
meisten  Schulen  sind  jedoch  so  gebaut,  dafo  sieh  an  einsD 

Mittelbau  rechtwinkelig  mehr  oder  weniger  lange  Seitenflügel 
anschlieisen,  welche  den  Schulhof  zwischen  sich  fassen.  Dabei 
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ergibt  sich  für  die  Lichtverhältnisse  nun  folgendes:  Die  nach 
dem  Hofe  nahe  am  Mittelhau  gelegenen  Klassen  der  Seiten- 
gebftnde  im  Erdgesehols  und  enten  Stockwerk  sind  in  der 
Regel  zu  dimkel,  imd  swar  mn  so  melir,  je  Iftnger  die  Seiten- 
gebände  sind,  und  je  geringer  der  Abstand  zwischen  beiden  ut. 
Zuweilen  verdüstert  diese  Zimmer  auch  noch  ein  Vorbau, 
woloher  am  Mittelgebäude  nach  dem  Hofe  zu  angebracht  ist. 
Ferner  erhalten  bei  etwas  längeren  Seitengebäuden  die  Klassen 
des  ErdgeBohoeses  in  ihren  hhnteren,  Tom  Fenster  abliegenden 
PJftteen  zu  wenig  Licht,  weil  dasselbe  dnreh  das  gegenüber- 
liegende Seitengebäude  abgeschnitten  wird.  Auf  zweokmftfsige 
Weise  ist  dieser  Übelstand  vermieden  worden  im  städtischen 
Gymnasium,  indem  die  Flurgäoge  der  einzelnen  Stockwerke 
des  Seitengebäudes  naeh  dem  Hofo  wo,  die  Klassen gimmer  dagegen 
nach  der  freien  Seite  bin  gelegt  sind.  Sehr  empfehlen  würde 
sieh  naoh  meiner  Meinnng  bei  längeren  Flügeln  nnd  bei  der 
Notwendigkeit,  in  jedem  nach  beiden  Seiten  hin  Klassenzimmer 
unterzubringen,  die  Bauart,  daik  sich  die  Flügel  stumpfwinkelig 
an  den  Mittelban  ansetzten.  Dadurch,  dals  die  beiden  Hof- 
seiten derselben  nioht  mehr  parallel  stehen,  sondern  ihre  Front 
mehr  naoh  der  Tierten,  freien  Seite  hinwenden,  werden  die  Liobt- 
yerhftltnisse  nm  vieles  besser  werden.  Bei  parallelem  Bau  der 
Seitengebäude  soll  der  Abstand  zwischen  beiden  mindestens  so 
grofs  sein,  als  ihre  Höhe  zusammen  beträgt.  Die  Fenster 
müssen  in  den  untersten  Stockwerken  möglichst  nahe  an  die 
Deoke  heranreiehen.  In  den  Gebftnden»  welche  bereits  dnnkle 
Ecksimmer  nach  dem  Hoie  sn  besitsen,  sind  die  letsteren,  wie 
das  auch  schon  in  einigen  Schulen  geschieiiL,  als  Aut^bewahrungS» 
zimmer  und  dergl.  zu  benutzen,  resp.  ganz  leer  zu  lassen. 

Die  Fenster. 

Wie  schon  oben  an^gefthrt  ist,  war  ssnerst  als  einzigw 

Malsstah  für  die  Güte  der  Beleuchtung  das  Verhältnis  der 
Fenster-  zur  Bodenfläche  des  Zimmers  herangezogen  worden. 
Wenn  auch  diesem  MaDsstab  mancherlei  Mängel  bei  nicht  frei- 
stehenden Hänsem  anhaften,  so  wird  er  in  Ermangelang  eines 
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besseren  doch  seine  Berechtigung  für  den  Baumeister  behalten, 
welcher  bei  Aufstellung  seines  Bauplanes  einen  konkreten 
Anhalt  für  die  Bemeasung  der  Gröfse  der  Fenster  haben  wüL 
Naoh  SnnmiAirar^  sind  biaher  folgende  Gnmdflltee  Ton 
mafi^ebender  Seite  hieifOr  aufgestellt  wor^eo.  In  Trmkm 
soll  naeb  einem  Ghitaebten  der  Königlioben  teebnisoben  Bsa- 
deputation  sich  die  Fensterfläohe  zur  Bodenfläche  verhalten 
wie  1:5.  In  Sachsen,  Württemberg,  Niederösterreich  wurde 
1:6  bei  vollkommen  freiliegenden  Gebäuden,  1  : 4,  wenn  die 
Helligkeit  dnrob  Naobbaigebftude  besebxflnkt  wird,  gefordsrt. 
Studtkakk  gibt  an,  dals  als  Verbftltnis  der  Fensterfilche  sv 
Bodenfläche  gefunden  wurde: 

in  den  Schulen  von  Hannover  1:6    bis  1  ;  10 

in  der  Krefeider  Volkssohnle  1:5 

in  den  Berliner  Sobulen  1:7   bis  1 ;  9 

in  Frankfort  a.M  1 :8,7bis  1 : 10. 

In  Halle  sind  die  ZsUen  naob  meinen  Untersnebmigen 
folgende : 

Mädchenbürgerschuie  GroDse  Stein- 

strafse  1  :  5,4 

Volkssobnle  TanbenstralM  1 : 6,5 

Stadtisobe  bObere  M&dcbensobnle  . .  1 : 5,8 

1 :  7    2  kleinere  Zimmer 

1  :  8  Zeichensaal 
1 :  20  Reserveklasse  und 
HandarbeitsklasM 

KnabenbfiigerscbnleObarlottenstraliM  1 : 7    l.n.  2.  Stookwerit 

1 : 8  Erdgesobolb 

Volksschule  Lessing-Schillerstrafse  ..1:8 
Stadtgymnasium  und  Städtische  Eeal- 
sobule   1:8 

in  den  Klassen,  in  weloben  die 

oberen  Sobeiben  dnrob  bölzeme 

Jalousien  yerdeokt  sind  1 : 12 
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Vonefanla  des  StadtgymnMimnit  ...  1 ;  10  bis  1 : 11 
Bflrgenohnle    ftlr  Hädehen  Diey- 

haupt-Oleariusstrafse  ]  :  y 

Knaben-  und  Mttdohensohale  Neue 

Promenade  1 :  9,5  bis  1 : 11 

Stiftangen  1:8  j  j,,.^^^^.^ 


aus  einzelnen 
Klassen  der 
yerschiedeDen 
Sclmleii. 


1 : 9.5 
1  :  13 
1  :  14 
1  :20 

YeigleiolMii  wir  die  Betnltate  ans  den  HaUeeehen  Sohnlen 
mit  dflnen  der  anderen  angefahrten  ünterriohtsansialten,  so 

ergibt  sich,  dafa  im  allgemeinen  die  neueren  hier  erbauten 
Schulen  in  Bezug  auf  die  relative  Gröfse  der  Fenster  nicht 
schlechter,  als  jene  Anstalten  gestellt  sind,  dafs  wir  jedoch  in 
Halle  noeh  alte  Sehulgebttnde  mit  sahlroiohon  Klassen  besitaen, 
walehe  anobi  nidit  im  entferntesten  das  notwendige  Mafii  von 
FensterflSehe  anfweisoL  Übenrasolien  mnik  es  aber,  dafs  yon 
allen  den  in  jüngster  Zeit  erbauten  Scbulen,  auch  in  anderen 
Städten,  kaum  eine  einzige  eine  so  groise  Fensterfläche  erreicht, 
wie  sie  von  der  Königliohen  technischen  fiaudeputation  fest- 
gesetat  ist 

Im  besonderen  hat  man  bei  der  Anlage  der  Eenstsr 

folgendes  en  beachten.  Die  gemauerten  Fensteröffnungen  sollen 
Rechtecke  bilden.  In  dieser  Form  werden  die  oberen  Fenster- 
scheiben, durch  welche  das  beste,  ja  im  Erdgeschofs  ftir  viele 
Plfttae  das  einzige  direkte  fiimmelslioht  kommt,  demselben  die 
grOibte  Glaafiäehe  darbieten.  Sehen  ein  kleiner  mnder  Fenster- 
bogen, wie  wir  ihn  meirtens  yorfinden,  wird  die  liehtspendende 
Flache  mehr  oder  weniger  verringern.  Wo  aber  die  Beleuch- 
tungsverhältnisse überhaupt  nicht  günstig  liegen,  wo  das  Himmels- 
licht  nur  durch  die  obersten  Fensterscheiben  direkt  einfallen  kann, 
ist  jeder  anoh  noch  so  kleine  Znwaohs  in  der  Gbrdfse  denelbea 
wertroU,  nm  so  mehr,  als  die  Erhellmig  eines  Plataes  dnreh 
steil  anffiedlendes  Lieht  eine  viel  sUrkeie,  als  diejenige  dnrdh 
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sehzflg  ein&U«ndeB  ist  Statt  deiMn  sahen  wir  in  einwiMn 
Sehnlen,  wie  in  den  Bürgersehnlen  der  OkarinB-  und  der 

Charlottenstralse,  welche  nicht  gerade  durch  Üherflnfs  an  Licht 
sich  anszeichnen,  in  den  untersten  Stockwerken  Fenster  mit 
hohen  Spitz-  und  Rundbögen,  deren  höchster  Punkt  noch  einen 
Fnfs  unterhalb  der  Decke  liegt.  Der  für  das  Glas  bestimmte 
Banm  in  diesen  Bögen  ist  anferdem  noch  dnroh  sahlraiehe  mnds 
nnd  gerade  Stftbe  nnd  Leisten  soweit  Termindert,  dals  dis 
schon  an  und  für  sich  stark  lichtbeeinträchtigende  Bogenfläche 
vielleicht  nur  zur  Hälfte  als  lichtdurchlälsig  bezeichnet  werden 
kann.  Diese  Fenster  sind  also  unzweckmässig  angelegt,  nnd 
es  ist  ihnen  hanptslkohlioh  die  Sohnld  beianmessen,  dafii  eioe 
giOlsere  Ansahl  von  Pl&tsen  in  den  betreflfonden  Klassen  saUeolit 
mit  Lieht  rersorgt  wird. 

Die  Fenster  sollen  ferner  möglichst  nahe  bis  an  die  Decke 
heraufreichen,  namentlich  dort,  wo  man  nach  Lage  des  Grebäudes 
yermnten  kann,  dals  die  Belenehtang  in  den  Klassen  nicht 
eine  dniehans  genügende  sein  wird.  Wir  finden  in  den 
hiesigen  Sohnlgebttaden  in  der  Höhenlage  der  Fenster  grolse 
üntersohiede.  Der  obere  Rand  derselben  liegt  gans  nahe  an 
der  Decke  in  vielen  Klassenzimmern  der  FRANCKKschen  Stif- 
tungen, und  es  ist  nur  diesem  Umstände  zu  danken,  dais  die 
Liohtverhaltnisse  dort  in  den  unteren  Stockwerken  nieht  nodi 
sehleohter  sind,  als  wir  sie  aar  Zeit  Torfinden.  In  einem 
anderen  Sohnlgehftnde  dagegen,  in  der  alten  Volkssehnle  an  der 
Promenade,  befindet  sich  der  obere  Rand  der  Fenster  etwa 

3  Fufs  unterhalb  der  Decke.  Nehmen  wir  dazu  noch  die 
Fensterrahmen  und  den  gewöhnlich  einen  Fufs  tief  herab- 
httngenden  Eenstenrorhang,  so  kann  das  Hinunelslioht  eist 

4  Fnlb  unterhalb  der  Beeke  in  das  Zimmer  eintreten.  IHs 
genannte  Volksschule  mQfete  unter  diesen  ümstftnden  sehen  ein 
gänzlich  freiliegendes  Gebäude,  nicht  aber  von  entfernteren 
Häusern  und  nahestehenden  Bäumen  umgeben  sein,  wenn  die 
Beleuchtung  nooh  eine  genügende  sein  sollte.  In  den  nennen 
SohulhAusem  treffisn  wir,  den  oberen  Band  der  Fenster,  rsip. 
bei  den  Bögen  deren  höohsten  Punkt  1  bis  2  Fnls  untsihslb 
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der  Decke.  Wo  es  aber  die  Liehtverhältoisse  fordern,  sollten 
aooli  diese  Entfernungen  nicht  eingehalten  werden,  sondern  die 
Fenster  direkt  an  der  Decke  b^ghmen. 

Die  Pfeiler  der  Sohnkimmer  müssen  nioht  ra  breit  sein. 

Bine  Breite  von  1  m  dürfte  das  Mazimuoi  des  Zulässigen  dar- 
stellen. 

Weiter  sollen  sich  keine  tiefen  dunklen  Ecken  in  den 
KlsBsen  befinden,  gleieherweise  im  Hinblick  anf  Vermeidung 
Yon  Unreinliebkeit,  wie  von  nnsnlfinglieher  Belenehtnng. 

Die  Fensterwände  seien  nach  anfsen  und  innen  abgeschrägt, 
insbesondere  sollte  das  am  oberen  Rande  nach  anfsen  der 
Fall  sein.  Wir  hnden  diese  Forderung  in  den  hiesigen  Schulen 
niobt  beobaobtet,  öfter  ist  nnr  das  ftniseie  untere  Fensterbrett 
abgesehrilgt,  was  natOrliob  sar  Erbellnng  des  Zimmers  sehr  nn- 
wesentlieh  beiträgt. 

Die  Fensterscheiben  sollen  möglichst  grofs  sein,  die 
Fensterstäbe  möglichst  dünn.  Denn  die  Lichtverminderung 
durch  Fensterkreuae  und  Stäbe  kann  sehr  beträchtliche  Di- 
mensionen annehmen.  In  den  neueren  Schulen  erscheinen  die 
Fenster  aus  6 — 8  Scheiben  zusammengeeetst.  In  den  Franokb- 
sehen  Stiftungen  dagegen  sind  noch  Fenster  vorhanden,  welche 
bei  nicht  beträchtlicher  Gröfse  24  Scheiben  besitzen.  Es  ver- 
ringert sich  dadurch  der  lUumwinkel  des  Fensters  oft  um  ein 
Viertel. 

Schutz  der  Arbeitsplätze  vor  auffallendem 
Sonnenlichte  und  gegen  Blendung. 

Der  Schutz  gegen  Sonnenlicht  wird  an  den  verschiedenen 
Schalen  auf  yerschiedenartige,  jedoch  wenig  Tollkommene  Weise 
SU  enreiohen  gesucht,  so  dsis  eine  allgemem  befriedigende 
Losung  dieser  Frage  noch  aussteht.    Die  alten  RoIWorhänge, 

welche  sich  um  eine  in  der  Fensteröffnung  befindliche  runde 
Drehstange  auf-  und  abwickeln,  sind  glücklicherweise  in  den 
neueren  Schulen  ganz  beseitigt.  Der  Hauptübelstand  bei  diesen 
BoUrorhangen  ist  der,  dafis  dieselben  stets  einen  Teil  der 
oberen  Fenstersoheiben  oder,  was  man  meistens  deht,  die 
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swei  oberen  Sobeibeii  wdeeken,  Isnier  dde  dieeeTben  beetftndig 
in  Unordnung  sind  und  dalk  gewObnlieli,  aoeh  wenn  eie  gaai 

herabgelaaeen  werden,  sieli  eeitlieb  noob  belftstigende  Liobt- 
streifen  durchstehlen.  Wir  finden  dieselben  trotzdem  in  den 
FRANOOBoben  Stiftungen  und  in  der  Volksschule  an  der  Neuen 
Promenade.  Leider  sind  gerade  diese  Schulen  die  nngttnstigaton 
in  Beang  anf  Belenohtong,  so  dafo  sie  eine  Verkflnunerong 
des  spirMeben  Liebtes  gar  niefat  yertragen  können.  Hierin  Ver* 
besserung  zu  schaffen,  würde  ein  leicht  zu  erreiobendes  und 
doch  grofses  Verdienst  sein. 

Am  nflchsten  stehen  diesen  Rollvorhängen  die  aolserhalb 
des  gemauerten  Fensteis  angebiaehten,  ebenfitU»  von  oben  naeli 
nnten  berabsnlassenden  VoibSnge.  Dieselben  sind  insofern 
sweckmäüsiger,  als  es  wenigstens  möglich  ist,  sie  bis  über  die 
oberen  Fensterscheiben  hinaus  aufzuziehen,  und  als  dieselben 
auoh  seitlich  das  Fenster  überragen.  Wir  treffen  dieselben  in 
der  Msdehenbfirgersobule  der  grolben  Steinstraise,  in  der 
stttdtisdken  höheren  MfldelienBehnle,  in  der  stidtisdhen  Beal- 
sehnle  und  in  den  meisten  Klassen  des  stftdtisehen  Gym- 
nasiums an. 

Besser  noch  sind  Vorhänge,  welche  sich  seitlich  yerscbieben 
lassen.  Sie  verdeoken  nicht  das  Oberlicht,  erBcheinen  aber 
fireilieh  dafttr  mit  maneherki  anderen  IfAngeUi  behaltet,  wenn 
sie  niebt  soigftltig  hergestellt  sind. 

Es  würde  sich  nach  meiner  Ansicht  folgende  Art  von 
Zugvorhängen  am  meisten  empfehlen.  Die  oberen  Fenster- 
scheiben erhalten  einen  besonderen,  seitlich  yerschiebbaren 
Vorhang»  weicher  je  naob  Bedttrfiiis  beliebig  weit  über  die- 
sdben  herttbergezogen  werden  kann.  Aniser  diesem  bat  noeh 
jeder  der  beiden  unteren  Fensterflügel  seinen  eigenen  seitlichen 
Zugvorhang.  Die  Vorhänge  sind  innerhalb  der  gemauerten 
Fensteröffnung  angebracht,  die  Leitschnüre  liegen  also  direkt 
auf  dem  bolaemen  Fensterrahmen.  Bei  einer  solohui  £in- 
richtnng  kann  je  naeh  Bedflrfiiis  derjenige  Teil  des  Fenatsn 
einseln  yerdeekt  werden,  dnxeh  wel<Äien  gmde  das  Sonnen- 
liebt  ins  Zimmer  eindringt. 
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Weiter  ünden  wir  io  einigen  Klassen  des  städtischen 
Gymnamnms  nach  der  Hedwigstralse  heraus  hölzerne  Zug* 
j^ousien  aas  veiatellhflien  Biettohen.  Gerade  fär  €ieee  Klassen 
ist  die  Wahl  als  eine  reoht  nnzweokmftfsige  zn  beeeiohnen.  . 
Die  Fenster  haben  nämlich  oben  Rundbogen,  üm  nun  die 
hölzernen  Jalousien,  welche  oben  geradlinig  begrenzt  sind,  an- 
bringen zu  können,  ist  zuerst  der  Kundbogen  und  damit  auch 
sehen  ein  Teil  der  oboen  Fenstecsoheiben  mit  Holz  ver- 
sohlagen,  daran  aber  dann  die  hokeme  Jalousie  befestigt  worden, 
welehe,  heraufgezogen,  die  obersten  Soheiben  gänzlioh  yerdeokt. 
Nehmen  wir  die  übrigen  wenig  günstigen  Lichtverhältnisse  an 
dieser  Stelle  hinzu,  so  darf  es  nicht  wunder  nehmen,  dals  die 
Banmwinkelmessungen  in  den  betreffenden  Klassen  eine  sehr 
gelinge  HeUigkeat  eigaben. 

Eine  sonderbare  Art  von  Sehutsmitteln  gegen  die  Sonne 
besitzt  noch  das  Realgynmasium  der  FRAHOSBsehen  Stififcungen 
in  den  nach  Süden  gelegenen  Klassen,  welche  die  groüse 
Mehrzahl  bilden,  da  nur  eine  einzige  Klasse  und  der  Zeichen- 
saal nach  Norden  gerichtet  ist.  In  diesen  Klassen  sind  nttmlick 
bdlaeme  Laden,  je  awei  ftlr  ein  Fenster,  innen  im  Fenstenahmen 
angebraoht,  welohe  sokiftge  nm  innen  oben  naoli  aniben  unten 
verlaufende  Schlitze  zeigen,  damit  das  abgeblendete  Licht 
durch  Reflexion  eindringen  kann.  Sobald  daher  die  Sonne  in 
das  Zimmer  soheint,  mässen  alsbald  ein,  swei  oder  auch  sämt- 
liche Laden  gesohlossen  weidsn,  und  in  dem  so  allerdings 
ginilich  gegen  Sonnenlisht  gesehtttsten,  dafir  aber  halbdunklen 
Saume  arbeiten  die  Schüler  dann  weiter. 

Bei  den  jetzigen  Einrichtungen  kommt  sehr  viel  auf  die 
bestiindige  Aufsicht  und  Sorgfalt  des  Lehrers  an.  Ist  die- 
sslbe  mit  der  nötigen  Einsicht  und  Sachkenntnis  gepaart 
80  kann  manoherlei  von  den  jetmgen  Mängeln  Ywrbflosoit, 
maoohsr  Beiladen  an  der  Ghsondheit  der  Kinder  yerhtttst 
werden. 

(FortBetsuQg  und  Schluis  in  No.  11.) 
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Das  Volksschnlwesen  Breslaus  im  Schuljahre  1891/92 
mit  boBondtrer  Bttckiioht  anf  die  Qasmdheitopfleg«. 

Von 

G.  Kynast, 

Btädiiscliem  Lehrer  in  Breclau. 

Nach  den  amtlichen  Berichten  der  beiden  städtischen 
Sohulinspektoren  wurden  die  Breslauer  Volksschulen  im  Schul- 
jahre 1891/92  Ton  38778  Schülern  in  469  Klassen  besucht. 
Am  30.  Apnl  1892  betrag  die  Zahl  der  SehvUdnder  bente 
89575  in  482  Klassen. 

Obwohl  die  Stadt  seit  länger  als  einem  Jahrzehnt  auüser- 
gewöhnliche  Aufwendungen  für  Schulhausbauten  macht,  so 
reichten  doch  die  35  Schulhauser  nioht  hin,  sämtliche 
KlesseD  aufiranehmen ;  133  Klassen  waren  daher  in  MietBiinnisn 
nnieigebraoht,  und  einige  Sohnlen  mnlsien  wegen  Banmmaagsl 
mm  Halbtagmmterrieht  ihre  Zvilnoht  nehmen. 

Während  die  neueren  Schulhäuser,  soviel  es  angeht,  in 
einiger  Entfernung  von  der  Stra&e  erbaut  sind,  stehen  die 
alten  meist  hart  an  belebten  Verkehrswegen  und  haben  infolge- 
dessen Mangel  an  Lieht  und  Bnhe. 

Um  den  Liehtm  angel  an  beseitigen  oder  doch  wenigstens 
sn  mindern,  sind  in  mehreren  ScholhAnsem  die  Fenster  Ter* 
mehrt,  resp.  vergrölsert  worden;  bei  einigen  Klassenzimmern 
sollen  aolserdem  Tageslichtreflektoren  zur  Anwendung  gelangen. 

Das  Strarsengeränsch  hat  man  dnteh  die  Anlage  TOn 
Holapflaster  an  mildem  geenehi 

Die  groÜMn  Sohnlgebände  beoitMn  dnrohweg  Central- 
heizanlagen  (Luftheizung,  Warmwasserheizung),  die  zu 
berechtigten  Klagen  der  Lehrer  vielfach  Veranlassung  gaben. 
Es  sind  nunmehr  Anordnungen  getroffen  worden»  daCs  jede 
Oentralheiaanlage  im  Sommer  einer  Bevision  nntenrorlen  und 
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das  Heizgesobäft  während  des  Winten  unter  aaehverständiger 
Kontrolle  gehalten  wird. 

Um  eine  bessere  Eeinigang  der  Schulhäuser  herbei- 
nifllhnn,  wurde  Dr.  med.  Simon  als  Decement  für  Sohalgesnnd- 
beüipfl^  Tennlabt»  eine  diesbeBllgliohe  GkiohftftBanweisiing  für 
die  Rektoren  und  Lehrer  vom  hygienisolien  Standpunkte  ansan- 
arbeiten,  an  die  sich  eine  Anweisung  für  die  Schuldiener  an- 
schlielsen  solL  In  dieaer  Anweisung  ist  die  tägliche  Reinigung 
der  Sehulzimmer  nach  yoraufgegangener  fenditer  Behandlung 
mit  Send,  Sigeapftnen  u.  deigl.  yoigeaelien. 

Bei  anateokenden  Krankheiten  wird  die  Deainfektion 
der  infizierten  Baiime  durch  amtlich  angestellte  Desinfektoren 
schnell  und  wirksam  ausgeführt;  eine  besondere  Inatruktion 
i«gelt  die  Thätigkeit  derselben. 

Die  in  yielen  Klanaen  noch  Torhandenen  alten  Oobh- 
PABOWaehen  Klapppnlie  aind  beamtigt  und  meiat  dnibh  swei- 
sitzige  Bftnke  mit  fester  Nnlldiatana  eraetat  worden; 
die  evangelischen  Schulen  z.  B.  haben  746  derartige  Subsellien 
erhalten. 

Die  hygianiaohe  Fürsorge  eratreokte  sieb  aber  nioht  allein 
auf  die  Sdhulhäuaer  und  deren  äulbere  und  innere  Binriohtungen, 
sondern  aueh  auf  die  Schiller.   Kamentlich  die  atotternden 

Kinder  hattea  sich  einer  erhöhten  Fürsorge  zu  erfreuen.  Um 
eine  gröfsere  Anzahl  von  Lehrern  mit  dem  HeilYorfahren  beim 
Stottern  bekannt  zu  machen,  hat  die  Schulyerwaltung  im  Ter- 
gaagenen  Sdhuljahie  f)Br  theoretiache  Vortrage  gaaoigt»  welche 
Ton  dem  Profeaaor  der  Kinderheilkunde  Dr.  Soltmann  und 
dem  in  Berlin  durch  die  Herren  Gützmann  vorgebildeten 
Lehrer  K.  Fiscueb  gehalten  wurden.^  Nur  in  13  von  62  evange 
lischen  Schulen  fanden  sich  keine  mit  Sprachgebreohen 
behafteten  Kinder;  die  ttbrigen  49  wiaaen  184  Stotterer  auf. 

Damit  wfihrend  der  wärmeren  Jahreaaaii  den  Volkaachfllem 
die  Benutzung  von  Flufsbädern  möglich  sei,  aind  15052 
Badekarten  unentgeltlich  und  13 165  zum  Preise  von  5  Pfennigen 
auigegeben  worden. 

'  Vgl  diese  ZeUechrift,  1892,  No.  1,  S.  31.   D.  Red. 
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Die  Tttlnahme  an  Sohwimmknrsen  sa  cmlftigteD 
Freisen  ist  94  SohttlerD  geetaUei  worden.   Anibeidem  hat 

Breslauer  Schwimmverein  einer  Anzahl  von  Schülern  Frei- 
karten behufs  Erlernung  des  Schwimmens  zukommen  lassen. 

Ein  Göttinger  Schulbad  ist  in  zwei  SchoIhiUisern  ein- 
gerichtet nnd  wird  aossohlieislioh  Ton  den  in  diesen  Häusern 
hefindliehen  SohnUdadem  henntst  Das  Baden  ist  £ikmltntiy  nnd 
findet  nnr  mftfingen  Anklang ;  eine  MSdehensehnle  s.  B.  wtist 
nur  36%  Badende  auf. 

Zum  Schlittschuhlaufen  auf  der  innerhalb  der  Stadt  be- 
findlichen Eisbahn  wurden  2392  Karten  nnentjgeltüoh  an 
Yolkssehlller  verteilt 

AnÜMT  diesen  lediglich  Ton  der  stftdtisehen  SehnlbehOids 
getroffenen  hygienischen  Maisnahmen  kamen  den  Elindem  noek 
andere  Einrichtungen  zu  gute,  die  auf  dem  Wohlthätigkeitssinn 
der  Bürgerschaft  beruhen ;  hierher  gehören  die  Ferienkolonien, 
die  Jngendhorte  und  die  Yenocgong  armer  iSehnlkinder  mit 
warmem  Eiflhstaek. 

Das  Komitee  für  Ferienkolonien  sandte  15  Ejolonisn 
mit  258  Kindern  auf  je  20  Tage  in  gesund  gelegene,  wild- 
reiche  Orte  der  Provinz  aus.  Als  Leiter  fungierten  Lehrer, 
rei^.  Lehrerinnen.  Der  Erfolg  ist  ein  recht  beüiedigender 
gewesen. 

Um  die  Knaben  wfihrend  der  adhnlfreieii  Naehmittsge  m 
Verwahrlosung  sn  bewahren  nnd  ihnen  in  passender  Bssehlfti* 

gung  Gelegenheit  und  Anleitung  zu  geben,  sind  zwei  Jngend- 
horte eingerichtet  worden,  welche  von  230  Schülern  besucht 
wurden.  Der  Besuch  umfafste  mit  Ausschlnls  der  Sonn-  und 
Festtage  die  Zeit  ron  4—7  Uhr  naehmittags  im  Sommer  nal 
▼on  4—6  Ohr  naehmittags  im  Winter.  Die  Thitigkeit  wlhiend 
dieser  Standen  begann  mit  dem  Anfertigen  der  SehnkibeiteB. 
Darauf  folgten  bei  günstigem  Wetter  im  Freien  Turn-  und 
£rholungs6piele ,  Freiwillige  Arbeit  in  den  botanischen  Schul- 
gärten, Spaziergange  nnd  Baden.  Bei  ungünstiger  Witterang 
wnrden  im  Zimmer  naoh  freier  Wahl  betrieben:  Zimmmaptk, 
Papparbeiten,  Lanbsflgearbeiten,  Bätseiraten,   Errthlen  m 
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Mftrohen  und  Sagen  oder  toii  geeohiohtlioheii  Begebenheiteii  ans 
der  Breelauer,  nihleeisoben  nnd  prednaohen  Geediiiohte. 

Auf  Anregung  des  Yereiiis  Breslaver  eraogeliseber  Lebier 

ist  Stadtscbulrat  Dr.  Pfündtner  seit  Jahren  bemüht,  armen 
Schulkindern  während  der  Wintermonate  warmes  Frühstück 
zu  verschaffen.  In  der  Zeit  vom  1.  Deaember  1891  bis 
12.  Man  1892  wurden  bedürftigen  Kindmn  am  47  evange* 
liaeben  nnd  30  kaflioliaeben  Seknlen  57215  Portionen 
Semmel  mit  1  Tasse  Milch  oder  Kafiee  verahreicbt.  Die 
Kosten  hierfür  haben  teils  aus  städtischen  Mitteln,  teils  durob 
Börgervereine  und  Priyatpersonen  Deckung  gefunden. 

Ans  dem  Angeführten  mOge  der  Leser  selbst  beurteilen, 
ob  Stadtsebnlinspektor  Dr.  Krttohl  bereobtigt  war,  in  seinem 
Beriebte  an  sobieiben:  ^Die  ettldtisebe  Verwaltang  darf  sieb 
getrost  das  Zeugnis  geben,  die  Einrichtungen  und  die  Über- 
wachung der  Schulen  so  geordnet  zu  haben,  dafs  nicht  nur 
das  denselben  gesund  flbergebene  Kind  in  denselben  gesund 
erhalten  wird,  sondern  dafo  auch  das  sobwAebliobe,  km» 
aiobftige  nnd  sobwerbOrige  Kind  seine  besondere  indxridnelle 
Bebandlnng  erftbrt.'' 
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Witt  lorgt  die  hdliere  Midehemehide 
für  die  körperliehe  Ausliüdimg  ihrer  ZSgUngeY 

Aus  den  Verhandlungen 
der  dreixehnten  Hauptversammlung  des  deutschen  Vereins 
f&r  das  höhere  Mädeheneohiilweseii  in  KieL 

L.  EOTELMANK. 
(ForUetzung.) 

Alfi  Mitberichteratatter  über  denselbeD  Gegenstand  nahm 
hierauf  der  Herausgeber  dieser  Zeitachr^  das  Wort. 

Unter  den  Teraohiedenen  Sehulkategorien,  so  fährte  denelbe 
aus,  gibt  es  keine,  fftr  welche  die  Gf^sundheitspflege  eine  so  grobe 

Bedeutung  hat,  wie  für  die  höhere  Töchterschule.  Zunächst  schon 
deshalb,  weil  das  Mädchen  im  allgemeinen  schwächer  entwickelt 
ist,  als  der  Knabe  und  daher  einer  sorgMtigeren  Bücksichtnahme 
auf  seine  G^undheit  bedarf.  Zu  dieser  geringeren  Körper- 
entwidkelung  aber  kommt  noch,  dafe  gerade  die  Zöglinge  der 
höheren  Töchterschulen  in  Haus  und  Schule  hygienisch  be- 
sonders ungünstig  gestellt  sind.  Das  Mädchen  der  Volksschule 
tummelt  sich  auf  Strafsen  und  Plätzen,  es  läuft  frei  umher  i& 
Sonne  und  Wind.  Dem  Madehen  der  höheren  Sohule  dagegea 
wird  seine  Freiheit  durch  die  Sitte  eingeeohrBnkt  Auf  der 
Stralse  zu  spielen,  schickt  sich  nicht  för  dasselbe,  und  so  sitzt 
es  daheim  bei  seinem  Zimmerspielzeug,  oder  es  versenkt  sich, 
wenn  es  älter  geworden,  mit  hoobgeröteten  Wangen  in  einen 
Roman.  Aulserdem  aber  lassen  auch  die  hygienischen  Ver 
haltnisse  der  höheren  Töchteischulen  in  mehr  als  einer  Be- 
aiehung  au  wllnsohen  übrig.   Denn  die  meisten  derselben  sind 


Digitized  by  Google 


547 


Privatanstalten  und  befinden  sich  in  Häusern,  welche  zu  Wohn-, 
nicht  2a  Sohulzwecken  erbaut  worden  sind.  Es  fehlt  daher  den 
2iiiim«ni  nieht  Mlton  an  Baum,  Luft  und  Idoht  reichen  nioht 
hnmer  ans,  ein  TnniBaal  irt  niobt  vorhanden.  Unter  diesen  Um- 
itftnden  war  es  gewifs  ein  glücklicher  Gedanke,  die  Frage: 
„Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenschule  für  die 
körperliche  Ausbildung  ihrer  Zöglinge'?^  zum.  G^en- 
Stande  der  heutigen  Tagesordnung  au  machen. 

I. 

"Wenn  ersthin  bemerkt  wurde,  dafs  das  Mädchen  im  all- 
gemeinen schwächer  entwickelt  ist  als  der  Knabe,  so  gilt  dies 
auch  in  Bezug  auf  die  Akropolis  des  menschlichen  Geistes, 
das  Gehirn.  Der  englische  Irrenacat  Sir  Jambb  Ouohton- 
Bbowhb  hat  durch  1600  Wägungen  festgestellt,  dafo  sowohl 
das  absolute  wie  das  relative  Himgewicht  des  Mannes  gröfser 
ist,  als  dasjenige  der  Frau.  Ein  weiterer  Unterschied  zwischen 
dem  männlichen  und  weiblichen  Gehirne  liegt  in  dem  speci- 
fiaohen  Gewichte.  Wfthrend  die  sogenannte  weiise  Marksubstanz 
bd  Mann  und  I^u  dss  gleiche  specifisohe  Gewicht  hat»  ist 
dasjenige  der  grauen  Rindensubstanz,  in  welcher  die  geistigen 
Prozesse  vor  sich  gehen,  bei  den  Männern  grtifser,  als  bei  den 
Frauen.  Da  nun  diese  Unterschiede  zu  jeder  Periode  des 
Lebens,  also  auch  während  der  Schulzeit,  bestehen,  so  tadelt 
Dr.  Cbiohtoh-Bbowhb,  dab  die  jungen  Mädchen  in  den  höheren 
Tsehtersohulen  Englands  hat  die  gleiche  Ausbildung  wie  die 
Knaben  erhalten.  Infolgedessen  müi^ten  dieselben  am  späten 
Nachmittage  oder  Abend,  wenn  ihr  Gehirn  bereits  erschöpft, 
noch  2  bis  3  Stunden  zu  Hause  arbeiten,  und  das  Resultat 
hierron  sei,  dafo  eine  beträchtliche  Anzahl  während  des 
Qoartales  erkranke. 

Als  erstes  Symptom  der  Überarbeitung  stellen  sich  ge- 
wöhnlich Kopfschmerzen  ein.  Von  187  Schülerinnen  der 
höheren  Stände,  welche  Crichton-Bbowne  untersuchte,  litten 
ld7  an  Kopfweh,  also  mehr  als  zwei  Drittel,  iümliche  Beob- 
sflhtongen  sind  anch  in  den  höheren  Mädchenschulen  Däne- 
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marks  und  Schwedens  gemacht  worden.  Ebenso  berichtet 
Dr.  Treichler,  dais  in  Darmstadt  und  Nürnberg  nngeilikr  ein 
Drittel  dar  Sohttlerinnen  tiber  Ejopftehmen  klagtan«  und  inek 
der  Nemnani  Dr.  Fbixdmann  in  Iffaimhiriin  weist  mnf  dem 
Eofiftohiiiin  ab  ein  fm/t  avsnaiimdoses  Symptom  der  Tiel- 
berufenen  Schulnervosität,  insbesondere  bei  jungen  Mädchen,  hin. 

Mit  dem  Kopfweh  ist  häufig  Nasenbluten  verbunden.  Es 
wird  dies  leicht  erklärlich,  da  bei  angestrengte  geistiger  Thätig- 
keit  ein  Termehrte  Znflnb  des  Blnies  nach  dem  GMiiine 
stattfindet  In  den  sohwedisbhen  höheren  TOohtorsohnlen  sti^ 
das  Nasenbluten  von  27o  bei  den  Achtjährigen  bis  auf  9Vo 
bei  den  Siebzehnjährigen.  Fast  genau  dieselben  Zahlen  wurden 
in  einer  höheren  Mädchenschule  Hamburgs  ermittelt. 

Zu  dem  Kopfweh  und  Naaeofalntin  tritt  in  enatersn 
FhUen  eine  mehr  oder  minder  stehe  Beeinträchtigung  der 
geistigen  Leistungsfähigkeit  hinzu.  Die  Mädchen  können  nicht 
mehr  aufmerken,  sie  müssen  länger  als  sonst  bei  der  Arbeit 
sitzen,  sie  yerstehen  nicht,  was  sie  lesen;  zugleich  sind  sie 
sohiaff,  nnentsohlcesen,  launenhaft,  raisbar.  Solohe  Fttllo  tob 
Neryositat  sind  in  den  höheren  Töehtenehnlen  Sehwedeas 
durchschnittlich  bei  4  bis  5%  der  Sehttleiinnen  festgeetsUt 
worden. 

Wo  aber  erbliche  Anlage  bei  einem  jungen  Mädchen 
besteht»  oder  wo  es  in  aufregender  Umgehung  lebt,  da  haan 
es  selbst  an  Veitstans  bei  demselben  kommen.  Dr.  Stübw 
hat  über  229  lUle  dieses  Leidens  berichtet,  Ton  denen  29  ans^ 

schlieislich  auf  Schulschädlichkeiten  zurückzuführen  waren. 
Es  handelte  sich  zumeist  um  gedrückte  Stimmung,  veranlaist 
durch  Bu  langen  oder  an  anstrengenden  Unterricht,  um  Angst 
Tor  dem  Bnunen,  um  Furcht  Tor  Strale  seitens  des  IiehrMB 
oder  der  Lehrerin. 

Auch  hysterische  Epidemien  sind  als  Folge  von  Über- 
anstrengung in  Mädchenschulen  beobachtet  worden.  Die  jüngste 
diesbezügliche  Mitteilung  stammt  aus  der  katholischen  Töchter- 
schule in  Biberaoh.  Nadidem  hier  ein  Mädchen  Ton  einsia 
sehlafthnliohen  Zustande  «rgriibn  woiden  war,  gerieten  Mch- 
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einander  13  andere  in  eine  so  tiefe  Somnolenz,  dafs  sie  durch 
Sehattola  md  ZvnifNi,  ja  BeLbst  dnroh  Nadelatiohe  nioht  geweokt 
mdan  koantn.  Wflhfend  des  SohJafes  bagsimea  sie  Unter- 
lialtangen,  Terfielen  in  Krftmpfe  oder  gingen  träumend  im 
Zimmer  umher.  Die  Befallenen  waren  zart  und  bleichsüchtig 
und  daher  den  Anforderungen  des  Unterrichts  nicht  gewachsen. 

Finden  sich  schon  derartige  Epidemien  sehr  selten,  so  erst 
vsekt  Geisteskrankheiten  junger  Mftdoken,  welche  aof  Über- 
lillidnng  in  der  Sehnle  zurdcksufOhren  sind.  Freilich  neigt 
das  weibliche  Gesohlecht  mehr  als  das  männliche  zu  Psychosen, 
allein  bei  Kindern  treten  geistige  Störungen  aufserordentlich 
selten  auf.  Wenn  daher  der  Irrenanstaltsdirektor  Hasse  vor 
etwa  onem  Jahrzehnt  die  Behauptung  aa£rtellte,  daJs  die 
Geistssbankheiten  bei  Kindern  infolge  toe  Sehnlüberbflrdnng 
snneibmen»  so  ist  dieser  Sats  nicht  bestätigt  worden.  Vielmehr 
hat  eine  Umfrage  des  preul'sischen  Kultusministers  bei  allen 
ihm  unterstellten  Irrenanstalten  ergeben,  dafs  Überbürdungs- 
psychosen  auch  bei  der  heutigen  Jugend  nioht  häufig  sind,  ja 
einsäe  Izienlinte  erklärten  gemdesn,  eine  ernste  geistige  Thätig- 
keit  bilde  den  bssten  Schutz  gegen  psychisdie  Leiden. 

Trotzdem  wird  sieh  die  höhere  TOchtersohnle  mit  allem 
Ernste  die  Frage  vorlegen  müssen,  ob  sie  nicht  zu  hohe  An- 
forderungen an  ihre  Zöglinge  stellt.  Ead.  solcher  Vorwurf  ist 
Ikr  sdu»  oft  gemacht  worden.  Bereits  Hbimbioh  Hbihs 
spöttelt: 

„AHe  Mumien,  ausgestopfte 
Fhafannen  T«m  Ägypten, 
Merowinger  Solwttenkonige, 
IJngepuderte  PerSoken, 
Auch  die  Zopfmoaarohen  Chinas, 
PoraeUaupagodeDkaiser, 
Allel  leniea  de  aaswendig, 
Kluge  Midehen." 

Von  den  neueren  aber  hat  Eduard  Hartmann  den  Aus- 
spruch gethan:  ^Der  letzte  handgreifliche  Grund  dessen,  daÜs 
UMere  Eianen  gans  yenohToben  sind,  ist  in  den  ttberspannten 
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Anforderungen  der  höheren  Töchterschulen  zu  suchen."  Eine 
thatsächliche  Unterlage  für  diese  Behauptung  ist  freilich  bis 
jetzt  nicht  vorhanden.  Höchstens  dürfen  wir  von  vereinzeltea 
Überbttidimgsfiüleii  reden,  die  nicht  der  höheren  Töehtenohiile 
ak  eoleher,  sondern  nur  dieser  oder  jener  LehrpenHm,  hier 
und  da  anoh  einmal  einer  einzelnen  Anstalt  snr  Last  n 
legen  sind. 

Dennoch  sei  hier  wenigstens  auf  zwei  Punkte  hin* 
gewiesen,  dureh  welche  die  Schale  sich  leidit  an  dem  Gehin 
ihrer  Zflglinge  TersflndigeiL  kann.  Der  eine  ist  eine  übw- 
mälsige  Verkttrsong  der  Sohlafreü   Im  allgemeineii  darf  man 

sagen,  dafs  sechs-  bis  neunjährige  SchüleriüDen  11,  zehn-  bij 
einährige  10 V2,  zwölf- bis  dreizehnjährige  10,  vierzehnjährige  9Vt, 
fünfzehn-  bis  sechzehnjährige  9  und  siebzehn-  bis  achtzehn- 
jahrige  8Vt  Standen  Schlaf  nötig  haben.  Die  wirkliche 
Sohlafoit  aber  betragt  bei  den  meisten  Vt  bis  1  Staads 
weniger.  Nnn  ist  hieran  in  der  Begel  allerdings  das  Ktsnh 
haus  schuld,  allein  andererseits  wissen  wir  durch  genaue  E^ 
mittelungen,  dals  es  Schulen  gibt,  deren  ältere  Schülerinnen 
blois  5  Stunden  Schlaf  genossen.  Von  eben  diesen  Schulen 
aber  hat  sieh  anoh  naohweisen  lassen,  dals  sie  an  fiele  and 
za  sohwierige  Haosaafgaben  stellien  oder  den  üntenicht  si 
froh  am  Morgen,  namentlich  im  Winter,  begannen. 

Aufser  einer  Verkürzung  der  Schafzeit  ist  auch  eine  jede 
nervöse  Erregang  der  jungen  Mädchen  durch  den  Unterricht  zu 
vermeiden,  wenn  anders  ihr  Glehim  nicht  Schaden  leiden  soll 
In  erster  Linie  kommen  hier  die  Klnssen^  die  Venetsaogs* 
und  Abgangsprüfungen  in  Betracht.  Dieselben  sollten  nach 
Häufigkeit  und  Umfang  soviel  als  möglich  eini^eschränkt  werden, 
zumal  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  ohnedies  mit  den  Leistungen 
ihrer  Zöglinge  durch  eine  längere  Unterrichtszeit  hinreichend 
yertraat  sind.  Aber  aneh,  wo  das  Bzamen  die  harmlcssis 
Form  einer  Elassenarbeit  annimmt»  darf  nieht  dadaroh  gefehlt 
werden,  dalb  mehrere  Arbeiten  dieser  Art  sich  auf  einen  Tag 
zusammendrängen.  Die  jungen  Mädchen  lernen  dazu  alles 
Mögliche  auswendig,  von  dem  sie  glauben,  dals  es  etwa  T0^ 
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kommen  köxmte,  und  der  £rfolg  ist  daher  eher  eine  Ah- 
atompfong,  als  eine  Soholong  des  Qeistes. 

(SchlnA  in  No.  11.) 


thw  körperliche  Üherbürduiig  in  der  Wachstumsperiode. 
MitteiliiDgen  in  der  französischen  Gesellschat't  zur  Förderaug 

der  Wissenschaften. 

Wie  y.Le  "Progr.  mid."^  berichtet,  fand  die  jüngste  Versammlung 
der  franzosichen  Gesellschaft  zur  Fördernng  der  Wissenschaften  vom 
5.  bis  9.  August  in  Besani^on  statt.  Am  ersten  Verhandlungstage 
führte  Herr  Leqendre  über  Zufälle,  welche  durch  übertriebene 
Sportübnngen  in  der  Wachstumsperiode  entstehen,  folgendes  aus: 

Die  physische  Ausbildung  spielt  ohne  Zweifel  eine  wichtige 
Rolle  in  der  Erziehung,  aber  sie  darf  nicht  auf  die  Spitze  getrieben 
werden.  Nicht  selten  richtet  man  jedoch  Wettkämpfe  in  körper- 
lichen Übungen  ein,  welche  den  Ehrgeiz  der  Schüler  aufs  höchste 
erregen  und  zu  unerhörten  Anstrengungen  führen.  Es  kommen  heut- 
zutage Fllle  TOn  körperlicher  Überbttrdong  lor,  die  unbestreit- 
barer, als  diejenigen  von  geistiger  Überarbeitniig  sind,  soviel  Tinte 
aao  aneh  auf  letitere  Terschwendet  hat  Einen  yeraflnfUgen  Zweck 
kannte  eine  soldto  physische  Überanstrengung  nur  dann  haben,  wenn 
man  sidi  nach  Spsrlänerart  der  schwSehlichen  Sinder  entledigen 
wollte.  Gerade  wAhrend  der  Wacfastnmsperiode,  Tom  12.  bis  16. 
Lebensjahre  hit  dieselbe  weit  mehr,  als  im  späteren  Alter  an  f&rchten. 

Die  StOmngen,  welche  dabei  am  meisten  hervortreten,  betreffen 
das  Hers,  indem  Herzklopfen  ziemlidi  hSnfig  sich  zeigt.  Zuerst  tritt 
dasselbe  nach  einer  anstrengenden  Leistung  auf,  dann  auch  nach 
leichteren  Übungen  und  zuletst  ohne  Jeden  besonderen  Anlab.  Um 
es  zum  Schwinden  zu  bringen,  ist  eme  längere  Zeit  der  Buhe 
erforderlich.  Zuweilen  stellt  sich  auch  ehie  vorttbergehende  AsystoUe 
ein,  die  auf  einer  akuten  Erweiterung  des  rechten  Herzens  beruht. 
Man  sieht  Knsben,  um  beim  Wettlanf  zu  siegen,  flberhitst  und 
erschöpft  am  Ziel  niedersinken,  wie  dies  einst  mit  dem  Kämpfer 
rai  Marathon  geschah.  Bei  einem  Schüler  mit  Erweiterung  der 
Venen  trat  nach  einer  Wettfahrt  mit  dem  Zweirad  Schwellung  der 
Ffllse  nebst  ödem  und  Taubsein  der  Beine  ein.  Das  Nasenbluten, 
das  ohnehin  bei  skrofulösen  Kindern  so  vielfach  vorkonunt,  nimmt 
an  Häufigkeit  und  Heftigkeit  infolge  von  körperlicher  Überanstrengung 
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20.  Bei  einem  beleibteo  jflBgeren  IhdiTidiiani  entstend  lUnA  Obv- 
mUdniig  dieter  Art  unter  der  Hant  der  linken  Hftftgegend  ein  Btat- 
ergolk.  Endlich  entwickeln  sich  hftnfig  YerdannngsetöniDgen,  da 
nach  langen  WettUUifen  nnverhaitnismilfsig  gro6e  Mengen  Toa 
Getrftnken  genossen  werden.  Aach  Kop&chmen  nnd  SchlaflosiglEeit 
sind  zur  Beobachtnng  gelangt  Die  TomQbergeneigte  Haltung,  welche 
beim  Zwdradfshren  so  hänfig  emgenommen  wird,  mft  bei  manch» 
räe  Yerkrttmmnng  der  Wirbelsäule  nach  hinten  hervor. 

Man  sollte  daher  die  körperlichen  Obnngen  bei  den  Schflleni 
zwar  fortsetzen,  aber  die  WettkAmpfe  auf  das  riditige  Mab  eia- 
schranken.  Zugleich  wQrde  es  sieh  empfehlen,  in  gewissen  Filkn 
den  Arzt  za  Bäte  zn  ziehen;  denn  nnr  er  ist  im  stände,  die  Art 
der  Übnngen  za  beceichnen,  die  ton  zarten  nnd  bhitannen  Kiadein 
mit  Nntsen  betrieben  werden  kftnnen. 

Herr  Bouchard  weist  danmf  hin,  dab  zwar  die  TierzQchter 
sorgfältig  eine  jede  Überanstrengoog  junger  Tiere  venneiden,  dafii 
dies  aber  bei  der  Schnljagend  nicht  immer  der  FaU  ist.  Er  wflnicll, 
man  mOge  diese  Frage  fitar  das  nichste  Jahr  anf  die  Xagesordaing 
setzen. 

IMeeer  Yorschlag  wurde  einstimmig  angenommen. 

Verhaiidliuigen  des  Berliner  Lehrervereins,  die  hygieiiachai 
Verhältnisse  der  dortigen  Schalem  betreffend. 

Eine  eingehende  Beleuchtung  der  gesundheitlichen  VerhiltaiaN 
in  'den  Schalen  Berlins  lieterten  die  Jflngsten  Yerhandlnngen  des 
dortigen  Lehrerverems,  Aber  welche  das  „Ber/.  Tagbl."  nachstehendes 

berichtet. 

Der  Vortragende,  Lehrer  W.  Siegbbt,^  hatte  sowohl  an  den 
baulichen  Anlagen  and  der  Ausstattung  der  SchuUokale,  als  auch 

an  den  inneren  Schulzuständen  manche  Ausstellung  zu  machen. 

Die  Kleinheit  der  Schulhöfe,  die  geringe  Breite  der  Treppen 
und  Flure,  die  Besciiränktheit  der  Ausgange  verkümmern  den  Ge- 
meindeschfllem  yor  alloni  die  Pausen.  Das  Herumführen  der 
Kinder  in  Reih  und  Glied  kann  als  eine  dem  kindlichen  Beddrfiiis 
entsprechende  Erholung  nicht  gelten.  Engherzige  Pedanterie  und 
übergrofse  Besorfmis  vor  Unglücksfällen  verschlimmern  die  Sache 
noch.  Redner  stellt  die  Unterrichtsgebäude  der  besseren  schwedischen 
und  schweizerischen  Schulhäuser  dem  gegenüber  und  kommt  za 
dem  Ergebnis,  dafs  die  Schulbauten  mit  denselben  Geldmitteln  er- 
heblich {»faktischer  sich  gestalten  licfscn. 

Die  Heizung  hat  in  letzter  Zeit  Fortschritte  gemacht.  Die 

^  Unser  Mitarbeiter.   D.  Hed. 
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oftbeklagta  Lafthcisuag  ist  Tielfach  durch  die  bessere  Wasserheisnng 
ersetzt  worden.  Letztere  leidet  aber  an  dam  Mangel,  daüiseine  gat 
ftnktMUflreode  Y«iitüatioii  damit  schwer  zu  yerbinden  ist,  ein  Grand, 
Weswegen  man  den  meren,   im  hiMigSA  hygieaiflchen  Insütet 

erprobten  Ofenheizongen  den  Yorzng  geben  mvllB. 

Die  Lüftung  ist  in  vielen  Anstalten  vor  allem  deswegen  nicht 
genügend,  weil  das  öffnen  der  Fenster  nicht  immer  in  der  vor- 
geschriebenen Weise  erfolgt.  Besonders  mangelhaft  sind  hänfig  die 
Lokale  gelüftet,  in  denen  am  Abend  FortbildungsuDterricht  erteilt 
wird.  Kinderepidemien,  namentlich  Scharlach  und  Masern,  wurden 
nachweislich  durch  schlecht  gelüftete  Scholsimmer  verbreitet  and  in 
xahlreiche  Familien  weiter  getragen. 

Die  Schulbank  ist  an  vielen  körperlichen  Erkrankongen, 
vor  allem  an  Schiefwuchs  und  Kurzsichtigkeit,  schuld.  Das  Berliner 
Schulbanksystem  ist  ein  ganz  veraltetes,  welches  der  Beseitigung 
dringend  bedarf.  In  Wien  ist  nach  den  Vorschlägen  einer  Sach- 
verständigenkommission durch  ein  Preisausschreiben  Veranlassung 
zur  Herstellung  einer  Schulbank  gegeben  worden,  welche  allen  modernen 
Anforderungen  entspricht.^  Ein  gleiches  Vorgehen  würde  in  Berlin 
am  Platze  sein. 

Die  Reinigung  unserer  Schulzimmer  erfolgt  nicht  täglich, 
sondern  nur  wöchentlich  zweimal.  Wände,  Paneele,  Schränke  u.  s.  w. 
werden  selten  oder  gar  nicht  vom  Staube  befreit.  Eine  gründliche 
Reinigung  der  Fenster  geschieht  nnr  jährlich  zweimal. 

Die  Frequenz  der  Schulklassen  ist  auch  in  Berlin  noch 
gröfser,  als  es  vom  schulhygienischen  Standpunkte  aus  gebilligt 
werden  kann.  Die  fortgeschrittenen  Schweizer  Kantone,  die  nordischen 
Länder  und  Frankreich  gehen  über  30  and  40  Schiller  pro  Klasse 
wenig  hinans.  Die  Aafnahme  köiperUch  and  geistig  nicht  genügend 
entwickelter  aechsjähriger  Slnte  kann  tod  der  Sehnlo  war  Zeit  nidil 
wwelgert  wefdea.  Fltr  die  Krftftigong  der  Jagend,  naamÜich  der 
MftddieB,  fehlt  ea  an  geeignetaii  Spielplfttzea. 

Ihmeh  eine  sacbgemäfs  geordnete  Hitwirkang  der  Xrxte 
wttrdem,  wie  der  Redner  anafthrte,  alle  diese  and  Tide  andere 
Übelattnde  aohneller  abgestellt  werden.  Die  Koeten  fibr  einen 
Sdnlant  kirnen  nicht  in  Betracht.  Yeifahlte  Heiiaidagen,  £r- 
knmkongen  von  Lelürani  jl  a.  w.  aeien  koatapieliger,  aia  eine  Ter^ 
nflaftige  ärztliche  Scbalaafticht.  Yerwahnmg  sei  indessen  einsolegeii 
gegen  die  weitgehenden  AnaprQche  manoher  Mediainer  anf  dem 
Sd^nlgebiete.  Der  Schnlarzt  dürfe  nicht,  mit  boreaakratischer  Gewalt 
anagerflatat,  in  die  mnere  Schnlarheit  mngreite.   Neben  der  Int- 


^8.  Um  ZeämMfi,  1898,  No.  8,  8.  106-108.  D.  Bed. 
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liehen  Mitarbeit  bei  der  VervoUkoinmnaog  der  SchaieiorichtimgeD 
komme  es  vor  allem  darauf  an,  dafs  die  Lehrerbildung  nach  der 
hygienischen  Seite  erg&nzt  werde,  damit  der  Lehrer  mit  dem  Geiste 
auch  den  KOrper  des  Kindes  TeratAndniaToU  pflegen  and  achonai 
kOnne. 

In  der  lebhaften  Besprechung  des  Vortrages  wurden  noch 
mannigfache  hygienische  MifsstAnde  in  den  hiesigen  Schulen  zur 
Sprache  gebracht.  Die  Yersammluni^  stimmte  alsdann  der  folgenden 
T(Mn  Vortragenden  aufgestellten  Forderung  zn: 

„Der  Berliner  Lehrerverein  hält  es  für  notwendig,  dafe  eine 
aus  Ärzten,  Verwaltmigsbeamten,  Architekten,  Ingenieuren,  Schul- 
leitern und  Lehrern  zusammengesetzte  Kommission  die  Verhältnisse 
sämtlicher  Berliner  Schulen  nach  der  hygienischen  Seite  hin  prüft, 
für  die  praktische  Durchführung  anerkannter  Forderungen  der  Schul- 
hygiene, sowie  für  die  Lösung  streitiger  Fragen  Vorschläge  macht 
mid  die  Grundsätze  feststellt,  nach  denen  eine  zweckentsprechende 
Mitwirkung  der  Ärzte  bei  der  Beaufsichtigang  der  Schalen  zu  er- 
folgen hat.**  ^ 


Aleivete  JlitUUiiiiseii* 


Me  «tttdamfilMhe  Mi  nid  die  Sdiile«  Unter  dieaan 
Titel  moffe&tliehl  StilMant  Dr.  Ha&tin  Kibohnxii  sb  Hamiover  ia 
der  „^y9'  Bimdaak,''  folgenden  Anftatx:  Die  ans  Yerkebra-  und 
mflitiriacheii  Bttckaichten  gebotene  Einfidimng  der  inittelearopllacheB 
Zeit  yerdient  die  emateate  Wllidigang  aeitena  dea  Sehnlhygieaflma. 
Die  mittdeoiopiiadie  Zeit  iat  bekasnUich  diijenige  dea  15*  flst- 
Heher  Linge,  der  z.  B.  die  Orte  Staigard,  Garlitz,  Gitania  aaf 
SicQien  n.  a.  w.  trilR,  nnd  geht  gegenflber  der  Ortsaeit  ehiea  Jeden 
Ortea  nm  viermal  ao  viele  Hinnten  tot,  beaw.  nach,  ala  die  Audü 
der  Lfingengmde  betiigt,  welcfae  der  Ort  iveatlich,  beaw.  öatMdi  vom 
15.  Längengrade  liegt  Wieviel  daa  hetrftgt,  ist  daher  leicht  la 
berechnen.  Nach  ndttelenropfliacher  Zeit  Iat  ea  8  Uhr  morgena,  neaa 
nach  Ortaaeit  die  Uhr  zeigen  würde:  in  Königsberg  8  Uhr  22  Mhratea, 
in  Hannover  7  Uhr  89  Ifinnten,  in  Köhl  7  Uhr  28  Hunten,  hi  Mati 
7  Uhr  24  Minuten.  Da  aber  die  Sonne  sich  an  die  mittelearo- 
piiache  Zeit  nicht  kehrt  und  daa  physiologische  Leben  des  Menschea, 
beaondera.  daa  Schlafbedfirfiiia,  vom  Anf-  und  Untergang  der  Soane 


'  Vgt  dim  ZeHathnft,  1898,  No.  4,  8.  909.  D.  Bed. 
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iresentUch  beeinfloist  wird,  so  mflssen  durch  eine  derartige  Yerlegimg 
der  Zeitredmimg  gewisse  Schwierigkeiten  entstehen,  welche  sich 
namentlich  in  der  Schale  Uber  knrs  oder  lang  stOrend  bemerldich 
machen  werden.  Die  Gesichtspunkte,  welche  ftr  die  Schule  in  Frage 
kommen,  sind  folgende:  in  allen  westlich  des  15.  Lftngengradee  He- 
genden Orten  findet  der  Beginn  des  Unterrichts  firfiher  statt,  als 
▼or  Einfnhrung  der  mitteleuropäischen  Zeit  Infolgedessen  wird 
der  Schlaf  der  Schulkinder  am  Morgen  um  die  entsprechende  Zeit 
abgekttrzt,  und  die  zum  Sehen  erforderliche  Helligkeit  tritt  ent- 
sprechend später  ein;  letzteres  wird  sich  nur  in  den  Wintennonaten 
stOrend  geltend  machen.  In  den  Orten  östlich  vom  15.  Längengrade 
dagegen  wird  die  Schule  nach  Einführung  der  mitteleuropäischen 
Zeit  später  geschlossen,  als  ehedem.  Es  tritt  also  der  Zeitpunkt 
mangelhafter  Tagesbeleuchtung  in  den  Schulen  während  des  Nach- 
mittagsunterrichts entsprechend  früher  und  fdr  eine  längere  Zeitdauer 
ein,  als  bei  der  Ortszeit.  Eine  eingehende  Besprechung  dieser  Ver- 
hältnisse und  womöglich  baldige  Abhilfe  der  sich  ergebenden  Unzu- 
trftglichkeiten  halte  ich  daher  ftlr  dringend  angezeigt.  Per  Unterschied 
zwischen  der  Ortszeit  Hannover  und  der  mitteleuropäischen  Zeit 
beträgt  21  Minuten.  Mithin  bcf^innt  die  Schule  hier  im  "Winter  um 
7  Uhr  39  Minuten,  im  Sommer  um  6  Ulir  39  Minuten  morgens ; 
die  Kinder  müssen  also,  wenn  man  eine  Stunde  für  das  Anziehen, 
das  Frtlhstück  und  den  Schulweg  reclmet.  um  6  Fhr  39  Minuten, 
bezw.  5  Uhr  39  Minuten  aufstehen.  Kinder  bedürfen  im  allgemeinen, 
namentlicli  in  den  jüngeren  Jahren  vor  der  Pubertät,  bedeutend  mehr 
Schlaf  als  Knvachsene,  sie  kommen  mit  den  für  diese  erforderlichen 
6 — 7  Stunden  nicht  aus,  sondern  haben  9 — 10  Stunden  nötig. 
Nimmt  man  nur  9  Stunden  an,  so  müssen  sie,  um  so  zeitig  auf- 
stehen zu  können,  wie  notwendig  ist,  bereits  um  9  Uhr  39  Minuten 
im  Winter  und  um  8  Uhr  39  Minuten  im  Sommer  zu  Bett  gehen. 
Dies  ist  für  den  Winter  eine  gerade  passende  Zeit,  für  den  Sommer 
aber  entsrliieden  zu  frflh,  denn  es  ist  dann  meist  noch  zu  hell,  als 
dafs  die  Kimler  bald  einschlafen  könnten.^   Geht  doch  die  Sonne  vom 

19.  bis  30.  Juni  erst  um  8  Uhr  24  Minuten,  in  der  Zeit  vom  24.  Mai 
bis  zum  24.  Juli  aber  erst  nach  8  Uhr  unter.  Der  Schulanfanj;  um 
7  Uhr  (Ortszeit  für  Hannover  6  l'hr  39  Minuten)  ist  also  zu  früh, 
und  sollte  die  Schule  in  Zukunft  auch  im  Sommer  nicht  vor  8  Uhr 
beginnen.  Gegen  den  Schulanfang  um  8  Uhr  im  Winter  sprechen 
andere  Gründe.    Die  Sonne  geht  in  der  Zeit  vom  8.  Dezember  bis 

20.  Januar,  also  an  48  Tagen  des  Jahres,  um  bezw.  nach  8  Uhr 
morgens  auf;  nach  mitteleuropaischer  Zeit  ist  dies  vom  23.  Norember 


*  Die  Helligkeit  läüst  sich  durch  Vorhänge  leicht  beseitigen.  D.  Red. 
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bis  4,  Februar,  also  an  74  Tagen,  d.  h.  während  des  gröfsten  Teils 
des  Winterhalbjahres,  der  Fall.  Bekanntlich  vergeht  zwischen  dem 
Sonnenaufgang  und  dem  Zeitpunkt,  wo  der  Himmel  ein  genügend 
helles  Licht  zurückstrahlt,  um  jedem  Platz  in  den  Schukimmem  die 
von  Cohn  mit  Recht  geforderte  Lichtfülle  von  mindestens  10  Meter- 
kerzen zu  gewähren,  ein  Zeitraum,  der  um  so  gröfser  ist,  je  tiefer 
der  höchste  Tagesstand  ist,  welchen  die  Sonne  überhaupt  erreicht. 
Schon  bei  der  Ortszeit  wird  es  häufig  9  Uhr,  ehe  die  Klassenzimmer 
so  hell  sind,  dafo  die  Schüler  ohne  Gefahr  für  ihr  Auge  lesen  und 
schreiben  können.  Die  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  drängt 
daher  darauf  hin,  den  Unterricht  im  Winter  nicht  schon  um  B  Uhr, 
sondern  später  beginnen  zu  lassen,  und  zwar  um  9  Uhr.  £s  hat 
an  Vorschlägen,  die  Schulzeit  der  mitteleuropäischen  Zeit  anzupassen, 
Dicht  gefehlt,  dia  niemand,  der  sich  die  Mflhe  gibt,  darüber  nachzu- 
denken, dafür  Bein  kann,  ee  beim  alten  n  laaaan.  Daa  «infiifhiita 
wira  aa.  rieh  balm  flAwiimtofrifJito  nach  dar  «itiiJiwifoirilliiffhiii 
Boadern  nach  der  Ortn^  an  rlcbtan  und  deaadbea  a.  B.  in  H» 
aow  Ton  8  Us  1  Uhr  auf  8  Uhr  21  MinnUn  1  Uhr  21  IGwilei 
m  Terlagen.  Dies  wurde  jedoch  an  vielftchen  Störungen  im  bflrger- 
Uchen  Leben  fthren.  Letsteies  wäre  nicht  weniger  der  Fall,  wenn 
man  genau  eine  halbe  Stunde  wählte,  die  Schulaeit  also  von  8  Uhr 
30  UJimten  bis  1  Uhr  80  Minnten  danern  lielae.  Am  wenigsten 
m  billigen  ist  ein  hier  in  HannoTer  gemachter  Yocachlagy  de»  Unte^ 
rieht  im  Sommer  ton  7  Uhr  80  Mhittten  bis  12  Uhr,  im  Wottsr 
Ten  8  Uhr  30  Ifinuten  bis  1  Uhr  dineni  zu  lassen  und  die  dadnrch 
Torloren  gehende  halbe  Stande  dnrch  entsprechende  Yeridlrsang  der 
Pansen  wieder  einzubringen.  Dieser  Punkt  ist  so  wichtig,  dafr  ick 
dabei  einen  Augenblick  verweilen  möchte.  Die  Gewährung  an- 
gemessener Pausen  wird  von  allen  Schul hygienikem  fttr  höchst  notwendig 
gehalten,  einmal  um  den  durch  das  Sitzen  erlahmten  Muskeln  Gele* 
genheit  zur  Xhitigkeit  zu  gewähren,  dann  um  die  geistige  Spannung 
der  Kinder  wieder  erstarken  zu  lassen.  Die  Beobachtungen  Bdrobs* 
8TBINS  sind  in  dieser  Beziehung  besonders  lehrreich,  der  ja  auf  dem 
YII.  internationalen  Kongresse  fOr  Hygiene  und  Demographie  in 
London  überzeugend  nachwies,  dafs  die  Auftnerksamkeit  der  Kinder 
in  dem  letzten  Teile  der  Unterrichtszeit  in  ziemlich  steiler  Karre 
abfällt.  Nehmen  wir  mit  Baoinsky  an,  dafs  die  Dauer  der  Pausen 
etwa  20%  der  Unterrichtszeit,  bei  5  Stunden  Lehrzeit  also  60  Minuteo, 
betragen  solle,  so  würde  dieselbe  bei  Befolgung  jener  Vorschläge 
auf  30  Minuten  gekürzt  werden  müssen,  was  im  Interesse  der  Schüler 
im  höchsten  Grade  beklagenswert  sein  würde.  Wir  müssen,  worauf 
auch  HAkonson-Hanskn  erneut  hingewiesen  hat,  an  einem  Vor- 
mittage eine  grolse  Pause  zum  Frühstücken  und  je  eine  kleinere  zwischen 
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2  Unterrichtffitanden  yerlangen,  welche  nach  meiner  Ansicht  24,  bezw. 
12  Minnten  danern  sollten,  damit  die  Kinder  sich  in  der  Zeit  geistig 
nnd  körperlich  wirklich  erholen,  ihr  Frühstück  in  Rnhe  Terzehren 
and  ihre  körperlichen  Bedürfoisse  verrichten  können.  Gregen  eine 
Behebung  der  Inkonvenienzen.  welche  die  mittelenropäische  Zeit  mit 
sich  brinj?t,  durch  Verkürzung  der  Pausen  mufs  ich  mich  daher  sehr 
energisch  erklären,  und  glaube  ich,  hierbei  auf  die  Zustimmung  aller 
Hygieniker  und  einsichtigen  Schulmänner  zählen  zu  dürfen.  Am 
zweckmäfsigsten  wäre  es  meines  Erachtens,  wenn  man  da,  wo  der 
fünfstündige  Vormittagsunterricht  besteht,  denselben  im  Sommer  in 
die  Zeit  von  8  bis  1  Uhr  legte,  im  Winter  aber  abschaflFte  und  statt 
dessen  einen  Vor-  und  Nachmittagsunterricht  von  9  bis  12  und 
von  2  bis  4  Uhr  einftlhrte.  Denn  die  Verlegung  des  fünf- 
stündigen Unterrichts  auf  9  bis  2  Uhr  würde  für  die  Mehrzahl  der 
bürgerlichen  Haushaltungen,  welche  ihre  Essenszeit  zwischen  1 — 2  Uhr 
nachmittags  haben, ^  mit  Unzuträglichkeiten  verbunden  sein.  Die  Gründe, 
welche  gegen  die  zweiteilige  Unterrichtszeit  anjreftihrt  werden,  sind 
mir  wohlbekannt,  und  ist  der  dabei  notwendige  zweimalige  Schal- 
weg von  Bedentang.  Der  eine  Grand  aber,  der  gegen  den  Nach- 
mittagsiinterricfat  im  Winter  spricht,  ömSs  es  nämlich  in  der  Staudt 
von  B  bis  4  Uhr  meist  idum  m  dmikel  ist,  ftnt  M  der  mittel- 
enropUsdieii  Zeit  fort  Die  Soime  gebt  «n,  hesw.  jot  4  Uhr  imter 
in  der  Zeit  mn  18.  Korember  bis  lom  o.  Janoar;  ntcfa  mfiM- 
enropäiseher  Zeit  ist  aber  dies  bier  in  Hannorer  flbeibaiipt  nicbt  dar 
Fan,  denn  adbet  an  dm  Tagen  des  frlttieeten  Sonnemmtergangs,  am 
12.  nnd  IB.  Deiember,  findet  derselbe  erst  nm  4  übr  5  Ifinaten 
statt.  Der  VaebmittagsiDiterTicbt  von  8  bis  4  übr  ist  also,  mnigstens 
ans  LicbtrOcksiehten,  nidit  nnstattbaft.  Letrteres  gilt  allerdings  wmt 
fär  Orte,  wdcbe  westUeh  tem  15.  Lfiagengrade  liegen.  In  allen 
Orten  Ostlieb  desselben,  in  denen  also  die  ndtteleoropAisehe  Zeit 
binter  der  OrtsMit  snrackblelbt,  gebt  ^  Sonne  froher  mitor,  als  • 
naefa  der  mittetenropäischen  Zeit  m  erwarten  irire.  In  Königsberg 
s.  B.  ist  es  bereits  4  übr  22  Ifinnten,  wenn  die  jetzige  Uhr  4  aeigt; 
dort  gebt  abo  die  Sonne  in  der  Zeit  vom  4.  November  bis  zum 
19.  Janoar,  d.  h.  an  77  Tagen,  eher  unter,  als  der  Nachmittags- 
nuterridit  vcn  2  bis  4  Uhr  endigen  wflrde.  Demnach  glanbe  ich 
tbeizeogend  nachgewiesen  zn  haben,  dafe  die  Einführang  der  mittel- 
eoroplischen  Zeit  eine  Yerlegong  des  SchnlmiterrichtB  nadi  sich 


*  Die  Zeit  des  Mittagtessens  ist  in  den  venchiedenen  StSdten  sehr 
Terschieden;  in  Hamburg  z.  B.  fällt  sie  für  die  meisten  IkmiHen  auf 
die  Stunden  von  4—6  Uhr  nachmittags,  in  Beriia  speist  man  vielfiMh 
um  3  Uhr  Sil  Mittag.  D.  fied. 
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äehen  mufs.  Die  GiUnde  dafür  liegen  in  der  Rücksicht  auf  den 
den  Kindern  zu  gewährenden  Schlaf  und  auf  die  Tagesbelenchtung 
in  den  Schulzimmern.  Der  Einwurf,  dafs  eine  schlechte  Tages- 
beleuchtung durch  künstliche  Beleuchtung  ersetzt  werden  könnte,  wird 
hoffentlich  nicht  ernstlich  gemaclit  worden,  da  in  der  Verwerfung  der 
letzteren  für  die  Schulen  wohl  alle  Hygieniker  einig  sind.  Zor 
Beseitigung  dieser  Übelstände  möchte  ich  empfehlen,  in  allen  Orten 
östlich  des  15.  Längengrades  den  Schulbeginn  um  8  Uhr  im  Winter 
und  7  Uhr  im  Sonmier  zu  belassen,  den  Nacbmittagsonterricht  aber 
abzuschaffen;  in  allen  Orten  wesüidi  dee  15.  L&ngengrades  dagegen 
den  Beginn  des  ünterrichto  anf  9  Uhr  im  Winter  nnd  8  Uhr  im 
Sommer  zn  veriegen  und  im  Winter  einen  zweiteiligen  Unterridit 
von  9  bis  12  and  von  2  bis  4  Uhr,^  im  Sommer  aber  einen  an- 
geteflten  Unterricht  ?on  8  bis  1  Uhr  allgemein  einzofllhren.  Werden 
^ese  YorschUge  befolgt,  dann  wkd  die  mifcteleoropftische  Zeit  ihre 
allseitig  anerkannten  sonstigen  Tonige  in  vollem  Umfsnge  geltend 
machen,  ohne  die  Schnyngend,  die  Hoffnung  des  Vaterlandes,  in 
ihrem  Gedeihen  zn  beeintrflchtigen.  Doch  wttrde  ich  schon  eme 
Belohnung  darin  sehen,  wenn  durch  diese  Zeilen  in  bernfiBoen  Kreisen 
eine  Anregung  an  eingdiender  Erwignng  diesjar  meines  Erachteos 
höchst  wichtigen  Frage  gegeben  wftre. 

Physiolegiseke  Untersuchnngen  von  Schnlkiadeni  in 
Washington  sind  nach  „Med.  News*^  zu  dem  Zwecke  angestellt 
worden,  den  f^inflnfe  der  Nationalität,  der  Dichtigkeit  der  BoYOllcenuig, 
der  Schulhygiene  und  des  Systems  der  physischen  £r»ehimg  anf  den 
Körper,  namentlich  die  Körperlänge  und  das  Körpergewicht,  kennea 
■SU  lernen.  Besondere  Berttcksichtigang  fand  dabei  auch  das  Nerrensystesi, 
indem  Dr.  Mac-Donald  die  Kinder  mit  dem  Aesthesiometer,  Dynamo- 
meter, Baraesthesiometer  und  Thermaesthesiometer  anf  ihre  Kraft  oad 
Empfindlichkeit  für  bestimmte  Eindrücke  prüfte. 

Die  Anstellung  yon  Schaixahnärzten  in  Deutschland  wird 
von  R.  KüHNS  in  der  „Dtsch.  Monafsschr.  f.  Zalifüilkde^  j^efordert. 
Abgesehen  von  den  schlaflosen  Nächten,  die  durch  Zahnschmerz 
verursacht  werden  und  gerade  den  jugendlichen  Körper  ermatten 
und  zur  Schularbeit  unfähig  machen,  können  schlechte  Zähne  für 
eine  ganze  Reihe  von  Bemfsarten  verhängnisvoll  werden.  Verfasser 
kennt  einen  Postbeamten,  der  entlassen  wurde,  weil  er  sich  wegeo 
der  schlechten  Beschaffenheit  seines  Gebisses  dem  Publikum  nicht 
verständlich  raachen  konnte.  Die  Laufbahn  der  Sänger  und  der 
Schanspieler  ist  jungen  Leuten  mit  krankhaftem  Gebüs  üsst  voll- 


*  Wo  erst  nach  2  Uhr  zu  Mittag  gegessen  wird,  geben  wir  dem 
ungeteilten  Unterrichte  auch  im  Winter  den  Vorzug.   D.  Bed. 
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ständig  verschlossen;  Musiker  für  Blasinstrumente  benötigen  in  ganz 
herrorragendcr  Weise  ihrer  Vorderzähne.  Thatsache  ist,  dafs  in 
Kadettenanstalten  die  Zähne  der  Zöglinge  regelmäfsig  untersucht 
werden,  weil  die  Militärbehörde  den  Wert  eines  gesunden  Gebisses 
und  dessen  Einflufs  auf  die  Stimmbildung  fiii-  einen  Offizier  zu 
schätzen  weifs.  Der  Autor  denkt  sich  die  Thätigkeit  der  Schul- 
zahnärzte etwa  in  folgender  Weise.  Jährlich  \iermal  untersucht  ein 
geprüfter  Zahnarzt  die  Zöglinge  der  ihm  überwiesenen  Schule  an 
den  Zähnen  und  schickt  an  die  Eltern  einen  Bericht  über  den 
Zustand  des  Gebisses,  wenn  eine  Behandlung  nötig  erscheint.  Manche 
Eltern  werden  dann  vorziehen,  sich  an  ihren  Uauszahnarzt  zu 
wenden,  andere  aber  gern  den  Schulzahnarzt  konsultieren,  zumal 
dadurch  die  Behandlung  billiger,  vielleicht  sogai-  kostenfrei  werden 
würde,  falls  der  Staat,  die  Gemeinde  oder  die  Schule  selbst  die 
Mittel  zur  zahnärztlichen  Behandlung  aufbrächten,  was  für  Volks- 
schulen jedenfalls  zu  erstreben  wäre.  —  Niemand,  so  bemerken  wir  hierzu, 
wird  an  der  hohen  Bedeutung  eines  gesunden  Gebisses,  insbesondere 
auch  fBr  die  Yerdaanng,  zweifeln,  und  die  Schule  thut  daher  gewüs 
gut,  bei  passender  Gelegenheit  auf  diesen  Punkt  hinzuweisen.  Allein 
die  prophylaktiscbe  mid  tkenpentische  FfknorgB  ftr  die  Zäluie  der 
Kinder  ist  Sache  der  Eltera,  nicht  der  ünterrlchtsanstalten,  die 
luMiseqiiaitenreise  sonst  auch  Schnlaagenarrte,  Schnlohrenarste,  Schnl- 
kehlkopfiMe  n.  s.  w.  anstellen  mfllsten. 

Segen  den  ttbeniifsigei  Bfergenifs  im  akadmisek  ge- 
bildeten Kreiien  inlsert  sich  £.  yov  Habthaw:  „Der  dentsche 
Tolksduuikter  ist  nüt  swei  GrondfeUem  behaftet,  mit  einem  ab- 
strakten Idealismns,  der  ihn  niqnraMsdi  macht,  nnd  als  Gegenstflek 
dam  mit  einer  siniilichea  Gennilssnebt,  die  ihn  dvrch  Ünmftfsigkeit 
hindert,  seinen  Idealen  trea  zn  bleiben.  Obwohl  das  dentsofae 
Volk  das  bUdongsfUiigsle  aller  Völker  ist,  so  ist  doch  die  allgemeine 
Bildung  seiner  höheren  Stande  in  einem  erschreckenden  BQckgang 
begriffen,  weil  der  Bierkonsum  der  studierenden  Jagend  weder  Zeit 
moek  Nüchternheit  mehr  UUst,  um  mehr  zu  lernen,  als  die  gesteigerten 
Anspreche  der  BerofiBbildung  erfordern.  Noch  immer  sind  die  deotschen 
Jtlnglinge  in  der  wahrhaft  barbarischen  Anschauung  befangen,  als 
ob  Mälsigkeit  ein  Zeichen  unmännlicher  Schwäche,  Unmftfingkeit  aber 
ein  würdiger  Gegenstand  der  Renommage  sei.*"  F.  Faulsen  aber 
sagt  in  seinem  System  der  Ethik:  „Die  Bierseligkeit  des  akademischen 
und  nicht  akademischen  Philistertums,  welche  in  Deutschland  SO  Ter- 
breitet  ist,  und  der  Kultus  des  Bauches  in  der  reichen  und  Yomehmen 
Welt  verwüsten  das  Leben  nicht  minder,  als  der  Branntweiugenuds. 
Kann  jemand,  der  tagaus  tagein,  morgens  und  abends  stundenlang 
bei  stomplunnigem,  hundertmal  wiedergekAntem  QeschwAts  oder  ödem 
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Skatspiel  in  dem  Tabaksqoalm  der  Bierkneipen  sitit,  nm  endlidi 
einen  leeren,  dunpfen  Kopf  nach  Hanse  zn  tragen,  kann  ela  solcher 
irgend  etwas  Bnutes  und  Ovoto  ait  AMdaner  und  WSkit  treibest* 
ikdiflk  rit  0U8CA  Y  FURTAe  im  den  Eritmmmffm  mm  eeimm  Ldhm 
dem  jnngen  Gesohlechte  «das  «MMhe,  lüUislIclie  und  ehrte«  Lehen* 
•n,  wie  es  kt  den  sechriger  Jahren  hi  seineni  Leipziger  Kreise  tfiUdi 
ifar.  ,Es  ist  ehi  flUer  Bfanch,  wenn  der  Mann  den  Abend  Im 
Khih  oder  in  Bestanrationfln  veilebi.  Gegemte  der  Venchlemnning, 
welche  in  unser  Tagedeben  eindringt,  ist  es  Zelt,  daran  ro  mahnen, 
dab  die  diese  reichlichen  Znthaften  zn  dem  Leben  ein  nnnOtaer  Ballast 
afaid,  dsr  ^  wo  er  snr  Herrschaft  kommt,  den  Menschen  nicht 
hennfliebt,  sondern  hhmhdittdit,  der  nnserer  Jngend  die  GtHndong 
eines  eigenen  Haoshaltes  «rsdiwert  and  vns  am  meisten  da  scfaldigt, 
wo  wir  anderen  seither  ftberlegen  waren,  in  der  Zucht  «nd  Ordnnng 
des  Famflieidehens.*  M.  yoh  PmmoVBR  endlidi  hllt  „den  frai- 
wflligen  Wirtshanszwang  fOr  weit  gSMmdheitssehldlicher,  als  den  Tom 
Staate  geschaffenen  Schulzwang**  —  ein  Ansspraeh,  den  anoh  hier 
nnd  da  ein  junger  Lehrer  beherzigen  könnte. 

Znr  Verbreitung  der  Diphtherie  durch  die  Schale.  „  The 
Samt  Inspect/*  berichtet:  In  Detroit,  Michigan,  herrschte  eine 
heftige  Diphtherieepidemie  unter  den  Schnlkindem,  welche  auf  eigen- 
tQmliche  Weise  entstanden  war.  Nach  Schlufs  der  Schule  wurden 
tftglich  sämtliche  Bleifedem  in  einem  Kasten  aufbewahrt  und  am 
nftchsten  Morgen  wieder  an  die  Schüler  verteilt.  Die  Krankheit 
verbreitete  sich  dadurch,  dafs  die  Kinder,  wie  dies  häutig  geschieht, 
die  Bleifedern  in  den  Mund  nahmen.  Auf  diese  Weise  konnte  ein 
diphtheritisches  Schulkind  viele  andere  anstecken.  Es  ist  daher  in 
dieser  Beziehung  Vorsicht  zu  beobachten  und  die  erw&hnte  Schul* 
Sitte  womöglich  abzuschaffen. 

Milehstationen  für  arme  Schulkinder.  Die  y,Schwci£.  Bl. 
f.  Gsdhtspfl.'*  berichten,  dafs  in  St.  Gallen  eine  besondere  Schul- 
armenkommission seit  einigen  Jahren  während  der  Sommerferien 
sogenannte  Milehstationen  für  bedürftige  Schulkinder  errichtet.  Die 
Mittel  für  dies  humane  Unternehmen  werden  durch  freiwillige  Beiträge 
gewonnen.  Im  letzten  Jahre  wurden  auf  5  Stationen  an  270  Kinder 
3000  Liter  Milch  und  2500  Pfund  Brot  mit  einem  Kostenaufwand 
von  1075  Franken  verteilt.  Jedes  Kind  erhielt  je  3  Deciliter 
Milch  und  V-»  Pfund  Brot,  was  erfahnmgsgemäfs  für  die  vollständige 
Sättigung  desselben  morgens  nnd  abends  ausreicht.  Der  Erfolg 
für  Kräftigung  der  meist  den  ärmsten  Familien  ungehörigen  Schul- 
kinder  war  um  so  durchschlagender,  als  auch  die  Ferien  ihr  Teil 
znr  Erholung  beitrugen.  Es  verdient  diese  Einrichtung  für  schlecht 
genAhrte  und  infolge  ungenOgender  Bhiterzeugung  zu  Krankheiten 
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aller  Art  disponierte  Kinder  jedenfalls  die  aHfinerksamste  WflrdigiiBg 
der  Schulhygieniker.  Hat  doch  der  jüngst  verstorbene  G.  KJBLLBBB0 
gezeigt,  dafe  gerade  bei  Blntarrnnt  das  kisdUohe  G«liim  flehr  wenig 
leiibiBgs-  ud  widentandaftlug  ist. 


Der  XI.  intematioiiale  BeduiniBeke  Kongrefs  in  Rom 

uid  die  damit  Terbnndene  medizimsch-hjgieniscbe  Ansstelliug  worden 
tnf  den  Monat  April  1894  verschoben.  Die  Ausdehnung,  welche 
die  Cholera  in  Frankreich,  Italien,  Österreich,  Ungarn  und  Rnfsland 
gewonnen  hat,  so  dafs  manche  Regierungen  sich  veranlafst  sahen, 
den  Ärzten  das  Verlassen  ihrer  Wohnsitze  zu  untersagen,  die  Gut- 
achten der  berühmtesten  italienischen  und  ausländischen  Specialiston, 
die  den  Aufschub  befürworteten,  zahlreiche  Briefe  eingeschriebener 
Mitglieder,  welche  ankündigten,  im  September  nicht  nach  Rom 
kommen  zu  können,  nötigten  das  Exekutivkomitee,  den  Kongrefs  auf 
eine  Jahreszeit  zu  verlegen,  während  welcher  erfahnmgsgemäis  die 
Ansteckungsherde  erloschen  sind  oder  wenigstens  schlummern. 

Aknte  psychische  Epidemie  in  einer  Mädchenschnle.  Die 
Mitteilungen  von  Palmer ^  und  Hirt*  über  psychische  Schulepide- 
mien veranlafsten  unseren  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Medizinalrat 
Dr.  S.  Rembold  in  Stuttgart,  in  der  „Berl.klin.  WocJischr/'  eben- 
falls über  eine  hysterische  Epidemie  zu  berichten,  welche  er  in  der 
Römerschule  zu  Stuttgart  im  Januar  v.  J.  beobachtete.  Auf  die 
Nachricht  hin,  dafs  in  der  genannten  Schule  ganz  plötzlich  eine 
grofse  Anzahl  von  Kindern  heftig  erkrankt  seien,  begab  sich  Verfasser 
dorthin  und  fand  ein  eigentündiches  Bild,  indem  sich  durch  die 
halbe  Länge  des  Korridors  aus  der  Thür  des  Schulzimmers  heraus 
mid  zur  Thür  des  Zeichensaales  hinein  ein  Zng  aufgeregter,  lebhaft 
gestikulierender,  lärmender  Mftdchen  im  Alter  yoi  9  bis  12  Jahren 
bewegte.  Sie  waren  zn  zweien  oder  dreien  gruppiert,  je  e^e  tob 
eher  anderen  geftthrt  oder  Ton  zwei  anderen  geschleppt  Die  Ge- 
schleppten hingen  mdat  yOllig  enchlait  in  den  Armen  ihrer  Oefthr- 
tinnen»  den  Kopf  anf  die  Brost  gesenkt,  die  Beine  auf  dem  Faft> 
hoden  nachschleifend.  Im  Zeichensaal  salsen  imgefthr  40  Mftdchen 
anf  den  Sdnilbftaken  hemm,  die  einen  acheinhnr  völlig  hewnAÜOB, 


>  S.  äiiae  BeMkrift,  1892,  No.  1^  S.  666-067.  D.  Red. 
*  8.  iim  ZeMhrift,  1808»  No.4,  8.9S6-»9.  D.  Bad. 
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mit  geschlossenen  Augen  und  schlaff  herabhuDgenden  Gliedern,  von 
Mitschülerinnen  mit  Mühe  aufrecht  erhalten,  die  anderen  laut  weinend 
und  krampfhaft  schluchzend,  am  ganzen  Leibe  heftig  zitternd,  der 
Rest  in  staunendem  Schrecken  die  plötzlich  erkrankten  Genossinnea 
anstarrend.  Nachdem  die  ktsteran  in  ihre  Kboae  aorflekgMducfct 
und  dia  anfgeregten  Lehrer  und  ScWUnder  beeofairiditigt  naren, 
ancfa  den  Anfing  erhalten  hatten,  den  üntenicfat  ineder  anbanehmn, 
worden  die  25  heulenden  nnd  dttemden  Shider  nnter  hemhigendni 
Znspmch  an  die  geOffiieCen  Fenster  gestellt  nnd  znm  tiefen  Einatmei 
der  frischen  Lnft  anfgefordert  mit  der  Zusage,  dab  hierdnrdi  m 
Kttrse  das  Unwohlsein  gehoben  sehi  wftrde.  Bei  sehn  anf  dem  Fnb* 
hoden  liegenden  MAddien  war  dies  nicht  mög^,  da  sie  das  BQd 
des  tieftten  Schlafes  darboten ;  das  Anssdien  war  sehr  blais,  die  Atamag 
tief  nnd  ruhig,  die  Mnsknlatar  schlaff,  das  Ange  gescliloesen,  der 
Puls  etwas  schwach,  aber  Ton  normaler  IVeqnenz.  Charakteristisch 
erschien  bei  mehreren  die  zitternde  Bewegung  des  oberen  Angenlides, 
wie  man  sie  bei  hypnotischen  Yersnchen  h&ofig  sieht  Beim  Eröffnen 
der  Lider  floh  das  Auge  nach  oben,  bei  späterem  Einstellen  desselben 
reagierte  die  Pupille  auf  Licht.  Anrufen  und  Schütteln  blieb  ohne 
jeden  Eindmck.  Beim  Versuch  des  Aufhebens  blieben  die  meisten  schlaf 
im  Arme  hängen,  nur  zwei  wurden  dabei  steif  im  Nacken  und  Rücken. 
Alle  aber  blieben  scheinbar  in  gleicher  Weise  bewufstlos.  Der  Beihe 
nach  erhielt  jedes  Mädchen  ins  Gesicht  V>  Liter  Wasser  gespritzt, 
nnd  zugleich  wurde  ihm  energisch  befohlen,  sofort  aufzustehen  und  die 
Dummheiten  zu  unterlassen.  Dieses  Heilmittel  war  von  augenblicklichem 
Erfolg.  Halb  erstaunt,  halb  beschümt  fuhren  die  Mädchen  vom  Boden 
auf  und  eilten  an  das  Fenster  bis  auf  die  zwei  oben  erwähnten  Kinder, 
welche  Steifheit  gezeigt  hatten;  bei  diesen  wurde  eine  Wiederholung 
des  Anspritzens  nötig  unter  der  Androhung,  dafs  dasselbe  nicht  eher 
aufhören  werde,  als  bis  das  thörichte  Benehmen  beendet  sei.  Die 
Befallenen  gehörten  mit  einer  Ausnahme  alle  einer  Klasse  von 
9  bis  lOjährigen,  durchweg  aus  den  unteren  Ständen  stammenden 
und  vielfach  schlecht  genährten  Mädchen  an.  Sie  waren  morgens  um 
8  Uhr  V»  Stunde  in  der  Kirche  gewesen  und  dann  in  die  Schule 
geführt  worden,  welche  allen  hygienischen  Anforderungen  entspricht 
und  keine  Überfüllung  zeigt.  Gleich  nach  Beginn  des  Unterrichts 
war  dann  ein  Kind  ohne  Ursache  bewufstlos  über  die  Bank  gefallen 
und  nun  in  kürzester  Zeit  eine  ziemliche  Anzahl  ebenfalls,  im  ganzen 
etwa  ein  Drittel  der  Klasse.  Um  nicht  noch  weitere  Veranlassung 
zum  Nachahmen  der  Anfälle  zu  geben,  wurden  keine  sonstigen  Nach- 
forschungen angestellt  und  der  Unterricht  mit  den  Schülerinneu  am 
Nachmittag  wieder  aufgenommen.  Verfasser  erinnert  an  die  Ähn- 
lichkeit der  geschilderten  Scenen  mit  dei]\jenigen  bei  Offentlichai 
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Impfterminen,  wo  beim  Anblick  eines  Impfschnittes  oder  Bluttropfens 
ein  Kind  in  Olmmacht  fällt  und  sofort  ein  paar  andere  gleiclifalls 
ohnmächtig  werden,  ein  Zustand,  der  als  Autosuggestion  aufzufassen  ist. 
Besonders  bemerkt  zu  werden  verdient,  dai's  sich  die  Epidemie  nicht, 
wie  die  yon  Palmbr  und  IliRT  beschriebenen,  allmiüüich  entwickelte, 
sondern  ganz  akut  auftrat. 

Hy^enischer  Unterricht  ffir  Lehramtskandidaten  in  Italien. 
Am  Institute  di  studii  superiori  in  Florenz  hatten  sich  vor  einiger 
Zeit  sämtliche  Professoren  und  Assistenten  für  den  hygienischen  Unter- 
richt an  den  italienischen  Universitäten  versammelt,  um  über  gemein- 
same wissenschaftliclie,  wie  Standcsinteressen  zu  beraten.  Es  han- 
delte sich  vor  allem  darum,  eine  einheitliche  Richtung  für  den 
Unterricht  in  derGesundheitspflege  festzustellen.  Aufserdem  wurde  der 
Vorschlag  besprochen  und  angenonmien,  den  hygienischen  Unterricht 
aach  auf  die  Studierenden  der  technischen  Hochschulen,  pbannazea- 
tiflcbeB  Fachsdnilen,  der  jnristiscliiii  lUnilklteii  vnd  «d  die  Lebr- 
amtskandidaten  anaamdeliMn.  Für  die  DorehfÜlmmg  dieser  Be- 
eddime  wirkt  ein  Komitee,  deiaen  Ftlrident  ProfeMor  SoRiCAin  iit 

Vergiftung  in  einer  eigÜMbti  Dirtrikisehiile.  „TAe  BrU. 
Mtd,  Jdmnk,*  entkAlt  einen  AnfiMti  des  anUichen  Sdndiospekton 
OwoBBE  G.  BUL :  „BeriM  «der  VargifImffSfillle  im  der  Fifrttt 
fifofe  IMtiHkfKkiUe* ,  dem  wir  folgendes  entnehmen.  Am  23.  Juni 
d.  J.  wurde  dem  Genannten  gemeldet,  dafe  gegen  30  Schnlknaben 
an  Erbrechen  litten.  Er  fand  dieselben  im  Bett,  Aber  Stimdmck, 
Erbrechen,  Schmers  in  der  Hagengegend  und  in  einaefanen  Fallen 
anch  ti>er  Dmrchfidl  klagend.  Bei  10  war  die  Temperator  anf  101® 
gestiegen,  irod  diese  hatten  eine  ziemlieh  trockene,  brsime  Zunge 
und  einen  Puls  Tmi  100 — 120  Sddagen.  Die  flbrigsn  besaben 
normale  Temperatur,  eine  reine  Zunge  und  einen  Puls  von  ungef&hr 
80  Schiftgen.  In  3  Fällen  war  das  Erbrechen  sehr  heftig,  doch 
bestand  kein  Kollaps.  Zu  gleicher  Zeit  waren  20  Mädchen  erkrankt, 
aber  offenbar  weniger  ernst  als  die  Knaben.  Im  Laufe  des  23.  Juni 
wurden  noch  30  Kinder  leicht  befallen.  Am  24.  Juni  folgten 
dagegen  25  weitere  Erkrankungen  bedenklicher  Art,  indem  10  der- 
selben Kollapserscheinnngen  zeigten.  Yon  den  15  Erkrankungen 
des  25.  Juni  waren  2  ernst,  dann  traten  am  26.  Juni  8,  am 
27.  Jnni  7  leichte  Fälle  auf  und  von  da  an  2 — 3  Tage  lang  einige 
gewöhnliche  Sommerdiarrhöen.  Zwei  der  erkrankten  Kinder  starben, 
alle  übrigen  genasen  und  kehrten  zu  ihrer  gewohnten  Arbeit  zurück. 
Die  Diät  der  Schule  hatte  an  den  beiden  Tagen  vor  der  Erkrankung 
aus  folgendem  bestanden.  Am  Mittwoch  Frühstück :  Thee,  Kakao, 
in  Milch  gekocht,  Milch  und  Wasser,  dazu  Brot  mit  Butter  oder 
Sirup;  Mittagsessen:  kaltes  gesalzenes  Fleisch,  Brot  und  Wasser. 
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Am  Donnerstag  Frühstück  wie  tags  zuvor.  Mittagsessen  für  die 
Knaben  und  Mädchen  über  7  Jahren:  Suppe,  aus  dem  gesalzenen 
Ochsenfleisch  des  vorhergehenden  Tages  und  den  Knochen  vom 
gestrigen  Mittagsmahl  der  Beamten  nebst  Mehl,  Zwiebeln  und  Wasser; 
für  die  kleinen  Kinder:  Brotpudding.  Von  letzteren  erkrankte  kein 
einziges;  ebenso  keins  von  den  im  Krankenhaus  befindlichen,  welche 
nur  Suppe  genossen  hatten.  Das  Fleisch  wird  täglich  aus  London 
geschickt,  von  dem  Direktor  besichtigt  und  hat  sich,  soweit  Auge 
mid  Nase  dies  beurteilen  können,  stets  tadellos  gezeigt.  Auch  hatte 
der  Direktor  einen  Teü  dm  gestbemn  IHflisehes  ftr  uSm  TM 
beimtit,  ohne  irgend  weldMii  Nachteil  dafOB  ra  TenpQven.  DmmA 
ist  die  YergiftiiBgsarsadie  Ms  Jetat  noch  nicht  sicher  iestgestdlt; 
AnftHhmng  wird  erst  die  chemisehe  UntorsMining  dar  Eiugemide 
der  beiden  Yerstoibenea  bringen,  welche  nr  Zeit  das  Berictes 
noch  nicht  abgeschlosBai  wir. 

Cber  die  Kirperpiege  im  lUkred^yBiiaini  n  BmHi 
schreibt  nnser  yerehrter  Mitarbeiter,  Herr  Direktor  Dr.  Tb.  Ba€B, 
in  deai  Programme  sehier  Anstalt:  Den  ZOgling  der  YoUDselnda 
mag  man  als  einen  Schfller  betrachten,  der  eben  seiner  geaetilidifn 
SehnMienstpflicht  genügt,  al>er  neben  den  Arbeiten  in  der  Schale 
nnd  für  die  Schale  noch  allerlei  Thfttigfceiten  hi  Hans,  Blnr  nnd 
Feld  ttbemehmen  mnlk.  D«r  ZOgling  einer  höheren  Lehnaatslt 
muls  sich  als  Schäler  von  Beruf  betrachten,  nnd  er  anifs  von  seinem 
Berufe  recht  erfüllt  sein,  will  er  ihm  yOllig  genlgen.  Alle  andecen 
Thätigkeiten,  alle  Abhaltungen,  Zerstrennngen,  Genflase  wirken  stflrend 
anf  diesen  Beruf.  Aber  wie  der  Mann,  wenn  er  es  auch  noch  so 
ernst  mit  seinem  Berufe  nimmt,  doch  anoh  noch  andere  Lebens 
pflichten  m  erfüllen  hat,  nnd  wie  er,  je  angestrengter  und  hin- 
gebender er  in  seinem  Berufe  arbeitet,  desto  mehr  der  Erholmig 
bedarf,  sei  es  in  behaglicher  Ruhe  oder  in  entgegengesetzter  Thätig- 
keit,  ebenso  ist  der  Schfller  doch  nicht  ausschliefslich  Schüler,  und 
je  eifriger  er  sich  als  solcher  der  Kopfarbeit  und  Sitzarbeit  hingibt, 
desto  mehr  ist  er  der  Erfirisrhiinp  bedürftig  durch  Handarbeit, 
Gliederthätigkeit,  Bewegung  in  frischer  Luft  und  freie  Geselligkeit. 
Die  Art  und  das  Mafe  solchen  Ausgleiches  zu  bestimmen,  ist  in  erster 
Linie  Sache  des  Hauses.  Aber  auch  die  Schule  bietet  gern  daza 
Gelegenheit,  wo  und  wie  sie  kann.  Seit  Osteni  18Ö7  ist  im  Falk- 
realgymnasium  die  erste  Schülerwerkstätte  des  unter  dem  Protektorat 
der  Kaiserin  Friedrich  stehenden  Berliner  Hauptvereins  für  Knaben- 
handarbeit eingerichtet.  Der  Prospekt  des  Vereins  besagt:  „Die 
Arbeit  in  der  Schüler^erkstätte  will  die  praktischen  Fähiffkeiten 
des  Geistes  zur  volleren  Entwickelung  bringen,  sowie  den  aufser- 
ordentlich  regen  Trieb  der  Knabennatur,  zu  gestalten,  za  schaffen 
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nd  sich  praktisch  th&tig  za  erweisen,  befriedigen.  Sie  gewdlmt 
schon  früh  an  itete  nützliche  Beschäftigung  in  den  MoTse- 
■tnnden,  weckl  in  den  Knaben  das  Interasse  und  das  Verständnis 
§B[t  dfe  mMMigß  AiMt  dar  Bmi  «ad  ist  n^ich  eins  der  ge- 
eignetata  Mittel,  den  Knaben  nach  der  Anstrengung  des  Geistes 
wiadar  n  er&iadMn  und  ftr  neoe  LernaiMt  — ft»»>»"»^<^ig  an 
BMhaD.«  Die  Unterriditafilehar  in  der  Sehfllerwerintltte  sind: 
1.  Ente  Yontnls:  Papier-,  Karton*  nad  StahdienarbeikMi  ftr 
Knnben  jorn  8.  Leben^iÄra  ab.  2.  Zweite  Vefatafs:  Leklite  Oda- 
arbeiten  ftr  Knaben  icm  10.  Iieben^iabre  ab.  3.  Papp«beit  ftr 
Knaben  tooi  11.  Leben^iabre  ab.  4.  Holiscbnitaer^  (KecMhnitt) 
iar  Knaben  Tom  12.  Lebea^abre  ab.  5.  Hobelbankarbeit  ftr  Knaben 
vom  12.  Leben^abre  ab.  Jeder  Sebaler  darf  nnr  an  einem  Faehe 
tiflnfibmeB.  ünterricbtaaeit:  Ifittwocbs  and  Sonnabends,  bei  Be- 
dürfnis aoch  an  anderen  Tagen,  Ton  3  Uhr  ab  je  IVi  Standen. 
Die  Unterriditskosten  betragen  nerte^jährlich  für  Schulgeld,  Material 
nnd  Benutnng  der  Werkzeuge  5  Mark  für  die  Unterrichtsfächer 
l-*-4|  6  Mark  für  die  Hobelbankabteilung.  Es  ist  unter  Umständen 
aber  auch  Ermälsigong,  beziehungsweise  Erlafis  des  Unterrichtsgeldea 
möglich.  Das  freiwillige  Abendtumen  findet  a.  für  die  Primaner, 
Sekundaner  und  Obertertianer  jeden  Dienstag  von  5  bis  6V>  Uhr, 
b.  fOr  die  Untertertianer,  Quartaner,  Quintaner  und  Sextaner  jeden 
Mittwoch  voD  3Va  bis  5  Uhr  statt.  Der  Halbjahresbeitrag  fär 
Spielgerätschaften  u.  s.  w.  beträgt  50  Pf.  Die  Einlösung  der 
Mitgliedskarte  verpflichtet  zu  regelDiäfsigem  Besuche,  beziehungsweise 
Eatschuldigung  des  Ausbleibens  bei  dem  leitenden  Lehrer.  Den 
Konfirmanden  der  Tertia,  Freischülern  und  anderen,  die  sich  beim 
Direktor  darum  bewerben,  wird  die  unentgeltliche  Teilnahme  ge- 
stattet. Bei  günstigem  Wetter  werden  jeden  Sonnabend  für  alle 
Schüler  der  Anstalt  von  5  bis  7  Uhr  Bewegungsspiele  auf  dem 
Tempelhofer  Felde  veranstaltet.  Im  Interesse  der  Frische  und 
Gesundheit,  Gewandtheit  und  Kraft  der  Schüler  ist  eine  möglichst 
zahlreiche  und  regelmäfsige  Teilnahme  zu  wünschen.  Alle  loben 
die  Einrichtung,  aber  oft  werden  gerade  diejenigen  femgehalten  oder 
halten  sich  selbst  fern,  welchen  die  Teilnahme  am  heilsamsten  wäre ; 
und  will  es  in  der  Schule  nicht  recht  gehen,  so  tritt  alsbald  ein 
Fernbleiben  oder  Fernhalten  von  diesen  Übungen  und  Spielen  ein, 
während  das  häusliche  Arbeitsleben  in  anderer  Weise  und  aii  anderer 
Seite  einer  planmälsigeren  Ordnung  und  Konzentration  bedürfte.  Es 
arnfs  wiedeibolt  hervorgehoben  werden,  dafs  viele  unserer  tüchtigsten 
nnd  arbeitsfreudigsten  Schüler  ihre  ganae  Schulzeit  Undnrcb  zu  den 
regelmäfsigsten  nnd  frühUcbsten  Abendtamem  gehört,  dab  wir 
wackere  Abttoriaalen  eatfaaien  baiiea,  die  9  Jabra  biadardi  mM» 
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freiwiDige  Tomer  mid  Tortnnier  gewmm.  rind.  MOge  ihr  pnif* 
wtirdiges  Beispiel  mlit  salilrdclie  Nachalimer  finden! 

TodMfidl  Rugby  Mlege  iifolge  «lies  WetUaifM.  Ii 
Rngby  College  spieltoa  lUe  Sohfiler  »Hase  nnd  Himd*  nnd  maolileQ 
dabei  einen  Wettlanf  Ton  4  engUichen  IfeOen.  Die  Folge  dttvon 
war,  daft  ein  Schüler  der  gro(sen  Anstrengung  eilag.  SatmL 
IkßpeeL**  hebt  bei  dieser  Gelegenheit  herriir,  dab  man  nie  Knaben 
an  einem  Laufe  sollte  teilnehmen  lassen,  bei  dem  es  anf  Schnelligkeit 
nnd  Ansdaner  ankommt,  boYor  nicht  ihr  Hen  nnd  ihre  Lnnge 
untersucht  und  gesund  befanden  wftren. 

Bfaie  «esellsehafl  für  «ffentliehe  Sckilgirtoi  ia  Wiea  hat 

sichkOrzliGh  konstitaiert.  Die  Tiden  ante  der  Sehnlieit  sldi  selbst 
llberlassenen  Kinder  der  Armen  sollen  Stfttten  eriialten,  welche  den- 
selben nicfat  nur  einen  gesundheitsfördernden  Aufenthalt  im  IMea, 
sondern  anch  entspreciiende  Aufticfat,  Pflege  und  Beschftftigiing  ge> 
wfthren. 

Die  Lehrerbildanf^saaslnlt  des  deutschen  Vereins  ffir 
Knabenhandarbeit  zu  Leipsig  hatte  in  ihrem  letzten  Kurse  bis 
sum  24.  Juli  68  Teilnehmer,  yon  denen  37  dem  dentschen  Beicht 
nnd  31  dem  Auslande  angehörten.  Die  37  deutseben  Lehrer  ver- 
teilten sich  folgendermalsen :  23  waren  aus  Preolsen,  5  ans  dem 
Königreich  Sachsen,  4  ans  dem  Grofsherzogtnm  Hessen,  2  ans 
Sachsen- Weimar,  2  ans  Anhalt  und  1  aus  Baden.  Von  den  31  Aus- 
ländem kamen  24  ans  England  und  Schottland,  4  aus  Norwegen, 
2  aus  der  Schweiz,  1  aus  Frankreich.  Am  zweiten  Sommerkursus 
werden  86  prleichzeitig  Arbeitende  teilnehmen,  die  höchste  bis  jetzt 
erreichte  Zahl,  danintor  20  vom  bulgarischen  Unterrichtsministerium 
entsendete  Schulmänner.  Was  die  Wahl  der  von  den  Kursisten 
betriebenen  Fächer  anlangt,  so  waren  am  meisten  die  Werkstätten 
für  Papparbeit  und  Holzschnitzerei  besetzt.  Danach  kam  die  Hobel- 
bankarbeit, deren  hoher  Wert  für  die  Ausarbeitung  der  Muskeln 
nicht  zu  verkennen  ist.  Der  Kursus  ftlr  Metallarbeit  war  dank  der 
Beteiligung  der  englischen  Lehrer  in  flottem  Gange;  sie  wissen  die 
Bedeutung  dieses  Arbeitsfaches  für  die  Erziehung  der  jugendlichen 
Körperkräfte,  wie  es  scheint,  besser  zu  schätzen,  als  unsere  Lands- 
leute. Sehr  erfreulich  war  auch  die  Beteiligung  an  den  Arbeiten 
der  sogenannten  Vorstufe,  jener  Yermittelung  zwischen  der  Beschäftigung 
im  Kindergarten  und  derjenigen  in  der  eigentlichen  Schülerwerkstatt 
Zu  den  namentlich  für  Lehrer  an  höheren  Schulen  berechneten  Unter« 
richtsknrsen,  welche  die  Elemente  der  Handarbeit  mit  Rücksicht  anf 
die  HerstelluDg  von  Anschauungsmitteln  für  den  physikalischen,  mathe- 
matischen nnd  naturkundlichen  Unterricht  methodisch  zusammenfassen, 
hatten  sich  leider  nicht  genug  Teilnehmer  gemeldet.    Alles  in  stai 
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genommen,  herrscht  anf  dem  Gebiete  der  erziehlichen  Snabenhand* 
arbeit  ein  so  kräftiges,  frisch  pulsierendes  Leben,  dafs  an  ein  Zurück- 
gehen oder  Unterliegen  dieser  Bestrebungen  nicht  wohl  mehr  gedacht 
werden  kann. 

Schlittschühlanfen  nnd  Schwimmen  der  Realschüler  in 
Strafsbnrg  i.  E.  Während  des  Winters  1892 — 93  haben  an  der 
Realschule  bei  St.  Johann  zu  Stralsburg  i.  E.  von  den  237  Schülern 
der  Klassen  von  Quarta  aufwärts  im  ganzen  223,  also  94%,  das 
Schlittschuhlaufen  betrieben,  und  ist  zu  diesem  Zwecke  für  sämtliche 
Realklassen  von  Quarta  aufwärts,  acht-,  bezw.  neun-  oder  zehnmal 
eine  Turnstunde  freigegeben  worden.  An  den  Schwimmübungen 
nahmen  im  letzten  Sommer  von  415  Schtüem  der  Realklassen  200, 
also  rund  48,2  7o  teil,  während  die  übrigen  215,  also  51,8  7o, 
wenigstens  regelmäfsig  baden  ^ngcn. 

Das  Seehospiz  fiir  arme  skrofalöse  Kinder  Italiens  in 
Porto  d'Anzio  ist  aus  kleinen  Anfängen  hervorgegangen,  hat  sich 
aber,  obgleich  noch  jungen  Datums,  kräftig  entwickelt.  Dem  Komitee 
des  Hospizes,  das  1867  nur  6  Kinder  hinansschicken  konnte,  war 
es  1885  schon  möglich,  700  dieser  Wohlthat  teilhaftig  zu  machen. 
Eb  besitzt  jetzt  ein  Yennögen  Ton  ttber  140000  Lire  nnd  den  Palast 
Albsni  am  Strande  des  3  Standen  von  Born  entfernten  Porto  d'Anaio. 
Da  dies  GebOnde  für  seine  Zwecke  nicht  mehr  aasreichend  mur,  so 
ist  ee  in  den  lotsten  Jsliren  darch  seÜUche  Anbanten  Tergrölkert  nnd 
sngleidi  bequemer  nnd  entsprechende  eingerichtet  worden. 


Oesnndheitsregeln  für  die  Schnljngend, 
aufgestellt  von  der  Unterrichtsbehörde  im  Uaag.^ 

Der  Chef  ftr  die  Angelegenheiten  des  (Etlichen  Unterrichts 
im  Haag»  Dr.  J.  Th.  Houtok,  hat  vor  knrsem  an  die  Leiter  der 
städtischen  Scholen  eüi  von  den  Doktoren  der  Medizin  IL  J.  Bommr, 
C.  J.  L.  Fkteh,  J.  H.  M.  Gbrabds  nnd  J.  6.  J.  TAH  OmastKAAY 
▼er&lstes  Bnndscbxeiben  folgenden  Inhalts  Torsandt 


*  Vgl.  die  Gestindheitsregeln  des  Berliner  Lehrervereins  in  dient 
Zmchrift,  im,  No.  8,  &  162-164;  No.  6,  8.  851^852.  D.  Bed. 
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Seknlliyg^eiie. 

Pflege  der  Ohren. 

1.  Sorge,  da6  die  Olven  nicht  itark  enchflttert  werden ;  schla^^ 
nicht  dagegen,  achnie  nicht  hinein  nnd  kOise  sie  nieht. 

2.  Bohre  niemala  mit  einem  spitzen  Gegenstände,  wie  dner 
Feder,  eniem  GiifliBl,  efaier  Stricknadel  in  die  Ohren;  stopfe 
nichts  hinein,  auch  kehie  Watte,  noch  viel  weniger  Watte,  die 
in  Köhler  Waaser,  Bariemer  Ol  oder  dergleichen  getancht  ist 

3.  Beinige  die  Ohmrasehel  nnd  das  ioftere  Ohr  ao  weit,  ab  da 
hineinsehen  kannst,  hemttse  eher  dabei  das  Seifenwasser  mit 
Vorsicht  nnd  trockne  die  nassen  Stellen  gehörig  ab. 

4.  Ist  etwas  ins  Ohr  eingednmgen,  so  rOhre  nicht  daran, 
simdeni  gehe  mOgUchst  schnell  aom  Arzt  Ist  ein  lebendes 
Insekt  hineingekrochen,  so  tröpfle,  bis  derselhe  konomt,  wanass 
OliTenöl  ein. 

5.  Glaube  ja  nicht,  dals  ein  Ohr,  welches  an  Eiterflnls  leidet, 
nngeMrlich  oder  wohl  gar  yorteilhaft  seL  Lais  dir  Tielmehr 
sobald  als  möglich  Bat  deswegen  von  einem  Ante  erteilsn. 

Pflege  der  Nase. 

1.  Halte  die  Nase  immer  rein.  Bedenke,  dafs  der  Mnnd  zum 
Essen  und  zum  Sprechen  dient,  die  Nase  zum  Atmen.  Schnaube 
niemals  mit  einem  trompetenartigen  Tone  aus,  sondern  stets 
erst  die  eine,  dann  die  andere  Naaenh&lfte. 

2.  Wenn  du  nicht  jederzeit,  z.  B.  nicht  beim  Gehen,  Lanfen, 
Sprechen,  Schlafen  gehörig  Atem  dvrch  die  Nase  holen  kannst, 
80  lab  nntersachen,  woran  das  liegt 

3.  Sorge,  dab  die  Efaider  ton  den  ersten  Monaten  an  hnmer  dea 
Mond  geschlosBen  halten.  Wenn  sie  mit  hhitenflbergeneigtaa 
Kopfe  nnd  ofEsnem  Mnnde  in  der  Wiege  liegen,  so  ordne  die 
Kissen  derart,  dab  das  Kinn  ein  wenig  aaf  die  Brost  herabsiakt 
Bewirkt  dies  nach  wenigen  Wochen  keine  Bessemng,  so  nfe 
den  Arzt. 

Pflege  der  Atmnngsorgane. 

1.  Atme  mit  geschlossenem  Munde. 

2.  Sorge,  dafs  du  keine  staubige  oder  verdordene  Luft  ein- 
atmest ;  Termeide  es,  Staab  in  einem  Zimmer  oder  im  Freien 

aufzuwirbeln. 

3.  Spucke  nicht  in  dein  Taschentuch  oder  auf  den  Fnüsboden. 
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4.  Arbeite  im  Sommer  möglichst  bei  offenen  Fenstern.  Im  Winter 
lüfte  dein  Zimmer  bei  gutem  Wetter  mehrmals  täglich,  indem 
du  Thüren  und  Fenster  aufmachst. 

5.  Setze  dich  nicht  der  Zugluft  aus,  namentlich  dann  nicht,  wenn 
du  sehr  erhitzt  bist. 

6.  Achte  darauf,  dafs  dein  Schlafzimmer  soviel  als  möglich 
frische  Luft  enthalte  -,  bedenke,  du  bringst  dort  einen  grofsen 
TeO  deines  Lebens  zu,  rohst  dort  yon  den  Mflhen  des 
Tages  ans  und  moftt  dort  neue  Kräfte  sammelB  für  deft 
folgendea  Tag. 

7.  Presse  ide  die  Brost  oder  den  Unterleib  gegen  einen  Gegen- 
stand an. 

8.  Bewege  dich  wihrend  ddner  Eriiolongszeit  viel  in  freier  Lnft. 

Pflege  der  Aogen. 

1.  Lies,  schreibe  nnd  arbeite  nidit  in  der  Dftnunerong  oder  bei 
sddecbter  Belenchtong. 

2.  Wohle  bei  Tage  deinen  Arbeitsplatz  immer  so,  dab  du  noch 
ein  Stack  Hinmiel  sehen  kannst  nnd  das  Fenster  zor  Linken 
hast.  Die  Sonnenstrahlen  dflrfen  nicht  aof  deine  Arbeit  fallen. 

3.  Bedecke  die  Lampe  nicht  mit  einem  dnnklen  oder  grettÜMTbigen 
Schirme.  Stelle  sie  etwas  links  in  einer  Entfemong  von 
höchstens  0,5  m  vor  dich  hin.  Es  schadet  immer  den 
Angen,  bei  flackerndem  Lichte  zu  arbeiten  und,  während  man 
in  einem  Wagen,  in  der  Eisenbahn  oder  im  Bette  sich  be- 
findet, zo  lesen.  Die  Lampe,  bei  der  du  arbeitest  oder  liest, 
mufs  stets  mit  Cylinder  und  Porzellanglocke  versehen  sein. 

4.  Schreibe  mit  tiefschwarzer  Tinte  auf  deutlichen  Linien.  Benatze 
keine  Linienblätter,  sondern  gewOhne  dich  bald  daran,  ohne 
Linien  zu  schreiben. 

5.  Fühlst  du  Ermüdung  in  den  Augen,  so  höre  zu  arbeiten  auf 
und  sieh  einige  Zeit  zum  Fenster  hiuaos,  indem  du  dich 
ausruhst. 

6.  Schone  deine  Augen  noch  einige  Zeit  nach  einer  schweren 

Krankheit. 

7.  Ist  dir  Staub  oder  ein  anderer  Fremdkörper  ins  Auge  ge- 
flogen, so  reibe  dasselbe  nicht;  bewege  nur  den  Finger  sanft 
über  das  Lid  in  der  Richtung  nach  der  Nase  zu;  geht  der 
Körper  auf  diese  Weise  nicht  heraus,  so  wende  dich  an 
den  Arzt. 

8.  Wenn  du  nicht  gut  siehst  oder  sonst  an  den  Augen  leidest, 
80  frage  einen  Arzt  um  Hat;  er  allein  kann  entscheiden,  ob 
du  eine  Brille  brauchst,  ob  du  sie  inuner  oder    nur  beim 

SehulgcnuidhciUpflef  e  Tl.  $7 
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Lesen  nnd  Schreiben  tragen  mufst,  und  welche  Nummer  am 
besten  für  dich  pafst. 

Wie  soll  man  zu  Hause  beim  Arbeiten  sitzen? 

1.  Das  Fenster  oder  die  Lamjpe  rnttssea  sich  zur  Ltnken  be- 
finden. 

2.  Wenn  du  schreibst,  schiebe  den  Stuhl  so  weit  imter  den 
Tisch,  da(s  sich  der  vordere  Rand  des  Sitzes  2 — 5  cm  unter 
der  Tischplatte  befindet.  Halte  den  Oberkörper  aufrecht,  io 
dafs  die  Brust  den  Tischrand  nicht  berührt. 

3.  Der  Stuhl  soll  so  hoch  sein,  daCs  sich  der  Tisch  in  gleicher 
Höhe  mit  den  Ellenbogen  befindet.  Ist  der  Stuhl,  wie  dies 
häufig  vorkommt,  zu  niedrig,  so  lege  ein  Kissen  darauf. 

4.  Setze  die  Füfse  auf  den  Boden  oder  benntze  eine  Fnfuhank. 
wenn  sie  denselben  nicht  erreichen. 

5.  Schlage  die  Beine  weder  mit  den  Knien,  noch  mit  den 
Knöcheln  übereinander^  aach  ziehe  die  Fttlae  nicht  unter  den 
Stuhl  zurück. 

6.  Setze  dich  grade  auf  den  Stuhl,  lehne  den  Rücken  an  die 
Lehne,  nicht  die  Brust  an  den  Tisch,  und  neige  den  Kopf 
nicht  zu  weit  vor. 

7.  Lege  die  Vorderarme  in  der  Höhe  der  Ellenbogen  auf  den 
Tisch,  halte  das  Papier  mit  der  linken  Hand  fest  und  schiebe 
es  um  so  weiter  nach  oben,  je  tiefer  du  unten  mit  der  Schrift 
vorrückst. 

8.  Das  Papier  beiuide  sich  in  der  Mitte  vor  der  Brust  ein  wenig 
nach  rechts  hin. 

9.  Wenn  du  liest,  rücke  den  Stuhl  etwas  vom  Tische  zurück  nnd 
halte  das  Buch  mit  beiden  Händen  fest.  Dasselbe  mufs  immer 
auf  dem  Tische  ein  wenig  geneigt  sein,  so  dafs  der  obere 
Band  höher  als  der  untere  ist 

10.  IMe  Entfenrang  des  Auges  Ton  der  Schrift  soU  wenigstm 
86  cm  betragen. 

1 1.  Die  Madchen  haben  daftlr  Sorge  zu  tragen,  dab  sich  Uire  BOdn 
gleicfamäfisig  auf  dem  Sitz  Terteüen;  letstere  dürfen  daher 
TOT  dem  Niederaetsen  nicht  nach  rechts  oder  links  TersdibbeB 
werden. 

Allgemeine  Körperpflege. 

1.  Frische  Luft  und  Sonne  sind  für  die  Erhaltung  der  GesuDd- 
heit  unerläfslich ;  man  mufs  ihnen  daher  möglichst  freien 
Zutritt  zu  der  Wohnung  gewähren. 
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2.  Härte  dich  ab,  indem  du  dir  tAg^ich  den  ganzen  Körper  mit 
kaltem  Wasser  w&schst.    Nimm  womöglich  jede  Woche  ein 

warmes  Bad  znr  Reinigung. 

3.  Bade  dich  wfthieiid  der  hellten  Jahreszeit  in  offenem  Wasser, 
zumal  wenn  es  von  der  Sonne  durchwärmt  ist.  Bleibe 
höchstens  10  Minuten  darin,  reibe  dir  gut  die  Haut  ab  und 
erwärme  dich  dann  dnrch  einen  Spaziergancr  in  nicht  zn  engen 
Kleidern.  Wenn  es  angeht,  setze  den  Kcirpor  nach  dem  Hade 
der  frischen  Luft  und  den  Sonnenstrahlen  aus,  vorausgesetzt, 
dafs  das  Wetter  windstill  und  nicht  zu  kalt  ist. 

4.  Halte  Mund  und  Rachen  rein,  indem  da  dieselben  morgens, 
abends  und  nach  jeder  Mahlzeit  spülst  uid  guigelst. 

5.  Bewege  dich  viel  in  freier  Luft. 

6.  Kleide  dich  nicht  zu  warm;  der  Kopf  sei  nur  leicht,  der  Hals 

gar  nicht  bedeckt. 

7.  Schntlre  einzelne  Körperteile  nicht  zu  fest,  z.  B.  mit  Korsetts, 
Gürteln  oder  Strumpfbändern,  ein. 

8.  Die  Schuhsohlen  müssen  penau  nach  dem  Fufs  geformt  sein. 
Hohe  Absätze  sind  schädlich  j  richtiger  trägt  man  breite  und 
niedrige. 

9.  Behalte  niemals  nasse  Strümpfe,  Stiefel  oder  Kleider  an, 
sondern  ersetze  sie  sobald  als  möglich  durch  trockene. 

10.  Sei  mälsig  im  Essen  und  Trinken;  vermeide  verdorbene  oder 
imyerdanliche  Speisen,  sowie  Näschereien;  namentlich  kleine 
Kinder  sollen  letztere  nicht  genielsen;  gewöhne  dich,  einfach 
VDd  nur  dreimal  am  Tage  m  essen ;  brauche  keine  Beizmittel, 
wie  Yiel  Salz,  Tabak,  LlkOre;  ilh  kein  rohes  Fleisch  und  keüi 
onreifea  Obst. 

11.  Gehe  frtth  zn  Bette  nnd  stehe  froh  wieder  anf.  StOre  deine 
Nachtruhe  nicht,  indem  dn  vor  dem  Znbettegehen  anstrengende 
geistige  oder  körperliche  Arbeit  yerriefateet. 

Cifknlarverflgangder k.k.  StattlialteTei  in  Tirol  udVonrlberg 
Ttm  11.  Jvli  1893,  Z.  16849,  wem  Mafinttluien  f^gea 
Yerbreitniig  ansteekender  Krankheiteii  dmli  Mitglieder 
geistMeher  Orden,  welche  sich  der  Knakeiplege  und  dem 

Unterrickte  widmen. 

In  einer  Gemehide  des  Yerwaltongsgebietes  ereignete  es  sich 
heaer,  dalh  die  Leiterin  eines  Kindergartens,  welche  bei  den  barm- 
herzigen Schwestern  in  Kost  nnd  Wohnung  stand,  an  Blattern 
erkrankte,  weil  sie  trotz  der  angeordneten  Absperrungsmafsregeln 
das  Isolierzimmer  von  Blattemkraaken  betrat  und  sich  dort  infizierte. 

Dieser  Umstand  läist  vermuten,  dafe  die  mit  dem  Unterrichte 
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der  Kinder  beechlftigten  OrdeiiBachweeteni  «och  rar  Krukeapflege, 
ja  ikOMA  9tSbA  m  Pflege  infektilto  Krtnker  wwettdet  werden, 
eowie  dab  die  dem  ünterrichte  der  Kinder  sich  widmenden  SchweBtem 
mÜ  den  die  KrankenpHege  bei  InfektiomlDraaken  besorgenden  Ordena- 
ndtgtiedem  in  einem  stetigen  nnmittelbaren  Kontakte  stehen,  was  mit 
Bttckaicht  anf  die  OiEentliclie  und  besonders  anf  die  Sehulgesundheits- 
pflege  dnrdiins  nnralissig  wire. 

Die  poMtischen  Behörden  erster  Instanz  werden  hiermit  anf 
den  erwähnten  sanitären  Mifastand  anfineikaam  gemacht  nnd  beaaf- 
tragt,  über  dessen  Bestehen  bei  den  Öffentlichen,  besw.  privaten  nnd 
fltirmiiindfkrankflnanfffaitim  genaue  Erhebungen  an  pflegen,  mit  allem 
Nachdrucke  anf  die  AbsteUnng  dieses  Miftbranches,  falls  ein  solcher 
▼ofkommen  sollte,  ra  dringen  und  ttber  das  Ergebnis  dieser  Erhebnagen 
nnd  das  erentnell  dieaUls  YerfUgte  bis  lingstens  15.  August  1.  J. 
eingehend  zu  berichten,  sowie  auch  sicherznsteUen,  ob  die  mit  der 
Krankenpflege  bei  Blatternkranken  beachäftigten  Ordensmitglieder, 
wenn  sie  nicht  die  natürlichen  Blattern  überstanden  haben,  einer 
erfolgreichen  Beracdnatran  unterMgen  wurden. 

Ans  dem 

Erlafs  des  K5iii^lich  prenTsischea  Unterrichtsministers 
Uber  die  Einführung  uener  Lehr-,  Lese-  und  Übnngabäoher 

für  höhere  Lehranstalteu. 

Für  die  Auswahl  neuer  Schulbücher  seitens  der  Lehrerkollegien 
nnd  für  die  Prüfung  und  Vorschläge  seitens  der  PrOTinzialschol- 
kollegien  sind  folgende  Gesichtspunkte  genau  zu  beachten: 

1.  Die  vorzuschlagenden  Schulbücher  u.  s.  w.  müssen  nach 
Papier,  Druck  und  Ausstattung  allen  schultechnischen  und  hygienischen 
Anforderungen  entsprechen.  In  letzterer  Beziehung  verweise  ich 
inabesondere  auf  Eulenherg  und  Bach,  Schulgesundheitslehre,  S.  224  ff. 

Obschon  die  Ausgaben  der  Schulschriftsteller  einer  (ienehniigung 
nicht  unterliegen,  so  wird  doch  das  Königliche  Provinzialschul- 
kollegium  auch  diesen  in  Bezug  auf  die  bezeichneten  Gesichtspunkte 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen  haben. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angel^enheiten. 

(gez.)  Bosse. 

An  sämtliche  Königliche  Provinzialschalkollegien. 
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(lerfoualien. 


Dem  Direktor  des  Luiseostädtischen  Realgymnasiums  zu  Berlin, 
Professor  Dr.  Foss,  ist  die  Krone  zum  Königlich  preußischen  roten 
Adlerorden  III.  Klasse  mit  der  Schleife  und  Schwertern  am  Ringe, 
derselbe  Orden  IV.  Klasse  dem  Regierungs-  und  Schulrat  Dr. 
Kretschmer  in  Königsberg  i.  Pr.  und  dem  Direktor  des  Gymnasiums 
zu  St.  Maria-Magdalena  in  Breslau,  Professor  Dr.  MolL£R,  ver- 
lieben worden. 

Der  Bezirksschulinspektor  Schiilrat  P'd.  Kügler  in  Dermbach 
erhielt  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Groisherzoglich  sächsischen 
Hansordens  der  Wachsamkeit  oder  vom  weifsen  Falken. 

Den  Seminardirektoren  Jos.  Droboschke  m  Zülz  und  Dr. 
WiLH.  Sommer  in  Paderborn,  sowie  dem  Kreisschulinspektor  Hop- 
stein in  Euskirchen  wurde  der  Charakter  als  Schnkat  erteilt 

Zu  anlserordentlichen  Mitgliedern  des  KaiaerlidMin  Gesnndheits- 
amtes  sind  ernannt  worden  der  o.  Professor  der  Chemie  0r« 
Emil  FfiBOBsa  in  Beiliii,  Medlilnabit  Dr.  E.  Bbekoki  in  Hamhnrg 
ad  Apotheker  Dr.  Th.  Sobaoht  in  BerUn. 

Fflr  die  durch  den  Tod  Prafesoor  A.  PlLTAUn  oledlgte  Lehr- 
kmiel  der  gerichfliehen  Median  nn  der  Universitit  Prag  ist  in 
enter  Stelle  nnser  geschfttster  Mitarheiter,  Herr  Professor  Ejulttbb 
in  QnMf  in  Yonddag  gehradit  worden. 

Fftitoor  Dr.  L.  BaiMER  in  Berlin  heahsichtigt  von  der  Leitnng 
der  Krankenabtdlang  des  KooHsehen  Inatitiits  fOr  Infektionskrank- 
heiten, die  er  seit  dessen  Begründung  geftihrt  hat,  mrOcksntreten. 

Fflr  den  Professor  der  Hygiene  Dr.  Huxpfb,  der  sdne  StsUe 
als  Mitglied  des  Landessanitfttsrates  niedergelegt  hat,  worde  vnaer 
T«rehrter  Mitaiheiter,  Herr  Sanitfltgrat  Dr.  Tbwxdor  Altsohul  in 
Prag,  wem  IjandesaasBchnsse  in  den  Landessanitätsrat  hemfen. 

Dr.  HiLDEBBANDT  ist  znm  anfserordentlichen  Professor  der 
Kinderheilkunde  an  der  Universität  Land  ernannt  worden. 

Der  bekannte  Ilygieniker ,  Geheimer  Medizinalrat  Professor 
Dr.  Finkelnburg  in  Bonn,  beging  am  16.  Angost  die  Feier  seinea 
fierzigjährigen  Doktorjubiläams. 

Die  medizinische  Fakultät  zu  Halle  hat  dem  als  Verfasser  des 
^Stmwwelpeter^  bekannten  Geheimen  Sanitätsrat  Dr.  Hbinrich  Hoff- 
MAHll  in  Frankfurt  a.  M.  das  tot  sech&g  Jahren  erteilte  Doktor- 
difdom  emenert. 
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Der  BegiemngB-  und  Sdnilrat  Dr.  Sohonkv  in  K&ln  ist  ge- 
storben. 

In  Berlin  verschied  am  18.  Juni  der  sUUltische  Schnlinspekior 

Dr.  Max  Rüge,  40  Jahre  alt. 

Aus  Dresden  wird  das  am  4.  Auinist  im  82.  Leben^ahre 
erf()l,L(te  Ableben  des  Hofrats  J.  Fk.  Jexcke  gemeldet,  der  sich 
auf  dem  Gebiete  des  Taubstiunmeiiimterridits  greife  Verdienste  er- 
worben bat. 


£itteratttr. 


Besprechungen. 

Dr.  C.  A.  Köhler,  Obermedizinalrat  und  Königlicher  Landesanstalts- 
direktor a.  D.  Die  Schnlgesnndheitspfle^e.  Ferner  Über 
Wesen  und  Behandlung  des  kindlichen  Schwachsinns.  Zwei 
Vorträge.    Ravensburg,  1892.    Otto  Maier.    (40  S.  8°.) 

In  dem  ersten  in  der  llauptlehrerkonferenz  des  Schulbezirkes 
Oschatz  gehaltenen  Vortrage  bespricht  der  Verfasser  in  kurzen  ge- 
dräni^ten  Sätzen  nach  einer  historischen  Einleitung  den  Begriff  der 
Schulgesundheitspflege,  die  Aufgaben  derselben  und  ihre  Erfolge  im 
Oschatzer  Bezirke.  Unter  den  Aufgaben  der  Schulhygiene  wird 
besonders  abgehandelt  die  gesundheitliche  Einrichtung  des  Schul- 
gebäudes,  des  Schalzimmers,  die  Hygiene  des  Unterrichts  und  die 
Teriifltnng  der  Schulkrankheiten.  Bei  der  SchUdemng  der  Erfolge 
der  ScMgesimdlMitspflege  stfllil  sich  der  Aiitor  anf  die  BeeoHite  einer 
Umfrage,  welche  im  Oschitser  Bezirke  durch  die  SchnlTOfsUade  und 
Schnlinspektoren  mittelst  Fragebogen  gehatten  wurde  und  sich  bezog  tut 
Lage  des  Schnlhanses,  Baugrund,  Grundwasser,  Unteifcellenmg,  GrOise 
der  Schulsimmer,  Tentilätion,  Heisung,  Tages-  und  Abeiidbdeuehtung, 
Subsellien  und  Aborte.  Die  Ergebnisse  sind  in  IhaUeher  Weise 
CTsammcngestellt,  wie  ich  sie  1880  für  die  Schulen  des  Beoogpim 
Braunsdiweig  in  der  ^Vkrt^fahmOrift  fitr  (^fmOk^  Ge9mdMiB- 
pflege'',  Bd.  XII,  8.  743  nad  Bd.  Xm,  8.  417  mitgeteilt  habe. 
Besonders  macht  der  Yerihsser  darauf  aafinerksam,  dab  der  Wasch- 
raum autofaalb  des  Schulgebiudes  angelegt  werden  soll  und  da&  es, 
um  den  Lehrer  beim  Sprechen  w  Überanstrengung  lu  bewahren 
und  den  SchQlem  das  Yerstftndnis  des  Ge^roctaien  in  erieiditen, 
anllMrordentiieh  vorteilhaft  ist,  hinter  dem  KatMer  in  der  iadMB 
BAckwand  eine  konkave  Nische  anmbiingen,  damit  die  SchaUweilea 
direkt  sn  den  Schfllem  geleitet  werden  und  nicht  erst  m  der 
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Decke,  den  Seitenw&nden  und  dem  Fuüibodeii  indirekt  dorthin 
gelangen. 

Der  Verfasser  hat  es  verstanden,  auf  20  Oktavseiten  die  wich- 
tigsten Gninds&tze  der  Schulhygiene  knrz  nnd  bündig  anseinander- 
zosetzen. 

Der  zweite  Vortrag,  gleichfalls  in  der  Hanptlehrerkonferenz  zu 
Oschatz  gehalten,  beschäftigt  sich  mit  dem  Wesen  und  der  Behandlung 
des  kindlichen  Schwachsinns.  Nach  kurzer  Schilderung  des  Begriffes, 
der  Ursachen  —  z.  B.  SchÄdelabnormitäten  — ,  der  Arten,  typischen 
Formen  und  Komplikationen  des  Blödsinns  spricht  der  Autor  von  dem 
Wachstum  und  der  Lebensdauer  der  Idioten,  der  Heilung  ihres  Leidens 
und  den  Aufgaben,  welche  uns  bei  der  Fürsorge  für  dieselben  zufallen. 
Haupterfordemis  ist  Behandlung  der  Idioten  in  Anstalten,  um  sie  einer- 
seits vor  falscher  Beurteilung,  vor  Verhöhnung  u.  s.  w.  zu  schützen, 
andererseits  zu  pflegen  und  zu  erziehen.  Bei  dem  Unterrichte  ist  der 
Anschauungs-,  Turn-  und  Beschäftigungsunterricht  der  wichtigste.  Die 
Nachhilfeschulen,  Schulen  für  Schwachbefähigte,  die  in  \ielen  Städten 
für  solche  Kinder  geschaffen  sind,  welche  man  noch  in  der 
Familie  glaubt  belassen  zu  können,  hält  der  Autor  für  ein  unzuläng- 
liches Surrogat,  weil  die  mangelhafte,  unzweckmälsige  Pflege  und 
Erziehung  im  häuslichen  Kreise  fortbesteht.  Hier  in  Braunschweig, 
wo  wir  seit  vielen  Jahren  Klassen  für  Schwachbefiüugte  eingerichtet 
haben,  sind  wir  mit  den  Besoitaten  deradben  aiütorordeatlich  anfrieden. 
Andi  Terteer  wMiit  die  gtlnstigen  Erfolge  Boleher  KUmen  idiliers- 
lidi  amaerkennen,  indem  er  In  These  5  sagt:  „Fllr  Schwadiainnige 
oder  SchwarhbaflÜiigte  sind  die  NacMiitfeicMeii  geeignet  Was 
die  Lotung  der  Idiotenanstalten  betrifft,  ao  weist  Autor  dieaelbe 
dem  Psychiater  in,  etktiai  sich  aber  anch  mit  efaier  Hand  in  Hand 
gebenden  Direktion  durch  Arzt  nnd  Pädagogen  einverstanden.  Dab 
Anstahen  anch  imter  der  Leitiing  ton  Theologen  vortrefflich  gedeihen 
komm,  sieht  man  an  deijeaigen  an  Eekerode  im  Brannsdiwrigiseheo, 
die,  T(m  Pastor  Srunia  dnrch  müde  Beitrige  gegründet,  Jetit 
Ute  der  treSKehen  Direktion  von  Probst  Pauob  mit  Staatssnschflssen 
neben  müden  Beitiigen  dnrdi  eigenes  Yermflgen  weiterbesteht,  leider 
bisher  noch  ohne  einen  danemd  hi  der  Anstalt  selbst  wohDoiden 
nnd  wirkenden  Ant. 

Aneh  dieser  zweite  Yortrag  dea  Yertoers  sei  der  Lektflre  der 
Leser  unserer  Zeitschrift  wann  empfohlen. 

Professor  der  Hygiene  an  der  technischen  Hochschnle 
Dr.  med.  R.  BiiABiini  in  Braonschweig. 

Dr.  Gboro  MüLLEB,  praktischer  Arzt  und  Orthopäde  in  Berlin. 

Die  WidentudsgymBastik  Or  Seknle  und  Hmu.  £ine 
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Anlflitimg  rar  Eriialtaiig  mid  Krftftigimg  der  Gesundheit  AllgOMii- 
▼erstiadlich  ftr  Jedemuatn.  Mit  50  Abbild.  Leipng,  1892. 
G.  L.  Hlncbfdd.   (68  8.  8^  Gbd.  M.  1,60.) 

Das  Bncfa  enthalt  in  den  drei  Abechnitten  wit  den  Übendiriften: 
n.  Anegangsetellnngen,  m.  Bewegungen  und  IV.  Obnngen 
eine  Aaswahl  Ton  IHderstandsObnagen,  welcfae  bei  «gesunden,  wem 
auch  schwächlichen  Kindern  nnd  Erwachsenen"  geeignet  sind,  «dsn 
Klirper  zn  krftfkigen  nnd  gesond  ra  erhalten** ;  dann  rsifaft  sidi  eine 
Anleitang  rar  Ansfilhrnng  derselben. 

Über  erstere  soll  hier  ein  Urteil  nicht  abgegeben  werden.  Ai 
letzterer  ist  anzuerkennen,  dals  sie  durchweg  in  einer  Sprache  ge- 
schrieben ist,  die  auch  der  Laie  zu  Terstehen  Termag.  In  einzelnen 
Aosdrflcken  hätte  der  Verfasser  Yielieicht  noch  etwas  mehr  Rücksicht 
auf  den  «jedermann"  nehmen  können,  für  den  das  Buch  bestimmt 
ist,  so,  wo  er  vom  „Fixieren"  eines  Gliedes  spricht,  von  ^Kegel- 
mftntehi",  welche  die  Arme,  besw.  Beine  beschreiben  sollen.  Ich 
will  nicht  mit  demselben  darüber  rechten,  dats  er  Ausdrücke,  die 
in  Deutsdüand  Heimatrecht  erworben  haben  nnd  üunderttansenden 
bekannt  sind,  durch  andere  ersetzt,  welche  weniger  die  Sache  be- 
zeichnen und  zum  Teil  von  recht  zweifelhafter  Sprachrichtigkeit  sind. 
Man  vergleiche :  Flügel-stehend  für  Stellung  mit  Hüftstütz  der  Hände, 
Reck-stehend  für  Yorhebhalte  der  Arme,  Streek-stehend  für  Hoch- 
liebhalte  der  Arme.  In  Zusammensetzungen  kommen  Bildungen  wie 
die  folgende  vor:  L.  Reck-  r.  Streck-schliefs-  r.  schraub-stebend. 

Wieweit  der  Verfasser  mit  allen  diesen  Dingen  „eine  empfind- 
liche Lücke  in  der  Gesundheitspflege  ausfüllt",  mOge  dahingestellt 
bleiben. 

Aber  hervorgehoben  zu  werden  verdienen  die  beiden  Wörter 
„für  Schule"  auf  dem  Titelblatt  und  diejenigen  Stellen  des  Textes, 
welche  mit  Rücksicht  auf  diese  Bestimmung  des  Buches  gescbrieben 
sind.  Letztere  finden  sich  teils  in  den  Abschnitten  I  (Einführung) 
nnd  V(Schlursbemerkungen),  teils  zerstreut  in  den  schon  genannten. 

Der  Verfasser  gibt  sich  „der  Hoffnung  hin,  dafs  früher  oder 
später  die  Widerstandsgymnastik  ihren  Einzug  auch  in  die  Schule 
halten  wird,  um  die  jetzt  übliche  Tumerei  zwar  nicht  zu  verdrilngen, 
so  doch  zu  ergänzen".  Er  will  tägUch  zweimal  „gymnasticieren" 
lassen.  „Die  Übungen  des  Rumpfes,  besonders  die  mit  liegender 
Ausgangsstellung,  .  .  .  sind  von  ungeheurem  Wert.  .  .  für  Schol- 
kinder  sind  sie  geradezu  unentbehrlich.  Wenn  diese  Übungen  in  den 
Schulen  werden  tfiglich  ansgefBhrt  werden,  erst  dann"  n.  s.  w« 

Dabei  Terlangt  der  Yer&iaeri  wie  daa  andi  aelbatfentlndlidi 
erachebit,  für  jeden  Übenden  ebwn  „Gyninaaten,  der  ea  malehl» 
den  Widerstand  dem  Alter  und  den  KOrpeilDiften  des  Übenden 
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«»■iwwii  und  allmAhlich  zu  steigem.  ISnaelne  Obugni  er* 
zwei  Helfer,  vnd  zwar  gerade  einige  der  ÜBr  oneiitMirlich 
erUfirten  RampfQbnngen  mit  „Uegender"  AugaagaateUiiiig.  Diese 
seilen  „auf  einer  ebenen  Unterlage,  am  besten  auf  einer  gepolsterten 
Bank"  ausgeführt  werden;  fllr  die  „sitzende**  Grandstellong  ist  eine 
Bank  nötig,  deren  Höhe  genau  der  Länge  der  Unterschenkel  gleich- 
kommt, und  für  die  „halbsitzende"  eine  solche,  deren  Höhe  gleich 
ist  der  Entfemnng  Tom  Sitzknorren  Us  zum  Fufeboden. 

Han  denke  sich  diese  Forderungen  ausgeführt  in  einer  Schnl- 
klasse,  die  50,  60,  70  Knaben  oder  Mädchen  zählt.  Die  einfache 
Zusammenstellung  derselben  wird  mich  der  Mühe  überheben,  an  ihnen 
Kritik  zu  üben.  Sie  beweisen  einen  solchen  Grad  Ton  Nairetät  in 
der  Auffassung  von  Schulverhältnissen  und  Schularbeit,  dafs  die  Be- 
fürchtung, es  könne  irgendwo  von  berufener  Seite  der  Versuch 
gemacht  werden,  obigen  Wünschen  nachzukommen,  ausgeschlossen 
erscheint.    Wenn  der  Mann  Schularzt  würde! 

Nach  dem  Vorstehenden  kann  ich  mich  kurz  fassen  betreffs 
dessen,  was  der  Verfasser  über  unser  gegenwärtiges  Turnen  sagt. 
Kr  verlangt  von  einer  „rationellen  Gymnastik'*  die  Erfüllung  folgender 
Bedingungen : 

1.  Die  Bewegungen  müssen  durch  wirkliche  Zusammenziehnng 
der  Muskeln,  nicht  durch  die  eigene  Schwere  des  zu  übenden 
Körperteils  ausgeführt  werden. 

2.  Die  Muskeln,  besonders  die  Antagonisten,  müssen  eine 
gleichmälsige  Arbeit  leisten. 

3.  Die  Anforderung  an  die  Leistungsfähigkeit  der  Mnskeln 
nmls  gleichmäfsig  und  allmählich  gesteigert  werden. 

Diesen  1^'orderungen,  so  behauptet  er,  werde  die  „höute  übliche 
Gymnastik''  nicht  gerecht,  ja  sie  könne  dieselben  gar  nicht  erfüllen. 
Den  letzteren  Satz,  der  noch  weiter  erläutert  wird  durch  den 
anderen :  „mit  den  Gerätübongen  Mi  eine  aUnOlilieiie  ErhOlmng  der 
Leistungsfähigkeit  zn  emidien,  weil  bei  denselben  als  sn 
leistende  Arbeit  inuner  das  aiemUcb  c^eidibleibende  Körpergewicht 
in  BeCncht  komme",  kenn  nnr  jemand  anlrtenen,  der  von  onserem 
deotachen  Tomen  nidit  mehr  als  eine  sehr  oberflächliche  Kenntnis  hat. 

Für  die  Schule  ist  nadi  meinem  ürtefl  das  Buch  Dr.  Hüllbbb 
bedentongsios.  Dereelbe  mag  tin  Torzfl^eher  OrthopAde  sein,  als 
SclmUiygieniker  Ist  er  nnmO^ch  ernst  zu  nehmen.  Ob  er  woU 
▼on  der  Utterarlschen  Fehde  Kenntnis  bat,  die  akh  an  die  Be- 
strebungen BOTBSTURs  knttpfte,  das  deutsdie  Turnen  durch  die 
schwedische  Gymnastik  zu  ersetzen? 

Bektor  der  U.  Knabenmittelscbnle  0.  TöNSFiLpT  In  Altopa. 
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Dr.  W.  Praüsnitz,  Privatdocent  an  der  Universität  md  der  teeb- 
nischen  Hochschule  Monchens.  Grimdznge  der  Hygiene.  FUr 
Stadierende  an  Universitäten  und  technischen  Hochsdmlen,  Arzte, 
Architekten  and  Ingenieure.  Mit  137  Oiiginalabbilduni^en.  München 
imd  Leipzig,  1892.    J.  F.  Lehmann.    (442  S.  Kl.  8^  Ji.  6,50.) 

Ver&sser  ist  durch  die  Yerlagsbnchhandlang  angefordert  worden, 
eine  wissenschaftliche  Hygiene  in  möglichster  Eflrze  zn  schreiben, 
dieser  Aufforderung  aber  erst  nachgekommen,  nachdem  ihm  von 
autoritativer  Seite  das  vorhandene  Bedürfnis  bestätigt  war.  In  der 
That  erscheint  das  Werk,  mit  dem  Handbuch  der  Hygiene  von 
Pettenkofer  und  Ziemssen  oder  den  hygienischen  Lehrbüchern 
von  Flügge,  Rübner,  Rosenthal  und  Gärtner  verglichen,  stark 
zoaammengedrängt,  ohne  deshalb  jedoch  Wichtiges  zu  übergehen. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  der  Begriff  und  die 
Bedeutung  der  Hygiene  zur  Besprechung  gelangen,  werden  nach- 
einander folgende  Kapitel  abgehandelt:  Mikroorganismen,  Luft, 
Kleidung,  Bäder,  Boden,  Wasser,  Wohnung,  Heizung,  Ventilation, 
Beleuchtung,  Abfallstoffe,  Leichenbestattung,  Krankenhäuser,  Schul* 
hygiene,  Ernährung,  Infektionskrankheiten  und  Gewerbehygiene. 

Es  sei  uns  gestattet,  nur  auf  die  Schulgesundheitspflege  näher 
einzugehen,  bei  der  sich  der  Verfasser  namentlich  anREMBOLD  anschliefet. 

Er  weist  zunächst  auf  die  durch  den  Schulbesuch  entstehenden 
Gefahren  hin  und  teüt  dieselben  in  solche,  welche  durch  den 
Aufenthalt  und  solche,  welche  durch  die  Beschäftigung  in  der 
Schule  hervorgerufen  werden.  Zu  den  crstercu  gehört  nach  ihm 
vor  allem  die  Verbreitung  der  Infektionskrankheiten.  Wenn  er  hier 
für  eine  möglichst  späte  Wiederzulassung  zum  Schulbesuch  nach 
beendeter  Erkrankung  eintritt,  so  vermögen  wir  dem  nur  mit  Ein- 
sehrlnknag  bdsustliiiiiifiii.  Denn  neben  der  Hygiene  hat  aoch  die 
Pidagogik  Anspnicli  an!  Berttdaiditigung;  im  IntereiM  der  lelBteni 
aber  ist  es  gelegen,  dab  die  Schfller  sobald  als  mOglieh  wieder 
am  ünteirichte  teifaidimen.  Wir  ballen  es  daber  fär  genflgcnd, 
weBB  die  tob  den  meisten  Landeni  gesetdich  ÜBStgesteUte  Frist  ftr 
den  Wiedereintritt  infektiös  ericranlrt  gewesener  Kinder  in  die  Sdnds 
innegehalten  wird.  Ans  pädagogischen  GrOnden  können  wir  ferner 
nicht  der,  wie  von  Tiden  Snten,  so  auch  tob  dem  Yerbsaer 
geforderten  An&teUnng  einer  genflgenden  Anzahl  tob  QjpoABifka 
für  toberlndtee  Schlfler  iB  der  Sehnte  be^fliefateB.  Dnrdi  die 
Benntsnng  derselben  wfirde  der  Ünterrieht  foitgesetil  gealM  weiden, 
ganz  abgegeben  daTOB,  dalh  bi  grOlsereB  Lebranstaltea  Zeit  md 
Kraft  des  Scbnldieners  ftr  die  Bebiignng  jener  NApfe  nidit  aan 
reichend  wären.  ,  Kinder,  deren  Answorf  TnbeiMibaeillen  entUk, 
sollten  Tielmefar  Ton  der  Sdinle  anageschloBsen  werden,  nnd  swar 
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müfete  die  Entscheidung  hierüber  dem  Schulärzte  und,  wo  ein  solcher 
■ieht  Torhanden,  dem  beamteten  Arzte  zustehen. 

Der  Verfasser  geht  dann  zu  den  Gesundheitsschädigimgen  über, 
welche  Ton  der  Beschäftigung  in  der  Schale  herrühren,  wobei  er 
mit  Recht  hervorhebt,  dafo  die  hygienischen  Verhältnisse  im  Eltern- 
hanse  oft  viel  ungünstiger,  als  in  den  öffentlichen  Lehranstalten  sind. 
Unter  den  Schädigungen  durch  die  Schularbeit  werden  in  erster 
Linie  diejenigen  der  Augen  angeführt.  Nach  den  von  H.  Cohn 
veröffentlichten  Zahlen  kommt  die  Kurzsichtigkeit  am  seltensten  in 
den  Dorfschulen  vor,  häufiger  in  den  städtischen  Elementarschulen, 
noch  öfter  in  den  höheren  Töchter-  und  Mittelschulen,  während  sie 
in  den  Gynmasien  und  Realg}mnasien  am  verbreitet  st  en  ist.  Ebenso 
wissen  wir,  dafs  dieselbe  mit  den  steigenden  Klassen  und  den 
wachsenden  Lebens-  und  Schuljahren  zunimmt.  Die  Ursachen  dieser 
Zunahme  sind  nach  Prausnitz  noch  niclit  ganz  sicher  festgestellt, 
er  begnügt  sich  in  dieser  Beziehung  mit  dem  allgemeinen  Hinweis 
auf  die  Anstrengung  der  Aupen  beim  Lesen  und  Schreiben.  Zur 
Bekämpfung  der  Myopie  werden  ausreichende  Beleuchtung  der  Klassen- 
zimmer und  deutlicher  Druck  der  Schulbücher  empfohlen.  Vielleicht 
wäre  hier  auch  eine  Bemerkung  über  die  Nachteile  einer  schlechten 
Handschrift,  wie  man  sie  nicht  so  selten  bei  Schülern  antrifft,  am 
Platze  gewesen.  Was  im  übrigen  das  Schreiben  anlangt,  so  verwirft 
Verfasser  zwar  eine  übertriebene  Rechtslage  und  Schräglage  des 
Heftes,  hält  es  aber  noch  nicht  für  siclier,  ob  überhaupt  Rechts- 
nnd  Schräglage  mit  Schiefschrift  im  Gegensatz  zu  gerader  Mittellage 
mit  Steilschrift  gröfseren  Nachteil  bedingen.  Iiiergegen  ist  jedoch 
zn  bemerken,  dafs  die  Rechtslage  Ton  allen  Schulhygienikem  ein- 
mfitig  bekämpft  wird  und  die  schräge  Mittellage  nur  noch  verein- 
idte  Anb&nger  unter  denselben  besitzt  Namenllldi  die  Unter- 
fuehmigsergebiiliae  der  in  Mtlii€heii  mid  ZOridi  nir  PMfiing  der 
Schrägschrift  und  Steilscfarift  und  ihree  Efaifliuses  anf  Auge  und 
Rückgrat  efaigeaetiten  KommiasioneD  haben  der  Steüschiift  neue 
Freosde  zugeführt.  Der  Autor  gesteht  denn  auch  selbst  mit  aner- 
kenaeaswertem  IMmnte  m:  „JedenfUls  sdieint  ans  den  bisherigen 
BeBaltale&  hervorzugehen,  dalli  bei  EinfUunmg  der  SteOschrift  die 
Hattnng  der  Kinder  eine  bessere  ist." 

Die  senkrechte  Schrift  aber  wird  nvr  dann  gesondheitUche 
Schiden  whflten,  wenn  soi^eich  die  SnbseUien  richtig  konstmiert 
ibid.  £s  gebogen  daher  noch  die  l^fgienischen  Anfordemugen  an 
dSeee,  namentlich  an  H6he  und  Breite  der  Schulbank,  Hflbe  der 
Lehne,  horiiontale  und  Tertikaie  Entfernung  des  Tisches  von  der 
Bank  mr  Besprechung.  Auf  die  Erklärung  der  Ansdracke  Plus- 
und  MiiMMiitoAii«  fi^igt  die  Erörterung  der  Frage,  wie  die  letitere 
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in  die  entere  Terwandelt  werden  kann.  Am  zwedun&fsigsten 
geschieht  dies  nach  dem  Yerfueer  so,  dafs  beim  Aufstehen  der  Sitz 
von  selbst  nach  hinten  klappt,  beim  Sitzen  aber  durch  die  Schwere 
des  Körpers  wieder  nach  vom  gebracht  wird.  Nach  rtlckwärts 
verschiebbare  Sitze  oder  zum  Umklappen  eingerichtete  Tischplatten 
erscheinen  ihm  weniger  praktisch.  Für  eine  spätere  Auflage  dürfte 
es  sich  empfehlen,  auch  auf  die  neueste,  aufserordentlich  einfache 
Schulbank  von  Ramminger  und  Stetten  in  Tauberbischofsheim 
hinzuweisen.  Die  Sitzplatte  ist  hier  der  Länge  nach  in  zwei  durch 
starke  Leinewand,  wie  durch  ein  Scharnier  verbundene  Hälften 
geteilt.  Beide  Hälften  bilden  beim  Sitzen  eine  horizontale  Ebene 
mit  Minusdistanz.  Erhebt  sich  jedoch  der  SchtÜer,  so  werden  die- 
selben durch  den  Druck  der  Kniekehlen  wie  ein  spitzes  Dach 
aufgerichtet,  und  an  Stelle  der  negativen  entsteht  eine  positive 
Distanz.  Störende  Geräusche  und  ein  etwaniges  Einklemmen  von 
Körperteilen  beim  Niedersetzen  oder  Aufstehen  sind  dabei  in 
keiner  Weise  zu  fürcliten. 

Wir  haben  uns  diese  wenigen  kritischen  Bemerkungen  erlaubt, 
nicht,  um  zu  tadeln,  sondern  nur,  um  unser  warmes  Interesse  für 
das  vorliegende,  der  Mtinchener  Schule  durchaus  würdige  W^erk  zu 
zeigen.  Die  Gedrängtheit  des  Stoffes,  die  Klarheit  der  Darstellung, 
die  Anscliauliclikeit  der  Zeichiuini^eu  machen  dasselbe  namentlich  für 
Studierende  und  solche,  die  einen  kurzen  Überblick  über  die  Gesamt- 
hygieoe  wünschen,  empfelilenswert.  Auch  der  Preis  ist  trotz  der 
trefflichen  Ausstattang  ein  m&fsiger.  Möge  dem  Bnche  daher  eine 
glückliche  Fahrt  durch  die  Hochflnt  litterarischer  Produktion 
besehMeii  aein!  L.  Kotblmahh. 

H.  ZnoHi,  Rektor.  J.  Dtnui  dentsehe  FiM,  «mgearMtit 
Iii  mü  Steüsehnft  yemkea,  7.  Aufl.  Breslan,  1892.  Vnn 
eorfich.  (50  8.  KL  8^) 
Sehr  hftufig  eriuetteo  wir  die  Anfrage,  ob  nicht  eine  Fibel  bbÜ 
SteOichrift,  in  weicher  die  in  Prenüsen  eingeführte  Bechtachreiboag 
?ertreten  ist,  m  bekommen  wfire.  Whr  können  daher  die  Bmne* 
gäbe  dieser  Fibel,  wodurch  wieder  em  Hemmnis  Ar  die  Verbnitong 
jener  Schriftart  beseitigt  wurde,  mir  mit  Freude  begrttfinn,  um  so  mebr, 
als  die  in  derselben  enthaltene  Stmlschrift  leigt,  wie  sehr  sich  der 
Yerftsser  bemliht  hat,  den  Anforderangen  der  Sdrole  in  entqireclieii. 
Für  die  Gute  des  Inhaltes  spricht  namentlich  das  Erscheinen 
des  Bnches  in  7.  Auflage.  Als  Beigabe  in  demselben  ist  noch 
das  Bild  eines  steflscfareibenden  Sehfllers  mit  korrekter  Kftrpeihal- 
tnng,  sowie  eine  kurze  Anfiihmng  der  Begebi  fikr  SteUsdvift  an 
erwfthnen. 
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Den  BoniftgeiMMseii  sei  daher  diese  Fibel,  welche  so  eingerichtet 
iit,  d«ls  sie  ftr  die  reme  und  die  gemiechte  SchreibleBemethode  zu 
Terwenden  ist,  hiennit  empfohlen. 

Direktor  Emarüil  Batr  in  Wien. 
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CDrijiital-^blianMunjett. 

Hodunals  nr  Myopiefirage. 

Erwiderung  an  Herrn  Professor  Sohmidt-Rimplsb. 

Von 

Dr.  med.  J.  Stilling, 
Frofewor  der  Aageuheilkunde  an  der  Universität  Straüsboi^  i.  £. 

In  seinem  im  vorletzten  JSLBite  dieser  Zeitsdurifl  ersohieneoen, 
gegen  mioh  gerichteten  Artikel  sucht  mein  geschätzter  Kollege 
und  Gkgner  Sohmidt-Himplbr  sich  und  seine  Leser  zu  über- 
zeugen, die  von  mir  aufgestellte  Behauptung  bezüglich  des 
Zusammenhanges  zwischen  Orbitalbau  und  Kurzsichtigkeit  sei 
falsch.  Ich  habe  erklärt,  dafs  die  bisher  angestellten  Kontroll- 
meesnngen  das  von  mir  gefundene  Gtesetz  bestätigt  hätten, 
Herr  Kollege  Sohmidt-Bikplbr  sagt,  das  Gtegenteil  sei  richtig. 
Ich  gebe  daher  auf  Seite  586  statt  einer  ausführlichen  Ver- 
teidigung, deren  ich,  wie  mir  scheint,  durchaus  nicht  bedarf, 
zunächst  die  Generaltabelle  I  der  bisher  ausgeführten  Mes- 
sungen, welche  für  jeden  unbefiEuigenen  Leser  das  von  mir 
entdeckte  G^esetz,  dafis  die  myopische  Augenhöhle  durchschnittlich 
einen  kleineren  Index  zeigt  als  die  emmetropische,  überall  mit 
groilBer  Deutlichkeit  erkenuen  lüfst. 

"Während  Tabelle  I  die  Ge-samtdurchschnittsindices  der 
verschiedenen  Autoren  gibt,  welche  diese  bei  Emmetropie  und 
Myopie  gefunden  haben,  sind  in  den  senkrechten  Kolonnen 
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von  Tabelle  II  auf  Seite  ö87  die  Durchschnittsindices  für  die 
einzelnen  Klassen  der  untersuokten  Scholen  angeführt 

TabeUe  I. 


Autoren 

UM 
d 

Emmetropie 

MX 

er 

Myopie 

Materi«! 

WU88 

95,9 

93,1 

500 

(nicht  irans) 

KlBOHKIB 

9S,6 

92,7 

2778 

-■ -  - 

Rthssa 

91,3 

89,3 

609 

ff 

88^ 

168 

n 

88,8 

87,5 

134 

SioeiL 

87,0 

84,8 

1400 
(nind) 

JOttelnUUar' 

Pflüobb 

89,9 

88,0 

1000 
(rnnd) 

Sttideiitea,  ProfeMorai, 
Gymnil— ton,  SflniMfiilii. 

Die  gröiaeien  Reihen  Ton  KiHomrBBy  Atmbka  imd  Sk6IL 
aeigen  danach  das  G^tz  sogar  klassenveiae,  mit  im  ganaea 
nur  4  Ausnahmen  auf  33  Doppelzahlen. 

Die  Einzelheiten  der  Arbeit  Pflügers  bin  ich  nicht  be- 
rechtigt, hier  mitzuteilen,  da  ich  ihm  nicht  vorgreifen  will. 
Dieselbe  erscheint  in  Kürze,  wenn  sie  inzwischen  nicht  schon 
▼eröffantlicht  ist.  Indessen  darf  ich  wohl  anfahren,  dais  ioh 
diese  Einzelheiten  kenne  nnd  dalk  sie  sehr  schlagend  die 
Richtigkeit  des  Gesetzes  erweisen,  was  übrigens  PlXiOeBft  in 
dieser  Zeitschrift^  bereits  selbst  herTorgehoben  hat. 


'  Die  ertten  Beihen  8mgbxj  sind  hier  nicht  mitangefohrt,  weil  er 
ent  Mit  der  dritten,  an  beaterem  Uaterial  gewonnenen  definitiTe  Schlösse 
gezogen  hat.  Sollte  mein  verehrter  Gegner  darauf  noch  einmal  sonick- 
kommen  wollen,  so  werde  ich  mit  Leichtigkeit  zeigen,  daft  lelbit  dort 
die  gesetzmäfBigen  Unterschiede  von  Segqel  gefunden  nnd. 

*  Jahrg.  VI,  1898,  No.  3,  8. 182-183. 
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Die  Zahlen  Romano-Catanias  habe  ich,  um  meinem 
gesohfttzten  Gegner  einen  Gefällen  zu  erweisen,  hier  nicht 
mit  an^ftthrt 

Übrigens  hat  dieser  Autor,  den  Sohmidt-Bimplbr  als 

Schüler  von  mir  im  Verdacht  hat,  in  verba  magistri  zu  schwören, 
nicht,  wie  Schmidt  angibt,  350  Sicilianer  gemessen,  sondern 
350  albanesische  Seminaristen  und  aufserdem  400  Professoren 
nnd  Studenten  der  Universität  Palermo,  also  im  ganzen 
1500  Messungen  ausgeführt,  mehr  als  Sohmidt  selbst  aufweist 
Warum  übrigens  860  Albanesen  mit  richtig  vorgenommenen 
Messungen  weniger  beweisen  sollen  als  360  schlesische  Gym- 
nasiasten FiziAs/  der  seine  Resultate  überhaupt  nicht  zahlen- 
m&üug  angegeben  hat,  vermag  loh  nicht  einzusehen. 


Dia  UoiitT«rliiltDiase  in  den  Sehulen  dar  Stadt  Halle  a.  8. 

Von 

Dr.  med.  K.  Liebrecht, 
Augenarzt  in  Halle  a.  S. 
CForUeUanff  und  BohloTf.) 

Resultate  der  Untersuekoiigeii  in  den  einseinen  Sehnlen. 

1.  Die  städtische  höhere  Mädchenschule 
an  der  Alten  Promenade. 

Das  Schulgebftnde  besteht  aus  einem  Mittelbau  und  zwei 
Flflgeln,  welche  den  Hof  zwischen  sieh  fassen.   Die  Aohsen- 

Stellung  des  Mittelbaues  ist  von  SO.  nach  NW.,  diejenige  der 
Flügel  von  NO.  nach  SW.  Die  Klassenzimmer  liegen  zum 
gröisten  Teile  in  den  beiden  Flügeln,  nnd  zwar  hier  allesamt 

*  Ich  habe  mich  inzwischen  an  Herrn  Fizia  mit  der  Bitte  gewandt» 
mir  seine  Zahlen  mitiatailen.  Er  hat  mir  gMatwortet^  dafii  er  dasa 
nioht  im  ttande  aei. 
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nack  dem  Hofe  zn.  In  dem  Mittelbau  befindet  sieh  unten 
der  dnroh  das  ganse  Gtebftnde  gehende  Tomsaal,  im  ersten 

Stockwerk  nach  der  Gburtengasse  hinaus  der  Zeichensaal 
nebst  einem  Klassenzimmer;  ferner  liegen  noch  in  einem 
Anbau,  die  Fenster  nach  der  Gartengasse  gerichtet,  zwei  lang- 
gestreckte Klassen,  von  denen  die  im  ErdgesohoIiB  als  Hand- 
arbeitddaase,  die  im  ersten  Stockwerk  als  Beeenreklasse  be- 
nutzt wird. 

Der  Zeichensaal  besitzt  5  Fenster;  die  unteren  Scheiben 
derselben  sind  mattiert,  um  Störungen  des  Unterrichts  zu  ver- 
meiden. £&  sind  9  Tische  aufgestellt  zu  je  5  Plätzen,  so  dais 
im  ganzen  45  Platze  sieh  finden.  Von  diesen  haben  14  nn- 
genügendes  Lieht,  und  zwar  derart,  dals  der  sehleohtest 
belenohtete  Platz  nur  20  Qnadratgrade  Baumwinkel  aufvreist, 
Wciiirend  er  128  haben  milfste.  Die  übrigen  Plätze  erreichen 
allerdings  das  Mindestmafs  der  Beleuchtung.  Sobald  jedoch  ein 
Rouleau  nur  einen  Fois  weit  Ton  oben  herabhängt  oder  wegen 
Blendung  herabgelassen  werden  muls,  nimmt  die  Zahl  der 
ungentigend  erhellten  Plätze  betrfiohüioh  zu,  da  das  Himmels- 
licht nur  durch  die  obersten  Scheiben,  bezw.  die  oberen  Hslften 
derselben  dorthin  gelangt.  Es  entspricht  demnach  dieser  Saal 
seiner  Bestimmung  um  so  weniger,  als  gerade  das  Zeichnen 
eine  Beschäftigung  ist,  welche  ganz  besondere  Ansprüche  an 
das  Auge  stellt.  Letztere  dürfen  wir  durch  schlechte  Beleuch- 
tung nicht  Terschärfen. 

Neben  dem  Zeichensaale  liegt,  ebenfalls  nach  der  Grarten- 
gasse  hinaus,  noch  ein  Schulzimmer  Ylllb,  welches  beinahe 
ebenso  ungünstige  Lichtverhältnisse  darbietet.  Es  sind  hier 
Ton  28  Plätzen  10  unbrauchbar. 

Diese  schlechten  Besultate  rtthien  davon  her,  dafk  nach* 
träglich  gestattet  worden  ist,  in  einer  Entfernung  yon  wenigen 
Metern  dem  Schulhause  gegenüber  in  der  Gartengasse  Häuser 
von  einer  Höhe  aufzuführen,  welche  notwendigerweise  das 
Licht  der  Schulklassen  stark  beschränken  mulste. 

In  den  beiden  Flügeln  finden  wir  in  den  Klassen  des 
Erdgeschosses  ebenfalls  mangelhafte  Beleuchtung.    In  dem 
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naeh  SO.  liegenden  Flügel  sind  yon  36  Plfttoen  der  Elaase  Vlla 
12  nngenllgend  erhellt  Statt  134  Qnadntl^gTade  Banmwinkel 
weist  der  solileohtest  belenehtete  Platz  deren  nur  13  auf. 

Auch  in  Klasse  IX  b  sind  die  6  von  den  Fenstern  am  ent- 
ferntesten liegenden  Plätze  zu  dunkel.  Besonders  ungtLnsdg 
aber  erscheinen  die  Lichtverhaltnisse  in  Klasse  YUIa,  da 
hier  tob  30  Plätsen  10  nioht  genügen. 

Die  Klassen  des  ersten  nnd  zweiten  Stoekwerfces  sind 
ausreichend  hell. 

Obwohl  die  Schulzimmer  dieses  Flügels  während  der 
Unterrichtsstondeo  vom  Sonnenlicht  nicht  direkt  getroffen 
werden,  so  hat  sieh  doch  der  Gehranoh  Ton  Znggardinen  als 
notwendig  henrasgestellt,  da  die  sonnenhesohienene  Wand  des 
gegenüberliegenden  Flügels  hftnfig  zn  Blendung  VenmlasBiiiig 
gibt.  Dieser  Umstand  ist  natürlich  den  Lichtverhältnissen  der 
hier  befindlichen  Klassen  nicht  günstig. 

In  dem  nach  NW.  gerichteten  Flügel  haben  von  den  3 
im  Erdgesohols  gelegenen  Zimmern  2  nngenügendes  Lieht, 
indem  in  Xa  Ton  42  PlAteen  14,  in  IXa  3  Plüte  m 
dnnkel  sind. 

Dagegen  ist  die  Beleuchtung  der  Klassen  des  ersten  und 
iweiten  Stockwerks  ausreichend. 

Die  nngenügende  Helligkeit  in  den  Erdgeschossen  der 
heiden  Flügel  rührt  davon  her,  dais  hei  seiner  hetrftohtliohen 
flöhe  der  eine  Flügel  dem  andern  das  Lieht  ranhi 

Als  dnrohans  nnbranchbar  fftr  jegliehen  Unterrieht,  ins» 
besondere  aber  für  Handarbeitsstunden,  sind  die  beiden  Klagen 
im  Anbau  an  der  Gartengasse  zu  bezeichnen.  Trotzdem  dient 
das  Zimmer  im  Erdgeschofs  als  Aushilfeklasse,  dasjenige  des 
ersten  Stoekes  zum  Unterrichte  in  Handarbeiten.  Li  dem 
ersteren  stehen  24  Bünke  an  je  3  Plätaen.  Yon  diesen  Bliikeo 
haben  7  mit  21  Plätzen  gar  kein  Himmelslicht,  die  übrigen 
Arbeitsplätze  bis  auf  5  ungenügendes.  Ahnlich  liegen  die 
Lichtverhältnisse  in  der  entsprechenden  Klasse  dee  ersten 
Stockwerkes. 

Abgesehen  von  diesen  2  Klassen  und  dem  Zeiehenaaale, 
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welche  aämtUoh  nur  zeitweise  benatzt  werden,  aind.alBO  von 
den  536  Plfttzen  der  in  Bede  stehenden  Sohnle  65  oder  127o 
zu  dnnkel. 

2.  Die  Mädohenbürgersohnle  in  der  Orofsen 

Steinstrafse. 

Das  Sohnlgebftode  bildet  eben  Lflngshan,  dessen  Aohae 
•nnfihemd  Ton  Osten  naoh  Westen  geht;  das  östliohe  Ende 
ist  etwas  naeh  Norden,  das  westliche  etwas  naoh  Sfiden 

gerichtet.  Die  Klassen  liegen  an  den  Längsseiten  nach  Süden 
nnd  Norden,  mit  einer  der  Achsenstellung  des  Gebäudes  eut- 
spreohenden  geringen  Drehung  nach  Osten  und  Westen. 

Das  Hans  besitzt  im  ganzen  eine  £reie  Lage.  Die  Lioht- 
yerhttltniase  sind  befriedigend.  Von  den  1767  SohtÜerinnen 
hat  keine  auf  ihrem  Arbeitsplätze  bei  heraufgezogenen  Vor- 
hängen ungenügendes  Licht.  Die  Klassen  nach  Norden 
erhalten  während  der  Schulstunden  kein  Sonnenlicht,  dagegen 
die  nach  Süden  solches  reichlich.  Es  wird  die  Sonne  dnrch 
Ton  oben  nach  unten  gehende  Fenstervorhftnge  abgeblendet, 
wobei  wiedenun  der  Übelstand  zu  Tage  tritt,  daüs,  sobald  nur 
eines  oder  wenige  Kinder  von  den  Strahlen  getroffen  werden, 
auch  der  Vorhang  vollständig  herabgelassen  werden  muis. 

3.  Die  Bürgerschule  in  der  Dreyhaupt- 

Oleariusstraise. 

Das  Sohnlgebände  besteht  ans  einem  Mittelbau,  dessen 

Achse  von  Osten  nach  Westen  verläuft,  und  zwei  sich  an  diesen 
nach  Norden  hin  senkrecht  ansetzenden  Flügeln.  In  letzteren 
liegen  die  Klassen. 

Der  Qstliahe  Flügel  bat  im  allgemeinen  genügende  Beleuoh> 
tong.  Nur  in  dem  nach  Westen,  also  nacih  dem  Hofe  zu» 
gelegenen  Zimmer  No.  Vll  sind  von  60  Pltttzen  10  zu  dnnkeL 

Im  westlichen  Flügel  finden  sich  schlechtere  Lichtverhält- 
nisse.  In  Zimmer  No.  I,  welches  im  Winkel  zwischen  Mittel- 
bau und  Flügel  im  Erdgeschofs  liegt,  erweisen  sich  von 
16  Bänken  7  als  ungenügend  hell,  desgleichen  die  Hälfte  der 
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8.  Bank.  Mit  anderen  Worten,  von  64  Plätzen  sind  30  zu 
dunkel.  Die  Mehrzahl  der  ührigen  Plätze  erreicht  nur  gerade 
das  Minimum  des  notwendigen  direkten  Himmelslichtes. 
Zimmer  No.  VI,  welches  sieh  ttber  Ko.  I,  also  ebenfaUs  im 
Winkel  swischen  Mittelbau  nnd  Flügel  befindet,  weist  ebenso 
bedenkliche  Verhältnisse  anf.  Es  stehen  darin  16  Bänke,  8  in 
einer  Reilie  hintereinander  an  den  Fenstern  entlang,  8  in 
einer  zweiten  Reihe  weiter  vom  Lichte  entfernt.  Von  den 
letzteren  sind  5  auf  allen  ihren  Plätsen  zn  dnnkeli  die  ttbrigeii 
3  anf  der  Hftlfte  derselben.  Ebenso  werden  von  den  an  den 
Fenstern  stehenden  Banken  2  gans,  2  snr  Hälfte  nngenfigend 
beleuchtet.  In  dieser  Klasse  sind  also  von  64  Platzen  38  ftkr 
Arbeitsplätze  als  unbrauchbar  zu  bezeichnen.  Gleichfalls  im 
ersten  Stocke  liegt  Zimmer  ^o.  XIII,  in  weichem  6  Fl&tae 
zn  dnnkel  sind. 

Von  den  593  Schülern  des  wesUiohen  Flllgels  haben 
90s=15Vo  eine  schlechte  Belenchtnng  ihrer  Arbeitsplätze,  von 
den  9^4  Schülerinnen  des  östlichen  Flügels  an  der  Olearius- 
stralse  nur  10=1  7o. 

Die  Ursache  der  unzureichenden  Helligkeit  ist  darin 
zn  snohen,  dafe  anch  hier  die  Fltlgel  an  hoch  sind  —  anÜMT 
dem  Erdgesoholb  noch  8  Stockwerke  — ,  dafe  die  Fenster  des 
Erdgeschosses  Spitzbogen  besitzen  nnd  dafs  die  Zimmer  No.  I 
und  VI  zn  tief  im  Winkel  zwischen  den  hohen  Flügeln  und 
dem  Mittelgebände  liegen. 

4.  Die  Volksschule  in  der  Lessing-Sohillerstrarse. 

Das  Sohnlgeb&nde  ist  vor  awei  Jahren  erbant.   Es  besteht 

aus  einem  Mittelbau,  der  die  Turnhalle  in  sich  birgt,  und  zwei 
sich  rechtwinkelig  nach  Osten  daran  anschliefsenden  Flügeln 
mit  den  Klassenzimmern.  Der  eine  Flügel  liegt  südlich,  der 
andere  nördlich.  Zwischen  beiden  befindet  sich  der  Hof. 
Die  Klassenzimmer  gehen  naoh  Korden  nnd  Sttden. 

Die  6  Klassenzimmer  des  Sfidflügels  nach  Bilden  henraa 
haben  gutes  Licht  und  sind  gegon  die  Sonne  durch  seitliche 
Zugvorhänge  geschützt.   Von  den  6  Klassenzimmern  des  Süd- 
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flägek  nach  Norden,  also  nach  dem  Hofe  zu,  beeitaen  die  in 
den  oberen  2  Stockwerken  befindlidien  gleioh&llfi  genflgende  Be- 
lenehtong.  Wae  dagegen  die  im  Erdgeedhoft  gelegenen  Zimmer 

betrifPk,  so  sind  in  No.  II  von  64  Plätzen  4  zu  dunkel,  in 
No.  I,  welches  im  Winkel  direkt  am  Mittelgebäude  liegt, 
von  64  Plätzen  18. 

Der  Nordflügel  dieser  Schule  dient  als  Mädchenschule. 
£r  liegt  mit  der  Südfront  nach  dem  Hofe  m,  mit  der  Nord- 
front nach  der  SohilleritralBe.  Im  Erdgesohole  der  Nordfront 
haben  in  Klasse  No.  I  von  64  Plätzen  28  keine  ausreichende 
Beleuchtung;  6  Plätze,  die  am  weitesten  entfernt  von  den 
Penstem  sind,  erhalten  überhaupt  kein  direktes  Himmelslicht. 
In  KlnflBo  No.  II,  ebenfalla  nach  Norden  im  Erdgesoholb 
gelegen,  sind  Ton  64  Flfttzen  28  zn  dnnkel.  Die  Klassen  des 
ersten  nnd  sweiten  Stookwerkee  dieses  Flügels,  nnd  swar  sowohl 
die  nach  Norden,  als  die  nach  Süden  gerichteten  haben  gute 
Lichtverhältnisse.  Dagegen  sind  in  Zimmer  No.  III,  welches 
im  Erdgeschofs  nach  Süden  liegt,  von  64  Plätzen  14,  in 
Zimmer  No.  IV  von  64  Platzen  25  nngenllgend  erhellt.  Bas 
letstere  ist  das  an  den  lüttelban  angrenzende  Zimmer.  Die 
Belenohtnng  versehleehtert  sich,  sobald  hier  wegen  Blendung 
durch  Sonnenlicht  die  seitlichen  Zugvorhänge  zugezogen  werden. 

Von  den  1399  Schülern  der  Schule  haben  117  oder 
8,4%  keine  ansreichende  Beleuchtung  ihrer  Arbeitsplätze. 
Diese  flär  ein  erat  Tor  zwei  Jahren  erbantss  DnterriohtBgebände 
wenig  erfrenliohen  Znstftnde  rflhren  her  teils  von  den  hohen 
gegenflberliegenden  Hänsem  der  SohillerstraTse,  teils  von  den 
sich  gegenseitig  das  Licht  raubenden  langen  Flügeln.  Es  ist 
dieser  Platz  für  ein  so  groüses  Sehulgebäude  entschieden  zn  klein. 
Dazu  kommt  noch,  dals  die  Fenster  desselben  erst  mehr  als 
2  Fnik  unterhalb  der  Decke  beginnen. 

5.  Die  Knabenbtlrgersohule 
an  der  Eoke  der  Oharlotten-  und  Augustastrafse. 

Die  Klassenzimmer  dieses  1885  errichteten  Schulgebäudes 
liegen  zur  Hälfte  gegen  Norden  naoh  der  Charlottenstrafse 


Digitized  by  Google  i 


594 


heraus,  zur  Hälfte  gegen  Süden  nach  dem  Hofe  zu.  Letzterer 
ist  zwar  nicht  sehr  breit,  jedoch  wird  das  Licht  auf  dieser  Seite 
dvroh  keine  höheren  Nebengebftude  abgeschnitten.  Es  findet 
noh  daher  anoh  in  allen  Zimmern  naoh  dem  Hofe  hinaus  gute 
Beleaehtnng,  und  selbst  einzelne  Bäume  desselben,  welohe  vor 
den  unteren  Fenstern  ihre  Kronen  erheben,  schwächen  das  Lieht 
nicht  zu  sehr,  besonders  da  hier  4  Eeuster  demselben  Eingang 
in  das  Zimmer  gewähren. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  in  den  nordöstUohen 
Eiassenzimmem  naoh  der  Oharlottenstmlse  hinaus.  Die  flftoser» 
welohe  hier  der  Sohnle  gegenttberstehen,  besitzen  eine  gröfeere 
Höhe,  als  die  Breite  der  Stralse  beträgt.  Infolgedessen  ist  die 
Beleuchtung  der  im  Erdgeschofs  liegenden  Klassen  eme  durch- 
aus unzureichende.  Veretärkt  wird  dieser  Mangel  noch  durch 
die  Art  der  Fenster.  Es  befinden  sioh  nämlieh  hier  in  jeder 
Klasse  2  groise  Fenster  mit  Bnndbogen,  deren  höchster 
Punkt  mehr  als  1  Fufe  unterhslb  der  Beeke  znräekbleiht  Die 
Fensterrahmen  sind  zum  Teil  sehr  breit,  und  das  ganze  Fenster 
ist  durch  21  Stöbe  und  ßundhölzer  in  16  Scheibenöffnungen 
geteilt  Jeder  Stab  raubt  natürlich  einen  Teil  des  Himmels- 
liohtes,  nnd  so  ist  das  naohstehende  Beleaohtnngsresoltat  der  ein- 
selnen  Flätse  leicht  erklärlich.  Die  Zimmer  haben  je  16  Bänke 
und  durchschnittlich  50  Arbeitsplätze.  In  No.  VIII  sind  Ton 
den  r)0  Plätzen  10,  in  No.  VII  von  50  Plätzen  15  nicht 
genügend  hell;  ja  10  Plätze  erhalten  überhaupt  kein  direktes 
Himmelslioht,  sondern  sind  anf  reflektierteB  angewiesen.  In 
No.  VI  steht  die  Sache  ebenso  schlimm.  Von  60  Pläisen 
beziehen  hier  16  nnr  diffoses  Himmelslioht  nnd  9  nngenägendes. 
Auch  in  No.  V  fehlt  es  9  Plätzen  an  direktem  Licht,  während 
17  Plätze  unzureichend  bpleuchtet  sind. 

In  den  letzten  3  Zimmern  haben  also  sämtliche  8  Bänke, 
welche  die  Tom  Fenster  entfernte  zweite  Beihe  bilden,  nnge- 
nfigendes  Btimmelslioht  oder  entbehren  dasselbe  gänzlich. 

Anoh  im  ersten  Stoekwerke  fehlt  es  einer  nicht  geringen 
Anzahl  von  Plätzen  an  ausreichender  Beleuchtung.  Dieser 
Mangel  hätte  ganz  oder  zum  groisen  Teil  vermieden  weiden 
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können,  wenn  die  Fenster  statt  2  Fufs  unterhalb  der  Decke 
unmittelbar  unter  derselben  begonnen  hätten.  Gerade  da,  wo 
jeder  Oentimeter,  nm  den  das  Fenster  höher  hinaufreicht,  einen 
g«Daen  Streifen  Himmelfllicht  oberhalb  der  gegenttberliegenden 
Daeher  in  die  Zimmer,  und  zwta  nach  den  hintmn  Plfttsen 
dringeu   lälst,   ist  das  Verlegen  des  oberen  Fensterraiides  bis 

2  Fufs  unter  die  Decke  ein  Fehler.  Die  Fenster  sind  aber 
wenigstens  viereckig  und  besitzen  seitliche  ZugvorhUnge. 

Im  ersten  Stockwerke  emp&ngen  in  Ko.  XIII  2  Platze 
kein  direktes  Himmdslioht,  16  Plfttse  nngenügendee,  in  No.  XIV 
6  Platze  kein  Himmelslieht,  15  Plätze  ungenügendes,  in  No.  XVI 
1  Platz  kein  Himmelslicht,  16  Plätze  ungenügendes,  in  2s o.  XVIII 

3  Plätze  ungenügendes  Licht. 

Die  Klassen  des  zweiten  Stockwerkes  sind  hinreichend  hell. 
Von  den  1260  Sohttlem  der  Schule  haben  auf  ihren 
Arbeitsplfttaen 

ungenügendes  Lieht  9%  1  i^ou 

kein  Himmelslicht    4^0  i 

ausreichendes  Licht  87  %. 

6.  Die  Knaben-  und  Mädchenschule 
an  der  Neuen  Promenade. 

Die  Achse  des  Schulgebäudes  erstreckt  sich  von  Norden 
nach  Süden.  Ein  kleiner  Anbau  am  südlichen  Ende  hat  die 
Richtung  von  Osten  nach  Westen.  Im  letzteren  befindet  sich 
nur  ein  Klassenziinmer,  No.  XKIV,  im  ersten  Stockwerke. 
Baaselbe  erhillt  yon  zwei  Seiten,  von  Norden  und  Saden, 
Lieht  und  ist  dadurch  recht  gut  belenohtet»  besser  als  alle 
anderen  Klassen  dieser  Schule. 

Die  Lichtverhältuisse  der  übrigen  Lehrzimmer  sind  im 
Durchschnitt  sehr  mangelhaft,  ein  Resultat,  das  durch  ver- 
schiedene Umstände  herbeigeführt  wird.  Wie  schon  er- 
wähnt, werden  die  meisten  der  im  Erdgesdhofs  und  im  eisten 
Stockwerk  gelegenen  Zimmer  verdunkelt  durch  die  nahe  am 
Hause  stehenden  dicht  belaubten  Bäume,  und  zwar  sowohl 
von  der  Straise,  als  von  dem  Hofe  aus.   Es  herrscht  in 
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denselben  im  Sommer  eine  besifindige  Bftmmemng,  eo  dafe 

selbst  die  den  Fenstern  nahe  gelegenen  Plätze  zu  dunkel 
sind.  Im  zweiten  Stockwerk,  welches  ausreichendes  Licht  für 
alle  Arbeitsplätze  bieten  würde,  befinden  sich  leider  nur 
2  Klaasen,  der  übrige  Raun  dient  anderen  Zwecken.  Aulaer 
der  Verdunkelung  dnroh  die  Banme  kommen  nooh  andere 
Faktoren  in  Betracht,  welche  gleichfalls  zum  Teil  schon  oben 
erörtert  sind.  Die  Fenster  beginnen  aufserordentlich  tief  unter- 
halb der  Decke,  die  alten  Zugrouleaux  sind  in  beständiger 
Unordnung  und  hangen  zu  weit  in  den  Fenstern  heiab.  Ferner 
sind  die  nach  innen  einspringenden  Wände  etwa  V<  ni  diek, 
nnd  doch  hat  eine- Abeohrägung  derselben  weder  nach  anlsen 
noch  nach  innen  stattgefundeü.  Nur  in  einer  ganz  dunklen, 
nach  dem  Hofe  zu  gelegeneu  Klasse,  No.  IX,  hat  die  Über- 
zeugung von  den  allzu  schiechten  Liohtverhältnissen  dahin 
geführt,  daüi  die  Fensterwftnde  nach  innen  abgeschrägt  worden 
sind»  ohne  dafii  jedoch  bei  der  Lage  des  Zimmoa  diese 
Absohrägung  einen  wesentliohen  Nntsen  gebraeht  hätte.  Nehmen 
wir  nun  noch  die  geringe  Fensterfläche  im  Vergleich  zur  Boden- 
fläche  hinzu,  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  daüs  das 
Resultat  der  Lichtmessung  ein  recht  ungünstiges  ist.  Die 
Zahlen,  welche  hier  für  die  einzelnen  Klassen  folgen,  sind 
zum  greisen  Teile  sohätzangsweise  gewonnen,  weil  eine  Be- 
stimmung des  Ranmwinkels  der  Bftnme  wegen  unmöglich  war. 
Wo  eine  Messun^^  statttindeu  konnte,  wurde  dieselbe  ausgeführt. 

Was  die  im  ErdgeschoCs  gelegenen  Zimmer  betrifft,  so 
haben  in  No.  U  von  54  Platzen  24.  in  \o.  IV  30  Plätze 
keine  aosreiohende  Belenohtnng.  In  No.  VII  mit  64  Plitsen 
nnd  in  No.  XXTX  mit  24  Plätzen  sind  im  Sommer  alle 
Plätze  imznlänglich  mit  Licht  versehen.  In  No.  IX  besitzen 
die  2  ersten  Plätze  jeder  der  8  Bänke  Helligkeit  genug,  die 
übrigen  nicht.  Im  Winter  bei  entlaubten  Bäumen  verbessern 
sich  die  Liohtverhältnisse  entschieden,  jedoch  bleiben  immerhin 
auch  dann  nooh  die  letzten  Plätze  jeder  Bank  an  dnnkeL  Die 
Bänke  sind  hier  nnzweokmäfsigerweise  Aber  einen  Meter  vom 
Fenster  entfernt  aufgestellt.    No.  X  ist  eine  Eckklasse  mit 
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5  Fenstern.  Zwei  von  den  letzteren  liegen  linkerseits  von  den 
Plätzen,  eines  sohiftg  links  vom,  zwei  Eenster,  und  zwar 
gerade  diejenigen,  welehe  wegen  Mangel  sn  Yoietehenden 
Baumen  das  beste  Lieht  geben,  lassen  dasselbe  von  Tom  her 
auf  die  Arbeitsplftise  fallen.  Die  Kinder  sitsen  also  der 
Hauptlichtquelle  mit  dem  Gesichte  entgegen.  Diese  Anord- 
nung der  Bänke  ist  eine  unzweckmäfsige.  Abgesehen  hiervon, 
ist  auch  das  Zimmer  in  seinen  hintersten  Plätzen  zn  dunkel. 

Nach  dem  Hofe  berans  liegt  No.  IX,  welobes  zur  Zeit 
als  Klassenzimmer  nioht  benutzt  wird.  Es  ist  aber  audh  als 
solches  durchaus  uDbrauchbar,  da  wegen  Vorbaues  eines  grofeen 
Hauses  auf  den  8  langen  Bänken  nur  9  Plätze  genügendes 
Licht  haben,  während  6  gar  kein  direktes  Himmelslioht 
empfimgen.  In  No.  YIU  sind  die  in  der  zweiten  Reihe  vom 
Fenster  entfernter  stehenden  Bänke  auf  24  Plätzen  nnznreiohend 
belenohtet,  da  auch  hier  Bäume  mit  ihrem  Laube  das  ins 
Zimmer  dringende  Licht  vermindern.  Wie  in  No.  VIII  liegen 
die  Verhältnisse  in  No.  VI,  No.  III  und  No.  I.  Auch  in 
diesen  Klassen  sind  die  Hälfte  der  Plätze  wegen  ihrer  zu 
geringen  Helligkeit  als  unbrauchbar  sa  bezeiohnen. 

Im  ersten  Stodkwerk  besitzen  die  Zimmer  nach  dem  Hofe 
heraus  im  allgemeinen  gutes  Licht,  so  die  Klassen  No.  XII,  XIV, 
XVI,  XVIII,  XX.  Nur  No.  XXII,  welches  über  der  vorhin 
besprochenen  No.  IX  liegt,  hat  auf  8  Plätzen  unzureichende 
Beleuchtung.  Nach  vom  heraus  im  ersten  Stockwerk  erscheinen 
die  Verhältnisse  schlechter  als  nach  hinten  heraus.  Hell 
genug  sind  noch  No.  XTTT  und  XV,  während  No.  XVII  und 
XXI  auf  einem  Drittel,  No.  XIX  auf  zwei  Dritteln  der 
Plätze  kein  hinreichendes  Licht  erhalten.  No.  XXIII  liegt 
über  der  Klasse  No.  X  und  weist  dieselben  Übelstände  wie 
diese  auf,  nämlich  von  vorn  den  Kindern  ins  Gesicht  strah- 
lendes Licht,  so  dais  dieselben  nach  Katheder  und  Tafel  in 
dasselbe  sehen  mfissen;  ferner  reicht  die  Beleuchtung  nicht 
TöUig  aus. 

Im  zweiten  Stockwerke  befinden  sich  noch  2  Klassen  mit 
genügender  Beleuchtung. 
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Es  haben  nach  diesen  Untersuchnngen  von  1447  Arbeita- 
plfttBen  40ö  anzulflngliehfis  Idoht,  10  erhalten  ftberiumpi  kein 
direktes  Himmelstiohi  Das  maoht  zusammen  297«  aimtliehw 
Plätze. 

Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten,  dafs  die  Messungen  in 
der  Sommerzeit  während  der  Belaubang  der  Bäume  angestellt 
sind  und  dafs  sich  die  Belenehtnng  im  Winter  etwas  bessern 
wird.  AndererseitB  mäb  man  aber  in  BerOoksiobtignng  siehen, 
dafs  dieselbe  im  Winterhalbjahr  an  nnd  f&r  sieh  eine  sofalech> 
tere  ist  und  dafs  untersucht  worden  ist  mit  Beseitigung  aller 
den  Lichteinfall  störenden  Umstände,  insbesondere  nach  völligem 
Heraoüsiehen  sämtlicher  Eouleaux. 

7.   Das  S tadtgyra nasium 
nnd  die  städtische  Realschule  nebst  der  Vorsohnle 

des  Stadtgymnasinms. 

Das  alte  Hauptgebäude  besteht  ans  einem  Mittelbau 
und  zwei  sieh  senkrecht  an  diesen  ansetsenden  Flögeln.  Der 
Mittelbau  hat  im  wesentlichen  die  Biohinng  Yon  Süden  nach 

Norden,  die  Flügel  diejenige  yon  Osten  naoh  Westen.  Das 
Gebäude  grenzt  nach  ]Vorden  an  die  Luisenstrafse,  nach  Osten 
an  den  Schulhof,  nach  Süden  an  die  Hedwigstrafse,  nach 
Westen  an  einen  mit  Anlagen  versehenen  Platz,  an  den  äck 
weiterhin  die  Sophienstraise  ansohUe&t.  In  der  slkdliehen 
gröfserenHälfte  desGebftndes  liegen  die  Bämne  desQymnasiimiB, 
in  der  nördlichen  die  der  Realschule. 

In  der  Realschule  haben  die  Klassen  allesamt  ausreichendes 
Licht.  Es  sind  nördliche  Zimmer  nach  dem  Hofe,  nach  der 
Sophienstrafse,  die  meisten  naoh  der  Lnisenstraise  herans. 
Letstere  Stnilse  ist  zwar  sohmal,  aber  die  gegenüberliegendea 
Hänser  sind  nicht  sehr  hoch,  so  dafe  der  Banmwinkel  sin 
genügender  bleibt. 

Im  Gymnasium  müssen  die  Lichtverhältnisse  auch  im 
ganzen  als  befriedigend  bezeichnet  werden.  Nur  2  Zimmer 
leiden  an  Dunkelheit»  wozu  sehr  viel  die  sehen  oben  bosehriebene 
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unsweokmäfinge  Art  der  Jalousien  beitragt  Es  sind  dies  die 
im  Erdgesohols  gegen  Süden  naob  der  Hedwigstralke  heraoflk 

liegenden  Klassen  M  VI  untl  M  II.  Vor  den  Fenstern  stehen 
hier  dichtbelaubte  Bäume,  sregenüber  erheben  sich  hohe  Hauser, 
und  das  ErdgeschoDs  des  Gymnasiums  nach  dieser  Seite  liegt 
im  Yeigleiohe  sn  der  Hedwigstrafoe  reoht  tief.  In  M  VI 
findet  sieh  anf  den  7  yon  den  Fenstern  entfernter  stehenden 
Bftnken  kein  ansreiohend  heller  Plats,  nnd  die  Hftlfle  der 
noch  übrigen  Arbeitsplätze  ist  ebenfalls  zu  dunkel.  In  M  II, 
wo  nur  10  Bänke  stehen,  haben  3  derselben  ungünstiges  Licht. 
Abgesehen  von  diesen  Plätzen,  ist  noch  in  O  V  für  die 
2  Bftnke,  welohe  als  dritte  Bankreihe,  Yom  Fenster  ans 
gereohnet»  angestellt  sind,  der  Banmwinkel  ein  zu  geringer. 

Im  ersten  Stockwerk  sind  in  la,  ebenfells  nach  der 
Hedwigstrafse  zu  gelegen  und  ebenfalls  mit  flolzjalousieii  an 
den  Fenstern  versehen,  die  erste  Bank  teilweise,  die  letzte  auf 
allen  ihren  Plätzen  ungenügend  beleuchtet. 

Die  ttbiigen  Klassen  erweisen  sieh  hinreichend  hell. 

Ton  den  559  Sohlllem  des  Gymnasinms  haben  danach 
41  zu  dunkle  Arbeitsplätze  =  7,3%. 

Das  neue  Grebäude  im  Hofe  des  städtischen  Gymnasiums 
besitzt  einen  dem  Hauptgebäude  parallel  verlaufenden  Mittelbau 
nnd  zwei  kleinere  sich  rechtwinklig  an  denselben  anschlieDsende, 
nach  dem  Hanptgebftnde  gerichtete  Flttgel.  Im  Erdgesdhols 
desselben  liegen  die  Klassenrftnme,  nnd  zwar  rechts  die  der 
Vorschule  des  Gymnasiums,  liuks  einige  Klassenzimmer  und 
der  Zeichensaal  der  Realschule. 

Man  muTs  im  Hinblick  auf  die  Beleuchtung  der  Bauk- 
plätze,  wie  die  Verhältnisse  jetzt  liegen,  die  Wahl  dieses 
Banplatzes  nnd  auch  in  manchen  Beziehungen  die  Banart  als 
wenig  glücklich  bezeichnen.  Die  Lage  des  Schnlhanses  ist 
insofern  ungünstig,  als  nach  Westen  das  hohe  Gymnasialgebäude 
mit  den  naheherantretenden  Flügeln  gegenübersteht  und  zu 
wenig  Himmelslicht  in  die  betreffenden  Klassen  dringen  liüst, 
als  ferner  aneh  gegen  Süden,  nadi  der  Hedwigstralse  zn, 
ziemlioh  hohe  Gkbände  gegenttberli^gen,  wühlend  sich  hier 
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dicht  Tor  den  Fenstern  im  Hofe  die  Kronen  Ton  Bäumen 
erheben.  Ebenso  yenpemn  nacHi  Osten  und  Norden  dieht- 
belaubte  nahestehende  Bäume  dem  Liebte  den  Zutritt  Nehmen 

wir  nun  noch  hinzu,  dalj?  die  Fensterfläche  sieh  zur  Boden- 
fläche wie  1 : 10,  bezw.  wie  1:11  verhält,  dals  die  Fenster- 
pfeiler eine  Breite  Ton  1,50  bis  1,70  cm  besitzen,  daiis  in 
yersohiedenen  Klassen  die  Fenster  sehr  ungleich  verteilt  sind, 
so  dafs  tiefe  dunkle  Ecken  mit  schlecht  beleuchteten  Arbeits- 
plätzen entstehen,  so  kann  man  nicht  umhin  zu  erklären,  dafs 
bei  der  Anlage  dieser  zum  grofseu  Teile  von  den  jüngsten 
Schülern  benutzten  Klassen  viel  zu  wenig  Hücksicht  auf  die 
erforderliche  Helligkeit  genommen  worden  ist. 

Im  einzeben  hat  in  der  Vorschule  des  Gymnasiums  die  nach 
Norden  gerichtete  Klasse  M  I  von  48  Plätzen  12,  die  Klasse 
0  III  und  0  II  nach  Süden  hinaus  jede  10  Plätze  mit  schlechter 
Beleuchtung.  Das  Klassenzimmer  0  I  ist  genügend  hell« 
M  III  hat  5  zu  dunkle  Plätze. 

Von  den  191  Schülern  sitzen  37  auf  nicht  •  himeiohend 
erhellten  Arbeitsplätzen,  d.  i.  19Vo. 

Die  Klassen  der  Bealsohule,  welche  in  der  linken  Hälfto 
dieses  Gebäudes  liegen,  sind  allesamt  zu  dunkel,  hauptsächlich 
wegen  der  an  allen  drei  Seiten  nahestehenden  Bäume.  Zahlen- 
mäfsig  läfst  sich  diese  Verdunkelung  für  die  einzelnen  Plätze 
durch  die  bei  der  Untersuchung  geflbte  Methode  nicht  nach- 
weisen, aber  es  erscheint  durchaus  notwendig,  dals  fOi  die 
Verbesserung  der  Lichtyerhältnisse  hier  etwas  geschehe. 

8.  Die  Volksschule  fttr  Knaben  und  Mädchen 

in  der  Tauben strafse. 

Das  Sohulgebäude  hat  einen  groiaen  Mittelbau,  der  tou 
Süden  nach  Norden  verläuft  und  an  den  auf  jedem  Ende  nach 

Osten  hin  ein  kleiner  Flügel  angebaut  ist.  Nach  derselben 
Himmelsrichtung,  zwischen  den  Flügeln  beginnend,  liegt  auch 
der  geräumige,  mit  Bäumen  bepflanzte  Schulhof.  Nach  Süden 
stolsen  Qärten  an  das  Schulhaus,  nach  "Westen  erstxeokt  sich 
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«in  breiter  freier  Fiats  tot  demaelben.  Nor  nach  Norden- 
graust  der  eine  Hflgel  des  Gtebändes  an  eine  ziemlich  enge 

Stiafse,  die  Taubeastrafse. 

Die  Lichtverbältnisse  in  dieser  Scbule  sind  gemäCs  ibrer 
Lage  im  ganzen  gute.  Beanstandet  werden  müssen  die  naoh 
Norden,  naoh  der  Tanbenstralse,  im  Erdgesohols  gelegenen 
Zimmer  wegen  der  geringen  Belenohtong,  welehe  die  «weite 
Tom  Fenster  entfernt  stehende  Bankreibe  erhält.  Es  sind  dies 
die  Klassen  No.  I,  wo  23  Plätze  von  49  einen  zu  geringen 
Banmwinkel  aufweisen,  und  No.  VI,  wo  die  Hälfte  der  Plätze 
nnzureicbendes  und  teilweise  ganz  ungenügendes  Liebt  erbalt. 
Anoh  in  diesen  Klassensimmem  hätte  doroh  Hoherlegen  der 
Fenster,  welohe  etwa  2  Fnlk  unterhalb  der  Deoke  nnd  nooh 
dazu  mit  einem  Bogen  beginnen,  viel  Liebt  gewonnen  werden 
können.  Die  Häuser,  welche  in  der  Taubenstrafse  dem 
Scbulgebttude  gegenüberstehen,  sind  nicht  hoch.  Da  dieselben 
alt  und  unscheinbar  sind,  so  wäre  es  leicht  möglich,  dafs  an 
deren  Stelle  Neubauten  aufgeführt  werden.  Es  würden  dann 
die  2  genannten  Klassen  gänzlioh  unbrauehhar  werden. 

Femer  empfangen  noch  3  Klassen  infolge  ihrer  Lage 
zu  wenig  direktes  Himmelslicht.  Es  sind  diejenigen,  welche 
in  den  Mügeln  naoh  dem  Hofe  hinaus  dem  Hauptgebäude 
anliegen.  Auch  hier  raubt  ein  Flügel  dem  anderen  das  Licht. 
Von  diesen  Klassen  liegen  No.  V  und  XI  im  nürdliohen, 
No.  XXXTT  im  südlichen  Flügel.  In  No.  Y  und  XI  haben 
die  2  resp.  3  hintersten  Bänke  ganz  ungenügendes  Liclit  und 
auljserdem  auch  noch  je  2  Plätze  auf  den  Bänken,  welche 
TOB  den  Fenstern  entfernt  stehen.  Letzteres  trifft  auch  in 
No.  XXXVn  zu. 

Die  sämtlichen  übrigen  31  Klassen  sind  ausreichend  oder 
seihst  reiohlieh  mit  Licht  Tersehen. 

Die  Zuggardinen  waren  alle  gut  im  stände  und  hoch  bis 
an  die  Decke  aufgezogen,  so  dais  sie  den  Lichteiofaii  nicht 
beeinträchtigten. 

Von  den  2100  Arbeitsplätaen  sind  110  =  5%  wegen  un- 
genUgender  fielenohtong  zu  beanstanden. 
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9.  Die  Knaben-  nnd  Mädohensolmle 

in  der  Liebenauerstrafse. 

Die  Sohnlen  bilden  zwei  getrennte  Gebftnde  ni  je  12 
ElasBen.   Des  eine  ist  ftr  die  Mlldcben,  das  andeie  fikt  die 

Knaben  bestimmt.  Beide  Schulhäuser  liegen  oben  auf  der 
Höhe,  ringsherum  frei,  insbesondere  nach  den  beiden  Rich- 
tungen zu,  wohin  die  Klassenzimmer  gelegen  sind,  nach  Osten 
nnd  Westen.  Infolge  dieser  Lage  sind  die  liohtfeEbftli- 
nisse  sehr  gute.  Jeder  Fiats  bat  mehr  als  den  kleinsten 
snlftssigen  Banmwinkel.  AnÜMrdem  beginnen  bier  aneh  die 
Fenster  näher  an  der  Decke,  als  in  allen  übrigen  neueren 
Schulen,  etwa  einen  Fufs  tiet  unter  derselben. 

Im  Knabengebäude  befinden  sich  überall  seitliche  Zog- 
Torhänge,  desgleichen  im  Mädobengebände  naoh  der  Westseite 
bin.  Dagegen  sind  an  der  Ostseite  des  letsteren  Voibftnge^ 
die  von  oben  nach  nnten  verlaufen,  angebracht.  Dafe  diese 
auch  hier  störend  wirken,  beweist  der  Umstand,  daüs  zur  Zeit 
der  Untersuchung  Versuche  mit  seitlichen  Zugvorhttngen,  welcbe 
nnr  die  awei  nnteien  Fensterflügel  decken,  gemaebt  wniden. 

10.  Die  Knaben-  nnd  Mädchenschule 

in  der  Hermannstralse. 

Die  Schule,  vor  15  Jabren  erbaut,  bildet  nur  einen 
Längsbau  mit  der  Acbsenrichtung  von  Osten  nach  Westen. 
Die  Klassenzimmer  liegen  teils  naoh  Süden,  nach  der  Hermann- 
stralse zu,  teils  naoh  Norden,  naoh  einem  breiten  Sohulhufis 
beraus.  Sowohl  in  den  stldlieh,  wie  in  den  nOrdliob  g^ 
richteten  Räumen  sind  die  Lichtverhältnisse  durchweg  ge- 
nügende, in  den  letzteren  sogar  gute.  Sämtliche  24  Klassen 
mit  zur  Zeit  1402  Arbeitsplätzen  erscheinen  hinreichend  belL 
In  der  Hermannstrafse  liegen  swar  die  Häuser  der  aadeien 
Stralkenseite  gegenflber,  aber  dieselben  sind  nicht  sehr  bocL 
Aulkerdem  ist  die  Strafee  ungefähr  einundeinbalbmal  so  breit, 
als  die  Höhe  der  Häuser  beträgt,  und  das  Erdgeschofs  des 
Schulhauses  ziemlich  hoch  gelegt,   ein  Verfahren,  welches 
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ach  bei  allen  in  Stralken  liegenden  Sdhnlen  anlbeioidentiioli 
empfiehlt. 

11.  Die  Sehnlen  der  Franokeschen  Stiftungen. 

Diese  Schalen  liegen  zum  groisen  Teile  in  den  Gebftnden, 
welche  den  langen  Mittelhof  der  Stiftungen  begxensen.  Es 
emd  dies  der  Hanptmittelban,  die  beiden  langen,  rechtwinklig 
mh  an  denselben  aaschliefiranden  Flflgel  nnd  das  Pfidagogiam, 

welches  den  Hof  nach  Osten  hin  abschliefst.  Im  Hanpt- 
mittelbau  befindet  sich  die  Mehrzahl  der  Klassen  der  Latina, 
12  an  Zahl,  und  zwar  nach  Westen  nach  dem  Eianckeplatz 
hinaus;  die  übrigen  Klassen  dieser  Sohnle  liegen  in  dem 
nach  Osten  gelegenen  Fifigel  des  Pttdagogiimis.  In  dem  linken 
langen  Seitenflfigel,  dessen  eine  Front  nach  dem  Hofe,  dessen 
andere,  die  nördliche,  nach  der  Promenade  zu  gelegen  ist,  sind 
die  Freischule,  eine  Klasse  der  Vorschule,  2  Erlassen  des 
Lehrerinnenseminnrs,  die  Knaben-  und  Mädchenbtlrgerschule 
nnteigebracht.  in  dem  rechton  Seitenflügel,  dessen  Nordseito 
nach  dem  Hofe,  dessen  Sttdseito  nach  dem  Waisenhansgarten 
gerichtet  ist,  liegen  nahe  am  Hauptgebäude  in  den  oberen 
Stockwerken  5  Klassen  der  Vorschule,  weiterhin,  nahe  am 
Pädagogium,  in  einem  niedrigen  Bau  die  Klassen  der  höheren 
Midchenschule.  Zwei  Klassen  der  letzteren  haben  in  einem 
Tom  Fftdagoginm  seitlich  stehenden  Gebände  Unterkunft  ge> 
fanden.  Anfser  dissen  Tielfaeh  ineinander  geschobenen  Sehnlen 
besteht  noch  das  Realgymnasium,  welches  einen  abseits  nach 
Süden  gelegenen,  im  Jahre  1852  errichteten  Lftngsbau  mit  der 
Achsenrichtung  von  Osten  nach  Westen  einnimmt. 

Die  sämtlichen  Schulen  mit  Ausnahme  des  Baal- 
gymnasinms  sind  noch  an  Lebseiten  Franckes  gebaut  mrden. 
Im  wesentlichen  haben  daher  sowohl  die  Schnlgebände  als  die 
Klassen  noch  dasselbe  Aussehen,  wie  vor  fast  200  Jahren. 
An  denselben  sind  die  Wandlungen  der  Ansichten  über  die 
Bauart,  die  Einrichtung,  die  hygienischen  Krfordemisse  der 
Unterrichtoanstelten  fast  spurlos  yorübergegangen. 

Es  kann  deshalb  nicht  Wnnder  nehmen,  dab  anoh  die 
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Lioktrerhältnisse,  welche  ebenfalls  siob  nur  wenig  seit  der  £^ 
bauiuig  der  Schulen  geändert  haben,  den  heutigen  Anfoidemiigea 
in  einer  groiken  Anxahl  yon  ElaMen  selbst  nioht  annfthend 

entspreoben.  Die  Fenster  sind  viel  zn  klein,  und  das  Ein* 
dringen  des  Lichtes  wird  noch  dadurch  erschwert,  dafs  dieselben 
keine  gröiseren  Glasflächen  besitzen,  sondern  durch  Leisten  in  zahl- 
reiche kleine  Scheiben  geteilt  sind.  Man  zählt  in  diesen  Fenstam, 
welche  an  Ghrdiise  von  denen  eines  gewOhnliohen  PriTsthanses 
der  Neneeit  übertroffni  werden,  S— 24  Scheiben,  deren  Ein* 
fassungsleisten  natürlich  einen  Teil  des  Himmelslichtes  rauben 
und  so  in  ganz  beträchtlicher  Weise  den  Raumwinkel  ver- 
ringern. Dazu  kommen  noch  die  grauen  Zugrouleaux,  welche 
in  den  Fensteröffirangen  selbst  angebracht  sind  nnd  auch  beim 
besten  Willen  nicht  soweit  hinan^seaogen  werden  können,  dais 
sie  nicht  einen  Teil  der  oberen  Fensterscheiben  Terdecken, 
während  sie  gewöhnlich  die  letzteren  ganz  verdunkeln.  Diese 
alten  unpraktischen  Bouleaux  finden  wir  in  den  meisten  ünter- 
richtsräumen  noch  vor,  nur  die  Klassen  der  höheren  Mädchen- 
schule,  der  Latina  im  Mittelbau  nnd  des  Aealgymnasinms  dnd  da- 
von befteit  worden.  Da  die  Zimmer  nicht  sehr  tief,  sondern  mshr 
langgestreckt  sind,  nnd  da  nnr  2  oder  B  kleine  Fenster  die- 
selben erhellen,  so  besitzen  die  Pfeiler  zwischen  den  letzteren 
eine  aufseiordentliche  Breite,  welche  1,5  m  und  darüber  beträgt. 
Die  Plätze  an  diesen  Pfeilern  sind  deshalb  aoch  regelm&isig 
an  dnnkel. 

Zweierlei  ümstftnde  yerhftten,  dais  die  lichtverhftltnisw 

nicht  noch  sohlechter,  als  in  der  That  sind.  Erstens  ist  die 
Mehrzahl  der  Klassen  in  die  oberen  Stockwerke  verlegt,  wo- 
durch die  Menge  und  die  Art  des  einfallenden  Himmelslichtes 
wesentlich  gebessert  wird,  und  zweitens  befindet  sich  der  obere 
Fenstenand  direkt  an  oder  wenig  unterhalb  der  Zimmerdeoko. 
Die  Fenster  sind  hier  meistens  höher  nach  oben  hinauf  sn- 
gebracht,  als  in  allen  neueren  Schulen. 

Über  die  Resultate  der  Lichtmessungen  in  den  einzelnen 
Schulen  der  Franokeschen  Stiftungen  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Die  12  Klassen  der  Latina  im  Haupigebttude  liegen  im 
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ersten  und  zweiten  Stockwerk  und  haben  bei  hoch  gezogenen 
EenfiterYorhängen  auf  allen  Plätzen  genügende  Beleuchtung. 
Die  7  übrigen  Klassen  dieser  Schule  befinden  sich  in  dem 
dritten  Stockwerk  des  Flflgels,  welcher  noh  nach  Osten  hin 
an  das  Ifittelgebände  des  Pädagogiums  ansdhlielkt.  Die  hier 
gelegenen  Zimmer  gehen  zum  Teil  nach  Norden,  zum  Teil 
nach  Süden.  Die  Klassen  nach  Süden  heraus,  ebenso  wie 
0  II  b  nach  Norden  heraus  haben  ausreichendes  Licht.  Die 
beiden  anderen  Klassen  nach  Norden  sind  dadurch  schlechter 
gestellt,  da(s  sich  die  Kronen  von  Pappeln  Tor  den  Fenstern 
ausbreiten.  Selbst  wenn  in  diesen  Zimmern  aweokmftfsiger- 
weise  die  Bänke  bis  dicht  an  die  Fenster  herangestellt  werden, 
genügt  das  Licht  doch  nicht  ganz.  Insbesondere  sind  die 
Platze  hinter  den  Pfeilern  entschieden  zu  dunkel.  Genauere 
Messungen  des  Ranmwinkels  waren  hier  wegen  der  erwähnten 
fianmwipfel  nicht  mOglich. 

Das  Bealgymnasinm  liegt  rechts  yom  Eingang,  schon 
in  den  Gartenplatz  hinaus,  mit  der  Achsenrichtung  von  Osten 
nach  Westen.  Die  Klassenzimmer  sind  meistens  nach  Süden 
gehohtet,  nur  Ya  im  Erdgesohofs  und  der  Zeichensaal  im 
zweiten  Stockwerk  gehen  nach  Norden.  An  den  Fenstern 
der  Sadseite  sind,  wie  bereits  oben  erwfihnt,  die  Fenster- 
laden nnpraktisoh,  besonders  da  sie  wegen  des  hellen  Sonnen- 
lichtes während  der  Mehrzahl  der  Schulstunden  benutzt  werden 
müssen.  Vor  den  Eenstern  des  Erdgeschosses  im  Süden  er- 
heben sich  Bäume,  welche  die  Klassen  verdunkeln,  so  dals 
schäteongsweise  in  Yb  ein  Drittel,  in  Ylb  die  Hftlfte  der 
Plätae  nngenflgendes  Licht  empfängt.  Es  würde  sich  empfehlen, 
diese  beiden  Klassen  nach  Norden  und  dafür  Aufbewahmngs* 
räume,  Konferenzzimmer  und  dergl.  nach  Süden  zu  verlegen. 

Die  höhere  Mädchenschule.  Die  Lichtverhältnisse 
dieser  Schule  sind  ungenügende.  Nach  dem  Hofe  zu  erhebt 
sieh  gegenüber  das  4  Sto«^  hohe  linke  Seitengebände,  und 
zwar  in  einer  Entfernung,  welche  bedeutend  kleiner  ist,  als 
seine  Hübe.  Nach  Süden,  nach  dem  Waisenhausgarten  hin, 
stehen  nahe  am  Hause  dichtbelaubte  Bäume,  welche  die  Zimmer 
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80  weit  yerdmikeln,  dafe  in  Klane  YII,  deegleiehen  in  FOaase  V 

überhaupt  kein  Platz  während  der  Sommerzeit  schätzungsweise 
genügendes  Licht  hat  und  dais  im  Zeichensaal,  ebenfalls  nach 
Sflden  gelegen,  zwei  Drittel  der  Plätze  zu  dunkel  sind.  Die 
grOiste  Helligkeit  Ton  allen  Klaasen  hat  noch  die  Kleww  I  dadnidi» 
daft  sie  die  ganze  Breite  dee  Gebäudes  Annimmt  nnd  sowohl 
▼on  rechts  als  links  Lieht  erhält.  Zwar  zeigt  sich  der  Raum- 
winkel  auch  in  diesem  Zimmer  für  eine  Anzahl  von  Plätzen 
zu  gering,  jedoch  ist  der  Einflalls  der  Beleuchtung  toq  zwei 
Seiten,  welche  überhaupt  als  eine  reohtaweokmäCsige  empfohlen 
werden  kann,  dnroh  etttrkere  Wirkung  des  reflektierten  Liehtes 
augenseheinlioh  ein  so  bedeutender,  dals  aneh  die  Plitae  mit 
nicht  ausreichendem  Raumwinkel  genflgend  hell  sind.  Da- 
gegen zeigen  die  übrigen  nach  Norden  liegenden  Klassen  eine 
ganz  ungenügende  Beleuchtung  der  Arbeitsplätze.  Die  Hälfte 
derselben  hat  überhaupt  kein  direktes  Himmelslioht»  das  dritte 
Yiertel  ist  unsureiohend  hell,  und  nur  die  unmittelbar  am  Fenster 
gelegenen  PlStae  werden  hinlänglich  beleuchtet  Diese  Resul- 
tate erhält  man  gleichmälsig  in  den  Klassen  IV,  VIII,  VI 
und  V.  Rechnet  man  selbst  zu  dem  vorhandenen  Raumwinkel 
das  von  der  nach  Süden  gerichteten  Wand  des  gegenüber- 
liegenden Seitengebftudes  reflektierte  Lioht  hinsu»  so  bleiben 
doch  die  HeUigkeitsrerbBltnisse  derartige,  dals  Tom  hygienischen 
Standpunkte  eine  Verlegung  der  Schule  dringend  geboten  er 
scheint.^  Zwei  Lehrzimmer  der  höheren  Mädchenschule 
liegen  im  ersten  Stockwerk  eines  isolierten  Gebäudes  nahe  am 
Pädagogium,  mit  der  einen  Front  nach  diesem,  mit  der  anderen 
naoh  dem  Gbrten  gerichtet.  Es  sind  dies  die  Klassen  No.  X 
und  No.  IX.  In  No.  X  erhalten  die  hintersten  BOnke  kein 
genügendes,  ja  3  Plätze  gar  kein  direktes  Himmelslicht. 
No.  IX  empfängt  während  der  Vormittagsstunden,  in  denen 
hier  nur  unterrichtet  wird,  ausreichende  Beleuchtung. 

*  Aua  einem  Aufsätze  des  verstorbenen  Direktors  der  Franckeschen 
Stiftungen,  Dr.  0.  Frick,  veröffentlicht  in  der  Festschrift  für  die 
64.  Naturfor.scherveraammlung,  1891,  geht  hervor,  dala  ein  Neubau  für 
die  höhere  Mädchenschule  in  Vorbereitung  ist. 
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Von  den  zur  Zeit  vorhandenen  255  Schülerinnen  haben' 
88  =  34,b^/o  nngenügendes  Licht, 
65  »  21,57o  kein  direktes  Himmelalioht» 
142  SS  44%  anareioheodee  Lieht. 

Die  Vorschule  liegt  hauptsächlich  im  rechten  Flügel 
über  dem  gemeinsamen  Speisesaale  nahe  am  Mittelgebäude. 
Hier  befinden  sich  5  Klassen,  und  zwar  sind  3  davon  nach 
Nofden,  iiaok  dem  fianpisohalhofe,  2  naeh  Süden  geiiehtot. 
Voft  den  3  Kkunen,  welobe  naeh  Norden  liegen,  hat  die  sweite 
Parallelklaflse  10,  die  zweite  Klasse  12  ungenügend  belenobtete 
Plätze.  In  der  dritten  Klasse  ist  die  Beleuchtung  ausreichend. 
Ebenso  findet  sich  in  den  2  Klassen  nach  Süden  genügendes 
Licht.  Nut  je  2  Plätze  an  den  bis  2,20  m  breiten  Fenster- 
pfeilem  sind  zn  dunkeL  Eine  Klasse  der  Vorsehnle  liegt  im 
Erdgesehob  dee  linken  Seitengebftndes  ebenfidls  nach  dem 
Hofe.  Hier  eiliftlt  die  zweite,  von  den  Fenstern  entfernter 
stehende  Reihe  von  Bänken  auf  allen  ihren  Plätzen  un- 
zureichendes Licht. 

Die  Vorschule  scheint  znr  Zeit  soHwaeh  besucht  zu  sein, 
deon  die  170  Arbeitsplfttze  sind  nur  129  Schüler  vor* 
handen.  Von  den  170  BankplitMn  haben  50=:s30^/o  einen 
an  geringen  Ranmwinkel. 

Viel  schlimmer  erweisen  sich  die  Verhältnisse  in  der 
I'reischule,  von  welcher  3  Klassen  nach  dem  Hufe  zu  nahe 
der  Ecke,  welche  das  Hauptgebäude  mit  dem  Seitengebäude 
bildeit,  liegen,  wfihiend  eine  Klasse  die  Fenster  nach  Norden  hat. 

Nach  Süden  hin  befindet  sieh  die  erste  Mädchenklasse. 
8  Plätze  erhalten  hier  überhaupt  kein  Himmelslicht,  30  un- 
genügendes, und  nur  10  Plätze  direkt  am  Fenster  erfreuen 
sich  einer  befriedigenden  Lichtmenge. 

Li  der  zweiten  Mädchenklasse  empfängt  ein  Drittel  sämt- 
lieber  Plfttze  ttberbaupt  kein  direktes  Himmelslicht,  ein  Drittel 
ungenügendes  und  nur  ein  Drittel  ausreichendes. 

Li  der  ersten  Kuabenklasse  hat  sogar  die  Hälfte  der  Schüler 
auschli eidlich  indirektes,  ein  Viertel  derselben  ungenügendes 
und  allein  ein  Viertel  befriedigendes  Lioht. 
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fn  der  zweiten  EnabenklaaBe,  welohe  nach  Noxden  hBgt, 
mxä.  10  Plfttze  eben^ls  m  dankeL 

Demnach  haben  vüü  deu  15.")  Kindern,  82  Schülerinnen 
und  73  Schülern,  40  =  267o  überhaupt  kein  direktes  flimmels- 
lioht  auf  ihren  Arbeitsplätzen,  55  =  36Vo  ungenttgendee  und 
nur  60  =  38%  ausreiohendee  Lioht 

Die  Ranmliehkeiten,  in  denen  jetst  die  Freiedrale  ndi 
1>efindet,  sind  naeb  diesen  Bigebniesen  als  fftt  Klaasenawecke 
durchaus  unbrauchbar  und  für  die  Gesundheit  der  Kinder 
schädlich  zu  bezeichnen. 

Dasselbe  Urteil  verdienen  anob  noch  verschiedene  Kla^spn 
der  Knabenbürgersebnie,  welche  gleiehfEdls  im  fiid- 
geeobolb  nnd  ersten  Stookwerk  dee  linken  Seitengebändee 
liegen. 

Im  Erdgeschols  nach  Süden,  nach  dem  Hofe  zu,  befindet 
sich  Klasse  YUI.  Die  nahe  am  Fenster  stehende  Bankreihe 
erbalt  hier  ausreichendes  Liobt.  Von  der  zweiten  Reihe 
baben  4  Bänke  auf  allen  Plätzen,  die  anderen  3  auf  der  flilfibe 
derselben  einen  zu  geringen  Banmwinkel.  Naeb  derselben 
Seite  liegt  Klasse  V.  Es  empfangen  hier  zwei  Fünftel  aller 
Plätze  überhaupt  keine  Beleuchtung  durch  direktes  Himmels- 
liebt,  zwei  weitere  Fünftel  ungenügende  und  nur  ein  Fünfi»! 
ansreiobende. 

Naeb  Norden  im  Eidgesoboib  liegen  Klasse  V ,  VI  nnd  YIL 
In  der  ersteren  baben  8  vom  Fenster  entfernt  nnd  3  binter 

den  breiten  Fensterpfeilern  sitzende  Schüler  zu  dunkele  Ar- 
beitsplätze. In  Klasse  VI  sind  10  Plätze  hauptsächlich  dadorch 
zu  wenig  erbellt,  dais  die  zw  eite  Reihe  der  Bänke  bis  an  die 
den  Fenstern  gegenüberliegende  Wand  gerüekt  ist  mit  gias 
unnötiger  Verbreiterung  des  Ganges  swisoben  den  beiden  Baak- 
reiben    In  No.  VII  ist  die  Beleuchtung  ausreichend. 

Im  ersten  Stockwerk  erweisen  sich  die  nach  Norden  liegenden 
Klassen  II.  IV  und  die  Parallelklasse  VII  hinreichend  hell, 
desgleichen  der  Zeichensaal,  der  von  Korden  und  Södea 
zugleieb  Liebt  erhält.  Dagegen  tritt  naeb  dem  Hofe,  nadi 
Süden  zn  aueb  noeb  im  ersten  Stookwerk  der  liebibesdixftDkeiide 
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Einfluijs  der  gegenüberliegenden  hohen  Gebäude  stark  hervor. 
So  sind  in  Klasse  I  und  HI  je  10  Plätze,  in  der  Parallel- 
klaase  XU  8  Plätee  zu  dunkel.  In  der  PanOielklaaBe  IV  haben 
Ton  42  Flftisen  21  flberhaupt  keinen  Baumwinkel,  7  Plätm 
einen  zu  geringen,  und  nur  14  genügen  den  Anforderungen. 
Ebenso  liegen  die  Verhältnisse  in  Klasse  VI,  wo  unter 
45  Schülern  24  von  ihren  Plätzen  aus  den  Himmel  überhaupt 
nicht  sehen  können,  7  einen  zu  geringen  Banmwinkel  besitzen. 

Na43li  diesen  Meesungen  erhalten  Ton  den  460  SohOlem 
der  Enabenbürgeraehnle  auf  ihren  Plätzen 
63  kein  Himmelslicht  =  14%, 
95  ungenügendes  Licht  =  21%, 
292  ausreiohendes  Licht  =  65%. 
Weit  besser  in  ihren  Liehtverhältniezen  erscheinen  die 
Bäume  der  M&dokenbUrgerschnle,  und  zwar  ans  dem 
Ghnmde,  weil  dieselben  2,  3  und  4  Treppen  hooh  liegen. 

Die  Klassen  nach  Norden  sind  sämtlich  lieli  genug.  Von 
den  nach  Süden  gelegenen  sind  in  Klasse  III  11  Plätze,  in 
Klasse  I  die  Plätze  der  6  hintersten  Bänke  zu  dunkel. 

Auch  die  2  Klassen  des  Lehrerinnenseminars,  die 
eine  nach  Norden,  die  andere  naeh  Süden,  eben&Us  in  diesem 
flflgel  gelegen,  sind  binreicbend  bell. 

Wir  haben  also  keine  erfreulichen  Lichtverhältnisse  für 
die  Mehrzahl  der  Schulen  der  Franckeschen  Stiftungen  gefunden, 
und  auch  in  anderen  sanitären  Beziehungen  dürften  die  jetzigen 
Gebäude  und  Einriohtangen  der  Anstalt  weit  hinter  den  An* 
fordeningen  der  Sehulgesundheitspflege  zurftokbleiben.  Es 
mttAte  daher  ab  ein  segensreicher  Fortsohritt  beeeiehnet  werden, 
wenn  an  mafsgebender  Stelle  der  Entschlufs  gefaxt  würde, 
neue  Gebäude  für  die  einzelnen  Schulen  zu  errichten.  Platz 
dafür  ist  ja  hinreichend  vorhanden  in  den  weiten  Ghirtenanlagen 
und  PLätaen,  welehe  die  Verwaltung  der  Stiftungen  mit  grolGBer 
Eeetigkeit  und  Binsioht  den  yersdhiedenen  Anerbietnngen  Ton 
Seiten  der  Stadt  gegenüber  festgehalten  hat.  Das  Ziel,  die 
vielen  Tausende  von  Kindern,  welche  jahrein,  jahraus  den 
Unterricht  an  dieser  hervorragenden,  altberühmten  Anstalt 


Digitized  by  Google  ' 


610 


empfangen,  unter  Bedingungen  an  eetMn,  dab  ne  durah  die 
Schule  in  ihrer  Gesundheit  nicht  beeinträchtigt  werden,  in 
zahlreichen  Fällen  sogar  einen  gesünderen  Aufenthalt  daselbst 
finden,  als  in  ihrer  FaTnilienetfttte,  ist  ein  so  hohes,  dals  man 
dasselbe  gegenüber  den  anderen  von  den  Stiftongen  entcebten 
niemals  ans  den  Augen  Terlieren  dail 


Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenschule 
ftr  die  körperliche  Ausbildimg  ihrer  Zöglinge? 
Ans  den  Verhandlungen 
der  dieiiehBtea  Hraptvenammluig  dea  demtaehen  Vereins 
Ar  dM  htfher»  Mädchenielwdweien  In  Kiel. 

Von 

L.  Kotelm ANK. 

n. 

Wie  für  das  Gehirn,  so  hat  die  höhere  TsohterMdiule 
auch  noch  für  ein  anderes  Organ  ihrer  Zöglinge  Sorge  zu 
tragen,  das  mit  demselben  aufs  engste  zusammenhängt.  Dieses 
Organ  ist  das  Auge  und  die  Gefahr,  welche  ihm  droht»  die 
Sehnlkoiasiohti^eit  Da  naeh  dem  Qomisohen  Oeestse  die 
Hyopie  am  seltensten  in  den  niederen  Schulen,  Öfter  in  den 
Mittelschulen  und  am  häufigsten  in  den  höheren  Schulen  vor- 
kommt, so  nehmen  die  Mädchenschulen  in  dieser  Beziehung 
eine  Mittelstellung  ein.  In  der  höheren  Töebteisohole  zu 
Wiesbaden  £uiden  siek  a.  B.  20%  Kunsiehtige,  wahrend  in 
den  Gtymnasien  und  Bealgjmnasien  die  Zahl  denelben  &st 
doppelt  so  grols  ist  Übrigens  steigt  auch  in  den  höheren 
Mädchenschulen  die  Kurzsiohtigkeit  sowohl  der  Häufigkeit,  wie 
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dem  Grade  nach  mit  den  oberen  Klassen  und  den  wachsenden 
Lebens-  und  Schuljahren  an. 

In  jüngster  Zeit  ist  nim  mehr&oh,  Tor  allein  Yon  päda- 
gogisolier  Seite,  die  Behauptung  aufgestellt  worden,  dals  die 
Myopie  nichts  Sehlimmes  oder  gar  Gefidirliches  sei,  ja  man 
hat  sie  geradezu  für  eine  nützliche  Anpassung  an  die  Be- 
schäftigung in  der  Nähe  erklärt.  Dieser  Anschauung  vermag 
ich  jedoch  nicht  beizustimmen.  Ganz  abgesehen  davon,  dais 
eine  Brille,  wie  sie  Kurssiohtige  für  die  Feme  tragen  mttssen, 
einem  jnngen  Mädchen  gewifs  nidit  zur  Zierde  gereicht,  ist 
die  Sehschärfe  der  Myopen  auch  um  so  geringer,  je  höher  der 
Grad  ihrer  Kurzsichtigkeit  ist.  Dazu  kommt  noch,  dafs  das 
kurzsichtige  Auge  gewissen  ernsten  Gefahren  ausgesetzt  ist. 
Bei  den  höheren  Graden  treten  nicht  selten  Netzhautblatnngen 
oder  Netshantablösungen,  bisweilen  auch  grüner  oder  graner 
Star  ein,  wodurch  das  SehyermOgen  fest  immer  mehr  oder 
weniger  leidet,  hin  und  wieder  selbst  vollständig  verloren 
geht. 

Auch  die  höhere  Töchterschule  wird  daher  in  den  Kampf 
gegen  die  Kurzsichtigkeit  mit  aller  Entschiedenheit  eintreten 
müssen.  Ereilich  gibt  es  eine  Beihe  die  Entstehung  der 
Myopie  begünstigender  Faktoren,  auf  welche  die  Schule  gar 
keinen  Einflufs  besitzt.  Hierher  gehört  zunächst  die  erbliche 
Anlage  zu  diesem  Brechungsfehler.  In  einer  Anzahl  vou 
amerikanischen  höheren  Töchterschulen  hat  Dowling  gefunden, 
dals  bei  8,  besw.  10,  12,  l67o  der  kurzsichtigen  Mädchen  die 
Myopie  anf  Yererbong  surackzufohren  war,  und  in  Über* 
einstimmung  damit  erklärt  Professor  PvlÜobr  in  Bern  die  erb- 
liche Anlage  für  das  mächtigste  disponierende  Moment  der 
Kurzsichtigkeit.  Ein  anderer  Grund  für  die  Entstehung  der- 
selben, mit  dem  die  Schule  nicht  das  Geringste  zu  schaffen 
hat,  liegt  in  der  Basse  des  Kindes.  Nach  Stsphbnsok  kommt 
Kurzsiohtigkeit  bei  jüdischen  Mädchen  But  dreieinhalbmal  so 
oft,  als  bei  cihristliohen  Tor.  Femer  haben  sich  in  Amerika 
die  Kinder  deutscher  Herkunft  häufiger  myopisch  gezeigt,  als 
diejenigen  englischer  oder  irischer  Abstammung,  und  das  gleiche 
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Verhältnis  scheint  zwischen  der  germanischen  und  romanischen 
Jugend  zum  Nacht(ul  der  ersteren  zu  befitehen. 

Wenn  also  die  Schule  schon  ans  diesen  Gründen  dnrohana 
nidht  fOr  alle  Fälle  Ton  Myopie  TerantwoHlieh  gemaobt  werden 
kann,  so  Iftfet  sich  doch  anf  der  anderen  Seite  nicht  leugnen, 
dafs  die  Kurzsichtigkeit  fast  immer  während  der  Schulzeit  ent- 
steht und  dafs  die  Schule  dahei  einen  wichtigen  EinÜufs 
ausübt.  Dieser  Rinflnf«  j^t  in  der  von  ihr  geforderten  Nahe- 
arbeit an  snohen,  wie  sie  namentlich  beim  Lesen,  Schreiben 
nnd  den  weiblichen  Handarbeiten  stattfindet  Dafs  es  in  der 
That  die  Nahearbeit  ist,  welche  die  Knrzsichtigkeit  erzeugt, 
geht  schon  daraus  hervor,  dafs  sich  die  letztere  bei  allen 
Kulturvölkern,  dagegen  so  gut  wie  niemals  bei  den  Natur- 
völkern findet. 

Die  höhere  TöchtesBchule  wird  daher  die  Besohftftignng 
in  der  Nfthe  bei  ihren  SchfÜerinnen  so  viel  als  möglich  ein- 
sohrftnken  müssen.    In  dieser  Beziehung  würde  sich  Tor  allem 

eine  Verkürzung  der  Unterrichtszeit  zu  gunsten  des  Turnens, 
der  Jugendspiele,  des  Ruderns,  des  Sohiittsohuhlaufens,  kurz 
aller  Arten  von  körperlicher  Bewegung,  empfehlen.  Bisher 
pflegt  in  unseren  Schulen,  wenn  wir  von  den  Pausen  abaeben, 
eine  Lektion  mit  einer  astronomischen  Stunde  ansammen- 
zufallen.  Mag  dieser  Brauch  auch  durch  die  Jahrhunderte 
geheiligt  sein,  so  s])richt  doch  nicht  der  geringste  physiologische 
oder  psychologische  Grund  für  denselben.  Im  G^enteil,  die 
interessanten  Versuche  Professor  Burgkrsteihs  haben  gezeigt,  dals 
die  Leistungsfiüugkeit  swölf-  bis  dieisehnjfiluriger  Kinder  beieitB 
nach  30  Hinuten  sowohl  in  quantitatiTer  als  in  qualitatiTer 
Beziehung  beträchtlich  abnimmt.  Von  verschiedenen  Seiten  ist 
daher  mit  Recht  der  Vorschlag  gemacht  worden,  jüngere  Schüler 
und  Schülerinnen  nicht  in  ganzstündigen,  sondern  in  halb- 
stündigen Lektionen  zu  unterrichten,  und  die  dabei  endelten 
Erfolge  sind  aulserordentlich  günstig  gewesen.  In  6  halb* 
stündigen  Reohenlektionen  wurde  s.  B.  mehr,  als  in  4  Voll- 
stunden per  Woche  erreicht. 

Von  groisem  Vorteil  für  die  Augen  der  Schülerinnen 
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würde  ferner  die  EinfühniDg  der  Steüsohrift  in  den  Sohnlen 
seiB,  die  sngleieh  einer  beeseren  Elörperlialtiuig  der  Mädolien 

und  damit  einer  YeiringeniDg  der  bei  diesen  so  hftnfigen  Rttck- 
gratsverkrümmangen  zu  statten  käme.  Die  Untersuchungen 
von  Mayer,  Schubert,  Hopfa,  Seqqel  und  Schulthess  haben 
nämlich  ergeben,  dafe  bei  aeokrechter  Sobrift  sowobl  die  Kopf- 
ale  die  Bumpf  baltnng  der  ELinder  eine  günstigere,  als  bei 
sehrflger  Sobrift  nnter  im  übrigen  gleichen  Yerbültnissen  ist; 
die  Zahl  der  absolut  gerade  Sitzenden  erwies  sich  bei  Steil- 
schrift sogar  mehr  als  doppelt  .so  grofs,  nämlich  25%  gegen  11%. 
Auiserdem  aber  betrug  die  Entfernung  der  Augen  von  dem 
Hefte,  beew.  der  Federspitze  bei  der  Steilsobnfi:  durchsobnittliob 
5,6  om  mebr,  als  bei  der  Sehrflgsohrift,  ein  flOr  die  Verringerong 
der  Knmiobtigkeii  gewils  niobt  m  nntersobfttzender  Vorsng. 

Kommt  die  senkrechte  Schrift  aufser  den  Augen  auch 
dem  Rückgrat  der  Schülerinnen  zu  gute,  so  läfst  die  Anstellung 
von  Schulärzten  eine  heilsame  Wirkung  in  noch  weiterem 
Sinne  erboffen.  Zu  den  Aufgaben  deiselben  würde  gehören: 
bei  Neubauten  von  ünterriobtsanstalten  die  Begntaohtnng  des 
Bauplatzes,  ^es  Bauplanes  und  der  BauausfiEllirang  in  gesund- 
heitlicher Beziehung,  bei  älteren  Bauten  die  Überwachung  der 
Heiznngs-,  Lüftungs-  und  Beleuchtungsanlagen,  der  Trinkwasser* 
yersorgung,  der  Reinlichkeit  der  Klassen  und  Turnsäle,  die 
Verteilung  der  Schülerinnen  ihrer  Grölse  entsprechend  in  die 
passenden  Bftnke,  die  körperliche  Untersuchung  Neueintretender, 
um  zu  Schwache  vorläufig  zurückweisen  zu  können,  in  Zeiten 
von  Epidemien  die  Ausschlielsung  Erkrankter  oder  Verdäch- 
tiger, femer  die  Beobachtung  der  Haltung,  insbesondere  beim 
Schreib-  und  Handarbeitsunterrichte,  endlich  die  Prüfung 
Kuizaichtigflr,  Schwerhöriger  und  Schwachbegabter.  Schul- 
Inte  mit  solchen  oder  ähnlichen  Funktionen  bestehen  bereits 
in  einer  Reihe  von  Ländern,  wie  Frankreich,  Belgien,  Eng- 
land, Norwegen  und  Ungarn.  In  Deutschland  dagegen  hat 
diese  Institution  bis  jetzt  noch  wenig  Eingang  gefunden, 
obgleidi  sich  immer  mehr  Stimmen  dafür  erheben. 

AUe  Thfttigkeit  der  Sohulfirste  aber  wird  so  lange  unsu« 


üiyilizuü 


614 

reichend  sein,  als  nicht  auch  die  Lehrer  und  Lehrerinnen 
hygi«ni8ohe  Kenntoisae  und  vor  allen  Dingen  hygieniaebeB 
Interesse  besitzen.    Um  dieses  Ziel  m  «Reiehen,  mftfsteii  die 

zukünftigen  Kandidaten  des  höheren  Schulamts  Vorlesungen 
über  Schulhygiene  hören,  wie  solche  bereits  zweimal  wöchentlich 
an  den  Universitäten  Leipzig,  Gieüsen  und  Bern  gehalten 
werden.  Aach  die  Mitglieder  der  pädagogisohen  UniTeisitfttB- 
seminara,  sowie  die  Probekandidaten  sollten  tbeoietiseb  und 
praktisch  in  die  Scbnlgeeondbeitspflege  eingefilbrt  werden« 
Ebenso  darf  diesfllie  in  dem  Lehrplan  der  Lehrer-  und 
Lehrerinnensemmare  nicht  fehlen,  wie  denn  beispielsweise  in 
Österreich  an  sämtlichen  Lehrerin nenhildnngsanstalten  hygieni- 
scher Unterricht  durch  Ärzte  erteilt  wird.  Um  endlich  auch 
die  lllteren  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  mit  dam  Qegenstande 
vertrant  zn  machen,  empfiehlt  es  sich,  schnlhygienisohe  Themata 
mündlich  in  Konferenzen  zn  besprechen  oder  schriftlich  in 
Austaitsprogrammen  abzuhandeln. 

So  ausgebildete  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  würden  dann 
ancb  im  stände  sein,  ihre  Z^iglinge  in  den  Slementen  der 
Hygiene  zu  unterrichten.  Nicht  als  ob  dadurch  der  Stunden- 
plan der  höheren  Töchterschulen  weiter  belastet  nnd  den 
Klagen  über  Überbürdung  neue  Nahrung  geboten  werden  solle. 
Der  hygienische  Unterricht  llüst  sich  yieimehr  ohne  Schwierig- 
keit in  die  physikalischen,  chemischen  und  naturhesohreibenden 
Lektionen  einfOgen,  zumal  es  an  geogneten  Handbfioheni  zu 
diesem  Zwecke  nicht  fehlt.  Fttr  Lehrer  würden  wir  die  Vor- 
lesungen über  öffentliche  und  private  Gesundheitspflege  von 
Rosenthal  oder  Flügge  empfehlen,  auch  die  mehr  populäre 
Hygiene  von  Schmitz,  für  Schülerinnen  den  Katechismus  der 
GesundheitBlehre  von  Tbzoska,  die  Gtesundheitspflege  fOr 
Schulen  tou  Scholz  und  den  kleinen  Gksimdlieitsspiegel  tou 

MOHAÜFT. 

Wenn  Sie  auf  diese  Weise,  so  schlois  der  Vortragende, 
die  Gesundheit  und  körperliche  Ausbildong  Ihrer  Zöglinge  ein 
jeder  an  seinem  Teile  fördern  helfen,  so  dürfen  wir  hoffen, 
dem  Ziele  aller  Pädagogik,  der  harmonischen  Ausbildung  tou 
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Qeiek  mid  Leib,  immer  .niher  ra  kommen.   Nachdem  der 

Körper  infolge  der  herrsclieDdeii  theologischen  Anschauung 
des  Mittelalters  länger  als  ein  Jahrtausend  verachtet  gewesen, 
ist  er  durch  Renaissance  und  Beformation,  vor  allem  aber 
durch  die  Eortschritte  der  modernen  Natarwinensohaften, 
wieder  in  gleiche  Bechie  mit  dem  Geiste  eisgesetit  worden. 
Dieee  Gleiohbereohtigung  aber  soll  anch  in  der  Sohnle  herrschen. 
^Wir  erziehen  nicht  einen  Geist,  und  wir  erziehen  nicht  einen 
Leib,"  sagt  Montesquieu,  „sondern  wir  erziehen  einen  Menschen.** 
Was  indessen  für  eine  jede  Erziehung  gilt,  das  gilt  doppelt 
imd  dreifach  für  diejenige  des  weiblichen  Gkschleohtee. 
Lniner  lauter  ertönt  in  nnseren  Tagen  der  Notschrei:  nWas 
wird  ans  nnseren  Töchtern  nnd  immer  m^  werden  aneh 
die  jungen  Mädchen  der  höheren  Stände  in  den  harten  Kampf 
ums  Dasein  gedrängt.  In  diesem  Kampfe  aber  gilt  das  Recht 
des  Starkeren,  nnd  schon  mehr  als  eine  zarte  Konstitution  ist 
ftUesB  nm  ihrer  Zartheit  willen  in  demselben  erlegen.  Aber 
nicht  nnr  gesnnde  Jongfinmen,  auch  gesunde  Frauen  thun  uns 
not.  Nichts  trauriger  als  eine  immer  kränkelnde,  immer 
nervöse,  immer  badereisende  Gattin,  und  nichts  beglückender 
als  eine  solche,  der  einst  Cornelius  Scipio  an  der  via  Appia 
in  Bom  die  Grabschrift  setzen  üeis:  „Ihre  Schönheit  und 
Frische  kam  ihrer  Tugend  gleich.*'  Und  fordert  nicht  auch 
das  Vaterland  gesnnde  Mtttter  Ton  uns?  „Ich  suche  nach 
Soldaten,  wir  wollen  eine  starke  Generation  haben,"  so  hat 
der  Kaiser  gesprochen.  Eine  starke  Generation  aber  wird  nur 
von  gesunden  Müttern  geboren,  und  nicht  ohne  Grund  hat 
deshalb  jener  Pienlsenkönig  die  kräftigsten  Eiauen  seines 
Reiches  mit  seinen  Gkurdegrenadieren  yermflhlt. 

Lassen  Sie  uns  daher  alle  Priester  und  Priesterinnen 
der  Hygiea  sein,  lassen  Sie  uns  in  der  Gesundheitspflege  nicht 
nur  eine  Wissenschaft,  sondern  auch  eine  Tagend  sehen,  und 
lassen  Sie  uns  des  Wortes  Sbnxcas  stets  eingedenk  bleiben: 
,^on  est  TiTcre»  sed  Talen  yita»  nicht  leben  heilst  leben, 
sondern  gesund  sein  —  das  heiM  lebenl'' 

Die  Ton  dem  Kedner  aufgestellten  Leitsätze  lauteten : 
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1.  Die  AnstelluDg  Ton  Sohulfiizten  für  die  höhere  Mädchen- 
sdhule  ist  wflnfloiheDSweri»  doch  daif  die  einhuitiirfm 
Sohnlleitaiig  dadnroh  nicht  gefthrdet  wefdeiL 

2.  Es  empfiehlt  sich,  die  Steilschrift  in  die  genannten 

Schulen  einzuführen,  zumal  da  Rückgrateverkrüm- 
mungen  bei  Mädchen  h&ofiger,  ab  bei  Knaben  Tor- 
konunenu 

B.  In  dem  natnrwiasensohaftliohen  ünteniohte  der  höbeieii 
Mftdchenschnle  sind  anoih  die  Ghnmdsdge  der  Gtesund* 

heitspflege    unter  besonderer    Berücksichtigung  des 

weiblichen  Berufes  zu  lehren. 
Yen  diesen  Thesen  wurde  die  zweite  und  dritte  unver- 
ändert, die  erste  in  folgender  Fassung  angenommen:  Die  Ein- 
richtung behördlich  angestellter  lizte,  die  Aber  die  gcoond- 
heitBmäfsige  BesohafiSnihett  des  Schulbaus  und  der  Sehnlrtnme 
zu  wachen  und  in  allen  übrigen  schulhygienischen  Fragen  der 
Schulleitung  auf  deren  Ersuchen  Rat  und  Beistand  zu  gewähren 
haben,  ist  auch  fdr  die  höheren  Mädchenschulen  wünschenswert. 


Die  Forderungen  der  Schnlgesundheitspflege 
an  die  Unterrichtspaxuen. 

Vortrag, 
gehalten  im  Müuchener  Turulehrenrerein. 

Von 

Fr.  Ed.  Siützeb, 
itidtiflohem  Lehrer  in  München. 

Im  iPrdhjahr  1891  gewannen  die  Reformbestre1nuige&  auf 
dem  Gtebiete  der  Schule  auch  in  Bayern  greifbare  Gestalt, 
freilich  zunächst  nur  an  den  Mittelschulen.  Diese  erhieUen 
durch  nünistenelien  Erlais  nach  jeder  Unteniohtastonde  eine 
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1^1186  TOB  10  Minuten.  Die  Voiksschalen,  auoh  die  der 
Hauptstadt,  blieben  von  dieser  seitgemftlsen  Bewegtmg  nn- 
berttlirt. 

Der  Müncheuer  Turulehrer\erein  beauftragte  mich  daher, 
über  die  Frage:  „W eiche  Forderungen  stellt  die  8obul- 
gesundheitspflege  an  die  Unterrichtspausen?^  einen 
Yoiirag  zn  halten. 

Um  demselben  eine  mögliobst  breite  Unterlage  zu  geben, 
wandte  iob  mich  an  die  gröfeeren  Stftdte  Deutschlands  mit 
Fragebögen.  In  diesen  war  um  Auskunft  geboten  über  die 
Zahl  und  Dauer  der  Pausen,  den  Ort,  wo  diese  verbracht 
werden,  und  die  Besohaftignng  der  Schüler  an  diesem  Orte. 
Die  Antworten  wurden  mit  grölbter  Bereitwilligkeit  erteilt^  nnd 
80  konnte  ioh  ein  nm&ssendes  Bild  der  Unterriohtspansen  in 
den  Städten  Berlin,  Wien,  Dresden,  Frankfurt  a.  M.,  Leipzig, 
Braunschweig  und  Mannheim  entwerfen. 

Den  Inhalt  meines  Vortrages  faiste  ioh  in  folgende  Leit- 
sätze zusammen: 

1.  In  allen  Klassen  ist  naoh  jeder  ersten  Stunde  des  Yor- 
und  Naehmittagsunterriohte  eine  Pause  yon  6  Uinuten, 
naoh  jeder  zweiten  und  dritten  Stunde  eine  solche  von 
15  Minuten  zu  halten. 

2.  In  den  Pausen  verlassen  die  Schüler  das  Zimmer; 
▼om  Standpunkte  der  Scholgesundheitspflege  ist  es 
dringend  wflnsohenswert,  daDs  dieselben,  wenn  die  ört- 
lichen und  zeiiliohen  Verhältnisse,  sowie  die  Witterung 
es  gestatten,  ins  Freie  gehen. 

3.  Im  Freien  sollen  die  Thätigkeiten  möglichst  das  Ge- 
präge der  Freiheit  und  Freiwilligkeit  tragen. 
Die  Sohulgesundheitspflege  empfiehlt  angemessene 
körperliche  Bewegung,  wie  Gehen  im  Um-  und  Qegen- 
Euge,  von  Sohttlem  selbst  gewählte  Spiele. 

4  Die  Pausen  müssen  zu  gründlicher  Lüftung  der 
Schulsäle  benutzt  werden,  soweit  nicht  durch  neueste 
Heizungs-  und  Lüftungseinrichtungen  andauernd  gute 
Luft  geschaffen  ist. 
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Die  Tier  Leitsätze  fanden  im  Münchener  Turnlehrervereind 
einstimmige  Annahme.  Man  beschlols,  Hand  in  Hand  mit 
dem  BezirkalehrerTereiiL  Mflnohen  eine  dieebeiflgliehe  Singabe 
an  die  kiesige  Sehalbeböide  an  naohen.  Dieaelbe  iM  fertig- 
gestellt und  kommt  demnächst  in  den  Einlauf  der  Schill* 
kommission. 


Gaaheiiimg  llr  die  UUaidBehiie  in  FrankAirt  a.  M. 
Gntaehtei  des  stidtiscken  Genuidheitsntia  daaelM. 

Der  städtische  Gesondheitsrat  von  Fraakftut  a.  M.  beschiftigte 
sieh  aadi  dem  „Journ.  f,  Chuhd,  n.  WasBervenorp.*  In  sdner  letslei 
Sitsong  mit  der  HeiEong  ftr  die  nea  ra  erhaaende  UMandschale. 
Die  Bsndepatation  hatte  Gasofenheisang  Toigeschlagen.  Eine  Koni- 
nÜBsion  des  Gesondheitsrates  nahm  daher  in  einer  der  dortigeB 
Scholen  Yersoche  mit  einem  Ton  den  Warsteiner  Hflttenwerken 
bezogenen  Gasofen  vor,  die  in  Jeder  Besiehnng  befriedigend  ansfieüea. 
Zugleich  sog  sie  Ton  answärts  Erlnmdiguigen  ein,  ^edell  vm 
Karlsrahe,  wo  man  seit  nnnmehr  5  Jahren  die  Gasheimg  in  Sehatea 
and  Krankenhänsem  mehr  nnd  mehr  ehagefthrt  hat»  so  dab  jetst 
bereits  in  ober  200  Öffentlichen  Gebäaden  diese  Heiznngsart  besteht 
Aach  von  hierwoiden  sehr  gute  Resultate  berichtet.  einem  Schrdhea 
des  Rektors  der  städtischen  Scholen  von  Earlsrnhe  heiÜBt  es  am 
SchluCi,  die  Gasheisong  gelte  auf  Grand  mehxjähriger  Erfahrangea 
so  sehr  als  die  Toncflglichste  der  Torhandenen  Heizeinrichtnngen, 
dais  sie  für  jedes  neu  zu  erbauende  Schalhans  von  selten  der  Schol- 
kommission  als  selbstverständlich  yoransgesetzt  werde. 

Auf  Grund  emes  eingehenden,  vom  Stadtarzt  verfafsten  Kom- 
missionsberichtes erklärte  der  Gesundheitsrat  daher  einstimmig, 
daÜs  der  für  den  Neubau  der  Uhlandschulc  vorgesehenen  Gasheisong 
sanitäre  Bedenken  nicht  entgegenstehen  nnd  deren  Aasfährang  flllr 
die  Schale  so  empfehlen  sei. 


I 
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Aleinert  Mitttünuitn. 


Aufregende  Privaflektflre  der  Schülerinnen.  Der  Direktor 
der  städtischen  höheren  MUdchensrhule  zu  Hrannschwcig,  Dr.  Sommer, 
bringt  in  dem  letzten  Jahresberichte  seiner  Anstalt  folgende  be- 
herzigenswerte Worte  an  die  Eltern  über  die  Privatlekttire  der 
Mädchen :  Es  wird  den  Eltern  bekannt  sein,  dafs  die  Schule, 
ran  ihren  Schtilerinnen  Gelegenheit  zum  Lesen  wirklich  guter  Bticher 
zn  geben,  ftir  jede  der  mittleren  und  oberen  Klassen  eine  kleine 
Bibliothek  angeschafft  hat,  deren  Benutzunp  den  Schtilerinnen  ftir 
ein  vierteljährliches  Lesegeld  Ton  25  l'f.  irei  steht.  Diese  Bücher 
enthalten  nun  nicht  etwa,  wie  vielleicht  manche  Eltern  arjErwöhnen, 
nüchterne,  lehrhalte  Geschichten,  welche  den  Zweck  verfolgen,  das 
unterrichtliche  Werk  des  Lehrers  fortzusetzen,  also  etwa  Natur- 
geschichtliches,  Geographisches  u.  s.  w. ;  in  diesem  Falle  würde  man 
sich  gar  nicht  wundem,  wenn  die  Schülerinnen  nur  mit  einer  ge- 
wissen Scheu  sich  derartigen  Büchern  näherten.  Wir  bieten  aller- 
dings nicht  spannende  Komane,  nicht  Schilderungen  wunderbarer 
Abenteuer,  bei  denen  das  Wunderbarste  ist,  dals  der  Held  stets 
siegreich  ans  denselben  hervorgeht,  sondern  kräftige  Hausmannskost, 
eine  anregende  Nahrung  tür  Kopf  und  (iernüt  unserer  Zöglinge. 
W^ährend  nun  die  mittleren  Klassen  stets  gern  von  dieser  Lese- 
gelegenbeit  Gebrauch  machen,  nimmt  nach  oben  hin  die  Zahl  der 
Leserinnen  stetig  ab.  Wenn  man  die  Schtilerinnen  der  oberen 
Klassen  nach  der  Ursache  dieser  auffallenden  £rscbeinimg  befragt» 
so  wird  nicht  etwa,  wie  man  leicht  anndunen  mochte,  die  tlber- 
grolae  Arbeitilast  angegeben  —  in  der  That  dürfen  sich  nnsere 
SehflMBnen  nicht  Aber  Überhflrdung  beklagen  — ,  sondern  sie 
erküren  in  der  Begel  nach  viel&chem  Strinben  nnd  Zögern,  sie 
hüten  keine  sonderliehe  Neigmig  mehr  zum  Lesen  derartiger  Bflcher. 
Eine  solohe  Antwort  gibt  an  denken«  Wenn  ein  Kind,  das  die 
EStem  bis  dahin  dnrch  seinen  gesonden  Hanger  erfreut  hat,  sidi 
^tzUch  gegen  die  Kost  der  Mittags-  nnd  Ahendtafel  ablehnend 
TBihAlt,  so  ist  die  Besorgnis  gerechtfertigt,  dafo  dasselbe  entweder 
krank  ist  oder  sich  heindich  anf  andere  Wdse  den  Appetit  stiUt. 
Ebenso  steht  es  mit  der  geistigen  Kabrong.  Jedes  Kind  liest  gm 
Bücher  nnterfaaltender  Art;  yerhait  es  sich  gegen  dieselben  gleich- 
gtltig,  so  folgt  daraus,  dafs  der  geistige  Magen  durch  Aufnahme 
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anderer  Kost  empfindlich  geschädigt  ist.  Und  in  der  That,  man 
braucht  nor  die  Kinder  zu  fragen,  nm  zu  erfahren,  dafs  sie  in  der 
Regel  im  Hause  überreiche  Gelegenheit  haben,  ihren  Lesehunger 
auf  andere  Weise  zu  befriedigen.  Mit  lebhafter  Spannung  werden 
die  Geschichten  verfolgt,  welche  die  Feuilletons  der  Zeitungen 
bringen;  ein  besonders  festlicher  Tag  ist  der,  an  dem  die  Lese- 
mappe mit  ihren  verschiedenen  Zeitschriften  ins  Haus  gebracht  wird; 
die  Romane,  welche  von  der  Mutter  oder  von  der  erwachsenen 
Schwester  gelesen  werden,  sind  gewöhnlich  aucli  ihnen  nicht  un- 
zugänglich, und  endlich  steht  vielen  der  Btlcherschrank  der  Eltern 
zur  freien  Benutzung.  Was  Wunder  daher,  dafs  solche  Mädchen 
kein  Interesse  mehr  haben  an  den  Büchern,  welche  ihnen  die  Schule 
bietet ;  diese  sind  ihnen  zu  fade,  zu  hausbacken,  zu  wenig  gewürzt 
mit  allerlei  pikanten  Abenteuern,  als  dafs  sie  ihrem  Geschniacke 
jetzt  noch  genügen  könnten.  Das  sind  in  der  That  Zustände  der 
bedenkhchsten  Art.  Wenn  der  Mensch  Bücher  liest,  die  er  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  teilweise  versteht,  so  gewöhnt  er  sich  an 
ein  gedankenloses,  oberflächliches,  flüchtiges  Aufnehmen  des  Dar- 
gebotenen; er  überschlägt  alle  Betrachtungen,  alle  Schilderungen  und 
tieferen  Darlegungen  der  Gemütszustände  der  Helden;  mit  klopfendem 
Herzen,  hochroten  Wangen  verfolgt  er  atemlos  nur  die  Entvvickelung, 
die  Handlung  selbst,  um  mögliclist  bald  am  Ende  des  Stückes  an- 
zulangen und  alsdann  mit  Befriedigung  zu  erfahren,  dafs  die  von 
Anfang  an  füreinander  bestimmten  Helden  des  Romans  sich  finden 
und  80  fttr  all  das  erfahrene  Ungemach  belohnt  werden.  Daraus 
ergibt  sich  sdion  Ton  sellist  ab  weiterer  KachteQ  ungeeigneter 
LektOre,  dals  die  Einblldangskraft  der  ohneUn  nerrOs  erregten 
Leserin  flberreizt,  da6  dieselbe  zugleich  aber  ancb,  indem  Yer- 
hSltnisse  nnd  geseDsobaftliche  Znstlnde  rar  Yeranscbanlichnng  ge- 
langen, die  den  Mftddien  besser  noch  aof  lange  Zeit  verborgen 
blieben,  anf  bedenkliohe  Wege  gefilhrt  wird,  die  ni  einer  Körper 
nnd  Geist  in  gleicher  Weise  gefiUirdenden  FrOhreife  ftthren  mOssen. 
Es  kann  daher  das  Hans  nicht  dringend  genug  gebeten  werden,  die 
Privatlektfire  der  TOchter  anft  sorgsaiDste  an  flberwachen  nnd  ins- 
besondere alle  die  Schriften  TOn  ihnen  fem  an  halten,  die  ledif^ch. 
Ar  Erwachsene  bestimmt  sind.  JedenfsUs  sollte  die  Mutter  ihrem 
Kinde  nur  ein  Bach  in  die  Hand  geben,  das  sie  selbst  lUTor  ge- 
lesen oder  Ton  dessen  Charskter  sie  sicih  die  raveriAsaigBte  Kimde 
▼erschafft  hat  Es  ist  nng^anblich,  mit  weldiem  Leichtsinn  anch 
heute  noch  in  dieser  Beziehung  v^ahren  wird,  wie  man  sich  bei 
der  Auswahl  von  Geschenken  zu  Geburtstagen,  zu  Weihnachten,  ja 
sogar  zur  Konfirmation  oft  lediglich  durch  das  Urteil  des  Bnch- 
hflndlers  bestimmen  läfot,  der  doch  unmöglich  alle  die  bei  ihm  ans- 
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liegenden  Werke  genau  kennen  kann,  oder  durch  das  irgend  einer 

anderen  Persönlichkeit,  die  vielleicht  wieder  von  anderen  gehört  hat, 
dafs  das  Buch  nicht  schlecht  sei,  oder  durch  den  Wnnsch  des  Kindes 
seihst.  Der  durch  solches  Verfahren  angerichtete  Schaden  läfst  sich 
leider  in  den  meisten  Fällen  nicht  nachweisen,  ehen  weil  innere 
Vorgänge,  wie  bereits  oben  dargelegt,  sich  leicht  der  Beobachtung 
entziehen;  aber  es  kommt  doch  vor,  dafo  die  Folgen  hier  mid  da 
IQ  Tage  treten.  So  wurde  vor  einiger  Zeit  dem  Direktor  yon 
einigen  Muttern  darüber  geklagt,  da£s  ihre  kleinen,  kaum  zehnjährigen 
Töchter  schon  Fragen  besprächen  und  erörterten,  die  ihnen  auf 
Jahre  noch  fernliegen  mOfsten.  Bei  näherem  Nachforschen  stellte 
sich  heraus,  dafs  die  Quelle  dieses  Wissens  ein  Buch  war,  welches 
eins  dieser  Kinder  zum  Geschenk  erhalten  hatte,  ein  Märchenbuch, 
das  der  Vater  nicht  für  nötig  gehalten  hatte,  sich  vorher  näher  an- 
zusehen, weil  er  der  Meinung  gewesen  war,  dafs  alle  derartigen 
Erzählungen  sich  ftir  Kinder  eigneten;  er  wufste  eben  nicht,  dafs 
das  mit  den  aus  dem  Orient  stammenden  Märchen  nicht  immer  der 
Fall  ist. 

Die  physische  firundla^e  von  Frühreife  und  Zurück- 
gebliebenheit bei  Schulkindern  wurde  von  W.  Townsend  Porter 
studiert,  der  darüber  in  den  „  Transact.  of  the  Acad.  of  Science  of  St. 
LoHis"*  berichtet.  Verfasser  stellte  Messungen  an  der  Schuljugend  an ; 
Körpergewicht,  Körperlänge,  Höhe  und  Breite  des  Kopfes,  vitale 
Lungenkapacität,  Sehschärfe  und  viele  andere  Daten  ^vurden  an 
33500  Knallen  und  Mädchen  ermittelt.  Die  Resultate  gelangten  in 
Kurven  zur  Darstellung.  Aus  denselben  ersieht  man,  dafs  frühreife 
Kinder  schwerer  und  zurückgebliebene  leichter  als  Durchschnitts- 
kindcr  desselben  Alters  sind.  Für  Mädchen  hat  dieses  Gesetz  jedoch 
keine  Gültigkeit. 

Die  Ihirchschnittszahl  der  Schüler  in  den  VolksMliil- 
klateen  der  |p*üfgere]i  StMte  Prenfiewi.  Sdnüdepnution 
TOS  Beiliii  hat  vor  einiger  Zeit  bestimmt,  dab  Iii  den  nnteren 
Klassen  der  Elementarschulen  nicht  mehr  als  70  Schüler,  in  den 
oberen  nicht  mehr  als  60  sitzen  sollen.  Die  nachstehende  Tabelle, 
welche  wir  der  ^lüdag.  Ztg,"^  entnehmen,  gibt  die  mittlere  Zahl 
der  Kinder  in  den  YoUcsschnlklassen  der  grOlseren  Stftdte  Prenisens 
für  das  Jahr  1891  an: 


Zahl  der 

Sohfilar 

11891 
12289 
7115 
4929 


Zahl  der  Zahl  der  SehiOer 
Klassen         pro  Kl— o 


Königsberg 
Danxig 

Ghariottenbnrg 
FrankfiDurt  a.  0. 


182  68 

204  60 

140  51 

94  52 
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Zahl  dftp 

pro  Biiie 

11109 

227 

mimt  1 

49 

5725 

105 

55 

39260 

672 

58 

6217 

84 

62 

26580 

480 

55 

TIiiIIa 

13006 

228 

57 

Erfinrt 

5160 

88 

58 

Altona 

18614 

278 

67 

Kiel 

7280 

132 

«y  M 

55 

HAnnovAr 

15898 

263 

#rf v/1/ 

60 

Münster 

5899 

72 

82 

Dortmund 

16228 

240 

68 

^^^^ 

9854 

127 

78 

7251 

135 

54 

l^^r An  k  fii  fii  A  TÄ 

12902 

244 

53 

Krefeld 

1 7  854 

282 

WM 

10326 

148 

67 

12941 

173 

75 

Düsseldorf 

20312 

300 

68 

Elberfeld 

19570 

320 

61 

Bannen 

1 8  926 

283 

67 

Köln 

39  433 

628 

63 

Aachen 

13944 

227 

61 

Berlin 

175620 

3206 

65. 

Danach  Hetzen  die  YerhftltniBW 

am  gtjnrtigBtPn  in  Stettin,  wo 

49  Schüler  auf 

eine  Klasse 

kommen,  am 

ungünstigsten  ii 

Münster,  wo  sich  durchschnittlich  82  in  einer  solchen  befinden. 

Soll  der  Koch-  und  Haushaltnii^sTinterricht  in  Forf- 
bilduiigsschulen  für  MHdchen  oder  in  der  Volksschiile  erteilt 
werden?  Unter  dieser  Überschrift  veröflFcntlicht  das  „Org.  f. 
Cenfriver.,  betr.  d.  Wohl  d.  arbtd.  Klass."*  nachstehenden  Anfsatz:  Die 
Frage,  ob  überhaupt  den  Mädchen  schulmäfsi^^er  Koch-  und  Ilaushaltungs- 
Unterricht  erteilt  werden  soll,  findet  bei  denen,  die  sich  nur  einiger- 
mafsen  ernstlich  damit  bcschältigen  und  auf  Grund  praktischer  Er- 
fahrungen aus  dem  Volksleben  selbst  ihr  Urteil  bilden,  in  immer  weiter 
gehenden  Kreisen  eine  bojaliende  Autwort.  Es  fehlt  den  Eltern  Zeit  und 
Verständnis,  ihren  Kindern  liierin  die  nötige  Anleitung  zu  geben  nnd, 
was  daraus  folgt  im  wirtschaftlichen  Leben  unseres  Volkes,  dafür 
findet  jeder,  der  nur  den  guten  Willen  dazu  hat,  zahlreiche  Belege. 
Wer  als  Volksschullehi'er  nicht  blofs  sein  Klassen-  und  Studierzimmer 
als  Arbeitsfeld  betrachtet,  muDs  die  Notwendigkeit  eines  Hansbaltoiigs- 
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«nterrichtes  anerkennen.  Wer  aber  noch  Zweifel  darüber  hegen  sollte, 
der  frage  einmal  bei  den  Ärzten  an,  die  das  h&osliche  Leben  unseres 
YolkM  tauen  m  lamun  genötigt  sind,  irie  dies  im  keinem  sonstigen 
Bernfs  belünptet  wsiden  tan«  Anders  nber  Teriillt  es  skä  nixdi 
mit  der  Frage :  in  welehem  Alter  sollen  die  Mftdcta  diesen  Unter- 
fidit  eiMten?  Soll  er  mit  der  YoUcsschale  ÜBr  die  Sehtleiinnen  des 
8.  SdmQshres  Terlmnden»  oder  sollen  hienn  FortbUdnngssehnlen  ftlr 
konfirmierte  MSdcta  eingelichtet  werden?  Ein  gro&er  Teil  Volks- 
ssümllehrer,  Bektoren  nnd  mit  der  Scbnlanfsieht  Besnftngte  neigen 
gicii  letiterer  Ansicht  zn  nnd  wehren  entschieden  dem  Koch-  and 
Hsnshsltnngsonterrichte  den  Kingimg  in  die  ihnen  lieh  gewordene 
Form  der  Yolkssehnle  von  heute.  Die  GrOnde,  die  sie  hierfHr  ins 
Feld  fuhren,  lanten:  Die  Sdndm&dchen  sind  noch  sn  jnng  fhr  den 
Kodnmterricfat,  finden  sn  Hanse  kehie-Gelegenheit,  diese  Kenntnisse 
sn  verwerten,  bedtsen  fol^^oh  kein  Interesse  dalBr,  nnd  da  sie  anch 
nach  ihrer  Schnlseit  keine  Verwendung  dafOr  haben,  werden  sie  das 
Gelernte  bis  sn  der  Zeit,  wenn  sie  es  brauchen,  wieder  veigessen. 
Was  aber  ganz  besonders  zu  fbrchten  ist»  die  SchOlerinnen  werden 
dadaroh  von  den  tlbrigen  Unterrichtsgegenständen  abgelenkt.  Die 
Vertreter  obiger  Ansicht  meinen  daher,  die  Schule  thue  vollständig 
ihre  Pflicht,  wenn  sie  im  naturkundlichen  Unterricht  die  Fragen, 
wekbe  den  hauswirtschaftlichen  Unterricht  betreffen,  in  den  Kreis 
ihrer  Besprechungen  ziehe.  Sind  nun  aber  jene  Grtlnde  in  der 
That  ausschlaggebender  Natur?  Abgesehen  davon,  dafe  wir  keine 
obligatorischen  Fortbildungsschulen  für  Mädchen  haben  und  die 
Einfahrung  solcher  auf  grofse  wirtschaftliche  Schwierigkeiten  stofsen 
würde,  stimmen  wir  aus  rein  sachlichen  Gründen  dafür,  diesen 
Unterricht  mit  der  Volksschule  zu  verbinden.  Die  letztere  hat  es 
mit  erziehendem  Unterrichte  zu  thun,  alle  ihre  Veranstaltungen  be- 
zwecken die  Bildung  des  Charakters.  Zur  Bildung  des  Frauen- 
charakters gehört  aber  wesentlich  der  Sinn  für  liiiusliehe,  wirtschaft- 
liche Thätigkeit  im  Rahmen  eines  stillen,  zufriedenen  und  glücklichen 
Familienheims.  Der  Haushaltungsunterricht  mit  seinen  praktischen 
Übungen  im  Kochen  ist  nun  wie  kein  anderer  Unterrichtsgegenstand 
geeignet,  einen  solclien  Charakter  zu  bilden.  Dazu  ist  es  aber  im 
nachschulpflichtigen  Alter  zu  spät.  Das  Mädchen  von  15  und  16  Jahren 
kann  sich  wohl  nützliche  Kenntnisse  im  Kochen  u.  s.  w.  aneignen, 
dafs  aber  dieser  Unterricht  grundlegend  werde  für  dessen  Charakter, 
wird  niemand  behaupten  wollen.  In  dem  genannten  Alter,  wo 
dasselbe  schon  im  öffentlichen  Leben  steht,  gehen  ihm  zu  viel  andere 
Gedanken  durch  den  Kopf,  so  dafs  es  verhindert  wird,  sich  mit 
vollem  Interesse  diesem  Unterrichte  hinzugeben.  Man  niufs  das  Eisen 
schmieden,  solange  es  warm  ist,  das  gilt  auch  hier  in  ganz  be- 
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sonderem  Mafse.  Die  F2rfa]ining  bestätigt  dies  auffallend.  Wo  die 
Mädchen  im  8.  Schuljahre  Kochunterricht  erhielten,  haben  die  Mütter 
versichert,  dafs  es  eine  wahre  Freude  sei,  zu  sehen,  wie  ihre  Töchter 
sich  seitdem  im  elterlichen  Hause  wesentlich  anders  zeigten. 
Sie  le^'tcn  ein  Interesse  für  die  hauswirtschaftliche  Arbeit,  einen 
Fleils  und  ein  Geschick  an  den  Tag,  belehrten  die  Eltern  so  senau  tiber 
wichtige  Fragen  der  Ernährung  u.  s.  w.,  dals  die  letzteren  dadurch 
ganz  tilterrascht  wurden.  Mädchen,  die  vorher  von  den  Müttern  zu 
häuslichen  Verrichtungen  nicht  gchi  aiicht  werden  konnten,  versorgten 
jetzt  vielfach,  insl)esondere  an  schulli  eien  Tagen,  selbständig  die  ganze 
wirtschaftliche  Thütigkeit.  In  dieser  Weise  haben  sich  sämtliche 
^Mutter  der  48  Schtllerinnen  der  Kochschule  zu  Plauen  in  Sachsen 
schriftlich  aasgesprochen  und  dem  Leiter  derselben  den  aufrichtigsten 
Dank  ftlr  die  Einrichtung  •  dargebracht.  Gleichzeitig  hat  dieser 
Unterriebt  einen  günstigen  Einflufs  auf  das  Elternhans  ausgeübt,  was 
ebenfalls  nicht  möglich  wäre,  wenn  die  Mädchen  ihn  erst  im  nachsdiul- 
Pflichtigen  Alter  erhielten.  Im  schnlpflichtigen  Alter  erteilt,  wirict 
er  bestimmeBd  filr  das  ganze  spätere  Leben.  Sflmtliche  Sdiflkrimien 
micheii  anoh  nach  der  Konfirmatioii,  mm  Teil  als  Hansmidchen,  ihre 
wirtschaftlichen  Kenntnisse  zn  Tenrollliomnmen,  sie  bleiben  dadnreh  dem 
Familienleben  erhalten.  Damit  wird  aber  vaiäk  Jener  Grand  hinfMIIg, 
dafs  die  yierzehpjfthrigen  Mftdchen  ftr  den  hanswirtschaftlichen  Unter- 
richt zu  Jnng  seien.  Sie  sind,  das  ist  durch  die  Erfthmng  bestitigt, 
vollkommen  krftf^  und  fthig,  diese  Arbeiten  ansznfllhren,  und  oft 
mflssen  im  Eltemhanse  viel  jüngere  Kinder  solche  verrichten.  D«(s 
aber  der  Kochnnterricht  die  anderen  Unterrichtsftcher  der  Schale  nach- 
teilig beeinflasse,  wird  ganz  ohne  allen  Grand  behanptet.  Das 
Gegenteil  ist  der  Fall.  Dnrch  die  ernste  Arbeit  in  der  Kochscfanle 
—  und  man  mols  gesehen  haben,  wie  sie  hier  aibdten,  am  em 
richtiges  Urteil  zn  gevdiinen  —  werden  anch  die  Kadchen  emster, 
gesitteter,  gereifter,  in  ihrer  Thfltigkeit  nmsichtiger  and  gewandter. 
Das  ist  der  Vorteil  eines  charakterbildenden  Unterrichtes,  er  geht  in 
alle  Handlungen  über.  Wer  die  Notwendigkeit  einer  wirtschnftlichen 
Ausbildung  der  Mädchen  anerkennt,  mnfs  daher  anch  dafür  sein,  daCs 
dieser  Unterricht  obligatorisch  mit  der  Volksschule  verbanden  wird;  nnr 
dadurch  kann  ein  na(  hlialtiger  Erfolg  erzielt  werden,  nnr  dann  können 
die  Opfer,  welche  dieser  Unterricht  erheischt,  ihre  tansendföltigen  Zinsen 
tragen.  Von  einem  Erfolge  in  obligatorischen  Fortbildungscholen  — 
nnd  die  Geldopfer  würden  hier  noch  gröfser  sein  —  wird  man  kanm 
reden  können.  Das  Ansehen  der  Volksschule  würde  aber  nm  eUi 
Beträchtliches  steigen,  wenn  sie  durch  Erteilung  dieses  Unterrichtes 
ihre  Aufgabe  erweiterte  und  so  für  das  wirtschaftliche  und  gesund- 
heitliche Wohl  des  Volkes  in  erhöhtem  Halse  beizutragen  filhig  würde. 
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Düsseldorfer  Sommerpflegen  für  kränkliche  Kinder.  In 
den  elf  Jahren  des  Bestehens  der  Düsseldorfer  Sommerpflegen  für 
kränkliche  Kinder  wurden,  wie  der  ,fKnabh»*^  angibt,  verpflegt: 

a.  in  ländlichen  Kolonien  2018  Kinder, 

b.  in  Soolbädern   655  ^ 

c.  in  Müchkoranstalten   3840  „ 

Zusammen  .  .  6513  Kinder. 
Die  mit  sämtlichen  Koloniewirten  1891  vereinbarten  Pflegesätze 
betragen,  wie  in  früherer  Zeit,  gleichnUUsig  pro  Kind  n.  Tag  Mark    1 ,20, 

fHa  die  begleitenden  Lehrer  pro  Tag   «  2,öO, 

n    1»  y»  Lehrerinnen    «    ,   „  2,00, 

„     „       Wartefraiien  „    ^   „  1,50. 

Aufserdem  wurden  vcransgabt : 
im  Viktoriastifte  zu  Kreuznacli  für  dreifsigtäprige 
Kur,  einschlielalich  BAder  und  ärztliche  Behand- 

InnfT.  pro  Kind  Mark  45,00, 

im  Soolbad  Alstaden  für  eine  achtundzwanzigtägige 
Kur,  einschliefslich  Bäder  und  ärztliche  Behand- 
lung, pro  Kind   „  31,00. 

Über  die  La^e  der  Turnstiinden  äufsert  sich  unser  ver- 
ehrter Mitarbeiter,  Herr  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt:  Für  das  Schul- 
turnen ist  besonders  wichtig  die  Beeinflussung  der  Fähigkeit  zn 
willkürlichen  Bewegungen  durch  anfrestrengte  geistige  Thätigkeit. 
Auf  Grund  von  Untersuchungen,  namentlich  des  Physiologen  MOSSO 
in  Turin,  wissen  wir,  dafs  nach  mehrstündiger  geistiger  Arbeit  nicht 
nur  das  Gehirn,  das  Centraloigan,  sondern  auch  Nerv  und  Muskel, 
die  Endorgane,  für  die  Leistung  von  Leibesübungen  geschwächt  sind. 
Es  ist  dies  wichtig  für  die  Frage,  auf  welche  Zeit  im  Stundenplan 
die  Turnstunden  zn  verlegen  sind.  Denn  wir  lernen  daraus,  dafs  eine 
nach  einer  Reihe  von  geistig  anstrengenden  Lektionen  liegende 
Turnstunde  iddit  so  zn  systematischen  Leibesttbungen  gesefaiekte 
Seiilller  Torfindet,  als  dies  der  Fall  Ist,  wenn  derselbeii  keine 
oder  nur  1—2  Schnlstondea  vorangingen.  Im  ersteren  Falle  ist  es 
nötig,  um  das  Nerrensystem  derSchfller  nkbt  aPgnsehr  zn  belasten, 
den  Tnrnflbnngen  einen  mehr  erholenden  Charakter  zu  geben,  also 
Übungsarten  zu  bevorzugen,  welche  eine  mOglicbst  geringe  Anspannung 
der  Ner?entlifttigkeit  und  doch  ein  ausgiebig  wirksames  Mafe  Ton 
Hmkelthfttigkeit  gewähren.  Dies  sind  tot  aUem  die  halbauto- 
matischen Thfttigkeiten,  wie  Marschieren,  Laufen,  Springen, 
imd  filr  die  Jüngeren  SchtUer  einfache  Bewegungsspiele.  Da  wir 
aber  im  Interesse  des  Turnens  und  der  Erziehung  der  Bewegongs- 
ofgane  durchaus  nicht  auf  die  wertvoUen  Übungen,  welche  sichere 
BeheiTschung  der  Muskulatur,  Geschicklichkeit,  Gewandtheit,  Schnellig- 
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keit,  Schlagfertigkeit,  Geistesgegenwart  bezwecken,  verzichten  wollen, 
so  ist  es  nötig,  dafs  wenigstens  ein  Teil  der  Turnstunden  so  liegt, 
dafs  die  Schüler  frisch  zum  Turnen  kommen,  und  dafs  wir  ihnen 
dann  mit  Erfolg  und  ohne  Schädigung  alles  das  zumuten  können, 
was  sich  in  den  anderen  ungünstig  gelegenen  Turnstunden  verbot. 
Zur  Zeit  der  Versetznngsprüfungen  sollte  überhaupt  kein  systematisches, 
auch  geistig  anstrengendes  Turneu  statttinden,  sondern  demselben 
nur  ein  erholender  Charakter  —  Spiele,  kleine  Wanderungen  — 
gegeben  werden. 


Eil  Verein  für  die  gesudheitsgemifse  Brsiehiig  usefer 
JngeEd  ist  nach  dem  ytLok.'AmMigJ^  m  Berlin  in  BÜdang  begrHEen. 
Dendbe  wfll  die  Tenchiedeiien  Bestrebungen  a«f  diesem  Qclnete 
snsammenfassen  und  wirksamer  gestalten.  Eine  Torberatende  Yer- 
sammlnng,  meist  ans  Lehrern  and  Xnten  bestehend,  tagte  sn  diesem 
Zwecke  vor  einiger  Zeit  in  SchnltheUs'  Restaurant.  Lehrer  Jmi' 
legte  die  Ziele  des  nen  sn  grflindenden  Vereins  dar,  der,  um  den 
YielbeUagten  MUiKtftnden  im  effentlichen  nnd  hAnslichen  Ernehongs- 
wesen  aUmShlich  abrabelto,  anf  die  Mitarbeit  aUer  Klassen  uid 
Stftnde  rechnet.  Nicht  nur  auf  die  Schule  gedenkt  derselbe  seinsa 
Einflnfe  geltend  m  machen,  sondern  Tor  aUem  anch  auf  das  Hsm 
durch  belehrende  und  anregende  Vorträge,  Besprechungen,  Flog- 
Schriften  u.  s.  w.  Das  Schulwesen  soll  von  den  untersten  Stufen 
bis  zu  den  höheren  in  den  Kreis  der  Vereinsarbeit  gesogen  werden. 
Kinderhorte,  Ferienkolonieen,  Jugendspiele,  Schwimmen,  kurz  sUs 
Bestrebungen  für  gesundheitsgemäfse  Erziehung  werden  hier  ihres 
Mittelpunkt  finden.  In  der  sich  anschliefsenden  Debatte  erklärten 
sich  sämtliche  Redner  mit  dem  Grundgedanken  eiuTerstandcn.  Einige 
Sprecher,  wie  Dr.  med.  Jacusibl  nnd  Tnrnwart  SchhObr,  wünschtea 
•  indes  die  vorläufige  Beschränkung  der  Vereinsthätigkeit  anf  die 
Volksschule.  Lehrer  Sieqkrt  trat  dem  entgegen,  da  auch  an  den 
höheren  Schulen  noch  vieles  im  argen  liege.  Geheimer  Sanitätsrat 
Dr.  Ba£U  warnte  davor,  das  Erziehungswerk  des  Vereins  auf  die 
ärmeren  Volksklassen  zu  beschränken,  da^  Könne  nur  Mifstraoen 
wecken.  Dio  Arbeiter  seien  zur  Mitwirkung  heranzuziehen,  einige 
ihrer  Vertreter  womöglich  in  den  Vorstand  des  Vereins  aufsonehmsa. 
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Die  Versammlung  beschlofs  die  Niedersetzung  eines  Ausschusses  znr 
Eutwerfunp:  der  Statuten  und  eines  Aufrufes.  Der  Ausschufs,  dem 
das  Recht  der  Sclbstzuwahl  erteilt  wurde,  und  der  demnächst  eine 
Versammlung  zur  Konstituierung  des  Vereins  einberufen  soll,  besteht 
aus  den  Herren  Janke,  Dr.  Jacusiel,  Sieoert/  Dr.  Sommerfeld 
und  Frau  Professor  Angerstkin.  Zur  Mitarbeit  haben  sich  aufser- 
dera  bereit  erklärt:  Frau  Direktor  Schräder,  Professor  Dr.  Anger- 
stein, ^  Geheimer  Sanitätsrat  Dr.  Baer,  Oberlehrer  Dr.  Breslich, 
Professor  ECKLBR,  Schulrat  Professor  Dr.  Eüler,^  Schul  Vorsteher 
Grimm,  Taubstummenlehrer  A.  Gutzmann,  Dr.  med.  H.  Gutzmann,* 
Dr.  med.  Hartmann,  Lehrer  Hertel,^  Dr.  med.  Jül.  Löwenthal, 
Oberlehrer  Dr.  Keesebiter,^  Professor  Maas,  Direktor  Professor 
Dr.  Schwalbe,^  Eisenbahndirektor  a.  D.  Schräder,  Erziehungs- 
inspektor  Piper,  Dr.  med.  Schrieb,  Turnwart  Sohbösr,  Dr.  med. 
Treitel  und  Dr.  med.  Wurm. 

Crehörprüfniigcn  von  Schnlkindern  in  Luzern  sind  durch 
Dr.  G.  Nager  im  Jahre  1892 — 93  vorgenommen  worden.  Solche 
Prüfungen  können  zwei  verschiedene  Zwecke  verfolgen:  1.  die 
Erforschung  allgemeiner  statistischer  Thatsachen,  vor  allem  der  nicht 
blols  medizinisch  wichtigen  Frage  nach  der  normalen  Hörweite  des 
Kindes,  sowie  nndi  der  Häufigkeit  von  Einderkrankheiten,  welche  die 
HörsdiirfB  beeinflssflsi.  Es  ist  dne  liagst  Mannte  Eraciieinnng, 
dn6  geiade  Kinder  oft  Ohrenldden  untemorfiBn  sind,  yon  denen 
freilieh  ein  gotier  Teil  mr  Tortlbergehender  Nstnr  ist.  Dieses  hingt 
resammen  mit  den  rftnmlioh  beengten  Yerhflttnissen  der  kindlicfaen 
Nasen-  nnd  BaehenhOhle  und  ihrer  Yerbindnngen  mit  der  Psmken- 
hohle  dnich  die  Enstsehische  Bohre,  ferner  mit  der  im  jagendlichen 
Alter  sehr  hBnflgenYergrB&enmg  der  Mandefai,  nimlich  der  sügemehier 
bekannten  Ganmen-  nnd  der  sogenannten  dritten  oder  Rachenmandel. 
Bei  den  im  Kindesalter  oft  eintretenden  Katarrhen,  sowie  infolge  der 
Bieistea  InfaktionskrBnkheiten,  wie  Maseni,  Scharlach,  Kenehhnsten  nnd 
Inflnensa,  schwillt  die  Sddeimhant  an  nnd  bringt  durch  Abschlnb 
der  Luft  im  lüttelohre  SchwerhOrii^eit  geringeren  oder  höheren 
Grades  zu  stsade.  Da  diese  Störungen  meistens  doppelseitig  auf- 
treten, so  ist  Idar,  welche  hohe  Bedeutnag  dieselben  fikr  das  Schul- 
kind und  dessen  Fortschritte  im  Unterrichte  hahen  mflssen.  Yer- 
blngnisYoll  für  solche  schwerhörigen  Kinder  im  Vergleich  zu  ihren 
aagenleidaiden  Genossen  ist  der  Umstand,  daCs  das  Gebrechen  häufig 
genug  von  der  ümgehnng,  seihst  den  weniger  aufinerksamen  £ltem 
und  dem  durch  eine  Obergrofse  Schtilerzahl  sonst  ^enng  in  Anspruch 
genommenen  Lehrer  flbersehen  oder  noch  öfter  als  Zerstreutheit  und 
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Laaneiihaftigkeit  erklärt  und  dementsprecbeiid  anch  gerügt  wird; 
denn  einerseits  ist  äufserlich,  im  Vergleiche  zu  manchen  SehstöniBgen 
(rote  Augen,  Schielen  n.  s.  w.),  hier  nichts  Auffälliges  Torhanden, 
andererseits  schwankt  der  Grad  der  Schwerhörigkeit  nach  dem 
Wetter  ziemlich  bedeutend.  2.  Ein  etwa  von  den  jetzt  bekannten 
normalen  Verhältniszahlen  abweichendes  Resultat  weist  auf  wichtige 
lokale  Eigentümlichkeiten  hin,  die  zu  kennen  im  hohen  Interesse 
des  betreffenden  Lehrpersonales  lieet.  Ks  bilden  diese  Schulunter- 
suchunjren  also  zugleich  eine  Art  von  Kontrolle  für  das  Vorhandensein 
normaler  Zustünde.  Die  Abweichungen  werden  zum  Teil  durch  tlas  Klima, 
zum  Teil  durch  ungiliistiije  Einflüsse  des  Schullebens  oder  durch  die 
socialen  Verhältnisse  bedingt  und  verlangen  als  Ausdruck  von  Mifs- 
ständen  genaueres  Studium  der  Ursaclien,  sowie  der  Mittel  zu  ihrer 
Boseitii^ung.  Seit  den  ersten  im  Jahre  1878  durch  Dr.  v.  Reich  ARD 
in  Fiiiia  vorgenommenen  Hörprüfungen  bei  Schulkindern  sind  in 
Deutscliland,  und  zwar  zunächst  in  Stuttgart,  ferner  in  Dänemark,  Frank- 
reich, England,  Schweden,  Rufsland  und  Nordamerika  zahlreiche  ähnhche 
Untersiicliungen  vorgenommen  worden,  bis  die  1885  von  Professor 
Fb.  Bezold  in  München  veröffentlichte  klassische  Studie :  „ScJiuh- 
nnfcrsiuhungcn  über  das  kindliche  Gehörorgan^  ein  an  1918 
Kindern  gesammeltes  stiUistisches  Material  allseitig  verarbeitet 
und  auch  die  Prüfungsmethode  zu  einer  wohl  für  lange  Zeit  un- 
verändert bleibenden  gemacht  hat.  YÄn/Ag  von  den  Schweizern  iit 
nach  dieser  Richtung  hin  noch  nichts  geschehen,  oder  weoigsteM 
nichts  veröffentlicht  worden.  Es  ist  dies  nm  so  aofitallender,  all 
dieselben  sonst  sich  eines  regen  Interesses  fOr  sehnlgesiuidlMÜlidie 
Frsgen  mhniai  ditrfen.  Wir  erinnern  nur  an  die  FARSHSBaehoi 
Bchnlbtakstadien,  an  die  Arbeiten  von  Dr.  Güiliaüiib  in  seiner 
„Hygihte  teokure^,  an  die  BlONschen  Ferienkolonien,  die  SdniDift- 
analysen  von  BbÜtinq,  die  Sehprfifhngen  bei  Sdudkindem  voo 
HORHSR  nnd  Pplügib»  die  KooHBRsche  Sdnilkropfstatistik,  die 
Bemühungen  des  Basler  Vereins  fllr  Verbreitung  des  Haadfertigfceiti^ 
Unterrichtes  u.  s.  f.  Gerade  die  Beantwortung  dieser  zweiten  Frage 
nach  den  lokalen  Einflössen  erscheint  toh  Wichtigkeit  iBr  die 
Schulen  von  Luxem.  Denn  einerseits  ist  der  genius  lod  daselbst  eis 
recht  feuchter  und  daher  sehr  günstig  fllr  die  Erzeuguug  von  akntea 
und  chronischen  Katarrhen,  andererseits  war  dem  Dr.  NAeiRscboD 
selber  das  ungemein  hftufige  Auftreten  Ton  Ohrenkrankheiten  in  der 
dortigen  Einderwelt  aufgefallen.  Durch  das  Ergebnis  der  von  fln 
im  Laufe  des  lotsten  Jahres  an  1386  SchuUdndem  TOigeiiommeDeD 
GehöiprQftmgen  wurde  dieser  Verdacht  Tollaof  bestätigt.  Seise 
Gehöruntersachungen*  stellte  Dr.  NAesR  nach  der  Methode  von 
Professor  Bbzold  mit  der  Flfistersprache,  aber  unter  ansachliefih 


Digitized  by  Google 


629 

lieber  Benutzung  von  Zahlen  an.  Im  Ver^rleich  zu  dem  älteren 
und  jetzt  noch  viel  bei  den  Laien  ireübton  Prüfungsverfahren  mittelst 
der  Tascheinibr  ist  das  neuere  viel  zuverlässiger,  ganz  besonders  bei 
Kindern,  indem  diese  durch  jeweiliffe^^  Wiederholen  der  zugeflüsterten 
Zahl  beweisen  müssen,  ob  und  wieweit  sie  richtig  gehört  haben. 
Dabei  wird  selbstverständlich  nur  je  ein  Ohr  auf  einmal  untersucht, 
d.  h.  das  andere  durch  Zuhalten  vom  Hören  aussreschlossen.  Auch 
die  Mithilfe  des  Gesichtes,  die  ja  bei  Schwerhörigen  eine  wichtige 
Rolle  spielt,  macht  man  durch  Al)\venden  des  Kopfes  unmöglich.  Es 
wird  immer  eine  zweistelli^'c  Zahl  gewählt,  z.  B.  16,  97,  41  und 
dabei  besondere  Rücksicht  genommen  auf  die  für  alle  erfahrungs- 
gemäfs  schwer  verständlichen  Zahlen  7,  ü  und  5,  welche  oft  mit- 
einander verwechselt  werden,  sowie  auch  auf  9  mid  1  als  erste,  -zig 
und  -zehn  als  Schlufssilben.  Erst  wo  auch  diese  schwierigeren 
Doppelzahlen  sämtlich  bei  mehrmaliger  Probe  richtig  nachgesagt  werden, 
nimmt  man  die  betreffende  Distanz  als  Uörgrenze  an.  Zur  Erzielung 
einer  möglichst  gleichen  Intensität  der  Flüstersprache  soll  nur  nach 
geschehener  Ausatmung  gesprochen  werden,  also  mit  gleichmälsigem 
geringen  Luftdrucke  in  der  Lunge  und  im  nämlichen  Zeitmalse 
des  Sprechens.  Fflr  diese  Schallstärke  ist  bei  ganz  ruhiger  Üm- 
gebnng  nach  zahkeichen  Tenucben  eine  Hörweite  von  20  Metern 
für  normal  Hftrmide  —  tmd  dazu  gehören  ym  aUem  die  Kinder  — 
eher  noch  an  gering  bemessen.  Bei  HörprOfimgen,  die  wahrend 
der  Tageszeit  in  gröCseren  Ortschaften,  also  nicht  bei  absoluter  Rohe, 
Torgenommen  werden,  sieht  man  eine  Hörweite  Ton  16  Metern  als 
Norm  an.  Die  Besnltate  der  NAGBRschen  Gehörprftfdngen  sind  nun 
folgende:  Bei  der  üntersachnng  wurden  alle,  die  anf  beiden  Ohren 
noch  Ober  8  Meter  entfernt  FlOsteisprache  verstanden,  von  den 
aehlechter  Hörenden  getrennt.  Die  Ziffern  dieser  zweiten  Blasse  mit 
sehr  mschiedengradiger  Schwerhöri^eit  waren  40^1%  filr  Knaben 
und  Madchen  der  Primär-  nnd  Sekandarschnle  zosammen.  Fttr  die 
Mädchenachnlen  allein  erwiesen  sieh  die  Ergebnisse  etwas  besser, 
nämlich  38 — 89%.  Die  Zahl  der  Lnzemischen  Schnlkinder,  welche 
auf  einem  Obr  weniger  als  einen  Meter  weit  hörten,  betrag  80 
oder  gegen  B7o*  .  28  Kinder,  13  Knaben  nnd  15  Mädchen,  hörten 
Flflsterzahlen  auf  beiden  Ohren  nnr  noch  innerhalb  2  Meter  EnU 
femung.  Als  höchst  schwerhörig  wurden  33  gefunden,  22  Knaben 
lud  11  Mädchen;  fär  diese  lag  die  doppelseitige  gröfste  Hör- 
weite unter  60  Centimeter.  Dr.  Nager  bemerkt  hierzu :  Dafs  diese 
letzte  und,  wenn  nicht  besondere  Intelligenz  besteht,  auch  die  zweite 
letzte  Klasse  nicht  zum  Besuche  der  gewöhnlichen  Schule  zuzulassen 
ist,  erscheint  selbstverständlich,  besonders  bei  jtlngeren  Schulkindern, 
^ie  sehr  die  Schwerhörigkeit  das  Lernen  erschwert,  war  bei  den 
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Luzernischen  SehtUern  und  Schülerinnen  mit  schlechtem  Gehör  anch 
an  den  mangelhaften  Fortschrittsnoten  nachzuweisen.  Bezüglich 
der  Ursachen  der  Schwerhörigkeit  hei  den  untersnchten  Kindern 
konnte  Dr.  Nager  folgendes  feststellen.  Die  mittelst  Ohrenspiegels 
kontrollierten  Fälle  von  Ohrenflufs  (Trommelfelleiteruncr)  betrugen  nur 
16.  Die  Folgezustände  eines  solchen  Flusses,  Narben  am  Trommelfell 
und  dergl.,  wurden  in  117  Fällen  oder  bei  4 — 5%  gefunden.  Beide 
Krankheitsklassen  gehören  zu  den  luluhgsten  Ursachen  von  mittlerer 
und  auch  höherer  Schwerhörigkeit,  bieten  aber  keine  Aussicht  auf 
Bessenmg,  wie  dies  bei  den  im  Kindesalter  besonders  häutigen 
katarrhalischen  Formen  der  Fall  ist.  Als  eine  gar  nicht  seltene, 
glücklicherweise  harmlosere  Ursache  der  Schwerhörigkeit  wurden 
auch  Ohrenschmalzpfröpfe  notiert,  und  zwar  in  zwei  Kolonnen,  je 
nachdem  der  Propf  nur  mäfsig  grofs  war,  oder  den  ganzen  Gehör- 
gang gegen  die  Luft,  mithin  auch  gegen  die  Schallwellen  abschlols. 
Die  Prozentzahl  für  beide  Arten  zusammen  stellte  sich  auf  16 — 17. 
Fälle  von  Fremdkörpern  im  äufseren  Gehörgange,  von  denen 
die  Inhaber  selbst  keine  Ahnung  hatten,  sind  bei  der  Unter- 
suchung zweimal  vorgekommen.  Ein  Knabe  hatte  in  jedem  Ohre 
zwei  grofse,  offenbar  zu  verschiedenen  Zeiten  eingelegte  Watte- 
pfröpfe,  nach  deren  Entfernung  die  Hörweite  von  1 — 2  Meter  auf 
17  Meter  stieg.  Ein  anderer  trug  fest  eingekeilt  die  vordere  be* 
wegliche  Metallhfilse  eines  Federhalters,  welche  glücklicherweise 
einige  Millimeter  herwftrti  yom  Trommelfell  stecken  geblieben  wnr, 
daher  ohne  Verletzung  denelben  entfenl  werden  konnte.  Am  Sdihnee 
seiner  ▼erdienstlichea  Arbeil  intol  sieh  Dr.  Naqib  bezflglich  der 
Ursachen  des  schlechten  Gehörs  bei  Schnlkindem  nnd  deren  möglichster 
Yerhtttong  folgendermaßen:  Wenn  wir  nnn  nach  den  Uiaachen  der 
in  einer  solchen  Hlnfigkeit  an  unseren  Schulen  nachgewieseBeB, 
besondere  mittslgradigen  SchweibOrigkeit  forschen,  so  mflssen  wir 
1.  solche  nnterscheideii,  welche  avAerfaalb  des  Beraiches  der  Scheie 
md  2.  solche,  welche  inneihalb  desselben  Uegen.  Unter  deo  ersteren 
spielen  die  klimatischen  ^nflOsse  eine  groise  Bolle.  Wichtiger 
^eUeicht  noch  ist  nach  allgemeiner  Erfafaraog  die  nachteilige  Wirknng 
einer  anreinen,  namentlich  Baach-  and  Staobtefle  enthaltenden  Lalt, 
welche  die  Schleimhiate  bestAndig  mechanisch  reist.  In  dieser 
Bemehang  ist  leider  oft  der  Beraf  des  Vaters,  s.  B.  wenn  er  Bicfcer 
oder  Wirt  ist,  tob  Bedeatong.  Ebenso  einfloftreich  sind  anch  hiisliciie 
MUkverlifiltnisse  and  socbdes  Elend,  welche  VemachlAssignng,  be^ 
sonders  der  kleineren  Kinder,  zor  Zeit  des  beghuienden  Ohrea^ 
leidens,  sowie  der  RekonTalescenz  von  Katarrhen  nnd  InfektiOBS* 
krankheiten  zur  Folge  haben.  Innerbalb  der  Schule  machen  sich 
die  nftmlichen  nngOnstigen  Einflasse,  Staab  and  flberhitsle  Loft,  jetat 
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Boeh  in  Tenchiedenea,  Tor  allem  unseren  alteren  Elaeeendnimem 
recht  deutlich  bemeikbar.  Hier  konnte  durch  raÜonelleB  Kehren, 
d.  h.  ImditeB  Annehmen  des  Stanbes  Tom  Fnlsboden  und  den 
Minlhinkcp,  durch  strenges  Verbannen  von  Kopfbedeckungen  nnd 
Hinteln  ans  dem  Schnlzinuner  ebenso  vieles  gebesaert  werden,  ivie 
dnrch  das  Ersetzen  der  alten  tannenen  Ladenboden  dnrch  Parkett 
Gar  nidbt  so  selten  scheint  mir  fienier  bei  unserem  Lehrpersonal, 
mad  mar  oft  bei  dem  f&r  seine  Aufgabe  am  meisten  begeisterten, 
ein  nnnOtig  laates  Sprechen  zur  Gewohnheit  geworden  za  sein,  was 
auch  die  kindliche  Gehörschärfe  abstumpft.  Das  Gleiche  gilt  gewifii 
anch  Ton  dem  besonders  in  den  unteren  Klassen  Oblichen  chonn&Tsig 
lauten  Hersagen  Ton  S&tzen,  Zahlenreihen  n.  s.  w.  durch  die  Kinder. 
Sehr  nachahmnngswert  nnd  im  groCsen  Interesse  aller  in  einem  Schul« 
lokale  arbeitenden  Kehlköpfe,  Ohren  und  Gehimnerven  erscheint  die 
BaÜonale  Gewohnheit  der  Engländer,  nicht  nur  zu  Hause,  sondern  andi 
in  der  Öffentlichkeit,  in  der  Kirche  und  im  Parlamente,  eher  leiser, 
aber  sehr  deutlich  und,  wo  besonderer  Nachdruck  erfordert  wird, 
nno  so  langsamer  zu  sprechen.  Durch  Übung,  d.  h.  dnrch  ein 
methodisches  genaues  Aufmerken  auf  schwächere  Sinneseindrticke 
können  wir  unser  Gohf^r  ebensogut  wie  unser  Gesicht  innerhalb 
gewisser  Grenzen  verschärfen,  und  die  Überzeugung,  dafs  da  in 
unseren  Schulen  ohne  Überanstren^nmg  der  Jnfjend  noch  manches 
zu  thun  bleibe,  haben  wohl  die  meisten  der  unseren  Hörprüfungen 
beiwohnenden  Lehrer  gewonnen.  Ebenso  habe  ich  mich  in  anderer 
Richtung  oft  freuen  können,  zu  sehen,  dafs  bei  im  Unterrichte  zurtlck- 
bleibenden  Kindern  durch  die  Gehönintersnchung  als  eigentliche 
Ursache  des  vernieintlichen  Unfleifses  eine  Hörschw.lche  sich  heraus- 
stellte und  somit  den  BetreÜeuden  erst  jetzt  volle  Gerechtigkeit  zu 
teil  wurde. 

Der  italienische  Unterrichfsminister  gegen  die  Über- 
bnrdnng.  Der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  in  Italien 
Martini  hat  nach  j,Thc  Snnit.  Inspect.^  eine  Warnung  vor  geistiger 
Überanstrenj^ning  der  Schuljugend  erlassen.  Nach  seiner  Ansicht 
kann  es  grade  in  Italien  sehr  leicht  zu  diesem  Übelstande  kommen, 
da  man  hier  augenblicklich  bemüht  ist,  das  Unterrichtswesen  auf 
gleiche  Höhe  mit  den  tlbrigen  Ländern  zu  bringen.  „Wir  ver- 
gessen", so  schreibt  er,  „die  rechte  Einteilung  der  Arbeit.  In 
unseren  Lehranstalten  wird  zu  viel  aufgenommen  und  zu  wenig 
verdaut.  Die  Sekundärschulen  sollten  mehr  den  Geist  anregen  und 
die  Seele  mit  der  Liebe  zur  Kultur  erfüllen.  Unsere  Programme 
sind  erweitert  worden,  aber  die  Entwickelnng  des  Gehirns  ist  nicht 
pari  passu  fortgeschritten.  W&hrend  der  Erwachsene  den  Adi^ 
stnadentag  fordert,  verlangen  whr  von  unseren  zehnjährigen  Knaben 
eine  viel  längere  und  anstrengendere  Arbeitszeit.'' 
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Verbot  des  Wirtshaasbesuchs  für  Volks-  und  Fortbildniigs- 
Schüler  in  HeSMll.  Bei  der  heasischeii  Ständekammer  ist  folgender 
Antrag  eingegangen:  Die  StäDdekammer  wolle  die  Begiening  ersuchen, 
iQr  das  ganze  Land  ein  gleicbheitlicb  geregdtes  Verbot  des 
Besncbs  Ton  Wirtshäusern  nnd  Tanzbelnstigangen  seitens  der  Scbftier 
der  Volks-  nnd  Fortbildangsschnlcn  gesetslich  herbeizufOhren.  Die 
Begründung  erblickt  die  Ursache  der  zunehmenden  Verrohung  der 
Jugend  hauptsächlich  in  dem  allzufrühen,  auch  in  gesundheitlicher 
Beziehung  so  nachteiligen  Besuche  der  Wirtshäuser  nnd  Tanz- 
belustigungen  und  verweist  auf  das  in  Bayern  nach  dem  Polizei- 
straf f?esetzbuch  von  1871  bestehende  Verbot.  In  Baden  sei  in 
ähnliclier  Weise  vorgegangen  worden.  Den  Besuch  von  Tanz- 
belustigungen unbedingt,  das  heilst  auch  in  Begleitung  der  Eltezn 
zu  verbieten,  ist  dort  den  Bezirksämtern  überlassen. 

Znr  Speisnn^  und  Bekleidung  armer  Schulkinder  schreiben 
die  „Selms.  BI.  f.  Gsähtspflg.""  :  In  Berlin  existiert  ein  besonderer 
Verein  zur  Si>eisung  armer  Schulkinder.  Derselbe  licfs  während  des 
verflossenen  Winters  in  den  städtischen  Gemeindeschulen  regelmäf-iü 
jeden  Tag  6 — 7000  hungernden  Kindern  das  fehlende  Frühstuck 
reichen.  In  Kiel  ist  es  die  Gesellschaft  freiwilliger  Arraenfreun de, 
welche  täglich  440  Kinder  aus  den  ärmeren  Bevölkerungsklassen  mit 
warmer  Morgenkost,  Milchsuppe  und  Brötchen,  speist.  In  Dresden 
sorgt  der  Verein  gegen  Armennot  und  Bettelei  iür  Schulsuppen  von 
Neujahr  bis  Ostern.  In  Graz  wirkt  ein  Verein,  welcher  sich  die 
Bekleidung  dtirftiger  Kinder  zur  Aufgabe  stellt.  Er  zählt  1951 
Mitglieder,  nahm  am  16.  November  1892  die  Bekleidung  von  400 
würdigen  und  dürftigen  Knaben  vor  nnd  hat  seit  seinem  Bestehen 
über  7000  Kinder  mit  Kleidern  ausgestattet.  In  Bern  wurde  eine 
Zflbringertachstiftang  gegründet,  weldie  sieh  s^eiehfidls  die  Bekleidung 
armer  Sdifiler  und  Schfileriiinai  zun  Ziveek  gcsotat  hat.  Feraer 
hat  man  im  Kanton  Bern  auch  in  diesem  Winter,  wie  an  so  vidti 
Orten  der  Sehwelz,  die  Speisung  armer  Schulkinder  Torgenommea. 
Bnrgdorf  setzte  beispielsweise  für  Yerabreichnng  der  Schaler- 
snppe  1000  Fr.  anÜB  Budget.  IMe  Gemeinde  Jegistorf  sammelte 
ftr  AnsteOnng  von  Schuhwerk  nnd  Strümpfen  an  bedürftige  Kinder 
Fr.  246.  In  der  Ortschaft  Schüpfen  erhielten  arme  Schulkinder 
mittags  Vs  Liter  Milch  und  200  Gramm  Brot;  ftkr  diese  Bp6sug 
wurden  500  Fr.  anf  Kosten  der  Schulgememde  Terausgabt. 

Hygieniaeke  Fttnorge  für  die  Kindergirtem  ift  Berili. 
Nach  der  «Tos».  Zig*  bedarf  jeder  Berliner  Kindergarten  ein» 
Konzession  seitens  der  stadtischen  SchnlbehOrde  und  untersteht  der 
Schulanfeicht  genau  so,  wie  die  städtischen  Schulen.  Ferner  muis 
die  Ton  dem  behandelnden  Arzte  pflichtgemüb  zu  erstattende  Anseigs 
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einer  daadbet  anlsetareleiieB  ansteckenden  KnmUMfit  an  die  Sanitäts- 
behörde aneh  die  Angabe  des  Kindergartens  enthalten,  den  das  er- 
krankte Kind  besucht,  um  so  einer  etwa  drohenden  Yerbreltang 
der  Krankheit  Toibeiigen  an  kOnnen.  Die  YereinsTolkakinderglrten 
im  Osten  besitxen  gesnnde  Wohnrftome  mit  einer  kleinen  Garten- 
anlage nnd  werden  tflißlch  anf  das  sorgftltigste  gereinigt  and  gelttftet. 
Die  dort  Tersorgten  Kinder,  welche  ansachliefiilich  armen  Familien 
angehören,  zeigen  denn  auch  ein  firisches»  gesundes  Aussehen. 
Weniger  gOnstig  dürften  freilich  die  Yerhiltnisse  in  manchen  Privat- 
kindergirtea  liegen. 


Erlafs  des  firofsherzo^lich  badischen  Ministeriams  des  Innern, 
die  AnsaehlieliBaag  epileptischer  Kinder  voil  dem  Besnehe  der 

Volksschiilen  betreffend. 

Karlsruhe,  den  16.  Juni  1893. 

Im  Hinblick  darauf,  dafs  die  Anstalt  für  epileptische  Kinder 
in  Kork  seit  dem  30.  November  v.  J.  besteht  und  deren  Einricbtimgen, 
wie  sich  bei  einer  kürzlich  durch  den  diesseitigen  Medizinalrefcrenten 
vorgenommenen  Besichtigung  erjjeben  hat,  ihrem  Zwecke  entsprechen, 
hat  der  Grofshorzo gliche  Oberschulrat  die  Grofsherzoglichen  Kreis- 
schulräte angewiesen,  künftighin  mit  gröfscror  Strenge  auf  den  Aus- 
Rcblufs  epileptischer  Kinder  von  der  Volksschule  Bedacht  zu  nehmen, 
da  die  Teilnahme  solcher  Kinder  au  dem  rnterricht  mit  mannig- 
faehrn  Nachteilen  für  das  Wohlbefinden  und  den  Unterricht  der 
übrigen  Schüler  verbunden  ist. 

Die  Grofsherzocjlichen  Kreisschulräte  werden  deshalb  in  allen 
Fällen,  in  welchen  bei  Visitationen  oder  sonstiijer  Gelegenheit  der 
Besnch  der  Volksschule  durch  ein  epileptisches  Kind  zu  ihrer  Kenntnis 
gelanjrt,  zum  Zwecke  der  Beschlulsfassung  über  die  Entbindung, 
bezw.  Ausschliefsung  dieses  Kindes  vom  Schulbesuche  auf  Gnmd  des 
§  3,  Absatz  2  des  Gesetzes  über  den  Elementarunterricht  vom 
30.  Mai  1892  Vorlage  an  den  Grorsherzoglichen  Oberschulrat 
erstatten. 

Einer  Anregung  Grofsherzoglichen  Oborschulrats  entsprechend, 
werden  auch  die  Gro("sherzoglicheu  Hezirksürzte  hiermit  angewiesen, 
bei  ihren  Schulbesuchen  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dals  sie  von 
dem  Vorhandensein  epileptischer  Kinder  Kenntnis  erhalten.  Zu- 
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treffenden  Falles  ist  von  dem  Sachverhalt  dem  Grofsherzoglidiea 
fiezirksamtc  zur  weiteren  Vorkehr  Anzeige  zu  erstatten. 
An  sämtliche  Groisberzoglicben  BezirksArzte. 

Rundschreiben  der  k.  k.  schlesischen  Landesre/^ernng  vom 

6.  April  1893,  Z.  4331,  an  alle  unterstehenden  Behörden 
bezfiglich  der  Schfilerimpfungen  und  Vaccinationsausweise. 

Wiewohl  mit  dem  hieramtlichen  Erlasse  vom  5.  Mai  v.  J., 
Z.  2528,  angeordnet  wurde,  dafs  das  Ergebnis  der  Schülerimpfungen 
sowohl  im  Impfjournale  als  in  dem  statistischen  Impfungsausweise, 
und  zwar  in  ersterem  unter  namentlicher  Anführung  der  Impflinge, 
in  letzterem  durch  Ersichtliclimachung  des  summarischen  Resultates, 
also  getrennt  von  den  auf  (Jrund  der  Matrikenausztige  und  Gemeinde- 
ausweise vorgenommenen  Impfungen,  zur  Darstellung  gelangen  solle, 
war  dies  nur  bei  wenigen  der  für  das  Jahr  1892  vorgelegten  impf- 
elaborate  der  Fall. 

Um  jeden  Zweifel  darüber  zu  benehmen,  in  welcher  Art  die 
Nachweisung  über  die  Schülerimpfungen  erfolgen  soll,  wird  liiermit 
angeordnet,  daljs  dieselben  fortan  sowohl  in  dem  Impfjournale  als 
auch  in  den  statistischen  Ausweisen  der  ImpfSU-zte,  und  zwar  getrennt 
Ton  den  flbrigen  Impfungen  und  mit  besonderer  Aufschrift,  Tor- 
zamerkea  flind. 

In  letzteren  hat  dies  derart  su  geschehen,  dafs  zaerst  das  ftr 
jeden  einzelnen  Impfsanunelplatz  entfoUmde  Eiigebnia  der  nach 
den  IfatrikenanazOgen  nnd  den  Gemeiiideaiisweisen  Torgenommenen 
Lnpfangen,  beziefanngsweiae  der  an  freiwillig  zun  Impfsammelplatze 
gebrachten  Kindeni  ansgefthrten  Yaccinatioüen  eingetragen  wird, 
woraaf  die  Somme  aller  dieser  Einzeldaten  anzosetzen  ist. 

Darunter  suid  ni  gleicher  Weise  die  auf  die  Scfamerimpfongen 
hezognehmenden  Ziffern  anznflkhren,  doch  ist  bei  jedem  Impfeammel- 
platze  die  Zahl  der  Erstimpfmigeii  ton  jenen  der  Refvaoeinationen 
anseinanderznhalten,  so  daft  also  das  Eigebnis  der  ScfaOlenmpiongen 
unter  Umstsnden  bei  einzebien  SammelplAtzen  in  zwei  Kolonnen 
auszuweisen  sein  wird. 

Bei  der  Gesamtsunune  der  SchQlerin^fangen  ist  zuerst  das 
sununarische  Resultat  der  Entimpfungen,  sodann  Jenes  der  Be- 
vacdnationen  anzufahren,  worauf  die  Summe  beider  zu  folgen  hat 

In  Ahnlicher  Weise  ist  bei  der  Yerihssong  der  sumnuttischea 
Ausweise  nur  mit  dem  Unterschiede  Torzugehen,  dals  hier  noch  das 
summarische  Ergebnis  beider  Kategorien  von  Impfungen  anzusetzen 
ist,  welches  mit  den  in  den  Teilbericht,  lit.  0.,  des  Jahres- 
sanitAtsberichtes  anfinmehmenden  Ziffernansfttsen  in  Obereinstimmung 
sein  mufis. 
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üm  Bicht  neue  Irrungen  aufkommen  zu  lassen,  sind  die  Impl- 
Ante  damaf  anfinerksam  an  machen,  daft  Im  Sinne  des  h.  o.  Er* 
laasea  im  29.  JnU  1891,  Z.  9781,  als  reTacciniert  nnr  jene 
SchnUdnder  auszuweisen  sind,  bei  welchen  es  zur  Wiedeiliolnng  der 
bereits  vor  10  Jahren  dnrcbgeftthrten  Erstimpfong  kam. 

Kücksichtlich  der  wiederholt  anfgeworfenen  Frage,  wer  den 
Impfznstand  der  Schüler  an  konstatieren  habe,  wird  bemerkt,  da£s 
dies  in  jenen  Gemeinden,  welche  Domicile  Yon  Impftrzten  sind, 
unschwer  von  diesen  besorgt  werden  kann  nnd  gewi&  um  so  williger 
geschehen  wird,  da,  vom  laufenden  Jahre  angefangen,  eine  EuUohnmig 
der  Ortsimpfungen  stattfindet.  In  allen  übrigen  Fällen  muls  es  den 
Schulleitern  überlassen  werden,  alle  in  die  Schule  eintretenden  oder 
bereits  eingetretenen  Kinder,  bei  welchen  sich  nicht  deutliche  Impf- 
narben nachweisen  lassen,  in  die  Yerzeichnisae  der  imp^flicbtigen 
Schüler  aufzunehmen. 

Bezüglich  der  Nachweisungen  über  die  anlilfslich  des  Ilerrschens 
von  Blattern  vorgenommenen  Revaccinationen  und  Notimpfungen  der 
Ungeimpften  wird  auf  den  hieramtlithen  Krlafs  vom  14.  September 
1885,  Z.  15543,  verwiesen,  nach  welchem  die  Notimpfungen  in  dem 
vorgeschriebenen  Impfjournale,  die  Revaccinationen  in  einem  ab- 
gesonderten Ausweise  ersichtlich  za  machen  sind,  welcher  dem  üaupt- 
impfberichte  beizuschlielisen  ist. 

Soweit  derlei  Impfungen  von  Ärzten  vorgenommen  werden, 
welche  nicht  als  öffentliche  Impfärzte  fungieren,  sind  die  von  den- 
selben zu  verfassenden  vorerwähnten  Nach  Weisungen  zu  sammeln, 
dem  Impfoperute  der  politischen  Behörde  beizuschliefsen  und  in  dem 
Impfberichte  unter  Anführung  der  entsprechenden  ziffermäfsigen 
Daten  zu  besprechen.  Um  dieselben  möglichst  vollkommen  und 
verläfslich  zu  gewinnen,  sind  die  benannten  Nachweisungen  von  den 
Epidemieärzten  alsbald  nach  Abschlufs  der  Epidemie  einzuholen. 

Zur  Kliirimg  des  noch  immer  verworrenen  Begriffes  der  Renitenz 
ist  auf  den  h.  a.  Erlafs  vom  28.  April  1891,  Z.  4363,  aufmerksam 
zu  machen,  welcher  in  Verbindung  mit  dem  eingangs  erwähnten 
h.  0.  Erlasse  vom  5.  Mai  1892  die  genügende  Handhabe  bietet, 
um  den  betreib  der  Vorlage  und  des  Inhaltes  der  Matrikenanszüge 
nnd  des  Verhaltens  mancher  Gemeindevorst&nde  beobachteten  Un- 
zukömmlichkeiten wirksam  entgegenzutreten. 

Gleidizeitig  eridlt  die  k.  k.  Bezirfcshanptmannschaft  anbei  die 
erforderiidie  Anzahl  von  Impfstoffbemgsanweisnngen,  Ton  welchen 
ein  allenfalls  erforderlicher  Mdirbedarf  hieramts  anzusprechen  ist. 

Schlielslich  whrd  in  Erinnerung  gebradit,  da&  Impfoperate,  in 
welchen  im  Sinne  der  mit  dem  hierortigen  Belasse  vom  5.  Mai  t.  J., 
Z.  6696,  hinansgegebenen  Instruktion  ttr  die  laqifitete  die  Bestätigung 
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Uber  den  Zettpnnkt  und  den  üm&ng  der  Inpfetoffbestellnng  oder 
AbbesteUnng  mangelt,  behnfii  dieiflÜUger  ErgSnzaiig  unbedingt  sorllck- 
znweisen  nnd  dafs  flberbanpt  nnr  in  der  vorgeichriebenen  Weise 
abgefoiste  Impfelaborate  snr  faierortigen  Vorlage  zn  bringen  sind. 

Ontacbten  des  Stadtphysikates  in  Wies  über  den  Antraif 
der  Direktion  des  dortigen  PSdago^uns  anf  Erteilug  YeK 
Unterricht  in  der  Hygiene  an  Lekren 

Die  Erfolge  anf  dem  Gebiete  der  Hygiene  werden  so  lange 
keine  genügenden  sein,  als  nicht  in  der  Bevölkenmg  selbst  das 
Yerständnis  hierfür  gesichert  and  somit  die  Zahl  derjenigen  Termehrt 
wird,  welche  den  Satzungen  der  Gesundheitspflege  in  immer  gröfseren 
Gesellschaftskreisen  Geltang  verschaffen  und  auch  don  Sinn  flir  die 
Unterstützung  dor  Bestrebungen  der  öffentlichen  SanitÄtspflege,  bezw.  der 
Sanitfttsverordnnncicn  wecken  und  fördern.  Insofern  durch  den  vor- 
liegenden Antrat;  diesem  Wunsche  Rechnung  getragen  wird,  raoö 
demselben  daher  das  wärmste  Interesse  enttrecrencrebracht  werdeu. 

Die  Hyoriene  als  Wissenschaft  hat  im  letzten  Decennium  bereits 
so  grofse  Fortschritte  gemacht  und  eine  solche  Fülle  von  Publikationen 
zu  Tage  gefördert,  dafs  sich  die  Notwendigkeit  herausstellte,  wie 
auf  anderen  wissenschaftlichen  Gebieten,  bestimmte  einzelne  Zweige 
zu  bearbeiten  und  auf  diese  Weise  den  speciellen  Bedürfnissen  mancher 
Gesellschaftsklassen  zu  entsprechen  (Gewerbehygienei  Nahrangsmittel- 
hygiene,  Schulhygiene  etc.). 

Dem  vorliegenden  Antrage  zufolge  soll  nun  eine  F>inrichtung 
geschaffen  werden,  durch  welche  der  Lehrer  befähigter  würde,  die 
Bedürfnisse  der  Schuljugend  vom  Standpunkte  der  Hygiene  aus  zu 
erfassen  und  die  Bestrebungen  der  Amtsärzte  zu  unterstützen. 

Es  ist  wohl  nicht  notwendig,  den  Umfang  dieser  Aufgabe  genau 
festzustellen,  immerhin  dürfte  es  jedoch  erwünscht  sein,  die  einzelnen 
Abschnitte  der  betreffenden  Lehre,  welche  nunmehr  in  der  Fort- 
bildungsschule für  Lehrer  vorgetrasren  werden  soll,  anzudeuten,  womit 
jedoch  selbstverständlich  dem  künftigen  Docenten  dieses  Faches 
keine  eigentliche  Direktive  für  die  Bearbeitung  des  Stoffes  gegeben 
werden  soll. 

Die  Vorträge  über  Schalhygiene  fdr  Lehrer  werden  somit  folgende 
Abschnitte  zn  nmfiusen  haben: 

1.  Das  Sdndgebftade  im  sBgemeinen,  mit  BerHekidchtigang  der 
einselnen  Einrichtungen  desselben.  Hierbei  wird  namentlich  der 
Ventilation,  Heizung  nnd  Beleuchtung  ein  besonderes  Augenmerk 
angewendet  werden  mttssen. 

2.  Die  Erfasltung  des  Oesnndheitswohles  der  Schuljugend  (Einflub 
der  Emlhrungi  Kleidung,  physischen  und  geistigen  Übnng,  der  Rein- 
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haltuDg  des  Körpers,  der  SabseUiea  und  der  natttrlicben  und  kttASt- 
lichen  Beleuchtung). 

3.  Das  Verhalten  der  Lehrer  gegenüber  schwächlichen  und  kränk- 
lichen Kindeni  (Stöning  des  Gesichts-  und  Gehörsinnes,  Verkrümmong 
der  Wirbelsäule  und  Krankheitsanlagen). 

4.  Schutz  der  Schule  vor  ansteckenden  Krankheiten. 

Es  ist  wohl  einleuchtend,  dafs  derjenige,  welcher  nach  der 
angedeuteten  Richtung  hin  für  das  Wohl  der  Schuljugend  förderliche 
Grundsätze  in  sich  aufgenommen  hat,  auch  bestrebt  sein  wird,  den- 
selben tiberall  Geltung  zu  verschaifen  und  somit  die  Satzungen  der 
Hygiene  aus  dem  Gebiete  der  Theorie  auf  das  der  Praxis  und  der 
fruchtbaren  Weiterverbreitung  zu  übertragen. 

Das  Stadtphysikat  kann  demnach  die  Absicht,  die  heranzubildenden 
liehrer  auch  mit  den  Fordemngen  der  Schulhygiene  rechtzeitig  vertraut 
IQ  machen,  als  ^ne  seitgem&lse  und  nOtzliche  erkl&ren  und  die 
DnrehfUirung  deraellMii  winnsteiis  empfeldeii.^ 


yerfonalien. 


Herr  Dr.  Friedrich  Eoldewet,  Rektor  der  Stadtschule  in 
Königslutter,  hat  sich  zur  Mitarbeit  an  unserer  Zeitschrift  bereit 
erUftrt. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Geheimer  Medizinalrat  Pro- 
fessor Dr.  H.  ScHMiDT-RiMPLBR  in  Göttingeii,  wurde  zum  General- 
arzt II.  Klasse  befördert. 

Dem  Medizinalrelerenten  im  Ministerium  för  EIsals-Lothringen, 
Geheimen  Medizinalrat  Dr.  Krieqer  zu  Stralsburg  i.  £.,  ist  der 
Bang  der  Räte  III.  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Direktor  des  Kinderhospitals  in  Stettin  Dr.  SiEFFBH  wurde 
zum  Geheimen  Sanitätsrat  ernannt. 

Den  Kreisschulinspektoren  Dr.  WESSia  zu  Kleve,  Dr.  Füchte 
zu  Essen  und  Dr.  Jeltsch  zu  Elberfeld  ist  der  Charakter  als 
Schulrat  mit  dem  Bange  der  JtUUe  lY.  Klasse  verliehen  worden. 


*  In  der  Sitzung  des  Wiener  Stadtrates  vom  6.  September  d.  J. 
wurde  auf  Antrag  des  Vioebärgermeisters  Dr.  Qrübi.  die  Abhaltong  eines 
Kanes  über  Schulhygiene  am  dortigen  Pädagogium  unserem  verehrten 
Mitarbeiter,  Herrn  Pro&iaor  Dr.  Leo  BuBoaBSTsni,  als  Dooenten  fiber- 
tngwn.  D.  Bed. 
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Unser  vmHutet  Mitarbdter,  Herr  DMtlor  Dr.  Hsrosnft  am 
Friedrichagymnagiiim  in  Kassel,  eiliielt  das  BttteriEreos  L  Klaaae 
des  sftchsiachen  Hansordens  der  Wachsamkeit  oder  vom  weilsen  Falken. 

Dem  Begienmgs-  nnd  Schnliat  BüWKN  in  Koblena  ist  der 
rote  Adlerorden  HI.  Klasse  mit  der  SeUeilis,  dem  Rektor  der  Landes- 
scbnle  Pforta,  Profsssor  Dr.  Tolkmank,  die  Krone  mm  roten  Adler- 
orden IV.  Klasse,  den  Begiemngs-  nnd  Scbnlrftten  Dr.  Botshhagkbi 
in  Ddsseldoif  nnd  Dr.  SoHLHmoR  zn  StnCslNirg  i.  K.,  sowie  dem 
Seminardirektor  Dr.  JüireLiNe  in  Stade  der  rote  Adleiürisn 
ly.  Klasse  yerlieheD  worden. 

Die  Wahl  unseres  Terehrten  Mitarbeiters,  Herrn  Geheimen  Re- 
gierangsrats Professor  RiETSCHBL,  zum  Bdctor  der  technischen  Hoch- 
schule in  Berlin  fOr  die  Amtsperiode  Tom  1.  Jnli  1893  bis  dahin 
1894  wnrde  Tom  König  bestätigt. 

Dr.  A.  SOLAVO  hat  sicli  als  Privatdocent  fOr  Hygiene  in  Tnrin, 
Dr.  A.  CzERNT  als  Privatdocent  fior  Kinderheilknnde  an  der  dentsehea 
Universität  in  Prag  habilitiert. 

Der  Stattlialtercirat  Dr.  VON  Karajan  in  Wien  feierte  im 
Oktober  d.  J.  das  Jubiläum  seiner  fünfandzwanzigjährigen  Wirksam» 
keit  als  Landessanitätsreferent  für  Niederösterreich. 

Der  Geheime  Regierungsrat,  Regierungs-  nnd  Schnlrat  Dr. 
Schneider  zu  Schleswifr,  ist  in  den  Ruhestand  getreten ;  aus  diesem 
Anlafs  wurde  demselben  der  Adler  der  KoJUtore  des  Königlichen 
Hansordens  von  Hohenzollern  verliehen. 

Es  sind  gestorben:  am  20.  August  in  Berlin  der  Wirkliche  Ge- 
heime Oberregiemngsrat  a.  T).  GüSTAV  Adolf  Waetzoldt,  früher 
vortragender  Rat  im  Unterrichtsministerium  und  Direktor  der  König- 
lichen Tumlehrcrbildungsanstalt  daselbst,  in  St.  Petersburg  der  Wirk- 
liche Staatsrat  Dr.  Christian  Denckkr,  der  längere  Zeit  am  Kinder- 
hospital des  Nikolaiwaiseninstituts  als  Arzt  thätig  war,  in  Köln  der 
Regierungs-  und  Schulrat  Dr.  SCHÖNEN  und  zu  Neustadt  in  West- 
preulsen  der  Schulrat  KONSALIE. 


fitteratttr. 


Besprechungen. 

Dr.  Franz  Kibsslino  und  Egmont  Pfalz,  Lehrer  an  der  ver- 
einigten Rats-  und  Wendlerschen  Freischule  in  Leipzig.  Oesnod- 
keitslehre  üi  AnaeUofii  an  Bau  und  Leben  des  menscklichei 
Körpers«   ^Hederliolnngsbueh  d«  Naliirgeschichte.   In  6  Knrsea 
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für  gegliederte  Volks-  und  höhere  Mädchenschulen.  Kursus  5 
und  6.  Braunschweig,  1893.  Appelhaus  uud  Pfeuuiugstorfi.  (50  S. 
8«  M,  0,40.) 

Die  för  Schüler  bestimmten  Leitfäden  über  Bau  und  Leben 
des  menschlichen  Körpers,  die  in  den  letzten  Jahren  erschienen  sind, 
zeichnen  sich  dadurch  aus,  dafs  das  Hauptgewicht  auf  die  Gesund- 
heitslehre gelegt  und  aus  der  Anatomie  und  Physiolotrio  nur  soviel 
anftrenommen  wird,  als  zum  Verständnis  der  hygienischen  Belehrunpren 
unbedingt  erforderlich  ist.  Dieser  Standpunkt  raufste  sich  mit  Not- 
wendigkeit aus  den  Verhältnissen  entwickeln,  mit  denen  bei  diesem 
Ünterrichtsgegenstande  zu  rechnen  war.  Mag  die  Anatomie  und 
Physiologie  auch  ein  noch  so  interessantes  und  in  gewisser  Beziehung 
nfltzliches  Wissen  darstellen,  mag  der  fonnale  Bildungswert  dieser 
Gebiete  anch  noch  so  allgemein  anerkannt  sein,  far  die  Schule  wird 
die  GemndMtsleliie,  dieses  M  ftosscUieftlicli  der  nsckten  Nfltzlieli- 
Mt  dieneade  Wissen,  im  Tordergmnde  stehen  mflssen,  nm  so  mehr, 
als  die  Zeit,  die  diesem  Lehrgegenstande  gewidmet  werden  kann, 
Jhüherst  besduriakt,  der  za  behandelnde  Stoff  aber  sehr  umfangreich 
ist.  Die  8chwieri(ß[eit  einer  solchen  DarsteDnng  der  Oesondheits- 
lehre  liegt  im  wesentlichen  darin,  das  richtige  ICafs  in  der  Auswahl 
anatomischer  and  physiologischer  Kenntnisse  zn  treffen. 

Den  geschilderten  Gmndsfttzen  entsprechend  ist  das  Bttehlem 
TOD  KlBBSLnrtir  and  Pfalz  abge&fet.  In  Bezog  anf  die  Gesondheits- 
regeln  kann  die  Aaswahl  als  ehie  recht  zweckmäbige  bezeichnet 
werden;  aber  betreib  des  grandlegenden  Wissens  aas  Anatomie  and 
Physiologie  ist  die  Beschrinkong  in  einzelnen  Abschnitten  doch  zn 
wdt  getrieben,  so  dals  die  hygienischen  Lehren  in  der  Lnft  schweben 
imd  mangels  gehöriger  BegrOndnng  nicht  flberzeagend  wirken. 

Aber  noch  efai  zweites  Prindp  ist  es,  dnrch  welches  das  toy- 
fiegende  Badi  charakterisiert  wird.  Die  Darstellung  geht  Ton  den 
Lebensfhnktionen  ans  und  gibt  im  Anschluls  daran  die  Beschreibung 
der  betreffenden  Organe.  Dementsprechend  ist  die  Anlage  des 
Schrütchens  eine  wesentlich  andere,  als  bei  den  meisten  der  vor- 
bandenen  Leitfäden.  Seine  drei  Hauptabschnitte  handeln  von  der 
Ernährung,  von  der  Bewegung  und  vom  Wahrnehmen  und  Denken. 
Der  hierher  gehörende  Stoff  gliedert  sich  in  ktlrzere  Kapitel,  deren 
Überschriften  beispielsweise  bei  dem  zweiten  Abschnitte  lauten :  Die 
aufrechte  Haitang,  das  Gehen,  die  Arbeit,  Rückblick  auf  die 
Bewegungswerkzenge. 

Die  Schreibweise  ist  einfach  und  für  Kinder  leicht  verständlich. 
Jedoch  könnte  auf  Form  und  Inhalt  mehr  Sorgfalt  verwendet  werden. 
So  heifst  es  z.  B.  Seite  5:  Durch  wurmförmige  Krümmungen  und 
Bewegungen  des  Magens  wird  der  kugelige  Speiseklumpen  umher- 
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gerollt;  Seite  18:  Das  Bfait  wird  durch  einen  besonderen  Appartt 
im  Ktoper  nmhergelntet ;  Seite  19:  Mflch  ist  sehr  nahrhaft  and 
billig,  doch  darf  sie  nicht  abgeschöpft  sein.  Zv  dem  letzteren 
Satze  ist  za  bemerken,  daOs  auch  entrahmte  Milch  wegen  ihres 
betrachtlichen  Eiweilsgehaltes  nnd  wegen  ihres  billigen  Preises  m 
gutes  Volksnahnmgsmittel  bildet  Anf  Seite  34  lesen  wir:  Die 
Lehne  (der  Schnibaak)  mnft  so  niedrig  sein,  dafo  man  die  beidea 
nadi  fahiten  gezogenen  Ellenbogen  anf  die  obere  Kante  derselbea 
anflegen  kann.  Jetzt  wird  aber  bekanntlich  eine  Kreozrllcken* 
lehne  empfohlen. 

In  dem  BflcUein  finden  sich  35  grO/stenteOs  gute  Abbildnngen. 
Dieselben  sind  ansftüirlicheren  Werken  entnommen.  Denn  darauf 
deuten  die  vielen  flberflflasigen  Ziffern  und  Buchstaben  hin,  die  den 
einzelnen  Teilen  der  Zeichnungen  beigeftgt  sind,  und  die  hier 
nirgends  weder  Erklärung  noch  Benennung  finden.  Auch  sind  wohl 
die  Abbildnngen  einer  Reibe  yon  Gewürzpfianzen  ▼oUkommen  Ober- 
flOssig,  wenn  im  Text  nicht  einmal  iiir  Name  genannt  wird. 

Städtischer  Lehrer  OTTO  JaNKS 
in  Berlin. 

Dr.  Krug  in  Dresden.    Die  hy^enischen  Beziehiing;en  von  Heft- 
lage, Sohriftrichtmig  und  Haltung  der  Kinder  beim  Schreiben. 

Vortrag,  gehalten  im  Bezirksverein  Dresden-Stadt.  Sonder- 
abdruck  aus  dem  Korrespondenzblatt  der  sächsischen  ärztlichen 
Kreis-   und  Bezirksvereine,   LII.  Band,  No.  3  und  4,  1892. 

Dresden,  1892.  (8  S.  4^) 

Verfasser  hat  in  einem  Vortrage  vor  dem  Bezirksvereine  Dresden- 
Stadt  die  ILtrcr  mit  einer  kurz  gefafsten  Geschichte  der  „Steil-  oder 
Schiefschrilttrage"  bekannt  gemacht  von  Ellinger  und  Gross  bis 
Berlin-Rembold  und  Schubert,  von  den  anfangs  schüchternen 
theoretischen  Begründungen  der  Vorzüge  der  steilen  Schrift  bis  zn 
den  jetzt  sich  vollziehenden  umfassenden  praktischen  Übungen  der- 
selben in  den  Schulen  vieler  Städte. 

Seine  eigenen  Untersuchungen  und  Erfahrungen  sollen  vor 
allem  zur  Kontrolle  dienen,  ob  in  der  That  das  Sitzen  in  der 
Schule,  speciell  beim  Schreiben,  an  Störungen  des  Sehens  und  der 
K(>ri)erhaltung  schuld  sei.  In  betreff  «ler  Augenschädigung  hält  er 
sich  an  die  zahheichen  Arbeiten  der  Ophthalmologen,  welche  den  un- 
günstigen Eintiuls  der  Schule  beweisen.  Hinsichtlich  der  Ver- 
krümmungen der  Wirbelsäule  hat  er  sich  durch  Scbuluntersuchungen 
ein  eigenes  Material  geschaffen. 

Er  fand  bei  li'O  Knaben  6  linksseitige  und  5  rechtsseitige 
Skoliosen,  bei  222  Mädchen  20  linksseitige,  10  rechtsseitige  und 
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5  doppelte.  Im  Prindp  decken  sich  diete  Befände  mit  denen  des 
Beferanten  Tom  Jabre  1BB2,  indem  sie  das  Vorwiegen  der  Yer* 
biegoagen  nach  links  beweisen.  Der  weit  niedrigere  Prosentaatn  von 
Rückgratsrerkrflmmnngen  in  Dresden  lielSw  eine  Kritik  erst  za,  wenn 
bekannt  wäre,  welche  Messongsmethode  angewandt  worden  ist. 

7  Skoliosen  entstanden  bei  11-  bis  13jährigen  Mädchen 
iniierhalb  zweier  Jahre  zwischen  der  ersten  nnd  zweiten  Unter- 
■oclnuig. 

Yon  Kindern,  die  mit  entblöfstem  Rücken  schrieben,  £uid  sich 
bei  einem  Drittel  die  Wirbelsäole  nach  links  verbogen. 

Die  Beobachtung  der  verschiedenen  Haltnagen  der  Kinder  beim 
Schreiben  nnd  die  Übereinstimmung  derselben  mit  den  Befunden  an 
der  Wirbelsäule  führten  den  Verfasser,  wie  schon  1882  den  Re- 
ferenten, zu  der  Annahme  eines  Zusammenhanges  zwischen  Schreib- 
haltung und  KörperTcrkrümmnng,  unbeschadet  selbetverstAndlich 
des  Einflusses  noch  anderer  Schädlichkeiten. 

Warum  der  Arzt  in  der  Praxis  mehr  rechtsseitigo  Skoliosen 
sieht,  möchte  Verfasser  etwas  kompliziert  daraus  erklären,  dafs  bei 
der  linken  Lendenskoliose  die  beim  Sclireiben  notwendige  Drehung 
der  Schultern  nach  rechts  einer  Versclilimmerung  direkt  entgegen- 
wirke, während  bei  der  rechtsseitigen  dieses  Moment  fehle.  Es  scheint 
aber  die  Prämisse  doch  nicht  sicher  erwiesen.  Der  Arzt  beobachtet 
meistens  Doppelskoliosen,  ohne  dann  die  primäre  bestimmen  zu 
können.  Von  den  einseitigen  überwiegen  in  der  Sprechstunde  des 
Keferenten  weitaus  die  linken. 

Dafs  leichte  Ilaltungsanomalien  sich  wieder  zurtlckbilden  können 
und  nur  bei  fortgesetzten  Schädigungen  zunehmen,  ist  gewifs  richtig. 

Theoretisch  bekehrt,  ging  Verfasser  in  die  Schulen  und  sah 
schreiben.  Das  Material  lieferten  19  schiefschreibende  Klassen  in 
Dresden  und  20  steilschreibende  in  Wien  bei  dem  unermüdlichen 
Streiter  für  die  Steilschrift,  Emanuel  Rayr.  Als  Resultat  ergab 
sich,  wie  bei  allen  schon  bekannt  gegebenen  gleichen  Untersuchungen, 
bei  der  Schiefschrift  ein  Chaos  von  schlechten  Haltungen  mit 
stärkerer  Annäherung  der  Augen  an  die  Schrift,  bei  der  Steilschrift 
eine  beträchtliche  Majorität  tadelloser  Haltungen  bei  gröfiserer  Ent- 
fernung des  Kopfes  von  dem  Hefte. 

So  kommt  Verfasser  zu  der  Schlufsfolgerung,  dafs  die  Steil- 
schrift den  theoretischen  Anforderungen  betreffs  der  Richtung  von 
Zeile  und  Gnindstrich  entspreche,  dafs  sie  eine  bessere  Haltung,  vor 
allem  mit  gestütztem  Krenz,  ermögliche,  dals  bei  ihr  das  Kind  die 
Hansarbeiten  eher  bei  geradem  Sitzen  ansf&hre  nnd  dab  endlich  dem 
Lehrer  die  Schularbeit  dadurch  erleichtert  werde.  Dabei  nehmen 
die  Kinder  weniger  Sitzranm  ein,  ermüden  nicht  so  leicht,  haben 
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kflrzm  Buchstaben  zn  schreiben,  nnd  die  Konstmktion  der  Schul* 
hinke  ist  nicht  mehr  so  wichtig. 

Wir  freuen  ans,  einen  neuen  Mitlcämpfer  in  Br.  Krüg  gefonden 
zn  haben,  der  anf  eigenem  Wege  zu  denselben  Resultaten  gelangt 
ist,  wie  ein  jeder,  welcher  der  Steilschriftfrage  ernstlich  näher  tritt. 
Praktischer  Arzt  Dr.  med.  Wilhblm  Matbb  in  Fflrth. 

Dr.  med.  F.  A.  SCHMIDT.  Die  Leibesübnngen  nach  ihre« 
körperlichen  Übnngswert  dargestellt.  Ein  Gnindrirs  der 
Physiologie  des  Turnens  fftr  Turnlehrer,  Tumwarte  und  Freunde 
der  Leibesübungen.     Mit   2  Übersichtstafeln.    Leipzig,  1893. 

R.  Voigüändcr.  (84  S.  8^  M.  1,60.) 

Der  Verfasser  hat  mit  der  SchaflFung  und  Herausgabe  dieses 
Buches  das  Schrifttum  auf  dem  Gebiete  der  Leibcsübnngen  ganz 
wesentlich  bereichert,  denn  bislang  hatten  wir,  abgesehen  von  einigen 
Aufsätzen  und  Vorträgen  über  „Gesundheitliche  Forderungen 
an  den  Turnunterricht"  von  Schmidt,  überhaupt  nichts  Älm- 
liches  in  so  eingehender  und  Gründlicher  Darstellung.  Hier  tindet 
sich  nun  in  scharfer  wissenschaftlicher  Begründung  und  Ausgestaltung 
klar  und  allgemein  verständlich  ausgeführt,  was  aufser  der  Kenntnis 
des  Übungsstoffes,  dem  TiOhrgeschick  und  der  eigenen  technischen 
Fertigkeit  nicht  allein  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  des  Schultuniens, 
sondern  auch  den  Leitern  des  Vereinstumens  zu  wissen  unumgänglich 
notwendig  ist. 

In  einer  kurzen  Einleitung  spricht  sich  der  Verfasser  zunächst 
über  den  (irund  der  Leibesbewegung  und  den  Bewegungszweck 
aus.  Von  dem  allein  richtigen  Grundsatze  ausgehend,  dafs  der  ganze 
Mensch  mehr  ist,  als  nur  ein  aus  Knochen,  Gelenken  und  Muskdn 
bestehendes  Wesen,  weist  er  darauf  hin,  dafs  bei  der  Leibesübung 
auch  das  Nervensystem,  der  Wille  und  die  mit  der  Muskelarbeit 
aufs  innigste  verknüpften  Thätigkeiten  der  Atmung,  des  Kreislaufes 
nnd  des  Stoffwechsels  in  Frage  kommen.  Mit  der  Feststellung  dieses 
Grundsatzes  Terwirft  er  die  Erschöpfung  der  Übungsmöglich- 
keiten  als  grundlegendes  Princip,  also,  genau  besehen,  die 
KoBseqnenzen  der  SPiMscfaen  Tonisehnle  nnd  die  vielftcheB  Te^ 
immgen  unseres  sogenannten  modernen  Yereinstamwesens. 

Mit  Tollstem  Rechte  hebt  der  Autor  hervor,  dalb  anf  der 
Omndlege  ehier  natürlichen  gesundheitlichen  KOrpertibnng  die  tid- 
gerOhmte  Gymnastik  der  Griechen  berohte,  an  welche  vor  100  Jähren 
Guts  Mutha  anknöpfte  nnd  anf  welcher  Orvo  JlaBR  sefaie  Xnn* 
ichnle  anfgebant  hat. 

Der  erste  Abschnitt  handelt  „Ober  die  Arten  der  Leibes- 
llbnngen  nnd  ihren  Obnngswert*^.    Dieser  Abschnitt,  der 
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gröfsere  Teil  der  Schrift  überhaupt,  prftft  ia  klarer  nnd  sehr  über- 
sichtlicher Weise  die  beiden  grofsen  Gruppen  der  Bewegnngsarten, 
die  Kraft-  und  Geschicklichkeitsftbangen  und  die  Schnellig- 
keit 8-  nnd  Dan erfl bangen,  anf  ihre  physiologische  Bedeutung  hin. 

Zwei  Sonderarten  Ton  Übnngsformen,  die  nach  der  Richtnng 
der  Hirn-  und  Nervengymnastik  Ton  jenen  grofsen  Gruppen  abweichen, 
die  Aiifmerksamkeitsttbungen  (Ordnungsübungen  und  Reigen) 
und  die  Schlagfertigkeits Übungen  (Rin<^cn,  Fechten,  feinere 
Lauf-  und  Ballspiele),  werden  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes  einer 
Betrachtung  unterzogen.  Während  Verfasser  den  Aufnierksamkeits- 
Obungen  nur  im  geringen  Grade  einen  Wert  für  die  Ausbildung  des 
Leibes  beimifst,  will  er  den  lokalisierten  Kraft-  und  Geschicklich- 
keitstibungen (Fechten),  den  allgemeinen  Kraftübungen  (Ringen)  und 
den  SchneUigkeitsttbongen  (Spiele)  eine  bevorzugte  Stellang  angewiesen 
wissen. 

Im  zweiten  Abschnitte  wird  „das  Übungsbedürfnis  in  den 
verschiedenen  Lebensaltern'^  besprochen.  Hier  zeigt  Schmidt, 
welche  Einwirkungen  der  einzelnen  Übungsarten  für  die  verschiedeneu 
Lebensalter  fruchtbringend  sind,  und  wie  demgemäfs  der  Übungs- 
stoff zu  verteilen  ist.  Er  unterscheidet  für  diesen  Zweck:  1.  die 
Jahre  der  Kindheit,  a.  vom  6.  bis  9.,  b.  vom  9.  bis  14.  Lebens- 
jahre; 2.  die  Jahre  der  Entwickelung  vom  14.  bis  5^0.  Lebensjahre; 
3.  die  Jahre  des  Überganges  vom  Jüngling  zum  Manne  in  seiner 
Vollkraft  vom  20.  bis  30.  Jahre;  4.  die  Jahre  der  Vollkraft  des 
Mannes  vom  30.  bis  40.  Jahre  und  endlich  die  Jahre  der  Über- 
reife des  Mannes  vom  40.  bis  60.  Lebensjahre. 

Was  in  diesem  Abschnitte  ttber  den  Übnngsstoff  und  die  Art 
«nd  Welse  4er  Terarbeitang  desselben  fto  die  Terschiedenen  Lebens- 
Btnfeii  gesagt  wird,  ist  In  klarer  and  flbereeugender  Weise  ge- 
schrieben. 

Hdchst  instroktiT  sind  die  beigegebenen  Tafeln.  Die  erste  stellt 
den  Wert  nnserer  Ldbesflbongen  dar,  nnd  die  zweite  gibt  eine 
Übersicht  der  flSr  die  Terschiedenen  Lebensalter  sweckmftfidgen  Übnngen. 
Beide  TMa  ftthren  die  in  der  Schrift  entwickeltffli  Grandsätse 
gewiBsennaben  in  Form  einer  praktischen  Gebranchsanweisang  Tor. 

Wir  halten  die  toiliegende  Schrift  deshalb  für  so  anliMrordent- 
liefa  wichtig,  well  sie  ehi  Medisüier  nnd  Physiologe,  der  sogleich 
ein  erfUirener  praktisdier  Tnraer  ist,  vorüibt  hat.  Sie  wird  den 
^imsysteuiatikem  und  Tnnunethodikem  der  snnielst  in  dentschen 
Landen  gelftofigen  Betriebsweise  des  Tnmens  in  Schalen  wie  Terehien 
woU  manches  Achselsacken  entlodcen,  aber  auch,  md  das  hoffen  nnd 
Winsen  wir,  vielfach  das  richtige  Verständnis  finden  znm  Wohle  unseres 
infwadisenden  Geschlechtes  and  znm  Heüe  nnserer  dentschen  Tnmknnst. 
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Wir  empfehlen  die  Arbeit,  deren  Ertrag  dem  Centralausschufs 
für  Jugend-  und  Volksspiele  iü  DeutschlaDd  zur  YerfUgimg  gestellt 
ist,  den  weitesten  Kreisen. 

Tonünspektor  G}innasiallehrer  Auousi  Ue&mann 

in  Braimschweig. 

SL0JDifAGEN  I  Danmakk.  7de  Aarsberetning  fra  „Dansk  Sl0jd- 
forening  *  [üandfeiiigkeitsaiigelegeiilieiteii  iu  Dänemark.  7. 
Jahresbericht  des  „Dänischen  Handfertigkeitsvereins"].  Kopen- 
hagen, 1893.    L.  A.  J0rgensen.    (88  S.  Kl.  8°.) 

Wie  schon  in  früheren  Referaten  von  mir  hervorgehoben  ist, 
bllM  die  AnabUdong  tflchtiger  Lehrer  eine  Hanptaofgabe  dm  dlBisdieii 
HandüBTtig^eitsyereiiiB.  Im  Jahre  1892  waiden  auf  der  Sktidschnle  in 
Kopenhagen  in  drei  verBchiedenen  Kursen  71  Waiier  und  37  Franen» 
tut  alle  frohere  Lehrer  oder  Lehrerinnen,  imterriclitet.  Auf  der 
Slojdachnle  an  Askov  in  Jfttland  erhielten  antedem  noch  7  Hänner 
nnd  2  Franen  nach  deoa  achwedischen  System  ünterweiaDng. 

Bei  den  drei  Korsen  in  Kopenhagen  war  der  KlaBaenantecricfat 
angemein  dnrchgefBhrt  znr  yollen  Zufriedenheit  simtllfJHir  Teifaiehmer. 
Grofrea  Gewicht  wnrde  anf  korrekte  ArbeitaateOsagen  gelegt,  ebenso 
anf  die  Taktarbeit»  bei  welcher  alle  Arbeitenden  Sage  nnd  Hobel 
in  ehiem  bestimmten  Takte  bewegen.  Die  EinObong,  sowie  die 
Sicheiheit  in  der  Weriaeogbenotaang  wird  namentlich  Anftngem 
durch  die  Taktarbeit  merklich  erleichtert,  waa  die  Erfidmng  yoa 
Jahr  an  Jahr  immer  entschiedener  bestätigt 

Der  Stojdonterricht  findet  jetat  in  89  Schnlen  statt  nnd  ver- 
breitet sich  anch  mehr  nnd  mehr  in  den  Itadlichea  Yolkaschnlen 
trotz  der  grofsen  Schwierigkeiten,  welche  hier  zu  überwinden  aind. 

Der  Bericht  enthält  weiter  noch  eine  ausführliche  Darstelhing  des 
nnemiUdlichen  Slojdschnlvorstehers  Axel  MiKKBLBBR  über  den 
erziehlichen  Wert  der  verschiedenen  Werkzeagflbimgen.  Ks  wird^  so 
sagt  er,  allgemein  anerkannt,  dafs  einige  Übungen  mehr  f^rundlegend, 
andere  mehr  abschliefsend  sind,  einige  gesundheitsfördernd,  andere 
gesundheitsschädlich,  einige  nnterhaltend,  andere  langweilig  für  die 
Kinder. 

Herr  Mikk£LS£N  hat  auch  einen  Veraoch  gemacht,  die  ver- 
schiedenen Säge-,  Hobel-  nnd  sonstigen  Übungen  näher  an  analyaieren. 

Er  hat  mit  Hilfe  von  Gewichten  die  Kraft  gemessen,  welche  gebraucht 
wurde,  um  diese  Werkzeuge  durch  ein  Stückchen  Holz  Ton  bestimmter 

Breite  und  Dicke  zu  führen,  ferner  ermittelt,  wie  grofs  die  Muskel- 
kraft war,  mit  welcher  die  Hand  das  Werkzeug  umfafste  u.  s.  w.  Auf 
(irund  einer  sehr  grofsen  Auzalil  von  Versuchen  sind  Durchschnitts- 
zahlen berechnet  nnd  für  jedes  Werkzeug  in  tabellarischer  Form 


Diyiiized  by  Google 


645 


mitgeteilt  worden.  Welche  Bedeutung  diese  Berechnungen  in 
praktischer  Beziehung  für  die  Beurteilung  der  verschiedenen  Übungen 
gewinnen  werden,  läfst  sich  zur  Zeit  noch  nicht  mit  Sicherheit  sagen. 
Jedenfalls  bilden  sie  einen  interessanten  und  energischen  Anfang, 
gröfsere  Klarheit  in  die  Sache  zu  bringen. 

Endlich  findet  sich  in  dem  Berichte  noch  eise  kurze  Be- 
sprechung des  zweiten  deutschen  Kongresses  flBr  erzieblicbe  Hand- 
arbeit, sowie  ein  Ueines  Beferat  Aber  einen  Knrm  M  Professor 
EUMPA,  den  Herr  Mimasm  selber  dorchgemaebt  bat 

Kommunaler  Kreisarzt  AXEL  Hertel 
in  Kopenhagen. 
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über  die  körperliche  Entwicklung  der  Knaben 
in  den  Mittelgolmlen  Moskaus. 

Von 

Dr.  med.  N.  Sack, 

Kinderarit  in  Mölkau.* 

Die  letzten  Jahrzehnte  dieses  JahrhnndertB  haben  steh 

durch  einen  so  mächtigen  Aufschwung  der  Litteratur  über 
Schule  und  Schüler  ausgezeichnet,  dais  man  heutzutage 
schwerlich  einen  intelligenten  Menschen  finden  wird,  der  sich 
nieht  Air  das  Sehiokeal  nnserer  Untemchtsanstalten  und  ihrer 
Zöglinge,  namenilioh  anoh  in  sanitftrer  Beziehung,  interessierte. 
Die  Schulmänner  sind  den  Ärzten  nnd  Hygienikem  bei  deren 
Bestrebungeu  zum  Teil  entgegengekommen;  sie  bemühen  sich, 
bis  zn  einem  gewissen  Grade  die  Forderungen  der  Schule  mit 
denen  der  Gesundheitspflege  in  Einklang  zu  bringen.  Und  wenn 
aueh  noch  nicht  alle  Bepiftsentanten  der  pftdagogisohen  Welt 
davon  flberzeugt  sind,  dafs  unsere  Lehranstalten  in  ihrer 
gegenwärtigen  Gestalt  den  Anforderungen  der  Hygiene  wenig 
Genüge  leisten,  dafs  vielmehr  die  Gesundheit  der  Schüler  in 
zahlreichen  Fallen  ein  Opfer  des  jetzigen  Schulsystems  wird, 
80  kommt  das  meiner  Ansicht  nach  teilweise  daher,  dais  die 
Ärzte  und  Hygieniker  bis  jetzt  wenig  statistische,  durch  ihre 

*  AiufBhrliohens  hierflber  in  meinem  gleiohnainigeD,  manaofa  ge- 
•dhiiebenen  Bnelie.  Moikaa,  1898. 

8ch«l|tfandlMltopft«g«  Tl.  42 
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Resultate  in  die  Augen  springende  Daten  anceführt  haben, 
welche  einen  jeden  von  der  Wahrheit  der  von  ihnen  ver- 
teidigten Saohe  ühensengen  konnten. 

ünsweifelhaftwar  nur  bewiesen  worden,  dafii  das  Sehorgan 
dnreh  den  Schnlbeencli  leidet  (Cohn,  Ebibmakk  n.  a.).  Feiner 
haben  die  bemerkenswerten  Arbeiten  von  A.  Hertel  in  Kopen- 
hagen, A.  Key  in  Stockholm  und  L.  Kotelmann  in  Hamburg 
zur  Feststellung  der  GesundheitsyerhältDisse  und  der  körper- 
lichen fintwioklnng  der  Sohnljngend  den  Ghrnndstoin  gelegt 
Nur  aolohe  Ontertnohungen,  die  an  groiken  Mengen  von 
Schtllem  und  streng  planmftfsig  vorgenommen  werden,  ver- 
mögen zu  zeigen,  ob  der  Gesundheitszustand  derselben  wirklich 
derart  ist,  dafs  er  der  Gresellfichaft  und  dem  Staate  Befürch- 
tungen einflöisen  mnis;  nnr  solohe  Untersnohnngen  können 
fdr  alle  überxengend  sein. 

Naeh  dem  Gesagten  ist  einleaohtend,  wie  wiehtig  die 
Forschungen  sind,  welche  bezwecken,  die  Gesundheit  und 
physische  Entwicklung  der  Schüler  zu  beleuchten  und  die 
erhaltenen  Resultate  mit  den  an  solchen  Kindern  gewonnenen 
zn  vergleichen,  die,  wie  Banemkinder,  jugendliche  Fabrik- 
arbeiter u.  a.,  nicbt  die  Sohnle  beenohen.  Da  ich  mir 
die  Aufgabe  gestellt  hatte,  die  diesbezüglichen  Lücken  in  der 
russischen  Litteratur  nach  Möglichkeit  auszufüllen,  so  habe  ich 
mein  Material  in  12  Gymnasien  und  Realschulen  Moskaus 
gesammelt,  indem  ich  mehr  als  6800  Beobachtungen  anstellte. 
Bestimmt  wnrden  KOrperlftnge  nnd  BmstnmfiEUig  der  SohUler, 
ihre  Bmstdurohmesser  (diameter  oostalis  et  stemovertebralis) 
und  endlich  ihr  Gewicht.  Zugleich  sammelte  ich  die  genausten 
Daten  über  die  Nationalität  derselben,  über  Stand  und  Gewerbe 
ihrer  Eltern,  über  die  Zahl  ihrer  Schuljahre,  über  ihre  Fort- 
schritte in  der  Schule  nnd  über  ihre  Lebensbedingongen  im 
Eltembanse.  Auf  diese  Weise  erhielt  ich  die  Möglichkeit, 
den  Einflnls  eines  jeden  der  genannten  Faktoren  anf  den 
im  Wachstum  begriffenen  Organismus  zu  bestimmen,  und  ich 
bin  dabei  in  der  That  zu  einigen  sehr  wichtigen  Resultaten 
gelangt.   Es  mnis  hinaugefügt  werden,  dals  die  Schüler  zwei 
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Jabre,  nftmlioh  1889  und  1890,  der  Beihe  nadi  vntenaokt 
wmdai,  und  swwt  in  denselben  Monaten,  vom  September  bie 
mm  Desember,  nnd  naeb  ein  nnd  demaelben  Programrae. 

Dadiirch  war  ich  im  stände,  mir  ein  Urteil  über  den  indi- 
vidueileu  Gang  der  körperHohen  £ntwickiuDg  bei  einem  jeden 
von  ibnen  zn  bilden. 

Obne  mieb  anf  Ringelbeiten,  wie  die  angewandten  Unter- 
anehuigsmetboden,  die  Art  der  Bearbeitung  des  reiobbaltigen 
Materials,  einznlassen,  will  ich  direkt  znr  Bescbreibnng  der 
wichtigsten  Thatsachen  und  Schlufsfolgerungen  übergeben. 

Leider  kann  ich  vorderhand  nur  die  Kesultate  meiner 
Untersuchung  über  den  Wuchs  nnd  den  Brustumfang  der 
Scihttier  mitteilen ;  waa  die  Bmstdorebmesaer  nnd  das  Gbwiobt 
anbetrifft,  ao  ist  daa  geaammelte  Material  noob  niebt  TollatBndig 
bearbeitet. 

Die  Körperlänge  der  Schüler  gibt  uns  Tabelle  I  auf  Seite  652, 
in  welcher  zum  Vergleiobe  auch  die  Körperlänge  von  Jugend- 
lieben Fabrikarbeitern  nnd  Banemkindem  dea  MoBkanaoben 
GtmTemementa  angefEkbrt  iat;  anJaerdem  enthalt  dieaelbe  An- 
gaben über  den  Wndia  der  die  afadtiaeben  Mementareebnlen 
besuchenden  Kinder.  Bei  der  Beurteilung  dieser  Zahlen  ist 
in  Betracht  zu  ziehen,  dals  die  Gymnasiasten  meistens  den 
yennögenden  und  privilegierten  Gesellschaftsklassen  angehören, 
waa  bei  den  Elementaiaebülem  im  allgemeinen  niobt  der 
EaU  iat. 

Aus  der  umstehenden  Tabelle  I  kann  man  ersehen,  dafs 
die  G ymnasialschttler  ihre  Altersgenossen  in  den 
niederen  Schulen  und  besonders  die  jugendlichen 
Fabrikarbeiter  nnd  Bauernkinder  an  Körperlänge 
weit  Übertreffen,  biaweilen  nm  mebr  ala  14  om.  Femer 
bemerkt  man  im  Fortsobritt  dieser  Lftnge  eine  Periode 
verstärkten  Zuwachses  vom  12.  bis  16.  Lebensjahre, 
wobei  die  Fabrikarbeiter  und  die  Bauemkinder  sich  anscheinend 
nm  2  Jahre  später  als  die  Stadtkinder  entwickeln,  nämlich 
Tom  14.  bia  18.  Lebenajabre.  Die  Eziatena  einer  solchen 
Periode  baben  anob  Bowditoh  in  Amerika,  BoBXRTa  in  Eng^ 
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laad,  £bismann  in  Rufsland  and  Kotelmann  in  Deutschland 
kbr  nachgewiesen.^  Doroh  alle  diese  Fonoh«r  ist  oncweifel- 
baft  te%efteUt  vordm,  dafii  die  Knabtn  niig^fklir  im  13^ 
di»  Mideheii  im  11.  Jahve  sbhnell  in  die  Hidie  sa  achiefaeB 
anfuigsiL   Die  bttnlbiidA  Periode  danart  2' '  "4  Jiilixe* 

Tabelle  I. 


Körperlänge  der  Knaben  in  om. 


1  ■  ■ 

Iii 

mm»  P 

Mittelschüler  ! 
Moskaus 

(Hack) 

£  r 

S  2  J 
£  *  s 

S 

K 

=^  «  2 

n  3  o 

*  «  ~ 

n  E 

nteUfl^  Wut 

Alter 
in  Jahren 

MUtelschiiler 

u 

ee  u 

Jugendliche 
Fabrikarbeiter 

u 

s 

1 

8 

ISM 

120^ 

120,1 

117,8 

8-9 

6,6 

».8 

9 

ld0,3 

124,2 

122,4 

121,2 

9--10 

8»6 

4,3 

3,9 

10 

ia3,8 

128,6 

126,3 

126,7 

10-11 

4,2 

3,3 

3,6 

4,1 

11 

138,0 

131,9 

129.9 

130,8 

11—12 

4,5 

3,7 

4,5 

9,9 

12 

142,5 

135,6 

134,4 

133,7 

12-13 

5,3 

4,9 

3,3 

8.0 

13 

147,8 

140,5 

137,7 

186,7 

13-11 

7,8 

5,0 

3.5 

14 

155,6 

146»5 

141,2 

14-15 

5,5 

15 

161,4 

146,7 

15-16 

4,8 

16 

105,7 

153,2 

16-17 

2,4 

5,4 

17 

168,1 

158,6 

17—18 

1,3 

3,2 

18 

169,4 

_ 

161,8 

18—19'' 

1,0 

1,8 

19 

170,2 

163,6 

19—20 

0,6 

0,8 

20—22 

169,7  ' 

164,4 

20—21 

0,4 

0,1 

21-22 

0,2 

6669 

M18 

22266 

M2 

Interessant  ist,  dafii  naeh  meinen  ünfemiohimgen  die 

Kinder  der  Israeliten,  die  sich  im  allgemeinen  durch  geringeren 
Wuchs  auszeichnen,  eine  kürzere,  aber  dafür  um  so  energischere 


*  Die  Periode  des  verstärkten  WuchseB  geht  nach  den  ünter- 
Buchungeu  von  Bowditch,  Paguaki  u.  a,  anmittelbar  der  geschlechtlichen 
Beife  vuraus. 

'  Von  da  an  weiter  nach  der  individuellen  Methode,  d.  i.  nach 
HessuQgen  an  denselben  Schülern  in  den  Jahren  1889  und  1890. 
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Penod«  TerBtftrkten  Lttngenwacbstiiins  zeigen.  Von  dem 
GUngien  kann  man  sich  dnroh  Tabelle  II  überzeugen, 
demifelge  die  Sehttler  bebrtiaoher  Abrtmnmuiig  i&  der  ThtA 
eine  Periode  ▼ermebrieii  Waehrtoms  von  mir  2  Jahren,  nimlioh 

vom  12.  bis  zum  14.  Lebensjabre,  aufweisen,  während  diese 
Periode  bei  den  übrigen  Knaben  sich  auf  4  Jahre  erstreckt. 
Weiter  unten  werden  wir  sehen,  daTs  dieselbe  Erscheinung 
auoh  in  Bezog  auf  den  Bmstnm&ng  beobachtet  worden  ist 

Tabelle  U. 

Jährliches  Wachstum  der  Körperlänge 
bei  rnsa  lachen  nnd  hebräischen  Schülern. 


AUer 
te  Jahna 

BaMen 

Hebräer 

9 

2.7 

10 

4.1 

4,0 

11 

4,7 

8,8 

12 

7,1 

18 

7,8 

M 

14 

8,9 

16 

4,1 

8,7 

16 

2,4 

2,1 

17 

1,4 

0,6 

Zahl  der 
MeMttBgen 

5701 

396 

Offenbar  mnl^  die  yerdoppelte  Bnergie  in  der  Entwicklnng 

des  Organismus  sich  bald  erschöpfen,  und  darum  ist  diese 
Periode  bedeutend  kürzer  bei  den  israelitischen,  als  bei  den 
übrigen  Kindern. 

Herrorgehoben  zn  werden  verdient  famer,  dals  nach 
meinen  üntemichnngen  die  Söhne  der  Termögenden 
Familien  grOfser  sind  nnd  sieh  sohneller  entwickeln, 
als  diejenigen  ärmerer  Eltern.  Die  Kinder  der  Hand- 
werker und  Arbeiter  waren  von  kleinerem  Wüchse,  als  die- 
jenigen der  Kauf  lente  nnd  der  beyorzngten  Klassen  überhaupt. 
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Diejenigen  Schüler,  welche  in  den  Lehrgegenstände u 
geringe  Fortschritte  machten,  zeigten  sich  kleiner,  als  diejenigen, 
welche  gute  Fortschritte  machten. 

Weiter  eigab  sieh,  dafii  gleichaltrige  Sehflier  sich  durch 
um  so  höheren  Wuchs  ausaeiehnen,  je  ggfiHm  die  Anaahl  der 
Jahre  ist,  welche  sie  in  der  Schule  augehnoht  haben,  mit 
anderen  Worten,  dafs  der  Schulbesuch  das  Längen- 
wachstum des  Körpers  beschleunigt.  Diese  Er- 
scheinung tritt  übrigens,  wie  Tabelle  III  zeigt,  nur  bis  zum 
1$,  Jahre  hervor. 

Tabelle  HI, 


Die  Körperlänge  gleichaltriger  Schiller  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  der  Dauer  des  Schulbesuchs. 


B 
«) 

o  ja 

t 

•9  O 
• 

w  w 

Iis 

1  der 
u  Ilgen  1 

a 

ü  'S 

8 

»  ja 
» 

63  O 

Iis 

<  ^ 

m 

II 

—  -r. 

<  ^ 
a 

II 

i  1 

0 

133,5 

341 

1 

154.3 

58 

■»1 

135,3 

73 

2 

152,9 

69 

134,2 

13 

14 

3 

154,0 

143 

0 

137,0 

243 

4 

155,9 

226 

11 

1 

137,9 

816 

5 

157,1 

184 

2 

140,8 

61 

6 

158,8 

49 

8 

139,5 

32 

1 

158,8 

42 

0 

137,9 

95 

2 

160,G 

36 

1 

143,4 

231 

3 

158,1 

82 

12 

2 

143,0 

241 

15 

4 

161,0 

124 

8 

142,3 

14(> 

5 

162,4 

224 

4 

14§,9 

44 

6 

161,9 

165 

1 

144,9 

56 

7 

166,5 

63 

2 

145,8 

III 

2 

164.8 

48 

18 

8 

148,5 

177 

8 

164,4 

42 

4 

148,8 

212 

4 

164,4 

107 

6 

161,5 

88 

16 

5 
6 
7 

166,2 
166,0 
1664 

168 
266 
146 

8 

168,0 
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Ich  halte  es  für  unmöglich,  die  erwähnte  Thatsache  dadurch 
zu.  erklären,  da£s  gröüsere  Kinder  früher  in  die  Schule  geschickt 
werden,  als  kleinere  desselben  Alters,  weil  ja  als  bestimmendes 
Moment  lOr  den  Zeitpunkt  des  Eintrittee  in  die  Sohule  das 
AltOT  und  nioht  die  Körperlinge  des  Kindes  gilt,  und  weil 
die  niederen  Klassen  unserer  Mittelschulen  in  der  That  von 
Schülern  sehr  kleinen  Wuchses  überfüllt  sind. 

Was  die  Entwicklung  des  Bi-ustkorbes  der  Schüler  betrifft, 
80  kann  man  ans  Tabelle  IV  auf  Seite  656  sich  davon  überzeugen, 
dafs  der  fimstamfang  der  Moskauer  Gymnasiasten 
abaolnt  gröfser  ist,  als  derjenige  der  jugendliohen 
Fabrikarbeiter  nach  Erismann,  besonders  im  Alter  Ton 
13 — 18  Jahren.  Auffallend  erscheint  aber,  dafs  die  Bauern 
kinder  in  den  Volksschulen  des  Moskauer  Gouvernements  und 
ebenso  die  Zöglinge  des  Findelhauses  in  Moskau  einen  gröfseren 
Bmatomfang  besitsen,  als  die  Gymnasialsohüler,  wenigstens 
bis  anm  13.  Lebensjahre.^ 

Ans  der  zngleioh  den  jfthriiohen  Znwaohs  des  Brust- 
umfanges enthaltenden  Tabelle  IV  läfst  sich  ferner  ersehen, 
dafs  im  Alter  vom  13.  bis  zum  14.  Jahre  die  Periode 
einer  verstärkten,  4 — 5  Jahre  anhaltenden  Brust- 
korbansbildung  beginnt  Diese  Periode  &ngt  bei  den 
Fabrikarbeitern  nm  ein  Jahr  später  an  nnd  endet  aneh  um 
ein  Jahr  spftter,  als  bei  unseren  G^ymnasiasten,  wfthiend  bei 
der  Körperlänge  sich  der  Eintritt  des  gröfseren  Wachstums 
nm  zwei  Jahre  bei  den  Fabrikkindem  verzögert. 

Ein  Vergleich  meiner  Zahlen  mit  denen  anderer  Beobachter 
hat  mir  gezeigt,  dafs  im  allgemeinen  der  Brnstnmfang 
der  Sohttler  yon  Gymnasien  nnd  Bealsohnlen  in 
Bnfsland  sehr  sehleeht  entwickelt  ist. 

Aufserdem  ergab  sich,  dafs  bessere  Lebensverhältnisse 
der  Kinder   auch   eine    grülsere  Brustperipherie 

*  Bauemkinder  des  Nowgorodschen  Gouvernements  und  Fabrik* 
trbeiter  des  Klinichen  Kreises  haben  nach  Gbiasxoff,  besw.  Erismann 
glekhftlli  eine  besser  entwickelte  Brost  bis  zum  13.  Jahre,  als  die 
Gymnanaftoa. 
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derselben  bedingen.  Der  abeolute BmstomfEuig  der£inder 
ans  Familien,  welche  aiflli  mit  LaadwirtBokaft  oder  mit  Handel 
beaehifdgeD,  war  starirer  entwickelt,  als  derjenige  der  Kinder 
Ton  Handwerkern  u.  dergl. 

Für  den  Brustkorb  der  Israeliten  wurden  kleinere  Mafse, 
als  für  den  ihrer  Altersgenossen  anderer  Abstammung  gefunden. 

Was  die  relative  Gröise  des  Bmstnmfangs  der  Sohfller 
anlangt,  d.  i.  sein  Yerhlltius  snr  EOrperlinge,  so  bin  ioh  an 
sehr  betrftbenden  Besnltaien  gelangt.  Bekiumilieli  wild  als 
Mafsstab  ftlr  eine  befriedigende  Entwicklung  des  Organismus 
fast  allgemein  angenommen,  dafs  die  Peripherie  des  Thorax 
die  Hälfte  der  Körperl&nge  betragen  mulB.  Einige  Beobachter 
haben  freilich  Zweifel  an  der  Tangliehkeit  dieses  Kriterinms 
anigesproehen,  jedoch  Tcrmag  ich  denselben  nicht  beisostimmen. 
Die  betreffenden  Ansichten  von  Toldt,  Janssn  n.  a.  werden 
nftmlich  durch  die  Zahlen  von  Chatelanat  über  die  körper- 
liche Entwicklung  der  österreichischen  Soldaten  und  durch 
die  russischen  Arbeiten  von  SuRTiLLO,  SlOLJABOEF  und  SuB- 
KOWSKT  widerlegt  So  bin  ich  anfGmnd  eigener  nnd  fremder 
Üntersoohnngen  au  dem  Schlüsse  gelangt,  dals,  wenn  anch  in 
einseinen  Fftllen  ein  Znsammentreflfen  ▼on  schlechter  Gksond- 
heit  mit  einem  günstigen  Verhältnis  des  Brustumfangs  enr 
Körperlänge  und  umgekehrt  möglich  ist,  doch  bei  einem 
Urteil  über  die  physische  Entwicklung  ganzer  Gruppen  von 
Individuen  und  beim  Vergleiche  yersohiedener  Gruppen  unter- 
einander dieses  Verhältnis  fast  als  der  einaig  sichere 
und  objektiye  Mafsstab  erscheint. 

In  der  umstehenden  Tabelle  V  ist  das  Verhältnis  des  Brust- 
umfanges zur  Körperlänge  bei  unseren  Schülern  und  bei 
Bauemkindem  angegeben. 

Die  Untersuchungen  verschiedener  Autoren  haben  gelehrt, 
daCs  der  Brustumfang  des  Nengeborenen  die  Hälfte  seiner 
Körperlänge  um  beinidie  7  cm  und  mehr  abertrifft,  dafe  aber 
im  Laufe  der  Zeit  dieses  Verhältnis  sich  allmählich  zu 
Ungunsten  des  Brustumfanges  verändert,  indem  der  Wuchs 
des  Körpers  in  die  Höhe  denjenigen  in  die  Breite  stark  über- 
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holt»  80  dals  im  10.  Lebenq&hre,  selten  später,  der  Brost» 
Qin&ng  derHftlfte  derKörperlänge  gleichkommt  und  weiterhin 

sogar  hinter  derselben  zurückbleibt.  Dieser  Zustand  daueit 
einige  Jahre  fort,  der  Brustumfang  wird  immer  kleiner  und 
kleiner  im  Vergleich  zur  Körperhöhe,  bis  endlich  eine  Peiiode 
rerstärkter  Entwicklung  desselben  eintritt.  Der  Braatomfang 
ftngl  an  sieh  der  fiftlfte  der  Körperlftnge  wieder  sn  nähern, 
nnd  in  einem  hestimmten  Jahre,  je  naohdem  die  Bedingungen 
flBr  seine  Entwicklung  mehr  oder  weniger  günstig  sind,  wird 
er  zunächst  der  Hälfte  der  Körperlange  gleich,  um  schliefslich 
dieselbe  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zu  übertreffen.  Diese 
gesetzmälsigen  Schwankungen  des  Verhältnisses  zwischen  den 
beiden  oben  genannten  Ghröisen  können  nach  meiner  Ansicht 
snm  sicheren  Maisstah  ÜQr  den  günstigen  oder  nngflnstigen  Gang 
der  Ausbildung  der  Brost  nnd  der  in  ihr  eingeschlossenen,  fftr 
Leben  und  Gesundheit  so  aufserordentiich  wichtigen  Atmungs- 
und Ejreislauforgane  dienen. 

Aus  der  nebenstehenden  Tabelle  V  ersieht  man,  dafs  die 
Moskaner  Gymnasiasten  eine  relativ  schlechter  entwickelte  Brost 
aofweisen,  als  die  den  V olkssoholen  angehörenden  Baoemkinder 
nnd  die  jugendlichen  Tagearbeiter  in  den  IVd>riken  des 
Moskauer  Gouvernements  und  der  Stadt  Moskau.  Auffallend 
ist  auch,  dals  die  Baumwollenspinner  in  den  Fabriken  des 
genannten  Gonvernements,  die  sich  nach  Erismann  durch 
nngOnstige  Lebensyerhältnisse  ond  schlechte  Körperentwicklnng 
onter  den  Arbeiteni  aoszeidhnen,  bis  zun  16.  Jahre  einen 
Terhältnismftlsig  weit  grODseren  Brostnmfang  besitzen,  als 
die  Gymnasialsohüler.  Derselbe  kommt  bei  den  letzteren  der 
Hiilfte  der  Körperhöhe  erst  im  20.  Lebensjahre  gleich,  d.  h. 
um  einige  Jahre  später,  als  bei  den  jungen  Fabrikarbeitern,  bei 
denen  dies  ongefähr  im  17.  Jahre  der  Fall  ist;  eine  Ans- 
nähme  bilden  nor  die  Baomwollenspinner.  Die  Baoemkinder  in 
Bonza  nnd  Soligalitsoh,  ebenso  die  Zöglinge  des  Findelhaoses 
in  Moskau  haben  durchschnittlich,  wenigstens  im  Alter  von 
8  bis  13  Jahren,  einen  Brustumfang,  welcher  die  Hälfte  der 
Körperlänge  weit  übertritt. 
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Aber  andi  im  fpftieren  Lebensalter,  nach  dem  20.  Jahre, 
weiaen  bei  weitem  nicht  alle  Sohfller  einen  hinllBglioh  ent* 
wickelten  Brustkorb  anf .  Die  naohstehende  Tabelle  enthftit  dm 

Prozentsatz  der  Individueü  im  Alter  von  20  bis  21  Jahren, 
welche  eiuen  kleineren  Brustumfang,  als  die  Hälfte  der  Körper- 
länge  besitzen  und  also  nach  dem  russisohen  Beglement  zum 
Militttidienste  nntanglioh  sind.^ 

Tabelle  Tl. 

Die  Zahl  der  Individuen  im  Alter  von  20 — 21  Jahren,  deren 
halbe  Körperhöhe  gröfser  ist,  als  der  Brustumfang. 

1.  For  die  gtiwmtd  Bevöltomig  Rofslands  (Ukke,  Sxegirepp)  etwa  20,0*/« 

2,  ^     ff        „  des  Kreises  Klin  (Erlsmakx)  21,7 

8.   „     ,  Bekruten  in  der  Schweis  (Sohweueriaohe  Statistik, 


62.  u.  68.  Lieferung)   26,0  ^ 

4.    ^     0    Fabrikarbeiter  in  CeutralruTsland  (Erismanx)   26,8  „ 

b.    „     ff    Rekruten  in  Osterreich  (Chatelakat)....,   34,4^ 

^-    i*     n    Spinner  u.  s.  w.  in  der  Schweiz   38,0^ 

7.    „     ff    GymnasialMhöler  in  Moskau  (Sack)   42,2  , 

8   „     „                „           „  Dorpat  (StröhmbkrcJ   dO,Oj, 


Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dals  aioh  unter 
den  Sehülem  der  Gymnasien  und  Bealsehnlen  in  Moakan  ««gafalir 
42,2 Vo,  in  Dorpat  sogar  50%  anm  Militärdienste  Tin- 
tanglioher  finden,  ansschliefslieh  wegen  mangels 

hafter  Entwicklung  der  Brust.  Wenn  man  aber  ferner  in 
Betracht  zieht,  dafs  die  oberen  Klassen  dieser  Lehranstalten 
einen  sehr  bedeutenden  Prozentsatz  Kurzsichtiger  enthalten, 
nnd  wenn  man  auiserdem  noch  die  anderen  Momente  •berlick- 
sichtigt,  welche  als  Hindernis  anm  Eintritt  in  das  Heer  dienen 
können,  so  mnlb  man  annehmen,  daüs  die  Zahl  der  Dienst- 
unfähigen unter  den  Gymnasiasten  und  ßealschülern  50  %  bei 
weitem  übersteigt.' 


*  Letzteres  verlangt  sogar,  dafs  der  Brustumfang  der  Bekruten  die 
Hälfte  ihres  Wuchses  um  2 — 2,5  cm  übertreffen  soll. 

*  S.  darüber  auch  die  interesianten  Zahlen  in  dieier  SSeitBchrift,  18d2» 
No.  2,  8.  70—73. 
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An&MrloMiiikeit  TerdMnen»  wie  ioli  gknbe,  auoh  meine 
Fastetellmigeii  über  den  Ckaiakter  dee  Ton  mir  g«eammelten 

Materials  in  statistischer  Hinsicht.  Indem  ich  bei  meiner 
Arbeit  die  von  Quetelut,*  Thoma*  und  Stieda  '  zur  Bear- 
beitung statietieoher  Daten  empfohlenen  Methoden  benutzte, 
kam  ich  in  istmeaanten  Sehlttaieii,  Yon  denen  loh  die  wioh^ 
figeten  luer  anlttluen  will. 

ErateoB  £uid  ieli,  dafo  mein  Material  sioli  dnroli  Einlmt- 
lichkeit  auszeichnet  und  deshalb  sich  aui^erordeutiich  zu 
statistischen  Schlufsfolgeningen  eignet. 

Femer  hat  die  yon  Thoma  empfohlene  Untersuchungs- 
methode  fOr  dia  Zahl  der  individuellen  Abweichungen  der 
BeobaehtmigeiL  Ton  der  Norm  TermittelBt  des  Yorber  gefundenen 
wahraebeinlieben  Wertes  dieser  Abwmebnngen  mir  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  eine  sehr  interessante  Eigentümlichkeit  in 
der  körperlichen  Entwicklung  der  von  mir  untersuchten 
Kinder  zu  finden.  loh  konnte  nämlich  nachweisen,  dais 
unter  den  Schülern  in  jedem  Lel)ensalter  es  mehr 
solcher  gibt,  deren  Körperhöhe  die  Norm  übertrifft, 
als  solcher,  deren  Körperhöhe  sieb  nnter  der  Norm 
befindet,  nnd  umgekehrt,  dafs  es  bedeutend  weniger 
Kinder  gibt,  deren  Brustumfang  die  Norm  über- 
trifft, als  solcher,  deren  Brustumfang  hinter  der- 
selben zurückbleibt.  Kurz,  ich  habe  konstatiert,  dafs  in 
den  Lebensbedingungen  der  Schüler  Umstünde  existieren, 
welche  dem  Yerstürkten  Wncbs  in  die  Höbe  günstig, 
der  Entwicklung  des  Brustkorbes  und  der  Lungen 
aber  ungünstig  sind. 

Welches  sind  diese  Umstände?  Die  Thatsache,  dais  der 
Wuchs  der  Städter  denjenigen  der  Landbewohner  übertri£ft, 
die  schon  von  Qubtblbi  und  anderen  ermittelt  worden  ist, 

'  QüBTiLBT.   Sur   Vhmm,   Paris,   1885  und  AntkropamHrie. 

Bmxellcs,  1870. 

'  Thoma.  ütUenuehimffen  iiber  die  CMße  des  meneehUeheiiKärpen» 
Leipzig,  1882. 

*  Sxin>A.  Archiv  ßr  Anthropologie,  1882,  Bd.lUY. 
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kann  nicht  allein  aus  der  besseren  ökonomischen  Lage  der 
entoron  erklärt  werden.  Der  Übelstand,  dais  dem  Stadtkinde 
aystematiaeh  frische  Lvft  und  Idolit  genrabt  wixd,  was  so 
ohaiakteristisoli  für  die  Lebensbedingungen  desselben  ist»  mois  eine 
dem  bekannten  Faktum  aus  der  Pflanzenwelt  analoge  Erscheinung 
hervorrufen.  Pflanzen,  welche  im  Dunkeln  aufwachsen,  ziehen 
sich  weit  mehr  in  die  Länge,  als  ihre  in  der  Sonne  aa%e- 
waehsenen  Schwestern,  aber  sie  haben  einen  dünneren  Stamm 
und  sehwftohere  Zweige. 

Dafs  aber  das  beschleunigte  Wachstnm  in  die 
Höbe  in  sanitärer  Hinsieht  eine  verdächtige  Er- 
scheinung darbietet,  dafür  kann  ich  mich  auf  zahlreiche 
Autoren  berufen.  Nach  den  Untersuchungen  von  Professor 
Lesshaft  in  St.  Petersburg*  und  Dr.  Sübkowsky  in  Polozk* 
seichneten  sieh  unter  den  gleichaltrigen  Sohfllem  der  Lehr- 
anstalten diejenigen,  welche  einen  höheren  Woche  anfwiesen, 
dnreh  grOfsere  Kränklichkeit  und  schwächere  allgemeine  Ent- 
wicklung des  Organismus  aus.  Nach  Bernstein'  sind  über- 
mittelgrüfse  Leute  stark  zu  ernsten  Lungenerkrankungen  geneigt. 
Dr.  MsYNNE^  hat  gezeigt,  dais  Grenadiere,  welche  sich  durch 
höheren  Wnohs  hervorthnn,  auch  einen  greiseren  Prosentsats 
Yon  Erkrankungen  an  Tuberknlose  stellen.  Laers und 
andere  behaupten  geradezu,  dafs  grofte  Eörperlänge  eher  ein 
Zeichen  von  schwacher  Gesundheit,  als  von  Kraft  sei.  Endlich 
hat  BrscH^  ebenfalls  gefunden,  daJs  Krankheiten  der  Brust- 
organe am  häufigsten  bei  hochgewachsenen  Soldaten  vorkommen« 

Alle  diese  einstimmigen  Angaben  bestätigen,  dafe  der 
abnorm  beschleunigte  Längenwut^  der  Sander  keine  wünsdhens- 
werte  Erscheinung  ist,  besonders  wenn  sie  sich  auf  den 

'  SDoaowji,  1879-1880,  No.  127—181.  (Bus.) 

*  Der  muUtän  ZiuUmd  des  Müttärfjßimiiimi  m  Modt.  Diner- 
tatum.  St.  Petonborg,  1879.  ^hut.) 

*  Citiert  bei  BBmcAVir,  8.  64;  •.  dai  LitteratunrerniehPM  am 
Sdhlnnt  des  Artikels. 

'  Citiert  bei  JAinav.  jSCude  d'im&tnpmUrie  midietOe.  BroaraUet,  1883. 

*  Desgl. 

*  Größe,  Chutieht  und  Bruthmfmig  «o»  Soldaim.  Beriin,  1878w 
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DiiTohsobmttswiiehs  einer  gansen  Gruppe  toh  Emdern  besieht. 
Bei  solcben  Individnen  nebmen  die  Lungen  eine  verlängerte, 
oft  cylindrische  oder  abgeflachte  Gestalt  an,  die  für  deren 
Lüftung  sehr  ungünstig  ist.  Eine  derartige  Bnistform  wird 
Yon  Tielen  angeeebeneii  Klinikern,  wie  Niemxtsb,  Eühlb» 
EiCBHOBST  n.  a.,  ab  zn  ernstlichen  Lungenerkiankongen, 
namentlieh  Tabedralose,  prttdiaponierend  angesehen. 

Ohne  auf  die  Einzelheiten  der  Frage  einzugeben,  inwieweit 
an  diesen  traurigen  Erscheinungen  die  häusliche  Erziehung 
der  Kinder  Schuld  ist,  inwieweit  die  Verantwortung  aut 
die  beutige  Schule  mit  ihrem  Unterricbtssystem  filllt,  will  ich 
zam  Sehlnie  nnr  betonen,  dafe  man  keine  Mühe  eohenen  darf, 
nm  den  Kindern  nnd  Jünglingen  eine  gesunde  Erziehung 
angedeihen  zu  lassen.  Die  einzige  Möglichkeit  zur  L<toung 
dieser  aufserordentlich  wichtigen  Frage  finde  ich,  abgesehen 
von  der  hygienischen  Belehrung  des  Elternhauses,  in  der 
Revision  der  jetzigen  Lehrprogramme,  in  der  Verktürzung  und 
Verein&ohnng  des  Unterrichts,  in  der  Yennehmng  der  Stunden, 
welche  die  ELinder  in  frischer  Luft  zubringen,  speciell  in  der 
systematischen  Einführung  von  Spielen  nnd  anderen  Übungen 
im  Freien  in  den  Stundenplan. 
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Ärztlicher  Bericht 
über  das  SchuUabr  1892—93  an  der  Staateoberreeladinle 

in  Temeirir. 

Von 

Dr.  med.  Eugen  Tauffek, 
Schulant  und  Professor  der  Hygiene  in  Temes?4r. 

1.  Einleitung. 

Ich  habe  nun  das  sechste  Jahr  meiner  schulärztlichen  Thätig- 
keit  vollendet  und  war  somit  in  der  Lage,  die  Schüler  der 
VI.  Klasse  vom  Momente  ihres  Eintrittes  in  obige  Anstalt  bis 
nun  heutigen  Tage  im  Verlaufe  ihrer  Entwieklung  und  ihres 
körperlichen  Fortaehrittes  sn  yerfolgen.  Es  wiie  mir  daher 
möglich,  aus  den  Daten  meiner  Protokolle  und  auf  Ghund 
häufigen  persönlichen  Verkehres  mit  den  Schülern  ein 
Urteil  abzugeben  über  die  Wirkung  der  von  mir  durch- 
geführten Vorachriften  unserer  schulärztlichen  Institution. 
Da  jedoch  der  wirkliche  Erfolg  dieser  Einrichtung,  wie  b« 
jeder  Keuerung.  erst  nach  einem  ent^xechend  langen  Zeit- 
raum herrortritt,  so  beschranke  ich  mich,  wie  in  memem 
vorjährigen  Berichte,  auch  diesmal  wieder  auf  die  bloise 
Rekapitulation  der  von  mir  geleistetea  Arbeit. 

Ich  übergehe  die  Anordnungen,  wekhe  die  Hygiene  des 
Schulgebttudes  betreffen,  da  diese  im  engen  Zusammenhange 
mit  der  ökonomischen  Verwaltung  der  Ansialt  stdit,  denmaeh 
einen  Gegenstand  des  Direktionsberiohtes  bildet  und  daselbst 
eine  kompetente  Behandlung  erfaliieii  wird.  Es  kann  dies 
um  so  eher  geschehen,  als  heuer  in  dem  Gebftude  der  Schule 
und  ihrem  Territorium  durch  meine  Initiative  oder  meinen 
Beirat  keine  bedeutenderen  hygienischen  Verftndernngen  aus- 
geführt sind. 
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2.  Der  ünterriolit  in  der  Gesnndlieitslehre. 

Dieser  Unterricht  begann  am  12.  September  1892,  und 
swar  wieder  in  der  VII.  Klasse.  Hierbei  richtete  der  Direktor 
an  die  Schüler  eine  ermunternde  Ansprache,  in  welcher  er 
henrorhob,  dafe  der  G^nstand  nicht  obligatorisoh  sei,  daher 
jeder  sich  Meldende  eeine  Pflicht,  als  freiwillig  übernommene, 
mit  doppeltem  Eifer  zu  erfOllen  habe.  Ich  konstatiere  mit 
Freude  und  einigem  Stolze,  dafs  sich  alle  Schüler  der  Klasse 
dazu  meldeten. 

Den  Erfolg  des  Unterrichtes  bestätigen  die  durch  den 
KOniglioheD  Oberdirektor  des  Schulbezirkes  Cornelius  NItafa- 
LÜ88T  ansgedr&okte  Zufriedenheit,  die  im  Kiassenbnohe  ent- 
haltenen Noten  nnd  das  dnrohans  erfrealiehe  Besoltat  der  am 
17.  Mai  1893  abgehaltenen  Prüfung,  die  unter  dem  Vorsitze 
des  Professors  Joseph  Holtzmann  und  in  Gegenwart  des 
Professors  Johann  Gtaspar  stattfand. 

3.  Die  ärztliche  Untersuchung  der  Schulj ugend. 

Ich  begann  die  anstliohe  Untersuchung  der  gesamten 
Schüler  am  18.  September  1892  und  beendete  dieselbe  bei 
täglich  zwei-  bis  dreistündiger  Arbeit  am  22.  desselben  Monates. 

Hierbei  richtete  ich  besondere  Aufmerksamkeit  auf  jene 
Knaben,  die  in  den  vorhergegangenen  Jahren  an  einem  Körper- 
fehler  gelitten  hatten.  Da,  wo  ich  mich  von  der  Befolgung 
meiner  früheren  Batsohlage  tlberaeugen  konnte,  notierte  ich 
dies  mit  Worten  der  Anerkennung,  andererseits  merkte  ich  aber 
auch  diejenigen  Fftlle  an,  in  welchen  Yemachlfissigung  oder 
absichtliche  Versüumuis  meiner  Ermahnungen  stattgefunden  hatte. 

Einen  Schüler  muGste  ich  wegen  ägyptischer  Augen- 
entzündung durch  die  Direktion  für  unbestimmte  Zeit  vom 
Schulbesuche  ausschlielsen. 

4.  Die  praktische  Anwendung  der  Resultate  der  sohui- 
ftrstlichen  Untersuchung  in  den  einzelnen  Klassen. 

Nach  Schlufs  der  ärztlichen  Untersuchung  wurden  die 
kurz-  und  schwachsichtigen  Schüler  in  ein  Verzeichnis  einge- 
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tragen,  ebenso  diejenigen,  bei  denen  eine  Verinpttmnimig  der 
Wirbeleftnie  oder  eine  Anlage  zn  dieser  Deformität  naeli« 

weisbar  war.  Dieses  Verzeichnis  übergab  dann  die  Direktion 
den  einzelnen  Rlassenvorständen  mit  dem  Aufti'age,  die  kurz- 
sichtigen Schüler,  je  nachdem  es  geboten  erschien,  in  die 
ersten,  respektiTe  die  flbxigen  nahe  bei  der  Sohultafd  befind- 
liehen Bänke  m,  setaen»  die  gaaae  Klasse  aber  wiederholt 
an  grader  nnd  anfreehter  Eörperhaltang  an  ermahnen.  Die 
erwähnten  Ausweise  wurden  an  das  erste  Blatt  des  Klassen- 
buches geheftet  und  so  die  Aufmerksamkeit  der  Lehrer  in 
dieser  Dichtung  unonterbroohen  rege  gehalten. 

5.  Revaccination  der  Schüler  gegen  die  Pocken. 

Im  Lanfe  der  arstliehen  Untersaehnng  wurden  aueh  die 

Revaccinationspflichtigen  notiert.  Von  diesen  stellten  sich 
12  Schüler  freiwillig  zur  Wiederimpfung,  und  wurden  vou 
denselben  je  2  Kronen  für  letztere  eingefordert.  3  Schüler 
leisteten  ihrer  Impfpflicht  im  Eltemhanse  Genüge,  worüber  sie 
Zeugnisse  bei  der  Direktion  yorlegton.  Bei  der  am  16.  Mai 
vorgeoommenen  Kontrolle  konstatierte  ieh  in  11  lUlen  Tollen 
Erfolg.  Die  Pusteln  yemrsachten  nnr  einmal  eine  stärkere, 
mit  Fieber  einhergehende  Alteration  des  Befindens,  während 
im  übrigen  die  (reimpften  ungestört  die  Schule  beeucheu 
konnten. 

6.  Die  Mitteilung  der  Ergebnisse  der  ärztlichen 
Untersnohnng  an  die  Eltern»  beaw.  Pfleger. 

Nachdem  die  Eltern  durch  die  Zeitungen  rechtzeitig  ver- 
ständigt waren,  hielt  ich  mich  vom  14.  bis  einschliefslich  zum 
19.  November  1892  täglich  von  12—1  Uhr  mittags  im 
Bibliothekssaale  auf,  um  den  Vfttemp  resp.  deren  TTertretsni 
über  die  im  Lanfe  der  ftrztliehen  Untersnohnng  gesammelten 
Er&hmngen  AnfklSmng  zu  erteilen. 

Leider  mui's  ich  auch  diesmal  wieder  hervorheben,  dafe 
dieselben  diese  Wohlthat  der  Schule  nicht  genügend  zu 
würdigen   woisten.    Ich  würde  mich  über  diese  Indoiena 
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leichter  hinwegsetzen,  wenn  ich  erfahren  hätte,  dafs  die  Eltern 
nach  meinerseits  erfolgter  Ermahnung  der  Schüler  den  Rat 
ihrer  Hansäiste  eingeholt  und  die  nötigen  Sohatsmalkregeln  in 
AngnS  geii«mm«n  bfttten.  Zu  mebieia  BedaMni  aber  iru 
ttoeh  hiervon  keine  Spur  wahnnuiehnien. 

Nur  die  Belehrung,  welehe  der  henmwaehsenden  GhBentiom 
in  den  Grundsätzen  der  Hygiene  zu  teil  wird,  verleiht  tms 
die  Hofiiiung,  das  Interesse  des  groLsen  Publikums  werde  sich 
doch  noch  einmal  diesem  hochwichtigen  Gegenstande  zuwenden. 
Und  6mSb  dieses  Interesse,  gleiehseitig  mit  dem  Bestreben,  die 
OflfentlidKen  GessndheitBverhftltnisBe  Uberhanpt  sa  Yerbeesem, 
aaeh  bei  unserer  Bevölkerung  bereits  Boden  gewonnen  hat, 
beweisen  die  immer  zahlreicher  werdenden  Klagen  über 
beobachtete  hygienische  Mängel  and  Unterlassungen  auf  ver- 
fichiedenen  Grebieten. 

7.  Sehntzmafsregeln  snr  Zeit  der  Oholeraepidemie. 

Am  12.  und  13.  Oktober  1892  ging  ich  von  Klasse  zu 
Klasse  und  verteilte  mit  einem  erklärenden  Vortrage  die  durch 
den  stftdtisohen  Magistrat  in  Dmok  gegebenen  äohatzmaili- 
regdn  gegen  die  Cholera* 

8.  Die  ärztliche  Inspektion  der  Schüler 
während  der  Lehrstanden. 

Ich  besuchte  im  Laufe  des  Jahres  mehrmals  die  einzelnen 
Klassen  während  des  Unterrichtes,  teils  um  die  Haltung  der 
Sehfller  bei  den  veisohiedenen  SohnlbeschttftigQngeB  in  beoh» 
achten«  teils  nm  ans  der  Lehrmethode  der  Professoren  das  iBr 
mich  Wichtige  kennen  zu  lernen. 

Die  auf  die  Schüler  Bezug  habenden  WahrnehmuDgeu 
und  Erfahrungen  wurden  dann  mit  den  einzelnen  Lehrern 
erörtert,  meine  Vorschläge  mit  gewohnter  Zuvorkommenheit 
angenommen  nnd  so  manche  aweckmäisigen  Anoidnimgiii 
erreicht. 

48* 
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9.  Teilnahme  an  den  Sitzungen  des  Lehrkörpers. 

Infolge  Einladung  der  Direktion  nahm  ich  sowohl  an  den 
periodisohen  KontroUkonferenEen,  wie  aveh  an  jenen  Sitznngen 
des  Lehieikollsginms  teil,  die  ans  Anlafe  des  Besoehes  des 
Berirksoherdirektors  stattfanden.   Hierbei  hatte  ich  wiederholt 

Gelegenheit,  schulhygienifiche  Fragen  vorbringen  zu  können. 

10.  Ärztliche  Zengnisse. 

Das  snr  Befreinng  vom  Tumnnterrichte  nötige  Zeugnis 
wnrde  12  Sohfllem  ansgestelli  Hierffir  kam  eine  Taxe  toh 
1  fl.  0.  W.  zur  Brhehnng. 

Anfserdem  erhielten  aus  Anlals  des  1893  in  Budapest 

stattfindenden  Landestumfestes  4  Schüler  der  oberen  Klasse 
Q^sondheitsatteste,  um  an  dem  Wettlaufen  teilnehmen  zu  dürten. 

Zu  anderen  Zwecken  wurden  ärztliche  Zeugnisse  einem 
ISkshttler  und  dem  Schuldiener  erteilt. 

11.  Ärztliche  Behandlung. 

Meine  privatärztliche  Thätigkeit  im  Anschlüsse  an  meine 
amtliche  Stellung  in  der  Schule  wurde  von  S  Sohüiem  und 
dem  Schuldiener  in  Anspruch  genommen. 

12.  Sohiurs. 

Wenn  ich  das,  was  ich  als  Schularzt  im  letzten  Jahre 

geleistet  habe,  tiberblicke,  so  fühle  und  weifs  ich,  dafs  ich  die 
Anforderungen  des  ministeriellen  Statutes  in  ihrer  Gesamtheit 
nicht  annähernd  erfüllen  konnte.  Doch  sei  mir  gestattet,  zu 
meiner  BntBohuldigung  auf  den  SängangspassuB  meines  Berichtes 
zu  Terweisen,  wo  ich  die  Notwendigkeit  genügender  Zeit  und 
Er&hrung  zur  ESrreichung  greifharer  Erfolge  betonte. 

Das  mit  grofser  Sachkenntnis  und  auf  Grund  vielseitigen 
Studiums  verialste  Statut  trägt  nach  meiner  bescheidenen 
Meinung  dennoch  die  Merkmale  mangelnder  praktischer  £r- 
£ihrangen  an  sich. 

Die  Sammlung  dieser  Erfiahrungen  und  die  Gewinnung 
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einer  yerwertbaren  Form  für  dieselben  bleibt  uns,  die  wir  die 
!l\igearbeiter  auf  diesem  Felde  sind,  yorbehalien.  Wir  müaacüi 
die  giolben  Ideen  aosneagen  in  kleine  Mfince  mneetssen,  aber 
auch  diese  wieder  zur  Erreichung  grolser  Erfolge  sammelu. 


^ns  Derfammlungen  nn)  Vereinen. 


Jüe  Sitinogen  der  Kommission  für  Schulgesimdheitspfloge 

in  Nttniberg. 

Von 

Dr.  phil.  G.  AUTENRIETH, 
fiektor  des  homanistitchen  Gymnasiums  in  Nürnberg. 

Aus  den  durch  Dr.  Paül  Schubert  vom  5.  Dezember  1890 
bis  B.  April  1892  abgehaltenen  Sitenngen  fiber  Steilsohrift 
erwnehs  mittelst  Ernennungen  des  Vereins  fttr  öffentliche 

Gesundheitspflege  obengenannte  Kommission,  welche  zunftchst 
20  Mitglieder  zählte.  Diese  bestanden  aus  8  Ärzten,  1  städtischen 
Schulrat,  öLeitern  und  Professoren  von  Mittelschulen,  3  Magistrats- 
rftten,  dem  Vorstand  des  Bezirkslehrervereins,  1  Schulinspektor 
und  1  Lehrer.  Vorsitzender  der  Kommission  ist  der  durch 
Eifer  und  Umsicht  rühmlich  bekannte  Augen-  und  Ohrenarst 
Dr.  Paül  Sohübbbt. 

In  der 

I.  Sitzung  am  B.  Mai  1892 

wies  der  Genannte  zunächst  hin  auf  die  Ziele  der  Kommission, 
insbesondere  auf  die  prophylaktischen  Aufgaben  derselben  auf 
yendiiedenen  Gebieten  der  Sohulgesnndheitspfl^.  Zur  Er- 
füllung dieser  Aufgaben  dienen  Aufdrucke  auf  Hefte  und 

Lesebücher  der  Schüler,  Popularisierung  schulhygienischer 
Fragen  duich  Flugschriften,  nach  Bedarf  auch  Einberufung 
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besonderer  Veiwniiilimgeii.  Die  nötigen  Geldmittel  mfiMen 
in  der  Hanptsaoiie  dwtek  Sammhuigen  und  Geschenke  ange- 
bracht werden.   Über  leteteren  Punkt  UelSi  «ne  ntehfolgeode 

Debatte  keinen  Zweifel  aufkommen,  wenn  auch  durch  den 
Vorsitzenden  des  Vereins  für  öflfentliche  Gesundheitspflege  eine 
kleine  Summe  als  Beitrag  in  Aossioht  gestellt  werden  konnte. 

Ein  besonderer  Antrag  lag  yor  Ton  Dr.  Baübe  im  An- 
sehinls  an  seinen  im  November  1891  im  flauptreveiiie  ge- 
haltenen Vortrag  über  Aproaezia  nasalis  bei  Seholkindem, 
infolgedessen  er  auf  breitester  Grundlage  Untersuchungen  der 
Schüler  vornehmen  zu  können  wünschte  und  um  Unterstützung 
seines  Antrags  beim  Stadtmagistrat  bat.  Der  Vorsitzende 
stimmte  diesem  Antrage  zu  nnd  wünschte  vor  allem  den 
Vortrag  TerOffentUoht  an  sehen.  Ein  anwesender  Gymnasial- 
rektor steUie  seine  unteren  Erlassen,  Torbehaltlieh  der  Ein- 
willigung der  Eltern,  anr  Verfügung.  Medizinalrat  MhrkkTi 
möchte  nicht,  dals  die  Kommission  den  Weg  öflPentlicher 
Preijsberichte  einschlage.  Bezirkslehrervereinsvorstand  Därr 
empfiehlt  dazu  die  Fachpresse  (bayerische  Lehreraeitong).  Er 
belOrwortete  aook  Einriobtong  besonderer  Klassen  f&r  anrOek' 
gebliebene  Elinder  nnd  eine  Erörtenmg  dieaer  Frage  dnioh  die 
Kommission.  Fftr  bmde  Angelegenheiten  wnrde  flbrigens  das 
Semester  als  schon  zu  weit  vorgerückt  betrachtet,  und  man 
veisohob  daher  die  Ausführung  auf  den  Schulbeginn  im  Herbste. 

Ein  Antrag  von  Dr.  Deuerlein,  in  hiesiger  Stadt  Heil- 
knise  fär  Stotterer  nach  dem  System  GimHAHN-Berlin  einsti- 
richten»  wnrde  annäehst  Tom  Stadtsohnlrat  QtSJjrsiB^  dahin 
beantwortet,  dafe  einige  hiesige  Lehrer  nach  diesem  System 
geschult  seien,  dafs  jedoch  nach  Mitteilungen  an  den  Magistrat 
ein  starker  Mifserfolg  zu  verzeichnen  sei.  Medizinalrat  Merkel 
ist  erstaunt»  da(s  die  bisherigen  Versnobe  erst  in  der  obecsteu 
Klasse  Toigenommen  wurden;  das  ganse  Verfahren  ersoheine 
ihm  etwas  übereilt  nnd  nooh  nioht  spmehreif^  weshalb  er  eist 
genauere  Naohweise  nnd  statistisehe  Mitteihmgen  aar  Unter 
Stützung  eines  solchen  Antrags  abwarten  wolle.  Wegen  Tor- 
gerückter  Zeit  wurde  die  Sache  vertagt. 
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n.  Sitznng  am  22.  November  1892. 

Der  Vorsitzende  legt  eine  Reihe  von  EinlÄufen  vor:  über 
Schalbäder,  Subseilien,  Lefle-  und  Sohreibpnlte  nebst  Prospekten, 
¥4niB  Emi  siir  rhjgidne  soolaire,  die  neaeu  Steüaehrifihefte 
md  -tafeln  Ton  hier,  ferner  Stoilsolkriftfibeln  ans  Prag,  Wien. 
Breslau,  Frobsderf  nnd  eine  rem  Yereinsmitglied  Wündbblioh 
dahier  amgearbeitete  ScHLiMBACHsche  Fibel,  Beitrüge  zur 
Schriftfrage  von  Professor  Lukas  in  Salzburg  und  von  Professor 
vonFooor  in  Budapest^  sowie  Jacksons  System  of  upright 
penmanship. 

Hieranf  halt  Dr.  Dsubblbin  seinen  Vortrag  über  die 
Einriebtang  von  Kursen  Air  Stotterer  hierselbst.   Die  Debatte 

weist  auf  verschiedene  Schwierigkeiten  hin,  zunächst  Mangel 
an  einem  passenden  Lokal,  der  allerdings  durch  Verlegung  dieses 
Unterrichts  aoiser  dem  gewöhnlichen  ilahmen  der  Schulstunden 
sieb  beseitigen  Heise.  Auf  Befragen,  ob  nicht  die  durch 
Obntnbr  in  Mttnoben  ausgebildeten  Lehrer  f&hig  seien,  das 
Stottern  au  heilen,  beaweifelt  der  Vortragende  die  genügende 
Schulung  derselben.  Demnach  würde  eine  geeignetere  Aus- 
bildung anzustreben  und  ins  städtische  Budget  eine  hinreichende 
Summe  hierfür  einzustellen  sein,  was  aber  mindestens  Jahres- 
£rist  erfordere  und  daher  jetzt  nicht  als  Gnmdlage  genommen 
werden  könne.  Dr.  PAUBOHlHesB  erklärt,  man  dürfe  höchstens 
bis  anm  nAohsten  Semester  warten,  da  ea  etwa  117  Stotterer 
gebe.  Obermedizinalrat  Dr.  Merkxl  blllt  die  Saehe  für  rein 
organisatorisch,  Stadtschulrat  Glauning  lediglich  für  eine 
Geldfrage;  beide  wünschen  Beschleunigung.  Inspektor  Hop- 
mann möchte  aber  zuerst  alle  Lehrer,  die  bei  Gentnek  waren, 
über  ihre  Leistungen  Temehmen,  was  jedoch  der  Antragsteller 
ak  sweekloe  ansieht,  indem  ihm  überhaupt  die  Beriiner  Aus- 
bildung der  Stotteriehier  als  die  beste  güt.  Der  Vorsitsende 
hebt  dies  auch  als  die  Ansicht  des  Geheimen  Obermedizinalrats 
Dr.  VON  Kerschensteiner  in  München  hervor.  Der  städtische 
Schulrat  spricht  gegenüber  andern  Anträgen  die  Ansicht  aus, 
daia  wohl  nur  die  in  Bayern  geschulten  Lehrer  auf  Anstellung 
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reohnen  kdnnten.  Weitere  Debatten  ergaben,  dafo  in  bayerisehen 
Städten  nocb  keine  Stottererknrae  bestehen,  weil  eben  GhsKTHn 
noeb  keine  Lebier  gebildet  habe,  einzelne  ancb  den  Eindraok 

bfitten,  als  verschweige  er  manches,  während  Dr.  Gutzmann 
als  Arzt  eine  Klinik  errichtet  habe  und  zusammen  mit  seinem 
Vater,  einem  Taubstammenlehrer»  streng  wissensohaftlich  arbeite. 
Znletzt  beeoMolB  man»  eine  Eingabe  an  die  städtischen  Be- 
hörden nnter  Beischlnls  des  Torhandenen  Mateiials  mit  der 
Bitte  m  richten,  Knree  fftr  Stotterer  einrichten  zn  lassen. 
Man  werde  dann  ohnedies  der  GENTNERschen  Methode  nah^r 
treten  und  gegebenen  Falls  von  ihr  absehen  müssen.  Jeden- 
falls seien  immer  je  2  Lehrer  für  einen  Knrs  ansznbilden  und 
dieser  selbst  nicht  in  die  Ferien  an  verlsgen.  Dann  könnte 
auch  noch  die  letate  Klasse  dieses  Jahres  mit  beigeaogen 
werden,  indem  anf  einen  Knrs  etwa  10  Schiller  gereciinet 
würden. 


Haflnsg  von  Knrzsichtigkeit  bei  Schfilern  durch  Sig|i;e8titB. 
Ans  dem  VeTein  dentaeher  Änte  in  Prag. 

Der  Verein  deutscher  Ärzte  in  Prag  hielt  7or  einiger  Zeit  eine 
Sitzung  ab,  in  welcber  Professor  Dr.  Schnabel  nach  der  y,Wiem. 
med.  Wcekensikir,*  folgendes  Tortrug: 

Alljabrüch  kommen  anf  der  Prager  üniveraitttsangenkUnik  ein- 
zelne FfiDe  Yon  SefastOmng  bei  Knaben  im  Alter  Ton  10 — 16  Jahren 
zor  Beobachtimg,  weldie  darin  bestehen,  dafii  dieselben  plfiCdlcfa, 
nachdem  sie  früher  ganz  gut  gesehen  hatten,  nicht  Hs  zur  Schnltslel 
sehen  und  so  dem  Unterrichte  nicht  folgen  kOnnen.  Es  ist  dyna- 
mische Myopie  vorhanden;  denn  die  Sehstömng  schwindet  beim 
Vorsetzen  von  Konkavgläsem,  trotzdem  die  Untersnchnng  mit  dem 
Angenspiegel  Emmetropie  nachweist. 

Man  erklärte  diesen  Zustand  bisher  durch  die  Annahme  eines 
Acoommodationskrampfes,  welcher  immer  dann  eintrete,  wenn  die 
Sehthätigkeit  beabsichtigt  werde  und  mit  dem  Schwinden  dieser  Ab- 
sicht selbst  aufhöre.  Unomstöislich  sicher  wurde  die  Sache  jedoch 
noch  nie  bewiesen. 

Auch  bei  der  Nahearbeit,  beim  Lesen  und  Schreiben,  helfen 
sich  solche  Kinder  nur  mühselig  fort.  Sie  geben  dem  Buch  und 
dem  eigenen  Körper  die  wunderlichsten  Stellungen,  grimassieren 
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fortwährend,  sind  änfserst  nnnihig  und  launenhaft.  Man  mnfste 
nicht  nnr  Krampf  des  Ciliarmaskels,  sondern  anch  eine  ungleich 
starke  Kontraktion  desselben  in  seinen  Yerschiedenen  Teflen  an- 
nehmen. 

Im  Jahre  1884  machte  Professor  Schnabel  zum  ersten  Male 
bei  einem  Individnnm,  welches  eine  funktionelle  Myopie  von  4  Di- 
optrien darbot,  die  Beobachtung,  dafs  der  ganze  Znstand  durch  das 
Vorsetzen  eines  Flanp^lascs  wie  mit  einem  Schlage  behoben  werden 
konnte.  Seither  wurden  solche  Fülle  in  grofser  Zahl  und  immer 
mit  dem  gleichen  Resultate  beobachtet.  Der  Zustand  hatte  eine 
gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  hysterischen  Amblyopie.  Auch  hier 
kommen  Patienten  vor.  die  plötzlich  eine  hochfjradig  herab- 
gesetzte Sehschärfe,  herabjresetzten  Licht-  und  Farbensinn  und  ein 
konzentrisch  bis  auf  wenige  Grade  eingeschränktes  Gesichtsfeld  dar- 
bieten, und  bei  welchen  alle  diese  Symptome  durch  das  Vorsetzen 
eines  Planglases  leicht  zum  Verschwinden  gebracht  werden.  Den- 
selben Erfolg  kann  man  erzielen  durch  ein  schwaches  Konvex-  oder 
Koakayglas,  ein  Stereoekop  nnd  bei  genügend  geschickt  ansfefUhrter 
Tftnsehimg  anch  —  durch  ein  leeres  Brillengestell.  Die  Yorstellnng, 
dafo  ein  Brillenglas  den  Kranken  HeSang  bringen  mttsse,  ist  bei 
fbnen  so  mächtig,  dab  dasselbe  diese  Heflnng  dorch  Suggestion 
anch  thatsächlich  bewirkt.  Die  Knaben  sehen  in  der  Schnle  tarn 
Reihe  ihrer  Hitschlller  knnsichtig  werden  nnd  dnrch  Brillen  Hflüe 
fitar  ihre  Knrzsichtigkeit  finden.  Diese  Yorgftnge  fthren  zn  der  irrigen 
Vorstellnng,  dafo  sie  die  LeistnngsfiUngkeit  ihrer  eigenen  Angen  fttr 
verändert  halten. 

In  den  Mildchenschalen  wnrde  diese  Snggestionsmjopie  nie 
beobachtet,  weQ  Ar  das  weihliche  Gesdüecht  das  Tragen  von  Aogen- 
gläsem  im  Gegensatze  an  der  mftanlichen  Jugend  als  etwas  Veran- 
staltendes angesehen  nnd  gerne  Termieden  wird.  Gerade  in  letzter 
Zeit  konnte  Professor  Schnabel  jedoch  auch  zwei  FAlle  bei  jnngen 
Mädchen  im  Pnbertätsalter  beobachten,  von  denen  das  eine  sogar 
die  Erscheinung  der  Alterssichtigkeit  infolge  von  Suggestion  darbot. 
Die  Betreffende  war  Galyaniseurin  und  sah,  dafs  ihre  Mutter  ohne 
Brille  in  der  Nähe  nicht  arbeiten  konnte.  Sie  entlieh  daher  die 
Konvexbrille  ihrer  Mutter  und  behauptete,  dafs  sie  nur  mit  dieser 
gut  bei  der  Nahearbeit  sehe.  Als  sie  klinisch  untersucht  ^^•urde, 
Uels  sich  ihre  Sehstörung  durch  ein  einfaches  Planelas  beheben. 

Auch  Erwachsene  können  von  diesem  Leiden  ergriffen  werden. 
Ein  Mann  erlitt  eine  Verletzung  des  linken  Auges  durch  einen  Eisen- 
splitter, und  die  Ärzte  erweckten  die  nicht  unbegründete  Besorgnis 
in  ihm,  dafs  auch  das  andere  Ange  erkranken  könne.  Obgleich  keine 
objektiTe  Veranlassung  vorlag,  hielt  er  fortan  seine  Sehkraft  für 
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geschwächt  und  das  Tragen  einer  Brille  für  notwendig.  Diese  brachte 
denn  auch,  wenn  auch  nur  in  Gestalt  vou  Piaogl&sem,  alles  im 
Ordnung. 

Wie  lan^e  sollen  die  Schulkinder  bei  lufektioiiskraiilüieitei 

isoliert  werden? 
Beschlüsse  der  Pariser  Akademie  der  Medizin. 
Die  Pariser  Akademie  der  Medizin  hat  sich  aus  Aulafs  der 
letzten  in  Paris  herrschenden  Epidemien  mit  einer  Revision  der 
gegenwärtig  für  die  dortigen  Schulen  geltenden  Vorschriften  beztlg- 
Uch  der  Isolierung  der  Kinder  bei  ansteckenden  Krankheiten  be- 
schäftigt. Eine  za  diesem  Zwecke  benifiMid  Kommission  stellte  eiae 
Denkschrilt  Aber  die  einscblftgigen  Puikte  suammen.  Die  ScUAsse, 
zn  welchen  die  KommissioB  gelangte,  sind  folgende: 

1.  Die  Daser  der  laolienmg,  welche  die  an  einer  kantagütoen 
Krankheit  leidenden  Schaler  durchmachen  mflssea,  betrigt 
40  Tage  bei  Scharlach,  Pocken,  Windpocken  nnd  Diph- 
iherie, 

2.  16  Tage  bei  Masern  mid  Yaridoiden. 

3.  Bei  Kenchhnaten  s<dl  die  laoliening  noch  3  Wochen 
nach  dem  Tollkommenen  Yersohwinden  der  charakterisHfichen 

HustenstGfee  fortgesetzt  werden. 
Nadistehende  hygienische  Mafsnahmen  müssen  an  dem  Rekonvaka> 
centen  vor  der  Wiederaufnahme  des  regclmäfsigen  Seholbesnchs  aoa- 
gefuhrt  werden :  Nasen-,  Mund-  und  Rachendnsche  mit  antiseptischnn 
Flüssigkeiten,  Seifenbäder,  allgemeine  Abreibnngen,  Waschungen 
der  Kopfhaut,  Sterilisation  der  Kleider,  welche  der  Schaler  bei 
Ansbnich  der  Krankheit  getragen  hat,  mittelst  strömenden  Wasser- 
dumpfes.  Weiterhin  ist  anzuordnen,  dafs  das  Krankenzimmer  sorg- 
fältig gelüftet,  Wände  und  Möbel  mit  P/oo  Sublimatlösung  ab- 
gewaschen, Wäschestücke  und  Gardinen  mittelst  strömenden  Wasser- 
dampfes desinfiziert  werden.  Schulkinder,  welche  an  irgend  einer 
der  oben  angegebenen  Krankheiten  gelitten  haben,  dürfen  erst  dann 
wieder  zum  Schulbesuche  zugelassen  werden,  weim  sie  sich  nach- 
gewiesenermafsen  den  von  der  Behörde  angeordneten  Desinfektioas- 
malsregeln  vollständig  unterworfen  haben. 

Errichtung  besonderer  Schiilklassen  für  Schwachsinnige. 

Vom  Thüringer  Städtetage. 
,      Obiges  Thema  besprach  Stadtschulrat  Dr.  Vorbrodt  aus  Erfurt 
aof  dem  im  September  d.  J.  in  Ilmenau  abgehaltenen  Thüringer 
Stadtetage.    Die  Hygiene,  so  führte  derselbe  aus,  ist  das  Schmerzens- 
kind der  Stftdte,  da  die  beanglichen  Anfocdemngen,  wie  Kfnrifihteng 
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der  SchalhAoser  u.  s.  w.,  Ober  das  Mals  der  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  meist  weit  hinausgehen.  Die  Opfer  für  schwachsinnige  Kinder 
sollte  aber  anter  keinen  Umständen  als  zu  grofs  erscheinen.  Be- 
sondere Anstalten  iBr  sie  zn  erriditen,  wie  for  Idioten  and  Blöd- 
•iniiige,  ist  ihrer  grolsen  Zahl  wegen  nicht  angängig;  es  würden 
dadurch  den  Gemeinden  auch  nnerschwins^iche  Kosten  erwachsen. 
Gleichwohl  läfst  sich  in  bester  Weise  für  sie  sorgen.  In  kleinen 
Orten,  wo  vereinzelt  ein  schwachsinniges  Kind  vorhanden  ist,  kann 
der  Lehrer  schon  viel  Gutes  wirken,  wenn  er  ein  solches  Kind  in 
seinem  Garten  oder  seiner  Landwirtschaft  beschäftigt  und  dabei  sich 
bemflht,  einen  fortgesetzten  systematischen  Eintiufs  in  erziehlicher 
und  belehrender  Richtung  auf  dasselbe  zu  üben.  In  gröfseren  Oiieii 
aber,  wo  Imbezille  in  stärkerer  Anzahl  vorhanden  sind,  müssen 
Hilfsklassen  bei  den  Volksschulen  für  sie  geschaffen  werden. 

Referent  berichtete  sodann  über  die  von  ihm  geleitete  Schwach- 
sinnigenschule  in  Erfurt,  die  sich  in  wünschenswerter  Weise  bewährt 
und  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Disciplin  und  der  moralischen 
Einwirkung  die  denkbar  besten  Erfolge  erzielt  hal)e. 

Nach  den  y,BUitt.  f.  soc.  iVoo*/'  nahm  der  Städtetag  folgende 
Resolution  an:  Seitens  des  Städtetages  wird  die  Errichtung  von 
besonderen  Hilfsklassen  für  Schwachsinnige  aa&  Dringendste  befilr- 
wartet  nnd  empfohlen. 


AUinete  JlitteiUttjieii. 


Ob«r  dei  Eiiiflifii  dts  GeMUeelites  in  toEniekugt  so  ist 
ein  Tortrag  flhenchiieben,  welchen  der  enfl^he  Irrenarzt  Sir  Jambs 
Cbiohton-Brownb  tot  einiger  Zeit  In  der  Medical  Society  ol 
London  gehalten  hat.  Der  Genannte  konnte  durch  1600  Wägnngen 
feststellen,  dafs  das  mfinnliche  Gehirn  durchschnittlich  127  g  schwerer, 
als  das  weibliche  ist.  Das  hat  nun  freilich  insofern  nichts  Über- 
raschendes, als  der  Mann  (Lberhaapt  ein  gröiseres  Gewicht  als  die 
Fran  besitzt.  Allein  auch  wenn  man  den  kleineren  Körperbau  der 
letzteren  in  Betracht  zieht,  behält  das  männliche  Gehirn  noch  immer 
ein  Übergewicht  von  29  g.  Mit  anderen  Worten:  nicht  nur  das 
absolute,  sondern  auch  das  relative  Hirngewicht  des  Mannes  ist 
gröfser  als  dasjenige  der  Frau.  Gegen  diesen  Satz  Crichton- 
Brownes  hat  sich  ehi  wahrer  Sturm  der  Lady  Doctoi-s  in  England 
und  Amerika  erhoben.  Voller  Entrüstung  wiesen  sie  darauf  liin, 
dafs  seine  Wägungen  in  Irrenanstalten  Torgenommen  seien,  und  dais 
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man  nicht  berechtigt  sei,  von  kranken  auf  gesunde  Gehirne  zn 
schliefsen.  Dr.  Crichton-Rrowne  aber  verteidigte  sich  sieLTeich, 
indem  er  hervorliob,  dafs  die  männlichen  Irren  besonders  an  Lähmuni^s- 
blödsinn,  an  Hirnerweichung,  kurz  an  solchen  Krankheiten  sterben, 
bei  denen  eine  Verrinpreninc?  des  Gehirngewichtes  eintritt,  während 
die  geisteskraukcn  Frauen  anderen  Organerkrankungen  zn  unterliegen 
pflegen,  welche  ohne  Einflufs  auf  die  Ernährunir  und  das  Gewicht 
des  Gehirns  sind.  Nun  ist  freilich  das  Hirngewicht  allein  nicht  von 
ansschlaggebender  Bedeutung  für  die  geistigen  Fähigkeiten  der  be- 
treffenden Person.  Cuvier  und  Beethoven  hatten  allerdings  mäch- 
tige Schädel  von  über  1800  ccm,  KANT  einen  solchen  von  1740  c*:m. 
Rauminhalt,  allein  die  Hirne  von  Dante  und  Liebio  wogen 
weniger  als  die  mancher  Aastralneger.  Es  kommt  eben  auch  auf 
den  Bau  und  die  innere  Organisation  der  Gehimteile,  insbesondere  der 
GangUenzeDen,  der  Nerven  mit  ihren  Acfaseneylindeni,  an,  obgleich 
Genaueres  Uber  den  Einflnis  dieses  Bans  anf  die  geistigen 
Fähigkeiten  noch  nicht  bekannt  ist  Jeden&Us  aber  weiden  wir 
annehmen  dflrfen,  dafo  bei  gleicher  Organisation  das  schwerere  Gdun 
das  leistnngsfthigere  ist,  wie  denn  anch  die  enropSischen  Volker  mit 
dem  kubischen  Inhalt  ihrer  Schädel  obenan  stehen,  wfihrend  die 
Neger,  Australier  nnd  Nnbier  in  dieser  Beaiehnng  die  onterste  Stelle 
eumehmen.  Ein  zweiter  Unterschied  zwischen  dem  mftonlicfaen  wnd 
weiblichen  Gehirne,  anf  den  Dr.  Cbiortok-Bbownb  hinwies,  liegt 
in  dem  specifischen  Gewichte.  Wfthrend  die  sogenannte  weifse  Mark- 
Substanz  bei  Mann  und  Frau  das  gleiche  specifische  Gewicht  bat,  ist 
dasjenige  der  grauen  Rindensubstanz,  in  welcher  die  geistigen  Progesee 
vor  sich  gehen,  bei  den  Männern  grOiaer  als  bei  den  Frauen;  das 
Verhältnis  beträgt  10B7  : 1034.  Die  grane  Substanz  des  weiblichen 
Gehirns  mufs  also  weniger  reich,  als  die  des  männlichen  ernährt  und 
entwickelt  sein.  In  Übereinstimmung  damit  steht,  dafs,  wie  gleich- 
falls Browne  und  sein  Schtller  Martin  gezeigt  hat,  die  Carotis 
interna,  eine  am  Halse  verlaufende  grofse  Schlagader,  welche  das 
vordere  und  mittlere  Gehirn  mit  Blut  versorgt,  bei  den  Mfinnem 
stärker  ist,  als  bei  den  Frauen,  die  Vertebrararterien  dagegen  und 
ihre  Fortsetzung,  die  Basilaris,  welche  die  Hinterhauptslappen  des 
Gehirnes  versorgen,  bei  den  Frauen  stärker,  als  bei  den  Männern. 
Bei  dem  männlichen  Geschlechte  wird  also  diejenige  Region  des 
Hirnes  am  reichlichsten  ernährt,  an  welche  der  \Ville,  die  Erkenntnis, 
die  ideomotorischen  Prozesse  gebunden  sind,  bei  dem  weiblichen 
Geschlechte  der  hintere  Teil  des  Gehirnes,  in  welchem  die  sensorischen 
Funktionen  vor  sich  gelicn.  Diese  Unterschiede  zwischen  dem  mäim- 
Uchen  und  weiblichen  Gehirne  bestehen  nun  zu  jeder  Periode  de« 
Lebens,  also  auch  in  der  Kindheit,  ja  sie  treten  besonders  bedeatsam 
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während  der  Pubertätszeit  hervor,  wo  die  Erziehung  sehr  energische 
Anforderungen  stellt.  Dr.  Crichton-Browne  tadelt  daher,  dafs 
die  jungen  Mädchen  in  den  liülieren  Töchtersclmlen  Englands  fast 
dieselbe  Ausbildung,  wie  die  Knaben,  erhalten.  Infolgedessen 
mülsten  dieselben  am  si)iiten  Naclimittage  oder  Abend,  wenn  ihr 
Gehirn  bereits  erschöpft  sei,  noch  zwei  bis  drei  Stunden  zu  Hause 
arbeiten,  und  das  Resultat  hiervon  sei,  dafs  eine  beträchtliche  Anzahl 
während  des  Quartales  erkranke  und  nicht  weiter  könne.  Als  erstes 
Symptom  der  Überarbeitnng  stellen  sich  gewöhnlich  Kopfschmerzen 
ein.  Von  187  Schttlerinnen  der  höheren  Stände,  welche  Crichton- 
Bhüwne  untersuchte,  litten  137  an  Kopfweh,  also  mehr  als  zwei 
Drittel.  Älmüche  Beobachtungen  sind  bekanntlich  auch  in  den 
höheren  Mädchenschulen  Dänemarks  nnd  Schwedens  gemacht  worden. 

flygienisehe  Ratsehllge  fflp  die  Hausarbeit  der  Schftler. 
Der  tuia  frenndlidut  tbenandte  Jahreeberieht  der  Realsdiiile  bei 
SL  Johann  m  Stra&biiig  L  £.  aber  das  Schuljahr  1892—93  enthalt 
mter  den  Ifittdfamgen  an  die  Schfller  nnd  deren  Eltern  folgenden 
Abschnitt:  Da  die  Schaler  den  bei  weitem  grdÜBten  Tefl  des  Tages 
der  Scholanfticht  entnogen  nnd  der  Obhnt  der  Eltern  oder  der  Ver- 
trster  derselben  aberlassen  sind,  so  eiianben  wir  vns,  diesen  znm 
Zwecke  der  tfannlicfasten  Yermindentng  der  SchldUchkeiten  der  Näh- 
arbeit den  Bat  zu  geben,  doch  darauf  achten  und  dafür  sorgen  zu 
wollen»  1.  dals  die  Kinider  behn  Lesen  nnd  Schreiben,  indem  sie 
abwechselnd  sitzen  nnd  stehen,  die  Fflize  mit  der  ganzen  Sohle  auf 
dem  Boden,  den  Oberkarper  ganz  gerade  und  das  Bnch  oder  Heft 
30 — 35  cm  von  den  Angen  entfernt  halten ;  2.  dals  sie  bei  den 
Arbeiten  sich  so  setzen  oder  stellen,  dafs  das  Licht  von  links  oder 
Ton  hinten  (?  D.  Red.)  auf  das  Buch  oder  Heft  ialle;  3.  dafs  sie 
die  häuslichen  Arbeiten  nicht  in  der  Dämmerung  oder  bei  dürftiger 
kfinstlicher  Beleuchtung  anfertigen;  4.  dals  sie  eine  Brille  nnr  nach 
Anweisung  eines  Augenarztes  wählen. 

Schnlgesnndheitspflege  und  Stundeuplaii,  so  betitelt  sich 
ein  von  Dr.  med.  K.  (^rüS  in  „  V.  Fels  z.  Mcer^  veröffentlichter 
Aufsatz,  welcher  die  Frage  der  Zusammenlegung  des  Sciiulunterrichtes 
auf  den  Vonnittag,  sowie  im  Anschlüsse  daran  diejenige  der  zweck- 
mälsigen  Verwertunir  der  Freipausen  beliandelt.  Wir  geben  denselben 
hier  im  Auszuge  \Nieder,  obgleich  wir  uns  mit  dem  Verfasser  nicht 
überall  in  Einverständnis  befinden.  In  den  grofsen  Städten  hurt  man 
die  ungeteilte  Schulzeit  besonders  deshalb  preisen,  weil  die  Schulwege 
für  viele  Kinder  so  weit  seien,  dafs  sie  diesell)en  in  der  Mittagspause 
von  -'2  Uhr  nicht  zweiiiuil  /urüeklegen  und  auch  noch  in  Ruhe 
sjieisen  künuteii.  Dabei  ist  nur  zweierlei  vergessen.  Zunächst  ist 
zu  bemerken,  dais  gerade  in  den  hier  in  Betracht  kommenden  gi'ofsen 
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Städten  die  Sdmlea  aller  Arten  so  verteflt  sind,  da6  die  Sdinlvege 
für  die  einielaen  Kinder  keine  aDsogrotoi  m  sein  braneben.  Allein 
die  Eltern  venteifon  sieh  bflnfig  darauf,  ihre  Kinder  in  eine  be- 
stinunte  Scheie  in  senden,  liege  diese  aach  eine  Stande  oder  gtr 
noch  weiter  entfernt.  Zweifelloe  haben  sie  dazu  ein  natflrliches  Recht 
Aber  alsdann  mflssen  sie  daraus  auch  die  weitere  Folge  zieben,  dafii 
sie  ihre  Kinder  dnrch  irgend  eine  Einrichtong,  sei  es  Fahrgelegen- 
heit, sei  es  Einmietong  in  der  Nihe  der  Schale,  in  eine  natttrüche 
Entfernung  Ton  dieser  versetzen.  Es  smd  also  inuner  besondere 
Verhältnisse,  welche  zu  Gründe  liegen,  wenn  ein  Kind  einen  aus- 
nahmsweise weiten  Schulweg  zu  machen  hat.  Hierfür  aber  ist  niemals 
die  Schule,  sondern  stets  nur  das  Elternhaus  verantwortlich  zu  machen, 
weshalb  auch  nur  dieses  die  Folgen  tragen  mnfs.  Von  Seiten  der 
Freunde  der  neuen  Einrichtung  wird  aber  hauptsächlich  die  gesund- 
heitliche Eigenschaft  derselben  hervorgehoben.  Es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  einerseits  bei  gefülltem  Magen  die  geistige 
Thätigkeit  einer  grofsen  Trägheit  unterliegt,  andererseits  nach  voller 
Mahlzeit  das  Sitzen,  wenn  es  zu  einer  Zusammenpressung  des  Unter- 
leibes ftlhrt,  eine  Behinderung  der  Verdauung  nach  sich  zieht.  Sehen 
wir  uns  den  ersteren  Fall  auf  seine  Möglichkeiten  etwas  genauer  an. 
Nehmen  wir  zunächst  die  grofsen  Städte,  so  ist  von  vorneherein  die 
erfreuliche  Wahrnehmung  festzustellen,  dafs  man  in  denselben  mehr 
und  mehr  der  Sitte  sich  zuwendet,  um  die  Mitte  des  Tages  ein 
kleines  Frühstück  einzunehmen  and  das  sogenannte  Mittagsessen  eist 
am  spiteren  Nachmittage  stattfinden  an  lassen.  In  diesen  Flllea 
ist,  wie  ZBRBHBsa^  iiditig  betont,  die  nna  beadilftigende  Fracs 
▼on  selbst  nnd,  wie  ich  binznfBgen  will,  aneh  nnfr  beste  gelöst 
Das  Kind  kommt  nm  12  Uhr  ans  der  Sehnte,  nimmt  gegen  1  oder 
nm  1  Uhr  ein  kleines  warmes  Mhstflek  nnd  wandert  nachher  nsa 
gestärkt  nnd  frisch  rar  Kachmittagsschate  nm  2  Uhr.  Es  hat  nicht 
so  viel  gegessen,  dab  es  schlAfrig  nnd  milde  wird,  aber  aeinsm 
Kdrper  ist  dnreh  die  kleine  NahmngssiiJnhr  eine  Anfimntemng  si 
teQ  geworden,  weiche  die  geistigen  Kralle  inr  Anfisabme  neuen  Ldir- 
stoües  anregt.  Ans  den  Darlegungen  des  Yerfassers  Aber  die  Not- 
wendigkeit eüier  Trennung  des  Vor-  and  Nachmittagsanterrichtes, 
sowie  einer  richtigen  Verteilung  desselben  heben  wir  folgendes 
hervor:  Bei  der  Verteilung  der  Vor-  und  Nachmittagsstunden  mob 
zweifellos  in  erster  Linie  das  Wohl  und  der  Nutzen  der  Kinder  ia 
Betracht  gezogen  werden  ^  denn  der  Kinder,  nicht  der  Lehrer  wegen 
sind  die  Schulen  da.    Nehmen  wir  als  Regel  für  den  Tag  6  Unter- 
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richtestiiiiden  an,  Xittwoeh  und  Samstag  aasgesonuiieB,  so  kaim 
68  niclit  fragUdi  bob,  irie  dieaelbeii  der  Zabl  nach  mtoflt  werdoi 
mUtsen:  4  am  Tormtttag,  2  am  Nachmittag.  Dom  am  Yormittag 
ist  jedes  Kind  wenigstens  doppelt  so  frisdi  wie  am  Nachmittag. 

Anfserdem  ist  die  befürwortete  Einteilaag  eine  geradezu  natflriiche, 
indem  sie,  infolge  der  zwischenliegenden  gröfseren  Pause  nach  der 
Tagesmitte,  am  Nachmittage  nnr  noch  soviel  Unterrichtsstunden  be- 
anspracht,  dafs  den  Kindern  zu  hänslichen  Arbeiten  nnd  znr  Erho- 
famg  genflgend  Zeit  flbrig  bleibt.  Der  jugendliche  Körper  hat 
nach  vierstündigem  Unterrichte  das  Recht  und  das  Bedürfnis,  ein 
paar  Stunden  dem  Zwange  der  Schule  entrtlckt  und  sich  selbst 
fiberlassen  zu  sein.  Ich  halte  es  deshalb  auch  fUr  ganz  unzulässig, 
selbst  nur  manchmal  5  Stunden  hintereinander  zu  erteilen.  Ftlr 
den  Schlufs  des  Vormittagsunterrichtes  um  12  Uhr  spricht  mit  gleichem 
Rechte  auch  der  Umstand,  dafs  die  Schüler  um  diese  Zeit  einer  etwas 
reichlicheren  Nahrungszufuhr,  als  mitnehmbare  Efswaren  gestatten, 
bedürfen.  Zudem  kann  es  nicht  als  gleichwertig  betrachtet  werden, 
ob  eine,  wenn  auch  abgektlrzte  Mahlzeit  (warmes  Frühstück  zwischen 
12  und  1  Uhr)  im  Hause  genommen,  oder  ob  eine  gleiche  Menge 
Nahmngsstoff  auf  dem  Schulhofe  während  der  Freipanse  verzehrt 
wird.  Es  kommt  hier  nicht  blofs  die  Ruhe  beim  Essen,  die  ein 
sorgfältigeres  Kauen  und  damit  eine  höhere  Vorverdauung  ermöglicht, 
sondern  auch  der  Reiz  einer  warmen  Mahlzeit,  die  stets  mehr  Be- 
friedigung, als  eine  kalte,  im  Stehen  eingenommene  gewährt,  in 
Betracht  Nachdem  Dr.  Grüs  sodann  die  Notwendigkeit,  den 
NadunittagsQnterrieht  stets  spätestens  nm  4  Ufar  an  sdiHefaen,  des 
näheren  dargelegt  hat,  geht  er  znr  Erörterung  der  Frage  ttber,  ob 
und  inwieweit  der  Nadnnittagsnnterricht  schädlich  anf  die  Yer^ 
dannng  nnd  den  Erfolg  des  Unterrichtes  an  wirken  TormOge.  Daih 
Kinder  nach  rierstHndigem  Yonnittagsnnterrichte  einer  etwas  gröberen 
Nahrnngsan&alime  benötigen,  hat  auch  HlKOiisoir-HAiiSKN^  yollanf 
anerkannt.  Er  hat  aber  nicht  genflgend  Uar  gelegt,  dab  dieselben, 
wenn  sie  Ton  7 — 1  Uhr  oder  von  8 — 2  Uhr  Unterricht  haben,  wahrend 
dieser  Zeit  notwendigerweise  zweimal  emen  Imbils  nehmen  mflssen. 
Denn  sie  können  auf  einmal  nicht  so  viel  genieben,  wie  znm  Ersatz 
der  verbrauchten  Körperkräfte  erforderlidi  ist  Es  ist  aber  nn- 
natürlich,  in  der  Schnle  den  Kindern  einen  grofsen  Teil  der  tftg- 
lichen  Nahmng  zuzuführen.  Aber  auch  noch  anderes  mrd  ganz  anfeer 
acht  gelassen.  Dadurch,  dafs  der  Unterricht  erst  nm  2  Uhr  beendet 
ist,  kommen  die  Kinder  zu  einer  Zeit  nach  Hanse,  in  der  nur  in 
den  seltensten  FftUen  gegessen  wurd.   Sie  sind  also  vollständig  vom 
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Familienftische  zwischen  12  und  1  Uhr  aasgeschlossea,  was  tod  jedem 
Einsichtigeii  aii&  tie&te  bedauert  werden  mnßi.  Wenn  andi  in  Tiden 
Familien  das  Mittagessen  nm  5  oder  6  Uhr  eingenommen  wird,  so 
dafs  die  Kinder  daran  teilnehmen  können,  so  ist  letzteres  doch  nicht 
bei  dem  sogenannten  wannen  Frühstack  um  12  oder  1  Uhr  der  FalL 
Von  beiden  Mahlzeiten  wären  sie  aber  nicht  ausgeschlossen,  vcenn 
der  Vonnittagsnnterricht  nm  12,  der  Nachmittagsunterricht  nm  4  Uhr 
schlösse.  Ebenso  sind  in  solchem  Falle  diejenigen  Schüler,  deren 
Eltern  um  1  Uhr  zu  Mittag  speisen,  von  dieser  Mahlzeit  nicht  zu- 
rttckgehalten.  über  die  vom  Verfasser  zugegebene  Beftinträchtijning 
der  Thätigkeiten  des  Geistes  und  der  Verdauungsorgane  nach  dem 
Frühstücke  bemerkt  er,  dafs  diese  jedenfalls  in  solchem  Mafse  zurück- 
gedrunirt  werden  könnte,  dafs  nachmittags  zwischen  2  und  4  Uhr 
die  Schüler  iu  ihrer  Geistesarbeit  und  in  ihrer  Verdauung  nicht  mehr 
gestört  würden,  als  in  der  Zeit  zwischen  11  und  2  Uhr,  nachdem 
sie  ein  reichlicheres  „Schulfrühsttick'*  zu  sich  genommen  haben.  In 
näherer  Ausführung  dieser  Behauptung  gibt  er  einige  Andeutungen 
über  die  Anordnung  des  Stundenplanes.  Der  Nachmittagsunterricht 
soll  sich,  wie  ja  von  allen  Seiten  anerkannt  ist,  auf  leichtere  Gegen- 
stände beziehen.  Es  scheint  aber  nicht  allgemein  klargestellt  zu  sein, 
\vas  man  unter  ilen  letzteren  zu  begreifen  hat.  Seines  luachtens  können 
darunter  nur  Gegenstände  verstanden  werden,  welche  eine  anregende 
Belehrung  leicht  gestatten,  dabei  aber  zum  Schreiben  oder  der- 
gleichen keinen  oder  doch  nur  unbedeutenden  Anlals  geben.  Dies 
letztere  mnCs  anbedingt  henrorgehoben  werden,  da  Schrdben  ond 
Zeichnen  nach  reichUeher  Mahlzdt  die  Yerdanung  stOrt  In  den 
Nacfamittagsnnterricht  geboren  also  Tor  allem  Heimatkunde,  Erdkunde, 
Geschichte,  Natniknnde,  Religion.  Zn  Yermeiden  sind  anfter  dem 
bereits  erwähnten  Zeichnen  und  Schreiben  ?or  allem  Bechnea  und 
Sprachen.  Demnach  smd  alle  di^enigen  Gegenstände  fhr  den  Nach- 
mittagsunterricht am  meisten  geeignet,  bei  welchen  die  Schtder  am 
leichtesten  eine  gerade  Körperhaltung  einnehmen  können;  denn  bei 
gerader  Körperhaltung  beeintrftchtigt  auch  das  Sitzen  die  Yerdanimg 
nicht  in  irgendwie  bemerkenswerter  Weise.  FOr  das  NichtscUSfing- 
werden  der  Schtller  haben  Lehrer  nnd  Unterrichtsgegenstand  m 
sorgen.  Dafs  das  leicht  zn  erreichen  ist,  wird  bei  den  angezogenen 
anregenden  Lehrgegenst&nden  niemand  bezweifeln,  ßeztlglich  der 
Benutzung  der  Freipausen  bemerkt  Dr.  Grü8|  dais  dieselben  leider 
fast  überall  und  fast  fortwährend  in  der  zweckwidrigsten  Weise 
verwendet  werden :  die  jüngeren  Schuler  toben  umher,  die  älteren 
stehen  umher.  Er  macht  daher  eine  Reihe  Verbessernngs Vorschläge, 
durch  welche  die  Freiheit  der  Schüler,  wie  er  erklftrt,  nicht  im 
geringsten  beeinträchtigt  wird. 
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Dipktlierie  ud  Sdnüferiei«  Der  Bericht  des  stodtiflcheii 
Geflondheitsrates  von  Boeton  ftr  des  Jahr  1892  enthält  eine  Karte, 
welche  graphisch  die  grolse  Ahnahme  der  Diphtherie  während  der 
Sonunerferien  nnd  das  stariLe  Ansteigen  derwlhen  nach  Wieder- 
eröfl^mng  der  Schule  Mitte  September  daxetellt  Während  im  Sep- 
tember weniger  als  80  Fälle  vorkamen,  betmg  die  Zahl  im  Oktober 
145  mid  im  November  185.  Es  läfst  sich  darans  wohl  mit  Recht 
der  Schlnfo  ziehen,  dafs  die  Schnle  bei  der  Verbreitung  der  Diph- 
therie eine  wichtige  Rolle  spielt. 

Körperliche  Erziehung  auf  den  Sandwichinseln.  Der 
Zeitschrift  „Good  Flealfh^  wird  aus  Hawaii  geschrieben:  Auf  den 
Sandwichinseln  berücksichtigt  man  bei  der  Erziehung  vor  allem  die 
Gesundheit,  und  es  gibt  in  keiner  Familie  Knaben  oder  Mädchen, 
die  nicht  vor  dem  8.  Lebensjahre  bereits  vollkommen  reiten  und 
schwimmen  könnten.  In  reichen  Kreisen  tragen  die  Kinder,  ehe  sie 
3  Jahre  alt  sind,  niemals  Strümpfe  und  Schuhe,  und  auch  dann  nur 
bei  festlichen  Gelegenheiten.  Ihr  Lebenselement  bilden  Luft,  Wind, 
Wasser  und  Sonnenschein,  und  selbst  die  jungen  Mildchen  verstehen 
sich  auf  jede  Art  von  Spiel  und  Sport.  Letztere  tragen  besondere 
Reitkleider,  wodurch  sie  in  den  Stand  gesetzt  sind,  mit  ihren 
Brüdern  beim  Reiten  in  Wettstreit  zu  treten  und  in  halsbrecherischem 
Galopp  über  die  schönen  Strafsen  ihrer  Inseln  zu  jagen.  Die  Folge 
dieser  kräftigen  Bewegung  im  Freien  ist  für  beide,  Knaben  und 
Kädchen,  eine  treffliche  Gesnndbeit. 

Zw  Cliiraktorlstik  d«r  Mnlhygieie  üi  MhereB  Zeiten. 
Eine  sehr  eingebende  Oeschiehte  der  grofsen  Stadtschale  in 
Wismar  ist  von  Dbreictor  Bollb  TerOifentlicht  worden.  Die  Anstatt 
wurde  1541  gegrOndet.  Von  Gesundheitspflege  scheint  wenig  die 
Bede  gewesen  zu  sein.  Denn  wie  neu  die  hente  geltenden  hygieni- 
sdien  Grundsätze  sind,  beweist  der  Umstand,  da&  noch  1852  den 
Sditiem  verboten  war,  in  den  Pansen  anf  den  Hof  zn  gehen;  sie 
soDtea  ohne  Erlaubnis  ihren  Platz  nicht  Teriassen.  Erst  1870 
wurde  der  Versuch  gemacht,  während  emer  Panse  dieselben  herans- 
zolassen;  seit  1889  sollen  die  Schfller  in  jeder  Pause  hinansgehen. 
Dagegen  war  der  Wirtsbansbesnch  bis  1852  keinem  Zögling  ver- 
boten. Ja,  aus  der  Zeit  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wird 
folgendes  berichtet:  „Die  Primaner  gaben  Neigahr  an  den  Bektor 
jeder  ein  Geschenk  von  2  Ratthalem,  ebenso  an  den  Konrektor. 
Sie  überbrachten  es  in  feierlichem  Aufzuge  mit  einer  lateinisehen 
Anrede  und  wurden  dann  bewirtet,  der  Redner  mit  einer  ganzen, 
die  anderen  mit  einer  halben  Bouteille  Wein,  mit  Butterbrot, 
Kuchen;  auch  Punsch,  Tabak  und  Karten  wurden  gegeben.  Die 
ganze  Nacht  ging  darauf,  wobei  der  Landesvater  nicht  vergessen 
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ward,  die  Hute  aof  «nen  Degen  gMddigMi  and  tm  Ende  mit 

Gesang  wieder  abprezoprn  wnrdc" 

Vorschnle  für  jun^e  Taubst unune  in  Wien.  Kinder,  welche 
infolge  von  Krankheiten  oder  Unfällen  ihr  Gehör  zn  einer  Zeit  ver- 
lieren, wo  sie  schon  über  kleine  Sprachschätze  verfügen,  werden 
nach  und  nach  stumm,  wenn  man  nicht  entsprechende  Vorkehrungen 
trifft,  um  die  vorhandenen  Sprachansätze  bis  znm  Beginn  des  Laut- 
sprachmiterrichtes  zu  erhalten.  Alle  zum  Sprechen  nötigen  Organe 
mfSssen  von  frttlister  .lugend  an  stetig  getlbt  werden,  sollen  sie 
funktionsfähig  bleiben,  oder  soll  durch  nachherige  unvermittelte  An- 
strengung die  Gesundheil  nicht  Schaden  nehmen.  Wie  die  „JV.  fr.  Pr.*' 
berichtet,  haben  daher  die  ehemaligen  Lehrer  am  k.  k.  Taubstummen- 
institute zu  Wien,  Pfarrer  zu  St.  Elisabeth  Fr.  Rath  und  Direktor 
P.  Ht?BNER,  die  Errichtung  einer  Vorschule  für  junge  taubstumme 
Kinder  in  die  Hand  genommen.  Anmeldungen  sind  an  den  genannten 
Pfarrer  nach  Wien,  Wieden  zu  richten. 

SchUerferienreisen  in  Dänemark.  Das  Ministerium  zu 
Ktfenhagen  hal  in  dieflem  Jahre  an  ScbOler  der  dortigen  Konuniinal- 
wMeB  1000  EisenbahnfreibOlette  für  Ferienreisen  verteilen  laven. 

Uli  leier  AppanA  fir  WiifntaBiilewegnngen,  der  bei 

mOf^dnler  Einfulihtit  die  grOftte  YleMUgkeit  der  Amvendnng  und 
gkiehieitig  die  genauste  Dosierung  des  Widerstandes  ermAg^Uchi,  ist 
▼on  Hofrat  Dr.  J.  DlBHib,  %eeiaUsten  fbr  llMsage  nnd  Ortfaopidie 
in  Hflnchen,  konstmiert  worden.  Der  Apparat  besteht  ans  esaeB 
11  m  kngen  Seile,  das  Iber  5  alt  Haken  versehenen  Bollen  ttaft. 
Ist  das  Seil  im  Yerliatnis  rar  ZinnneriiOlM  ra  lang,  ao  Iftftt  sieh 
eine  TeMrznng  deaselboi  TomefaBien.  Befestigt  wird  der  Appaiat 
an  der  Zimmerdecke  dnrcfa  Einhängung  der  Bollen  2  nnd  4,  wie 
dies  die  Abbildung  I  yeranschanücht.  Kann  man  an  der  Decke 
nur  einen  Haken  anbringen,  so  wird  ein  Querholz  in  der  W^eise, 
wie  Abbüdong  U  seigt,  zu  Hilfe  genonmien.  Die  Rolle  3  dient 
zur  Aufnahme  eiserner  Gewichte  von  1,  2,  5,  10  und  20  kg,  an 
deren  Stelle  auch  genau  abgewogene  Sandsäcke  treten  kennen. 
Bei  der  in  Abbildung  I  gezeichneten  Anordnung  werden  die 
Rollen  1  und  b  nicht  benutzt.  Dagegen  kommen  dieselben  zur 
Geltun or  bei  den  Horizontalübungen,  bei  den  seitlichen  Übungen 
und  bei  (Ion  Übungen  von  unten  herauf,  sei  es,  dafs  man 
sie  in  zwei  Uaken  direkt  am  Fulsboden  befestigt,  sei  es,  dafs  sie, 
wie  aus  Abbildung  II  ersichtlich,  erst  noch  in  ein  Querholz  ein- 
gesetzt werden.  An  den  Seilenden  lassen  sich  je  nach  den  be- 
absichtigten Übungen  Handgriffe,  Leibgurte  oder  Fuisgurte  anbringen. 
Auf  diese  Weise  kann  man  alle  nur  erdenklichen  Widerstands- 
bewegungen ausführen.  In  einer  dem  Apparate  beigegebenen  kleinen 
Broschüre  gibt  der  Ertinder  eine  grofse  Anzahl  für  Schule  und 
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Haas  geeigneter  Übungen  an,  wie  Ann-,  Schnlter-,  Rumpf-  und 
Beinbewegungen,  Übungen  in  der  Au^fallstellung,  zur  Nachahmung 
des  Bergsteigens,  in  horizontaler  Apparatstellung,  von  beiden  Seiten, 
von  oben  herab  und  von  unten  herauf.  Zugleich  dienen  Zeidmasgen 
zum  besseren  Verständnis  dieser  Übungen. 


Abbildung  I.  Abbiidong  n. 
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Das  MMdchen^mnasinm  in  Karlsruhe  vom  Standpunkte 
der  Hy^ene.  Im  Herbste  d.  J.  hat  der  Verein  „Franenbildungs- 
reform"  nach  den  ,,Sü<iwestdfsrh.Schulbl."  das  erste  deutsche  Müdchen- 
gymnasium  in  Karlsruhe  eröffnet,  ein  zweites  befindet  sich  in  Berlin, 
ein  drittes  soll  womöglich  in  Hambarg  und  ein  viertes  in  einem  Orte 
Nordostdeutschlands  folgen.  Das  Lehrziel  ist  dasselbe,  wie  für  die 
auf  die  Universität  vorbereitenden  Knabengymnasien.  Um  aber  die 
Eltern  nicht  zu  einer  verfrQhten  Entscheidung  über  die  Laofbaho 
ihrer  Töchter  zn  drangen,  nimmt  das  IC&dchengymnasinm  die 
ScfaflleriDiieii  nicht  vor  dem  fottendeten  iwOlfkaii  L^ien^ahre  aal 
Yiebnehr  wird  Toraasgesetzt,  dab  die  neu  Eintntenda  ehien  aeeha- 
jahrigen  Schnlbefeach  anf  einer  höheren  TOcfatenchole  dardigemacht 
hat.  Das  WdchengymaasinD  nmfafiit  also  nur  die  Mittel-  nad 
Oheridassea  des  Gjmnaslnms,  nicht  aber  so^eicfa  die  ontera  Massen 
desselben.  Nach  der  Daner  des  Toranüge^ingenen  Schnibesneha  vad 
nach  dem  Lebensalter  der  «nfrnnehmenden  Schülerinnen  entspridit 
das  erste  Jahr  im  Middiengymnashim  der  Untertertia  des  Knaheo- 
gymnasinms.  An  Stefle  der  Untertertia  aber  tritt  im  MUdiea- 
gymnasinm  eine  Übergangsklasse,  in  welcher  die  vorhandenen  Kennt- 
nisse, die  dem  erfolgreichen  sechsjährigen  Besuche  einer  höheren 
Töchterschule  entsprechen,  soweit  vertieft  und  erweitert  werden 
sollen,  dais  nach  Absdnerung  der  Übergangsklasse  die  Schalerinnen 
in  diesen  Unterrichtsgegenst&nden  dieselben  Kenntnisse  aufweisen, 
welche  auf  den  Knabengymnasien  beim  Eintritt  in  die  Obertertia 
vorausgesetzt  werden.  Zugleich  beginnt  in  der  Übergangsklasse  der 
Unterricht  im  Lateinischen.  Die  Anfänge  des  Griecliischen  bleiben 
dagegen  der  niiclisteu  Klasse  vorbehalten,  um  die  Schülerinnen  nicht 
zur  gleichzeitigen  Ergreifung  zweier  neuer  Sprachfächer  zu  nötigen. 
Diese  nächste  Klasse  weist  im  übrigen  den  Lehrplan  der  Übertertia 
auf.  Auch  die  Untersekunda  eiit>i)richt  noch  nicht  ganz  derjenigen 
des  Knabengymnasiums.  Ei^t  mit  Ubersekunda  beginnt  der  unver- 
änderte Lehrplan  des  letzteren.  Wir  brauchen  wohl  nicht  erst  zu 
sagen,  wieviel  bei  einer  solchen  Verteilung  des  ünterrichtsstoflfes 
jungen  Mädchen  im  Alter  von  12  bis  14  Jahren  zugemutet  wird. 
Was  zunächst  die  Mathematik  anbetrifft,  so  mufs  die  Übergangs- 
klasse  des   Mädchengynmasiums   das   mathematische  Pensum  der 
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Quarta  und  das  neu  hinzutretende  der  Untertertia  in  einem  Schul- 
jahre erledigen.  Im  ersten  Semester  mit  4  Stunden  wöchentlich  soll 
das  in  je  zwei  wöchentlichen  Stunden  erlernte  Mathematikpensum 
der  c^uarta  des  Kuabengymnasiums  nachgeholt  werden.  Im  zweiten 
Semester  werden  wöchentlich  6  mathematische  Stunden  erteilt,  also 
dieselbe  Gesamtzahl  der  Stunden  erreicht,  wie  im  ganzen  Jahre 
der  Untertertin  mit  wödie&tUcli  3  Standen.  So  hofft  man  In  einem 
Jahre  za  enreiehen,  wozu  bei  den  Knaben  zwei  Jahre  beetfmmt 
änd,  nnd  das  in  einem  Lehigegenstande,  der  erfahmngsgemftfe  die 
crox  80  Tieler  Mfldchenschnlen  bildet  IHuo  aber  kommt  noch,  dab 
alles  von  den  Mftdchen  in  6  Jahren  bisher  Erlernte  in  der 
ÜbergaagaUasse  .Tertieft  mid  erweitert**  werden  soll  —  eine  gewi& 
nicht  zn  nntenchfltzende  Leistung.  Im  Griechischen  wird  das 
Pensum  der  Klassen  Untertertia,  Obertertia  und  Untersekunda  des 
Knabengymnasiums  im  Mldchengymnasinm  auf  die  beiden  Klassen 
Obertertia  nnd  Untersekunda  verteilt.  Die  ICftdchen  mflssen  also 
aaf  diesem  Gebiete  innerhalb  zweier  Jahre  dasselbe  leisten,  wie 
die  Knaben  in  drei  Jahren,  obgleich  grade  das  Griechische  aach 
den  letzteren  oft  recht  grofse  Schwierigkeiten  bereitet.  Am  höchsten 
aber  stellen  sich  die  Anforderungen  des  MAdchengymnasinms  während 
des  ersten  Jahres  im  Lateinischen.  Hier  ist  die  schwierige  Auf- 
gabe zu  lösen,  in  der  Übergangsklasse  in  einem  Jahre  das  Pensum 
von  vier  Jahren,  nämlich  das  der  Klassen  Sexta  bis  einschliefslich 
Untertertia,  zu  bowältipen.  Die  Möglichkeit  hierzu  erblickt  man  in 
Befolgung  der  llAAGschen  Methode  des  ersten  Lateinunterrichtes. 
Dr.  G.  Haag,  Professor  an  der  Universität  zu  Bern,  veröffentlichte 
eine  Schrift  unter  dem  Titel:  „Exercices  de  langue  latine;  Lehr- 
mittel zur  Einführung  in  die  lateinische  Sprache  auf  Grund  des 
Tranzösischen,  2.  Aufl.,  Burgdorf,  1893".  Genannte  Schrift  ist 
zunächst  für  die  deutschen  Mittelschulen,  also  auch  die  Gymnasien 
des  Kantons  Bern  bestimmt,  welche  das  Latein  erst  nach  vor- 
aufgegangenem dreijährigen  Unterricht  im  Französischen  herinnen. 
„An  der  Hand  dieses  Lehrmittels,"  so  schreibt  Professor  Haag  im 
Vorwort  desselben,  „kann  in  Jahresfrist  nutzbar  und  mit  einem 
Minimnm  von  Haasaufgaben,  nämlich  Repetition  der  in  der  Stande 
gelernten  Vokabeln,  die  lateinische  Formenlehre  eingeübt  nnd  ab- 
solviert werden,  so  daCli  sofort  nachher  mit  der  Clsarlektnre  be- 
gonnen werden  kann.*  Haaos  Lehrmittel  sei,  so  wird  weiter 
mitgeteilt,  am  Gjmnashmi  zn  Bugdorf  seit  zwei  Jahren  in  Gebranch. 
Eine  im  Dezember  1892  vorgenommene  Berision  der  Anstalt  durch 
den  Schnlinspektor  Labpolt  habe  ergeben,  dals  das  Lehrmittel 
seinen  Zweck,  die  Schüler,  welche  eine  dreQflhrige  Ansbfldnng  im 
Französischen  hinter  sich  haben,  grade  wie  das  bei  den  in  die 
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Übergangsklasse  des  Mädchengymnasiums  eintretenden  Schülerinnen 
der  Fall  ist.  nach  eiiyährigem  Unterricht  zur  Lekttire  leichterer 
lateinisclier  Schriftsteller  zu  befähigen,  vollauf  erftlllt.  Mag  den 
Gymnasiastinnen  der  Ühergangsklasse  anch  daraus,  dafs  sie  3  Jahre, 
also  2  Jahre  läntrer  als  die  gleichaltrigen  GjTnnasi asten,  französischen 
Unterricht  gcnosM  ii  haben,  eine  gewisse  Erleichterung  erwachsen,  so 
ändert  dies  docli  un der Thatsache  nichts, dafis  sie  innerhalb  ei  nes  Jahres 
genau  dieselbe  Anzahl  lateinischer  Formen  and  Vokabeln  in  ihr 
Gedichtais  MMuiien  aiiBBen,  za  dem  Erlennmg  die  Knaben  Tier 
Jaiire  Undvreh  wOdientUcli  adit  Standen  nötig  haben.  Alles  in 
allem  genommen  encheint  ona  daher  eine  ÜberbOrdnng  der 
Befalilerinnen  des  MidchengynmaBivma,  wenigstens  wfihrend  des  ersten 
tBehnQahres,  nnwmeidlich.  Eine  solche  ÜberbOrdnng  aber  ist  um 
so  bedenUidier,  als  die  Ifidchen  im  12.  Leben^ahre  nicht  nnr  m  üirer 
ganm  Entwiddang  hinter  den  gldchaltrigen  Knaben  zuHdoteheA, 
sondern  anch,  wie  wir  durch  getane  üntersnofaongen  wissen,  bereits 
ebe  sehr  hohe  KrftnldichkeitKiffer  aeigen.  Von  steitlicfaen  swOlf- 
jShrigen  Zöglmgen  der  höheren  Töchterschulen  Schwedens  konnten 
nach  Professor  Kbt  nnr  36%  als  gesund  betrachtet  werden;  alle 
flbrigen  waren  mit  mehr  oder  weniger  ernsten,  langwierigen  Leiden 
oder  Abweichungen  von  einem  gesunden  Znstand  behaftet.  Eine  be- 
sondere Verschärfung  der  Überbürdung  dürfte  bei  weiterer  Ver- 
breitung der  Mädchengymnasien  noch  dadurch  entstehen,  dafs  der 
Verein  „Frauenbüdungsreform"  bisher  über  keine  eigenen  Schul- 
gebäudo  verfügt.  Er  wird  daher  öfter  gezwungen  sein,  —  in  Ham- 
burt?  ist,  wie  wir  hören,  in  diesem  Sinne  bereits  ein  Gesuch  an  die 
Behörde  gerichtet  —  die  lUume  einer  öffentlichen  Schule  für  seine 
Schülerinnen  mitzubenutzen.  Da  diese  aber  niclit  vor  2  oder  3  Uhr 
frei  sind,  so  kann  der  Unterricht  erst  am  Nachmittag  beginnen. 
Die  für  geistige  Arbeit  besonders  günstige  Vorinittagszeit  geht  also 
für  die  Gymnasiastinnen  als  Schulzeit  verloren;  sie  treten  weniger 
frisch  als  die  Knaben  erst  nach  Tisch  in  den  Unterricht  ein.  Mit 
dem  späteren  Begiiui  der  Stunden  hängt  aber  weiter  zusammen,  dafs 
dieselben,  wenigstens  während  des  Winters,  in  der  Mehrzahl  bei 
Licht  erteilt  werden  müssen.  Daraus  erwächst  für  die  Augen  eine 
um  so  ernstere  Gefahr,  als  die  künstliche  Beleuchtung  der  meisten 
Schulen  nicht  ausreichend  ist,  so  dafs  die  Zahl  der  kurzsichtigen 
MAdchen  keine  kleine  werden  dttifte.  Endlich  aber  wird  anch 
die  Beschaffenheit  der  Lnft  in  den  Klassemlnmen  leidtt  so 
wünschen  übrig  lassen.  Findet  hier  doch  fast  den  ganten  Tsg 
Unterricht  statt,  so  daCs  fikr  Ungere  Lllftong  der  Sdndsimmer  keine 
Zeit  fllnig  bleibt.  AnUberdem  trftgt  anch  die  kinstliche  Beleachting. 
Insofern  sie  keine  elektris^  ist,  bekanntiieh  rar  Yermehnug  der 
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Kohlenstare  and  dainit  znr  Yenchleehteniiig  der  Sdmlliift  bei.  Kaeh 
allem  dem  wird  man  den  Leiten  und  LeiteriimeD  des  enten  deatsdieii 
liftdehengymnainnms,  gestttat  aif  sacUidie  GrOsde  imd  fern  von 
Jeder  ParCeDiehkeit,  ein  «CaTeant  oonsnlesl''  mmfen  mflssen. 

Algenärztliche  Ilnteraveliug  der  ZSgliige  des  Waiiei- 
kaiises  nnd  der  EniekiuigBaiiitalt  sn  BimaeMnrg.  Wie 
in  froheren  Jahren/  so  worden  aoch  im  Yerwaltong^ahre  1892 — 93 
die  Augen  der  genannten  Zöglinge  von  Dr.  P.  SiLEX  nntersneht. 
Ober  die  gewonnenen  Resultate  bemerkt  derselbe:  Von  den  926 
Angen  der  463  Knaben  entfallen  766  auf  Zöglinge  des  Waisenhauses. 
Davon  hatten  normalen  Bau  497  =  64,9%,  übersichtig  waren  112  = 
14,6%,  kurzsichtig  47  =  6,i%  und  astigmatisch  110=14,4%. 
Homhautilecke  fanden  sich  im  ganzen  59  mal,  also  bei  7,?%.  Die 
160  Augen  der  Zöglinge  des  Erziehnngshanses  zeigten  Normalban 
110  mal  =  68,7%,  Übersichtigkeit  15  mal  =  9,8%,  Kurzsichtigkeit 
14  mal  =  8,8%  und  Astigmatismus  21  mal  =13,2%.  Hornhaut- 
tiecken  hatten  5.2^0.  Der  Prozentsatz  der  Kurzsichtigen  entspricht 
ungefähr  dem,  wie  ihn  andere  üntersucher  in  städtischen  Elementar- 
schulen gefunden  haben ;  in  Dorfschulen  ist  er  durchschnittlich 
geringer  (2 — -3%).  Bedenkt  man  aufserdem,  dafs  nur  9  Augen  = 
1,1%  an  sogenannter  deletärer  Myopie  litten,  d.  i.  einer  solchen, 
die  in  späteren  Jahren  zu  Erkrankungen  der  inneren  Augenhäute, 
gelegentlich  aber  auch  zu  Erblindungen  Veranlassung  gibt,  so  sind 
die  Kurzsichtigkeitsverhältnisse  für  diesen  Jahrtrang  als  günstige  auf- 
zufassen, und  dies  auch  deswegen,  weil  die  Myopie  nur  bei  21 
Angen  =  2,s%  die  Ursache  einer  für  viele  Bemfsarten  un- 
zureichenden Sehschärfe  war.  Bei  Berflcksichtigung  der  61  kurz- 
sichtigen Augen  ergab  sich,  wie  dies  anch  schon  froher  festgesteUt 
wurde,  dals  die  Sehschärfe  derselben  lilnfig  hentbgesetzt  war,  ins- 
besondere da&  34,4 7o  ein  schlechtes  Sehvermögen  besa&en.  Anf- 
fidlend  ist  der  hohe  Prozentsatz  an  Astigmatikem  (13,8  7o).  In 
manchen  Berichten  Ober  Sehnlnntersn^nngen  findet  sidi  dieser  Znstand 
gar  nicht  erwOhat  nnd  in  anderen  In  so  niedriger  Zahl,  dals  wir 
auf  Omnd  der  TorUegenden  nnd  der  froheren  Prttfnngen  uns  sn  dem 
Ansspmche  berechtigt  halten,  er  sei  Öfter  Obersehen  nnd  manches 
hierher  gehörige  Ange  wegen  der  Termindemng  der  Sehschirfe  als 
kurzsichtig  notiert  worden.  Da&  nasere  463  Knaben  sich  in  dieser 
Besiehung  anders  veihalteD  sollten,  als  z.  B.  diejenigen  in  irgend 
einer  Schule  Schlesiens,  wird  doch  niemand  behaupten  wollen.  Wir 
rechnen  zu  den  Astigmatikem  alle  die  Fälle,  bei  denen  der  Augen- 
spiegel nnd  die  funktionelle  PrOfnng  mit  GlAsen  das  Vorhandensein 


^  S.  diue  Zeitaekrift,  1891,  No.  6,  S.  862-868. 
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dieses  Brecbnngsfehlera  erweiBt.  Der  Astigmatiwims,  meist  eme 
aigeborene  imd  selten  sich  ftndenide  Krttnumingsaiioinalie  der  Hondunt, 
hätte  nun  als  solcher  nichts  za  hedenten,  wenn  nicht  infolge  des 
oft  nur  teilweise  m  konigierenden  optischen  Fehlen  and  einer 

vielfach  dabei  vorkommenden  Entwickelangsstdnmg  der  Netzhaut  die 
SehschArfe  in  der  Regel  dadurch  herabgesetzt  würde.  Von  den  926 
Angen  Überhaupt  hatten  86  oder  9^Vo  eine  Sehschärfe,  die 
geringer  war  als  Vs  der  normalen,  von  den  131  astigmatischen 
Augen  dagegen  65,6%.  Letztere  Zahl  ist  also  bedeutend  nn- 
güiistiger  als  bei  der  Myopie,  wo  sie  nur  34,4%  betrog. 
Volle  Sehschärfe  besafsen  von  den  1)20  Augen  497  =  53,7  Vof 
Vs  Sehschärfe  129  =  13,s»%  und  V2  106  =  11,4 7o.  Weniger 
als  Vä,  und  dies  auch  nach  Korrektion  aller  optischen  Fehler, 
hatten  194  Augen  =  21%.  Diese  s'md  für  viele  Benifs- 
arten,  z.  B.  die  eines  Tischlers,  Zimmerers,  Schriftsetzers  u.  s.  w., 
nicht  oder  nur  in  beschränktem  Malse  geeignet.  Den  besten  Mafsstab 
für  die  Beurteilung  der  Sehschärfe  erhält  man,  wenn  man  sich  daran 
erinnert,  dafs  für  den  aktiven  Militärdienst  eine  solche  von  Vs  und 
mehr  verlangt  wird.  Es  würden  sich  also  21  %  oder  der  ftlnfte 
Teil  der  Augen  der  untersuchten  Knaben  für  jenen  Dienst  nicht 
eignen.  Von  den  zur  Beobachtung  gekommenen  und  teilweise  auch 
behandelten  Augenleiden  seien  Biudehant-  nnd  Lidrandentzündungen, 
Homhautaflfektionen,  Schielen,  Linsentrübungen  und  Aderhaut- 
erkrankungen erwähnt.  Die  Verordnung  einer  Anzahl  tou  Brillen, 
namentlich  fctr  die  Aatigmatiker,  war  notwendig.  Einem  Knaben 
wurde  mit  günstigem  Erfolg  seine  hochgradige  Konsichtigkeit  operiert. 
Die  Yomahme  der  Operation,  die  in  einer  Entfernung  der  lAam 
besteht,  empfiehlt  sich  im  grofsen  nnd  ganzen  nnr  bei  solchen 
Patienten,  welche  ÜBinen  Brack  nicht  weiter,  als  etwa  5 — 6  cm  vom 
Ange  entfernt,  flielsend  za  lesen  TecmOgen.  Nadi  der  Operation 
sehen  die  BetreiSBnden,  wie  das  auch  hd  diesem  Knaben  der 
war,  in  die  Ferne  gut  ohne  Olas. 

Zur  Frage  der  AnsteniBg  tob  Sehilinten.  In  der  »Bki. 
Warte*  lesen  wir:  Die  Direktoren  der  Bnnnschweiger  Schalen, 
vom  Magistrat  aufgefordert,  ihre  Ansicht  Ober  den  Antrag  der 
Stadt verodneten ,  die  Anstellung  von  SchnUbzten  betreffend,*  ab- 
zugeben, haben  sich  ablehnend  zu  demselben  verhalten,  da  der  Beweis 
nicht  erbracht  sei,  dals  der  Mangel  an  Schulärzten  auf  den  Gesond- 
*  heitszustand  der  Schüler  irgendwie  nachteilig  gewirkt  habe.  Dagegen 
haben  dieselben  nachzuweisen  yenocht,  dals  die  Anstellung  solcher 
Ärzte  entbehrlich  sei. 


^  S.  diese  ZeUechrifi,  1893,  No.  4»  S.  210—213. 


Digitized  by  Google 


689 


Über  den  Einflofs  der  Heftlage  und  Schriftriehtiug  aif 
die  Körperhaltung  der  Schiller  hat  eine  Specialkommission  in 
den  Stadtschnlen  von  Zürich  Untersuchnngen  angestellt  und  in  einem 
Borgfältagen,  durch  Tabellen  und  Tafeln  illustrierten  Bericht,  redigiert 
TOB  imserem  geschätzten  Mitarbeiter,  Privatdocent  Dr.  W.  Schulthess, 
Augenarzt  Dr.  BrrZMANN  und  Lehrer  ü.  Wipp,  zu  Händen  der 
Centralschulpflege   ausführliche   Rechenschaft  abgelegt.     Es  sollte 
durch  vergleichende  Beobachtungen  an  Schülern,  von  welchen  die 
einen  schräg,  die  anderen  steil  sclirieben,  nachgewiesen  werden,  ob 
die  in  den  letzten  Jahren  von  verschiedenen  Seiten  im  Interesse 
einer  besseren  Körperhaltung  der  Schulkinder  Verlane te  Einführung 
der  Steilschrift  in  der  That  div  ihr  znaesprochenen  Vorzüge  besitze, 
so  dafs  sich  ihre  allgemeine  Verwendung  in  den  Schulen  rechtfertigen 
würde.    Bei  den  mit  grofser  Umsicht  vorgenommenen  Erhebungen 
wurden    im    ganzen    628    Schüler    beimtzt;    davon   waren  250 
Steil-,  378  Schrägschreiber.    Die  mühsamen  Untersuchungen,  über 
deren  Technik  der  Bericht  selber  zu  Rate  gezogen  werden  muls, 
ergaben  als  hauptsächhchste  Kesnltate  folgende:   1.  Die  Steilschrift 
veranlafst  bei  dem  jetzigen  Schulbanksystem  die  Schüler  in  bedeutend 
geringerem  Grade  zu  Seitwärtsneigungen  und  Drehungen  des  Kopfes 
und  des  Rumpfes,  als  die  Schrägschrift^  welche  sowohl  bei  Rechts- 
lage, als  bei  sdiiefer  Ufittenlage  des  Heftes  za  asymmetrischer 
HaUang  des  Körpers  ftUirt   2.  In  Bezog  anf  aufrechte  KOrper- 
hattong  ond  gehörige  Entfemnng  der  Augen  Yom  Heft  fibt  die  Dis- 
dplin  emen  wesentlichen  Einfloß  ans.  3.  IMe  Steilschrift  kann  nnr 
bei  einer  bestimmten  Lage  des  Heftes  mitten  Yor  dem  Körper,  bei  der 
sogenannten  geraden  Medianlage,  geschrieben  werden;  bei  Schräg- 
schrift dagegen  kann  die  HefUage  dne  sehr  yerachiedene  sdn. 
4.  Im  Interesse  emer  leichten  Handhabmig  der  SchreibdiscipUn 
ersehet  eme  Einignng  Aber  die  in  den  Schnlklassen  sehr  verschie- 
denen Gebrftnche  hinsichtlich  Heftlage,  Schriftrichtnng,  Schriftgröfse 
und  Liniatnr  dringend  wünschenswert.    Die  Yovschläge,  welche  die 
Untersuchungskommission   an   die    Schulpflege    formulierte,  sind: 
Empfehlung  der  Steilschrift  angesichts  ihrer  hygienischen  Vorzüge, 
an  deren  Einführung  aber  die  Umgestaltung  der  Schulbänke  eine 
unerläfsliche  Bedingung  ist;  femer  Fortsetzung  der  Versuche  unter 
BerOcksichtigimg  letztgenannter  Bedingung,  Feststellnntr  einheitlicher 
Vorschriften  in  Bezug  auf  Heftlage,   Art   der  Schrift  und  Schrift- 
riehtung.    Zimi  Schlüsse  wird  die  Schulpflege  ersucht,  bei  den  zu- 
ständigen Instanzen  den  Wunsch  auszusprechen,  es  möchte  in  allen 
kantonalen  Lehrerbildungsanstalten  der  Unterricht  in  der  Gesundheits- 
lehre obligatorisch  eingeführt  werden. 
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Die  Zähne  der  Kinder  in  der  Distriktssehule  West- 
Londons  zu  Ashford  sind,  wie  ^.The  Brit.  med.  Journ."  berichtet, 
auf  Veranlassung  des  Yerwaltungsrates  von  dem  Zahnärzte  Percy 
L.  Webster  untersucht  worden.  Bei  den  784  Schülern  war 
863  mal  das  Ausziehen  eines  Wechselzahns,  230  mal  dasjenige 
eines  bleibenden  Zahns  nötig:  mehr  als  600  Zähne  erforderten 
Füllung.  In  der  ganzen  Schule  befanden  sich  nur  88  Kinder  mit 
gesundem  Gebifs.  Der  Verwaltungsrat  hat  die  Anstellung  eines 
besonderen  Zahnarztes  für  die  Schule  beschlossen.  Nach  Websteb 
wird  derselbe  im  ersten  Jahre  wöchentlich  2  Tage,  später  wöchent- 
lich 1  Tag  für  seine  Aufgabe  nötig  haben. 

Hygienische  Reform  der  Elementarlesebucher  in  Öster- 
reich. Die  k.  k.  Unterrichtsverwaltung  hat,  wie  die  „Neu.  fr.  Pr.^  be- 
richtet, durch  die  Landesscholbehörden  vor  einiger  Zeit  erprobte 
Sdinlmänner  der  einzelnen  Provinzen  eingeladen,  aidäfelidi  dff 
Herausgabe  neuer  SchnlfibeUi,  namentlich  soldier  mit  Staüsckrift, 
fadiinftnniflche  Gutachten  abzugeben.  Diese  Elementailesehtdier 
sollen  donnftchst  im  k.  h.  Sdni]b<lcfaer?eclag0  in  Wien  wOffentücte 
werden.  Es  handelte  aidi  darum,  bei  den  venddedeM  Aimgriw 
der  im  genannten  Vellage  eracheinenden  Schnlfibeln  rOckgiditKch  der 
Frage  der  Schrift  einen  einheitlichen  Vorgang  heiheinifilhreB.  Die 
Experten  hatten  sich  hauptsächlich  Aber  drei  AntiAge  an  Anten, 
weldie  teils  yon  sdten  der  Unterrichtsrerwaltnng,  t^  von  Seiten 
des  k.  k.  SchnlbttcherTerlages  in  Anregung  gebradil  wann.  Diase 
Anträge  lauteten:  1.  In  den  Fibeln  soll  die  Schreibschrift  dorch- 
gehends  in  vierzeiligen  Linien  vorgeführt  werden.  2.  Die  Scbreib- 
sclirift  in  den  Heften  soll  gar  kein  Lineament  erhalten.  3.  Nnr  filr 
die  erste  Vorführung  eines  Buchstaben  und  ftlr  die  Yeranschaalicbtag 
der  relativen  Gröfsenvcrhältnisse  sollen  in  einem  oder  zwei  Wörtern» 
femer  in  Normalw5rterfib^  für  das  Normalwort  und  dessm 
Bestandteile  Zeilenlinien  angewendet  im  ül)rigen  aber  die  Schreib- 
schriftzeilen  in  Zukunft  ohne  rastrierte  Linien  vorgeftihrt  werden. 
Dabei  wurde  nicht  vergessen,  darauf  hinzuweisen,  dafs  nach  I^e- 
hauptung  eiiizeluer  Pädagogen  bei  Anwendung  der  Zeilenlinien  Form 
und  Charaktt'i-  der  verschiedenen  Fiuchstaben  weniger  klar  vor 
Augen  treten,  als  bei  nicht  liniierten  Zeilen.  Die  zu  Rate  gezogenen 
Schulmänner  hatten  sich  bei  Abgabe  ihres  fachmännischen  Got- 
achteus  sowohl  vom  didaktischen,  als  auch  vom  hygienischen  Stand- 
punkte über  die  obsrhwehende  Frage  zu  äufsern  und  in  dieser 
Beziehung  bestimmte  Auträge  bei  ihren  Landesschulräten  einzubringen. 

Der  zweite  Brauuschweiger  Lehrgang  fftr  Tnrnspiele. 
Auch  in  diesem  Jahre  ist  zu  Braunschweig  unter  Leitmig  des 
Oynmasialdirektors  D.  Dr.  Koldewey  ein  Kui^us  zur  Ausbildung 
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von  Lehrern  in  den  Jugend-  und  Volksspielen  abgehalten  worden. 
Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  Koch,  tcbreibt 
darüber  in  der  „Disch.  TwrnMtg,^;  Teilgenonunen  haben  am  dies- 
jährigen Lehrgange  19  Lehrer,  von  denen  8  an  höheren,  11  an 
mitttleren  und  unteren  Schulen  unterrichten,  aus  den  Ortschaften 
Altenburg,  Blankenburg,  Bortfeld,  Braunschweig,  Detmold,  Ganders- 
heim, Helmstedt.  Hildesheim,  Holzminden,  Lübtheen  in  Mecklenburg, 
Osterburp,  Schwerin  und  Wolfenbüttel.  Die  Zahl  der  Teilnehmer 
ist  einigermafsen  hinter  der  des  Vorjahres  zurückgeblieben,  wo 
32  Herren  zugelassen  ^^'urden,  aufserdem  aber  mehrere  verspätete 
Anmeldungen  zurückgewiesen  werden  mufsten.  Nun  hat  die  Erfahrung 
gelehrt,  dafs  bei  der  kleineren  Zahl  die  Ziele  des  Lehrganges  sich 
weit  sicherer  haben  erreichen  lassen  und  dafs  gerade  die  Zahl  von 
etwa  20  für  solche  Lehrgänge  als  die  wünschenswerte  sollte  hin- 
gestellt werden.  Immerhin  aber  weist  das  Zurückgehen  der  An- 
meldungen darauf  hin,  dafs  die  Einsicht  von  der  Bedeutung  der 
Schulspiele,  wie  der  Vorsitzende  des  Lehrganges,  Direktor  D.  Dr. 
KOLDBWST,  in  seiner  Eröffnungsrede  ausüEÜiite,  noch  immer  nicht 
Unrddiend  yerbreitet  ist  Übrigens  sind  bei  diesem  ZorOckgelieB, 
was  nicht  unerwähnt  bleiben  dszf,  anch  einige  änfi^re  Umstände  in 
Betracht  gekommen.  Die  Einricfatnng  des  Lehrganges  war  im  flbrigen 
der  Yoijährigen  gleich.  In  der  ersten  Hälfte  der  Wodie  hatte  Tor^ 
mittags  der  Beriditerstatter  die  einleitenden  Vorträge  zn  halten  nnd 
die  nötige  Anleitung  zom  Betriebe  der  Spiele  su  geben,  während 
beides  in  der  zweiten  Hälfte  dem  Tuminspektor  Hermanit  zufiel. 
Dengemäis  worden  am  Nachmittage  in  den  beiden  ersten  Wodien- 
tagen  die  Spiele  der  Schflier  des  Martino-Cathaiinenms  den  fremden 
Gästen  vorgeführt,  am  Donnerstag  und  Freitag  die  Spiele  der 
SchtÜer  des  Neuen  Gymnasiums.  Wir  dflrfen  wohl  bemerken,  dals 
dabei  die  Leistungen  unserer  Zöglinge,  namentlich  aber  ihr  Eifer 
und  ihre  Frische,  im  allgemeinen  vielfach  anerkannt  worden  sind. 
Eine  Neuerung  von  Bedeutung  ist  gegenüber  dem  vorjährigen  Lehr- 
gänge zu  verzeichnen.  Am  Mittwoch  Nachmittag  haben  in  der  Zeit 
von  5 — 7  Uhr  abends  Wettkämpfe  zwischen  den  Schülern  unserer 
beiden  hiesigen  humanistischen  Gymnasien  stattgefunden.  Für  den 
Berichterstatter  war  dieser  Versucli  um  so  bedeutungsvoller,  als  er 
in  der  diesjährigen  Sitzung  des  (  entralaiisschusses  die  Wichtigkeit 
der  Wettspielkämpfe  für  die  Belebung  des  Interesses  und  die  Aus- 
bildung im  regelrechten  und  feinen  Spiele  geltend  gemacht  und 
daraufhin  Veranstaltung  solcher  Wettspiele  durch  den  Ausschufs 
verlangt  hatte.  Das  gute  Gelingen  der  beiden  hier  veranstalteten 
Wettkämpfe  in  Kaiserball  und  Fufsball  war  wieder  ein  Beweis  für 
die  von  manchem  bezweifelte  Möglichkeit  solcher  übrigens  nicht  blols 
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der  englischen,  sondern  anch  alter  deutscher  Sitte  entsprechenden 
ESmpfe.  Allerdings  sind  unsere  filteren  Schüler  dadarch,  dafs  sie 
auch  sonst  heim  Spiele  unter  eigener  Leitung  stehen,  vielleicht  be- 
sonders gut  vorbereitet  für  die  beim  Wettspiel  nOtige  strenge  Zncht 
und  Ordnung.  Auch  haben  ja  schon  früher  unsere  GymnasiasteB 
wiederholt  mit  fremden  Fufsball-  oder  Cricketriegen  sich  gemessen, 
mit  denen  anderer  hiesigen  Schulen,  wie  solchen  ans  Hannover  und 
Göttingen.  Anch  diese  Wettkämpfe  waren  alle  gut  gelungen  nn<l 
hatten  stets  auf  das  ganze  Spiellcbcn  unserer  Jugend  einen  sehr 
anregenden  Einflufs.  Unter  den  diesmal  hier  eingeübten  Spielen 
war  auch  das  namentlich  in  Bonn  beliebte  Spiel  Feldball,  das  sich 
zunächst  als  eine  Vorübung  zum  Cricket  empfiehlt  und  unserem 
deutschen  Ballschlagen  in  mancher  Beziehung  näher  steht.  Eine 
längere  Erfahnmg  wird  vielleicht  diesem  Spiele  eine  bevorzugtere 
Stellung  einräumen,  weil  es  unlons^liar  vor  den  meisten  anderen 
manche  Vorzüge  besitzt.  Das  straffe  Spiel  der  Cricketriege  der 
Prima  des  alten  Gymnasiums  maclite  freilich  auf  die  Teilnehmer  des 
Lehrganges  einen  weit  stärkeren  Eindruck.  Übrigens  fand  auch  in 
diesem  Jahre  das  hier  zuerst  eingeführte  altgriechische  Spiel  Harpastum 
wieder  allgemeinen  Beifall;  es  lädst  sich  sowohl  von  den  ÜtesUa 
SdiOlern  spielen,  wie  von  den  ersten  AnilUigeni  in  Sexta  und  Qomta, 
bescliSitigt  sftmtUche  Mitspieler  nnd  erweckt  allgemeines  Interesse. 
In  den  geselligen  ZnsammenkOnften,  die  naofa  des  Tages  Last  nnd 
ffitse  Erhohmg  boten,  fluid  sich  Gelegenheit  snnidist  aar  Be^redmag 
mancher  Einzelheiten,  die  im  theoretischen  Tefle  oicht  bertthxt  waren 
nnd  sich  anf  dem  Spielplatze  selbst  nicht  hatten  erledigen  lasssa. 
Dab  die  Jngend  unserer  höheren  Schulen  allgemein  nicht  blob  in 
Sommer,  sondern  anch  im  Wmter  spielt,  soweit  es  Schnee  nnd  Eis 
gestatten,  ist  schon  etwas,  was  wur  vor  &8t  allen  anderen  Stidtea 
voranshaben.  Unser  zweckmAbig  eingerichteter  Eisbahnverein^ 
kann,  zumal  da  er  im  Norden  der  Stadt  die  dringend  nötige  Bahn 
nun  auch  einrichtet,  jedenüslls  wegen  seiner  grofsen  Erfolge  auf 
diesem  Gebiete  Anerkennung  beanspruchen.  Vereinigt  er  doch  auf 
seiner  Bahn  jung  und  alt,  lockt  er  doch  auch  das  weibliche  Ge- 
schlecht zum  lustigen  Laufe  anf  die  glatte  Bahn!  Auf  dem  Gebiete 
des  Mädchentnmens  stehen  wir  auch  sonst  keineswegs  zurück,  wie 
das  schon  der  unter  Leitung  des  Tuminspektors  Hermann  ver- 
anstaltete Lehrgang  für  Jiii^end spiele  der  Mädchen  beweist,  zu  dem 
sich  von  nah  und  fern  zahlreiche  Teilnehmerinnen  eingefunden  haben. 
Die  Spiele  an  den  Bürgerschulen  sind  noch  etwas  zurückgeblieben, 
doch  haben  diejenigen  der  Schule  am  Bültenwege,  die  am  Dienstag 
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den  GSsten  voigefUirt  wurden,  vielfiiche  Anerkennung  gefimden. 
Am  wichtigsten  aber  f&r  die  rechte  Art  der  Jngenderziehang  mll8sen 
die  hier  alljährlich  so  glflcklieh  durchgeführten  Yolkswettkflnipfe  des 

Sedanfestes  erscheiiieii.  Längst  ist  dieses  Fest  nicht  mehr  ein 
blofses  Siegesfest;  die  vaterländische  Feier  mnls  selbstverständlich 
dem  Tage  bleiben,  aber  das  Fest,  wie  es  hier  gefeiert  wird,  ist  ein 
wahres  Volksfest  mit  eigener  Bedeutung  geworden,  wie  es  die  Männer, 

die  an  der  schwierigen  socialen  Frage  arbeiten,  fiberall  unserem 
Volke  wünschen,  und  wie  es  Jahn  in  seinem  deutschen  Volkstum 
Tor  mehr  als  neunzig  Jahren  hat  einrichten  wollen,  um  unserem 
deutschen  Volke  einmal  das  damals  entschwundene  Gefühl  der  Zu- 
sammengehörigkeit, dann  aber  auch  die  Richtung  auf  die  kräftigen 
Leibesübungen  im  Freien  zu  geben.  Wer  das  Leben  unserer  Schüler 
wirklich  kennt,  weifs,  wie  aufserordentlich  anregend  das  Sedanfest 
nach  der  Seite  hin  wirken  kann  in  den  weitesten  Kreisen.  Jeden- 
falls können  wir  uns  den  Volkesfrühling,  den  wir  erhoffen,  nicht 
denken  ohne  allgemeine  Volksfeste  im  Freien,  die  als  Mittelpunkt 
Volkswettkämpfe  und  Wettspiele  haben. 

Kindergärten  in  Japan.  Nach  dem  statistischen  Jahres- 
berichte des  Kaiserreichs  Japan  bestehen  dort  12  öffentliche  Kinder- 
gärten mit  768  Kindern  und  14  private  mit  521  Kindern.  Während 
sich  FaOBBLsche  Gärten  frtther  nur  in  den  japanischen  Grofsstädten 
befiuidfln,  Terbreiten  de  sieh  jetst  mehr  nnd  mehr  anch  in  den 
mittleren  Städten. 


Verordnung  der  französischen  Regienig, 
betreffend  MaTsregeln  in  den  Frimärschnlen  m  Yerhfttiag 
lud  Bektapfimg  vei  Bpidemeii. 

T. 

Allgemeine  Maisrogeln,  um  die  Verbreitung  ansteckender 

Krankheiten  zu  vermeiden. 

§  1.  Die  Schulen  müssen  mit  reinem  Wasser  (Quell wasser, 
filtriertem  oder  gekochtem  Wasser)  versehen  sein;  nur  solches  darf 
den  Schülern  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

§  2.  Die  Aborte  der  Schulen  dürfen  nicht  in  direkter  Ver- 
bindung mit  den  Klassen  stehen.  Die  (i ruhen  müssen  dicht  nnd 
80  weit  als  möglich  von  den  Bronnen  entfernt  sein. 
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§  3.  Während  der  Pausen  und  am  Abend  sind  die  Schol- 
zimmer,  nachdem  die  Schüler  dieselben  verlassen  haben,  durch 
Ufinen  sämtlicher  Fenster  zu  lüften. 

§  4.  Die  Reinigung  des  Fufsbodens  darf  nicht  trocken  ver- 
mittelst Ansfegcns  geschehen,  sondern  nur  mit  einem  SchenerUppen 
oder  feuchten  Schwämme. 

§  5.  Wöchentlich  einmal  soll  ein  gründliches  Scheuem  dm 
Fufsbodens  mit  einer  antiseptischen  Flüssigkeit  vorgenommen  werden. 
Ein  entsprechendes  Abwaschen  der  Wände  mufs  wenigstens  zweimal 
jährlich,  in  den  Oster-  und  den  grofsen  Ferien,  stattfinden. 

§  6.  Die  ReinUchkeit  der  Kinder  wird  bei  ihrer  Ankoaft  in 
der  Schale  tiberwaohl.  Jedes  Kind  omfii  ddi,  hefor  es  iscfc  der 
Panie  wieder  ii  die  Klaaee  eintritt,  die  Hlnde  wasdien. 

n. 

Allgemeine  Mafsregeln  zur  Zeit,  wo  eine  ansteckende 

Krankheit  herrseht 

§  7.  Der  SehnlachhiCi  darf  nor  in  den  in  §  14  angegebenen 
FftUen  Terftgt  werden.  Yorher  sind  die  sBinShlichen  FlInwiwigfiB 
und  die  nnten  beschriebenen  DesinfidctioBen  ▼ORDnehmen. 

§  8.  Jedes  fiebernde  Kind  mufr  unmittelbar  ans  der  Schale 
entfernt  oder,  falls  es  sich  in  einem  Internate  befindet.  In  die 
Krankenabteilung  übergeführt  werden. 

§  9.  Kinder,  die  nachweislich  von  einer  ansteckenden  Krank- 
heit befallen  sind,  haben  die  Schale  zu  verlassen;  hält  es  der  ärzt- 
liche Schnlinspektor  für  nötig,  so  ist  die  Ausschlielsong  auch  auf 
die  Brüder  und  Schwestern  des  befallenen  Kindes,  ja  selbst  aof 
alle  dasselbe  Haus  bewohnenden  Kinder  auszudehnen. 

§  10.  Die  Desinfektion  der  Klasse  wird  entweder  in  der 
Mittagszeit  oder  am  Abend,  nachdem  die  Schüler  den  Unterricht 
verlassen  haben,  vorgenommen.  Sie  umfafst  das  Abwaschen  des 
Bodens  und  der  Mauern,  das  Besprengen  der  Karten  und  der  übrigen 
an  den  Wänden  befindlichen  Gegenstände,  das  Scheuem  der  Tische, 
Bänke,  Schränke  u.  s.  w.  mit  einer  antiseptischen  L()sung.  Der 
Platz  des  kranken  Zöt^lings  ist  besonders  sorgftLltig  und  gründlich 
zu  desinfizieren,  seine  Bücher,  Hefte  u.  s.  w.  sind  zu  verbrennen; 
letzteres  gilt  auch  von  den  Spielsachen  und  ähnlichen  Gegenständen 
der  Kinderbewahranstalten,  sofern  Ansteckungsstoff  daran  haften 
könnte. 

§  11.  Die  Familie  eines  jeden  mit  einer  ansteckenden  Krank- 
heit behafteten  Kindes  erhSH  Mitteilung  ober  die  gegen  die  Weite^ 
wbreitang  derselben  an  ergreifenden  Mafsregeln ;  zugleich  wird  ihr 
eingeschärft,  da(^  sie  das  Kind  erst  dann  wieder  nr  Sdnle  schiekni 
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darf,  wenn  es  gebadet  oder  mehrere  Haie  mit  Seife  gewasdien, 
und  wenn  aDe  seine  Kleider  entweder  desinfiziert  oder  in  Icochendem 
Wasser  gewaschen  sind. 

§  12.  Die  erkrankt  gewesenen  Sinder  dflrfen  nnr  anf  Grand 
dnes  Milchen  Zengnlsses  and,  nachdem  aeit  Beginn  der  Krankheit 
die  Yon  der  Akademie  der  Hediiln  YOfgeschriebene  Zeit  wflossen 
ist,  *  wieder  znm  Unterrichte  zugelassen  werden. 

§  13.  Sobald  die  Schliefsung  der  Schale  nötig  geworden,  wird 
an  alle  Eltern  der  Kinder  ein  Exemplar  der  auf  die  betreffsnde 
ejkidemische  Krankheit  besttgUchen  Belehrung  geschickt 

III. 

Besondere  Maisregeln  für  die  einzelnen  austeckeuden 

Krankheiten. 

§  14.  Auf  Aiiordnunjar  des  ärztlichen  Schulinspektors  sind  fol- 
gende den  Bestimmungen  des  beratenden  Komitees  für  Gesundheits- 
ptiege  entsprechende  Mafsnahmen  zu  treffen,  sobald  eine  der  aach- 
stehenden Krankheiten  in  der  Schule  sich  zeigt. 

Blattern.  Ausschliefsung  der  erkrankten  Kinder  während 
der  Dauer  von  40  Tagen,  Vernichtung  ihrer  Bücher  und  Hefte, 
allgemeine  Desinfektion,  Wiederimpfung  sämtlicher  Lehrer  und 
Schüler. 

Scharlach.  Ausschliefsung  der  erkrankten  Kinder  während 
der  Dauer  von  45  Tagen,  Vernichtung  ihrer  Bücher  und  Hefte, 
allgemeine  Desinfektion,  Schulschlufs,  wenn  in  einigen  Tagen  trotz 
aller  Vorsichtsmafsregeln  mehrere  FäUe  auftreten. 

Masern.   Ansschlieisong  der  erkrankten  Kinder  wahrend  der* 
Dan«  Ton  16  Tagen,  Temiditmig  ihrer  Blicher  nnd  Hefte,  nAtigen- 
fUla  Enilassnng  der  Kinder  nnter  6  Jahren. 

WasserUattern.    AiimaMiftiiA  Aosschlielsang  der  Kranken. 

Mnmps.  AHmiUiche  Ansscidie6nng  der  Erkrankten  während 
der  Daner  Ton  10  Tagen. 

Diphtherie.  AnsscbUebog  der  Kranken  wihrend  der  Danor 
▼on  40  Tagen,  Yemiehtang  der  Bfleher,  Hefte,  Spielsachen  nnd 
sonstigen  Gegeiistande,  welche  infiiiert  sein  kftnaen,  soeeessive 
Deshifeictionen. 

Kenchhnsten.  AltanAhliche  AnssehUetaigen  wihrend  der 
Daner  von  3  Wochen. 

Grind  und  Pelade.  Allmähliche  Ausschliefsungen,  Wieder- 
eintritt in  die  Schale  erst  nach  methodischer  Behandlnng  nnd  Ter- 
bandanlegnng. 
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Aus  dem  Rnndschreiben  der  k.  k.  niederOsterreichiscken 
Stattkalterei  vom  9.  Febniar  1892,  Z.  5435,  fiber  die  Merk- 
male od  die  Befuffidlnng  der  Tarleellei  eder  SeliafblaltenL 

Unter  Varicella  ist  zu  verstehen  ein  akutes  kontagiöses  Exanthem, 
cbarakterisiert  durch  eine  meist  plötzliche,  Ton  keinem  oder  fast  aus- 
nahmslos kurz  dauerndem  geringen  Fieber  begleitete  Eruption  von 
weichlichen,  wasserhellen,  herpesähnlichen,  oberflUchlich  sitzenden, 
aus  Roseolaflecken,  nicht  aus  harten  Knötchen  sich  entwickelnden 
Bl&schen,  die  nach  kurzer,  etwa  24  Standen  langer  Dauer  von  der 
Mitte  aus  zu  kleinen  Krtistchen  eintrocknen,  welche  nach  wenigen 
Tagen  abfallen  und  nur  an  einzelnen  Stellen  eine  minimal  vertiefte 
weiche  Narbe  zurücklassen. 

Diesem  EIxanthem  ist  eigentfimlich  das  Fehlen  eines  Prodromal- 
stadimns,  ein  schabweises  NacbrQckeii  neaer  Efflorescenzen  in  dea 
ersten  Tagen  onter  sehr  m&feigem  Fieber,  am  Sddnsse  der  EnqiÜM 
der  gleichseitige  Befend  Ton  Efflorescenaen  in  allen  Stadien  der  Eat- 
wicklang  and  Biekbüdang  an  den  sichtbaren  Schleimhfiatea,  besonden 
im  Monde»  mir  einzehie  schlaffe  BUsehen  Ton  kniaer  Daner,  wihread 
des  ganzen  Yerlanfes  kaam  nennenswerte  Stönmg  des  AOgeBseiB- 
befindens,  vOUige  Helfamg  beOflnfig  nach  adit  Tagen. 

Das  Exanthem  beftllt  nur  selten  Ihdividnen  Jenseits  der  Gvemea 
des  Kindesalten.  Sein  Anftreten  findet  teils  sporadisch,  teils  hi 
kleinen  Epidemien  statt  Die  Yarioelle  beeitit  voUe  UnaUilngig^ 
gegenfiber  der  Impfang. 

1.  Varicellenkranke  sind  von  allen  an  Blattern,  auch  von  dea 
an  der  leichtesten  Form  derselben  (VanohMs)  erkrankten  Personea 
sorgfältigst  isoliert  unterzubringen  und  zu  pflegen.  Überhaapt  dflrfen 
nnter  keinerlei  Umständen  an  einem  Bläschenansschlag  erkrankte 
Personen,  wenn  die  Natur  desselben  als  Blattemaasschlag  nicht  sicher- 
gestellt ist,  in  direkter  oder  indirekter  Gemeinschaft  mit  Blattern- 
kranken  vorpflegt  werden,  und  sind  auch  alle  zweifelhaften  Blattera- 
erkrankungen  in  separierte  Verpflegung  zu  stellen. 

2.  Da  an  Varicellen  zumeist  nur  Kinder  erkranken,  haben  sich 
die  Isolierungsmafsregelu  insbesondere  auf  diese  zu  erstrecken,  und 
ist  hier,  wie  bei  anderen  Infektionskrankheiten,  die  unmittelbare  Ein- 
schleppung der  Krankheit  in  Schulen,  Kindergärten,  Erziehungs-  und 
Pflegestätten,  sowie  Zusammenkunftsorte  der  Kinder  überhaupt,  des- 
gleichen die  Weiterverbreitong  durch  diese  Gemeinschaften  hintan- 
znhalten. 

3.  Insofern  sich  in  einem  besonderen  Falle  der  Verdacht  ergibt, 
dafo  es  sich  nicht  um  Varicellen,  sundern  um  eine  milde  Form  von 
Blattern  handeln  konnte,  ist  vorsichtshalber  auf  die  Impfung,  be- 
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xiahmigsweise  Revaodnation  der  in  der  nftchsten  Umgebniig  des 
Kranken  verkehrenden  Personen  Bedacht  zu  nehmen. 

4.  Hingegen  ist  Uei  konstatiertem  Charakter  der  Krankheit  als 
Varicella  von  der  Darchftthning  der  Notimpfnng,  welche  bei  dem  üsst- 
stehenden  Auftreten  von  Blattern  niemals  aniser  acht  gelassen  werden 
darf,  abzusehen. 

5.  Varicellen  sind  ebenso  wie  Blattern  in  genauer  Evidenz  zn 
halten,  und  ist  bei  beiden,  am  die  bisherigen  Erfahrungen  über  das 
Verhalten  derselben  zum  Impfschutze  näher  kennen  zu  lernen,  der 
Impfznstand  der  Kranken  walirheitsgemäfs  zu  konstatieren  und  in 
der  ärztlichen  Infektionskrankheitsanzeige  sowohl  tiber  Blattern  als 
über  Varicellen  genau  anzugeben,  ob  die  erkrankte  Person  geimpft 
sei  und  wieviel  sichtbare  Impfnarben  die  Impfung  zurückgelassen 
habe,  eventuell  ob  und  wann  sie  wieder  geimpft  worden  ist. 

6.  Die  Desintektionsmafsregeln  bei  Varicella  haben  sich  ins- 
besondere auf  die  mit  dem  kranken  Körper  in  Berührung  gekommenen 
Effekten,  namentlich  Leib-  und  Bettwäsche,  in  welcher  Beziehung 
Auskochen  in  Seifenwasser  genügt,  sowie  auf  gründliche  Reinigung 
nnd  Lüftung  der  vom  Kranken  bewohnten  Lokalität  und  Verbrennung 
des  Kehrichtes  aus  derselben  zu  erstrecken. 

Da  Erkrankungen  an  Varicellen  manchmal  schwer  von  Varioloiden 
oder  moditizierten  Blattern  zu  unterscheiden  sind,  ein  Verkennen 
dieser  beiden  heterogenen  Krankheitsformen  aber  Yon  schwerwiegenden 
Folgen  begleitet  sein  konnte,  werden  W  dem  Anftreten  von  Vari- 
cellen die  Amtsärzte,  soweit  es  sieh  nm  die  Erhebung  and  Einleitnng 
aanitätspolizeilicher  Ifafanahmen  snr  Bekftmpihng  der  Krankheit 
bandell,  in  ehen  derselben  Weise,  wie  hei  dem  Vorkommen  Ton 
Blattern,  persönlich  zn  Interrenieren  haben. 

Erlafs  der  k.  k.  Statt  halterei  in  Böhmen  bezüglich  der  Giftig- 
keit vieler  Färbern  Ib  den  SehUlerfiwbiLästeheB. 

Ans  Anlab  ehies  Torgekommenen  FtfleB,  daft  ein  klehies  Kmd 
durch  Venehren  einer  grOnen  Aqnarell&rhe  (MitlsgrOn)  ans  einem 
Schlller&rbkastchen  unter  Vergiftungserscheinongen  in  groCse  Lebens- 
gefahr geriet,  hat  das  hohe  k.  k.  Ministerium  des  Innern  mit  dem 
Erlasse  TOm  11.  Augast  1.  J.,  Z.  11891,  den  in  Abschrift  beilie- 
genden, aus  Anlafs  eines  speciellen  Falles  an  die  Statthalterei  in  Graz 
ergangenen  Ministerialerlaß  vom  5.  Juli  1876,  Z.  8886,  betreffend 
die  Erzeugnng  and  den  Vertrieb  von  gifthaltigen  Farben,  mit  dem 
Beifügen  anher  übermittelt,  dafs  das  Ministeriam  des  Innern  auch 
gegenwürtig  an  den  Ausführungen  dieses  Erlasses  festhält. 

Hiervon  werden  der  Herr  k.  k.  Bezirkshauptniann  mit  dem 
Bemerken  in  Kenntnis  gesetzt,  daüs  zufolge  des  bezogenen  hohen 

SdMltWODdlMitS^Cff«  Yl.  45 
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Erlasses  vom  11.  August  1.  J.,  Z.  11891,  unter  Einem  dem  k.  k. 
Landesschulrate  von  dem  Vorfalle  zu  dem  Zwecke  Kenntnis  gegeben 
wird,  damit  die  Schulkinder  regelmäfsig  auf  die  Giftigkeit  vieler 
Farben  in  den  Farbenkästdien,  sowie  darauf  aufmerksam  gemadA 
werden,  data  derlei  Farben  sorgftitig  verwahrt»  insbesondere  kleinen 
Kindern  nnzugänglicb  gemacht  werden  mflssen  und  die  verwendeten 
Pinsel  oder  von  Farben  beachmatzten  Fingfif  niemals  zum  Monde 
gebracht  werden  dürfen. 

Prag,  den  21.  Angnst  1893. 

(Gez.)  Mattass. 

Abschrift 

eines  Erlasses  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern   an  die 
k.  k.  Statthalterei  in  Graz  d.  dto.  5.  Juli  1876,  Z.  8886. 

Der  k.  k.  Statthalterei  wird  folgendes  erofinet:  Es  kann  nach 
dem  Wortlaute  des  §  1  der  Verordnung  vom  21.  April  1876,  Rgbl. 
No.  60,  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  alle  arsenhaltigen  Ver- 
bindungen, somit  auch  jene,  welche  als  Material  zu  A^^t^icb-  und 
Malerfarben  verwendet  werden,  z.  Ii.  das  Mitis-,  Schweinfurter,  Wiener 
Grün,  der  Rubinschwefel  u.  s.  w.  rttcksichtlich  des  Verkehrs  den 
Bestimmungen  dieser  Verordnung  unterliegen,  dafs  sonadi  auch  der 
Maler  und  Anstrelolier,  wenn  er  sich  die  znm  GewhUfcBbetrM  nötigen 
Farben  aelbal  bereitet,  die  bierzn  erfofderUcben  Arsenveriiindnngen 
nnr  mittelat  einer  BezngsbewiUigang  erwerben  darf  nnd  inr  Beob- 
achtttng  aDer  in  der  Yerofdnmig  enthaltenen  Votscbriften  ver^ 
pflichtet  ist 

Anf  die  anm  Yerbrandie  znbereftetaii  anenhaltigen  Farben  sM 
die  Beatimmnngen  dieser  Yerordnvng  nidit  ansnwenden.  8ie  nster- 
liegen  einer  Yerkehrsbeschrftnknng  ebensowenig  als  die  Anilin&rben, 
welche  qnecksflber-  nnd  arsenhaltig  sein  können,  nnd  als  die  Zflnd- 
hölzchen,  welche  gewOhalidi  Phosphor  enthalten. 

Damit  beheben  sich  die  Zweifel  Ober  die  Znlftssigkeit  dee  freien 
Yerkaufes  der  arsenhaltigen  Farbenplättchen  in  den  Malerk&stchen. 

Das  Ministerium  des  Innern  findet  sich  nicht  bestimmt,  besondere 
Weisungen  über  die  anch  als  Kinderspielzeag  in  Verwendong  kommenden 
FarbenkAstchen  so  erlassen. 


Die  Herren  Komitatsphysikus  Dr.  LEOPOLD  Loewy,  Professor 
der  Hygiene  in  Fünfkirclien,  und  Dr.  W.  PKAU6NITZ,  Privatdocent 
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der  Hygiene  an  der  Umyersität  nnd  der  technischen  Hochsdmle  in 
Mflnchen,  haben  dcb  zur  Mitarbeit  ao  naaerer  Zeitachrift  bereU 
ertdärt. 

Grheimrat  Professor  Rudolf  Virciiow  ist  aus  Anlafs  seines 
fünfzigjährigen  Doktorjuhiläums  zum  Elireni)räsidenten  der  medizini- 
schen Gesellschaft  in  Berlin,  sowie  zum  Ehrenmitgliede  der  dortigen 
physiologischen  Gesellschaft  ernannt  worden. 

Dem  Direktor  des  Realgymnasiums  in  Karlsruhe  K.  Kappes 
wurde  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  mit  Eichenlaub  des  Ordens  Tom 
Zähringer  Löwen,  dem  Professor  der  Hygiene  an  der  üniversitÄt 
Amsterdam  Dr.  Förster  das  Ritterkreuz  des  Ordens  ?om  nieder- 
ländischen Löwen  verliehen. 

Den  roten  Adlerorden  lü.  Klasse  mit  der  Schleife  haben  er- 
halten :  der  Realgymnasialdirektor  a.  D.  Geheimer  Re^rierungsrat 
Dr.  MÜNCH  zu  Münster  i.  W.,  der  Gymnasialdirektor  a.  D.  Lorenz 
in  Meldorf,  der  Seminardirektor  a.  D.  Schnlrat  Lanqe  in  Segeberg, 
den  roten  Adlerorden  lü.  Klasse :  der  Provinzialschalrat  Geheimer 
RegiemngsratMüULBR  InBeifin  und  der  GymnaalaUirektor  Dr.WHmiE 
in  Dortnrand,  den  roten  Adlerorden  lY.  Slaaae:  der  Dfandttor  Dr. 
RI0H9BR  am  Prinz-Heinrichgymnaainm  In  Schöneberg  bei  Berlin,  der 
Oymnasialdirektor  Dr.  G.  Comizrr  in  Essen,  der  Realgymnasialdirektor 
Dr.DBOKKB  in  Trier,  der  Oymnasialdirektor  Dr.WoLLSBiFrBir  in  Kra* 
feld,  der  Oymnasialdirektor  Dbxngkhahn  an  MflhUiansen  i.  Th.,  der 
Realgymnafflaldirektor  a.  B.  Professor  Dahkx  in  Bredan,  der  Real* 
gymnaaialdirektor  Dr.  Fibchxb  in  Lennep,  der  frühere  Direktor  der 
Krefelder  höheren  JCidehenschnle  Dr.  Büohnbr  in  Eiaenach  nnd 
der  Oberlehrer  am  Wühehnsgymnasimn  in  fieriin,  Professor  Dr.  Rkth- 

WIBGH. 

Der  Geheime  Medizinalrat  Dr.  Sendler  in  Magdeburg,  Mit^ 
güed  des  MedizinalkoUegiums  der  Provinz  Sachsen,  der  Direktor  des 
Lyceams  UbrbmaKN  in  Metz  and  der  Realschaldirektor  Langhofp 
in  Potsdam  wurden  mit  dem  Kronenorden  IIL  Klasse  dekoriert. 

Der  G>innasialdirektor  a.  D.  Freytag  in  Rintehi  erhielt  den 
Adler  des  Königlichen  Hausordens  von  TTnhenzoUem. 

Bezirksarzt  Dr.  August  Schneditz  in  Graz  ist  zum  Statt- 
lialtereirat  und  Landessanitütsreferenten  für  Steieimark  ernannt  worden. 

Der  Professor  der  Philosopliie  an  der  Universität  Berlin, 
Dr.  Friedrich  Paülpen  hat  einen  Huf  als  ordentliclier  Professor 
der  Pädagogik  an  die  Universität  Leipzig  erhalten,  denselben  aber 
abgelehnt. 

Professor  Richard  Paltaüf  in  Wien  wurde  mit  der  Leitung 
des  Instituts  für  Bakteriologie,  welche  bisher  Professor  Wbicusel- 
baum  geführt  hatte,  betraut. 

üb* 
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Dem  RegieruBgs-  and  Schalrat  Herrmann  in  Meneburg  ist 
das  Amt  eines  ProYiiizialschulrates  in  Berlin  übertragen  worden. 

Dr.  Bonne  wurde  an  Stelle  Dr.  Lävys,  der  seinen  Abschied 
genommen,  zam  ärztlichen  Inspektor  der  Scholen  des  14.  Arrondisse- 
ments  von  Paris  ernannt. 

In  Amsterdam  habilitierte  sich  Dr.  Gbaanboom  als  Privatdocent 
der  Kinderheilkunde. 

Geheimrat  Professor  Dr.  FINKELNBURG  in  Bonn  ist  auf  sein 
Gesuch  wegen  andanenider  Kränklicldceit  von  dem  Lehraoftrag  für 
Hygiene  an  der  dortigen  Universität  entbunden  worden. 

Der  Rektor  des  Gymnasiums  zu  Würzen,  Professor  PöTZSCHKK, 
hat  sich  in  den  Ruhestand  versetzen  lassen;  bei  dieser  Gelefrenheit 
wurde  ihm  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Königlich  sächsischen 
Albrechtordens  verliehen. 

Es  sind  gestorben :  in  Wien  der  k.  k.  Ministerialrat  Dr.  Frahz 
ÜLBIOH,  früher  Sanitätsreferent  im  Ministerium  des  Innern;  in  Danzi^ 
ProYinzialschnlrat  Geheimer  Regierungsrat  Dr.  YOLOKBR,  70  Jahre 
alt;  am  20.  September  in  St.  Petersburg  der  ^Hridiche  Staatsnt 
Dr.  OSKAE  Mbtbr,  alterer  Ordinator  am  Kinderbospital  dee  Prinien 
▼on  Oldenburg,  im  66.  Lebensjahre;  in  Liegniti  Geheimer  Regiemogs- 
«nd  Sdralrat  a.  D.  Book,  77  Jabre  alt-,  am  16.  Oktober  der  Pro- 
ÜMBor  der  Beiliner  üniTenitit  Dr.  Fbudrioh  Falok,  dessen  Arbeiten 
sidi  anf  dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesondheilspflege  and  gericht- 
liehen Medizhi  bewegten;  in  Stockholm  der  frlüiere  ProissBor  der 
KindeffaeOkonde  Dr.  Hjalmab  Aua.  Akblot;  m  Frankfort  a.  M. 
im  Alter  Ton  78  Jahren  der  Geheime  Sanititnat  Dr.  Passatavt, 
dvrch  ehie  Reihe  wertvoller  hygienischer  Arbeiten  bekannt. 


tiiitxaiut. 

Besprechungen. 

Geheimrat  Dr.  von  Kerschexsteiner.  Reform  des  bayerischen 
Mitfelsfhiilwesens  vom  ärztlichen  Standpunkte  aus.  ^  ortrag. 
gehalten  im  ärztlichen  IJezirksverein  zu  München.  Mtinchener 
medizinische  Abhandlua^jen,  VI.  Reih.,  2.  Heft.  München,  1691. 
J.  F.  Lehmann.    (24  S.  Gr.  8^  M.  1.) 

Der  bayerischen  Scbulverwaltung  ist  in  neuerer  Zeit  die  Mit- 
wirkung eines  Medizinalreterenten  organisch  eingefügt  worden :  der 
Geheimrat  von  Kerschensteinfr  wurde  1890  als  aufserordentliches 
Mitglied  in  den  obersten  Schulrat  berulen. 
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Jn  dem  vorbezeichueten  Vortrage  handelt  er  nach  einer  kurzen 
Übersicht  über  die  früheren  Anordnungen  in  betreff  der  Gesundheits- 
pflege in  den  bayerischen  Schalen  (S.  3 — 6)  von  der  nnnmehr  vor- 
geaoamieiiai  Befirion  der  dortigen  Schulordniing,  indem  er  die  ein- 
zelnen BestmuBiingen  derselben  durchgeht,  allerdings  (S.  7)  mit  dem 
—  bei  Besprechung  von  Scfanlfirageo  den  irzten  leider  nicht  immer 
hinreichend  gegenwärtigen  —  Bewnfstsein,  „daih  es  eine  gewisee 
Grenze  fBr  Reformyorschlftge  nnf  dem  Oebiete  der  Scfanlgesondheits^ 
pflege  gebe,  welche  an  dem  Punkte  liege,  wo  die  Dnrchfllhrang  hy- 
gieniscl)|Br  Maßnahmen  noch  ohne  Gef&hrdnng  der  ünterrichtsziele 
nnd  Unterrichtszwedce  möglich  sei.'' 

Man  kann  den  im  Interesse  der  Oesondheit  m  Bayern  getroffenen 
Einrichtungen  im  wesentlichen  nur  zustimmen. 

Wenn  der  Unterricht  anf  Vormittag  und  Nachmittag  verteilt 
wird  und  für  den  Vormittag  höchstens  4  Stunden  angesetzt  werden 
i  S.  12),  so  bildet  das  einen  erfreulichen  Gegensatz  gegen  das  ans 
Maugel  an  Einsicht  oder  aus  Rttcksichten  der  Bequemlichkeit  hervor- 
gehende, trotz  der  Warnungen  mafsgebender  Ärzte  und  ungeachtet 
der  vorbeugenden  Mafsregeln  der  Schulverwaltung  an  so  vielen  Orten 
hervortretende  Bestreben,  auch  da,  wo  die  besonderen  Ortsverhiütnisse 
keineswegs  dazu  nötigen,  durch  Hinzunahnie  einer  fünften  Lehrstuade 
den  Unterricht  thunlichst  auf  den  Vomiittag  zu  konzentrieren. 

Weiter  ist  nur  /w  billigen,  dafs  die  ^>holungspausen  zwischen 
den  einzelnen  Lehrstunden  nicbt  zu  karg  bemessen  werden  sollen 
(S.  12  f.).  Auf  diese  Pausen  wird  mit  Recht  auch  in  rreulsen  (vgl. 
die  Minist erialvcrluLTung  vom  10.  November  1884)  grofser  Wert  gelegt; 
und  es  ist  zu  beklagen,  dals  man,  wenn  die  Kechnung  nach  mittel- 
europäischer Zeit  für  die  Legung  des  Unterriclits  im  Winterhalbjahr 
Schwierigkeiten  mit  sich  bringt,  vielfach  nur  zu  geneigt  ist,  dem  in 
Baden  gegebenen  nicht  löblichen  Beispiele  zu  folgen  und  ohne  weiteres 
durch  Beschränkung  der  Pausen  Abhilfe  zu  beschaffen. 

Anderseits  wird  aber  in  Bayern  keineswegs  auf  thunlichste  Be- 
seitigung der  häuslichen  Schularbeiten  hingewirkt.  Mit  Recht  sagt 
VOH  EB&0CHEN6TRINBB  (S.  16),  die  Erffthmng  lehre,  äa&  8etQ»st 
dne  drästOndige  Haostilnmg  so  gehandbaht  werden  kutane,  dai^  sie 
keinem  Schiller  körperlich  oder  geistig  irgendwie  schädlich  werde. 
Der  bänsUche  Fleüa  sei  ein  wertvolles  Ergftnzungsmittel  fÄr  den 
Scbnhmterricht;  ja,  durdi  seme  Intensitftt  werde  nkdit  selten  das 
znkflaftige  änlsere  nnd  innere  Glflck  des  Schillers  begründet. 
Anch  bebt  VON  Kbrbchbnstbinbr  hervor  (S.  14),  dafs  nach  den 
Berichten  der  Direktionen  der  10  bayerischen  Irrenanstalten  mit 
gegen  4000  Kranken  FttDe  von  geistiger  üikrankong  Infolge  von 
Überbflrdung  an  Schulen  geradezu  als  Raritäten  befunden  seien. 


Digitized  by  Google 


702 


Ferner  ist  es.  wenn  in  Bayern  früher  viel  darüber  zu  klagen 
war  (S.  20).  dais  in  den  untern  Klassen  bei  der  irrolsen  Schülerzahl 
der  eine  Teil  während  der  Turnstunde  in  der  mit  Staub  erfüllten 
Luft  oft  eine  halbe  Stumle  lanj?  unbeschilftif?t  dastehen  muljste.  in 
der  That  als  eine  Woliltliat  anzuerkeuneQ,  dafs  diesem  Übelstaudi 
jetzt  entgegengetreten  and  zugleich  auf  möglichst  häutiges  Turnen 
im  Freien  hingewirkt  wurde. 

Als  verdienstlich  ist  endlich  anch  (S.  21)  die  Förderung  des 
Zeictennterriclits,  to  das  TermOgen  der  AiaduiMmg  weckt  «ad 
atlikt,  nnd  der  Pflege  der  Mttaik  m  beaeielmen,  die  auf  ^mdm 
Wege  zn  einer  feineren  Ansbüdong  der  Sinnesorgane  WtaL 

Dagen  Ift&t  der  y<Mrtrag  anderaeitfl  anch  erkennen,  dala  die  in 
Angriff  genommene  Reform  noch  keineswegs  nutar  allen  MifssUndea 
dar  bayerischen  MUtelsehnlen  hinreichend  an%erinmt  hat  Wenn  s.  B. 
Jetifc  festgesetit  ist  (S.  9),  dab  in  den  drei  nntera  Klassen  nicht 
tUwr  50,  in  den  ^ei  mittleren  nicht  ttber  45,  in  den  drei  oben 
nicht  tiber  35  Schtder  sitsen  sollen,  so  bedflrfen  diese  ahi  xnlftsaig 
anerkannten  Höchstzahlen  noch  mehr,  als  die  z.  Z.  fttr  die  prenbi- 
Bchen  Schulen  mafsgebenden  einer  entschiedenen  Herabsetzung.  Das 
Königreich  Sachsen  ist  in  dieser  Besiehnng  mit  gatem  Beiqiid 
angegangen. 

Daüs  der  natnrgeschichtliche  Unterricht  nach  dem  Gutachten 
des  Verfassers  (S.  17)  künftig  nicht  mehr  als  blolises  Wahlfach,  son* 
dem  als  Pflichtfach  in  den  Lehrplan  der  untern  und  mittlem  Klassen 

anfpronommen  werden  soll,  verdient  Billigung;  aber  nicht,  dafs  dies 
nur  mit  je  einer  Wochenstunde  geschehen  soll.  Auch  kann  e- 
nicht  als  zweckmäfsig  erachtet  werden,  wenn  empfohlen  wird,  diesen 
Unterricht  im  Winterlialhjalir  mit  der  Einleitung  in  die  Pflanzenkunde 
nach  Allbildungen  zu  buginnen.  In  dieser  Beziehoug  ist  dem  aoi 
S.  18  erwäiinten  Kritiker  Recht  zu  geben. 

"Wenn  aber  auch  einzelne  Punkte  noch  zu  Ausstellungen  AnlalV 
geben,  so  sind  doch  vor  allem  die  Besserungen,  die  bereits  ein- 
getreten sind,  ins  Auge  zu  f  assen.  Sie  verbürgen  zugleich  ein  gedeih- 
liches Fortschreiten  auf  der  begonnenen  Bahn. 

Geheimer  Regierungsrat  Dr.  phil.  Laum£YKR| 
Provinzialschulrat  in  Kassel. 

Frani  Moraupt.   Kleiner  Ctostmdheitsapiegel.   Ein  Lesebuch 
Ür  jung  nnd  alt    Beichenberg,  1893.   J.  Pritsche.    (271  b 

Der  Vertaer  des  BttcUeins  ist  den  Lesen  dieser  Zeitaehrift 
nicht  gani  nnbehannt  Er  teilt  mu  in  dem  Yorwerte  selbat  nüt, 
dafo  die  Hpffimiaehm  Episteln  ßr  Mtrer  mtd  MUem  von  Ebhbt 
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SCHELMERDlNö,  die  im  JaliiT  1889  erschienen  und  seinerzeit  eine 
sehr  wohlwollende  Besprechung  in  der  Zeitschrift  für  SchulgestimUieits- 
pflege  *  erfuhren,  seiner  Feder  entstammt  sind.  Er  gibt  ferner 
auch  an,  dais  „vorliegendes  Bücldein  eine  Umarbeitnnj?  der  Hy- 
gienisclien  Episteln  ist,"  und  ich  will  gleich  hinzufügen,  eine  glück- 
liche, denn  die  Hygienischen  Episteln,  welche  ganz  im  Banne  der 
Lehren  des  als  populärer  Schriftsteller  bekannten  Sanitätsrates 
Dr.  Paul  KmonE  standen,  konnten  mdnea  Beiftll  nicht  gewinnen. 
In  dem  Kiemm  Oesumdheitsspiegel  hat  Mohaüpt  aber  ein  wahrhaft 
hrmchbarea  Buch  geschaffen,  das  man  „jung  and  att"  mit  gatem 
Gewisser  empfehlen  kann. 

Der  Inhalt  des  klar  und  dabei  dnrehans  nicht  langweilig  ab- 
gefafirten  Boches  omfa&t  den  Lehrstoff,  welchen  Ver&sser  den  SchOkm 
seiner  Oberklasse  ans  der  Gesnndheitslehre  yermittelt. 

Nach  einer  zwar  knappen,  aber  trotzdem  dnrehans  TerstAndlichen 
Belehrung  Aber  den  Ban  des  menschlichen  Körpers  geht  Mohaupt  anm 
Kapitel  von  der  Yerdannng  Ober,  bespricht  die  Nahrangsmittel  nnd 
die  zweckmäCrige  Znbereitong  derselben,  gibt  recht  TemOnftige  Regeln 
ftirs  Eissen  and  wendet  sich  sodann  der  Lehre  vom  Blnte  zu. 

Der  folgende  Abschnitt  handelt  „von  der  Lunge".  Dabei  er- 
wfthnt  der  Verfuser  mit  dem  nötigen  Nachdmck  die  Schädlichkeit 
des  Staub  es  and  formuliert  die  wichtigsten,  auf  die  Atmong  be- 
sflgiichen  hygienischen  Anfordemngen  in  kurzen  Merksprflchen,  von 
denen  allerdings  einzelne  stark  an  Paul  Niemetbr  erinnern  und  daher 
besser  weggeblieben  wären.  So  heifst  es  z.  B. :  „Betreibe  täglich 
Vollatmen  mit  Atemhaltiincr."  Dabei  kann  sich  ein  Kind  erstens 
nichts  denken,  zweitens  aber  erscheint  es  sehr  fraglich,  ol)  diese 
Vollatmung,  wenn  sie  der  Lehrer  auch  vormacht,  bei  allen  Kindern 
statthaft  ist,  ohne  zu  schaden;  das  mufs  der  Arzt  entscheiden. 
Deshalb  läfst  sich  ein  derartiges  Axiom,  in  der  Schule  aussjesprochen, 
nach  meiner  Meinung  entschieden  nicht  billigen.  Ebensowenig  finde 
ich  den  Satz  6  gerechtfertigt :  „Kalte  Luft  ist  die  gesündeste  Luugen- 
speise";  für  die  Zwecke  des  Buches  ist  er  unnötig,  in  dieser  apo- 
diktischen Fassung  aber  auch,  und  zwar  aus  ähnlichen  GrtLnden,  wie 
bei  dem  frtlher  erwähnten  Merkspruch,  unrichtig. 

Weitere  Abschnitte  besprechen  die  Nerven,  Arbeit  und  Ruhe, 
das  Sehen,  das  Hören,  die  Haut  und  ihre  Pflege,  die  Kleidung, 
Wohnung,  Beheizung  und  Beleuchtung.  Sehr  zweckmäfsig  ist  die 
Anfügung  der  Belehrung  über  die  „erste  Hilfeleistung  bei  Unglücks- 
fiOlen." 

MoHAVFES  Boeh  erbringt  in  erfraoUeher  Weise  den  Bew^s» 


*  Jahif.  m,  No.  1,  8.  57-68. 


Digitized  by  Google 


704 


dafs  ein  Lehrer,  der  aldi  für  die  Gesmidlieitspflege  intereniert»  redit 
gat  im  Stande  ist,  in  der  Volksschiile  diesen  Gegenstand  m  be» 
handeln.  Ja,  man  mnls  gestehen,  dab  die  ganse  Einteilnng  des 
Stoffes,  die  Methode  der  Aneignung  desselben,  korz  der  gesamte  Ton 
des  Buches,  der  sehr  oft  einen  gesonden,  wohlthnenden  Humor  in 
sich  bürgt,  vielleicht  oder  doch  bemahe  nnr  ¥on  einem  er&hrenen 
Pädagogen  in  so  Tonflglicher  nnd  airockdienMcfaer  Weise  getroflien 
werden  kann,  wahrend  ein  ärstlicher  Bearbeiter  desselben  StoüBS 
leicht  nach  dieser  Seite  hin  fehlgrei^Bn  möchte.  Aber  die  korri- 
gierende nnd  sichtende  Beihilfe  eines  ftradichen  Fachmannes  hitte 
MoHAüPT  doch  anch  wieder  gebrancht.  Denn  sein  Bach  enthalt 
neben  dem  vielen  Vortrefflichen,  das  ja  die  Regel  bildet,  einige  grobe 
Schnitser,  die  man  „jnng  nnd  alt*"  nicht  so  oline  weiteres  mit  ins 
Leben  geben  darf.  So  lesen  wir  z.  B.  auf  S.  149.  dafs  der  Arit 
das  mittlere  Ohr  durch  die  Nase  und  die  Eustachische  Röhre 
„nntersucht,"  was  wohl  eine  VerwechsluDg  mit  der  Behand- 
Inngsart  ist.  Auch  die  Belehrung  tlber  die  Schwemmkanal isation 
ist  etwas  milisraten  und  bedarf  der  Richtigstellung  nnd  so  hier  und 
da  noch  manche  Kleinigkeit. 

Das  braucht  uns  aber  die  Freude  an  dem  Ganzen  nicht  zu  ver- 
gällen. Es  ist  ein  empfehlenswertes  Buch,  das  musterhaft  werden 
kann,  und  das,  wenn  die  Fehler,  welche  dem  Laien  dabei  unter- 
gelaufen sind,  entsi)rechend  Terbessert  werden,  auch  den  Ärzten 
willkommen  und  recht  sein  mufe.  Hoflfen  wir  schon  deswegen,  dafs 
eine  Neuauflage  von  MOHAUPTs  GesundheÜsi^negel  baldigst  nötig 
sein  wird. 

K.  K.  Sanitätsrat  Dr.  med.  Theodor  Altscuul  in  Prag. 

Kahl  Hinträger,  diplomierter  Architekt.    Das  moderne  Volks- 
srhnlhaus.    Der  Bau  und  die  innere  Einrichtung   desselben  in 
technischer  und  hygienischer  Beziehung.    Vortrag,  gehalten  in  der 
Jahresversammlung  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Gesund- 
heitspflege am  28.  April  1891.    Separatabdmck  ans  den  Mit- 
iialmgm  der  ötierrMiia^km  OeMtchaft  für  GesfmäheUspflege, 
No.  4.   Mit  1  Tafel.  Wien,  1891.  Selhstmlag.  (16  8.  Or.8*.) 
Ebenso  wie  der  „Deutsche  Verein  ftr  Öffentliche  Gesundheits- 
pflege'' schon  seit  Jaluren  wiederholt  die  Schnlhygiene  anf  die  Tages- 
ordnung seiner  Zussmmenkflnfte  gesetzt  hat,  ist  auch  hi  der  Jahres- 
versammlung der  „Österreichischen  Oesellschaft  ftr  Gesundheitspflege'' 
dieses  hochwichtige  Thema  zum  Gegenstand  der  Besprechung  gemacht 
worden.   Die  Hitteilungen  dieser  Gesellschaft  vom  Jahre  1891 
enthalten  eine  Arbeit  des  diplomierten  Architekten  Karl  Hih- 
tbAobb,  welche  das  moderne  Yolksschulhaus  in  techniscfaer  und 
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hygienischer  Beziehung  so  eingehend  behandelt,  dals  es  uns  ange- 
bracht erscheint,  darauf  an  dieser  Stelle  aufmerksam  zu  machen. 

Den  einleitenden  Worten,  in  welchen  die  hohe  Bedeutung  der 
Schulhygiene  betont  ist,  wird  jeder  Fachkundige  ungeteilten  Beifall 
zollen.  Die  in  den  Vordergrund  getretenen  Bestrebungen  der  allge- 
meinen Volksbildung,  welche  die  Gesetzgeber  civilisierter  Staaten 
zu  der  Einftlhruug  des  Schulzwanges  veranlafst  haben,  bezwecken 
küi"perlich  und  geistig  kräftige  Bürger  heranzubilden. 

Wie  die  Monumentalbauten  eines  Volkes  die  stummen  Zeugen 
seiner  Kulturentwickelung  überhaupt  sind,  so  bilden  seine  Schul- 
bauten und  Schuleinrichtungen  einen  Mafsstab  fOr  den  Umfang  und 
die  Sorgfalt,  welche  es  der  Erziahung  und  Bildung  der  Jugend 
zugewandt  hat. 

Die  Bestrehnngen  der  Neuzeit,  alle  zum  Aufenthalt  von 
Menschen  bestimmten  Rftome  den  hygienischen  Anfordeningen 
anzupassen,  sind  auch  an  den  Schnlgebftnden  nicht  spurlos  vorfiber- 
gegangen.  Mit  Becht  wird  auf  die  gesundheitliche  Gestaltung 
der  für  Schiller  bestimmten  Rftnme  um  so  mehr  Gewicht  gelegt, 
als  es  sich  dabei  um  zarte,  in  der  Entwickelung  begriffene 
Kinder  handelt,  TOn  denen  viele  in  den  Wohnungen  der 
Eltern  nicht  diejenigen  Lebensbedingungen  finden,  deren  gerade 
ihr  Alter  so  dringend  bedarf.  Hier  aber  ist  es  der  Staat, 
dem  die  Verpflichtung  obliegt,  die  Häuser,  in  welche  er  die  Jugend 
zum  längeren  Aufenthalt  zwingt,  auch  so  einzurichten,  dafs  sie  allen 
Anforderungen  eines  gesunden  und  angemessenen  Daseins  im  höchsten 
Mafse  genügen.  Namentlich  gilt  dies  für  die  Unterrichtsgebäude  in  den 
Städten,  wo  die  Schule  vielfach  die  einzige  Gelegenheit  bietet,  dem 
Kinde  auf  dem  Spielplatz  und  in  der  Turnhalle  die  körperliche 
Pflege  angedeihen  zu  lassen,  welche  das  Landkind  in  Feld  und 
Flur  ohne  weiteres  geniefst. 

Das  Zusammenwirken  der  Pädagogen,  Bautechniker  und  Är/te  hat 
in  der  neuesten  Zeit,  namentlich  auf  den  Bau  städtisclier  Schulen,  einen 
aufserordentlit  li  segensreichen  Einflufs  ausgeübt,  und  mit  warm  empfun- 
denen Worten  legt  der  Verfasser  unter  stichhaltiger  Begründung  allen 
Beteiligten,  dem  Staat,  der  Gemeinde,  den  Pädagogen,  Hygienikern,  so- 
wie den  Eltern  und  Freunden  der  Jugend  die  Sorge  fllr  gesunde  Schul- 
gebäude ans  Herz.  Freilich  hegt  er  auch  das  Pitdenken.  dals  trotz 
der  bestgevvollten  gemeinschaftlichen  Arbeit  ein  Idealschulhaus"  kaum 
zu  Stande  kommen  wird.  Immerhin  aber  werden  nach  seiner 
Meinung,  der  wir  uns  voll  anschliefsen,  sich  einzelne  Schulhaustypen 
entwickeln,  welche  „den  gestellten  pädagogischen  und  hygienischen 
Anforderungen  möglichst  entsprechen  und  zugleich  den  ökonomischen 
und  lokalen  Verhältnissen,  sowie  den  Sitten  und  Gewohnheiten 
der  Bevölkerung  Rechnung  zu  tragen  suchen." 
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Diese  seine  Ansicht  sacht  er  noii  im  weiteren  darch  eise 
Sammlung  and  BeschreibuDg  von  SdmlliMten  ans  fmekiedeaen 
Liodeni,  welche  er  znm  Teil  seihst  hereist  und  derea  ScfavIehKrich- 
tungen  er  an  Ort  und  Stelle  stndiert  hat,  zu  hegrOndeiL  So  fiUirt 
er  nna  nach  der  Schweiz,  Italien,  Frankreieh,  Belgien,  DentscUaiid, 
England,  Holland,  Dftnemark,  Norwegen,  Schweden,  Amerika  ud 
Japan. 

Bei  der  Behandlung  der  Yolksschnlbanten  in  der  Schweif 
riomt  er  diesen  den  Ehrenplats  ein.  »Das  schweizeriache  Schul- 
gehAade,*  so  sagt  er,  „ist  der  Palast  des  Ydlkes,  auf  dessen  Ana- 
stattnng  die  Städte  gro&e  Sunmen  Torwenden.  Znmeist  wird  den 
Schalhans  infolgedessen  eine  hervorragende  Lage  im  Stadteplan 
gegehen,  da  dem  Schweizer  idealer  Sinn  für  die  Bildungsstätte 
seiner  Jugend  innewohnt.**  Nach  einem  kurzen  Überblick  über  die 
Organisation  des  Schulwesens  in  der  Schweiz  bespricht  der  Autor 
die  dortigen  Scholbauten  im  allgemeinen  nebst  deren  Neben- 
anlagen, wie  Tamhallen,  Turnplätze,  Aborte  u.  dergl.,  femer  die 
Normalbaupl&ne  einzelner  Kantone,  die  ansgefQhrten  Schulbauten, 
and  zwar  diejenigen  von  Dorf-,  Quartier-  und  Centralschulen.  Auch  die 
innere  Einrichtung  i'Snbsellien,  Turnapparatc)  winl  gestreift  und  der 
Schulstatistik  und  der  in  der  Schweiz  ttblicbea  permanenten  Sciial- 
aussteUungen  Erwähnung  gethan. 

In  gleich  eingehender  Weise  gelangen  sodann  die  Schulverh&lt- 
nisse  Italiens  zur  Erörterung.  Aus  dem  Kapitel  über  die  Organi- 
sation der  Schulbehörden  erfahren  wir,  dafs  der  Ortsschulrat  aus 
llerren  und  Damen  besteht.  Nach  Mitteilung  italienischer  Schul- 
bannormalien  werden  ausgeführte  gröfsere  und  kleinere  Bauten  in  Rom, 
Padna,  Mailand,  iurin  und  Genua  beschrieben.  Die  Schilderung 
der  inneren  Einrichtung  italienischer  Schulen  bildet  den  Schlois 
dieses  Abschnittes. 

Mit  dem  Aussi»ruv'li  von  JüLES  SIMON:  „Le  peuple,  qui  a  les 
meilleurs  ^coles,  est  le  premier  peuple;  s'il  ne  Test  aujourd'hui,  ii 
le  sera  demain"  führt  uns  der  Verfasser  in  Frankreich  ein. 
Dieser  Aassprach,  welcher  nach  dem  deotsch-französischen  Kriege 
1870—71  gethan  worden  ist,  dürfte  der  Übemogung  entsprungea 
sein,  da&  die  Schale  den  Hann  nnd  den  guten  Soldaten  madit,  nnd 
es  ist  daher  gewüs  nicht  Znftll,  daih  man  seit  jenem  Kriege  auch 
in  Frankreich  dem  Unterrichtawesen  eine  erhöhte  Bedeutung  samiM. 
Als  Besonderheit  wird  der  gedeckte  Spielhof  (|Mrteax)  hervorgdioben, 
weicher  in  den  Stadtschulen  oft  das  ganze  Erdgeschoft  der  Schale 
einnhnmt. 

Belgien  hat  TietCsch  französische  Verhältnisse  nachgeahmt, 
nnd  auch  hier  datiert  die  neue  Schulbewegung  erst  vom  Jahre  1870. 


Digitized  by  Google 


707 


Von  Deutschland,  dem  „Land  der  Scliulen  und  Kasernen", 
wird  berichtet,  dals  es  vielen  anderen  Staaten  die  Vorbilder  geliefert 
habe,  sowolil  hinsichtlich  seiner  Gesetze  und  Verordnungen,  als  auch 
bezUglich  seiner  Bauten.  Als  besonders  rühmenswert  finden  sich  die 
immer  mehr  Fufs  fassenden  Schulbäder  hervorgehoben.  Den  Ver- 
diensten der  „Versammlungen  deutscher  Naturforscher  und  Arzte", 
sowie  des  „Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege"  wird 
gro£se  Anerkennung  gezollt. 

Auch  die  englischen  Schulverhältnisse,  welche  erst  seit  dem 
1870  eingeführten  Schulzwang  strengere  Formen  angenommen  habcD, 
kommen  zur  Besprechung.    Schwimmunterricht  ist  hier  obligatorisch. 

In  gleich  eingehender  Weise  werden  die  Verhältnisse  von 
Holland,  Danemark,  Skandinavien,  Amerika  and  Japan 
behandelt 

Interessant  sUid  namentlich  die  japanischen  ScholTerhfilt- 
nisse.  Da(s  Religions-  nnd  Gesangonterricht  dem  Lehrplan  nicht 
eingefügt  sind,  flberrascht  ebenso,  wie  die  Angabe,  dafe  Stock  nnd 
Körperstrafen  dnrch  Freandlichkeit  nnd  Milde  des  Lehrers  ersetzt 
werden.  Letzterer  dient  trotzdem  nie  zur  Zielscheibe  jugendlichen 
Übermuts. 

Znm  Sehhük  resnmiert  der  Verfiuser  ans  dem  Kitgeteilten  die 
Pmikte,  welche  erfüllt  werden  müssen,  wenn  ehi  Schnlhans  den 
Regehl  der  Gesundheitspflege  entsprechen  soll. 

Wir  erfohren  hierbei,  dafs  auch  in  Österreich  in  den  Volks- 
schulen noch  manche  wichtige  hygienische  Einrichtungen  fehlen  oder 
doch  nur  mangelhaft  vertreten  sind.  Aber  wo  ist  dies  nicht  der 
Fall?  Auch  bei  uns  ist  noch  vieles  zu  verbessern,  obwohl  bereits 
grofses  gethan  ist. 

Mögen  deshalb  alle,  welche  sich  für  Schulhygiene  interessieren, 
das  kleine  Heftchen  von  Karl  Hinträger  zur  Hand  nehmen. 
Aus  Text  und  Tafeln  werden  sie  vieles  Lehrreiche  schöpfen 
und  mit  des  Verfassers  Schlufswort  das  Btichlein  weürlo<?en : 
„Sobald  der  Pädagoge,  der  Hygieniker  und  der  Techniker 
Hand  in  Hand  gehen,  steht  zu  erwarten,  dafs  die  Schule  ihren 
Zweck  als  Erziehungs-  und  ünterrichtsstätte  ganz  und  voll  erzielt, 
nämlich  die  dreifache  Entwickelung  von  Körper,  Geist  und  Gemüt." 

Stadtbaorat  Berthold  Stahl  in  Altona. 
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Aborte,   BeBchlüsse   des  Bearkt- 

schulrates  der  Stadt  Wien  be- 
züp^lich  derselben  50—61. 

AbsclklufaklasBen  für  sarückge> 
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SehttlffissBdhsttspflsg«  Tl. 
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2i>3. 
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über  dieselbe  670. 

Arbeitstisch,  der  zugleich  als  Barren 
undEeck  benutzt  werden  kanu437. 

ArbeitBnnterricht,  vgL  Handfertig- 
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Gymnasiums  undEealgymnasiums 
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hin  419. 

Arm-    und    Bruststärker,  Patent 
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realschüler  in  Temetr&r  während 
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—  der  Neugeborenen  123—124. 

—  granaldie  in  den  Annenachnlen 
Londons  295 — 296. 

—  vgl.  Augenkrankheit,  ägyptische. 

—  skrofulöse  124-126. 

Augen,  Qesondheitsregeln  far  die 
Fflege  derselben  569—570. 
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Aasstellung  für  das  höhere  Schol* 
wesen  in  Chicapro,  Programm  der- 
selben 160—162. 
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Stadtphysik ates  über  das  Ver- 
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507-509. 
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Badeordnnng  für  die  Benatsnog  der 
Schulhäder  in  Znridi-Ünterärafs 

422-424. 
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Bäder  für  Volkäschüler  iu  Breslau 
548—544. 

—  in  den  städtischen  Elementar- 
schulen von  Paris  174—176. 

—  vgl.  Schulbäder. 
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—  vgl.  Schwimmen. 

Bakterien   werden    in   ihrer  Ent- 

wickt'lung  vielfach  durch  Licht 
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Bauart  der  Sehnten,  die  für  die 

Beleuchtung  geeignetste  594  bis 

635. 

Bauprojekte  für  Schulen,  Weisong 
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rates  einzuholen  167. 
Baa  nnd  Einrichtung  einer  neuen 
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und  verwandte  Lehranstalten  180 

bis  181. 

—  vgl.  Jugeadspiele. 


Digitized  by  Google 


9 
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durch  Kinder  Vfraiilafstcu  '204. 
Brille  fnr  farbenblinde  Schüler  493. 

—  Müllersche  zur  Erzielung  ^ader 
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478-^76. 
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bis  224. 

Cboleraf   Schutzmalaregeln  gegen 

dieselbe  667. 
~    Todesfalle    Ton  Hamburger 

Schulkindern  an  derselben  162 

bis  163. 
Chorea,  s.  Veitstanz. 

DampfheizQDgen  för  Schulen  20 

bis  21. 

—  vgl.  Heizung. 

Detimektion  der  Bretlaner  Volki- 

scbulen  543. 

—  in  Schulen  4S5"  4H6 
Diphtherie  und  Schule  429—431. 
— -  and  Scbnlferien  681. 

—  Verbreitung  derselben  dureh  die 
Schule  560. 

Druck  der  Bücher  130. 

—  der  Klassikertexte,  Verbot  eines 
TO  kleinen  filr  Sobfiler  dnroh  das 
k.  k.  österreichische  ünterriebti- 
miniaterinm  299. 

Ehelosigkeit  der  Lehrer  2^. 

Eisbiufen,  s.  Schlittschuhlaufen. 
Epidemie,  akute  psychische  in  einer 
Mädchenschule  561 — 563. 

—  vgl.  hysterische  Epidemie. 

—  vgl.  hysteriiohe  Krimpfe. 
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Epidemie,  vgl.  Schulschlufs. 

Epileptische  Kinder ,  Erlafs  des 
badischenMinisteriums  des  I  nnern . 
betreffend  die  Ausschliessung  der- 
selben irao  dem  Besoehe  der 
Volksschulen  633—634. 

Erbgrind,  Abnahme  desselben  bei 
den  französischen  Schülern  84, 

—  unter  den  Sohnlkindem  in  Algier 
und  Tunis  298—294. 

Erbrechen,  nervöses  bei  Schul- 
kindern 342—343. 

Ernährung  der  Schuljugend  146  bis 
147. 

—  vgl.  Hilohstationen. 

—  vgl.  Milchverteilung. 
Examina,  s.  Prüfungen. 

Farbenblindheit  137—138. 
Favus,  9.  Erbgrind. 
Ferien,  s.  Hitzeferien. 
Fenster,  Anforderungen  an  diesdben 
in  Schulen  637—539. 

—  der  Schulen  536—539. 
Feusterfläche,  Verhältnis  derselben 

snr  BodenflSche  in  Sohnlen  686 
bis  537. 

Fenster,  Lage  derselben  im  Sohol- 
zimraer  68 — 69. 

—  vgl.  Licht 

Ferienhort  für  bedürftige  Gymaisial- 

Bcliülor  Wiens  353—366. 

—  vgl.  Ferienkolonien. 
Ferienkolonien,  Berliner  500. 

—  in  Breslau  644. 

—  in  Prag  436—437. 

—  spanische  271—276. 

—  vgl.  Ferienhort. 

—  vgl.  Schiilerherbergen. 

—  vgl.  Sommerpflegen. 
Ferienkolonisten,  Oewiohtsranabme 

spanischer  274 
Ferienreisen  dänischer  Schüler  682. 
*—  vgl.  SohfUerreisen. 
Feuchtigkeitsgehalt    der   Iioft  in 

Schulzimmern  5—7. 
Feuerluftheizuugen  für  »Schuien  14 

bis  18. 

—  vgl.  Heirong. 

Fragebogen,  amtlicher  «ur  Er- 
mittelung der  körperlichen  und 

geistigen  Eigenschaften  der 
chnyvgend  in  Urogoay  48 — 60. 

46* 
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Freipausen  701. 

—  richtige  Verwendung  derselben 
680. 

—  Tgl.  Piiiiieii. 

Areqaenz  der  Kimen  in  den  Ber- 
liner Gemeindeschulen  553. 

Frühreife,  physische  Grundlage  der- 
selben Ml  8ehiilind«m  tiSL 

Frühstück  für  arme  Solralkmder  in 
Breslau  545. 

—  rgl.  Milchstationen. 

—  vgl.  Speisung. 

MbbiOlnnel,  iatdaswlbe  gefihrlieh? 

491-492. 

—  tödliche  Verletzung  eines  eng- 
lischen Schülers  bei  demselben  43. 

CMbten,  8.  Schulsärten. 

Gasglühlicht,  Empfehlung  des  Auer 
Bcben  durch  den  preuijaischen 
Unterriohtemmister  4iB8— 440. 

Gasheizung,  ■.  Sohalheisnng  mit 
Oasöfen. 

Gehirn,  das  männliche  schwerer  als 
dM  weibHehe  647,  676—677. 

—  Entwickelong  des  ländlichen  467 

bis  468. 

Gehör,  mangelhaftes,  bei  Kindern 
mit  adenoiden  Vegetationen  318 
bis  819. 

Gehörprüfungen  von  Soholkindern 

in  Lünern  B27 — 631. 
Geisteskrankheiten  bei  Schülerinnen 
648. 

—  vgl.  geistige  StSrangen. 
Geistige  Störungen  bei  &indem  841 

bis  342. 

—  Tgl.  Geisteskrankheiten. 
Q«radehalter,  Tgl.  Brille. 

—  vgl.  Haltung 

—  zur  Benutzung  heim  Lesen  und 
Schreiben  473—474. 

Gesang,  Hygim  desselben  bei  den 
Kindern  449—461. 

—  vgl.  Stimme. 

Geschlecht,  fiinfluls  desselben  in  der 
Bniehnng  676—677. 

Geschlechtertrennung  inden Primar- 
schulen vom  hygienischen  Stand- 
punkte 406—408. 

Gesnndheit,  der  Lehrer  als  Wächter 
derselben  114—116. 

—  der   Soho^ttgeod,  Batsehllge 


war  Wahrung  derselben  for  60 

Jahren  404—405. 
Gesundheitsgemälse  Erziehung  der 

Jugend,  Binrliner  Verein  für  die» 

selbe  626-627. 
Gesundheitslehre   für  die  Volks* 

schulen  241—242. 

—  im  Ansehlnls  an  Ban  and  Lsbsn 
des  menschliohfln  Korpers  688  bis 
640. 

—  Unterricht  der  Oberrealschüler 
zu  Temesvär  in  derselben  665. 

—  vgl.  Hygiene. 

Gesundheitspflege  der  Lehrer  486 

bis  487. 

—  in  den  Frimärscbuien,  Verord- 
nung des  fransosiBchen  üater 
richtsministers  inbetreffdecselbeB 

300. 

—  in  den  Schulen  65—74. 

—  vgl.  Schulgesundheitspflege. 

—  vgL  Hygiene. 

Gesundheitsregeln  für  die  Schal- 
jugend, aufgestellt  von  der  Unter- 
richtsbehörde im  Haag  ö67  bis 
671. 

—  für  Schulkinder  59—60. 
Gesundheitsspiegel  for  Jung  and  Alt 

702-704. 
Gesundheit,  vgl.  Schulgesundheits- 
pflege. 

Geteilte  oder  un^jeteilte  Schulzeit  in 
den  Hamburger  Volksschulen? 
502-507. 

—  vgl.  Scholseit,  nngeteilte. 

—  vgl.  Stundenplan. 
Geteilte  Schulzeit  701. 
Gewicht,  s.  Körpergewicht, 
Giftigkeit  von  Farben  in  den  8eb6ler 

fiirt>kä8tchen,  Erlafs  der  k  k  Statl- 

halterei  in  Böhmen  besoglioh  der* 

selben  697—698. 
Giasschulw^ndtai'eln,  matte  schwarze 

nnd  weiTse  493. 
Gymnastik  als  Hilfsmittel  der  phy 

sischen  Erziehung  249 — 270. 

—  bei  den  Griechen  und  Bömem 
268. 

—  im  Mittelalter  S63— 254. 

—  in  der  neueren  Zeit  964—367. 

—  in  England  257. 

—  in  Frankreich  257. 

—  in  Rttlsland  867-368. 

—  schwedische  366-  366. 
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Gymuafttik,  vgl.  heilgymuastischer 
ünterricbi. 

—  vgl.  Turnen. 

—  vjfl.  Widerstandsjs^yranastik. 

—  Widerlegung  der  Einwürfe  gegen 
di«  tobwudiMhe  261-Se7. 


Haltung,  eine  Vorrichtung,  um  die 
Schüler  zu  gerader  zu  nötigen 
166-167. 

—  vgl.  Geradehalter. 
Handarbeiten  von  Knaben  auf  der 

wissensobaftlich'industriellenAuS' 
etellimgr  in  Kasan  477. 

—  von  Mä<lchen  auf  der  wissen- 
schnftlich  •  industriellen  Aus- 
stellung in  Kasan  477 — 479. 

—  Programm  der  Lehrerbiidungs- 
anitalt  da«  deutschen  Vereins  rar 
dieselben  aof  das  Jahr  1898  164 
bis  166. 

Handarbeitsunterricht  im  Falkreal- 
gymnasimn  sn  Berlin  664-665 

—  in  Dänemark  644-645. 
Handarbeit,  vgl.  Han<lt>rtigkeit. 

—  vgl.  Knahenhandarbeit. 

Hand,  Einfluia  derselben  auf  den 

menschlichen  Oeist  411. 
Handfertigkeitsnntemcbt  in  fiola. 

land  101. 

—  inwieweit  trägt  derselbe  zur 
Gesohmaeksbildnng  der  Jngend 
bei?  411. 

—  vpl  Arbeitsunternnht. 
Handfertigkeit,  vgl.  Handarbeit. 

—  vgl.  Knabenhandarbeit 

—  vgl.  Slöjd. 

Hand.  vpl.  Knabenhandarbeit. 
Hausarbeiten  der  Schüler  701. 
hygienische  Katschläge  für  die« 
selben  677. 

—  Gesiindheitarageln  für  dieselben 
570. 

—  vgl.  Arbeitszeit. 

—  vgl.  fafiusliche  Arbeiten. 
Hausaufgaben,  s.  häusliche  Arbeiten. 
Haushaltunpfsunterricht    für  Mäd- 

eben,    Erlafs    des  preufsischen 
Unterrichtsministers    in  betrefif 
desselben  298—299. 
Häusliche  Arbeiten  der  ScbSlerinnen 
36—37. 

—  vgl.  Hausarbeiten. 


Heftlage  uod  •Schriftrichtung,  Ein- 
flnb  derselben  anf  die  KSiper 

haltung  der  Schüler  689. 

—  vgl.  Steilschrift. 
Heilgrmnastischer  Unterricht  für 

Kinder  26. 

—  vgl.  Gymnastik. 
Heizuiiln^en,  centrale  in  Breslaner 

Volksschulen  542—543. 

—  für  Schulen,  Bedienung  und  Er- 
haltung derselben  23 — ^85. 

—  in  Schulbäusern,  hj'gieniscbe  An- 
forderungen an  dieselben  1  —  25. 

Heizung  in  den  Berliner  Gemeinde« 
sebnlen  552~568. 

—  mit  Gas  in  der  Uhlandadinle  m 
Frankfurt  a.  M.  618. 

Heizun^'ssvsteme,   kombinierte  für 

Schulen  21—23. 
Heisang,  vgl.  Dampfbeisong. 

—  vgl.  Feuerluflheizung. 

—  vgl.  Ofenheizung  in  Schalen. 

—  vgl.  Schulheizung. 

—  vgl.  Temperatur. 

—  vgl.  Wasserheizung. 
Himmelsrichtung  der  Klassenzimmer 

in  den  Schulen  von  Halle  529  bis 
532. 

Hitzeferien  in  Sidlien  78. 

—  Vorschriften  des  preu&ischen 
Unterrichtsniinisters  Über  die 
selben  440—441. 

Hygieneansstellung,  die  ante  mssi- 
sehe  in  St.  Petersburg  496—496. 

—  vgl.  Ausstellung. 

Hygiene,  ürundzüge  derselben  578 
Ks  680. 

—  Handbuch  derselben  fSr  Sohflier 

372. 

—  vgl.  Gesundheitslehre. 

—  Tgl.  Gesundheitspflege. 
Hygiemsehe  Ausbildung  der  Lehrer 

und  Lehrerinnen  613 — 614. 

—  vgl.  hygienischer  Unterricht. 
Hygienischer  Unterricht  an  Lehrer- 

bildungsanstalten,  Gutachten  fiber 
den  Umfang  desselben  85 — 36. 

—  für  LehramtskandidatMi  in  Italien 
5ß3. 

—  für  Lehrer,  Gutaehten  des  Wiener 
Stadtphysikates   fiber  Erteilung 

desselben  (53G— 637. 

—  in  den  Schulen  der  Vereinigten 
Staaten  75—76. 
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Hygienischer  Unterricht  in  höheren 
Töchterschulen  614. 

—  vgl.  hygieniMbe  Ansbildnng. 
Hygienische    Untersaohnngen  in 

höheren  Scholen  Norwegens  396 
bis  403. 

—  VerhSltnisse  der  Berliner  Oe- 

meindeschulen  652—554. 
Hypermetropie  bei  den  SchnUdndern 
von  Lausanne  514. 

—  vgl.  Übersichtigkeit. 
HjsMaohe  Epidemien  bei  Sehfi- 
lerinnen 548—548. 

—  vgl.  Epidemie. 

—  KrämpfCi  Epidemie  von  solchen 
in  einer  schlesitcfaen  DorfiMdittle 
225-229. 

—  vgL  Endemie. 

Idioten,  offentliehe  FSrsorge  üBr 

dieselben  93. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 
Impi  uug  der  Schüler,  Eundschreiben 

aer  k.  k.  soUesiselien  Lendee* 
regioning  besfiglich  derselben  684 
bis  636. 

—  Einilufs  derselben  auf  die  Pocken 
343—344. 

—  vgl.  Pockenepidemie. 
Infektionskrankheiten,  Ausschlufs 

von  Kindern  wegen  derselben  aas 
der  Schule  358—359. 

—  bei  Kindern  in  Österreich  168. 

—  in  Schulen  578—679. 

—  Verordnung  dor  franzJisischen 
Regierung,  betreüend  MaTsregeln 
in  den  ramärscholen  snr  ver- 
htttnng  und  Bekimpfniig  derselben 
693—695. 

vgl.  ansteckende  Krankheiten. 

—  VgL  Krankheiten. 

—  wie  lange  aolleii  die  SehnUdnder 
bei  denselben  isoliert  weiden? 
674. 

Infektiös  erkrankte  Kinder,  Rund- 
sdireiben  des  Zürcher  Stadt- 
arstes,  betreffend  den  Ausschlufs 
derselben  und  ihrer  Geschwister 
von  der  Schule  287. 

Influenza,  Schlul's  dreier  Lehrer- 
seminare Wttgen  deitelben  999. 

Jngendhorte  in  Breslau  544—546. 

—  VgL  Schulgärten. 


Jugend8pielb«^wegungr,  Verhältnis 
derselben  zum  Turnen  und  zur 
Tomersohaft  318—914. 

Jagendspiele  267. 

—  an  höheren  Schalen  PreoÜMns 
432-435. 

—  Bescheid  des  prenftisohen  Kriegs* 
ministeriums  über  die  Benutzxmg 
der  Exenierpl&tae  an  denselben 
102— 10.S. 

—  für  Mädchen  in  Braunschweig 
ltt-145. 

—  in  Frankfurt  a.  H.  163->i64. 

— -  in  Prag,  Verein  snr  Fdrderaiig 
derselben  297. 

—  Kurse  aar  Ansbildnng  too  Leb- 
rern  undLehrarinnen  in  denselbeB 
353 

—  vgl.  Bewegung  der  Schayogead 
im  Freien. 

—  vgl.  Bewegongsspiele. 

—  vgl.  Turnspiele. 

—  vgl.  Volksspielo. 

—  vgl.  Wettspielkämpfe. 
Jugend*  und  vblksspiele  68 — 65. 

—  in  Deutschland,  Sitzunsr  des 
Centralausschusses  zur  FÖrderoilg 
derselben  213—216. 

—  inwiefern  nützen  sie  der  AnnaeT 
914—215. 

Kinderbewahranstalten,  s.  Kinder- 
bewahrwesen. 

—  vgl.  Kindergirten. 
Kinderbewahi  weeen,  Regelung  des- 
selben in  Fn^arn  204—907. 

—  vgl.  £andergärten. 
Kindergärten,  gesundheitsschädliche 

Besebaftigangsmittel  in  denselben 
222. 

—  in  Herlin.  hygieni?che  Fürsorge 
für  dieselben '632— 633. 

—  in  Juan  698. 

~  und  öesundheitspflege  38—39. 

—  Verfügung  des  niederöstpr- 
reichischen  Landesschulrates,  be- 
treffend Beschäfligungsmittel  für 
dieselben  441 — 444. 

—  vgl.  Kinderbcwahrwesen. 
Kinderheilberherp-eBethesda  zu  Sool- 

bad  OoczalkowiU  in  Schleaieji  102. 
Kinderfaeilstitten  an  den  dentsebea 
Seekfisten,  Jahresversammlung  de.4 
Vereins  für  dieselben  499—500. 
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Kinderheilstättea  an  den  Seeküsten, 

▼f^l.  Seehotpize 
Klassenzimmer,  Breite  ddlMlbenSS. 

—  Höht-  derselben  67. 

•—in  Halle  Himmelsrichtung  der* 
selben  629-  532. 

—  lÄag9  dMMlboD  65—66. 

—  wieviel  Sohfiler  dfirfen  in  dem- 
selben sitzen  ?  67. 

Kleidung  armer  Schulkinder  6Ö2. 

—  vgl.  Bekleidung. 
Knntenhand  arbeit,  die  Leipziger 

Lehrerhildung'sanstalt  dfs  deut- 
scheu Vereins  für  dieselbe  ö66  bis 
667. 

—  VII.  HanptTenammlung  des 
deatschen  Vereins  für  ^eselbe 

410—412. 

—  Katechismus  für  den  Unterrioht 
in  der8<'lhen  242 — 244, 

—  vgl.  Hand. 

—  vgl.  Handarbeit. 

—  vgl.  Handfertitfkeit. 
Knabenhorte,  s.  Jujrpnd horte. 
Knochen  der  Kinder  466. 

Koch-  und  Haushaltnngsnnterriefat, 

soll  derselbe  in  Fortbildungs- 
schulen für  Mädchen  oder  in  der 
Volksschule  erteilt  werden?  622 
bis  (524. 

Kohlenoxyd  Vergiftung  in  einer 
Schnlklasse  613. 

Kohlensäuregehalt  einer  Klasse  ist 
um  so  geringer,  je  gröfser  die 
Temperaturdifierenz  zwischen 
Zimmerlaft  nnd  freier  Luft  200 
bis  901. 

Kohl<  [iJ'Huroijroduktion  von  Schul* 

kindern  198. 

Kohlensäure,  vgl.  Luft. 

Kohlensäurezunahme  einer  Klasse 
steht  zur  Geschwindigkeit  der 
Lufthewcpung  im  Fn-ieii  in  um- 
gekehrtem Verhältnis 

—  Grenzen  derselben  während  einer 
Unterrichtsstunde  198—199. 

Komitee,  en^rlisches  zur  Unter- 
suchung des  körperlichen  und 
geistigen  Verhaltens  der  Schul- 
kinder 496. 

Kongrefs,  YIU.  internationaler  für 
Hygiene  und  Demographie  in 
Budapest  291—21^2,  426. 


Kongrefs,  die  schulhygienische  Sek' 
tion  des  Bodapester  498. 

—  XI.  internationaler  intlicher  in 
Rom  96.  561. 

—  vgl.  Versammlung. 

—  vgl.  Weltkongrefs. 
Kopnebmerz  liei  Schfilerinnen  647 

bis  518. 

—  bei  Si  hulkindem  der  Vereinigten 
Staaten  77. 

—  englischer  Sdifilerinnen  in  höhe* 

ren  Töchterschulen  677. 
Kopfweh,  B.  Köjffschmerz. 
Körpererziehung  und  Schulreform 

112-114. 

—  vgl.  körperliche  Ausbildung. 

Körpergewicht  der  Kinder  465. 

Körperktaft  der  Kinder  465 — 466. 

Körperiänge,  beschleunigtes  Wachs- 
tum derselben  eine  Tefdiciitige 
Erscheinung  662—668. 

—  der  Kinder  464 — 465. 

—  der  Schüler,  wodurch  das  Wachs- 
tum derselben  begünstigt  wird? 
661—662. 

—  Einflufs  des  Schulbesnohes  auf 
dieselbe  654—665. 

—  hebräischer  Schüler  662—653. 

—  russischer  Sohfiler  661—652. 

—  wohlhabender  Schfiler  658. 
Körperliche    Ausbildung    an  den 

Mittelschulen  Österreichs  435. 

—  der  Gymnasiasten,  drei  Vor- 
kämpfer für  dieselbe  84 — 88. 

—  in  den  Schulen  der  Vereinigten 
Staaten  76. 

<— *  Mängel  derselben  in  liuisland 

260-251. 
— •  vi?l  Körpererziehung. 

—  vgl.  körp-'rliohe  Erziehung. 

—  vgl.  Turnen. 

—  wie  sorgt  die  höhere  HÜdohen* 
schule  far  dieselbe  bei  ihren  Zög- 
lingen? 480—484,  546—551, 
610-  616. 

KörperücheEntwicklung  derJugend, 
Einflub  der  Schule  auf  dieselbe 
146-152. 

—  der  Knaben  in  den  Mittelschulen 
Moskaus  64^—663. 

Körperliche  Erziehung  auf  den 
Sandwichinseln  681. 

—  junger  Mädclu mi  L>*^7— -288. 

—  vgl.  körperliche  Ausbildung. 
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Kürperliche  Übungen,   e.  Leibes- 

dbnBgm. 
Körperliche  und  geistige  Arbeit  im 

Gleichgewichte  284—287. 

—  vgl.  Überbürdung. 
Körperpflege,  Genindheittregeln  fär 

dieselbe  670—671. 

—  im  Falkrealgymnairiiiin  sa  Berlin 
664-566. 

—  vgl.  Turnen. 
Kirnftf  ■.  KSrperkreft. 
Krankheiten  der  Sohidkinder  in 

Lausanne  512. 

—  vgl.  Schulkrankheiten. 

—  Mfdbnilimen  gegen  die  Ver- 
breitung ansteckender  durch  Mit- 
glieder seiatlicber  Orden  571  bis 
572. 

—  vgl.  Infektionskrankheiten. 
Krimioalitftt  der  Jogendliehen  860 

bis  351. 
Kurzsichtigkeit  128—134. 

—  bei  den  Zöglingen  des  Waisen- 
hftoset  nnd  der  Brsiehiuigtanttelt 

in  Rummelsburg  687. 

—  von  Schülern,  Heilung  derselben 
durch  Suggestion  672—674. 

—  der  Schuljugend  367—371. 

—  j^nflnfs  der  Basse  auf  die  Ent- 
stehung derselben  611  —  612. 

—  Entstehung  derselben  368—369. 

—  Erblichkeit  derselben  611. 

—  in  höheren  HSdohenMliiilen  610 
bis  611. 

—  in  Schulen  523. 

—  Nachteile  derselben  523—624, 
611. 

—  vgl.  Augen. 

—  vgl.  Myopie. 

—  vgl.  Schulkurzsichtigkeit. 

—  von  Schülerinnen  io  Köln  98. 

—  swei  Arten  denelben  868. 


Länge,  s.  Körperlänge. 
Lebens-  nnd  Dienstalter  der  Volks- 
sohuUehrer  in  PreoTsen  490—491. 

Lehrbücher  für  höhere  Unterrichts- 
anstalten,  hygienische  Anforde- 
rungen  an  dieselben  572. 

Lelnwheim  tu  Sohreiberfaea  im 
Riesengebirge  516—517. 

Leibesübungen  fürdieversohiedenen 
Lebensalter  643. 


Leibesübungen  in  freier  Lnfi,  BU« 
dung  von  Vereinen  I6r  dieMiben 
216. 

—  nach  ihrem  körperlichen  Ubange* 
wert  642—644. 

—  vgl.  körperliehe  AniUldnng. 
Lektionen,  halbstündige  etettgin» 

stündiger  321-325. 

—  vgl.  Schulstunden. 
Lektionsplan    mit  halbstündigem 

Unterrieht  828-825. 

Lektfire,  aufregende  der  Schälerin- 
nen 619—621. 

Lesebücher,  hygienische  Reform  der- 
■elben  in  Oiterretoh  690.^ 

Licht,  künstliches,  darf  die  Luft 
nicht  verschlechtern  331. 

—  darf  nicht  blenden  334 — 885. 

—  darf  nicht  erhitzen  331-— ^89. 

—  darf  nicht  nnsoreioliend  wem 
332-334. 

^  darf  nicht  zucken  332. 
~  Tgl.  Beleuchtung. 
Liohtmangel,  Beseitigung  deieelben 

in  BreuMier  Yolksschulen  642. 
Lichtraessungsmethode  526 — 528. 
Lichtreflektoren    von  H&jlbowsu 

836—836. 
Liohtverhältnisse  der  Bfii^gertehole 

in  der  Drevhaupt  Oleariuaitrabe 

zu  Halle  591-592. 

—  der  Enabenbürgerschule  an  der 
Boke  der  Ohtriotten-iind  Aogoste* 
strafse  zu  Halle  593—595. 

—  der  Knaben-  und  Mädchenschule 
an  der  neuen  Promenade  zu  Halle 
695—698. 

—  der  Knaben-  nnd  Hidchentehole 
in  der  HerminnitrAfiM  ni  Halle 
602—603. 

—  der  Knaben-  und  Mädchenschule 
in  der  Liebenenentrafte  m  Halle 
602. 

der  Mädchenburgerschule  in  der 
grofsen  SteinstraÜBe  zu  Halle  591. 
~  der  städtischen  höheren  Med* 
chenschule  an  der  alten  PKmd^ 

nade  zu  Halle  588—591. 

—  der  Volksschule  für  Knaben  und 
Mädchen  in  der  TaubenstrafM  zu 
Halle  800-eOl. 

—  der  Volk8s<dkllle  in  der  Lessing- 
SchillentzttfM  sa  Halle  592  hu 
693. 


Digitized  by  Google 


721 


Lichtverhältniese  des  Stadtgymna- 
rinms  and  der  städtischen  Real- 
schule nebst  der  Vorschule  des 
Stadt pTymnanuma  sn  Halle  698 

bis  60(). 

—  in  deu  Schuleu  der  Pranckesohen 
Stiftaogeii  sa  Halle  60B— 610. 

—  in  den  Schulen  der  Stadt  Halle 
a.  S.  521—541,  588-610. 

—  vgl.  Beleuchtung. 
Licht,  vgl.  Fenater. 

Luftprüfer  auf  Kohlensäure  Ton 
Dr.  H.  Wolpert  187—188. 

Luftpriifungeu  auf  Kohlensäure  in 
Berliner  Qemeindeschulen  185  bis 
206. 

—  vgl.  Lüftung. 

Lüftung  der  Sohulräume  147,  304. 

—  der  Schulzimmer  in  Berlin  81. 
Loft,  Eänflaf«  kohlentSnrereiolier  auf 

die  Lebensthätigkeit  197—198. 
Lüftung  in  den  Berliner  Gemeiode* 
bchulen  553. 

—  vgl.  Luftprüfungen. 

—  vgl.  Ventilation. 

Loft,  Verunreinigung  denelben  7  Ina 
11,  185—187. 

—  vgl.  Kohlensäure. 
Lnftwechael  in  Schalen  dnroh  die 

Poren  des  Baumaterials  und  die 
Spalten  der  Fenster  und  Thören 
201. 

Lungenschwindsucht,  Verhaltungs- 
inafsregeln  gegen  die  Ausbreitung 
deraelMu  in  Schalen  48—44. 

Mädchengymnaaium  in  Karlsruhe 
vom  Stondnunkte  der  Hygiene 
684—687. 

Mappen,  s.  Schulmappen. 

Masemkranke,  Ausschlufs  ihrer  Ge- 
schwister vom  Schulbesuche  189 
bw  141. 

Masern,   Schulscblufs  in  Orleans 

wegen  derselben  498. 
Mälsigkeit ,    Förderung  derselben 

durch  die  Schule  497. 
Mensa  aoademica  in  Wien  101  Ins 

102. 

Metallöfen  für  Schulen  13. 
Milohstationen  fSr  arme  Schulkinder 
560—561. 

—  vg!  Ernährunpr. 

—  vgl.  Frühstück. 


Milch  Verteilung  an  bedürftige  Kin- 
der in  einer  Leipziger  dwAb- 
schule  297. 

—  vgl.  Winterpflege. 
Militärdienstuntaugliche  roasiaohe 

Mitielbchüler  660. 

MitteleuropÜselie  Zeit  und  Bemm 
des  Unterrichta  am  Morgen  292. 

Mittelschulwesen,  Reform  des  baye- 
rischen vom  äratlichen  Stand- 
punkte uns  700—702. 

Muskeln  der  Kinder  466. 

Myopen  haben  niedrigere  Augen- 
höhlea als  Eounetropen  585  bis 
588. 

Myopie,  AatigmaliamuB  die  angeb- 
liche Ursache  derselben  385. 

—  Bei  den  Schulkindern  in  Lau- 
sanne 513 — 514. 

—  deletire  887—890. 

—  deletäre,  ein  Produkt  der  Iniucht 
890-393. 

—  Accommodationstheoi  ie  zur  Er- 
klärung ihrer  Entstehung  384  bis 
386. 

—  Konvergenztheorie  zur  Erklärung 
ihrer  Entstehung  381  -384. 

—  Erblichkeit  derselben  131. 
Myopiefrage  467—460,  686;-688. 

—  mit  besonderer  Rücka&dit  auf 
die  Schule  377—396. 

Myopie,  Sehnervenzerrung  die  an- 
gebliche Ursache  derselben  886. 

—  Stillikgs  Theorie  von  ihrer  Bntr 
Btehung  377-381. 

—  Ursache  derselben  130 — 134. 

—  Urteile  über  Stillinos  Theorie 
von  der  Bbtstehnng  derselben 
467-459. 

—  vgl.  Kurtsichtigkeit. 

Naehmittugsunterrioht,  hygienisdhe 

Anforderungen  an  denselben  680. 

—  wie  liefreien  wir  unsere  Schul- 
jugend von  demselben?  321 — 325. 

Nase,    Gesuudheitsregeln    für  die 

Pflege  derselben  6§3. 
Nasenatmung,  EinfluDi  behinderter 

auf  die  körperliche  und  geistige 

Entwicklung  der  Kinder  B13  bis 

821. 

Nasenbluten  bei  Schülerinnen  648. 
Nasenrachenrauni,  Anatomie  des- 
selben 314. 
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Nenrenreizung    von  Schälerinnen 

482-483. 
Nervosität  bei  Schülerinnen  548. 
Normalscbrift.  deutaohe  306—309. 

—  vgl.  Schrift. 

Ofenheizang  in  Scholen  158 — IISO. 

—  vgl.  Heizung. 

—  vgl.  Kohlenoxydvei^iftung, 

—  vgl.  Metallöfen. 

—  Tgl.  Thonöfen. 

Ohren,  Gosundheitsregeln  fSr  die 
Pflege  derselben  668. 

Panlinnm  in  Hamburg,  eine  Untter- 
•tSito  fSr  einen  gesunden  Geist 
in  einem  gesunden  Körper  413 
bis  417. 

Ptaeen  in  den  Berliner  Gemeinde- 

iehulen  552. 

—  vgl.  Frei  pausen. 

—  vgl.  Unterrichtspausen. 

Pelade,  sollen  Kinder  wegen  der- 
selben vom  Sohnlbesnohe  ausge- 
schlossen werden?  36. 

Phthisis.  s.  Lungenschwindsucht, 
Phutometer  von  Wkber  332,  626 
bis  527. 

Physische  AnsfaUdnng,  a.  körperUobe 

Ausbildung. 

Pockenepideniie  in  Greenwicli,  ver- 
breitet durch  die  Schule  497. 

Pocken,  vgl.  Impfung. 

Pt«isauss<mreiben  für  Lehrer  zur 
Förderung  der  Mäasigkeit  seitens 
der  Schule  497. 

PrSftingen  der  Schfilerinnen,  nach- 
teiliger Einflufs  derselben  anf  das 
Gehirn  550-551. 

—  in  den  italienischen  Elementar» 
schulen  74. 

P^ehieohe  Epidemie,  a.  Bpideniie. 

Aadfahren ,  Gefahren  des  über- 
triebenen 157—158. 

Banehen,  a.  Tabakraneihen. 

Baumwinkelmeiaer  von  L.  Waraa 
527-528. 

Beinigung  der  Berliner  Gemeinde- 
schulen 563. 

—  der  Brealaner  Yolkaaohnlen  548. 

—  der  Sdinlsimmer  521—522. 

—  der  Schnlsimmer  in  Berlin  81 
bis  82. 


Reinlichkeit,  s.  Sauberkeit. 
Bevaccination  der  ObMrealadiäler 
in  Teniesvar  666. 

—  vgl.  Wiederimpfung. 
Eückgratsverkrümmungen,  vgl.  Wir- 

belainle. 

—  von  Schülerinnen  in  Köln  96. 
Rudern  der  Realschöler  in  Lauen* 

bürg  a.  £.  436. 
Buderwettfahrt  swiachen  den  Yai^ 
tretern  der  Univeraititon  Oifnd 
und  Cambridge  490. 

Sanatorium,  s.  Schulsanatoriam. 
Sanitiire  Verbeaaerungen  in  WelUng' 

ton  College  428—429. 
Sauberkeit  an  den  höheren  Schulen. 
Grundsätze  des  Provinziaischol- 
kollegiums  zu  Kaaael  IBr  die  Auf 
rechterhahong  deraelben  108  bb 
106 

—  vgl.  Reinigung. 
Schej'lachepidemie   in  einer  firan- 

söaiadien  Oewerbeachnle  288. 

Schlaf  der  Schuljugend  148. 

Schlafzeit  der  Schülerinnen  550. 

Schlittschuhlaufen  der  Realschüler 
in  Stralabnig  i.  B.  567. 

— •  der  Volksschüler  in  Breslau  544. 

Schreiben,  die  hygienischen  Be- 
ziehungen von  Heftlagc,  Scbrift- 
richtuug  und  Haltung  der  Kinder 
bei  demaelben  640—642. 

—  vgl.  Steilschrift. 
Schreibunterrioht  in  BoXsland  405 

bis  406. 

Sohreibweiae  Knkahindiger  Kinder 

421. 

Schrift,  die  deatacheondihreBeform 

306—308. 
Sohriftrichtung  und  Heftlage,  Ein- 
flofii  deraelben  anf  die  JLSfpar 
haltung  der  Schäler  689. 

—  vgl.  Steilschrift. 
Schrift,  vgl.  Normal  schrill. 
Sohnlaniang  im  Rtgierun«beiifk 

Schleswig  währrad  dea  Winter 
halhjahrs  496. 

—  vgl.  Zeit,  mitteleuropäische. 
Schularzt,  Aufgaben  deaaelbea  210 

bis  211. 

—  der  Oberrealschule  in  Temesvir, 
Teilnahme  desselben  an  d^n 
Sitzungen  des  Lehrkörpers  66d. 
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Schularzt,  die  Frage  desselben  in 
der  Berliner  St«dtyerordneten- 
versammlun^'  70—83. 

Schulärste  340—341, 525,  653—554, 
613. 

—  Aatrag  auf Anstellangvon  solchen 
in  BrauiiHoliwei)?  210—213. 

—  gesetzlich«' Einführung dendben 
in  Norwei-en  397. 

—  in  isachsen  428. 

—  sollen  die  Phytiei  die  Funktionen 
derselben  mitübemduDNl?  311. 

—  vgl.  Amtsärzte. 

—  vgl.  Beaufsichtigung,  ärztliche 
der  Sobnlen. 

—  vgl.  vSchulinspektion,  Srstliohe. 

—  vgl.  Schulzahnärzte. 

—  zur  Fragre  der  Anstellung  von 
solchen  688. 

8ohnl«nifrege  209. 

—  Verhandlungen  des  Berliner 
Realschulmännenrereine  über  die* 
selbe  484—485. 

Sobniintlieber  Beriebt  öber  du 
jAbr  1892—93  an  der  Staata- 
oherrealschole  in  TemesT&r  664 
bis  G69. 

Schulbäder,  Einfluüs  derselben  auf 
die  Schüler  40. 

—  vgl.  Badeordnnng. 

—  vgl.  Bäder. 

Schulbänke,  Aufstellung  derselben 
in  der  Klasse  67—68. 

—  der  Berliner  Gemeindescbalen 

553. 

—  vgl.  Subsellien. 
Schulbankfrage,  Entwickelung  der- 
selben in  Prag  217—220. 

Schulbankkonstruktion, Konkurrenz- 
Vorschriften  dos  Wiener  Stadt- 
rates zur  Erlangung  von  Tro- 
jekten  für  eine  solche  106—109. 

Sdialbank,  neue,  von  Wojcr« 
CBowsKi  346. 

—  von  Rammikoeb  &  ^^tkttkk  45 
bis  46. 

Sobnlbanten,  s.  Bau. 

Schulen  Kasans  in  hygienischer  Be- 

ziehimg  330. 
Schülerherbergen  im  Biesengebiige 

—  vgl.  Ferienkolonien. 
Schülerinnenreise  aaf  den  Semme* 

ring  497—498. 


Schülerreisen,  vgl.  Ferienreisen. 
Scbfileruntersnohungen  in  England 
163. 

Schülerverbindungen,  Erlafs  des 
preuÜBischeu  ünterrichtsministers 
in  betreff  derselben  167—169. 

—  hygienischeGefahren  derselben  36. 
Schülerzahl,    (lurc^hsclinittliche  in 

den  V'ülksschulkhisseu  der  gröCse- 
ren  Städte  Treufbeus  621—622. 

—  sttlSssige  in  den  Tersohiedenen 
Klassen  der  Mittelschulen  702. 

Schulgärten,  Einiichtung  und  Pflege 
derselben  359—363. 

—  Oesellscbaft  zur  Gründung  von 
solchen  in  Wien  506. 

—  in  Älannheim  421-  422 

—  städtisclicr  in  Köln  296. 

—  vgl.  Jugendhorte. 
Scholgebäude,  amtlicher  Fragebogen 

bezüglich  derselben  in  Uruguay 
235-237. 

—  der  Kreisverwaltung  von  Kasan 
826-327. 

—  des  Wolga-Kamagebietes  278  bis 
279. 

—  des  Kreises  Isenhagen  351 — 353. 

—  Entwurf  für  ein  solches  des  Real- 
gymnasiums in  Gera  424—425. 

—  hygienische  Beschaffenheit  der- 
selben in  Palermo  69 — 70. 

—  vgl.  Schulhäuser. 

—  vgl.  VoUcssehulbanten. 
Schulgesundheitliches  aus  der  neuen 

Schulordnung  der  ^tadt  St.  Gallen 
233—235. 
Schulgesundheitspflege  574 — 576. 

—  aus  der  Vereinigung  des  Berliner 
Lehrervereias  för  dieselbe  207  bis 
209. 

—  Grundrifs  derselben  303 — 305. 
~  im  Kanton  St.  Gallen  84—35. 

—  Lehrbuch  derselben  für  Lehrer 
und  Seminaristen  365 — 367. 

—  Sitzungen  der  Nürnbej^er  Kom- 
mission für  dieselbe  669—672. 

—  und  Stundenplan  677—680. 

—  vfxl  Gesundheit. 

—  vgl.  Gesundheitspflege  in  den 
Schulen. 

—  vgl.  Gesnndheitsregeln. 

—  vgl.  Schulhygiene. 

—  Vorlesungen  über  die9ell>e  an 
der  Universität  Giefsen  162. 
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Scbulhäuser  in  Halle,  Umgebung 
derselben  682—684. 

—  sanitäre  Statistik  derselben  in 
den  Vereinigten  Staaten  76. 

—  vffl.  Schulgebäude. 
SdraJheisnng,    ihre  USogel  und 

deren  Beseitigung  305—306. 

—  mit  Gasöfen  425—426. 

—  vgl.  Heizung. 

Schulhygiene  auf  der  wisaensohaft- 
liehoindustrielleo  Aatstellung  in 
Kann  826-880,  408—406,  477 

bis  480. 

—  »iie  Forderungen  derselben  514 
bia  516. 

—  Dooenten  derselben  an  den 
I>(>hrennTiPnbildung8Ulstelten  in 
Österreich  34ü— 347. 

—  in  der  XIV.  Versammlung 
BkandinavischerNaturforscheruna 
Ärzte  zu  Kopenhagen  28 — 30, 

—  in  früheren  Zeiten  681 — 

—  in  Paris  93—94. 

—  vffl.  äehnlen  in  hygienischer  Be- 
si^ung. 

—  vgl.  Schulgesundheitspflege. 

—  Tgl.  VoUcMoholwesen  in  hygie- 
nisoher  Beiiehnng. 

Schalhygienische  Aufgaben  bei  der 
ersten  Dienstprüfung  der  Semina- 
risten im  Saulgau  229. 

—  Unterricht  an  den  bayerischen 
Lehreffaadnngsuiitnlten  428. 

Schalhygienisches  aus  dem  König- 
reich Sachsen  487—489. 

—  ans  den  Vereinigten  Staaten  75 
bis  79. 

Schnlinapektion,  ibrsüiohe  in  Frank- 
reich 41-42. 

—  v^'l.  Schularzt. 

Schulkinder,  bedürftige  und  schlecht 
genShrte  in  der  Schweis  229  bii 
230. 

Schulkrankheiten  516. 

—  vgl.  Erbrechen. 

—  vgl.  Krankheiten  der  Sohnl- 

k  Inder. 

Schulkurzsichtigkeit,  EnUtehnng 
derselben  220-221. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 
Schalmappen  dürfen  nicht  immer 

mit  der>elben  Hand  getragen 
werden  27 — 28. 

—  Gewicht  derselben  27. 


Schulmappen,  vgl.  Schulranzen. 

Schulpflicht,  iltere  prenAiaohe  Ver- 
ordnung über  den  Beginn  dM> 
selben  460-461. 

—  ärztliche  Urteile  über  den  passen- 
den Zeitoonkt  ihrea  Beginnea 
470-471. 

—  Ausnahmen  für  den  Beginn  der- 
selben mit  dem  vollendeten 
6.  Lebensjahre  471—472. 

—  mit  welchem  Alter  soll  dieaelh« 
anfanjjen  ?  460  —  472. 

Schulranzen,  eine  Lance  für  den 
alten  26-28. 

—  vgl.  Schulmappen. 

Sohalräume,  Beschlösse  des  mexika- 
nischen pädagogischen  Kongresse« 
über  hygienische  Anforderungen 
an  solche  30—33. 

Schulsanatorium  in  Heran  846  bia 
346. 

Schulschlufs  bei  Epidemien  33 — 34. 

—  vgl.  Epidemien. 
Schulstunden,  Dauer  derselben  73. 

—  vgl.  Lektionen. 
Schultischf,  s.  Subsellien. 
Schulturnen,  vgl.  Turnen. 

—  VorfÜhmng  dei  deutschen  in 
Milwaukee  und  Chicago  290  bti 
297. 

Schulzahnärzte,  Anstellung  von 
solchen  in  Deutschland  558  bis 
669. 

—  Tgl.  Schulärzto. 

—  vgl.  zahnärztliche  Hygiene 
Schulzeit,  ungeteilte  in  Norwegen 

897—398. 

—  vgl.  geteilte  oder  ungeteilte 
Schul  zeit? 

Schwachbegabte  Kinder,  Unter- 
suchung derselben  in  Altona  42 
bis  48. 

—  vgl.  Abschlufsklasaen  Inr  surnd^- 

gebliel)pne  Kinder. 
Schwachsinnige  £,inder,  Erlais  des 
prenftitehen  ünterrichtaniniatera, 
betreffend  Schuleinrichtnngen  f8r 
dieselben  501—502. 

—  Errichtung  besonderer  Schul- 
klassen für  dieselben  674—675. 

—  vgl.  Idioten. 

—  vgl.  Znröckgebliebenheit. 
Schwachsinn,  Wesen  desselben  179 

bis  180. 
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Schwachsinn,  Wesen  und  Behand- 
lung des  kindlichen  575. 

Schwimmbad.  Benatzung  des  Stutt- 
garter durch  Sehfiler  413. 

—  Tgl.  Bäder. 

Schwimmen  der  Realschüler  zu 
titralBburg  i.  £.  567. 

—  der  Sohfiler,  Grfindaiig  einai 
Gentralvereins  zur  Fordenuig  det* 

selben  152—153. 

—  der  städtischen  filementarachüler 
▼on  Paris  176. 

—  vgl.  Baden. 

—  v-;!.  Bäder. 

Scbwimmkurse  für  Volksschüler  in 

Breslau  544. 
Sehwimmonterriofat  derSehn^ngend 

in  der  Schweiz  498—499. 
Seehospize,  vgl  Kinderheilstätten. 

—  für  skrofulöse  Kinder  in  Porto 
d'Anzto  667. 

—  fiEaiserin  Friedrich"  an  Norder- 
ney 44. 

Sehschärfe  der  Zöfrlinjje  des  Waisen- 
hauses und  der  Erziehungsanstalt 
an  Bnmmeliborg  688. 

Sehschwäche  bei  Bauchem  und 
Trinkern  136. 

Skoliosen,  s.  Kückgratsverkrüm- 
mnngen. 

Siöjd  in  Norwegen  898. 

Slöjdverein  in  Unparn  436. 

Slöjd,  v<r\.  Handfertigkeit. 

SomnierpÜegen,  Düsseldorfer  für 
krinkliche  Kinder  625. 

—  vgl.  Ferienkolonien. 

Sonnenlicht,  Schutz  der  Arbeits- 
plätze in  Schulen  gegen  dasselbe 
689-541. 

Spei  hecken  mit  Subliniatl6ning  in 
Schulzimmern  304. 

—  vgl.  Spucknäpfe. 

Speisung  armer  Schulkinder  682. 

—  vgl.  Frühstück. 
Spierrelscbrift,  b^sonderB  imKindee* 

alter  338-340. 
Spiele,  s.  Juseudspiele. 
Spraohgebreäien,  vgl.  Stimme. 
Spracborgane,  Fehler  derselben  bei 

Schulkindern  419—420. 

—  vffl.  Stottern. 

Spncknäpfe,  Gutachten  der  wissen- 
schaftlichen Deputation  für  das 
Mediainalweien  in  Prenften  über 


die  Füllung  derMlben  in  Sohnien 

46-48. 

—  hygienische  für  Schule  und  Haus 
208. 

—  vgl.  Speibecken. 
Steilschrift  56—57. 

—  Einführung  derselben  in  die 
Sohnien  95—97. 

—  Fibel  fiir  dieselbe  580-581. 
Steilsohriftfibel,  österreichische  176 

bis  179. 

Steilsohriftfragevor  den  bayerischen 

Ärztekammern  279—283. 
Steilschrift  in  Ungarn  371—372. 

—  neuere  Urteile  über  dieselbe  347 
bis  349. 

—  oder  ScfarSgschrift?  579. 

—  Verfügung  des  k.  k.  Landes* 
schulrates  in  Mähren,  Versuche 
mit  derselben  in  den  Volks-  und 
Bürgerschulen  anznstellen  282  bis 
233. 

—  vgl.  Heftlage. 

—  vgl.  Schreiben. 

—  vgl.  Schriftrichtung. 

—  Vonfige  derselben  vorder Schrig- 
Schrift  177-178,  613. 

—  Wegweiser  bei  Einfahnuig  der* 
selben  452. 

—  awei  Oegner  derselben  494—486. 
Stimme,  Entwicklung  derselben  im 

Kindesalter  446 — 451. 

—  Hyfriene  derselben  116. 

—  vgl.  Gesang. 

—  vgl.  Sprachgebrechen. 
Stotternde  Schulkinder,  Heilkurse 

für  dieselben  in  Nürnberg  670 
bis  672. 

—  in  Breslau,  Fürsorge  für  dieselben 

543 

—  in  Hamburg,  Verein  aar  Heiiu^ 
derselben  294—295. 

Stottern,  Heilung  desselben  bei 
Sehnlkindern  222—223. 

—  vgl.  Sprachorgane. 
Studenten  Japans  in  körperlicher 

Beziehung  349—350. 
Stundenplan  und  Sehnlgesundheits- 
pflege  677-  680. 

—  vgl.  geteilte  oder  ungeteilte 
Schulzeit? 

Subsellien  auf  der  wissenschaftlich- 
industriellen  Ausatellang  in  Kasan 
828—329. 
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Sabsellien  in  den  BresUuer  Volks- 
schulen 543. 

—  in  den  Schulen  dec  Kanntohen 

Bezirkes  328. 

—  richtip:o  Konstraktion  derselben 

579-  öH(). 
— •  vgl.  Schulbänke. 


Tabakrauchen,  Einflufs  desselben 

auf  Knaben  167. 
Taubstumme  Kinder,  Erziehung  und 

Unterricht  derselben  in  Dänemark 

3Ö-4Ü. 

—  Verordnung  der  Regierung  zu 
Liegfnita  wegen  Anmeldung  yon 
solchen  für  eine  TanbatiUDineii* 

anstalt  170—171. 

—  Vorbchuie  für  dieselben  in  Wien 
682. 

Tanbitammenunt*>rricbt .  Laut- 
Rprache  oder  Gebärdensprache 

bei  demselben?  355 — 357. 
Temperatur  der  Schalzimmer  2—3. 
Temperatnrverteilnng    in  Schal- 

zimmern  8 — 5. 
Thonöfen  für  Schulen  12—13. 

—  vgl.  OfenheizuDg  in  Schulen. 
Trachom  125-126. 

—  vgl.  AagenkraaldMiti  igyptiidie. 
Trinkwasser     des    Lyoenms  in 

Aicn^on  45. 

—  Tgl.  Wasser. 

Trunk,  Vorbeugung  desselben  doreh 

die  Schule  420-421. 
Tuberkulose,    s.  Langenschwind- 
sucht. 

Tomen,  BefireinngBadapesterVolks- 

schaler  von  demselben  164. 

—  frei  wi  1  Ii  ge  s  i  m  Fa  I  k  realgymnaainm 
zu  Berlin  565—566. 

—  in  den  Hittelsoholen  Österreichs 

83. 

—  Laobakges  Ansichten  fiber  das- 
selbe 258— L>no. 

—  i^KSUAFTö  Aasichteu  über  das- 
selbe 257— 2(>8. 

—  Meinungsverschiedenheiten  über 
den  Wert  desselben  251—253. 

—  Thesen  in  betreff  desselben  269 
bis  270. 

—  Tgl.  Gymnastik. 

—  Tgl.  körperliche  Aosbildang. 


Tarnen,  vgl.  Körperpfleffe. 

—  vgl.  Schulturnen. 

Tomer,  leisten  gate  als  Sohtkr 

nichts?  491. 
Turn  fahrt  Leipziger  Schüler  44. 
Turngeräte,  Erla^  des  preulisischeii 

UnterrichtsminiBters,  betreffend 

die  Benutzung  unsicherer  dursk 

Schüler  46. 
Turnhalle  in  Palermo  71. 

—  weicher  Boden  iür  dieselben  289 
bis  990. 

Tumspiele,    der    swwite  Brauh 
Schweiger  Lehrgang  für  sokhe 

690—692. 

—  obligatorische  für  Mädchen  48S. 

—  Tgl.  Jngendspiele. 
Turnstunden,  I^ge  derselben  6S5 

bis  «2«. 

Turnunterricht    an    den  höheren 
Schalen  PreuTsens  482-^135. 

—  Mängel  desselben  in  Buffdand 
267-209. 

—  Programm  desselben  269. 
Typhusepidemie   in   einem  frsa- 

sösisehen  Waisenhause  292—298. 


t)berl>8rdnng  amerikaniacher  Sehfi- 

ler  417-418. 

—  der  Schülerinnen,  Urteile  üb« 
dieselbe  549—550. 

italienischer  Schüler  71—72, 6S1 

bis  632. 

—  körperliche  in  der  WachatUBi* 
periode  551 — 5.^2. 

—  vffl.  körperliche   und  geistige 
Arbeit  im  Gleid^fridite.^ 

—  zwei  ErkrankungadUla  infi^fs 
solcher  98—99. 

Übersichtigkeit  127—128. 
.—  vgl.  Hypermetropia. 
Umgebung  der  SchuUiittaer  in  Halle 

532—534. 
Unglücksfalle,  Erlafs  des  preuisi- 

sehen    Unterrichtäuiiuisters  sor 

Verhfitong  derselben  bei  Sohfilera 

437—488. 
Universalgestell   von    Hkrin«;  für 

Schulbilder  und  Wandkarten  290 

bis  291. 

Unterricht   in    der   Hygiene«  a 
hygienischer  Unterricht 
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Unterrichtfidauor,  soll  dieselbe  für 

Knaben  und  Mädchen  gleich  sein? 

398—899. 
Unterrichtsmethode    vom  Stand« 

punkte  der  Gerandheitalehre  615 

bis  51«. 

Uuiernchtspausen,  die  Forderungen 
der  Sohulgesundheitspflege  an 
dieselben  616—618. 

—  vgl.  Pausen. 

Unterrichtszeit,    Verkärzang  der 

selben  612. 
Untersachungen,  physiologisdhe  von 

Schulkindern  in  Washington  558. 

—  Schema  für  ärztliche  der  Schul- 
kinder in  Norwegen  399—401. 

Vaccination,  s.  Impfung. 

Varicellen,  Kuiulsehreiben  «ler  k.  k. 
niederösterreiclusclieu  Statthai- 
terei  über  die  Merkmale  und  die 
Behandlunpr  derselben  696  -697. 

Vegetarianisrhe  Lebensweise,  ein 
Lehrer  als  Opfer  derselben  431. 

V«ltetans  bei  Sohfilerinnen  648. 

Ventilation,  künstiiohe  201—208. 

—  vgl.  Lüftung. 

Verbindungen,  s.  Schülerverbin- 
düngen. 

Verein,  Jahresversammlunff  des 
deutschen  für  öffentliobe  verand- 

heitspflege  1»5. 
Vergiftung    in    einer  englischen 

Dittriktsohale  668—664. 
Versammlung,  65.  der  Gest  lNchaft 

deut>('l]''r  Naturfori^cher  und  Arate 

in  Nürnberg  493—494. 

—  vgl  Kongrefs. 
Verunreinigung  der  Luft  in  Scbnl- 

limmern  7—11. 

—  vprl.  Luft. 

Verwahrloste  Schulkinder,  Verfü- 
gung dee  Besirksschulratet  von 
Wien  wegen  Aufnahme  einer 
Statistik  derselben  300—301. 

Viperbifs,  schwere  Erkrankung  eines 
Knaben  nach  einem  solchen  432. 

Volksschulbauten  in  Belgien  706. 

—  in  der  Scliweiz  706. 

—  in  Deutschland  707. 
— -  in  Frankreich  706. 

—  in  Italien  706. 

—  Tgl.  Sohnlgebäud». 


Volksschulbauten,  vgl.  Voiksschul- 

haus. 

Volksschulhaus,  das  moderne  704 
bis  707 

—  vgl,  Volksschulbauten. 

Volksschulwesen  Breslaus  im  Schul- 
jahre 1891  —  92  in  hygienischer 
Betiehnng  642—646. 

Volksspiele  nnd  Sonntagtmbe  216 
bi.s  216. 

—  vgl.  Jugendspiele. 

Wandtafel,  s.  Glasschulwandtafel. 

Wasser  der  Dorpater  Universitäts- 
leitung, bakteriologische  Unter- 
snobuug  deitelben  346. 

Waseerbeisnngen  für  Sobolen  18  bie 
20. 

Wasser,  vgri.  Trinkwasser, 
Weltkougreis ,    pädagogischer  in 
Chicago  224—226. 

—  vgl.  Kongrefs. 

—  Wettlauf,  Todesfall  infolge  eines 
solchen  in  Kugby  College  566. 

Wettspielkäropfe,  Einriobtiing  der* 
selben  216. 

—  vgl.  .Tugendspiele, 
Widerstandsbewegungen,  ein  neuer 

Apparat  für  dieselben  682—688. 
WidMitandsgymnastik  für  Scbnle 
nnd  Haus  575 — 577. 

—  vgl.  Gyinnastik. 
Wiederimpfung  in  den  französischen 

Schulen  497. 

—  vgl,  Revaccinati(»n, 
Winterpilege     bedürftiger  Volks* 

Schüler  in  Spanien  275. 

—  vgl.  Milchverteitong. 
Wirbelsfiule ,    Untersuchung  der» 

selben  bei  2121  Schulkindeni 
Münchens  153 — !.')(). 

—  vgl.  Bückgratsverkrümmungen. 
WirtSbansbesneh,  Verbot  dewelben 

für  Volks-  und  Fortbildungt* 
echüler  in  Hessen  632. 

Zahnärztliche  Hygiene  in  der  Sobnle 

288—289 

—  vgl.  Schulzahiiärzte. 

Zähne  der  i\inder  in  der  Distrikts- 
sehnle  West-Londont  tn  Aihford 
690. 
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Zahnärztliche  ünterauchungf  der- 
selben bei  Londoner  Schulkindern 
100. 

—  von  Schulkindern  in  Frnnkfart 
a.  M.  431-432. 

Zeichnenunterricht  in  Bufsland  4C^. 
Zeit,    mitteleuropäische    und  die 
Solinle  6M-668. 

—  TgL  Sohnlanfimg. 


Züchtigungsrecht  der  Lehrer,  Urteil 
des  Heichsgerichts,  die  Über- 
•ehreitnog  denelben  betreCRmd 
100-101. 

ZurÜok[r''l>liel)enheit,  die  physische 
Grundlage  derselben  bei  Schol- 
kiuderu  621. 

—  Tgl.  tehwiehimnig«  Kinder. 

Zwuchenitnnden,  s.  Panwn. 
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